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Literaturgeschichte. 

[2143]  Briefe  aus  dem  Freundeskreise  von  Goethe,  Herder,  Höpfner  und 
Merck.  Eine  selbständige  Folge  der  beiden  in  den  Jahren  1835  und  1838 
erschienenen  Merckischen  Briefsammlungen.  Aus  den  Handschriften  heraus- 
gegeben von  Dr.  Karl  Wagner,  Leipzig,  Ernst  Fleischer.  1847.  XIV  u. 
;573  S.  8.     (2  Thlr.) 

Diese  Saiumlung'  trägt  in  mehr  als  Einer  Beziehung*  die  Merk- 
male einer  Nachlese.  Einerseits  ist  das  hier  Gehotene,  so  weit 
es  wirklich  von  Merek  und  seinen  nächsten  Freunden  herrührt,  im 
Durchschnitt  so  bedeatend  nicht,  wie  das  Analoge,  welches  früher 
veröffentlicht  worden;  die  selhstständigen  Aufsätze  Mercks,  die 
hier  mitgetheilt  werden,  sind  sogar  nur  Fragmente.  Auf  der 
andern  Seite  ist  gar  Manches  Kerheigezogen  worden,  was  man 
nach  dem  Titel  kaum  erwarten  möchte.  So  die  Briefe  von  Alber-^ 
tine  V.  Grün,  einem  geistreichen  Mädchen  aus  Mercks  Bekannt- 
schaft, die  den  Dichter  Klinger  liebte,  von  Friedrich  Nicolai  an 
Merck,  ja  von  Bouterweck  und  Hugo,  die  doch  einer  viel  späteren 
Zeit  angehören,  an  Höpfner  und  seine  Frau;  selbst  Bürger  and 
Clemens  Brentano  kommen  vor;  der  Herausgeber  hat  offenbar 
diesen  Band  als  eina  Ablagerangsstätte  für  alles  Derartige ,  was 
in  seinem  Besitze,  oder  was  ihm  erreichbar  war,  benatzt.  In- 
dessen, wenn  dadurch  allerdings  auch  selbst  diejenige  innere 
Einheit,  welcher  eine  solche  Sammlung  überhaupt  f^ig  ist,  ver- 
loren geht,  so  möchten  wir  doch  ein  solches  Verfahren  nicht 
unbedingt  tadeln.  Veröffentlichungen  der  Art  können  einen  dop- 
pelten Zweck  haben:  einmal  den  unmittelbaren  der  Befriedi- 
gung eines  Bedürfnisses,  mit  den  Personen  und  dem  innern  und 
äussern  Leben  der  grossen  Schriftstellern  der  Nation  möglichst 
innig  vertraut  zu  werden,  und  alsdann  einer  literar-historischen. 
Das  psychologische  Bedürfniss  kann  allerdings  in  dieser  Samm- 
lung nur  wenig  Sättigung  finden,  aber  es  dürfte  überhaupt  bereits 
so  ziemlich  gesättigt  sein;  von  literar-historischem  Gesichtspuncte 
aus  kann  man  sich  nur  freuen,  wenn  von  dergleichen  Documenten 
so  viel  gedruckt  wird,  als  möglich;  es  braucht  es  ja  Niemand  zu 
lesen,  aber  für  einen  künftigen  Geschichtschreiber  der  Literatur 
ist  es  dann,  doch  wenigstens  vorhanden.     Und  in  diesem  Sinne 
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enthält  auch  Jas  voriregende  Buch  vieles  Bemerkenswerthe ,  ob- 
gleich gerade  in  dieser  Beziehung  sich  freilich  ganz  und  gar  nicht 
voraussagen  lässt,  was  eben  dem  Forscher  in  dieser  oder  jener 
Beziehung  das  Wichtigste  sein  möchte.  Wir  erhalten  hier  einen 
Brief  von  Goethe's  Vater,  der  auf  der  italienischen  Reise  des- 
selben ,  die  in  des  Sohnes  geistiger  Entwlckelungsgeschlchte  eine 
so  grosse  Rolle  spielt,  geschrieben  ist,  Briefe  von  Merck  an 
seine  Frau,  mit  denen  der  Herausgeber  offenbar  stillschweigend 
eine  Vennuthung  Adolph  Stahrs  widerlegen  will,  die  auch  wir 
nicht  weiter  erwähnen  wollen,  ein  französisches  Gedicht  von 
Goethe,  Briefe  von  Herder  an  denselben,  ungedruckte  Fabeln  von 
Herder,  Aufschlüsse  über  Mercks  Stellung  zwischen  Nicolai  und 
Goethe,  Schilderungen  der  Würdenträger  eines  Hofes  -  des 
Petersburger  —  von  Merck,  einen  Aufsatz  von  demselben  über  die 
Stellung  des  Bauernstandes,  eine  Kritik  desselben  über  Herders 
älteste  Urkunde,  einen  Aufsatz  Mercks  über  Fr.  K.  v.  Moser  mit 
schätzenswerthen  Zusätzen  vom  Herausgeber,  fernere  Briefe  von 
Merck  an  seine  Frau  aus  den  achtziger  Jahren,  einige  höchst 
merkwürdige  Briefe  desselben  an  Goethe  und  Karl  August,  um 
sie  in  der  drückendsten  Lage  um  Hülfe  zu  ersuchen  u.  s.  w.  Ent- 
schiedenen Tadel  verdient  die  läppische  Weise  des  Herausgebers 
nicht  bloss  die  einzelnen  Briefe  und  Aufsätze,  Bein,  oft  die  ein- 
'zelnen  Absätze  derselben  mit  Mottle  meistens  aus  Goethe,  aber 
auch  aus  Schiller,  nnd  den  Alten  zu  versehen  und  Anmerkungen 
zu  machen,  die  in  ihrer  Trivilialität  selbst  jene  Riemerschen  in 
dem  zuletzt  berausgehenen  Buche  desselben  übertreffen,  z.  B. 
wenn  Hr.  Wagner  zu  der  Bemerkung  seiner  Vorrede,  es  seien 
iu  jener  Zeit  Werke  für  alle  Zeiten  erschaffen  worden,  unter  den 
Text  setzt  xri^a-ca  i<;  dst  hei  Thukydides! 

[21«]  Essays  and  Träcts.  By  the  late  J.  Abcrcrombic ,  M.  D.  Edia 
biirgb,  18^     320  S-  gr.  131     ^5sli.  §d.) 

[2145]  Jörn  Bagsesen's  danske  Vserker.  '2.  Udgave.  Ved  Aug,  Ba<i<^ese}i. 
\%  Bd.  (¥Vo8»isk0  8knaer.  4.  ]>eel.)  Kj«benhavn,  Reitzel.  1847.  384  S.  8. 
(d.  17  Ngr.;  I.— 12.  Bd.  n.  7  Thlr.  t)%  Ngr.) 

luh.:  1.  Dramatiirgiak  Kcitik.  Z  Sämling.  IL  Kiels  lüiras  underjordiskß  Reise.  Oversat 
efter  Hoiberg's  latinske  Orfginal. 

[2146]  Letters  oo  various  Subjects.  By  the  Rev.  Jam.  Caughey.  Vol.  V. 
Lond.,  1848.    35fr  S.  gr.  12.     (38h.  6d.) 

[2147]  Ladw.  Fenerbach's  sämmtILche  Werke.  4.  u.  5.  Bd.  Leipzig, 
O.  Wigand.  1848.  392  a.  29»!  S.  gr.  8.  (2  Thfr.  22 '/j  Ngr.;  I.—'V.  Bd. 
10  TWr.  15  Ngr.) 

4.  lUL  A»ek  uu  d.  Tit.:  (i«schicb4«  der  neuer»  Philofiopbie  von  ßacoa  v.  Verularo  bis 
Benedict  Spinoza.  (2  Thlr.  7'/»  Ngr.)  —  5.  Bd.  Auch  u.  d.  Tit. :  Uarstellung.,  Entwickliiog 
H.  Kjltfto  d<ur  Leihaits'sciieA  FUiiBao^hie.    (1  Thlr.  1^  Ngr.) 

[21«}  Brie«»  von  \inXh.  ▼.  Humboldt  an  eine  Freundni.  2  Thle.  Mit 
cioem  Fiacsinnfie.  2.  omrcränd.  Anft.  Leipzig;,  Brockham.  1848.  XXIV  u. 
381,  XXU  a  312  S.  gr.  8.     (a.  4  Thlr.  12  Ngr.) 

(S149]  The  WMks  of  Ihr.  JL  JeweU»  ßbhop  of  Salidl>ury.  Edited  by  Rieh. 
WaUm  Jelf,  D.  P.    8  Vob.    L<md.»  1847.    3^)2  Bog.  gr.  8.    <3<  128h.) 

[aiM]  Charaktere,  CbarakteristikeB  u.  Tcrmischte  Schriften.   Von  Dr.  Alex. 
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Jung;.    1.  u.  2.  Bd.    Königsberg,  Samter.    1848.    VIT  u.  226,  258  S.  er.  8. 

(ä  22%  Ngr.) 

[2151]  Criticisms.  By  J.  W.  Lest^  Christas  College,  Cambridire.  Lond., 
1848.    35S  S.  gr.  12.    (n.  lOsh.  6d.) 

[2152]   Kritiske  Skizzer  fra  Aaretie  1840—46  af  P.  L.  Möller.    Bd.  I.  11. 

Kj^benhavn^  Phiiipsen.     1847.    32%  Bog.  gr.  8.    (2  Rbd.  48  sk.) 

[2133]  Studien  von  Karl  Ilo8eiikr«nz.  5.  Th).  Reden  u.  Abhandlungen : 
Zur  Philosophie  u.  Literatur.  3.  Folge.  Mit  d.  Bfldn.  des  Vfs.  Leipzig, 
Brauns.     1848.    XIV  u.  354  S.  8.    (l^Thlr.) 

[2154]  Am.  Rage's  gesammelte  Schriften.   9.  u.  10.  Bd.    Mannheim,  Grohe. 
1848.     415,  VIU  u.  454  S.  8.    (a  n.  I  Thir.  15  Ngr.) 
9.  Bd.    Auch  u.  d.  Tit. :  Polemische  Briefe.    10.  Bd.  Poesie  u.  Philosophie. 

[2155]   Fr.  ▼.  Sallet's   sämmtliche   Schriften.     1.  Bd.    5.  Aufl.  u.  5.  Bd. 
Breslau,  Schulz.     1848.     VIII  u.  419,  XXIV  u.  646  S.  gr.  16.     (Engl.  cart. 
Subscr.-Pr.  ä  n.  1  Thlr.  10  Ngr.;  Ladenpr.  k  n.  I  Thlr.  20  Ngr.) 
i.  Bd.  Lajen-Evaageliam.  —  5.  Bd.  Prosaische  Schriften.   Mit  Vorwort  von  Dr.  Thd.  Paur. 

[2156]  ScUller's  Briefwechsel  mit  Körner.    Von  1784  bis  zum  Tode  Schillers. 
2.-4.  Thl.    Berlin,  Veit  u.  Co.     1848.    73%  Bog.  8.     (a  u.  l  Thlr.) 
Inh. :   2.  Thl.    Aus  den  J.  1789-1792.    3.  Thl.  179^-1796.    4.  Thl.  1797—1805. 

[2157]  The  Works  of  William  Shakspere;  containing  his  Plays  and 
Poems.  By  Ch.  KnighU  With  Glossarial  Notes,  and  Facts  connected  with 
his  Life  and  Writings,  abridged  from  „William  Shakspere,  a  Biography*'. 
Illustrated  by  W.  Haroey.  (Complete  in  1  Vol.)  Lond.,  1848.  1081  S. 
Lex.-8.     (I3sh.) 

[2156]  Essays  and  Tales.  By  J.  Sterling;.  Collected  and  edited,  with  a 
Memoir  of  his  Life,  by  the  Rev.  J.  G.  Hare,  2  Vols.  London,  1848. 
m%  Bog,  8.    (21sh.) 

[2159]  The  Works  of  Bishop  Jer.  Taylor;  with  the  Life  by  Bishop  Heber. 
ReTised  and  corrected  by  the  Rev.  Ch.  Page  Eden^  Fellow  of  Oriei  College, 
Oxford.     Vol.  IV.    Lond.,  1848.    gr.  8. 
Auch  u.  d.  Tit.:  Sermons.    Vol.  I.  —  Vollständig  in  12  Bdn. 

[2160]  Es.  Tegners  samlade  Skriften  1.  och  2:  Bd.  Stockholm,  (Fritze). 
1847.    LXXXVI  u.  242,  304  S.  gr.  8.    (ä  n.  1  Thlr.  17%  Ngr.) 

[2161]  The  Wbole  Works  of  the  most  Rev.  Jam.  Üssher,  D.  D.,  with  a 
Life  of  the  Author  and  an  Account  of  his  Writings  by  Cb.  Rieh,  Elnngton,  D.  D. 
In  W  Vola.    Vol.  I.    Dublin,  1848.    516  S.  gr.  8.     (I2sh.) 

[2162]  Joh.  Jak.  Wagner's  kleine  Schriften,  herausgeg.  von  Fh.  Ludw. 
Adam.  3.  Thl.  Uhn,  Stettin.  1848.  XVI  u.  301  S.  gr.  8.  (I  Thlr.; 
l.— 3.  Thl.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

Inh. :  Homer  o.  Hesiod,  ein  Versuch  über  das  grieCh.  Alterthum.  —  Festungen ,  ihr  Werth 
und  ihre  Bedeutung.  —  Gefahr  der  üebervölkerung. 


[2163]  Verzeichniss  von  Bildnissen  von  Aerzten  und  Naturforschern  ^eit  den 
ältesten  bis  auf  unsere  Zeiten,  mit  Biographien.  Von  Dr.  J.  D.  W.  Sachse, 
Grosherz.  Meklenb.  Schwerinschem  Leibarzte,,  Geh.  Medizinalrath  u.  s,  w. 
I.  Heft.  Petrus  de  Abano— D'Azzogujoi.  Schwerin,  (Marcus).  1847.  VI  u. 
93  S.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

Mit  dem  lebhaftesten  Interesse  hat  Ref.  von  dem  Plane  des 
Hrn.  Vfs.  Kunde  genommen,  ein  Verzeichniss  seiner  reichhaltigen 
Portraitsamnilong'  von  Aerzten  und  Naturforschern  zu  veröffentr 
liehen.     Diese  Sammlung  Ist  von   Ihm  seit  dem  J.  1795  allmälig 
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zusammengebracht  worden,  nmfasst  eine  Anzahl  von  beiläufig 
7000  Blättern,  and  bildet  eine  Abtheilnng  seiner  allgemeinen 
Portraitsammlung,  die  über  50,000  Nummern  stark  ist.  lieber 
diese  Sammlungen  hat  er  nun  einen  Katalog  nach  Moehsens 
Muster,  oder  noch  umfassender,  angelegt,  und  zugleich  biogra- 
phische Notizen  über  die  dargestellten  Männer  gesammelt,  welche 
dem  Umfange  nach  den  bei  weitem  bedeutendsten  Thell  aus- 
machen. Vorliegendes  Heft  enthält  den  Buchstaben  A  desselben, 
und  Ist  besonders  desswegen  der  Oeffientlichkeit  übergeben  worden, 
um  den  Besitzern  ähnlleher  Sammlungen  Kunde  von  iseinem  Besitz 
zu  geben,  und  sie  zur  Ergänzung  und  Mittheilung  zu  veranlassen. 
Uebrigens  soll  diese  Sammlung  In  der  Familie  des  Hm.  Vfs.  ein 
Fideicommiss  werden,  damit  das,  was  er  sammelte,  nicht  ver- 
loren gehe,  sondern  vielmehr  nach  meinem  Tode  immer  vollstän- 
diger werde.  — ^  Wenn  das  Erscheinen  dieser  Publication  In  der 
That  keinen  weitern  Zweck  hätte,  und  keinen  weitern  Anspruch 
machte,  als  den  eben  angedeuteten,  hätte  man  wohl  nicht  nöthig, 
dieselbe  einer  öffentlichen  Prüfung  zv  unterwerfen.  Indess  zeigt 
die  ganze  Einrichtung  des  Baches,  dass  dasselbe  keineswegs  sich 
mit  dieser  untergeordneten  Bestimmung  biegnügt,  vielmehr  ein 
Beitrag  zur  Literärgesehichte  der  Medidn  und  Naturwissenschaften 
sein  soll.  Ihn  als  selchen  etwas  näher  zu  beleuchten,  scheint  dem 
Ref.  um  so  wichtiger  zu  sein,  da  das  einzige  bisher  erschienene 
Heft  etwa  den  36.— 40.  Theil  de»  Ganzen  bildet,  und  wir  also 
ein  Werk  von  6 — 8  Bänden  zwii  Preise  von  20—24  Thlm.  zu 
erwarten  haben,  welches  natürlicherweise  das  Erscheinen  eines 
glelchartfgen  Unternehmens  für  einige  Zelt  unmöglich  macht.  Die 
Hauptforderungen ,  die  man  an  ein  Werk  dieser  Gattung  stellen 
darf  und  muss,  sind  Reichhaltigkeit  des  Stoffes,  Zuver- 
lässigkeit aller  Angaben,  und  eine  planmässige,  möglichst 
klare  Einrichtung.  Alles  Uebrige  scheint,  diesen  Puncten 
gegenüber,  von  untergeordneter  Wichtigkeit  zu  sein,  wesshalb 
Sef.  sich  auf  einige  Nachweise  beschränken  will,  in  wie  weit  das 
Werk  den  genannten  Forderungen  Genüge  leistet.  In  Bezug  auf 
'  die  Reichhaltigkeit  des  Stoffes  möchte  vor  allen  Din*gen  zu  erin- 
nern sein,  dass  eine  Sammlung  von  7000  Portraits  nicht  bedeu- 
tend genug  erscheint,  um  sie  zum  Gegenstände  eines  eigenen 
Werkes  zu  machen,  und  dass  das  letztere  bedeutend  an  Interesse 
gewonnen  haben  würde,  wenn  es  sich  auf  mehrere  gleichartige 
Sammlungen  stützte,  deren  Besiti&er  sicherlich  dem  Vf.  zu  diesem 
Zweck  brauchbare  handschriftliche  Verzeichnisse  zur  Verfügung 
gestellt  hätten.  Ref.  beklagt  übrigens,  dass  sein  durch  den 
Buchhandel  bezogenes  Exemplar  die  Vorrede  (S.  I  —  VI)  nicht 
enthält,  die  bei  andern  Exemplaren  vorhanden  zu  sein  scheint, 
so  dass  er  keinen  Aufschluss  darüber  findet,  ob  der  Vf.  auch 
Biographien  solcher  Männer  geben  wollte,  von  denen  er  keine 
Bildnisse  kennt ;  aus  dem  Buche  selbst  wird  diess  nicht  klar, 
obgleich    die   Artikel   Sören    Abildgaard,    Accarius,    Accurslns. 
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Alex.  Achilles^  Actaeon,  Adelon,  Aegidi,  Amniianus  Marcel- 
lioiis,  Aniussat,  Ancora,  Andrj,  de  Anteils,  Anschüts,  Anthony 
und  %alilr€iche  andere  ^  hü  denen*  sänimtlicfa  keine  Portraits  ge- 
nannt werden,  {ör  diese  Annahme  zu  sprechen  scheinen.  Ist 
diess  aber  der  Fall,  und  nicht  vielmehr  eine  durch  die  planlose 
Einrichtung  des  Buches  herbeigeführte  Zufälligkeit,  dann  lässt 
sich  auch  die  gana  unstatthafte  Lückenhaftigkeit  des  Gegebenen 
nicht  verschweigen.  Namen  wie  Ang«  Abbene,  Charles  Abbot^ 
Agardh  (Vater  und  Sohn)^  Whiielaw  Ainslie,  Will.  Alton,  v.  Al- 
bertini,  C.  Allioni,  Barthol.  und  Hyac.  Anibrosinus  (cf.  FantuccI 
Scritt.  Bologn.  L  219),  Amlcl^  Joh*  und  Paul  Animann,  Amoreux, 
H.  C.  Andrews,  Andrzjowski,  Luigi  Anguillara,  Antomniarchi, 
Aubleiu.  A.  durften  dann  nicht  fehlen.  So  mancher  Andere  fehlt, 
von  welchem  dem  Ref.  auch  Bildnisse  bekannt  sind;  so  der  edle  Flo- 
rentiner Luigi  Alamauni,  der  verbannt  am  Hofe  Franz  L  lebte 
i^eh.  28.  Oct- 1495,  +  XIV.  Kai.  Maji  1556)  dessen  vom  Grafen 
Giammaria  Mazzuchelli  geschriebene  Biographie  nebst  einem 
Portrait  sich  vor  den  meisten  Ausgaben  seiner  Coltivaaione,  sicher 
vor  der  Paduaner  von  1718,  befindet;  so  der  treflfliche  0.  Amo- 
rettl  (geb.  zu  Oneglla  12.  März  1741,  f  zu  Mailand  24.  März 
1816),  dessen  von  De  Marchi  gezeichnetes  und  von  L.  Rados 
gestochenes  Portrait'  sich  vor  seinem  Viaggio  da  Milano  ai  tre 
Laghi  Maggiori  befindet,  und  dem  der  Hr.  Graf  Ilenckel  von 
Donnersmarck  einen  besondern  biographischen  Artikel  in  Ersch 
und  Grubers  Eneyklopädie  gewidmet  hat.  Bei  Aristoteles  ver- 
misst  man  den  Stich  nach  dem  herrlichen  Gemälde  von  Bezard, 
welches  im  Sitaungssaale  der  medicin^  Facultät  zu  Montpellier 
hängt;  auch  die  Zahl  der  Bildnisse  Arago's,  von  denen  nur 
zwei  erwähnt  sind,  dürfte  sich  namentlich  jetzt  leicht  vervoll- 
ständigen lassen;  Zu  den  Biographien  selbst  übergehend,  ver- 
misst  Ref.  unter  Andern  bei  Sören  Abildgaard   (jgeh.  1718, 

J1791)  die  nothwendigsten  Angaben ;  eine  Biographie  desselben 
ndet  sich  in  Naglers  Künstlerlexikon  I.  8.  —  Cav.  Gius. 
Acerbi  ist  Ende  August  1846  zu  Castelgoffredo  gestorben.  ~ 
Auch  über  J.  H.  Alstedius  sind  keine  Nachrichten  gegeben.  Er 
war  geb.  zu  Ballersbach  im  Amte  Herborn  1588,  und  starb  als 
Prof.  der  Philos.  zu  Weissenburg  In  Siebenbürgen  1638.  Seine 
Biographie  schrieb  Hübener  in  der  Flora  1839  (S.  474).  —  Was  nun 
die  so  wichtige  Zuverlässigkeit  der  Angaben  betrifft,  so  erlaubt 
sich  Ref.,  ehe  er  zu  Einzelnheiten  tibergeht,  im  Voraus  eine  An- 
sicht auszusprechen,  der  man  w#hl  allseitig  beistimmen  wird. 
Jede  Biographiensammlung,  die  aus  den  verschiedenartigsten  lau- 
teren und  nnlauteren  Quellen  zusammengestellt  wird,  solltd  nicht 
nur  zu  Anfang  alle  die  Werke  nennen^  deren  Angaben  vollständig 
benutzt  wurden,  so  dass  ein  ferneres  Nachschlagen  derselben 
überflüssig  wird;  sondern  man  sollte  auch  bei  jeder  einzelnen 
Angabe  den  Gewährsmann,  auf  den  man  sich  stützt,  nennen, 
und  die  abweichenden  Daten,  sofern  sich  die  Wahrheit  nicht  mit 
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Sicherheit  criiüttelo  lässt,  zur  Verg^leichung  neben  einander  stellen. 
Ein  B^ejspiel:  Linne  nannte  zuerst  1759  in  seiner  Diss.  „Auetores 
botanici^'  den  Petersburger  Akademiker  Job.  Anuuann  (geb.  1707. 
\  1741)  einen  Sohn  des  Leipziger  Professors  Paul  Aniniann  (geb. 
►  1634,  f  1690);  Dryander,  Sprengel,  Schultes  u.  A.  haben  diess 
„Pauli  fillus^'  nachgeschrieben,  ohne  daran  zu  denken,  dass  Job.  A. 
ein  Posthuinus  von  17  Jahren  sein  müsste;  Haller  sagt  zuerst: 
„  Job.  A.,  Job.  Conradl  filins,  Scaphuslnus^^  und  Boehiner  pflichtet 
Ihm  bei.  In  diesem  Falle  wäre  also  die  Angabe  Hallers  als  die 
richtige  voranzustellen,  und  dabei  zu  erwähnen,  dass  Linne 's 
Ausspruch  auf  einem  Irrthum  beruhe,  wodurch  die  Angaben  der 
Abschreiber  von  selbst  bedeutungslos  werden.  Von  einem  solchen 
Verfahren  Ist  Im  vorlieg.  Buche  keine  Spur  zu  finden;  höchstens 
wird  dann  und  wann  Pierers  Encyklopädie  (!!)  citirt«  So  heisst 
es  bei  Arnaldus  a  Villanova:  „geb.  1250,  nach  Andern  1300. 
wahrscheinlich  1295";  man  erfährt  weder  wer  die  Einen,  noch  wer 
die  Andern  sind,  auf  deren  Autorität  diese  Variante  von  einem 
halben  Jahrhundert  sich  stützt;  dennoch  glaubt  der  Leser  In  dem 
„wahrscheinlich  1295"  die  Annahme  zu  finden,  zu  der  der  Vf. 
nach  eigene;r  Prüfung  sich  hinneigt.  Mit  Nichten!  einige  Zellen 
weiter  berichtet  er  als  ein  feststehendes  Factum,  dass  er  im 
J.  1287  (also  acht  JFahre  vor  seiner  „wahrscheinlichen"  Geburt) 
in  den  Bann  gethan  wurde,  und  dass  er  1313  durch  Schiffbruch 
um»  Leben  kam !  —  Mögen  noch  einige  weitere  Beispiele  unge- 
nauer Behandlungswelse  angeführt  werden:  Bened.  Aretius 
war  nicht  nur  reform.  Prediger,  sondern  auch  Prof.  der  Theol. 
und  der  griech.  Lit.  an  der  üniv.  Bern.  Sein  Todestag  (f  XL 
Kai.  Majl  1574)  wird  schon  von  Seguler  richtig  angegeben;  mit 
gleichem  Rechte  wie  die  Angabe  Pier  er 's  (f  1579),  konnte 
Sprengel's  Angabe  (-{- 1578)  angeführt  werden ;  jedenfalls  mussten 
E.  G.  V.  Haller's  BIbl.  der  Schweizergesch.  IL  128.  und  der 
Conservateur  suisse  V.  468.  verglichen  und  citirt  werden.  Sein 
Buch  heisst  nicht  „Descriptio  stirpium  brevis",  sondern  vielmehr 
„Stoekhornil  et  Nessl  Helvetiae  montium  et  nascentium  in  eis 
stirpium  brevis  descriptio";  auch  nannten  die  Botaniker  keine 
Primelart  Areta,  sondern  L4nne  gab  einer  Gattung  der  Primu- 
laceen  den  Namen  Aretia»  Diese  Berichtigungen  sind  nöthig  zu 
einer  Biographie  von  sechs  Zeilen.  —  Eric  Acharius.  war, 
nach  Wikström,  den  10.  (nicht  18.)  Oct..  1757  geboren,  und  ^tarb 
den  14.  Aug.  1819.  Dass  diess  .während  der  Untersuchung  einer 
neuen  Gattung  geschehen,  Ist  willkürlicher  Zusatz;  allerdings 
ward  er  mitten  unter  den  angestrengtesten  Forschungen  über 
Lichenen,  die  er  aus  Saragossa  erhalten,  wobei  er  ganze  Stunden 
lang  d^n  Kopf  der  Sonnenhitze  ausgesetzt  hatte,  vom  Schlage 
getroffen  (KongL  Vetensk.  Acad.  Handl.  1819.  p.  299).  Das 
Portrait  Ist  folgender  Weise  bezeichnet:  „Auf  der  Spitze  eines 
Felsens  mit  Moosen.  8.  cn  profil".  Hierbei  war  zu  erwähnen. 
dass  dieses  Portrait  aus  den  Synopsis  methodica  Lichenum,  die  zu 
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Lund  1814  erschien,  herrührt;  ferner  ist  die  Bezeichnung  ded 
Bildes,  welches  aasserdem  den  Namen  Acharius  trägt  und  mit 
einem  Gewinde  der  Acharia  bekränzt  ist,  so  zu  verstehen,  dass 
das  Portrait  in  Medaillonform  auf  einem  Felsen  ruht,  an  dem 
Flechten  und  Farrnkräuter  wachsen.  Die  wichtigsten  Werke  des 
Acharius,  sogar  die  Lichenographia  unirersalls.  Gott.  1814.  4. 
sind  nicht  genannt,  wie  denn  durch  das  ganze  Buch  in  Bezug 
auf  die  Anführung  der  Schriften  die  grösste  Willkürlichkeit  herrscht 
und  bald  gar  keine,  bald  einige,  bald  alle  genannt  werden.  In 
diesem  Puncto  sollte  der  Vf.  doch  über  seinen  Plan  klar  werden 
und  entweder  auf  andere  Werke  verweisen,  oder  selbst  genü- 
gende Nachweisungen  geben.  Statt  dessen  fmdet  man  die  Titel 
der  Bücher,  wie  schon  oben  bei  Aretlus  gezeigt  wurde,  oft 
gänzlich  entstellt.  So  heisst  die  lateinische  Bearbeitung  des 
CJiisias  von  dem  Werke  des  Christoval  (nicht  Christoph) 
A Costa  keineswegs  „De  simplicibus  et  aroroatibus  Indiarum^^, 
sondern  vielmehr  „Aromatum  et  medicamentorum  In  orientali  India 
nascentium  liber";  sie  erschien  auch  nicht  erst  1593,  sondern 
bereits  1582.  Bei  Sant<;s  de  Ardoynis,  den  der  Vf.  Giov. 
(Sante)  Arduino  nennt,  heisst  es  sogar,  so  unglaublich  diess 
klingen  mag,  „schrieb  Animadversiones  botanicae,  mineralogicae, 
cheniicae,  metallurg.  et  oryktogr."  Dagegen  wird  das  Opus  de 
venenis  mit  keiner  Sylbe  erwähnt,  aus  dessen  Ed.  princeps  (Vc- 
netiis,  1492.  Fol.)  zu  ersehen  ist,  dass  es  bereits  1424  —  1426 
geschrieben  wurde,  so  dass  die  Angabe  des  Vfs.  „praktisirte  In 
der  Mitte  des  15.  Jahrb.'*  wohl  präciser  gefasst  werden  konnte.  — 
Allamand  ist  1716  (nicht  1706)  geboren;  Jac.  Fid.  Acker- 
mann f  28.  Oct.  (nicht  8.  Oct.)  1815.  —  Die  Angaben  über 
des  Ulysses  Aldrovandus  hinterlassene  Handschriften  und 
Sammlungen,  die  im  Archigymnasium  zu  Bologna  aufbewahrt 
werden,  sind  nach  von  Schlechtendals  Botan.  Zeitung  1843.  S.  52 
zu  berichtigen.  —  Als  ein  Curiosum  mass  noch  erwähnt  werden, 
dass  der  Vf.  das  Buch  „De  virtutlbus  herbarum"  immer  noch 
Aem  Albertus  Magnus  zuschreibt;  man  sieht  daraus,  dass  E. 
Meyers  und  Choulants  Untersuchungen  spurlos  an  ihm  vor- 
übergegangen sind.  Ja  sogar  das  Herbarium  (und  wie  alle  andern 
Aufschriften  lauten  mögen),  welches  Irgend  ein  unwissender  Mönch 
des  12.  Jahrb.,  den  Namen  des  Lucius  Appulejus  missbrau- 
chend, verfasste,  schreibt  Hr.  S.  ohne  Weiteres  dem  Lucius 
Appulejus  zu.  —  Alfred  der  Grosse  figurirt  hier  als  Bota- 
niker; es  wird  diesö  mit  besonderem  Nachdruck  hervorgehoben, 
„so  dass  eine  Pflanze  seinen  Namen  Alfredia  führt".  Der  Vf. 
übersieht  hier  dreierlei ;  erstens,  dass  in  der  Geschichte  der 
Botanik  nicht  die  geringste  Kunde  davon  existirt,  dass  Alfred 
d.  Gr.  ein  Botaniker  war;  zweitens,  dass  die  Galtung  Alfredia 
DC.  nicht  nach  ihm,  sondern  nach  dem  englischen  Bischöfe  Al- 
fred us,  dessen  Bücher  De  naturis  rerum  von  Barthol.  de  Glan- 
villa    citirt    werden,    genannt   ist;    drittens,    dass    der   Umstand, 
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dass  eine  Pflanze  den  Namen  eines  Mannes  führt,  keineswegs 
beweist,  es  sei  derselbe  ein  Botaniker.  Der  Vf.  scheint  über- 
haupt über  die  Regeln,  nach  denen  neuen  Pflanzengattungen 
Namen  von  Personen  beigelegt  werden  (so  wie  über  die  Bedeu- 
tung der  Worte  Geschlecht,  Gattung  und  Art)  sehr  unklare  Vor- 
stellungen haben  ;  so  sagt  er  z*  B.  bei  Acharius :  „Einem  ganzen 
Pflanzengeschlechte  gaben  die  Botaniker  den  Namen  Acharia, 
und  so  auch  mehreren  einzelnen  Pflanzen.  Die  Gattung  Alstroe- 
meria  nannte  Linne  nicht  nach  Jonas,  sondern  zunächst  nach 
dem  Baron  Clas  Alstroemer;  sie  bewahrt  indess  das  An- 
denken an  den  Vater  und  die  drei  Söhne,  die  alle  hochverdiente 
Männer  waren.  Die  Pflanze,  welche  an  den  Namen  des  Achilles 
erinnert,  heisst  bekanntlich  nicht  Millefollum  Achillea.  -^  Um 
Adansons  wissenschaftliche  Bedeutung  für. die  Conchyliologie 
klar  zu  machen,  heisst  es:  „Seine  Forschungen  waren  nicht 
etwa  nur  oberflächlich,  sondern  er  öffnete  z.  B.  auch  die  Schalen 
der  Muscheln,  um  ihre  Bewohner  genau  beschreiben  zu  können  ^^.  — 
Zum  Schlnss  noch  ein  Wort  über  die  Einrichtung  und  den  Plan 
di^s  Werke$i^  Ref.  kann  nicht  sagen,  ob  sich  der  Vf.  selbst 
darüber  ausgesprochen  hat,  will  aber  in  jedem  Falle  zugeben, 
dass  feste  Regeln  über  die  Zulassung  oder  Ausschliessung  nicht 
wohl  aufgestellt  werden  können,  sondern  dass  diess  besser  dem 
Tact  und  Geschmack  des  Herausgebers  überlassen  bleibt.  Für 
die  ältere  Zeit  ischeint  dem  Ref.  namentlich  die  Aufnahme  der 
Mäcene  gar  wohl  passend,  und  er  billigt  desshalb  die  Anführung 
Alexanders  von  Macedonien,  des  Alfonso  Albuquerque, 
der  Anna  Camnena  u.  And.;  für  unsere  Zeiten,  in  denen  die 
Wissenschaft  eine  Macht  geworden  ist,  die  jeder  Gebildete  aner- 
kennen muss,  ist  diess  bereits  komisch  geworden.  So  wird  auf- 
geführt ein  Prinz  Georg  von  Anhalt,  ohne  Biographie,  ohne 
Portrait,  nur  mit  der  Bemerkung:  „Hier  aufgeführt,  weil  er  so 
viel  Kenntnisse  im  Medicinischen  und  Naturhistorischen  besass, 
dass  er  sich  gern  darüber  mit  den  erfahrensten  Männern  dieser 
Fächer  unterhielte^  Joanne  d'Arc  ist  hier,  „weil  sie  zu  Lagni 
ein  todtes  Kind  erweckt  haben  soll^S  ^^^^  i^^^  Portraits  sind, 
trotzdem  dass  der  Vf,  sehr  viele  besitzt,  nicht  verzeichnet.  Ari- 
stophanes  kommt  unter  die  Aerzte  und  Naturforscher,  weil  sein 
Lustspiel,  „die  Vögel ^^  für  den  Ornithologen  Interessant  ist.  Der 
Jurist  Amthor  wird  zum  Botaniker  gestempelt,  weil  Hall  er  von 
seinem  Werke  sagt:  „etiam  agriculturam  comprehendit^^  Diese 
Verwirrung  ist  wirklich  ziemlich  allgemein,  so  dass  der  heilige 
Ambrosius,  Jupiter  Ammon,  ein  Bauchredner,  Aspasia, 
Ammianus  Marcellinus,  Amor  als  Entzünder  der  Liebe 
alle  ihren  Platz  In  dieser  Versammlung  vpn  Aerzten  und  Natur- 
forscher gefunden  haben.  P. 
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historiens  et  gens  de  lettres  de  ia  France,  ainsl  qae  des  litt^rateurs  ^tran- 
gera  qoi  ont  ^crit  en  fran9ai8,  plus  particuli^rement  dans  les  XYUI.  et 
XIX.  Biii^eBf  psjT  J-^M»  Qa6riu*d«  Ouvrages  polyonymes  et  anonymes. 
1700—1845.    m.  Livr.    Paris,  1848.    S.  161—240.    gr.  8.    (a  2  Fr.) 

[2170]  Sapercheries  iitt^raires  d^voii^^s.  Cralerie  des  auteurs  apocryphes, 
d^guis^ ,.  pUtgjaires ,  •  et  des  ^iteura .  infideles  de  1&  litt^rature  fran^aise, 
pendant  les  quatrö  .derni.ers  si^cles;  ensemble  les  industriels  litt^raires  et 
les  lettres  qui  se  sont  anoblis  a  fi^tre  ^poque ;  par  M.  J.-M.  Qu^ard. 
Xn.  Livr.    Parirf,  1848.  -h^  Bog.  gr.  8.    (k  2  Fr.) 

Enthält  deo  Scblvas  der  IntrodnctiMi  so  dem  1.  Bde.  6.  XCVI— eXLVIll  u.  161-192 
(Giraudeaa— Gujot  de  Merville). 

[2171]  Handbuch  der  Gesdiichte  der  deutseben  National-Literatur  f.  Gymna- 
sien u.  hob.  Bildungsanstalten  von  Frz.  Biese,  Prof.  2.  Tbl.  Berlin, 
Reimer.    1846.  Vffl  u.  839  Ö.  gr.  8.   (2  Thlr.;  1.  u.  2.  Tbl.  2  Tblr.  25  Ngr.) 

[2172]  Historisk-biograpbiske  Samlinger,  og  Bidrag  til  den  danske  Sprog-og 
liiteraturlnstorie  i'  SBldre  og  nyere  Tid.  F^lgehefte  til  det  histor.  Tidsskrift, 
udgiven  for  d.  bistor.  Forening  af  C.  Molbeeh,  1.  Hft.  Kj^benhavn,  1848. 
152  8.  gr.  8.  « 

[2173]  Catalogue  d'unö  collection  tr^s  consid^rable  de  liyres  imprim^s  par 
les  Blzevirs,  da^formats  in-fol.,  in-4.  et  in-8.,  recueillis  par  un  bibliophile 
pendant  cet  vingt  derniers  ann^es,  en  France  et  dans  les  pays  4trangers, 
accompagn^  de  curieuses  notes  bibliographiques,  et  pouvant  seryir  k  T^tude 
de  la  bibliograpbie  Elzevirienne.   Paris,  Panckoucke.  1848.   II  u.  44  S.  gr.  8. 

[2174J  JB.  G.  Bohn's  Catalogue  of  books.  (In  3  Vols.)  Vol.  I.  London, 
Bohn.  (Leipwg,  T.  O.  Weigel.)  1847.  IV  u.  579  S.  gr.  8.  (Engl.  Einb. 
n.  2  Thlr.  17%  Ngr.) 

Inh. :  Nataral  historr,  books  of  prints,  science,  language,  bibIiograph>' ,  orieutal  aifd  nor 
Uiem  literature,  old  EngUsh  histonans»  early  Toyages  etc.  games  sports  and  amusements. 

[2175]  Catalogue  of  London  Periodicals,  Newspapers,  Law  Reports,  and 
Transactioiis  of  various  Societies,  for  1848.    Lond.,  1848.    Lex.-8.    (Ish.) 

[2176]  Allgemeines  Adressbuch  f.  den  deutschen  Buchhandel,   den  Antiquar-, 

Musikalien-,  Kunst-  u.  Landkarten-Handel  u.  verwandte  Geschäftszweige. 

Von  O.  Ans-  Sehulz.     (10.  Jahrg.)     1848.  Mit  Fr.  Perthes'  Büdniss. 

Leipzig,    Schulz.    Vm,'  226  u.  120  8.    gr.  8.  (n.  1  Thlr.  10  Ngr.;   cart. 

n.  1  Thlr.  18  Ngr.;  Schreibp.  caVt.  n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  1.  Abthl.  die  Personalverhältnisse  des  deutschen  Buchhandels  auch  einzeln :  Vlll  u. 
226  S.    (Schreibp.  n.  20  Ngr.) 

[2177]  Allgemeines  Bücher-Lexikon  od.  vollständ.  aipbabet.  Verzeichniss  aller 
von  17(H)  bis  Ende  1846  erschienefnen  Bücher,  welche  in  Deutschland  u.  s.  w. 
gedruckt  worden  sind.  Von  IV.  Hefnalas.  10.  Bd.:  1842  bis  Ende  1846. 
Herausgeg.  von  Alb.  Scblller.   2.  u.  3.  Lief.  [Bernhart— Fernow.]    Leipzig, 
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Brockhaus.  1848.  Bog.  11—30.  gr.  4.  (ä  n.  25  Ngr. ;  Schreibpap.  ä  n. 
1  Thlr.  6  Ngr.) 

[2178]  Vollständiges  Bü^her-Lcxicon ,  enthaltend  alle  von  1750  bis  1846  ia 
Deutschland  u.  d.  angrenz.  Ländern  gedruckten  Bücher.  Von  Chr.  Glo. 
Kayscr.  IX.  u.  X.  Bd.,  od.  Supplemente  ITI  u.  IV.  Bd.  1841  bis  Ende  1846. 
%  u.  3.  Lief.  (Bormann— Hartmann.)  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1847,  48. 
S.  129—384.  gr.  4.  (ä  n.  1  Thlr.  6  Ngr.;  Schreibp.  ä  n.  l  Thlr.  10  Ngr; 
Velinp.  ä  n.   1  Thlr.  26  Ngr.) 

[2179]  Allgemeines  Verzeichniss  der  Bücher,  welche  von  Michaelis  1847  bis 
Ostern  1848  neu  gedruckt  od.  aufgelegt  worden  sind,  mit  Angabe  der  Ver- 
leger, Bogenzahl  u.  Preise.  Nebst  einem  Anhange  von  Schriften,  die  künftig 
erscheinen  sollen.  Leipzig,  Weidmann.  1848.  XVI  u.  408  S.  gr.  8.  (n.  25  Ngr.) 

[2180]  Vierteljahrs-Catalog  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Literatur 
in  Deutschland.  Nach  d.  Wissenschaften  geordnet.  Mit  aiphabet  Register 
u.  Intelligenz-Blatt.  Jahrg.  1847.  4.  Hft.  Oct.  —  Dec.  Leipzig,  Hinrichs. 
XXVni  u.  S.  345-496.    gr.  8.    (ä  n.  1%  Ngr.) 

[2181]  Memorials  of  the  Colleges  and  Halls  in  the  University  of  Oxfofrd.  B> 
the  Rev.  Jam.  Ingram,  D.  D.  2.  edit.  2  Vols.   Oxford,  1847.  gr.  8.   (aOsh.') 

[2182]  Enseignement  universitaire.  Projet  d'organisation  d'une  universite 
beige  de  commerce  et  d'industrie.  Par  Dr.  F.-J.  Mathyssens.  Bruxelles, 
1848.    35  8.  gr.  8.     (50  c.) 

[2183]  Dr.  A.  Des  Amorie  van  der  Hoeven's  Briefe  geschrieben  auf 
einer  Reise  liach  deutschen  Universitäten,  aus  d.  Holland,  übersetzt  von  Dr. 
L.  r.  Mosütr,    Dortmund,  Krüger.     1848.    272  S.  8.     (1  Thlr.) 

[2184]  Aarbog  for  KJ9benhavns  üniversitet  og  "»gvrige  h^iere  Underviisnings 
anstalter  for  1846.  Ved  //.  P.  Sümer.  10.  Aarg.  eller  3.  Sämlings.  1.  Hft. 
Kj^benhavn,  Reitzel.     1847.     14  y.  Bog.  gr.  8.    (2  Rbd.  32  sk.) 

.lahrbiich  der  Uhiversität  Kopenliascn  und  der  übrigen  höheren  üntorrichtsanstaltcn   des 
Königr.  Dänemark  f.  d.  J.  i84ü. 

[2185]  Danske,  norske  og  islandske  Studenter,  der  i  Aarene  1649— 1814  ere 
jordede  i  Kjebenhavn,  udg.  af  Lengnick.     Kj^benhavy,  1847.     gr.  8. 

Verzeichniss  der  aus  pinemark,  Norwegen  und  Island  stammenden  Studirenden  ^  welcho 
in  den  J.  1649—1814  in  Kopenhagen  gestorben  sind  und  begraben  ivurden. 


Recueil  des  d^crets,  ordonnances,  arrßtes  et  rcglements  concernant  Ic 
regime  de  la  bibliotheque  royale.  (2.  6dit.  augm.)  Paris,  impr.  de  Gui- 
raudet  et  Jouaust.     1848.     116  S.  gr.  8. 

Enthält  die  die  k.  Bibliothek  bcfreffenden  Gesetze  und  Verordnungen  aus  den  Jahren  iV 
der  Republik  bis  Ende  1847.  Die  l.  wenige  Wochen  iruher  erscnlenene  Ausgabe  zahlte 
nur  105  S. 

[2187]  Lettre  ä  M.  Darreste  sur  le  Louvrc,  la  Bibliotheque  et  l'Opera,  par 
F.  Grille.    Paris,  Techener.     1847.    36  S.  gr.  8. 

[2188]  Adressbuch  deutscher  Bibliotheken.  Von  Dr.  Jiil.  Petzholdt,  Biblio- 
thekar Sr.  K.  H.  des  Prinzen  Johann,  Herzogs  zu  Sachsen.  3.  bericht.  u. 
mit  e.  starken  Nachtrage  versehene  Ausg.  Dresden,  Adler  u.  Dietze.  1848. 
VI  u,  179,  IV  u.  96  S.  12.    (I  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  Anhani;  auch  einzeln  u.  d.  Tit.:  Nachträge  zur  2.  Aufl.  des  Adressbnches  deutscher 
Bibliotheken.    IV  u.  96  S.  12.    (n.  16  Ngr.) 

[2189]  Deia  n^cessit^  de  cr^er  des  bibliotheques  scientifiques-industrielles, 
ou  au  moins  d'ajouter  aux  bibliotheques  publiques  une  division  des  sciences 
appliqu^es  aux  arts  et  a  Tindustrie.  Specimen  d'un  catalogue  syst^matique 
ä  l'usage  des  bibliotheques  propos^cs.  Paris,  L.  Mathias.  1848.  136  S. 
gr.  8.     (2  Fr.) 

[2190]  Allgemeine  deutsche  Real-Encyklopädic  f.  die  gebildeten  Stände.  Con^ 
Tcrsatioi^s  Lexikon.   9.  vcrb.  u.  verm  Orig.-AuÖ.    (113.-120.  Hft.)    15.  Bd. 
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38  Bog.  (Vitet — Z wolle.)  Uuiversal-Register  7  Bog.  Leipzig,  Brockhaus. 
1847,  48.     gr.  8.    (ä  Hft  5  Ngr.) 

Das  Werk  kostet  vollständig  20  Thir. ,  kann  aber  auch  in  beliebigen  Ablieferungsterminen : 
in  15  Bänden  h  1  Thlr.  10  Ngr.,  in  120  Heften  ä  5  Ngr.,  In  240  Lieferungen  ä  i%  Ngr.  nach 
und  nach  bezogen  werden.  Aeltcre  AuQagen  des  Conversations-Lexikon  werden  bei  Ab 
nähme  eines  Exemplars  der  9.  Auflage  zu  dem  Preise  von  12  Thirn.  angenommen,  und  dieser 
Betrag  wird  in  werthvollen  Büchern  aus  d.  Verlaee  der  Buchhandlung  von  F.  A.  Brockliaus 
geliefert.  Dcjr  zu  diesem  Behufe  besonders  gedruckte  Katalog  ist  dnrcn  alle  {Buchhandlungen 
»1  beziehen.  Dass  übrigens  dasselbe  in  seiner  innem  und  äussern  Ausstattung  den  Anfor- 
derungen unserer  Zeit  In  jeder  Hinsicht  entspreche,  beweist  am  besten  der  Absatz  von  mehr 
als  30,090  Exemplaren. 

[2191]  Systematischer  Bilder-Atlas  zum  Conversations-Lexikon.  Nebst  einem 
erläut.  Texte.  Von  J.  G.  Heck.  87.-98.  Lief.  Taf.  353—400.  (Stahlst.) 
Leipzig,  Brockbaus.     1847,  48.     qu.  gr.  4.     (ä  6  Ngr.) 

[2192]  MeVer's  Conversations  Lexicon.  XI.  Bd.  4.— 18.  Lief.  S.  193—1149, 
XIL  Bd.  I.— 14.  Lief.  S.  i— 896,  U.  Abthl.  L  Bd.  1.-13.  Lief.  S.  1—832. 
Mit  84  Stahlst,  u.  Karten.  Hildburgbausen,  bibliograpb.  Listitut  (Leipzig, 
Gebhardt  u.  Reisland.)     184.7,  48.    Lex.-8.     (a  n.  7  Ngr.) 

[2193]  Wigand's  Conversations-Lexikon.  Für  alle  Stände.  55.-74.  Hft. 
(Fueros  —  Janitscharen.)  Leipzig,  O.  Wigaud  Separ.-Conto.  1847,  48. 
5.  Bd.  S.  481—962,  6.  Bd.  S.  1—958  u.  7.  Bd.  S.  I— 16(».  gr.S.  {kV/^  Ngr.) 
v   Wird  auch  rn  halben  Bänden  ä  15  lügr.  ausgegeben. 

[2194]' Allgemeine  Realencyclopädie  od.  Conversations-Lexicon  f.  das  kathol* 
Deutschland.  57. — 72,  Hft.  (Italienische  Sprache — Maronen.)  Regensburg« 
Manz.    1847,  48.    5.  Bd.  Bog.  49—67  u.  6.  Bd.  72  Bog.  gr.  8.    (ä  n.  4%  Ngr.) 


Philosophie. 


[2195]   Die  Philosophie  Victor  Cousin's,  ihre  Stellung  zur  früheren   franzö 
siscben   und   zur   neueren   deutschen  Philospphie.     Ein  historisch-kritischer 
Versuch  von  Dr.  C.  Eberh.  Fachs.    Berlin,  Hm.  Schnitze.    1847.    XII  u. 
293  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  vorliegende  Schrift,  deren  Titel  soglclcli  Aufmerksamkeit 
erregen  muss,  ist  In  Frankreich  selbst  entstanden.  Der  auf  deut- 
schen Universitäten  und  durch  die  auf  ihnen  herrschende  Philo- 
sophie ausgebildete  Vf.  bekleidete  in  den  Jahren  1844  —  4G  In 
Metz  eine  Lehrißrstelle ;  hier  las  er  die  Schriften  Victor  Cousins, 
ursprünglich  bloss ,  um  seine  Philosophie  näher  kennen  zu  lernen. 
Als  er  später  um  das  Doctorat  nachsuchte,  wählte  er  sie  zum 
Gegenstande  seiner  Abhandlung,  und  erst  die  günstige  Aufnahme, 
welche  dieser  von  Selten  seiner  Landesuniversität  Tübingen  zu 
Theil  wurde,  brachte  Ihn  zu  dem  Entschlüsse,  dieselbe,  zum 
Thell  umgearbeitet,  und  am  Anfange  und  am  Schlüsse  mit  Zu- 
sätzen erweitert,  der  Oeffentllchkeit  zu  übergeben.  —  Die  Phi- 
losophie Cousins  hat  darin  eine  wesentliche  Bedeutung  für  die 
Geschichte  der  französische  Philosophie ,  dass  sie  einen  Fortschritt 
über  das  letzte  bedeutende  Stadium  derselben  hinaus  macht.  DIess 
ist  die  Philosophie  des  18.  Jahrhunderts.  Und  diesen  Fortschritt  zu 
machen,  gelingt  ihr  mittels  der  Aufnahme  gewisser  Elemente  der 
schottischen  und  deutschen  Philosophie.  So  sieht  der  Vf.  sich 
§:enöthlgt,  von  verschiedenen  Seiten  her  von  den  Vorgängern 
Cousins  auszugehen.  —  Zuerst  behandelt  ef  die  Philosophie  des 
18.  Jahrh.  in  Frankreich.   Sie  ist  Empirismus,  Sensualismus.   Dieses 
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I^oko^adie  Princip  hat  Voltaire  In  Frankreich  eingeführt;  —  die 
verh&iinissniässlg'  umfängliche  Einleitung  behandelt  die  Geschichte 
desselben  in  diesem  Lande  und  zeigt  seine  Selbstauflösung.  Diese 
beginnt  mit  Condillac,  welcher  dem  Sensualismus  eine  vom  Locke- 
schen unterschiedene  Form  gab,  indem  er  das  Vorhandensein 
anderartiger  von  der  Erfahrung  unabhängiger  Vermögen,  so  wie 
einer  inneren  Erfahrung  leugnete,  und  Alles  auf  eine  Trans- 
formation der  ersten  Sensationen  zurückführte.  Ihm  schloss  sich 
zunächst  Cabanis  an,  der  einen  durchaus  physiologischen 
Materialismus  l«hrte,  dann  aber  gab  Destutt  de  Tracy  in  seiner 
„Ideologie^^  die  Transformation  auf  und  nahm  eine  ursprünglich 
vierfache  Sensibilität  an,  vier  Soelenvermögen  gleichsam:  Sen- 
sation, Erinnerung,  ürtheil  und  Begierde  —  womit  die  Seele  als 
etwas  Unabhängiges,  Autonomes  anerkannt  war,  dless  sprechen 
La  Romigul^re  und  Maine  de  Biran  ausdrücklich  aus.  Der  erstere 
zeigt,  dass  die  Seele  activ  und  passiv  zugleich  ist.  Das  active 
Princip  Ist  die  Aufmerksamkeit  —  die  sowohl  im  theoretischen, 
als  im  praktischen  Gebiete  zu  Grunde  Hegt,  und  in  einem  jeden 
derselben  drei  Hauptformen  annimmt.  Die  Ideen  entstehen  gerade 
nur  dadurch,  dass  die  Seele  activ  ist  —  wäre  sie  bloss  passiv, 
so  würde  die  Verworrenheit  der  Sensation  sie  gar  uicht  zum  Be- 
wusstsein  von  etwas  Bestimmtem  kommen  lassen.  Aber  hier  ist 
die  Activität  noch  durchaus  formal  und  das  Denken  erscheint  als 
eine  blosse  Dependenz  der  Aufmerksamkeit,  der  letzte  Schritt 
also ,  fährt  der  Vf.  in  seiner  Darstellung  fort  —  damit  die  empi- 
risch-psychologische Theorie  ihren  Kreislauf  vollende,  ist,  Denken 
nnd  Activität  zu  trennen  und  jenes  als  ein  primordiales  Vermögen 
der  Sensibilität  und  Activität  an  die  Seite  zu  stellen.  Diese  Auf- 
gabe hat  sich  Maine  de  Biran  gestellt.  Zugleich  muss  das  Denken 
als  ein  Vermögen  bestimmt  werden,  dem  gewisse  Ideen  inhärent 
oder  angeboren  sind  —  und  hieran  versucht  sich  Royer  Collard 
nach  dem  Muster  der  Schotten.  —  Auf  die  Lehre  des  Maine 
de  Biran  hingewiesen  zu  haben,  nimmt  der  Vf.  als  ein  wesent- 
liches Verdienst  in  Anspruch ;  nur  Cousin  hatte  in  der  Vorrede 
zu  einem  Bande  von  Birans  Werken  auf  ihn  aufmerksam  gemacht. 
Es  ist  ganz  natürlich,  dass  nur  Cousin  und  Fuchs  den  Mann  zu 
schätzen' gewusst  haben,  denn  seine  Thätigkeit  trägt  einen  Cha- 
rakter, und  ruht  auf  Anknüpfungspuncten ,  die  nur  Der,  welcher 
von  der  deutschen  Philosophie  ausgeht,  zu  würdigen  wissen  wird. 
Birans  Lehre  hat  nämlich  eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  der 
Fichte'schen.  Biran  wirft  dem  bisherigen  Empirismus  vor,  er  sei 
keine  reale  Wissenschaft,  weil  er  auf  blossen  Abstractionen  be- 
ruhe, und  die  Grundaufgabe,  die  er  sich  stellt,  ist,  denjenigen 
realen  Grund  zu  finden,  von  welchem  aus  die  Wissenschaft  zu 
einer  wirklich  realen  Wissenschaft  erhoben  werden  könne.  Und 
da  ^neint  er  denn,  von  der  Natur  könne  die  philosophische  Analyse 
nicht  ausgehen,  denn  dass  ein  Nicht -ich  existire,  sei  nicht 
unmittelbar  gewiss,  überhaupt  könne  ein  Nicht -ich  nur  dann  real 
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existiren ,  wenn  zuvor  das  Ich  fär  sich,  selbst  real  ^  als  Ich  vor- 
handen sei.  Auf  diese  Weise  kommt  es  ihm  auf  zweierlei  Dinge 
an:  1.  dem  Ich  seine  Realität  zu  sicherp  und  2.  das  Princip  der 
Causalität  als  ein  reales  zu  begründen,  womit  er  dann  die  Philo- 
sophie eben  so  reconstruiren  zu  können  hofft ,  wie  sie  von  Hume 
destruirt  worden  sei.  In  Bezug  auf  die  erste  Aufgabe  hält  er 
den  Begriff  des  Ich  mit  der  strengsten  Consequenz  fest.  Er 
findet  das  Cartesianische  cogito  ergo  sum  noch  ungenügend,  sofern 
Cartesius  dabei  unmittelbar  an  eine  Existenz  des  Ich  als  Substanz 
denke.  Wenn  ich  sage:  Ich  denke,  also  bin  ich  ein  denkendes 
Ding,  eine  Substanz,  so  aifirmire  ich  etwas,  was  in  dem  Principe 
cogito  nicht  enthalten  ist,  nämlich  Ich  als  Substanz;  ich  füge 
von  aassen  einen  Begriff  hinzu«  Diese  Einsicht  bekennt  Biran 
Kanten  zu  verdanken;  anfangs,  sagt  er,  war  ich  geneigt.  Ich 
und  Seele  zu  identificiren*  Den  einen  Act  oder  das  Factum  des 
Bewusstseins  cogito,  d.  h.  ich  exlstire  als  denkend  oder  ich 
existire  für  mich  selbst,  nennt  Maine  de  Biran  die  unmittelbare 
Apperceptfon.  Derselbe  reflexive  Act,  sagt  Hr.  Fuchs  in  seinem 
Sinne  —  (S*  49),  durch  welchen  das  Ich  sich  seiner  selbst  be- 
wusst  wird,  indem  es  zu  sich  selbst  Ich  sagt,  manifestirt  es  für 
es  selbst  als  handelnde  Kraft  oder  Ursache,  welche  die  Action 
anfangt,  ohne  durch  eine  andere  Ursache  dazu  determinirt  zu  sein, 
als  durch  sich  selbst.  Ich  und  seine  Activltät  sind  vollkommen 
identisch.  Während  AUes^  was  wir  Sen^tion  nennen,  sich  für 
das  Bewusstseln  aussei  uns  oder  im  Körper  localislrt,  localisirt 
sich  die  Activität,  deren  wir  uns  bewusst  sind,  auf  keine  Weise. 
Wir  schreiben  wohl  den  Gliedern  Bewegung  zu,  aber  nicht  den 
Willen,  sich  zu  bewegen,  denn  dieser  Wille  ist  Ich  selbst.  Ich 
als  Activität  ist  Princip  nicht  nur  der  Bewegungen  des  Körpers, 
sondern  aller  geistigen  Operationen:  so  verschieden  die  Modifi- 
cationen  der  von  uns  mit  Freiheit  hervorgebrachten  Wirkungen 
sind,  das  Ich  jat.die  Eine  immaterielle  Ursache  aller  ...  das  Ich 
ist  für  sich  Kraft,  also  Ist  es  an  sich  Kraft.  Die.  ratio  cognos- 
cendi  und  die  ratiot  essendi  «lind  hier  identisch,  aber  auch  nur  hier. 
Das  Princip,  Ich  bin  reell  und  absolut  eine  handelnde  Kraft  ist 
nicht  durch  das  Urtheil  vermittelt,  Alles,  was  reell  existirt,  ist 
Kraft.  Hiermit  soll  auch  das  Cartesianische  Princip  auf  seinen 
wahren  Ausdruck  zurückgeführt  sein.  Ich  bin  mir  meiner  selbst 
als  freie  Ursache  bewusst,  also  bin  ich  wirklich  freie  Ursache: 
,,Und  dieses  Princip,  Ich  existire.  In  sofern  ich  meiner  als 
freier  Causalität  bewusst  bin,  ist  nach  Biran  das  Princip  der 
g:aBzen  Philosophie  und  aller  Wissenschaft  überhaupt,  sofern  in 
diesem  psychologischen  Factum  zugleich  das  Princip  von  Ursache 
ond  Wirkung  als  nothwendiges  absolutes  Gesetz  mitgegeben  ist. 
Nämlich  so:  Ich  weiss,  dass  ich  Ursache  von  Wirkungen  bin, 
Tühle  aber  meine  Ursäcfaliclikeit  bisweilen  beschränkt,  und  meine 
Ursächlichkeit  kann  nur  durch  eine  andere  beschränkt  werden,  also 
muss  ich  ganz  unmittelbar  die  Ursächlichkeit  Im  Gebiete  des  Realen 
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anerkennen "/  —  Doch  genug  der  Auszüge  aus  dieser  Einleitung 
über  die  Philosophie  dos  18.  Jahrh.,  die  fast  90  Seiten  füllt; 
man  wird  schon  aus  dem  Attgefiihrten  ersehen  können,  wie  lehr- 
reiche Aufschlüsse  uns  hier  geboten  werden;  Ref.  bemerkt  nur 
noch,  dass  sie  mit  der  bereits  angedeuteten  Charakteristik  der 
Philosophie  des  Rojer  Gollard  schliesst,  nachdem  eine  Darstel- 
lung der  Lehren  des  Thomas  Reld,  auf  welchem  der  letztgenannte 
ruht,  eingeschaltet  worden.  —  Alsdann  geht  der  Vf.  zur  Schil- 
derung des  Victor  Cousin  selbst  über.  Vorläufig  bestimmt  er 
seinen  Standpunct  den  bisherigeu  Leistungen  gegenüber.  Cousin 
knüpft  zunächst  an  Collard  an.  Indem  bei  diesem  die  Principien 
des  verständigen  Denkens  als  absolute  Gesetze  behauptet  werden, 
wird  vermittelst  ihrer  Anwendung  auf  die  verschiedenen  Sphären 
des  empirischen  Seins  sein  System  sich  zu  einem  verständigen 
Dogmatismus  gestalten.  Dieser,  fährt  Hr.  Fuchs  fort,  hat  sich 
Indessen  bei  ihm  nicht  rein  entwickelt.  Das  Studium  der  neueren 
deutschen  Philosophie,  die  jetzt  rühriger  betrieben  zu  werden 
anfing,  blieb  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Cousin*sche.  Mit  dem  Im 
Prlncip^  verständig-dogmatischen  Gesichtspunct  wurden  successiv 
Elemente  combinirt,  die  demselben  fremd  und  mit  ihm  unverträglich 
sind.  Cousin  wurde  Eklektiker.  Er  gibt  sich  zwar  den  Schein, 
als  ob  seine  Philosophie  von  jeher  dieselbe  geblieben  wäre;  dass 
dieses  aber  eine  eitle  Prätention  sei,  lässt  sich  leicht  nachweisen. 
Sein  System  hat  hauptsächlich  drei  Umgestaltungen  erfahren.  In 
der  ersten  Perlode  (1813—1817)  bewegt  er  sich  noch  ganz  in 
dem  beschränkten  Kreise  Collards  und  der  Schotten.  In  der 
«weiten  (1817  —  1824)  leistet  ihm  die  Kant'sche  Kategorien- 
tafel gute  Dienste ;  wenn  er  auch  die  Resultate  des  Kant'schen 
Krltlcismus  nicht  adoptirt,  so  wird  doch  ein  kritisches  Moment 
In  den  Dogmatismus  her  übergenommen;  das  Erkenntnissvermögen 
wird  kritisirt,  die  Frage  nach  der  Gültigkeit  der  Verstandesge- 
setze beantwortet,  und  nachdem  diese  Untersuchung  zu  Gunsten 
der  letzteren  ausgefallen,  eine  Metaphysik  ^  la  Wolf  construirt. 
Schon  in  dieser  Perlode  finden  sich  manche  fremdartige  Elemente 
vereinigt,  noch  mehr  aber  In  der  dritten.  In  welcher  er  mit  der 
Philosophie  des  hon  sens  einen  guten  Theil  der  Identitätsphilo- 
sophie vermengt,  ohne  zu  zu  wissen,  dass  dieselbe  mit  dem  Dua- 
lismus der  zweiten  Periode,  der  daneben  stehen  bleibt,  durchaus 
unvereinbar  sei.  —  Dieses  sind  die  Puncto,  welche  der  Vf.  bei 
der  eigentlichen  Ausführung  seines  Thema's  behandelt.  Ein  Auszug 
würde  hier  eben  so  unmöglich  sein,  wie  er  auf  unerlaubte  Weise 
der  Leetüre  des  Buches  vorgreifen  müsste.  Ref.  bemerkt  daher 
nur  noch,  dass  der  Analyse  der  Werke  Cousins,  wie  sie  sich 
unter  jenen  drei  Perioden  vertheilen,  ein  Abschnitt  über  seine 
Methode,  über  ßegrilT  und  Aufgabe  seiner  Philosophie,  und  über 
die  seiner  Thätigkelt  zu  Grunde  liegende  Tendenz  vorausgeschickt 
wird.  Am  Schlüsse  spricht  sich  der  Vf.  über  die  Bedeutung  Cousins 
für  die  Enfwickelung  der  französischen  Philosophie  aus,  also  über 
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die  Cousin'sclie  Schule,  so  wie  über  die  nächste  Aufgabe,  welche 
nach  seiner  Ansicht  der  französischen  Philosophie  vorliege.  Er 
\?iederhoU  hier  kurz,  was  er  in  der  Einleitung  gesagt  hatte,  aber 
mit  bestimmter  Anwendung  avf  die  Polemik^  welche  Quinet,  Ler-* 
minier,  Leroax  gegen  Cousin  eröffnet  haben,  indem  sie  seiner 
Philosophie  allen  Zusammenhang  mit  der  französischen  Philosophie 
des  18.  Jahrh.  absprechen.  Diesen  Leuten  gegenüber,  welche 
auf  die  zuletzt  genannte  Entwickelungsphase  zurückgehen  wollen, 
ond  in  ihr  alles  Spätere,  allen  Fichtenianismus  und  Hegelianismus 
schon  präformirt  sehen,  vindicirt  Hr.  Fochs  dem  Cousin  einen 
bedeutenden  Fortschritt  Nur  wenn  er  auch  über  die  deutsche 
Philosophie  hinauszugehen  behaupte,  wenn  es  sein  Ehrgeiz  sei  de 
voir  Vtdealisrae  allemand  et  Tempirisme  anglais  cit^s  en  quelque 
soric  au  tribunal  du  hon  sens  fran^ais  et  lä  condamnes  et  con- 
irainis  a  s'absoudre  reciproquement  et  ä  contracter  une  tardire 
et  feconde  alliance,  so  sei  das  eine  Verkennnng  des  wahren  Ver- 
hältnisses dieser  Veredelungsstufen.  Dann  ist  die  Rede  von  Jouffroy, 
der  im  Reidianismus  stehen  bleibe,  so  wie  von  Garnier,  Da- 
miron,  Tissot,  die  sich  fast  ganz  auf  psychologische  Unter- 
suchungen beschränken.  Endlich  wird  Cousins  Verdienst  um  die 
Belebung  des  Studiums  der  Geschichte  der  Philosophie  in  Frank- 
reich rühmend  erwähnt*  Das  Endergebniss  der  ganzen  Schrift 
ist,  dass  die  französische  Philosophie  auf  einen  Idealismus  hin- 
weise; nur  in  diesem  könne  der  Widersprach  der  Elemente,  die 
in  ihr  vereinigt  sind,  aufgehoben  werden.  Welches  die  bestimmte 
Form  dieses  Idealismus  sein  werde,  diess  möge  dahin  gestellt 
bleiben,  doch  scheine  nach  allem  Vorangehenden  als  das  nächste 
Bedürfniss  ein  Idealismus  angesehen  werden  zu  können,  der 
mit  dem  Fichte'schen  im  Wesentlichen  übereinstimme,  hatte 
doch  der  Vf.  die  Philosophie  des  Maine  de  Biran  schon  in 
der  Vorrede  mit  Vorliebe  behandelt.  So  lange  aber  eine  solche 
Stufe  nicht  erreicht  sei  y  müsse  man  sich  von  deutscher  Seite 
dem  bekannten  Urthell  des  Jouffroy  in  der  Vorrede  zu  Reids 
Werken :  Tandisque  le  mouvement  öcossais  est  epuise  et  le 
monvement  allemand  affaibli,  le  mouvement  fran^ais  est  en- 
cere  pleln  de  jeunesse  et  semble  destlne  k  recueillir  leur  heri- 
tage  et  a  ponrsuivre  a  hii-senl  pour  un  temps  Foeuvre  phi- 
losophtque  en  Europe,  entschieden  widersetzen.  Die  deutsche 
Philosophie  liege  noch  gar  nicht  in  den  letzten  Zügen  und  denke 
noch  gar  nickt  daran,  ihr  Testament  zu  machen  u.  s.  w.  — 
Gewiss  ist  das  Bach  des  Hm.  Fochs  eine  sehr  wichtige  Erschei- 
BODg;  eine  so  gründliche  und  tbersiehtMche  Darstelinng  der 
Schicksale  der  Philosophie  im  neuen  Frankreich  war  noch  nicjit 
verbanden.  Gleichwohl  hätte  Ref.  gewtrnscht,  dass  der  V.erfasser 
bei  demsetbcD  einen  andern  Standpunct  eingenommen  hätte  — * 
Dämlich  ciiien  mehr  historischen.  Er  gebt  gar  zu  sehr  von  der 
ideatUälsphilosopbie  unserer  Tage  ans  und  von  ihrer  Vornehm- 
heit, ml4  welcher  sie,  was  nicht  ihr  angehört,  nicht  als  misslun- 
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genc  Versuche  redlicher  Forscher,  die  Wahrheit  zu  finden,  beur- 
theiU  oder  widerlegt,  sondi^rif  als  niedere  Standpuncte  belächelt. 
Besonders  macht  sich  diess^in  der  Behandlung  des  Sensualismus 
gleitend,  die  doch  in  der  Sditift  ihrem  ^j^nzen  Inhalte  nach  einen 
so  bedeutenden  Platz  einnimmt.  Der  Sensualismus  wird  immer 
nur  als  eine  gewissermaassen  sittlich  verwerfliche  Anschauungs- 
weise betrachtet ;  nirgends  macht  der  ¥f.  den  wissenschaftlichen 
Fehlgriff  namhaft,  auf  welchem  er  beruhe.  Die  Geschichtschrei- 
bung wird  niemals  darüber  hinauskommen,  den  Maassistab  der 
Gegenwart  In  einer  oder' der.  andern  Welse  an.  die  Vergangenheit 
anzulegen,  und  ^ie  braucht,  auch  gar  nicht  darüber  hinauszu- 
kommen ^  denn  .was  ich  einmal  für  .wahr  halte,  nitiss  ich  eben 
auch  für  richtiger  halten,^ als  anderes^  aber; das  muss  auf  uiibel^n- 
gene  Weise  geschehe»;  die  Reflexion,.  ^, wie  wir  es  denn  zuletzt 
so  herrlich  weit  gebracht^  -h^  ist  ganz  und  gar  vom  Uebel;  die 
Entwickelung  geht  durchaus  nicht  so  geradlinige  forty  dass  der 
Letzte  Immer  der  am  Weitesten  fortgeschrittene  sein  niüsste. 
Doch  man  künnte  es'  einem  Schriftsteller  oder  einer  Schule  von 
Schriftstellern  gönnen,  sich  selbst  auf  solche.' Welse  vor  dem 
Spiegel  zu  bewundern^  wean  nur  nicht  für  die  Darstellung 
selbst  daraus  erhebliche  Uebelstände  hervorgingen.  Hr.  Fuchs 
verfällt  aber  bisweilen  ia  die  Maider  Erdmanns  in  seiner  Ge- 
schichte der  Philosophie,  im  Voraas  anzugeben,  was  nun  habe 
kommen  müssen  —  worauf  -es  denn  auch,  immer  richtig  eintrifft. 
Ja  selbst  in  Bezug  auf  Einzelnes  dürfte  Ihmr.fleiBe  vorher  abge- 
schlossene Anschauungsweise  .  d^n  unbefangenen  Blick  geraubt 
haben.  Es  dürften  Wenige  sich  bei .  der  Verstimmung  gegen 
Diderot  betheiligen  können,  mit  welcher  S«  57. ff.  auf  einige  ab- 
gerissene Acusserungen  desselben  hingewiesen  wird,  um  zu  zeigen, 
dass  derselbe  uns  ein .  Sensaalist  und  Materialist  gewöhnlichen 
Schlages  gewesen  sei.  Wenn  er  aller^ngs  in  der  Correspon- 
dence  de  Grimm  — es  ist  ganz  unbegreiflich,  wie  der  Vf.,  der 
gründliche  Kenner  der  französischen  Literatur,  dieses  Buch  zu 
zweien  Malen  Diderots  Correspondenz  mit  Grim»  nennen  kann  — 
einmal  sagt,  Freiheit  ist  ein*  Wort  ohne  Sinn,  und  ein  andermal, 
die  Sinne  seien  die  Quelle  aller  unserer  Erkenntnisse,  so  hat  es 
daluit  eiqe  ganz  besondere  Bewandtniss,  die  doch  Hrn.  Fuchs 
nicht  hätte  verborgen  bleiben  sollen ;  führt  er  doch  seihet  S.  7 
an,  Diderot  habe  den  „ moralischen  Sinn^^  von  Shaftesburj 
adoptirt  .—  nun  ist  aber  dieser  der  Anfangspuact  der  schottischen 
Philosophie,  und  also  weist  schon  durch  diese  Sympathie  Diderot 
gerade  in  die  Perlode  hinüber,  welche  Hr.  Fuchs  selbst  als  die 
Ueberwindung  des  Sensualismus  bezeichnet  —  ganz  abgesehen 
davon,  dass  Diderots  geistiger  Gehalt  überhaupt  durch  die  ein- 
zelnen theoretischen  Ansichten,  die  er  äussert,  nicht  erschöpft 
wird;  es  gibt  bei  ihm,  wenn  es  sich  um  eine  Geschichte  der 
französischen  Philosophie  handelt,  gar  wenig  zu  excerpiren,  aber 
um  so  mehr  muss  man  der  von  dem  Vf.  bestrittenen  Aeusserung 
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des  Ste.  Beuve,  dass  sich  in  Ihm  die  philosophische  Facaltät  des 
18.  Jahrhunderts  individualisirt  habe,  beipflichten;  er  mag- 
als  Theoretiker  ein  Materialist  gewesen  sein,  als  Mensch  aber 
war  er  nichts  d^sto  w^cniger  ein  Idealist,  Hr«  Fachs  mag*  sa^n 
was  er  will, 

[UM]  IKe  wiesensthafÜidie  Aufgabe  der  Gegenwart  als  bleibende  kfee  im 
akademifldieB  Studium.  HedegetMctie  Vorträge  von  Ckt»  KL  Branlas.  Bres- 
lau, GA80|Mrs](;V  Buchh.  (L.  F.  M»ske).    1348.   345  S.  8.    (1  Tblr.  10  Ngr.) 

Diese  hodegetischen  Vorträge  sind  diess  nicht  itit  gemeinen 
Sinne  des  Wortes,  wonach  In  ihnen  dem  j«ngen  Stndlrenden  gleich 
bei  seinem  Eintritt  in  die  Akademie  eine  Art  für  ihn  passender, 
auf  Erfahrang"  bemhender  praktischer  Lebensweisheit  entgegen- 
geiragen  werden  soll,  um  Ihn  vor  möglichen  Missgriffen  zu 
schötzen  und  es  ihm  zu  ersparen,  durch  Schaden  klug  zu  werden. 
Eine  solche  Hodegetik  Ist  nach  des  Vfs.  Ansicht  ein  Widerspruch, 
denn  Lebensweisheit,  welcher  Art  sie  hnmer  sei,  kann  nur  durch 
eigene  ihrfahrung  erworben  werden.  Die  Hodegetik,  mit  welcher 
wir  es  hier  zuthun  haben,  beabsichtigt  nicht,  hellsame  Maximen 
io  Betreff  der  Lebenseinricbtung  und-  Studlenordnuhg  in  das  Be- 
wusstseln  des  Studirenden  zu  bringen,  sondern  sie  hat  von  Haus 
aus  eine  rein  wissenschaftliche  Tendenz:  „Sie  stellt  sich,  sagt 
Hr.  Braniss,  die  Aufgabe,  den  jungen  Akademiker,  bevor  er  noch 
seine  Kraft  und  sein  Interesse  einer  besondern  Richtung'  des  Intel- 
iectuellen  Lebens  zuwendet,  schon  auf  den  Standpunct  der  Idee 
7.a  erhebe»,  von  welcher  alle  jene  Richtungen  wie  Radien  aus 
dem  Hittelpuncte  ausströmen ,  und  Ihr  Wesen  empfangen.  Diese 
Idee  will  sie  aussprechen,  und  zwar  nicht  in  jener  Allgemeinheit, 
fai  welcher  dieselbe  über  dem  Wechsel  ihrer  zeltlichen  Erschein 
Bong  steht,  sondern  In  der  bestimmten  und  eigenthtimlichen  Ge- 
stalt, in  welcher  sie  das  bewegende  Princlp  des  wissenschaft- 
lichen Lebens  der  Gegenwart  bildet  ^^.  Diess  Ist  nun  In  Zeiten, 
die  nicht  kn  Erzeugen ,  sondern  in  der  Aneignung  des  Erzeugten^ 
nicht  In  der  Production,  sondern  In  der  Reflexion  leben,  Im  Grunde 
ganz  «nnöthig,  denn  hier  tritt  der  junge  Akademiker  In  eine  gang- 
bare Form  der  Idee  unmittelbar  ein  —  um  so  nöthlger  aber,  und 
dazu  höchst  schwierig,  wo  es  darum  gilt,  das  Entstehende  gleichsam 
auf  der  Thät  zu  ertappen.  Die  jüngst  vergangene  Zeit,  deren 
Beruf  es  war,  die  Errungenschaft  der  ersten  anderthalb  Jahr- 
zehende nnsers  Jahrhunderts  in  sich  zu  verarbeiten,  gehörte  der 
ersteren  Classe  an ;  die  Gegenwart  Ist  wieder  eine  Perlode  der 
lieuscbaffung,  sie  gehört  daher  der  Jugend  an  und  diese  ihr,  und 
in  sofern  diese  die  akademische  Jugend  Ist,  ist  es  Ihr  Beruf, 
die  Zeit  zu  erkennen  ~  und  ihr  Ohr  zu  schärfen,  dass  es  die 
schön  erschallende  Botschaft  vernehme,  ihr  Auge  zu  wafl'nen,  dass 
es  durch  die  tröben  Nebel  der  Gegenwart  die  gröne  Saat  der  Zu- 
kunft erblicke,  ist  der  Zweck,  den  der  Vf.  mit  diesen  Vorträgen 
verbindet.  —   So  viel  die  erste  Vorlesung;  die  zweite  spricht 
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„Voft  cleni\  iniellectuellen  Pdncip  der  altcruden  Zeitbildung^^. 
Diese  Zeitbildun^  war  7i«iii  tnhenden  liesidtat  g-ebracht  in  der 
Hesrel'schen  Philosophie,  in  sofern  diese  die  Identität  des  Idealen 
nnd  Realen  im  Denken  g-ermiden  hatte.  DeniKofdg«  lantete  das 
Dog-ma  derselben  —  Ref.  kann  hier  leider  die  Worte  des  Vfs.  nicht 
anführen,  weil  diess  zu  viel  Raum  in  Anspruch  nehmen  würde  — 
dahin,  dass  der  Gedanke  an  sich  alle  Wirklichkeit  sei  —  er  pro- 
jicire  sich  als  Universum,  trete  daraus  aber  als  denkender  Ge- 
danke in  sich  zurück  —  diess  geschehe  in  der  Philosophie,  die 
jetzt  vollendet  sei,  mithin  habe  die  Entwlckelung-  jetzt  ihren 
Gipfelpunct  erreicht  und  von  einer  Zukunft  sei  nicht  mehr  die 
Rede.  Dritte  Vorlesung-:  „Selbstaufhebutig^  des  entwickelten 
Princlps  und  Erscheinung^  eines  neuen  Bildung^fermentes^^  Diese 
Selbstaufhebttng'  entsteht  dadurch,  dass  in  der  That  das  Auf- 
g-ehen  der  Unmittelbarkeit  in  den  Begriff  g-ar  nicht  eintrat,  son- 
dern vielmehr  wenigstens  die  Gegenwart  immer  nur  Unmittelbar- 
keit blieb  und  nichts  weiter.  Dadurch  ward,  was  für  das  einzig 
Setende  ausgeg'ebcn  war,  zu  einem  blossen  Sollen,  und  die  wissen- 
schaftliche Thätig-keit  lief  hinaus  auf  eine  die  Gegenwart  zer- 
setzende Kritik.  Diese  auflösende  Kritik  aber  löste  im  Grunde 
sich  selbst,  und  die  Lehre,  auf  der  sie  beruhte,  auf,  denn  es  lag* 
in  ihrem  Verhältniss  zur  Wirklichkeit,  dass  der  Gedanke  eben 
nicht  das  Treibende  sei.  Ueberhanpt  ist  der  Geg^ensatz  des 
Conservativen  und  Prog'ressiven  ein  falscher  und  oberfläch- 
licher ;  beides  hat  seine  Wahrheit  nur  in  der  Wechselbestimmung 
des  organischen  Processes  der  Weltg-eschichte ;  die  Idee  der  Or- 
ganisation^ der  organischen  Metamorphose.  Vierte  Vorlesung: 
„Richtung  der  Zeit  im  akademischen  Leben '^  Bei  diesem  neuen 
Lebensprtflcip  haben  nun  die  Studenten  eine  ganz  eigenthümliche 
Stellunft  eioBUnehmen,  sie  sollen  sich  als  Wissende  zu  ihm  ver- 
halten. Denn  der  fernere  Fortschritt  muss  vom  Bewusstsein  aus- 
geheilt und  die  Universität  ist  keine  blosse  Lehranstalt,  sondern 
eine  BildMiigsstätte  für  das  Leben  m  der  Idee.  Das  akademische 
Leben  ist  ein  Leben  in  der  Theorie,  und  daher  besteht  die  wahre 
akftdendscbe.  Freiheit  darin,  dass  es  die  Theorie  des  Lebens  ent- 
halte, darin  besteht  seine  Stellung  im  Leben,  und  hierin  muss  Jeder, 
welcher  dem  »kademlseWn  Kreise  angeh<^rt,  seine  eigene  Stellung 
finden.  Fünfte  Vorlesung:  „Das  von  der  Zelt  geforderte 
wahre  akademische  Bewusstsein^^.  Welches  ist  nun  die  wahre 
Theorie  des  Lebens?  Sie  lässt  «Ich  mir  durch  die  Philosophie 
finden,  welches  das  efgentkümlichste  and  edelste  Organ  des  deut- 
schen Geiste&i  ist,  denn  die  grosse  Zeit  der  sich  selbstbewusst 
voUbi^ingienden  Weitgeschtchte  hat  begonnen  und  zugleich  hat 
eine  neue  Entwiokelung  4er  deutschen  Philosojpbie  begonnen, 
deren  Princip  die  G««(chichts Idee  ist.  Sechste  Vorlesung: 
„Von  der  Gescbkhtsldee  als  «eueili  Blldungsprinclp  ^^  Die  Philo- 
sophie unserer  Tage  soll  GeschichtsphHosophle  sein,  nicht  im 
Sfone  der  llegel^oclKm   Philosophie  der  Geechicbte,  sondern  als 
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die  lebendige  weder  im  Vergangenen,  noch  Gegenwärtigen  aus- 
rollende, sondern  auf  die  Zukunft  gerichtete  und  sie  wesentlich 
niitgestaltende  Philosophie  unserer  Zeit«  Und  nun  nimmt  der  Vf. 
Veranlassung,  seine  eigene  Philosophie  der  Freiheit  in  Kurzem 
darzustellen  —  eben  so  wie  einst  Schelling  in  seinem  Buche: 
Methode  des  akademischen  Studiums,  eben  seine  Lehren  an  den 
Mann  zu  bringen  wusste  —  ein  Verfahren,  das  ein  unbefangener 
Sinn  unmöglich  billigen  kann.  Wir  sind  Alle  hoffentlich  von  Dem 
überzeugt,  was  wir  lehren,  und  halten  es  fttr  das  einzig  Richtige, 
aber  den  jungen  Studirenden  auf  unsere  Lehre  mit  der  Wendung 
hinzuweisen:  nur  wenn  Du  diese  in  Dich  aufnimmst,  bist  Du 
wahrhaft  Student,  ist  entweder  eine  Aeusserung  höchst  be- 
schränkter Auffassung  —  denn  ist  nicht  auch  Der,  welchen  die 
Natur  z.  B.  zum  Geometer  oder  zum  hebräischen  Grammatiker 
bestimmte^  und  dem  daher  die  Philosophie  ganz  fem  bleiben 
musste,  ein  wahrer  Student  gewesen  — <  oder  eine  unwürdige 
Manipulation  des  Philosophen,  um  sich ,^  wie  die  Philosophie 
über  allen  Wissenschaften  stehen  soll,  so  gleichsam  als  den  gei- 
ätigen  Alleinherrscher  auf  der  Universität  hinzustellen.  Man  mus^ 
gegen  solches  Auftreten  im  Interesse  der  Philosophie  selbst  den 
entschiedensten  Einspruch  einlegen ;  ein  gesunder  Sinn  erkennt 
den  hohlen  Pomp  desselben  sehr  leicht  —  und  das  muss  dann 
die  Wissenschaft  selbst  entgelten. 

[2197]  Dicüoiuiaire  des  sciences  philosophiques,  par  une  soci^t^  de  prpfesseurs 
et  des  savants.  Tome  IIT.  (Habitude— Lysimaque.)  Paris,  Hachette. 
1S48.    652  S.  gr.  8.    (10  Fr.)    ' 

[nSBl  Fragmienis  philosophiques,  pour  faire  suite  aux  oours  de  l'histoire  de 
la  philosopfaie.  IV.  Edition.  Tora.  I.  Philosophie  ancienne.  Paris,  Ladrange. 
1848.    4tö  S.  gr.  13.    (3  Fr«  50  c.) 

Nebentitel:  Oeuvres  de  M.  Viel.  Cousin,  Troisieme  s<frie.  Tome  I.  —  Die  Fragments 
philo«. ,  die  In  den  blslierigen  Ausgaben  nach  und  nach  an  Umfang  bedeutend  zngeiiojiimen, 
encbeinen  hier  in  einer  ne^en  mehr  systematischen  Ordnung. 

[am)  Inatitatioiiea  philosophicae,  ad  usum  Seminarii  sueasion^sis,  auctoribus 
J.-F.-1II.  I«eqiieiix  et  5^  Gabelle.  «Pars  IV.  Histoire  de  la  philosophie. 
Paris,  M^quignon  j.  et  Leroux.     184G.    202  S.  gr.  12. 

[SSM]   Histoire  compar^e  des  systemes  de  philosophie.  —  Deuxi^me  partie. 
Histoire   de  la  philosophie  moderne,  ä  partir  de  la  renaissance  des  lettres 
jusqu'a  la  fin  da  XVni.  si^cle,  par  J.-M.  de  G6rando.    Tom.  III  et  IV. 
Paris,  Ladrange.     1847.    gr.  8. 
Dm  Werk  ist  Uennlt  be^digt. 

[tWl  Ideas;  or,  Outiines  of  a  New  System  of  Philosophy.  By  Ant.  Cl. 
Gabr.  Jobert.    Liond.,  1848.    144  S.  gr.  12. '  (ösh.  6d.) 

(IM]  Praeiectioaes  philosophicae,  in  seminario  Claramontensi  habitae.  Lo- 
gica.  Clerinoni-Ferrand,  impr.  autogr.  de  Paris-BeaoHeu.  1847.   240  S.  gr.8. 

[mj  An  BsMiy  on  Logic.  By  Robert  Blakey.  2.  edition,  enlarged, 
wjth  an  alphabetical  list  of  upwards  of  HMM)  works  on  Logic.  Lond.,  1847. 
232  8.  gr.  12.    (5sh.) 

[SM]  Maximes  philosophiques,  portraits  et  caract^res,  par  P.-E.  Noirot. 
Oricana,  impr.  de  Peaty.     1847.    86  S.  gr.  8. 

[V^]  Essai  philosophique  aur  Hnfluence  comparattve  du  regime  v^g^ial  et 
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dir  regime  ani mal  svr  ie  ph3r8ique  et  sur  Je  mpral  de  rhomme  par  P.-J.-C. 
DelirelM«    Bruxelles,  1848..   gr.  1^.    (J.  Fr.)      •  . 

[tibß]  Frucht«'  aus  dem  Garten  der  wählen  PhiiesopMe ,  den  Freunden,  der 
Wahrheit  gewidmet,  von.  J«  lfe^.<lmt«ier,.Prr.  l.UeSK-  .Wien,  (Jasper, 
Hügel  u.  Manz).     1846.    4^  3.  gr.  Sl,   (n.  4  Ngr.) 

[AMT]  Ueber  das  wahre  VerhÜtmss  der  Vecvunfl  zur  Offenbarung^  Prole- 
gomena  zu  jfoder  künftigen  Philosophie  ifes  Christenth.ua)s  v.  Dr.  4.  j^rauen- 
9tadt.    Darpat^dt,  Lesl^^.     IS48.     XV  u.  96  S.  gr.  S.  ,\}^%  Ngr.) 

[2aQe]-.Sokrate«  4ind  Christas,  od,i.diei  logiache  u.  fathische  Vernunft  der  phi- 
tosoph.-  u.,  geoffenbarten  ReijlgionslQhre.  ^n  Denkmal  für  seine  Schüler  u. 
Freunde,  bei  Niederl^gung  seines  54jähr.  Lehramtes  von  Thd.  Helnslüs. 
Mit  d.  Biidn.  d.  Vfs.-  Beiliri,  Simitfn;     1848.  '  X  \i.  "211  8.  8.     (rf.  25  Ngr.) 

[2209]   Die  Religionen   aller   Volker   in   philosophischer  *  Darstellung    von   Dr. 
kirah,  Pfr.   Stuiteart,  l^ranckh.  1848.   VWl  i/.'262f«.  grV8.  (!  Thir;  5  Ngr.) 
Aus  d.  „Neaen  Encyklepidi^  der  WisseHScb.  u.  Kfinftte'.'  fchgedriickt. 

[2210]  An  Essa^  shbwing  the  intimate  CornieUMn  ^betwecn  cur  Notiinis  of 
Moral  Oood  and  Evil,  and  our'Conceptions  of  theFfeedom  of  the  Diviue 
and  Human  Wills.  By  Rol^,  ,Bla|K^y.  2.  e^i^^  XiOndon,  1848.  262  S. 
gr.  8.   .(8sh.)     ,  r  ^  .  ,,    ^i.i;:.:.r    .  ...  .    , 

[2811]  Delhi' filosofiamorale  vonsiderata  in  sq  eune^.  suoi  napporti  colie  con- 
dizioni  dvili  dUtafia  4^  Ollis,  ßandpna. ,  ^^h.^.'  J^irenze,  1847.     (5  !..) 

Numismatik. 

[2212]  Memoire»  de  la  aocv^t^  d'Arch^ologie  et  de  Numismätique  devSt.  P^- 
tersbourg.  t  u.  II.  Hft.  St.  P^ersbourg,  Gr3ff.  (BerHh,  Mittler.)  1847. 
S.  I— 272  u.  51  S.  gr.  8.  (3  Hfte.  Subscr.-Pr.  n;  4  Thlr.;  Ladeopr.  n.  5  Thlr.) 

In  diesen  „  Memoire^  <S  wekhe  als  FertseiRiing'  der  seit  dem 
J.  1841  von  Di^.  B.  Köhne  'zu  Berlin  heransgeg^ebenen  ^,ZeH- 
Schrift  f.  Münz-;  iSieg^el-^  und  Wappenkunde^,  nachdem  dieser 
als  Beamter  des  Mnseirtns  der  kais.  Eremitage  nach  Petersburg' 
gegangen/  mit  Unterstützung'  der  dasig^n  kais.  arcbä^lo^sch- 
numismatischen  Gesellschaft  erscheinen  Werden ,  sollen  neben  der 
Münzkniide .' kttnflig  auch  nöA  reirscMedene  andere  Fächer  der 
Alterthi^mswissenschaft  berücksichtiget  werden,  da  es  V^fast  un- 
möglicV  sei/  die  Mflnz^ift  deä  Alterthums  ohne  Kenntniss  der 
plastischen,  architektonischen  un'd"  anderer  Monumetfte  zu  er- 
klären ^^  Namentli(5h  Aufsätze  über  nicht  numismatische  Denk- 
mäler, welche  in  einer  Sitzung-  der  gedachten  Gesellschaft  vor- 
getragen worden,  sollen  hier  abgedruckt  werden,  gleichwohl 
aber  wird  die  Mehrzahl  der  Aufsätze  die  Münzkunde  der  Länder 
deutscher  und  slawischer  Zung-en  behandeln  u.  s.  Sv.  Wir  sehen 
von  den  Widersprüchen,  die  hierin  zu  liegen  scheinen,  ab  und 
bemerken  nur,  dass  die  beliebte  Erweiterung-  des  bisherigen  Planes 
uns  keinesweg-s  vortheilhaft  erscheint,  so  wie  däss  die  voraus- 
sichtlich grössere  Berücksichtigung*  der  Münzkunde  der  slawi- 
schen Länder '  und  das  VorwaUen  der  französ.  Sprache  in  den 
Aufsätzen  wenigstens  in  Deutschland  dem  Unternehmen  schwerlich 
günstig   sein    wird.     Jährlich   sollen  3  Hefte   im  Umfange    von 
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25—30  Bogen  mit  20 — 25  AbbildnngeB  erseheinen,  welche  ver- 
einigt einen  Band  bilden.  Aas  bis  jetzt  erschienene  Doppelheft 
enthält  folgende  Aufsätae:  Kähne,  die  grossen  Silbergefässe 
des  fcais.  Museums  der  Eremitage;  ausführliche  Beschreibung 
zweier  vor  einigen  Jahren  in  der  Moldan  am  Pruth  gefundenen 
grossen  Gefässe  (S.  1— 06  mit  2  Knpfertafeln).  Ders.,  Lettre 
a  M«  Toelhen  sur,  quelques  piertes  gravees  etc. ;  kurzes  räson- 
nirendes  VerzeichnLss  von  33  antiken  geschnittenen  Steinen,  welche 
jungst  für  das  kais.  Muaeum  in  Italien  gekauft  wurden  ( — S.  74 
luit.l.Klipfertaf.).  E..  v.  Mural t,  der  Strogauow'sche  Sarko- 
phag. Ergänzungen  zu  der  SMirift  Achilles  und  seine  Denkmäler 
ausser  Sadri|ssland.  St.  Petersb.,  1838  (— S.  86).  J.  Reichel, 
(lers  de :8q1  Inedltide  JDagebert.  (-S.  88  mit  Abbild.).  Ders. 
Beiträge  zur  cuss.  Münzkunde  des -Mittelalters  ( — S^f  111  mit 
3  llthogr.  Taf.> -  50  .Münzen  aus  d.  J.  1363--:' 147L  F.  Gille, 
^otlce  sur  nae  armure.  tatare  existaat  au  Musde  de.S.  M«  TEm- 
pereur  a  Tzarsftoe-Seld ;  Beschrefbuifg  einer  dgenthümlichen 
lad  interessanten  Bekleidung  und  Bewaffnung  (S.  113—120  mit 
1  lithogr.  Taf.).  Kühne,  IcUre  a  M.  le  Prince  Thph.  6ai^ 
^arine  sur  une  tronvaille  de  mdhnales  gr^cques, vfaite  en  Italie 
(— S.  144  mit  einigen  Abbilde!.);  Ders.,  monuments  in^dits  de 
Marcellos,  neveu  et  gendre  d'Augoste  ( — S.  149).  Prince  Theoph. 
Gagarine,  attribntion  d'une  monnaib  d'or  bjzantine  a  Michel  IV. 
ie  PapUagonien  (— S.  153  mit  Abb.).  Reichel,  Beiträge  zur 
rass.  MüBziuinde^  52  Münzen  aus  d.;j.  1389— 1606  (—S.  169 
nti  4  lithogr.  Taff«)i  Köbne,.  .unedirte  deutsche!  Münzen  aus 
<ie«  Oranlenbaumer .  Eunde ;  4  Denare  von  K*.,  Ottqt  «L  und  K. 
Heterich;:U.  (— ^S.  172  mit  Abb.).  B.  Herquet,,  Münzen  der 
furstl.  Abtei  Fulda  ausd.  11.  Jahrb.;  abgedruckt  aus  der^Z^it- 
Schrift  des  Vereins  t«  hess.  Landeskunde  Bd.  4^  S..  261— 70 
(— &  183  mit  Abbildd«).  .  Vossberg,  die  Münzsammlung  der 
Stadt  Danzig  (—  S.  190). .  P. .  S  a  v  e  1  i  c  f  f  ^  sur  rimporUnce  des 
ötudes'  d'archeoJogie.ei'  de;  nuwismiiique  orlentaleapour  la  Rusi^je 
(— S.  200).  ,£öbn^,  rapport  sur;  Antiqultes  de  KertscK»  Ca- 
tacombe  de  Panticapee  avec  des  frasques.,petintes,  parjM«  Achik. 
Odessa,  1845w  T<ol.  (*-S.  207).  Ders«^  JpepQ^tQ  Literatur  der 
Müi»-  ond  Gemmenkimde  (— S.  2^72)..  AJlgeb^ngi  ist  noch: 
Premier  bnlletin  de  Ja,  Societe.  d'accheologle  et  de  numismatique 
de  St.  Petersbourg.    Seances  l  — 5.   (51  S.).      ..    , 

[ms]  Die  Münzen  und  Medaillen  der  ehemaligen  Capitel  und  Sedisvacanzen 
bei  den  Cathedralen  und  Kirchen  der  Deutschen  Krz-,  Hoch-  und  unmittel- 
baren Reichstiftier/ gesaininelt  und  beschrieben  rdn  Dr.  |K.  #r.  Cepemlek. 
Mit  183  Abdrücken  in  Kupfer  gestochen  Halle,  Schaiidt*«  Verlagsbucbh. 
I8ia    Vin  u.  200  S.  gr.  4.    (n.  4  Thlr.) 

Das»  Drodrachriften,  die  reicbliobeni  Absatz  nicbt  fanden,  von 
Ihren  Verlegern  mit  neuen  Titelblättern  versehen  unter  verscbie- 
denen  Bezelchnun^n  als  ^/zweite^S  f^neiie^S  ^^^^  ,^ unveränderte 
Ausgabe  ^^    und    dann  meist    zu   ernässigtem   Preise   feilgeboten 
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werden,  ist  seit  der  Erfindan^  der  Bachdmckerkunst  oft  vorge- 
kommen und  seit  einem  Jahrzehent  sio  gewöhnliek  geworden,  dass 
jetzt  allwöchentlich  dergleichen  literarische  Producte  abermals  in 
den  Buchhandel  gd)racht  werden.  Wir  können  in  diesem  Ver- 
fahren, sobald  der  ursprüngliche  Verleger  oder  dessen  Rechts- 
nachfolger offen  und  ehrlich  dabei  zu  Werke  geht  und  weder  das 
geistige  Eigenthomsrecht ,  noch  diCf  literarische  Ehre  des  Ver- 
fassers verletzt,  noch  auch  eine  Täuschung  des  Pnblicums  beab- 
sichtigt, etwas  Verwerfliches  nicht  finden.  Wenn  aber,  wie  es 
bei  dem  vorlieg.  Werke  leider  der  Fall  ist,  ein  verdienstvoller 
Gelehrter  nach  seinem  Ableben  #  seiner  Ehre  gekränkt  und  das 
wissenschaftliche  Publicum  so  recht  absichtlich  hintergangen  wer- 
den soll,  dann  ist  es  ernste  Pflicht  eines  Literaturblattes,  mit 
tiefer  Entrüstung  solchem  Beginnen  entgegenzutreten  und  (ge- 
Itndest  gesagt)  ein  Warnnngszeichen  aufzustellen.  Dr.  K.  Fr. 
Zepernick,  k.  pr.  OLGRath  n.  Salzgräfe,  Senior  des  Schöppeu- 
stuhls  '^u  Halle,  der  am  5.  Juli  IBoO  Im  88.  Lebensjahre  starb, 
und  seit  1781  durch  seine  literarischen  Arbeiten,  namentlich  im 
Fache  des  Lehenrechts  einen  ehrenvollen  Namen  sich  gesichert 
hat,  gab  im  J.  1822  auf  eigene  Kosten  in  Commission  der  Ge- 
bauerschen  Buchhandlung '  bii  Halle  ein  Werk  heraus  u.  d.  T.: 
^^W\e  Capitels-  und  Sedisvacanamfinzen  n.  Medaillen  der  deut- 
schen Erz-,  Hoch^  und  unmittelbaren  Reichsstifter.  Mit  XVI  Ku- 
pfertafeln^^,  welches  er  selbst  nur  als  einen  ,^Versuch^^  bezeichnete, 
den  er  veröffentlichte,  um  eine  Grundlage  zu  bieten  und  Besitzer 
und  Aufseher  von  Münzsammlungen  zu  veranlassen,  ihn  durch 
Vcrbesseruttifeii  und  Beiträge  zu  weiterer  Bearbeitung  dieses  Ge- 
genstandes zu  unterstützen.  „Einigemal^S  ^^^^  ^^^  anspruchslose 
Vf.  In  der  Votrede,  „habe  ich  lieber  meine  Unwissenheit  be- 
kennen, als  leere  Vermuthungen  aussprechen  wollen^^  —  „Durch 
die  gemeinschaftlichen  Bemühungen  mehrerer  Münzfreunde  kann 
aHein  eine  Vollständigkeit  erreicht  werden,  zu  der  der  Einzelne 
bei  aHeih  Fleiss  und  Mühe  dich  nicht  gelangen  kann^^  u.  s.  w. 
Obschon  nun  In  Zweifel  gezogen  werden  konnte,  ob  die  Bezeich- 
nung der  genannten  Münzen  als  einer  besondern  Gattung  zweck- 
mässig sei  und  wissenschaftlich  sich  rechtfertigen  lasse,  fand  das 
Werk  doch  eine  freundliche  Aufnahme,  und  eigene  Studien  so 
wie  iBahreicbe  Berichtigungen  und  Nachträge  Anderer  setzten  den 
Vf.  in  den  Stand,  schon  im  J.  1825  „Ergänzungen  und  Berich- 
tigungen des  Versuchs  über  Capitels-  und  Sedisvacanzmünzen  und 
Medaillen«  (VHI  u.  80  S.  mit  2  Kupfertaf.  und  1  VIgn.  gr.  4.) 
und  dann  im  J.  1834  „Nachträge  zu  den  Ergänzungen  und  Be- 
richtigungen des  Versuchs«  u.  s.  w.  (VIII  u.  ^  S.  m.  2  Kupfertaf. 
u.  1  Vign.  gi;.  4.)  folgen  lassen  zu  können.  Offen  bekennt  hier 
derselbe,  dass  in  dem  ersten  Versuch  „viele  Fehler  und  Un- 
richtigkeiten« enthalten  seien,  die  er  nunmehr  berichtiget,  be- 
dauert dann,  dass  er  namentlich  durch  Abbildungeji  in  Münzbüchern 
nicht  selten  getäuächt  worden,  die  er  jetzt  durch  richtigere  ersetzt 
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habe,  tröstet  sich  aber  auch  mit  Recht  damit,  dass  Vieles  „unbe- 
kannt und  verborgen  g^eblieben  sein  möchte,  wenn  sein  Versuch 
liicht  öffentlich  erschienen  wäre^^.  —  So  ist  das  im  J.  1822  er«- 
schieoene  Werk  ohne  di«  beiden  Erg'änzun^shefte  niclit  wohl  zu 
brauchen,  und  ein  Bucliliändler ,  der  die  noch  vorhandenen  Exem- 
plare des  ersteren  mit  einem  obendrein  noch  unpassend  veränderten 
Titel  und  der  Jalireszalil  1848  als  ein  neues  und  vollständiges 
Werk  ausgibt,  ohne  der  „Ergänzungen^^  und  „Nachträge'^  mit 
einer  Sylbe  zu  gedenken,  begeht  ein  doppeltes  Unrecht  an  dem 
Vr.  und  dem  Publicum«  Dieses  Unrecht  steigert  sich  aber  zu 
einem  höchst  tadekiswerthen  Vergehen,  da  man  sogar  sich  er^' 
dreistet  bat,  die  vom  22.  Oct.  1821  datirte  Vonede  In  einer 
Welse  zu  ändern  und  zu  kürzen ,  ^die  den  Vf.  bei  Denen,  die  ^ie 
Vorgänge  nicht  kennen,  *arg  compromittirt.  Da  ist  Alles  weg- 
gelassen, wa£s  $&ur  Rechtfertigung  des  Unternehmens,  zur  Ent- 
schuldigung etwaiger  Verseheji,  zur  Bitte  um  Belehrung  u.  s.  f. 
der  bescheidene  Vf.  gesagt  hatte ;  und  doch  ist  die  um  die  Hälfte 
abgekürzte  Vorrede,  die  bei  den  vorgenommenen  Umstellungen 
der  Sätze  so  unverständig  gefasst  wurde,  dass  gleich  der  zweite 
Satz  logisch  und  sprachlich  Unsinn  enthält,  mit  Weglassung  des 
Datums  „  Der  Verfasser^^  unterzeichnet  worden !  Dr.  Z.  mag 
wohl  mit  Rücksicht  auf  den  voraussichtlichen  Absatz  von  den  beiden 
Ergänzungsheften  eine  geringere  Anzahl  von  Exemplaren  als  von 
dem  Hauptwerke  haben  drucken  lassen ;  die  von  letzterem  noch 
vorhandenen  kamen  aber  b^  der  Versteigerung  seines  Nach- 
lasses an  den  Auctionator  Lippert  In  Halle  und  werden  nun  jetzt 
in  der  beschriebenen  Weise  feilgeboten.  Ist  das  ein  ehrenhaftes 
Verfahren? 

[2214]  Revue  numismatique  publi(^e  par  E.  Cartier  et  /«  rfe  la  Sanssaye. 
Ann^e  1847.  Blois.  (Paris;  Rollin.)  Mit  Kupf.  u.  Lithogr.  gr.8.  (15  Fr.) 
Jan.-^JuiB.  Vgl.  Repertor.  Bd.  XX.  ^>.  ^^^  JjiilUt  et  Aput:  I.  Dttckalais,  ob- 
servaUoiis  sur  quelques  points  de  iiumisinatique  Gauloise.  (S.  237—67  mit  1  Kupfertaf.) 
J.  Rouyer,  «revves  RumlsmatiaueR  de«  si^es  d'Aire-sar-la-Lys  des  XU.  et  XUI.  sieden. 
(»280  mit  1  KupfertaL)  L.  de  La  Saussaye,  an  atclier  de  fausie  monuaie  au  XV.  siede. 
H29S.)  Biiffetin  blbUographique.  Chronique.  (—316.)  —  Sept.  *t  Oct. :  I.  rfe  £a  Saussaye, 
m^daiUe»  des  MMini  et  des  Remi.  (8.  317—25  nit  2  kupferUff.)  Hucher,  de  la  inonnaie 
noire  de  Bretagne,  ä  Toccasion  de  la  d^couverte  du  tre'sor  de  Saint-Ouen,  Sarthe.  (—335  mit 

1  Kapfertat)  E.  CarU9r,  de  la  Numismatique  d^  Kahelaig.  (—349.)  A.  Batlhe'lemy ,  1.  lettre 
sur  les  Diagistrats  et  les  coroorations  pr^pos^s  a  la  fabrication  dc8  mounaies.  (—368.) 
Bolietin  bibilogr.  Chronique.  (—396.)  —  Nov.  et  Dec. :  Marqu.  de  Lagoy.  attribution 
i'ume  BOQveUe  m^daille  aux  Anatojjl,  peuple  situi^  aux  Bouches  du  Rhone.  (S.  397— 4<0 
mit  1  VIgn.)  A.  Senckler ,  sur  les  medailles  h  rexergue  Cnnob  et  la  monnaie  d'or  des 
rois  oatrogoths  d'Ualie.  (~4L4  mit  1  Kupfertef.)  A.  Itartheliny ,  explicatlon  de  quelques 
oiunnaies  baronales  intfdites.  VI.  Articie.  Monnaies  bretonnes  du  cabinet  de  M.  Poejr  d* Avant. 
(—436  roH  S  KupftfttaflT.)  /.  Houyer,  redierches  sur  la  numismatique  du  comt<^  de  Flanrfre. 
coasider^e  daas  les  monnaies  noires  durant  la  suzersiaet«^  franvaise.    1.  Articie.    ( — 462  mit 

2  Knpfertaff.)    Chronique.  (— 468.) 

[2215]  Numismatische  Zeitung.  Herausge(r.  von  J.  Leiizmann,  Pfr.  zu  Tun 
zenhauseo.  15.  Jahrg.  IS48.  26  Nrn.  {^/^  Bog.)  Weissensee,  Grossmann. 
gr,  4.     (n.  2  Thir.  15  Ngr.) 

[2216]  Die  in  der  Bieler  Brunnenquell- Grotte  im  J.  1S4G  gefundenen  römi- 
schen Kaisermünzen,  antiquar.-historisch  beleuchtet,  ein  Beitrag  zur  alter- 
tbumlichen  Landeskunde  des  Kantons  Bern,  mit  einem  antikrit.  Anhang  zur 
arcfaäolos.-bistor.  Abhandlung  ob.  unterital.-keltische  Gefasse.  Von  Alb. 
Jahn.     Bern,  Jeimi  Vater.     1847.    VIII  u.  44  S.  8.    (7%  Ngr.) 
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[281?]  Tratado  de  monedas   por  D»n  4«  PavadaHaa,    2  Voll    Madrid, 

1847.    gr.  8.         :  ■."    .  .      ......  •      -. .    •■.. 

Elitliält  naeh  der  A'nkfindigiiag  eiife   mogtlchst  vollständige  Anfz^htung    der  spanischen 
MöDEen  von  der  ältesten  Sl^itJMf  »uf  unsere  .Tage.    r. 

[nie]  Serie  delle  iMiiete  «  medaiglie  -  d'Aquüeja  e  df  Vettezia.  Concenni 
storldu    V«l.  I.    VeiiQzia,  1S47.    Mit  4U  Tafeln  in  Staliltt..  tgr.  4. 

p219]  Dissertation  snc 'in  «nenent  figtir6  »ar  les  m^äittefif  gableises  de 
FArmor^que,  par  A.llevill^  C&en,  HardeL  1847.  I^lgk  «lit  i  Kupfertof.  gr.8. 

.  Besood'.  Abdrack  ,^u8  den-  Memoire«    de    la   Soc^^td.de^    Anttqualres  ,de.  Nomumdie. 

[2210]  Abbildnngir-Talel  d«r  €k>lilnraffiBeiT  versehiedeH^i'  Lälider  mit  Angabe 
ihres  Wertbes  in  !M  q.  34  FL  Fusft  ü.  in  Preuss« '6el^^  ti.^^rKiut.  Texte. 
5.  Yerb.Ai^.  Nürnberg,  Ltucbs>  9^- Cito.  164Sa  lliÜikBiaittiagtP.F»!.  (l8Ngr.) 

[2m]  Deox  «Ott  aor  Ik  rndö^it^  de  iitn^s^tei*,  dtini^  c^tte  aessi^h,  !^  pirejä 
de  lorsur  la  re^^^atc^  deti  mdnnaM  de  -ctiivW  (pac  Mb,  afifteii^  eitiploy^  sü- 
p^rienr  au  aunfstere  des^  finawes^  vPmus^  unpiv;  4n  Ckraaen.    1848.  4  S.  gr.  8. 

[22SB]  Die  neueren  Hambar|;isehen^  Mftaaiai  o.  MMaiileit.  Herausgeg.  von 
einem  Ausschüsse  d.  Verdna' L'IItmbi^rg^'  Oesiiliichte«  5.  SAacic:  Die  Jubel- 
nedaillen.  Hamburg,  (Perthes  B^s«^  \^,  MauM^  1848.  ,  S.  17^—234.  4. 
(n.  I  Thlr.  22%  Ngr.) 

Dieses  5«  Stück  entioit  29  löl  Tixt  aM^eUId'^äfe  Me«tfifleiir  ms  den  fahren  1755—1846  mit 
iiistorisclien  und  biogn^ischen  Crläiiterwisen. : 

[2223]  Ueber  unsere,  lMun{»ust&ndei von  Dr.  4«  Clu%  Bttvit, -Prof.  KieL 
Schröder  u.  Cg.    .1648.    47  S..gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Besond.  Abdruck  ans  des  Vfs.  JaliKbuchern  d,  GeSetzgeb.  u.  Verwaltung  d.  Herzostii. 
Schleswig,  Hoittela  u.  Lawabarg  3.  Jshrg.'  1617.*     •  < 
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[2224]  Mythologie  und  Symbelik  der  chi^flUicheh  Kunst  von  der  ältesten  Zeit 
bis  in^s  secbsemite  Jahrhundert  Von  Ferd.  Piper,  Prof.  d.  Theol.  an  der 
Univ.  Berlin.  1.  Bds.  1.  Abthl.  Mythologie,  Weimar,  Landes-Tndustrie- 
Coroptoir.    1847.    XLIV  u.  5.10  g.  gr.  8.    (2  Thlr.  22  »A  Ngr.) 

Das  Gebiet  9  zu  dessen  wissenschaftlicher  Abgrenzung-  und 
Cultivirang^  in  der  vorlieg*  Schrift  ein  ungemein  schätzbarer  Bei- 
trag geboten  wird  9  ist  zwar  seit  lange  her  nicht  ganz  unbear- 
beitet geblieben.  In  mehreren,- zum  Thell  seltenen  und  kostbaren 
Werken  ^ber  die  Konstdenkmäler  des  classischen  Alterthums  wird 
auch  der  christlichen  gedacht ,  wenn  auch^  im  Ganzen  betrachtet, 
nur  beiläufig  und  so  vereinzelt ,  dass  der  Vorzug,  den  die  Ge- 
lehrten dem  antik -heidntseheii  Geschmack  vcfr  dem  christlichen 
gaben,  nicht  erst  eines  besondern  Beweises  bedarf,  vielmehr  für 
die  JHissachtung ,  ja  oft  ftir  die  absichtliche  Verkennung  aller 
chrlstl.  Kunstelemente  unwidersprechlich  zeugt;  wie  viel  hierzu 
der  Umstand  beitrug,  dass  die  aus  dem  Judenthum  herstammende 
Abneigung  gegen  bildliche  Darstellungen  sich  auch  im  Christen- 
thume  fortpflanzte  und  das  Gebiet  der  heitern  Kunst  veröden  half, 
darf  jedoch  zur  Gewinnung  eines  richtigen  Urtheils  nicht  ganz 
übersehen  werden,  Erst  die  neuere  und  neueste  Zeit  hat  das 
eben  gerügte  Missverhältnlss  zwischen  der  so  weit  vorgerückten 
classischen  Archäologie  und  der  zurückgebliebenen  christlichen 
auszugleichßu  angefangen  und  die  von  mehreren  Gelehrten  (z»  B. 
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Kinkel,  Kuj^ler  a.  A.)  und  dem  Vf.  der  vorlfeg-.  Schrift  einge- 
schlag'ene  Richtung*,  so  wie  das  noch  viel  Erheblichere,  was  durch 
vielseitiges  Zusammenwirken  achtungäwerther  Kräfte  für  richtiges 
Verstlindniss  des  specifiseh-christL  Baustjis  bereits  geschehen  ist, 
lassen  hoffen  ^'dass  die  auf  «in  bisher  vernachläBsigtes  Gebiet  zu 
wendende  Mühe  sich  durch  neue,  der  Kirchengesehichte  und  der 
Doch  lange  nicht  gemig  erforschten  Geschtdite  i9es  christl.  Lebens 
in  der  Urzeit  und  dem'  Mittelalter  zufliessende  Aufhellungen  wohl 
bezahlt  macbeq  werdß»  und  wenu  iurf.dte^eiUiWcg^iiQr  erst  ein 
g,eeigneter  Boden  gaschaSen  würde^.anf  dem  «eh  eintge  Lebens- 
äusscrangen  des  Sinnes  Air  die  EuMt,  die  In*  dem  dabischen 
Altertbume  eine , so,  glänzende  Rolle  spielte,  festsetzen  und  ent- 
wickeln kannte»,  so  mftsste  ^dies^  ge««de\in  ^unservn  ^er  Kirche 
sicli  abgeneigt  zeigehden '  Zeitifiliri  voii  tfef  höchsten  Wichtigkeit 
sein,  «fedenlalls  wird  die  genauere  ürörtemn^  des  specifisch- 
christlidien  KuHstgebtets  der  allgemeinen  Cntttii^eschichtb  ein  eben 
so  rrfehhaltig^s  als  fruchtbkres  Material  zuführen,  das,  einmal 
gewonnen,  nicht  wieder  verloren  gehen  kann.  Es  ist  nun  aller-  ^ 
diDgs  nicht  exclusiv  Christliches,  vielmehr  erst  Heidnisches,  was 
Her  Vf.  der  voilleg«  Behrift  in- deti- Kreis  seiner  Erörterungen 
zieht;  er  steht  gleichsam  erst  ImVorhofe  des  Tempels  der 
christl.  KuAst,  deren  mannlchfaltige  Pracht  er  zu  eineni  Gegen- 
stand der  Erläuterung  zu  machen  gedenkt.  Wie  die  ältesten  christl. 
Basiliken  früher  dem  heidnischen  Cqltus  gedteät  hatten,  so  erhielt 
sich  auch  lange  noch-  die  'Antrendung  heidnischer  Symbole  und 
Motive  auf  «hristl.  Kunstwer|:en ;  die  heidnische  Schale  In  so 
vielen  Kundgebungen  der^clnrirtii  Kunst* zunächst  bis  ins  4.  Jahrb. 
hinein  und  jdann  im  Verlaufe  des 'Mittelalters  behandelt  der  Vf. 
hier  zunächst,'und  er  sagt  darüber  S.  XIV  ff.  der  Vorrede: 

^ie'  erste'  Aufgabe  betrrfft  die  Mythologischen  Vorstellungen,  welche 
auf.  dem  €rebiete  der  chrUtUcbeii  Kunst  Eingang  gefonden  haben ;  Ihre  Ge- 
sckuchte  ist  der  Gegenstand  dieses  ersten  Bandes,  dessen  zweite  kleinere 
Abtheilung,  yoiy  der  Aufnahme  der  ^Taturgottheiten  iq  die  christliche  Kunst, 
bald  nachfolgen  soll. '  Von  einer  christlichen  Mythoh^gie  zu  redep  ist  nicht 
neu;  deir  Name  wird  aber  gewöhiilich  iii  einem  eiwas  anderen  Sinne  ge- 
nommen, dem  .«ntepffechofid,  wie  iit  unseren  Tagen 'der  Versvrch  gemacht  ist, 
die  ffuiae  evapgeliscbe  Geschichte  in  Mythen  umzusetzen.  So  hat  nch  in 
der  Tbat  an  &s  ächte  EyaqgeKam  schon  im  christliohetfl  Alterthum  eine 
mythenbildende  Thätigkeit  angeschlossen,  indem  namentlich  iip  Leben  Jesu 
die  Bpoche  zwischen  Tod  und  Auferstehung  dramatisch  ausgeschmückt 
wurde,  worauf  im  Laufe  der  Zelten  zahllose  Pabelii  zu  Gunsten  der  Hei^ 
Kgen  erdichtet  sind,  -i-  Pas  gilt  also  den  einheimischen  Mythen ;  ich  habe 
€8  aber  mit  den  auswärtigen  zu  thun ,  d.  h.  mit  den  Mythen ,  die  aus  dem 
heidnischen  Alterthum  herübergekommen  oder  mit  denselben  übereinstimmend 
in  der  Kirche  erzeugt  sind.  Nun  ist  es  allerdings  eine  Angelegenheit  der 
dassischeii  Alterthumswissenschaft ,  dies  Thema  zu  behandeln;  es  ist  ihr 
hdcfastes  Interesse,  auch  nach  der  Zeit,  da  das  classische  Alterthum  scheinbar 
zu  Grabe  geht,  die  Wirkungen  zu  verfolgen,  in  denen  es  sich  fort- 
setzt u.  s.  w.  —  So  ist  auch  von  dieser  Disciph'n  aus  ungeführ  jene  Auf- 
gabe gestellt  worden.  Aber  auch  die  kirchliche  Wissenschaft  kann  sich  ihr 
nicht  entziehen^  da  sie' überhaupt  ihre  Grenzen  nicht  frcmdher  sich  bestim- 
men lassen  darf,  sondern  selbst  derselben  sich  zu  versichern  hat.   Nun  bilden 
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aber  die  mythologischen  Ideen,  wie  sie  in  die  christliche  Kunst  sich  hin- 
überziehen   —  ein  Grenzgebiet,  welches   ausgemessen    werden   muss, 

um  über  den  Umfang  der  christlichen  Kunst  sich  zu  orientiren.  und  zu  wis- 
sen, wo  in  der  Kunst  christliche  Ideen  anzutreffen  sind,  wo  nicht.  Ich  sehe 
desshalb  diese  Untersuchung  als  die  Basis  aller  folgenden  Brörteruilgen  über 
die  eigenthumlich  christlichen  Kunstideen  an,  um  so  mehr,  da  sie  nicht  bloss 
diese  äusserliche  Begrenzung,  sondern  auch  eine  innere  Scheidung  vorzu- 
nehmen hat.  Denn  die  mythologischen  Kunstideen  bleiben  das  ganze  Mittel- 
alter hindurch  in  Geltung;  sie  ziehen  sich  neben  den  christlichen  Kunstideen 
hin,  auch  vermischen  sie  sich  mit  ihnen;  es  liegt  hier  also  die  wichtigste  Auf- 
gabe der  Kirchengeschichte  vor,  Das,  was  aus  der  eigenthümKchen  Kraft 
des  Christenthums  hervorgegangen  ist,  von  Dem,  was  in  der  Einwirkung 
fremder  Principien  seinen  Grund  hat,  zu  unterscheiden,  und  beides  in  seinem 
Hervor-  und  Zurücktreten  zu  messen.** 

Nach  dieser  längeren  Miitliciluni^  über  den  Zwtck  des  Vfs. 
bei  seiner  Schrift  kann  die  Angabe  Ihres  Inhalts  kürzer  gefasst 
werden,  besonders  da  eine  ins  Einzelne  gehende  Uebersicht,  bei 
dem  grossen  Relchthunie  des  hier  aufgespeicherten  Materials,  zu 
viel  liauni  wegnehmen  dürfte;  sie  füllt  13  enggedruckte  Seiten 
nach  dem  Schlüsse  der  Vorrede«  Die  allgemeine  Einleitung 
(S.  1  — .Zi\)  entwickelt  die  zu  lösende  Aufgabe  und  Ihre  Bedeu- 
tung, stellt  alsdann  die  Perloden  auf,  gibt  eine  Uebersicht  der 
merkwürdigsten  Kunstwerke  mit  mythologischen  Vorstellungen  und 
das  Nöthigste  über  deren  bisherige  Bearbeitung.  Pen  1.  Thl.  eröffnet 
eine  besondere  Einleitung  ( —  S.  63)  dann  werden  In  dem  1«  Haupt- 
abschnitte die  historisch-mythologischen  Vorstellungen  von  typi- 
scher (— S.  157)  und  in  dem  2.  die  von  eigentlicher  Bedeutung 
(—  S.  507)  erörtert.  Ungemein  gross  Ist  die  Beleseuhelt,  welche 
der  Vf.  In  dem  Verzeichnisse  und  in  der  Charakteristik  der  hierher 
gehörenden  alten  Denl^m&ler  an  den  Tag  legt;  man  könnte  viel- 
leicht, unbeschadet  des  doch  möglichen  Verständnisses,  .hin  und 
wieder  eine  präcls^re  Darstellung  wünschen ;  aber  es  wären  dann 
unstreitig  auch  manche  der  schätzbaren  Andeutungen  zurückge- 
halten worden,  die,  wie  es  bei  Erörterung  kunstgeschichtlicher 
Daten  zu  gehen  pflegt,  nicht  selten  wieder  zu  Keimen  frucht- 
barer Untersuchungen  werden.  Möge  die  Arbeit  des  Vfs.  recht 
bald'  beendigt  werden ;  dann  wird  sich  noch  entschiedener  über 
Ihre  Brauchbarkeit  lurtheileu  lassen.  Aber  auch  bis  dahin  schon 
wollen  wir  wünschen,  dass  sie  der  Kirche  die  Frucht  bringen 
möge,  welche  von  ihr  zu  gewinnen  Ist.  Der  Vf.  deutet  sie  In 
folgenden  Worten  der  Vorrede  S.  XXV  f.  an : 

„Wenn  das  christliche  Volk  evangelischen  Bekenntnisses  kraft  der  Wohl- 
tbaten  der  Reformation  auf  das  lautere  Wort  Gottes  augewiesen  ist :  so  hat 
es  auch  ein  Recht,  dass  zu  seiner  Brbauung  die  heilige  Geschichte  in  dem 
ganzen  Umfang  ihres  Sinnes  ihm  ausgelegt  und  aus  der  heiligen  Lehre  mehr 

als  abstracto  Begriffe  ihm   vorgehalten   werden. Die   von   biblischen 

Motiven  geleitete  älteste  christliche  Kunst  hat  überwiegend  symbolische 
Vorstellungen  ausgeprägt,  welche  so  vielsagend  sind,  dass  sie  den  Weisen 
zu.  denken  und  den  Einfältigen  die  Erkenntniss  ins  Herz  geben  und  doch 
so  wenig  verrathen,  dass  die  draussen  Stehenden  davon  unberührt  bleiben. 
Wenn  der  Anblick  solcher  Sinnbilder  dem  christlichen  Volk  lange  entzogen 
war,  so  regt  sich  ein  Hunger  darnach ;  dann  ist  es  die  schönste  Aufgabe  der 
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sich  erneueniden  christlichen  Kuhst  der  (nach  Schleiermacher)  „anschauen- 
wollenden Liebe*'  Nahrung  zuzuführen.  Die  Wissenschaft  aber  hat  den  un- 
unterbrochenen Zusammenhang  mit  den  Vorstellungen  der  altchristlichen 
wie  der  mittelalterlichen  Kunstuberlieferung  zu  vermitteln/' 

Wir  haben  ans  im  Elng-ange  dieser  Anzeige  hierüber  mit  dem 
Vf.  einverstanden  erklärt. 

[2a&]  Die  Apsis  der  alten  Basiliken.  Von  lAidw.  UrllchS.  Greifs wald, 
Koch's  Verkgsbuchh.     1847.    23  S.  gr.  3.     (6  Ngr.) 

Diese  kleine,  aber  Inhaltreiche  Schrift  liefert  einen  schätzbaren 
Beitrag*  zur  Knnde  der  neuerdings  mehrfach  behandelten  Basiliken, 
und  da  sie  sehr  abweichende  Ansichten  anfstellt,  dürfte  sie  eine 
ausführlichere  Besprechung  im  Rep.  wohl  verdienen.  Hr.  U.  ver-. 
wirft  nämlich  die  von  mir  aufgeführten  Basiliken  ohne  ApsIs,  weil 
die  Kirche  S.  Lorenzo  f.  le  m.  ihre  Apsis  beim  Anbau  der  zweiten 
Hälfte  verloren  habe,  und  die  von  Euseb.  H.  E.  X,  4,  25  (T.  be- 
schriebene Kirche  von  'Vyrm  eine  Apsis  gehabt  haben  könne, 
obgleich  sie  nicht  erwähnt  sei.  Er  findet  aus  Gründen  des  Ge- 
schmacks nothwendig,  dass  Altar  und  Sitze  der  Kleriker  In  der 
von  ihm  In  der  B.  zu  Tjrus  vorausgesetzten  Apsis  gestanden 
haben.  So  sucht  der  Vf.  den  Zusammenhang  in  der  Form  der 
chrlsU.  B.  mit  der  bfsher  angenommenen  der  antiken  B.  herzu- 
stellen ,  und  flihrt  als  Beispiele  antiker  B. ,  welche  nach  Malalas 
und  dem  Cbron.  Paschale  Coiichen ,  die  Hr.  U.  mit  Apsiden  für 
gleichbedeutend  erklärt,  gehabt  haben,  das  Kalsarlon  zu  Antio- 
chlen  and  eine  Basilika  in  Konstantinopel  an.  Dem  Kalsarlon 
schreibt  er  ein  unbedecktes  Qnerschiff  zwischen  Concha  und  Apsis 
SSO  und  die  B.  zu  Konstantinopel,  In  deren  Concha  vielleicht  der 
Senat  Sitzungen  hielt,  erscheint  Ihm  als  ein  Vorbild  im  Grossen 
für  den  bei  christl.  B.  noch  jetzt  nachweislichen  Plan.  Die  Concha 
des  Orients  findet  der  Vf.  als  Apsis  im  Occident  in  vielen  noch 
heute  vorhandenen  Gebäuden,  die  man,  weil  sie  ihrem  Grundrisse  . 
nach  den  christlichen  B.  am  nächsten  kommen,  für  Basiliken  zu 
halten  geneigt  sein  dürfe.  Hr.  U.  sucht  nun  von  der  neuerlich 
mit  dem  Namen  Basilica  Constantinlana  belegten  Ruine  nachzu- 
weisen, dass  sie  wirklich  die  Bas.  Constantlns  sei,  und  glaubt 
sich  dadurch  berechtigt,  den  antiken  Basiliken  eine  Apsis  zuzu- 
schreiben, und  alle  ähnlrchen  antiken  Gebäude  für  Basiliken  zu 
erklären.  Auch  das  bekannte  Triersche  Gebäude  hält  er  wegen 
des  an  der  einen  schmalen  Seite  befindlichen  Halbrunds  für  eine 
Basilika.  Er  schllesst  ferner  aus  dem  Namen  Tribunal,  welchen 
die  Apsis  in  christlichen  B.  bisweilen  führt,  dass  In  der  Apsis 
der  alten  B.  Gericht  gehalten  worden  sei  und  findet  diess  durch 
die  Stelle  Vitruvs  V,  1,  8  bestätigt:  Item  tribunal  est  in  ea  aede 
kemicjcll  schematis  minore  curvatura  formatum  —  utl,  qui  apud 
magistratns  starent,  negotlantes  In  basilica  ne  impedirent.  Der 
Vf.  übergeht  hierbei  freilich  fast  ganz  die  wichtige  Stelle,  VItr. 
V,  1,  4«  5,  in  welcher  von  der  Lage,  Länge  und  Breite,  von 
den  Chalcidiken,  der  Höhe  und  Breite  und  dem  Plutenm  der  PortIcus 
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der  Basiliken  gehandelt,  nüd  nur  in  Bezug  auf  das  fiebälk  der 
Säulen  auf  das  3.  Buch  verwiesen  wird,  behauptet  aber,  dass  die 
Beleuchtung*  der  B.  an  dieser  Stelle  gar  nicht  erörtert,  sondern 
später  VI,  3,  9  als  bekannt  vorausgesetzt  werde.  Darum  findet 
er  auch  in  den  Worten :  non  minus  summam  dignitatem  et  venus- 
tatem  possunt  habere  comparationes  basilicarum  etc.  nicht  einen 
Vergleich  der  Vitr.  Basilika  mit  der  vorher  beschriebenen  Anlage 
der  gewöhnlichen  B.,  sondern  mit  den  „im  dritten  Buche  be- 
schriebenen Bauten^S  "^^  S^^^  ^1^  EigenUiümlichkeil  der  Vitr.  B. 
an,  dass  sie  der  Länge  nach  an  das  Fernm  stiess,  und  weil  mit 
einem  Tempel  verbunden  statt  einer  Apsis  den  Pronaos  zum  Sitz 
des  Tribunals  hatte.  „Wäre  diess  nföhl  der  Sinn  der  Stelle,  wie 
käme  der  Baumeister  dazu ,  in  einem  Cap.  über  Forum  und  Basi- 
liken seinen  Lesern  lange  Geschichten  von  einem  Tempel  zu  er- 
zählend^. So  gelangt  der  *Vf.  zu  dem  Schlüsse,  dass  wie  in 
spätem  B.  sicher,  so  wahrscheinlich  In  den  älteren  ebenfalls 
Apsiden  gewesen  seien,'  in  denen  man  eben  so  schnell  wie  auf 
dem  Forum  .die  ausserhalb  der  B.  gelegenen  Tribunale  und  Sub- 
sellien  habe  auföcblagen  können.  Anderes,  was  zur  Beweisfüh- 
rung von  minderer  Bedeutung  ist,  tibergeht  Ref.,  indem  er  den 
Wunsch  ausspricht,  dass  man  die  in  selneili  Werke  über  die  aiit. 
u.  chriistl.  Basiliken  aufgestellten  vom  Vf.  zum  Theil  nicht  be--* 
rücksichtigten  Gründe  gegen  die  Annahme  vchier  Apsis  an  den 
alten  B. ,  so  wie  nachstehende  Bemerkungen  sorgfältig  prüfen 
möge.  —  Die  Kirche  S.  Lorenzo  f.  le  m^  kann,  da  sich  Butisens 
und  Urlichs  Ansichten  über  die  Vergrösserung  dieses  Gebäudes 
entgegenstehen ,  bis  auf  weitere  Untersuchung  zum  Beweise  ein^s 
Mangels  der  Apsis  an  den  christl.  B.  nicht  wohl  gebraucht  werden, 
obschon  Bunsen  die  allgemeine  Erfahrung  für  sich  hat,  dass  bei 
andern  Kirchen '  der  Altarplatz  geschont  und  ihm  gegenüber  die 
Verlängerung  der  Gebäude  auf  die  natürlichste  Weise  durch  Anbau 
geschehen  ist.  Dagegen  ist  üb  Annahme  einer  Apsis  an  der  B. 
zu  Tyrus  durch  nichts  gerechtfertigt.  Diese  B.  war  nach  Euse-- 
bius  von  den  Propyläen  des  Atriums  bis  zum  Abschluss  des  Tem- 
pels höchst  prachtvoll  erbaut.  Auch  die  Apsis,  auf  welche  in 
allen  uns  bekannten'  B.  die  meiste  Pracht  .und  die  zierlichste 
Kunst  verwendet  worden'  ist,  durfte,  wenn '  eine  solche  vorhanden 
und  ein  unangenehmer  Contrast  nlx;ht  eintreten  sollte,  den  übrigen 
Theilen  des  Gd^äudes  nicht  nachstehe«.  Sie  war  also  ein  Ge- 
genstand, dessen  Erwähnung  deti  Ruhm  des  Erbauers  jedenfalls 
erhöhen  musste.  Nun  ist  es  aber  nicht  denkbar,  dass  der  Lob- 
redner des  Erbauers,  welcher  die  Erwähnung  der  Thürbcschläge, 
der  Fenstereinfassungen  und  des  Fussbodens  zum  Lobe  seines 
Gefeierten  nicht  unterliess,  .den  vorzüglichsten  Gegenstand,  die 
Apsis  sollte  übergangen  haben.  Der  Altar  mit  den  Sitzen  der 
Kleriker  stand  im  Mittelraume.  Diese  Stellung  des  Altars  in 
alten  christl.  Kirchen  hat  Voigt  de  altar.  vett.  Christ.  XIII,  1,  3, 
p.  235  saitsam  nachgewiesen,  und  sie  geht  für  die  B.  von  Tyrus 
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aas  dem  Zusammenhange  der  Stelle  hervor.  —  Zum  Beweise  für 
dis  Dasein  4er>  Apsis  an  den  antiken  B.  genligt  es  nichts  nach- 
»uireUen,  dass  die  verschiedenen  Arten  von  Sänlengebäuden  eine 
Exedra,  Oecus  quadratus^  concha,  TpouXXoc  oderdgl«  gehabt 
haben«  Derartige  Anbaue  können  anBasillkeD  auch  gewesen 
sein,  wie  leb .  selbst  üsvermuthungsweise  De  Basilicis  lU>ri  ll|, 
p..84'au8ge9procfaeft,  und  sind  wirklich  verbanden  gewesen,  wie 
ich  von  |irn.U.<  erfahren  au  haben  dankbar  bekenne*  Es  kommt 
vielmehr  darauf  ao^  w  beweisen,  dass  die  B«  am  ISnde  des  Mittel- 
Bchiffiesi  einen  der  Breite  desselben  entsprechenden,  fär  die  6e- 
staUung  dea  ganzes  Gebäudes  niaassgebenden,  für  die  Rechts- 
pflege.bestimmten  uni  eingerichteten,  und  damm'fdr 
Sweck und  Formt  der  B.  Bothwendigeii  Au.aba  19  bauen.  Diess 
ist  dnrdi  die  •Berufung  änf.  das  Kaisarion  u«  die  B.  zu  Konstan- 
tinopel m'cbt  zu  erbärlen*^ .  Denn  in  Antiochien  gab  es  nur  eine 
Gericbtsstätte  (Uban.  Orat.  XLVy  Vol.  II.  p.  457,  R.)  und 
diese  war  muthmaasalioh  hu  Bulenterion  oder  wenigstens  in  dessen 
namiitelbarer  liüiber  Denn  das  Bnlealerion  hatte  mit  dem  Gefäng- 
nisae  einit  geneinsame  Wand' (Liban.  Orat.  XXII,  VoL  IL  p.  19), 
das  GeCingniss  aber  war  in  nnmittelbarer  Nfthe  der  Gerichtsstätte 
(Dicasterion),  wie  nicb  aus  Uban;  XLV,  Vol.  II.  p.  450  in  Veir- 
bindnng  mit  den  dieser  Stelle  zunächst  vorhergehenden  Mitthei- 
iaigen  ergibt.  Folglich*  war  auch  das  DIcasterion  entweder  in 
oder  bei  dem  Bulenterion.  Dieses  Buleuterlon  aber  war  nicht 
das  Kaisarion,  denn  es  lag  an  der  alten  Agora,  während  letz- 
teres .an.  der  neuen  Agora  des  Valens.sich  befand.  (Vgl.  0. 
Muelleri  Antiochiae  ichnographia  in  Commentt  Soc.  Sc.  Gotting. 
Rec.  Vol.  Vm  extr.)  Es  war  also  die  Concha  des  Kaisa- 
rion keine  Gerichtsstätte,  mithin  keine  Apsis  in  dem  Sinne, 
wie  man  sie  an  den-  römischen  B.  bisher  anzunehmen  gewohnt 
ist. .  Die  Bestimmung  des  archltektomsehen  Verhältnisses  dieser 
üoncha  zum  ganzen  Kaisarion  wird  durch  die  Worte  des  Malalas 
p.  338,  12.  ed.  Bonn,  xol  otiqXtjv  8e  |xap|xap(vijv  iv  xif  cnqvaTO  r^c 
^yxyt^  ^^  iv'x^.|x&«j>  zi]^  iy  xfi  xd^XTl  ßaatXtXTJc  aXXijv 
önrjXtjv  8ta  xi|x(ou  XÖ'ol)  avßriQxe  xa^eSof^-^v  t^  auTo  ^etoTax^ 
ßaoXal  BoX&mviavo  sehr  erschwert.  Man  möchte  vermuthen, 
diese  Anlage  sei  von  Malalas  aus  demselben  Grunde  ßaaiXuoi] 
genannt  worden,  wie  einige  Römer  die  Porticus  Pompeji  zu  Rom 
Regia  genannt  haben,  und  sei  demnach  ffir  eine  der  Porticus  Pom- 
peji ähnliche  Porticus  zu  halten.  Die  Bas.  zu  Konstantinopel, 
welche  von  Malal.  p.  321  und  im  Chron.  Pasoh.  p.  528  ed.  Bonn, 
hier  mit  Zusätze,  ßacjiXtx^jV  Sio^jacx^  >«0TX^^  erwähnt  wird,  kann 
nm  so  weniger  zum. Beweise  dienen,  dass  alle  B".  Apsiden  ge- 
habt, als  eben  dieser  Zisatz  zeigt,  dass  die  xoyxiQ  ^>n  dieser 
Basilika  elgentharalicher  Anbau  gewesen  sei,  weil  ausser- 
dem dieser  Beisatz  so  nackt  hin  gar  nicht  beigefügt  werden 
konnte.  —  Alle  Ueberreste  antiker  Gebäude,  welche  nicht  durch 
antike  Inachriften  oder  zufolge  der  von  den  Alten  selbst  von  B. 
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gegebenen  Beschreibungen  unzweifelhaft  als  Basiliken  be- 
trachtet werden  müssen«  sind  zur  Bestimmung  der  Form  alter  B. 
unbrauchbar.  Denn  wir  verfallen  jederzeit  in  den  CIrkelbeweis, 
wenn  wir  die  Benenniuig'  antiker  Gebäude  von  der  Aehnlichkeit 
ihres  Grundrisses  mit  dem  Grundrisse  christlicher  B.  abhängig* 
machen,  und  sodann  behaupten,  dass  die  christl.  B.  von  der- 
artigen Gebäuden  abzuleiten  seien.  Diess  gilt  selbst  von  der 
sogen.  Bftsilica  Const.,  so  lange  nicht  nachgewiesen  ist,  dass 
nicht  nur  ein  Theil  ihres  Materials,  sondern«  auch  ihre  heutige 
Form  unzweifelhaft  antik  ist.  Denn  es  kann  vielfach  bewiesen 
werden,  nicht  nur,  dass  schon  im  Alterthume  das  Material  älterer 
Gebäude  zu  neueren  verwendet  wurde,  sondern  auch,  dass  noch 
jetzt  vorhandene  Gebäude  grösstenthells  aus  altem  Material,  selbst 
ßackstelne  nicht  ausgenommen,  gebaut  sind.  Es  kann  daher  auch 
die  sogenannte  B.  C.  aus  altem  Material  erbaut  sein,  ohne  dass 
ihre  Form  antik  Ist.  Die  Kragsteine  mit  Viciorien  (vielleicht 
geflügelte  Engel?)  widerstreben  der  Annahme,  dass  die  Ruine 
eine  christl.  Kirche  gewesen  sei,  nicht  mehr  als  ein  widder- 
tragender  Merkur,  Orpheus,  Sibyllen,  Sirenen  und  Kentauren, 
welche  wir  In  christl.  Kirchen  finden,  nicht  mehr  als  die  profanen 
Bilder,  über  deren  Zulässlgkelt.  in  christl.  Kirchen  Olympiodor 
(Nil.  Monach.  Ep.  IV,  61)  anfragt,  als  die  zahlreichen  phanta- 
'  stischen  Figuren,  die  wir  in  den  Kirchen  des  Mittelalters  In  Stein 
und  Erz  finden.  Die  Form  dlesei*  Ruine  möchte  aber  schwerlich 
einer  antiken  B.  vindicirt  werden  können.  Bis  jetzt  Ist  aus  dem 
Alterthume  eine  Pfeilerbasilika  nicht  bekannt,  und  es  lässt  sich 
kein  Grund  denken,  dass  im  Anfange  des  4.  Jahrb.  In  der  Haupt- 
stadt der  Welt  ein  Prachtgebäude  ans  Pfeilern,  einem  dürftigen 
und  geschmacklosen  Ersätze  für  die  höchst  beüebten  schlanken 
Säulen,  gebaut  worden  sein  sollte,  während  noch  in  der  Mitte 
desselben  Jahrh.  In  einer  Provinzlalstadt,  Antiochien,  vier  Ba- 
siliken mit  Säulen  geschmückt  wurden,  die  man  aus  dem 
fernen  Dalmatien  bis  an  die  Küste  Syriens  verschiffte  (Malal. 
p.  339).  Und  der  Grunder  Konstantinopels^  dessen  Basllikeii  von 
Gold  und  Marmor  strotzen,  sollte  ekiem  an  sich  zwar  grossen, 
aber  doch  dürftigen  Gebäude  seinen  Namen  geliehen  haben?  Das 
jetzt  in  Ruinen  liegende,  mit  dem  Namen  Basilica  Const  bezelch- 
neie  Gebäude  konnte  erst  in  einer  Zelt  gebaut  werden,  wo*  die 
Arniuth  an  reichem  Material  und  künstlerischem  Geschmack  die 
Aufstellung  kostbarer  und  geschmackvoller  Säulen  verbot  und 
zur  Erbauung  kolossaler  Pfeiler  «nd  weltgesprengter  Bogen 
nöthigte,  Verhältnisse,  welche  der  Zeit  Konstantins  noch  fremd 
waren.  Wollte  man  aber  dessenungeachtet  annehmen,  die  B.  C. 
sei  im  Anfange  des  4.  Jahrb.  erbaut,  so  würde  Ihre  Form  völlig 
isolirt  stehen,  und  zur  Aufklärung  über  den  Zusammenhang  christ- 
licher B.  mit  antiken  nichts  beitragen.  Denn  da  die  Nachweisung 
der  Apsis  an  den  alten  Basiliken  Hrn.  U.  nicht  gelungen  Ist,  so 
können  wir  auf  die  Apsiden  derselben,  als  etwaige  Muster  der 
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ühristi.  Apsiden  keine  Rücksicht  nehmen^  und  es  wärden  demnach 
nur  die  Seitenschiffe  aus  Pl'dlern  und  Bo^en,  statt  der  Seiten- 
schiffe aas  Säulen  und  Architraven  zu  beachten  sein«  SoU  nun 
die  B.  0.  als  leJ)eBdige8  Glied  in  die  org^anische  Entwickelunfi: 
der  antiken  Basilika  aufi^enomnien  werden,  so  müsste  man  an- 
nehmen, dass  im  Anfange  des  4«  Jahrh.  der  Säulenbau  in  den 
Basiliken  verlassen  und  der  Pfeilerbau  angenommen  worden  sei« 
Man  miisste  also  glauben,  dass  die  im  4.  Jahrh.  erbauten  Basi- 
liken diesem  neuen  Geschmacke  gemäss  erbaut,  und  namentlich 
die  christl.  Basiliken  als  neue,  an  keine  alte  Tradition  gebundene 
Gebäude  In  diesem  neuen  Geschmack  construirt  worden  seien, 
eine  Anna^hme,  die  um  so  dringender  wird,  als  wir  zahlreiche 
Kirclieii  späterer  Zeit  in  einem  Style  erbaut  finden,  der,  wie 
aucli  Bunsen  in  der  Beschreibung  der  St.  liom  bei  Besprechung 
der  B.  €.  erwähnt,  ganz  auffallend  an  den  Styl  der  B.  C.  erin-* 
nert.  Gleichwohl  finden  wir  in  Konstantinopel  und  Antiochien 
nach  der  vermeintl.  Erbauung  der  B.  €•  nur  Säulenbasiliken,  und 
keine  christl«  Basilika  ror  der  Hagia  Sophia  hat  statt  der  Säulen 
so  wenige  kolossale  Pfeiler  wie  die  B.  C«  Es  würde  also  dieses 
Gebäude  kn  Anfange  des  4«  Jahrh.  ganz  isollrt  und  ohne  allen 
Einfluss  auf  die  nächste  Zeit  erscheinen.  Daher  ist  es  natürlicher 
anzanehnien,  dass  nach  Untergang  der  wahren  Bas.  Const.  auf 
derselben  Stelle,  wahrscheinlich  zum  Theii  aus  dem  Material  der 
alten  B.  C«  eine  christliche  Kirche,  deren  Ruinen  wir  noch  be- 
sitzen, neu  erbaut  worden  sei.  Man  hat  dann  nicht  nöthig,  zu 
der  höchst  unwahrschelnl.  Annahme  zu  sclireiten,  dass  man  eine 
für  den  täglichen  Verkehr,  wenn  auch  vielleicht  nicht  unbedingt 
nothw endige,  doch  jedenfalls' sehr  brauchbare  Basilika  zu  einer 
christL  Kirche  umwandelte,  während  man  dazu  eine  Menge  va-^ 
canter  Tempel  verwenden  konnte,  deren  es  eine  solche  Anzahl 
grab,  dass  ansser  denen,  welche  wirklich  in  christl.  Kirchen  ver- 
wandelt wurden,  viele  zu  Wohnungen,  zu  Heu-  oder  Holzmaga- 
7.tne~n  «nd  nelbst  zum  Abbruche  verschenkt  o^r  verkauft  wurden 
(Liban.  Or.  VII,  Vol.  I.  p.  248;  XVUI,  Vol.  I.  p.  564;  XXVIll, 
Vol.  IL  p.  185;  Cod.  Theod.  I.  8.  de  jure  fisci  ibique  Gothofr.).  — 
Ans  Vorstehendem  ergibt  sich,  dass  ich  auch  meine  Ansicht  über 
die  vemelntUche  Bas.  in  Trier  nicht  aufgeben  kann.  —  Der  directe 
Beweis  geg^en  das  Dasein  einer  Apsis  an  den  alten  B.  zur  Zeit 
Vitruvs  liegt  in  den  Worten  (Vitr.  V,  1,  4):  Sin  autem  locus 
(baslltcarom)  erit  amplior  in^  longitndine,  Chalcldica  in 
extremis  partibus  constituantur.  .  Diese  Stelle  ist  von 
Hm«  U«  nicht  beachtet,  und  meine  daraus  abgeleitete  Beweisfüh- 
rung nickt  widerlegt  worden.  Selbst  die  von  Hrn.  U.  gegen 
nick  ^wendete  Stelle  (V,  1,  8):  item  tribunal  est  in  ea  aede 
hemlcycli  scbematis  minore  curvatura  formatnm  :  eins  autem  hemi* 
cycll  in  fronte  est  intervallum  pedum  quadraginta  sex,  introrsus 
corvalura  pedum  qnindecim ,  uti  qui  apud  magistratus  starent 
Begotiantes   In  basilica  ne  impedirent,   spricht  für  mich.    Erstens 
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ffei^  die  Verbindung'  dieses  Satzes  mit  dem  Vorher^fehendeni 
durch  item>,  dass  hier  die  Anreihung  einer  mehr  anfälligen  als 
nothwendigen  Sache  angeg^eben  wird«  Hätte  VUruv  hervorheben 
wollen,  ^ass  er  im  Geg-ensatze  zu  andern  Ba«.  die  Apsis  erspart 
und  darum  das  Tribunal  In  den  Pronaos  des  Augustustempels  ver- 
legt  habe,  80  würde  er  eine  Adversativconj^unetion  auge- 
wendet haben.  Er  will  sagen,  was  gewöhnlich  In  die  Basilika, 
d.  )u  in  den  viereckigen  v<Nrher  beschriebenen  Raum  verlegt 
werden  würde,  das  habe  Ich  zur  Bequemllehkek  der  Geschäfts- 
leute In  «den  Pronaos  gelegt.  Darum  habe  ich  auch  das  Tribunal, 
gewöhnlich  viereckig'  und  ^geradlinig,'  halbmondförmig  gemacht, 
so  dass  die  Reehtnehnvenden  in  ^ner  Höhlung  Raum  haben. 
Hätte  Vltruv  von  der  :  angeblich  gewöhnlicheti  Construction  der 
B.  abgehen  wollen^  so  hätte  er  diess^  ausdrücklich  rechtfertigen 
müssen,  wie  er  die  «übrigen  Abweichungen  von  der' §  4  u.  5  be- 
schriebenen Anlage  wirklich  $  10  rechtfertigt.  Eine  solche  Ab- 
weichung Ton  dem  gewöhnlichen  Plane  der  B.  Isl  auch  in  der 
Vltruvisohen,  was.  den  Grundriss  anlangt^  nicht  vorhanden.  Wenn 
nämlich  Hr.  U.^  S.  21  behauptet,  Vltruv  sei,  „da  er  durch  den 
Tempel  und  das  Forum  beschränkt  war^^',  genöthigt  worden,  die 
lange  Seite  an  das  Forum  zu  legen  und  die  Apsis  aufzugeben, 
80  kann  man  Ihm  nicht  beistimmen.  •  Denn  da  unfehlbar  hinter 
der  B.  zu  beiden  Seiten  des  Tempels  ein  freier  Raum  war,  weil 
man  sonst  die  fastigiörum  duplex  iecti  nata  dispositio  extrinsecus 
nicht  hätte  sehen  und  bewundern  können;  so  war  es  für  den 
Architekten  sehr  leicht  möglich,  den  Raum,  welchen  der  Tempel 
und  seine  Nebenplätze  gewährten,  für  die  Länge  der  B.  zu  be- 
nutzen, und  die  B.^  so  wie  den  Tempel  mit  Ihrer  schmalen  Seite 
neben  einander  an  das  Forum  zu  legen ,  somit  aber  den  Raum 
für  die  angesprochene  Apsis  zu  gewinnen.  •  Zweitens  lehrt  diese 
Stelle,  dass,  weH  Vltruv  die  hemfcjrclische  Form  des  Tribunals 
ausdrücklich  hervorhebt, ^  diese  Form  nicht  die  hergebrachte  ge- 
wesen sein  kann,  ipnd  dass  also  ihretwegen  anderwärts  nicht  auf 
einen  halbkreisförmigen  Raum  zur  Aufstellung  des  Tribunals  ge- 
schlossen werden  kann.  Die  Form  des  Vitr.  Tribunals  ist  ledig- 
lich aus  Rücksicht  auf  die  Geschäftsleute  in  der  B.  entstanden. 
Desshalb  kann  man  aber  auch  nicht  annehmen,  dass  Vltruv  Im 
Pronaos  durch  ein  halbmondförmiges  Tribunal  habe  die  angenom- 
mene ApsIs  nachbilden  wollen.  Diess  hätte  die  halbkreisförmige 
Bildung  des  Pronaos  verlangt.  Da  aber  Tribunal  und  Pronaos 
nicht  gleichförmig  sind,  so  kann  man  auch  an  eine  organische 
Verbindung  beider  nicht  denken.  —  Der  Sinn  der  Stelle  Vitruvs 
(V,  1,  6' — 10)  ist  kemeswegs  der,  nachzuweisen,  dass  der  Ar- 
chitekt um  des  angebauten  Tempels  willen  den  gewöhnlichen  Plan 
der  B.  habe  aufgeben  müssen ,  sondern  vielmehr  der,  die  Abwei- 
chungen der  B.  von  Fano  von  der  gewöhnlichen  Constrüction  an 
sich  darzustellen,  und  durch  Angabe  des  beiden  Constroctionen 
Gemeinschaftlichen    die   vorhergehende  Mittheilung  zu  ergänzen« 
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HätteD  die  Gründe  der  Abweiclmg^  in  Tempel  gelegen,  so  mosstd 
dieser  als  die  causa  mtvens  ausdräcklicb  besprocben  werden ,  um 
aus  seiner  Anlage  als  Hauptsache,  die  Veränderung  der  Basilika 
als  notbwentige  Folge  erscbeinen  an  lassen«  Diess  ist  aber  so 
wenig  gescheben,  dass  der  Tempel  immer  nvr  belläii%  in  Neben- 
sätzen erwähnt  wird,  und  somit  gann  klar  bei  der  ganzen  Dar- 
stellung ak  Nebensache  erscheint.  Di^egen  hebt  Vitr.  als  Eigen- 
tbttmlichkeit  seines  Baues  hervor,  dass  man  statt  der  Basiliken 
mit  mehreren  Aber  einander  stehenden  Säulenreihen  auch  B.  von 
Säulen  erbauen v könne,  die  vom  Fussboden  des  Mittelraunes  in 
unnnterbrodbener  Länge  bis  zur  Decke  -des  Mittelraumes  empor- 
streben, dadnrcji  aber  die  Kosten  und  Mähen  < des -Baues  verrin- 
gern und  den  Eindruck  des  Clebäüdes  ^Uöhen  (vgl.  V,  1.  10). 
Gleichzeitig-  dient  die  ausführliche  Besclireibnng  der  Vitmv.  Basi- 
lika auch  dazu^  die  in  $  5  unterbrochene  Mittheilnng  über  An- 
lage itr  Basilika  zu  vollenden,  indem  der  Baumeister  auch  von 
dem  spricht,  was  früher  unerwähnt  blieb,  von  den  Fenstern  und 
der  Bedaohung«  Dasja  hier,  weil  nu»  beiläufig,  wemger  gesagt 
ist,  als  wir,  denen  die  Beschauung,  einer  vollständigen  Basilika 
abgeht,  wünschen,  müssen ,  und  dass  wir  mehr  indirect  als  direct 
beleliri;  werden,  ist  richtig;  dass  aber  .V.  die  genaue  Kenntniss 
der  B.  bei  seinen  Mittbeilungen  voraussetze,  ist  eine  falsche  An- 
nahme, wie  V,  1,  4  — 10  ergibt.  Wohl  aber  konnte  V.  nach 
den  hier  gegebenen  Mittheilnngen  später,  VI,  3,  9  die  Bekannt- 
schaft mit  den  Basiliken  voraussetzen.  Hieraus  erhellt,  dass  wir 
nicht  annehmen  kennen,  Vitruv  habe  V,  1,  4—10  die  Basiliken 
nur  im  Verhältniss  zum  Forum  betrachtet.  Obschon  nun  der  ge- 
lehrte Vf.  die  Apsis  für  die  antiken  Basiliken  nicht  gerettet  haben 
dürfte,  »0  erkennen  wir  doch  mit  Dank  sehte  Belehrungen  über 
Usher  unbeachtete  Basiliken,  und  die  Anregung  zu  neuen  Unter- 
suchungen an,  so  wie -wir  die  Holbung  aussprechen,  es  werde 
derselbe  die  Aesultate  weiterer  Forschungen  auf  diesem  Felde 
dem  PuUlci»!  nicht  vorenthalten.  Zesteinnann. 

[926]  D.  Y^ranz  Kugler's  Aandbuch  der  Geschichte  der  Malerei  seit  Con- 
stantin  dem  Orrössen.  2.  Aaflage ,  unter  Mitwirkung  des  Vft.  ümgearlreitet 
und  vemehit  T4>n  Dr.  Jacr  Burckkarät  I.  Bd.  Berlin,  IKineker  ti.  Humblot. 
1847.    XIV  o,  661  S.  gc.  8.    (n.  3  Thlr.  d-NgrO 

Das  im  J.  1837  erschienene  Handbuch  der  Geschichte  d^  Ma- 
lerei von  Kugle r  wurde  damals  mit  vielem  Beifall  aufgenommen 
vnd  beledigte  im  Allgemeinen -das  vorhandene  Bedirfniss.  AUeln 
die  kunstgeschichtlichen  Studien  sind  seitdem  durch  eine  ansehn-- 
liehe  Zahl  tüchtiger  Arbeiten  und  mannichfacher  Berichtigungen 
von  Thatsachen  und  Ansichten  bereichert,  es  sind  seitdem  so 
nanche  Kunstwerke  der  Vorzeit  aufgefunden  «nd,  andere  in  ge- 
naueren Beschreibungen  und  Abbildungen  dargestellt  worden,  dass 
fir  eine  zweite  Auflage  nichi  wenig  neues  Material  und  erhebliche 
Resultate  sich  aufgesammelt  hatten.  Zugleich  hatte  man  aber 
auch  die  üeberaeugung  gewonnen,  dass  die  Anordnung  und  Bin- 
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theilang  des  Handbuches  nicht  ganz  zweckmässig  sei,  indem  das- 
selbe in  zwei  Hälften  zerfief,  von  welcher  die  erste  (Bd.  1)  die 
Geschichte  der  Malerei  in  Italien,  die  zweite  (Bd.  t>)  die  Ge- 
schichte der  Malerei  in  Deutschland ^  den  Niederlanden,  Spanien, 
Frankreich  und  England  in  sich  fasste.  Denn  obschon  auch  diese 
Eintheilung  Vortheile  darbot,  um  einen  inneren  und  organischen 
Entwickelungsgang  der  Kunst  in  den  betreffenden  Ländern  in 
unzertrßnnter  Folge  übersichtlich  darzulegen,  so  wurde  doch 
dadurch  anderseits  der  geschichtliche  Zusammenhang  gewisser 
Kunstperioden  entweder  völlig  getrennt  oder  doch  zu  weit  abge- 
kiüftet^  so  dass,  nachdem  der  Leser  am  Schlüsse  des  1.  Bdes. 
in  der  italieniscliien  Malerei  bis  gegen  das  Ende  des -17.  Jahrh. 
gelangt  war,  der  Anfang  des  2.  Bdes.  ihn  wieder  in  die  Zeit 
Karls  des  Grossen  zurückführte.  Während  nun  in  der  L  Auflage 
das  ethnographische. Princip  allzu  streng  durchgeführt  wurde,  ist  in 
der  2.,  obie  von  diesem  Princip  abzugehen,  der  synchronistischen 
Anordnung  grössere  Aücksicht  zugewendet  worden.  Was  aber  die 
Stoffvermehrung  der  2f  Aufl.  betrifft,  so  ist  diese  allerdings  sehr 
beträchtlich 9  wie  schon  daraus  hervorgeht,  dass  der  1.  Bd.  der 
}.  Auflagt  ohne  Vorrede  und  Register  36U,  der  2.  362  Seiten 
zählt,  während  der  1.  Bd.  der  neuen  Auflage  bei  gleicher  Druck- 
einrichtung  661  Seiten  enthält  und  das  Ganze,  was  in  der  An- 
kündigung auf  etwa  60  Bogen  berechnet  war,  diese  Zahl  ansehnlich 
überschreiten  wird.  —  Heben  wir  nun  noch  einige  Einzelnheiten 
zur  Vergleichjing  heraus.  Der  L  Bd..  der  vorlieg,  neuen  Auflage 
zerfällt  In  drei  Bücjier:  1.  die  Kunst  des  christlichen  Alterthums 
(S.  1  —  107);  2.  des  Mittelalter^  (S.  108-387);  3.  des  15. 
und  16.  Jahrh.  (S.  388  —  661).  Jedes  dieser  Bücher  ist  dann 
wieder  In  zwei  Abschnitte  getheilt,  welche  im  1.  Buche  den 
spätrömischen  und  den  byzantinischen  Styl  scheiden,  im  2.  mit 
der  Kunst  diesseits  (nördlich)  der  Alpen  und  sodann  mit  der 
.italienischen  Malerei  sich  beschäftigen,  so  dass  in  beiden  Ab- 
schnitten die  diesseitige  sowohl  als  jenseitige  Kunst  bis  in  den 
Anfang  des  15«  Jahrh.  fortgeführt  wird;  der  1.  Abschn.  des 
3..  Buches  eadiich  handelt  von  des  italienischen  Meistern  des 
15.  und  der  2.  von  den  des  16.  Jahrh.  Dieser  ä.  Abschn.  er- 
streckt sich  jedoch  nur  bis  zu  den  Schülern  und  Nachfolgern 
Raphaels;  der  Schluss  desselben  soll  im  2.  Bde.  nachfolgen. 
Ob  der  durch  diese  Trennung  des  unmittelbar  zusammenhän- 
genden Materials^  entstehende  Uebelstahd  nicht  auf  Irgend  eine 
Weise  .  hätte  .vermieden  werden  können,  lassen  wir  dahinge- 
stellt. Vr .  Die  Vermehrung  des  Stoffes  selbst  ist  der  Natur  der 
behandelten  Gegenstände  gemäss  in  der  neuen  Auflage  sehr  un- 
gleich vertheilt  und  erstreckt  sich  vorzugsweise  auf  diejenigen 
Gebiete,  In  welchen  neuejre  Forschungen  und  Entdeckungen  Ma- 
terial geliefert  haben.  So  sind  namentlich  In  der  ].  Aufl.  den 
Anfängen  der  christlichen  Kunst  nur  20  Selten,  in  der  2.  aber, 
vornehmlich  durch  Schilderung  einer  grösseren  Anzahl  von  Mo- 
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saikbildem,  52*  Seiten,  in  der  1.  Aueg,  der  byzantinischen  Kunst 
kaum  3  S.,  in  der  2.  dagegen  über  60  S.  gewidmet.  So  hat 
ferner  die  2.  Aufl.  mehrfachere  Gliederungen  in  die  Geschichte 
der  Malerei  einzelner'  Perioden  eingeAlhrt  und  was  z.  B.  in  der 
1.  Aufl.  anter  der  Rubrik:  ,,die  frühesten  deutschen  Malereien ^< 
(2.  Bd.  S.  1  —  23)  vereinigt  behandelt  wird,  zerföllt  in  der  2. 
in  drei  Unterabtheiliiirgen  I.  Bd.  S.  110— 177),  nämlich  in  Nach- 
ahmung der  Antike ,  byzantinischen  Einfluss  und  romanischen  Styl. 
Hieraus  ergibt  steh  denn  von  selbst,  dass,  wenn  auch  ein  wört- 
licher Abdruck  des  Textes  da  stattgefunden  hat,  wo  Verände- 
rungen nicht  nur  untaütz  gewesen  sein,  sondern  auch  die  treflF- 
liche  Darstellung  Kuglers  beeinträchtigt  haben  würden,  wir  doch 
in  der  2.  Aufl.  ein  in  vielen  wesentlichen  Theilen  umgearbeitetes, 
sehr  verändertes  und  vermehrtes  Werk  vor  uns  haben.  Im  All- 
g-eoieiflen  abeir  verdteAt  hervorgehoben  zu  werden,  dass  der  neue 
Bearbeiter  (Dr.  Burkhardt)  sich  der  Kugler^schen  Darstellungs- 
weise sehr  nahe  angeschlossen  bat,  entweder  den  Geist  derselben 
adoptlrend  oder  an  sich  von  gleicher  Anschauungsweise  durch^^ 
drungen.  *  Wir  freuen  uns  daher,  in  der  2.  Aufl.  die  gedrängte 
und  gediegene,  von  Künstelei  und  phrasenreicher  Weitschweifig- 
keit Entfernte  Behandlung  des  Stoffes  wieder  zu  finden,  welche 
Koglers  Handbuch  in  der  I.  Ausg.  auszeichnete,  und  dass  auch 
der  neue  Bearbeiter  als  Hauptziel  festgehalten,  die  Epochen,  den 
Entwickeldngsgang,  die  charakteristischen  Eigenthümlichkeiten  und 
den  styllstischeii  Zusammenhang  prägnant  und  deutlich  zu  be- 
zeichnen. Bisweilen  hat  es  uns  geschienen ,  als  ob  der  pragma- 
tischen Betrachtungsweise,  natürlich  In  gedrängter  Kürze,  noch 
etwas  mehr  Spielraum  hätte  gegönnt  werden  können,  ohne  aus 
den  Grenzen'  efties  Handbuchs  herauszutreten,  dessen  Haupt- 
zweck In  einfacher  und  klärer  Beschreibung,  in  geordneter  Ueber- 
sicht  und  genau  gezeichneter  Charakteristik  der  Umrisse,  Eigen- 
thOfmllclikeiten  und  Unterschiede  zu  suchen  ist. 

[027]  Denkmäler  der  Kunst  zur  Uebersicht  ihres  Entwickelungs-Ganges  von 
den  ersten  kfinstLerischen  Versuchen  bis  zu  den  Standpunkten  dor  Gegen- 
wart.    Heraiisgeg.  von  Aug.  Volt,  Prof.  an  d.  kön.  Akad.  in  München, 

1.  Lief.  —  Fortgesetzt  von  Dr.  E.  Gubl  und  Prof.  J.  Caspar  in  BerUn. 

2.  Lief.  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.  1845,  47.  Text  S.  1—26  und 
16  Kupfertaff.    qu.  Fol.    (ii.  3  Thir.  15  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Atlas  zum  flandbuch  der  Kunstgeschichte  Ton  Prof. 
Dr.  F.  Kugler, 

Dieser  Atlas  wird,  wie  der  im  März  1845  ausgegebene  Pro- 
spectus   sagt,  aus   100  Tafeln  in  4  Abschnitten  bestehen.     Der 

1.  Abschn.  mit  11  tafeln  stellt  die  Kunst  auf  ihren  froheren 
Entwickelangsstufen    dar   und  liegt  jetzt  vollständig  vor.     Der 

2.  Abschn.  soll  die  Denkmäler  der  classischen  Kunst  auf  22  Ta- 
feln; der  3.  die  der  romantischen  auf  28  und  der  4.  die  der 
modernen  Kunst  auf  39  Tafeln  enthalten.  —  Die  1.  Lief.,  welche 
Hr.  Prof.  Volt  herausgab,  umfasst  die  8  ersten  Tafeln  des  1.  Ab* 
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Schnitts  und  Text  S.  I-7-IO9  die  2.  Lief.,  In  welcher  Auswahl 
und  Anordnung  der  Tafeln  9 — 11,  13,  15  u.  16  Prof.  Voit,  der 
Tafeln  12  u.  14  aber  Dr.  ßuhl  in  Berlin,  den  Text  zu  Taf.  9, 
10,  13,  15  u.  16  Dr.  Merz,  zu  Taf.  11,  12  u.  14  Dr.  Guhl  be- 
sorgte, enthält  Taf.  9—11  das  1.  und  Taf.  1-5  des  2.  Ab- 
schnitts. Auf  diesen  bis  jetzt  erschienenen  16  Tafeln  befinden 
.  sich  388  Figuren  (also  auf  jeder  Tafel  durchschnittlich  18  Dar- 
stellungen), welche  grösstentheils  In  Umrissen  bestehen,  jedoch 
mit  grosser  Sauberkeit  ausgeführt  sind.  Die  Nothwendigkelt  des 
Zusammendrängens  auf  einen  beschränkten  Raum  hat  freilich  oft 
eine  fast  mikroskopische  Behandlung  des  Details  nothwendig  ge- 
macht. Es  Ist  indess  gelungen,  hierbei  die  möglichste  Klarheit 
und  Schärfe  zu  erreichen,  und  dadurch  irerhältnissmässig  sehr 
grosser  Formenreichthuni  vor  Augen  gestellt,  so  dass  der  Be- 
schauer eine  allgemeine,  jedoch  deutliche  IJebersicht  der  Kunst- 
entwickefung  in  den .  betreffenden  Epochen  und  der  Kunstverschie- 
denheit bei  den  bezeichneten  Völkern  erhält.  Der  beigegebene 
Text  gibt  eine  kurze  Erklärung  der  einzelnen  Figuren  unter  An- 
führung der  Original- Werke,  aus  welchen  die  Abbildungen  copirt 
sind;  dagegen  vemlsst  man  ungern  die  specielle  Hinweisung  auf 
die  betreffenden  Abschnitte  und  Stellen  des  Kugler'schen  Hand- 
buches der  Kunstgescfciehte. 

EfSß]  Conversations-Lexicon  für  die  bildende  Kunst.  lUustrirt  mit  vielen 
ote«€bn.  17-— 23.  Lief.  od.  m.  Bd.  I.— 7.  Lief.  (—Bros.)  Leipzig,  Renger. 
1847.  3.  Bd.  8.  1—544  u.  Register  zum  i.  Bd.  21  S.  gr.8.  (ä  n.  10  Ngr.; 
Prachtausg.  in  Lex.-8.  a  n.  15  Ngr.) 

[satt]  Neues  allgemeines  Künstler- Lexicon ,  od.  Nachrichten  von  dem  Leben 
u*  den  Werken  der  Maler,  Bildhauer,  Baumeister,  Kupferstecher,  Form- 
9obneider,  Lithographen  u.  s.  w.  Von  Dr.  G.  K.  Nagler.  17.  Bd.  in 
6  Lieif.  (Sole,  H.  G.— Surugue,  L.)  München,  Fleischmann.  1848.  576  S. 
gr.  8.    (k  IP/ft  Ngr.;  1.— 17.  Bd.  38  Thir.  7%  Ngr.) 

[S2M]  Zur  histdrischen  Entwicklung  der  Künste  nach  der  Theilung  des  römi- 
schen Reichs  von  Sav.  Cavallaii,  Architekt.    Gottingen,  Vandenhoeck  u. 
Ruprecht.     1847.    60  S.  mit  1  Tab.    gr.  8.     (10  Ngr.) 
Abgedruckt  aiM  dn  GAttinfiter  Studien.    1847. 

[281]  Traitö  th^orique  et  pratique  de  Tart  de  bätir,  de  J.  Rondelet. 
SuppUment,  par  G.-Ah.  Blouet  Tom.  I;  Paris,  F.  Didot.  1847.  VII[  u. 
236  S.  gr.  4.  mit  einem  Atlas  von  50  Kupfertaff.  in  gr.  Fol.     (00  Fr.) 

[2232]  JoL  GiiilluilMmd'8  Denkmäler  der  Baukunst  aller  Zeiten  u.  Länder. 
Für  Deutschland  unter  Mitwirkung  von  Prof.  Dr.  Fr,  Kugler,  herausgeg.  von 
L.  Lohde.  121.  — 144.  Lief.  Hamburg,  Meissner.  l84vS.  k  2  Kupfertaff. 
gr.  4.     (ä  n.  15  Ngr.) 

ßB3]  Beiträge   zur   Kenntniss   der   Backstein-Architektur   Italiens   von   L. 
mife.    5.  Lief.    Berlin,  Heymann.     1848.    6  lith.  Bl.  mit    I  Bl.  Text 
Rey.  Fol.    (a  n.  2  Thlr.) 
Essais  S«r  les  coustructioiis  en  briques  en  It«lie.    5.  Livr. 

[2234]  Sulla  architettura  e  suUa  scultura  in  Venetia  del  medio  evo  sino  ai 
nostri  giorni  daP.  SelTatloo.    Veneaia,  1847.   Mit  Abbildd.  gr.  8.    (15  Lir.) 

[223ft]  Ornamente  aller  klassischen  Kunstepochen  nach  den  Originalen  in 
ihren  eigentliümL  Farben  dargestellt  von  W.  Zaiui,  Prof.  XVI.  u.  XVII.  Hft. 
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Berlin,  Reimer.  1S48.  10  TafT.  in  lithogr.  Parbendr.  u.  2  Blätter  Text, 
(a  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2236]  Studier  over  Pompejanske  Pecorationer  af  C.  HUker.     I.  u.  2.  Hft. 
(a  4  Steintaä)    Ki^bentiavn,  Bing.     1847.    Imp.-Fol.     (a  2  Thlr.) 
Erscheint  io  7  bis  8  Heften. 

[2297]  Zur  Architector  u.  Ornamentik  des  deutseben  Mittelalters.  Aus  dem 
Münstef  za  Ulm.  Veröffeutlicbungen  des  Vereins  f.  Kunst  u.  Alterthum  in 
Ulm  u.  Oberschwaben.  Ulm,  (Stettin).  1848.  7  Kupfertaff.  mit  5  Blättern 
Text.    Imp.-Poi.     (li.  4  Thlr.) 

[22K]  Du  symbölisme  chrStien  dans  l'art,  discours  prononcö  au  congres 
scientifique  de  France,  par  M.  fi.  CaHl^r.  Paris,  Leieux.  1848.  56  S. 
gr.  8.    (l  Fr.  50  c) 

[2SS8]  Decorative  Paefnting  of  the  Middle  Ages.  By  E.  L.  Blackbume. 
Lond.,  1847.    gr.'  4.    (2je  I2sh.  6d.) 

[IMi]  Tbe  illamiuated  Books  of  the  Middle  Ages.  By  H.  N.  Hiimplireys. 
Part  3.    Lond..  1847.    Fol.     (n.  2lsh.) 

[2M1J  Album  de  Tart  du  moyen-äge.   Par  G.  G.  HLallenbacdi.   3.  u.  4.  Livr. 
München,  RoUer.  1848.    M)  Steintaif.  u.  18  S.  Text.  qu.  4.    (k  1  Thlr.  6  Ngr.) 
Aach  n.  d.  Tft:  ^bam  mitteUlterHclier  Konst    4.  Hft  -  1.  Bd.    cpl.  4  Thlr.  24  I^gr. 

[2M1]  Dictioonaire  historico-artistique  Portugal,  pour  faire  suite  ä  Touvrage 
ayaut  pour  titre:  Les  arts  en  Portugal.  Par  le  comte  RacMByiiski.  Paris, 
Renouard.     1847,    20  Bog.  gr.  8. 

[aU]  Hand-Book  of  the  History  of  the  Spanish  and  French  School  of 
Paioting.    By  Sir  E.  Head,  Bart.    Lond.,  1847.    388  S.  8.     (128h.) 

[2M4]  Geschichte  der  Flamändischen  u.  Holland.  Malerei  von  Ars.  Hous- 
MTe.  17.-25.  Lief.  Leipzig,  Teubner.  1847.  Bog.  33-^54  mit  18  Kupferst. 
Fol.    (a  n.  1  Thlr.  10  Ngr.;  cpl.  n.  33  Thlr.  10  Ngr.) 

[2M&]  Die  Malerei  auf  ihre  einfachsten  u. ,  sichersten  Grundsätze  zurückge- 
führt Eine  Anweisung  mit  ganzen  Farben  alle  Hi^lbtöne  u.  Schatten  ohne 
Mischung  zu  malen  yon  Üb.  Blimdertpftmd.  Mit  3  lith.  Taff.  u.  24  lith. 
Farbendrucken.  Augsburg,  Walch.  1848.  139  S.  mit  1  Tab.  8.  (i  Thlr.  15  Ngr.) 

[SMS]  A  Treatise  on  Water  Colour  Pliinting  as  applied  to  Landscape  and 
the  Figure,  for  the  use  of  the  Amateur  and  Student.  By  Thom.  Miller. 
ninstrated  by  Bigfat  Plates  from  the  Designs  of  Mr.  Edw.  Corhould  and 
Mr.  M  Warren,  Members  of  tbe  New  Water-Colour  Society.  Printed  in 
the  Siiica  Colours,  by  Mr.  Owen  Jones,   Lond.,  1848.   62  S.  Imp.-8.   (21sh.) 

[1217]  Die  Reform 'des  Kunstunterrichtes  u.  Prof.  Waldmüller ^s  Lehrme- 
thode voQ.n.  EtUOberfl^er  ▼.  Edelber^^.  Wien,  Volke.  1848.  IV  u. 
105  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

ßÜB]  Die  Geheimnisse  der  Porzellanmalerei.  Ein  Handbuch  insbesond.  für 
ejenigen,  welche  bei  einigen  Vorkenntnissen  im  Zeichnen  u.  Malen  sich 
die  Kudsty  haltbar  auf  Porzellan  zU  malen,  aneignen  wollen,  allgemein  fasslich 
iHiarb.  von  X.  Froellch.  Graudenz,  Gaebel.  1848.  IV  u.  80  S.  8. 
(12%  Ngr.) 

[BKI]  Gemälde-Gallerie  od.  Werke  u.  Lebensbeschreibungen  der  berühmte- 
sten Maler  Ton  G.  A.  Landon.    2.  — U.  Lief.    Paris,  Didot  fr^res.    1847. 
gr.  4.    (ä  n.  18  Ngr.) 
IdIu:  Raphael  Saozlo.    (144  Stobist.  u.  S.  5-12.) 

[2S0]  Royal  Gems  from  the  Galleries  of  Europe.  Engraved  after  Pictures 
of  the  Great  Masters.  Containing  Sixty  highly-fknished  Plates.  Nith  No- 
tices,  Bioffraphkal,  Historical,  and  Descriptive;  bv  S.  C.  Hall,  F.  S.  A. 
Und.,  1848.     Imp.-4.    (3^  3sh.) 
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[2251]  Souvenir  de  la  galerie  de  peinture  du  mus^e  de  La  Haye.  Coiitenant 
70  esquisses  (lith.)  trac^es  d^apres  les  plus  beaux  tableaux  des  mattres  les 
plus  c^lebres.     Leide.  (Leipzig,  Fr.  Fleischer.)     1847.     8.     (n.  3  Thlr.) 

[2252]  Erinnerung  an  die  Dresdner  Gemäide-Gallerie.  60  der  beliebtesten 
Bilder  [besond.  Abdrücke  von  d.  Auswahl  der  beliebtesten  Bilder  d.  Dresdner 
Gallerie],  gestochen  von  W,  WithoefL  Leipzig,  Mayer.  1847.  gr.  4. 
(Cart.  6  Thlr.) 

[2253]  Shakspeare-^Gallerie.    Illustrationen   zu  Sbakspeares  dratnat.   Werken. 

In    Cheroitypie   ausgeführt    von    C.    Piil,      Mit   engl.    u.  deutschem    Text. 

3. — 10.  Lief.    Leipzig,  Friedlein^s  graph.  Anstalt.     1848.  32  Taf.  Abbildd.' 

u.  128  S.  Text.    Lex.-8.    (a  n.  10  Ngr.?  cpl.  n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[2254]   Neue  Shakspeare- Galerie.  Die  Frauen   u.  Mädchen   in  Shakspeare's 

dramat.  Werken.    34. — 45.  Lief,  Leipzig,  Brockhaus  u.  Avenarius.     1847. 

11  Stahlst,  u.  60  S.  Text.  4.  (Subscr.-Pr.  a  n.  8  Ngr.;  cpl.  geb.  mit 
Goldachn.  n.  13  Thlr.) 

[2255]  Düsseldorfer  Monathefte  mit  Illustrationen.  Red.  von  Lor.  Clasen, 
I.  Bd.  2.-6.  Hft.  Düsseldorf,  Arnz  u.  Co.  1847.  ä  3  Lith.  u.  24  S.  Text 
mit  eingedn  Holzschn.    Imp.-4.  •  (ä  15  Ngr.) 

[2256]  Der  Bildersaal.  Eine  Stahlstich  Sammlung,  darstellend  3ilder  u.  Scenen 
meist  aus  Ungarn.  Mit  Text.  Mit  Zeichnungen  von  N.  v.  ßarabds  u.  A. 
1.  u.  2.  Heft.  Leipzig,  Haendel.  1848.  S.  1—48  mit  6  Stahlst,  gr.  8. 
(a  n.  20  Ngr.) 

[225T]  Der  Kunstverein.  Stahlstich- Sammlung  vorzüglicher  Genrebilder  der 
neuesten  Zeit.  Text  von  E.  Käufer.  2.— 10.  Hft.  Leipzig,  Engl.  Kunst- 
anstalt.    1847.    a  2  Stahlst,  u.  2  Bl.  Text.     gr.  4.    (ä  n.  5  Ngr.) 

[2258]  Religion  u.  Kunst.  Eine  Sammlung  werthvoller  Stahlstiche  mit  belehr. 
Text  von  Frz,  Ser.  Häglsperger.  104. — ^109.  Hft.  Regensburg,  Manz.  1847. 
18  Stahlst,  u.  18  Bl.  Text    gr.  8.    (a  7%  Ngr.) 

[2259]  Radirungen  von  J.  Ad.  Klein.     Mit  deutschem,  franz.  u.  engl.  Text. 
25.— 31.  (od.  L— 6.  Suppl.-)  Hft.   Nürnberg,  Lotzbeck.    1818.    22  KpfrtafiF. 
u.  4  S.  Text.    Imp.-4.    (Subscr.-Pr.  a  n.  liy,,  Ngr.) 
Das  Werk  ist  hiermit  geschlossen  und  l(08tet  cpl.  11  Thlr.  16%  P^gr. 

[2260]  Das  Leben  einer  Hexe  von  Bona^.  Genelll.  Gestochen  von  H.  Merz 
u.  Oowtenbach,  2.  Lief.  Düsseldorf,  Buddeus.  (Leipzig,  R.  Weigel.)  1847. 
2  suhlst,   qu.  gr.  Fol.    (ä  n.  l  Thlr.  20  Ngr.;  chin.  Pap.  ä  n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

p2ttl]  Darstellungen  aus  d.  Nibelungenliede.  Federzeichnungen  von  En^n 
Prevschen.  2.--5.  Hft.  Giessen,  Ferber.  1848.  a  6  lith.  Bl.  qü.  gr.  Fol. 
(a  n.  15  Ngr.;  cpl.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2262]  Umrisse  zu  Dante's  göttlicher  Coiflmödie  von  BonaT.  Genelli.  4.  Hft- 
München,  lit.-artist.  Anstalt.     1848.     4  Stahlst.  qu.-Fol.     (ä  n.  28  Ngr.) 

[2263]  Reineke  Fuchs  von  IVolfg.  ▼.  Goethe.  Mit  Zeichnungen  von  IV, 
V,  Kaulbach,  gestochen  von  Ä.  Rahn  u.  A,  Schleich,  11.  Lief.  Ebend.,  1847. 
S.  217—232  mit  3  Stahlst.  Imp.-4.  (a  n.  24  Ngr.;  chines.  Pap.  vor  der 
Schrift  ä  n.  l  Thlr.  6  Ngr.) 

[2264]  Cataloge  der  vereinigten  Sammlungen.  Aufgestellt  in  den  Sälen  des 
ebemal.  Gallerie- Gebäudes  im  k.  Hofgarten  in  München.  München,  BVanz. 
1848.    274  S.  12.    (n.  26  Ngr.) 

1.  Terracotten.  2.  Egjptische,  griech.,  betrur.  u.  röm.  AlterthQmer.  3.  Chinesische  Samm- 
lung. 4.  Indiscb-chines.  Sammlung,  ö.  Scbnitzwerlce  u.  Kunstarbeiten  in  Elfenbein ,  Holz, 
Stein  u.  Metall.    6.  Waffensammlung.    7.  Korkgebilde^ 

[2266]  Kunstwerke  u.  Geräthschaften  des  Mittelalters  u.  der  Renaissance. 
Heransgeg.  von  C.  Becker  und  J»  v.  Hefner.  2.-4.  Hft.  Frankfurt  a.  M., 
Schmerber.    1847.    S.  9-;V2  u.  18  col.  Kpfrtaff.  Irop.-4.   (a  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 
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[2266]  Leipzig;.  Preisfragen  der  Fürstlich  Jabionowskischen  Gesell* 
Schaft  für  das  Jahr  1849:  l)  Aus  der  Geschichte:  Untersuchung,  ob 
und  wie  weit  das  Ritterthum,  namentlich  in  Betracht  des  Standesrechts,  des 
Waffenthums  und  des  geistig-sittlichen  Lebens,  sich  bei  den  ostlichen  Nach- 
barvölkern Deutschlands,  in  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Polen  und  Ungarn, 
nachw^en  lasse?  2)  Aus  der  Geognosie  (mit  Rücksicht  auf  Agro- 
nomie): An  welchen  Punkten  im  Bereiche  der  Sächsischen  Kreideformation 
finden  sich  vorzüglie^  glaukonitreicbe  Varietäten  Mergel  oder  Sandstein  in 
stetig  fortaetzenden  und  nach  Befinden  für  den  Abbau  hinreichend  mäch- 
tigen Schichten ,  wie  gross  ist  der  mittlere  Glaukonitgehalt  einer  jeden 
Varietät  und  wie  gross  ist  der  Rali^ehalt  ihres  Glaukonites?  —  Beant- 
wortungen dieser  Preisaufgaben  sind  bis  finde  Nov.  1849  einzuliefern. 
Der  Preis  besteht  in  einer  goldnen  Medaille  von  24  Ducaten  Gehalt  und 
24  Ducaten  baar.  Zugleich  macht  die  Gesellschaft  bekannt,  dass  für  Be- 
werbuogsscbriften  um  den  auf  das  Jahr  1847  ausgesetzten  historischen  Preis 
(aber  die  in  Deutschland  angesiedelten  slawischen  Stämme)  der  Termin  der 
Einsendung  bis  zu  Ende  Nov.  1848  verlängert  worden  ist,  und  dass  für 
die  Beantwortung  der  im  verflossenen  Jahre  aufgegebenen  mathematischen 
Preisaufgabe  eben  dieser  Einsendungstermin  gilt.  Die  Preisschriften  sind  in 
lateinischer  oder  in  französischer  oder  in  deutscher  Sprache  zu  verfassen, 
deutlich  zu  schreiben  und  zu  paginiren,  ferner  mit  einem  Motto  und  einem 
versiegelten  Zettel  zu  versehen,  der  auswendig  dasselbe  Motto,  inwendig 
Namen  und  Wohnort  des  Verfassers  angibt.  Die  Adresse  ist  für  dieses 
.fahr  an  den  dermaligen  Secretär  der  Gesellschaft,  Prof.  Dr.  Wachsmuth 
zu  richten. 


Todesfälle. 


[2267]  Am  8.  Jan.  starb  zu  Prag  Dr.  jur.  Mthi.  Kaiina  von  JäUienstein,  Land- 
stand  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,  Syndicus  des  Prager  Erzcapitels, 
Budweiser  bischöfl.  Consistorialrath,  Secretair  der  k.  bohm.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  u. 's.  w.,  Vf.  der  Schriften  „Biographie  des  Ritter  Jos. 
v.  Mader*'  1818,  ,,Nachrichten  üb.  böhmische  Schriftsteiler  u.  Gelehrte** 
.'i  Hfte.  1818—20,  „Der  weisse  Maulbeerbaum  u.  die  Seidenzucht**  4830, 
,,Die  Nothhülfe  bei  Mangel  an  Futterstroh  durch  Fütterung  mit  Holzmehl** 
1835,  „Böhmens  heidnische  Opferplätze,  Gräber  u.  Alterthümer'*  1836,  im 
76.  Lebensjahre. 

[2268]  Am  12.  Jan.  zu  Bayreuth  der  Pfarrer  Wagner  y  Mitglied  der  bayer. 
Kammer  der  Abgeordneten,  wegen  seiner  selbstständigen  Gesinnung  und 
vorzüglichen  Beredsamkeit  sehr  geschätzt. 

[22GB]  Am  15.  Jan.  zu  Norwood  Dr.  Lewis  Leesey  esq.,  Vf.  der  Schrift 
,A  treatiae  on  that  affection  of  the  joints,  denpminated  arthritis  or  gout**  1834. 

[22W]  Am  22.  Jan.  zu  Gotha  der  Oberconsistorial-Präsident  u.  General-Su- 
perintendent Dr.  K.  GH.  Bretschneider^  früher  seit  1804  Privatdocent  an  der 
Univ.  zu  Wittenberg,  1806  Oberpfr  zu  Schneeberg,  1808—12  Superint.  u. 
Oberpfr.  zu  AnAaberg,  ein  hochgeschätzter,  vielseitig  thätiger  Theolog, 
^arcb  zahlreiche  Schriften  allgemein  bekannt  („De  libri  Sapientiae  parte 
priore  dias.  III.**  1804  f.,  „Lexici  in  interpretes  graecos  V.  Test.  etc.  spici- 
legium**  1805 ,  „Versuch  e.  systemat.  Entwickelung  aller  in  der  Dogmatik 
vorkommenden  BegrifiTe**  1805.  4.  Aufl.  1847,  „Die  histor.-dogmat.  Auslegung 
<iei  N.  T.**  1800,  „Liber  lesu  Siracidae**  1806,  „Systemat.  Darstellung  der 
Dogmatik^*  1806,  „Capita  theologiae  Tudaeorum  dogmat.  e  Fl.  losephi  scriptis 
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collecta'*  1812,  „Ueber  Tod,  Unsterblichkeit  ii.  Auferstehung'*  1813,  „Hand- 
buch der  Dogmatik*'  "2  Bde.  1814.  4.  Ausg.  1838,  „Probabilia  de  evang. 
et  epistolarum  loannis  ap.  indole  et  origine"  1820,  „Lexicon  graeco- 
latinum  in  libros  N.  Test.*'  1821.  ed.  IV.  1840,  „Ueb.  die  ünkirchlichkeit 
unserer  Zeit"  2.  Ausg.  1822,  „Predigten'*  2  Bde.  1823,  „Lehrbuch  d.  Reli- 
gion ii.  der  Geschichte  der  christl.  Kirche"  1824,  1827,  „Apologie  d.  neuern 
Theologie"  1826,  „Heinrich  u.  Antonio  od.  die  Proselyten"  1827.  5.  Ausg. 
1842,  „Erläuterungen  zu  Försters  „Lehrbuch  der  christl.  Religion*'  1831, 
„Der  Simonismus  u.  das  Christenthum*'  1832,  „Die  Grundprincipien  der 
evangel.  Theologie"  1832,  „Die  Grundlagen  des  evang.  Pietismus"  1833, 
„Casualpredigten"  1834,  „Corpus  Rcformatorum.  Meianthonis  opera"  Vol. 
I— XIV.  1834  f£,-„Die  Theologie  u.  die  Revolution**  1835,  „Der  Freiherr 
V.  Sandau  od.  die  gemischte  Ehe**  1839,  „Die  Unzulässigkeit  d.  Symbol- 
Zwangs"  1841,  „Clementinc  od.  die  Frommen  u.  Altgläubigen**  1841,  „Die 
reUg.  Glaubenslehre**  1843.  4.  Aufl.  1846,  „Ueb.  d.  deutsche  Reformation 
der  Kirche**  1844,  „Christi.  Andachtsbuch**  1845,  „Ueb.  die  Verpflichtung 
der  evangel.  Geistlichen  auf  d.  Kirchenbekenntnisse"  1847,  „Kirchlich  polit. 
Zeitfragen**  1847  u.  m.  a.),  geb.  zu  Gersdorf  im  K.  Sachsen  am  14.  März  I77^^ 

[2271]  Am  25.  Jan.  zu  Bonn  ier  ordentl.  Prof.  in  der  philosoph.  Facultät, 
Geh.  Reg.-Rath  Dr.  Fr,  Fd.  Delbrück,  früher  CoUaborator,  1802  Prof.  am 
Cöln.  Gymnasium  zu  Berlin,  1809  ausserord.  Prof.  zu  Königsberg  u.  Schul- 
rath  bei  d.  ostpreuss.  Regierung,  1816  Reg.-  u.  Schulrato  zu  Düsseldorf, 
durch  zahlreiche  Schriften  („Ueber  d.  Humanität**  1796,  „Oden  von  KIop- 
stock  mit  erklär.  Aninerkk.**  1800,  „Ein  Gastmahl.  Reden  u.  Gespräche  üb. 
die  Dichtkunst**  1800,  ,, Ansichten  der  Gemüthswelt'*  1811,  ^„Reden,  veran- 
lasst durch  d.  Ereignisse  der  Zeit'*  1813,  „Predigten**  1816,  „Sokrates.  Be- 
trachtungen u.  Untersuchungen**  1819,  „Christentbum ;  Betrachtungen  u.  Un- 
tersuchungen'* 3  Thle.  18*22 — 27,  „Der  verew.  Schleiermacher.  Ein  Beitrag 
zu  gerechter  "Würdigung  desselben"  1837,  „Ergebnisse  akadem.  Forschungen" 
I.  Samml.  1843  u.  ni.  a.)  rühmlichst  bekannt,  geb.  zu  Magdeburg  am 
12.  April  1772.  Vgl.  Mensel  gel.  Teutschi.  IX.  232.  XI.  150.  XIII.  265. 
XVII.  393  f.  XXn.  589  f.  •  , 

[2212]  Am  20.  Jan.  zu  München  Dr.  Jak.  Jos.  v.  dürres,  seit  1827  Prof.  in 
der  philosoph.  Facultät  der  dortigen  Universität,  früher  1796 — I8(N)  mit 
polit.  Angelegenheiten  beschäftigt,  1800  ff,  u.  wieder  1808  ff.  Prof.  an  der 
Secundärschule  zu  Koblenz,  1807  Privatdocent  zu  Heidelberg,  1813Director 
des  öffentl.  Unterrichts  in  den  Provinzen  des  linken  Rheinufers  u.  Redacteur 
des  1816  unterdrückten  „Rhein.  Merkars**,  seit  1819  aas  Preussen  verwiesen 
in  Ji'iankreich  und  der  Schweiz  privatisireiid ,  geb.  zu  Koblenz  am  25.  Jan. 
1775.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  nennen  wir:  „Das  rotbe  Blatt" 
1797,  „Rübezahl  im  blauen  Gewände"  1798,  „Fourcroy's  synopt.  Tabellen 
der  Chemie  übers."  1802,  „Aphorismen  üb.  d.  Kunst*  1802,  „Aphorismen 
üb.  Organonomie"  I.  Tbl.  1802,  „Glauben  u.  VSlssen**  1805,  „Exposition  d. 
Physiologie**  1805  (auch  franzdsisch) ,  „Die  deutschen  Volksbücher**  1807, 
„Schriftproben**  18:8,  „Mythen geschichte  der  asiat.  Welt"  2  Bde.  1810, 
„Lohengrin,  ein  altdeutsches  Gedicht**  1812^  „Altdeutsche  Volks-  u.  Meister- 
lieder"  1817,  „Deutschland  u.  die  Revolution"  1819.  3.  Aufl.  1820,  „Das 
Heldenbuch  von  Jran  aus  dem  Shah  Nameh  des  Firdusi**  2  Bde.  1820, 
„Europa  u.  d.  Revolution*'  1821,  „Die  heil.  Allianz  u.  die  Völker  auf  dem 
Congress  zu  Verona**  1822,  „Vermischte  Schriften"  1.  Bd.  1828,  „Eman. 
Swedenborg,  seine  Visionen  u.  sein  Verbältniss  zur  Kirche**  1827,  „Kirche, 
Staat  u.  Cholera"  1832,  „Die  christl.  Mystik"  4  Bde.  1836—42,  „Athana- 
sius**  1837.  4.  Ausg.  1838,  „Kirche  u.  Staat  nach  Ablauf  der  cölner  Irrung" 
18-12,  „Die  Japhetiden  u.  ihre  gemeinsame  Heimath  Armenien*'  1845,  „Die 
Völkertafcl  des  Pentateuch.  I."  1845  u.  m.  a. 

Druck  und  Verlaf  von  F.  A.  R rockhaus  in  Leipzig^. 
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Olassische  Alterthumskunde. 

[SU]  Ueber  die  Nothwendigkeit  einer  Wiedergeburt  der  Philologie  zu  deren 
wissenschaftlicher  Vollendung.  Von  Dr.  theoL  et  phil.  Ant.  Lutterbeck, 
ord.  Prof.  der  Exegese  an  der  Icath.-theol.  Facultat  zu  Giessen.  Mainz^ 
Kupferberg.     1847.    Vffl  u.  150  S.  gr.  8.    (18  Ngr.) 

Der  Vf.,  obgleich  Theolog-,  bat  sieb  als  ehemaliger  Schüler  von 
Böckh  und  als  Bearbeiter  eines  der  Philologie  so  nahe  ver- 
wandten Gebietes,  wie  die  biblische  Exegese  ist,  eine  so  rege 
Theilnabme  und  lebendige  Vorliebe  für  die  profane  Philologie  zu 
bewahren  gewudst,  dass  er  jet2t,  wo  vielfach  über  Begriff,  Um- 
fang und  Bedeatung  der  Alterthumswissenschaft  gestritten  wird, 
sich  gleichfalls  veranlasst  fühlt,  seine  Stimme,  hierbei  mit  abzu- 
geben. Der  Versicherung,  dass  ihn  bei  seiner  Arbeit  nur  Liebe 
«ir  Sache  und  der  lebhafte  Wunsch  beseelte,  den  Streit  seinem 
Endziele  entgegenfahren  zu  helfen,  dürfen  wir  um  so  mehr  Glauben 
beimessen,  als  der  Vf.  bereits  früher  in  seinen  „Hermenien  aus 
d.  Gebiete  der  relig.  Speculation"  (Giess.,  1845),  das  Verhält- 
niss  der  Theologie  zur  Philologie  genauer  zu  erörtern  versucht 
hat  und  als  er  auch  in  vorlieg.  Sdirift  von  der  aufrichtigen. Ueber- 
zeogung  geleitet  zu-  werden  behauptet,  dass  die  philolog.  Wissen- 
schaft, bei  der  von  ihm  empfohlenen  Auffassungsweise,  „eben  so 
sehr  an  innerem  Wahrheitsgehalte,  objectiver  Erkenntniss  und 
richtiger  Würdigung  des  Alterthums  selbst  gewinnen,  als  damit 
auch  ihren  organischen  Verband  mit  den  übrigen  Wissenschaften 
noch  fester  schlingen ,  ihr  gutes  Recht  auf  die  ihr  zustehende 
Jüierkennung  in  der  Welt  noch  besser  begründen  und  nicht  minder 
ihre  Wirksamkeit  noch  weiter  ausdehnen,  so  wie  selbe  für  das 
Ganze  heilsamer  machen  würde,  als  ihr  alles  Dieses  bei  ihrer 
bisherigen  Ansicht  vom  Alterthum  und  vom  Leben  überhaupt  nur 
mdglich  war".  Das  neue  leitende  Princip  nun,  von  welchem  der 
Vf.  für  die  Philologie  so  grosses  Hell  «rwartet  und  welchem  Ein- 
gang und  allgemeinere  Geltung  zu  verschaffen  er  durch  seine 
Schrift  beizutragen  beabsichtigt,  findet  er  mit  E.  v.  Lassaulx 
(Oedipossage  S.  13),  in  der  Anwendung  der  chrlstl.  Philosophie 
als  der  icpayiiaTOv  aX^j^eta  auf  die  Philologie  oder  in  dessen  eben 
dort  ausgesprochener  Ansicht,  die  Philologie  sei  erst  dann,  was 
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sie  sein  solle,  wenn  ^^der  g'aze  Inhalt  des  altertliümlichen  Lebens 
in  das  höhere  Bewusstsein  des  Christenihums  emporg'ehoben,  darin 
sein  höchstes  und  letztes  Verständniss,  sein  wahres  Ende  und 
seine  endliche  Tollendung*  g'efunden  habe"  —  eine  Ansicht,  der 
schon  Fr.  v.  Schlegel  mit  seiner  Behauptung  von  der  Nothwen- 
digkeit  einer  christlich  religiösen  Auffassung  des  class.  Alterthums 
voranging.  Um  diese  Ansicht  näher  zu  begriinden,  geht  der  Vf. 
von  der  Unterscheidung  einer  doppelten  Thätigkeit  in  der  Philo- 
logie aus,  einer  historischen,  welche  es  mit  Sprachforschung, 
Kritik,  Literatur-  und  Kunststudiuni,  Geschichte,  Alterthümern 
u.  s.  w.  zu  thun  habe,  und  einer  philosophischen,  die  auf  Fest- 
stellung eines  aus  ^eni  Innern,  dem  Geiste  selbst  zu  entnehmenden 
Princips  gerichtet  sei.  Jene  erstere  Thätigkeit  erkennt  er  nun 
zwar,  weil  es  sich  bei  der  Philologie  zunächst  um  etwas  Empi- 
risches handelt,  für  unerlässlich  nothwendig  an,  legt  ihr  aber  eben 
um  ihres  empirischen  Charakters  willen  und  weil  sie  gleichsam ' 
nur  Vorarbeit  sei,  bloss  einen  untergeordneten  Werth  bei.  Höher 
steht  ihm  die  zweite  Thätigkeit,  die  Nachweisung  eines  die  ganze 
Philologie  durchdringenden,  sie  erst  zur  wahren  VTissenschaft 
erhebenden  Princips,  dessen  Aufstellung  und  Geltendmachung  ihn 
hier  beschäftigt.  Dieses  Princip  findet  er  in  der  Anwendung  der 
christlichen  Philosophie  auf  die  Philologie,  und  hält  die  Richtig- 
keit desselben  für  um  so  begründeter,  weil  die  christl.  Philosophie 
die  absolute  sei,  daher  nothwendig  auch' allseitig  als  solche  sich 
bewähren  müsse  und  gerade  hier  sich  ganz  wohl  bewähre,  ohne 
dass  man  dabei  irgend  anderweitige  subjective  Voraussetzungen 
zu  machen  hätte,  als  in  deren  Princip,  dem  christl.  Glauben,  ent- 
halten seien  (S.  7).  Um  den  Weg  zum  Nachweise  der  Richtig- 
keit seines  neuen  Princips  sich  zu  bahnen,  gibt  nun  der  Vf. 
zunächst  die  Eutwickelungsgeschichte  der  bisherigen  Philologie, 
sofern  sie  nicht  schon  in  das  Alterthum  selbst  hinaufreicht,  unter- 
scheidet hier  drei  Perioden :  1.  die  humanistische  (seit  Untergang 
des  oström.  Kaiserthums) ,  deren  Charakter  er  in  einer  mehr  oder 
weniger  sklavischen  Nachahmung  oder  Repristihation  des  class. 
Alterthums  selbst  findet;  2.  die  poljmathische  (die  Zeit  des  Ca- 
sanbonus,  Scaliger,  Salmasius,  Bentlej,  Hemsterhuis  u.  s.  w.), 
deren  Bestreben  er  darein  setzt,  das  röm.  und  griech.  Alterthum 
mit  ausgedehntester,  aber  auch  mit  ausschliesslicher  Rücksichts- 
nahme  auf  seine  Literatur  in  allen  seinen  Einzelnheiten  kennen  zn 
lernen;  endlich  3.  die  Periode  der  neuern  wissenschaftl.  Philo- 
logie (seit  Wiockelmann,  Lessinig  und  Heyne  bis  Hermann  und 
Böckh),  deren  Princip  er  einen  auf  rein  naturalistischen  Boden 
nicht  ohne  Willkör  erbauten  Humanismus  nennt,  und  versucht  end- 
lich noch  (S.  38-— 61)  theils  ein  ausführliches  Gesampitbild  des 
class.  Alterthmms  diesem  trealistisch-humanistische»)  Principe  ge- 
mäss zu  entwerfen,  theils  die  Gründe,  wesshalb  die  bisherige 
Philalogie  die  christlich -philosophische  Auffassung  abweisen  zu 
müssep  glaubt  9  speclell  darzulegen.     Nach  dieser  Vorbereitung 
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versucht  der  Vf.  (S.  62 — 135)  die  von  ihm  empfohlene  christlich 
philosophische  Auffassung  und  Würdigung'  des  class.  Alterthnms 
mit  positiven  Argumenten  zu  hegründen  und  fasst  zuletzt  in  einer 
Schlusshetrachtung  (S.  136—141)  noch  einmal  das  früher  Ge- 
sagte zusammen  9  um  das  Wesen  seiner  Ansicht  kurz  zu  be- 
zeichnen. —  Fragen  wir  nun  näher  nach  den  Argumenten  des 
Vfs.,  so  findet  er  theils  in  dem  nicht  bloss  physischen  ^  sondern 
auch  moralischen  Verdcrbnlss  am  Schlüsse  der  class.  Zelt ,  theils 
in  dem  Irrthum  und  der  sittlichen  Verkehrtheit  der  Religion  der 
Alten  bei  manchem  Wahren  und  Guten  (worüber  aber  erst  das 
als  Maassstab  angelegte  Christenthum  ein  richtiges  Urthell  zu 
geben  vermöge),  theils  femer  in  dem  aus  den  griech.  Kunst- 
richtern (Plato 9  Aristoteles,  Longin)  gegebenen  Nachweise,  dass 
die  Alten  die  Natur  des  Schönen  und  Erhabenen  nicht  bloss  in 
einen  äussern,  plastischen  Maass-  und  Verhältnissbegriff,  sondern 
in  etwas  Höheres  und  Geistiges  (ein  Allbestimmendes  und  Gott 
und  dem  Göttlichen)  gesetzt  hätten,  endlich  in  der  Unvollkommen- 
helt  und  vielfach  hervortretenden  ünsittlichkeit  der  Staats-  und 
Gesellschaftszustände  die  tSründe,  das  „hochbelobte  Naturprincip, 
dem  das  Alterthum  seine  ganze  Herrlichkeit  verdanken  soll^S  zu 
verwerfen  und  an  dessen  Stelle  seine  christlich  philosophische 
Auffassung  zu  setzen.  Soll  Ref.  noch  seine  Ansicht  über  das  vom 
Vf.  aufgestellte  Princip  aussprechen,  so  stellt  sich  in  demselben 
allerdings  eine  besondere  eigenthümliche  Betrachtungsweise  dar, 
der  wir  als  solcher  auch  die  Anerkennung  auf  ihre  Berechtigung 
nicht  versagen  wollen.  Aber  einmal  ist  dieselbe  nichts  Neues, 
fndem  zeither  schon  die  Esoteriker  (Philologen)  wie  die  Exote- 
riker  in  Folge  des  Einflusses,  welchen  die  ihnen  von  Jugend  auf 
eingeimpften  christlichen  Ideen  bald  bewusst,  bald  unbewusst  auf 
sie  üben,  das  Alterthum  nach  allen  Seiten  hin  von  diesem  Stand- 
puncte  aus  beortheilt  haben.  Zweitens  wird  und  muss  diese  Be- 
trachtungsweise,  was  auch  der  Vf.  dagegen  einwenden  mag. 
stets  eine  einzelne  für  die  Einsicht  in  dieser  Wissenschaft  und 
ihre  Vervollkommnung  wirkungslos  darstehende  sein,  weil  das 
Princip  ein  der  In  Rede  stehenden  Wissenschaft  fremdes,  in  sie 
hineingetragenes  Ist,  das  demgemäss  nie  regeneratorisch  auf  sie 
einzuwirken  im  Stande  sein  wird.  In  Bezug  auf  den  Tadel,  dem 
der  Vf.  die  Schattenseiten  des  AUerthums  unterwirft,  müssen  wir 
ihm  das  alte  Wort  „Abusus  non  tollit  usum^^  entgegenhalten, 
d.  h.  das  Mangelhafte  und  Unvollkommene,  was  wir  im  class. 
Alterthum,  wie  in  allem,  Menschlichen  überall  finden,  darf  uns 
Dicht  gegen  das  Grosse,  Herrliche  und  Schöne,  was  uns  eben 
dort  geboten  wird,  blind  machen,  und  wir  fragen  hier  nur,  was 
der  Vf.  sagen  würde,  wenn  man  das  Christenthum  für  alle  die 
Uebel,  die  allerdings  durch  die  Schuld  der  Menschen  in  seinem 
Geleite  die  Völker  getroffen  haben  (Religionsverfolgungen,  Reli- 
gionskriege, Inquisition  u.  s.  w.),  verantwortlich  machen  wollte. 
Mit  demselben  Rechte  könnte  man  des  Vfs.  Princip  an  die  Spitze 
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alier  andera  Wissenschaften  stellen,  aber  man  hat  diess  eben 
nicht  nöthig ,  weil  wir  von  unserm  christl.  Standpuncte  aus  diess 
bewnsst  oder  unbewusst  von  selbst  thun.  Wir  bekennen  es  offen, 
der  Vf.  hat  uns  nicht  überzeugt  und  sprechen  es  trotz  seiner 
Einreden  mit  Ueberzeugung-  aufs  Neue  aus :  Zur  Construirung' 
jeder  Wissenschaft  müssen  die  Principien,  die  dieselbe  fördern, 
ihr  Wesen  tiefer  erfassen,  sie  vergeistigen  sollen,  aus  ihr  selbst 
entnommen  werden. 

[2274]  Itinerarium  Antonini  Augusti  et  Hierosolymitanum  ex  libris  manu  scriptis 
ediderunt  (?.  Parthey  et  M,  Finder.  Accedunt  duae  tabulae.  Berolini,  im- 
pensis  F.  Nicolai.     1848.    XL  u.  404  S.  gr.  8.    (n.  5  Thlr.) 

Unter  der  Aufschrift  itinerarium  Antonini  besitzen  wir  aus  dem 
römischen  Alterthume  zwei  Schriften,  deren  eine,  das  Itinerarium 
provinciarnm ,  eine  Anzahl  Reiserouten  durch  die  römischen  Pro> 
vinzea  Afrlka's,  Europa*s  und  Asiens,  die  andere,  nur  fragmen- 
tarisch  erhaltene,  itinerarium  maritimum  die  üblichsten  See-  und 
Küstenwege  enthält;  diese  wie  jene  bestehen  in  einem  nackten 
Verzeichnisse  der  zu  passirenden  Orte  mit  Angabe  ihrer  gegen- 
seitigen Entfernungen  meist  nach  Miliarien.  Ursprünglich  auf  den 
Gebrauch  der  Staatsdiener  und  des  Milltairs  beschränkt,  gingen 
sie  später  in  eine  öffentliche  Benutzung  über  und  nahmen  die 
Stelle  etwa  unserer  Reise-  und  Postbücher  ein.  Wenn  somit 
der  Werth  beider.  Schriften  vorzugsweise  der  Zeit  angehört,  in 
welcher  sie  entstanden  und  deren  Gebrauche  sie  zunächst  be- 
.  stimmt  waren,  sind  sie  doch  bei  den  sehr  wenigen  Quellen,  aus 
denen  wir  unsere  Kenntniss ' alter  Chorographie  schöpfen,  auch 
für  uns  von  nicht  geringer  Bedeutung  und  eine  neue  Ausgabe 
des  itinerarium  musste  um  so  Wünschenswerther  erscheinen,  als 
seit  Wesseling  (1735)  Niemand  den  mannichfaltigen  Schwierig- 
keiten sich  unterzogen  hatte,  welche  in  Betreff  der  eigenthüm- 
liehen  Beschaffenheit  jenes  Werkes  und  seiner  handschriftlichen 
Ueberlieferung  von  einem  Bearbeiter  desselben  gelöst  sein  wollen. 
Denn  nicht  allein,  dass  die  Gestalt  des  itinerarium  im  Alterthume 
selbst,  so  lange  es  benutzt  wurde,  nie  zu  einem  eigentlichen 
Abschlüsse  gelangte,  konnte  seine  handschriftliche  Fortpflanzung 
bei  gleicher  durch  die  sehr  grosse  Anzahl  der  uns  bekannten 
Codices  bezeugten  Benutzung  im  Mittelalter  noch  weniger  den 
mannichfachsten  Veränderungen  entgehen,  als  es  ihnen  durch  die 
Besonderheit  seines  Inhalts,  der  wesentlich  in  nichts  Anderm,  als 
Ortsnamen  und  Zahlen  besteht,  ausgesetzt  war.  Die  Herren  Par- 
thej  und  Pinder,  durch  ihre  frühern  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
alter  Geographie  und  Geschichte  rühmlichst  bekannt,  haben  sich 
daher  durch  vorliegende,  ausschliessend  kritische  Ausgabe  des 
itinerarium  Antonini  ein  neues  Verdienst  erworben,  dessen  voller 
Anerkennung  sie  sich  bei  Allen,  In  deren  Stndienkrels  jenes 
Werk  fällt,  versichert  halten  dürfen.  Von  einem  reichen  hand- 
schriftlichen Apparate  unterstützt,    sind  sie  durch  dessen  krlti- 
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sehe  Sichtung'  und  demzufolge  streng  methodisch  gübte  Kritik 
im  Stande  gewesen,  den  unter  den  angegebenen  Umständen 
für  uns  erreichbaren  ältesten  und  reinsten  Text  herzustellen, 
zugleich  aber  auch  durch  dieses  Verfahren  die  Erledigung*  von 
Fragen  der  höhern  Kritik  herbeizuführen,  welche  in  Betreff 
der  Art  und  Zeit  der  Entstehung  ded  itinerarium  von  frü* 
hern  Gelehrten  auf  verschiedene  Weise  beantwortet,  bisher  noch 
keinen  befriedigenden  Abschlnss  gewonnen  hatten«  Folgen  wir 
der  praefatio,  in  welcher  die  Herren  Herausgeber  ohne  sich 
weiter  auf  die  Beurtheilung  ihrer  Vorgänger  einzulassen,  eine 
bündig'e  Darlegung  der  eigenen  über  jene  Puncto  gewonnenen 
Resultate  geben,  so  weisen  sie  zunächst  auf  die  irrthümliche  Ver- 
bindung, in  welche  man  bisher  das  itinerarium  mit  jener  ^Aus- 
messung des  römischen  Reiches  gesetzt  hat,  von  welcher  der 
sogen.  Aethicus  in  der  Einleitung  seiner  Gosmographie  berichtet« 
Diese  unter.  Caesar  begonnene ,  unter  Augustus  vollendete  Aus- 
messung*,  wie  die  von  Theodosius  durch  seine  missi  veranstaltete 
Rectificirung*  derselben,  bezog  sich  auf  den  Umfang  des  Reiches 
seiner  Länge  und  Breite  nach,  keineswegs  auf  Reiserouten  und 
auf  die  Entfernungen  der  einzelnen  Orte  von  einander,  die  durch 
Meilensteine  genugsam  bezeichnet,  nicht  der  langjährigen  Berech- 
nung griechischer  Mathematiker  bedurften,  wie  sie  von  Aethicus 
an  jener  Stelle  erwähnt  wird.  Unser  itinerarium  verdankt. seine 
Entstehung*  vielmehr  den  Verzeichnissen,  welche  bei  Erweiterung 
des  römischen  Reiches  Von  den  angelegten  Castellen  und  Strassen 
mit  Angabe  ihrer  Entfernungen  gefertigt  und  zu  Rom  deponirt 
wurden.  Wenn  auch  Agrippa  und  Augustus  diese  zu  ihren  geo- 
graphischen Unternehmungen  benutzt  haben  mögen,  lässt  doch 
das  gänzliche  Stillschweigen  der  alten  Schriftsteller  an  keine 
damalige  Vcu'öffentlichung  derselben  denken.  Diese  mag  mit  den 
Berichtigungen  und  Erweiterungen,  welche  sie  im  Laufe  der  Zeit 
erfuhren,  erst  unter  dem  Antoninus  erfolgt  sein,  von  dem  das 
itinerarium  den  Namen  trägt.  Dieser  Name,  nur  durch  eine,  die 
Zweitälteste  unserer  Handschriften,  ausdrücklich  bezeugt,  während 
die  bei  weitem  meisten  gar  keinen,  einige  Antone  (oder  Antonei) 
August!  haben,  wird  von  Einigen  auf  Antoninus  Pius,  von 
Andern  auf  M.  Aurelius  Antoninus ,  von  den  Herausgebern 
nach  dem  Vorgange  Surita's  auf  Antoninus  Garacallus  bezogen, 
in  sofern  die  itinera  Britauiae  von  dem  durch  dessen  Vater  Septi- 
mius  Scverus  dort  errichteten  vallum  aus  gei^iessen.  Beider  Be- 
iiifihungen  um  den  Strassenbau  durch  eine  Inschrift  besonders 
bezeugt  werden.  Seitdem  revidirt  und  vermehrt  nahm  es  die 
Gestalt  an,  welche  unsere  Handschriften  darstellen,  und  in  der 
es  nach  dem  Zeugnisse  der  älteren  keiner  frühern  Zeit  als  der 
des  Dlocletian  angehört.  Eine  spätere,  nachconstantinische  Zeit, 
wie  diess  meist  geschah,  anzunehmen,  verbieten  nicht  nur  die 
Jüngern  codd. ,  sondern  auch,  und  diess  besonders,  der  Um- 
stand, dass  nirgends,  wie  es  doch  in  jenem  Falle  geschehen  sein 
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wQrdc,  Konstantinopel  —  ein  Name,  der  unserer  ältesten  lieber- 
lieferang'  fremd  ist  — ,  'sondern  andere  Oerter,  vornelimlicli  Rom 
(17  Mal)  zum  Ausgan^spanete  der  lUnera  gewählt  sind;  wenn 
aber  Mannert  behauptet,  dass  die  Nichterwähnung*  Mesopotamiens, 
als  364  den  Persern  verfallen,  ^ie  Herausgabe  des  itinerarium 
vor  diesem  Jabr^  unmöglich  mache,  so  konnte  ja  diese  Land- 
schaft als  eine  bereits  eingebüsste,  nicht  mehr  römische,  später 
getilgt  oder,  wie  ja  auch  manche  Theile  Kleinasiens  und  Galliens 
vermisst  werden,  so  kann  auch  dieser  durch  irgend  welchen  Zu- 
fall herausgefallen  sein.  Ergibt  sich  nun  schon  aus  der  materiellen 
wie  formellen  Beschaffenheit  eines  Werkes,  wie  unser  itinerarium, 
dass  von  Einem  Verfasser  desselben  überhaupt  nicht  die  Rede 
sein  könne,  so  wird  diess  durch  die  diplomatische  Gestalt,  in  welcher 
das  itinerarium  uns  jetzt  vorliegt,  auf  überzeugende  Weise  be- 
stätigt. Die  mancherlei  Ungleichheiten,  die  sich  in  der  Behand- 
lung der  einzelnen  itinera  zeigen,  führen  darauf  hin,  dass  diese 
urspr()riglich  von  einander  getrennt,  allmälig  durch  neue  vermehrt, 
mit  diesen  nach  neuen  Messungen  berichtigt,  durch  Einschieben 
einzelner  Orte  oder  Nebenwege  speciallsirt  und  weiter  ausgedehnt 
worden  sind,  bis  sie  nach  einem  bestimmten  Plane  zusammengestellt 
und  ein  Ganzes  aus  ihnen  gebildet  wurde.  Mit  diesem  Ganzen  ist 
aber  im  Laufe  der  Zeit  eben  so  wie  früher  mit  seinen  Bestandtheilen , 
verfahren  worden,  indem  es  vielleicht  mehreren  Redactionen  unterlag, 
die,  .wenn  auch  nicht  über  das  Ganze,  doch  über  einzelne  Theile 
sich  erstreckten  und  denen  es  sich  nicht  entziehen  konnte,  so 
lange  es  dem  praktischen  Bedürfnisse  der  Gegenwart  entsprechen 
sollte.  —  Die  Herren  Herausgeber  wenden  sich  dann  zur  Aufzählung 
und  Beurtheilung  der  Handschriften.  Von  den  nahe  an  vierzig  ihnen 
überhaupt  bekannt  gewordenen  und  zum  grössern  Theile  von  ihnen 
selbst  oder  durch  zuverlässige  Hand  Anderer  untersuchten,  be- 
schreiben sie  zunächst  als  „Codices  nostrl^^  die  ihrer  Recension 
zu  Grunde  gelegten,  deren  zwanzig  sind;  darauf  unter  „ceteri 
codices^^  und  „incertorum  codicum  excerpta"  die  für  unbrauchbar 
erkannten.  Wie  die  prägnante  Kürze,  die  Alles,  was  sich  von 
selbst  versteht  oder  nicht  unmittelbar  dem  Zwecke  dient,  weglässt 
und  nur  das  Wesentiiche  angibt,  als  ein  ganz  besonders  rühmens- 
werther  Vorzug  in  der  ganzen  Anlage  und  Ausführung  des  Buches, 
so  namentlich  der  praefatio  sich  kund  gibt,  so  verdient  die  Ausführ- 
lichkeit in  der  Beschreibung  der  Codices  eine  gleiche  Anerkennung. 
Es  gilt  diess  sowohl  von  der  sorgfältigen  Angabe  des  Stofflichen 
der  Handschrift,  wobei  wir  auf  die  Bezeichnungsart  des  Formates 
nach  Pariser  Linien  und  auf  die  trefflich  ausgeführten  Schrift- 
proben „diagrammata^^  der  2.  Tafel  aufmerksam  machen,  als  auch 
von  der  detailllrten  Inhaltsangabe  der  einzelnen  Handschriften, 
welche  ausser  den  Kriterien,  die  sich  zunächst  für  die  Verwandt- 
schaft der  codd.  des  fraglichen  Werkes  daraus  gewinnen  lassen, 
durch  dessen  Verbindung  mit  Schriften  ähnlichen  Inhalts  gewisse 
Anhaitepunctc  auch  für  literargcschichUiche  Combinationen   dar- 
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bietet.  —  SäninitMche  Handschriften  nan,  sowohl  ,^codd.  nostrl^S 
als  die  übrigen  theilcn  sich  in  vier  Classen,  deren  erstere  drei  in 
einem  Vindobonensis,  Scorialensis ,  Parisiensis  aus  dem  8.  und 
10.  Jahrh.  nebst  zwei  sich  dem  Vindob.  anschliessenden  aus  dem 
14.  und  15.  Jahrb.  die  Recension  des  itinerarium  aus  Diocietians 
Zeit  repräsentiren;  die  vierte  Classe  umfasst  die  übrigen  aus  dem 
9.  bis  14.  Jahrb.,  welche  durch  die  Zusätze  aus  Constantins  d.  Gr. 
Zeit  eine  spätere  Recension  verrathen.  Demnach:  DILNP  (die 
fünf  codd.  der  Diocletianischen  Recension)  „ubi  inter  s^  consentiunt 
maximae  sunt  auctoritatis  nee  temere  relinquendi^^,  dem  wir  zur 
Bezeichnung  des  kritischen  Verfahrens  der  Herren  Herausgeber 
noch  zwei  frühere  Stellen  der  praef.  beifügen :  „Codices  meliores 
quamquam  in  Universum  secnti  sunius,  tarnen  ibi  ab  Üs  recessimus 
uM  vel  aliorum  Ittnerarii  nostri  locorum  vel  scriptorum  veterum 
anctorltas  deteriöribus  libris  accederet.  rarissime  Codices  omnes 
depravati  ideoque  relinquendi  videbantur:  scd  ne  in  bis  quidem 
libri  nostri  fides  detrimentum  passa  est,  lectionibns  codicum  reli- 
giosissime  adscriptis.  cujusvis  enim  codicis  lectio  aut  in  notis 
ponitur  aut,  ubi  non  commemoratur,  com  textu  prorsus  congruit. 
igitur  quod  recepimus ,  id  omniuni  codicum  auctoritate  nititur 
quorum  discrepantia  non  annotata  est^^  und  „Veterum  codicum 
lectionibus  discrepantiam  editionum  adjungere  incongruum  fuisset. 
ea  tarnen  annötaivimus  quae  contra  codicum  auctoritatem  Wesse- 
lingius  recepit,  ne  ignorarentur  quae  per  centum  fere  anno^  dis- 
quisitionum  geographicarum  quasi  fundamenta  fuissent^^.  In  beson- 
derer Beziehung  auf  die  Ortsnamen  heisst  es :  „Formas  nominum 
varils  orbis  terrarum  regionibus  proprias  conservare  quam  ad 
communem  linguae  latinae  regulam  corrigere  maluimus.  partim 
cae  antiquiores  sunt  quam  elegantiores,  partim  non  tam  priscam 
rnsticltatem  quam  seriorum  temporum  barbariem  redolent.  indecli- 
■abilia  nomina  non  raro  ponuntur  velut  a  Tibulas,  ubi  editores 
a  Tibulis  correxerunt,  et  id  genus  plurima^^.  Es  braucht  wohl 
nicht  erst  darauf  hingewiesen  zu  werden,  ein  wie  treffliches 
Hölfsinittel  durch  treue  Erfüllung  dieser  kritischen  Pflicht  auch 
dem  Studium  mittelalterlicher  Schriftsteller  geboten  wird,  deren 
oft  missverstandene,  noch  öfter  durchaus  unverständliche  Orts- 
bezelchnnngen  in  jenen  Üebergangsformen  des  3.  und  4.  Jahrb. 
ein  sicheres  Mittel  der  Erklärung  finden.  Die  den  Zahlen  vor- 
gesetzten Buchstaben  mpm,  von  Surita  und  Wesseling  auf  MF 
reducirt  und  milia  passuum  gedeutet,  erklären  nach  4iandscliriftl. 
Zeugnisse  die  Herren  Herausgeber :  milia  plus  minus.'  —  Viel 
einfacher  sowohl  von  Seiten  der  höhern,  als  niedern  Kritik  ver- 
hält es  sich  mit  dem  Itinerarium  Hiero'sol jmitanum ,  welches  die 
Herren  Parthey  und  Pinder  nach  Schotts  und  Wesselings  Vor- 
gänge dem  Itinerarium  Antonini  beigefügt  haben.  Von  einem 
Christen  nach  eigener  Angabe  im  J.  333  für  die  von  Burdigala 
nach  Hierbsolyma  Reisendei^  verfasst,  ist  es  uns  in  einer  Hand^ 
Schrift  des  9.  Jahrh.  (einem  cod.  Pithoeanus)  überliefert,  von  wel- 
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eher  die  übrigen  nur  Abschriften  sind.  —  Die  Einrichtung  der 
Ausgabe  ist  folgende:  Nach  einem  ,, index  codicum^^  und  einer 
„notarum  explicatio"  beginnt  S.  1 — 234  „Itinerarium  provin- 
ciarum  Antonini  Augusti'S  darauf  S-  235  —  258  ,,Imperatoris 
Atttonini  Augusti  itinerarium  maritimum^^  nebst  S.  259  „Itinerarii 
Antonini  Pii  fragmenta,  quae  Annius  Viterbiensis  pro  genuinis 
vendidit",  endlich  S.  261  —  290  „Itinerarium  a  Burdigala  Hieru- 
salem  usque  et  ab  Heraclea  per  Aulonam  et  per  urbem  Romam 
Mediolanum  usqlie^^  Dem  Texte  sind  am  Rande  die  Seiten-  und 
Zeilenzahlen  der  Wesseling'schen  Ausgabe  beigesetzt,  welchen 
auch  die  Verweisungen'  sowohl  der  unter  dem  Texte  befindlichen 
Lesarten  als  des  „conspectus  itinerum^^  S.  291 — 296  und  des 
,9 index ^^  S.  297 — 403  accommodirt  sind.  Letzterer,  von  den 
Herren  Herausgebern  neu  gefertigt,  erhält  durch  die  den  Orts^ 
namen  beigefügte  moderne  Bezeichnung  und  die  Angabe  fler  dafür 
benutzten  geographischen  Werke  und  Karten  einen  besondern 
Werth,  so  dass  er  in  Verbindung  mit  Kieperts  höchst  sauber 
litfaographirter  Karte,  einem  itinerarium  pictum  des  orbis  Romanns 
(Tab.  I)  wohl  geeignet  ist,  einen  Oommentar  wenigstens  iheil* 
weise  zu  ersetzen.  —  Die  äussere  Ausstattung  der  Wctrkes  ist 
durch  den  eleganten  Calicoband,  das  weisse  und  feste  Papier, 
den  wohlgefälligen,  scharfen^  dabei  sehr  correcten  Druck  eine  so 
vorzögliche,  dass  es  auch  in  dieser  Hinsicht  als  ein  opus  ad 
unguem  factum  gelten  kann. 

[2275]  Abhandlung  über  die  Heereaverwaltung  der  alten  Romer  im  Frieden 
und  Krieg,  in  der  besondern  Beziehung  auf  die  beiden  Hauptzweige  der 
Heerversorgung.  Besoldung  und  Verpflegung.  Von  K.  A.  Sonldar,  Edlem 
▼.  ÜBst&dteii,  Lieut.  u.  Bat.-Adjutant  im  26.  k.  k.  Linien-lnf.-Reg.  Erz- 
herzog Ferd.  Karl  Viktor  v.  Este.  Innsbruck,  Wagners'che  Buchh.  1847. 
XVI  u.  172  S.  gr.  8.     (22%  Ngr.) 

Wie  sehr  man  auch  zu^  allen  Zeiten  die  ausserordentlichen 
Thaten  der  römischen  Heere  bewundert  hat,  denen  es  gelang, 
mit .  Ueberwindung  aller  Schwierigkeiten  nach  und  nach  jeden 
Feind  zu  hesiegen  und  endlich  die  Herrschaft  über  die  ganze 
damals  bekannte  Welt  zu  erringen,  und  wie  richtig  man  den 
Grund  dieser  grossen  Resultate  vorzugsweise  in  dem  hohen  Muthe 
der  Römer,  in  ihrem'  lebhaften  Vaterlandsgefühle  und  in  der  Vor- 
züglichkeit ihrer  Heeresverfassung  und  der  Tüchtigkeit  ihrer  An- 
führer suchen  zu  müssen  geglaubt  hat :  so  ist  doch  Ein  wichtiges 
Moment,  das  unbezweifelt  zu  diesen  Erfolgen  mächtig  mitwirkte, 
bis  jetzt  entweder  übersehen  oder  nicht  nach  seinem  vollem  Ein- 
flüsse^ gewürdigt  worden.  Es  ist  diess  die  Heeresverwaltung, 
die  richtig  organisirte  Militairökonomie  der  Römer,  von  der  der 
Vf.  mit  Recht  sagt,  „dass  ihr  hei  hundert  glücklichen  Ausgängen 
der  von  ihnen  geführten  Kriege  mindestens  neunzig  auf  Seiten 
des  siegenden  Theiles  zuzuschreiben  seien^^  Diesen  Gegenstand 
in  das  rechte  Licht  zu  stellen  und  durch  eine  specielle  und  um- 
fassende Erörterung  desselben  nachzuweisen,  wie  grossen  AntheiL 
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die  den  damaligeo  VerhäUnissen  durchaus  angemessene  Heeres- 
verwaltung' der  Römer  auf  ihre  immerwährenden  Siege  and  Erobe- 
rungen gehabt  9  ist  die  Aufgabe  des  Vfs.,  der  durch  diese  Dar- 
stellung   nicht   nur    dem  Freunde  antiquarischer  Untersuchungen 
manchen   neuen  Aufschluss,  sondern  auch  dem  OfBcier,   welcher 
sich  das  Fach  der  Heeresverpflegung  zum  Studium  erwählt  hat, 
ein  historisch  begründetes  und  wissenschaftlich   geordnetes  Ma- 
terial   darzubieten    hofft.     Die  Abhandlung    beschränkt  sich  nun 
nicht  etwa  bloss  auf  eine  bestimmte  Periode  des  römischen  Staats, 
sondern  umfasst  die  Darstellung  der  römischen  Heeresverwaltung 
auf  die  ganze  Zeit  von  dem  Beginne  des  römischen  Kriegswesens 
bis  za  seinem  Verfalle.     Hierbei  lag  es  jedoch  weniger  in  des 
Vfs.  Plane,    diesen  Gegenstand  genetisch,    nach  allen  einzelnen 
Phasen,  welche  die  römische  Kriegswirthschaft  in  den  verschie- 
denen Zeitväomen  nach  und  nach   durchlief,    zu  entwickeln,    als 
vielmehr  alle  Hülfsmittel  der  röm.  Kriegskunst  auf  diesem  Felde 
ans  Licht  zn  ziehen  und  den  Einfluss  derselben  auf  die  Kriegs- 
kunst jener  Zeit,  so  wie  umgekehrt  die  Einwirkung  der  in  den 
vornehmsten  Perioden  des  röm.  Staatslebens  herrschenden  politi- 
schen und  strategischen  Zustände  und  Systeme  auf  den  Gang  der 
administrativen  Operationen  zu  erörtern.     Mit  dieser  im  Ganzen 
mehr  systematischen  Erörterung  hat  der  Vf.  theils  eine  organisch     * 
geordnete  Sammlung  von  Beispielen  aus  der  damaligen  Heeres- 
verwaltung, theils  eine  umständlichere  Darstellung  mancher  Insti- 
tutionen,  die  auf  dieseu  Theil   des  Kriegsgeschäfts  von  Einfluss' 
waren,  verbunden,  um  durch  jene  dem  Manne  von  Fach  ein  Mittel 
zu  praktischer  Belehrung   zu  bieten,    durch   diese  die  genauere 
Erklärung    des  Hauptgegenstandes  zu  vermitteln.     Den  ganzen 
Stoff,    der   sich   ihm   hiermit   darbot,   hat   nun   der  Vf.  in  zwei 
Abtheilungen.  (Bücher)  geschieden,    die  Verpflegung   der  Heere 
im  Frieden  und  im  Kriege.     Das  1.  Buch  enthält  das  ge- 
samnte .  Formenwesen   der  römischen  Heeresverwaltung  und  die 
hierOber  bestandenen,  für  Krieg  und  Frieden  gültigen  gesetzlichen 
Bestimmungen,  als  z.  B.  über  die  Gebühren  des  röm.  Soldaten 
an  Sold  und  Naturallen,  über  die  Regie  des  Proviants,  über  alle 
auf  legalen  Grnnde  beruhenden  Arten  der  Aufbringung  des  Ver- 
pflegebedarfs und  der  Transportmittel,  über  die  Organisation  des 
Verwaltungspersonals,  über  die  administrative  Technik  und  Con- 
trole,  aber  die  Gebahrung  mit  Beute  und  Schenkungen  (donativa) 
ond  mit   dem  militairischen  Eigengute  (peculium  castrense)  und' 
zuletzt  noch  Einiges  über  Unterhalt  und  Verfassung  der  Militair-  : 
Grenzcolonien  (S.  1  —  70).     Das  2.  Buch  dagegen  behandelt  die 
Verpflegung  der  röm.  Heere  im  Kriege  und  enthält  sowohl  die 
Darstellnng  aller,  erst  durch  den  Krieg  sich  öffnenden  Quellen 
4es  Unterhalts  (Etapenverpflegung  in  Quartieren;  Magazinetapen, 
Verpflegung  in  Cantonnements,  Requisitionen,  Fouragiren  u.  s.  w.) 
ond  der  die  Verwendung  des  erworbenen  Verpflegungsmaterials 
vennittelnden  Locomotion  desselben  (Heertrain;   das  leontinische 
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Trainsystem ;  Nachschübe  zu  Wasser,  zu  Lande  u.  s.  w.),  als 
auch  die  Praktik  der  Heerversorgung*  im  Grossen  (Magazine,  im 
Voraus  oder  im  Kriege  selbst  verbreitet;  Lieferungen  in  Coni- 
mission,  Ankäufe  u.  s.  w.),  das  geistige  und  künstlerische  Ele- 
ment der  läache,  die  fofgerechte  Anwendung  der  Form  in  dem 
ewig  wechselnden  Complcx  der  kriegerischen  Verhältnisse.  Den 
SchluBs  bilden  zwei  aus  der  röm.  Kriegsgeschichte  entlehnte, 
lehrreiche  Beispiele  über  die  Gombination  der  Verpflegungsquellen 
unter  sich  und  in  Uebereinstimmung  mit  den  Operationen  des 
Heeres  (der  afrikanische  Feldzug  Julius  Caesars  im  J.  708  n.  E.  R., 
und  der  persische  Feldzug  des  K.  Julianus  im  J.  363  n.  Chr.) 
und  zwei  Beilagen,  von  denen  die  1.  eine  Vergleichungstafel  der 
röm.  und  griech,  Münzen,  Maasse  und  Gewichte,  die  andere  eine 
Interessante  Zusammenstellung  der  röm.  Kriegsgesetze  enthält. 
Das.  Materiale  der  Abhandlung  ist,  wie  sich  von  selbst  versteht, 
den  Quellen  (den  latein.  Historikern,  den  Grammatikern,  Scripto- 
ribus  rei  militaris,  dem  Corpus  juris  etc.)  entnommen,  mit  Fleiss 
und  Sorgfalt  gesammelt  und  durch  einsichtsvolle,  sachkundige 
Combination  zu  einem  sehr  vollständigen  Ganzen  vereinigt.  Von 
Vortheil  würde  dem  Vf.  die  Benutzung  mancher  neuerlich  er- 
schienenen Abhandlungen  von  Philologen  z.  B.  bei  dem  Abschnitte 
„  Staatspost  ^^  Rüdiger  de  cursu  publico  imperii  Romani  (Breslau, 
1846.  4.)  Scharpff  de  veterum  re  telegraphica  (Weim.,  1842.  4.) 
gewesen  sein. 

[2276]  Ueber  den  Ceiisus  und  die  Steuerverfassung  der  früheren  römischen 
Kaiserzeit.  Ein  Beitrag  zur  Römischen  Staatswissenschaft  von  Ph.  Ed. 
Husehke.  Berlin,  Gebauer'scbe  Buchh.  1847.  XVI  u.  208  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Man  kann  dieses  Buch  als  eine  Fortsetzung  der  Schrift  des 
Vfs.  über  den  Census  zur  Zeit  der  Geburt  Jesu  Christi  ansehen, 
denn  wenn  es  auch  einen  davon  ganz  unabhängigen  Zweck  ver- 
folgt, so  stützt  es  sich  doch  in  Betreff  mancher  Annahmen  und 
Combinationen  auf  dieselbe.  Wie  mehr  oder  weniger  alle  Arbeiten 
des  gelehrten  Vfs«,  so  enthält  auch  die  vorliegende  sehr  inter- 
essante Untersuchungen,  gegründet  auf  eine  bewunderungswürdige 
Belesenheit  in  den  römischen  und  griechischen  Schriftstellern.  Die 
ersten  sicheren  Spuren  der  Ausdehnung  des  römischen  Census 
auf  fremde  Völker  findet  der  Vf.  in  der  bekannten  Stelle  bei 
Livius  29,  15  und  37  über  den  Abfall  der  zwölf  lateinischen 
Colonien ;  hieran  schliesst  sich  eine  gelungene  Erklärung  des 
tiributum  und  Stipendium  und  die  Darstellung  der  Verbreitung  des 
Census  über  Sicilien  und  die  Provinzen.  Die  bisher  missverstan- 
dene Steile  bei  Appian  Mithr.  83  wird  S.  25  richtig  erklärt, 
dagegen  v.  Savignj's  Erklärung  des  quinto  quoque  anno  (System 
d.  R.  Rechts  IV.  S.  605)  verworfen.  Beifall  verdient  auch  die 
Bemerkung  S.  33,  dass  die  Römer  schon  zur  Zeit  des  Freistaats 
sich  wegen  des  Ausfalls  der  Steuer  an  die  Obern  der  Städte 
hielten  und  diese  Einrichtung  nicht  erst  in  der  spätem  Kaiserzeit 
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aofgekommeu  seL  Der  2.  Abschn«:  „der  Reichscensus,  dessen 
allgemeine  Nator,  Censoren,  Zeit,  Gegenstand  ^%  beginnt  mit  der 
Unterscheidung  von  Censu^  und  Professio  nnd  führt  zunächst  den 
Satz  aus,  dass  nicht  nur  principiell  der  bisherige  Unterschied  des 
Census  nach  der  Verschiedenheit  der  das  Reich  bildenden  Völker 
in  der  höhern  Einheit  eines  Reichscensus  aufgehoben  worden  sei, 
sondern  auch  dass  nicht  mehr,  wie  bisher,  die  Bestunmung  der 
politischen  Rechte,  vielmehr  in  so  weit  diese  aus, der  CIrltas  auf 
den  Kaiser  fibergegangen  waren,  die  der  Verpflichtungen,  unter 
denen  wieder  nach  der  jetzigen  irdischen  Richtung  des  politischen 
Daseins  die  Munera  patrimonii  obenanstehen,  der  nächste  Zweck 
des  Census  sein  musste.  Zum  letzten  Male  wurde  der  Census 
mit  Lustrum  unter  Vespasian  gehalten,  so  dass  unter  Domitian, 
unter  welchem  der  nächste  Census  gehalten  sein  muss,  das  rein 
Irdische  Princip  des  Reichscensus  sich  allgemein  geltend  gemacht 
za  haben  scheint«  Da  diess  jedoch  schwerlich  durch  eine  aus* 
dröckliche  Verordnung  ausgesprochen  wurde,  der  Census  mit 
Lustrum  also  immer  wieder  hätte  aufkommen  können,  wie  er  denn 
auch  nnter  Declus  noch  einmal  vorkommt,  und  da  es  schon  früher 
bestritten  gewesen  war,  ob  der  Census  durch  das  Lustrum  seine 
civilrechtliche  Kraft  hatte,  so  darf  es  nicht  auffallen,  wenn  Gaius 
und  der  Vf.  des  sogen.  Dositheanischen  Fragments  die  Manu-^ 
missio  Censu  unter  den  praktischen  iustae  ac  legitimae  Manumis- 
siones  erwähnen,  und  erst  Ulpian  sie  als  abgekommen  anführt. 
Was  die  den  Census  abhaltenden  Personen  betrifft,  so  ging  der-* 
selbe  nun  nicht  mehr  wie  früher  unmittelbar  von  dem  objectiven 
Imperium  Deorum  Popnli  Romani,  dessen  Inhaber,  die  .Alagistratus 
oder  Pro  Magistratus  als  solche  ihn  verrichteten,  sondern  viel- 
mehr, wenigstens  dem  Wesen  nach  von  dem  abgeleiteten  Impe-* 
lium  des  Kaisers  aus  und  Dio  54,  2  bezeugt  ausdrücklich,  dass 
mit  dem  732  a.  u.  gewählten  Censoren  die  eigentliche  Censur 
aufhörte.  Domitian  wurde  zuerst  Censor  perpetuus.  Der  Kaiser 
vereinigte  In  sich  das  Recht  zu  censiren  für  das  ganze  Reich, 
so  dass  der  Census  in  den  Provinzen  nur  durch  seine  Bevoll-«- 
mächtigten  gehalten,  wurde.  Schon  August  machte  damit  den 
Anfang,  der  bei  seinem  ersten  Reichscensus  XX  Vires  ad  Census 
acciplendos  für  die  Provinzen  ernannte.  Auch  scheint  dieser  für 
den  kaiserl.  Reichscensus  schon  die  zehnjährige  Epoche  bestimmt 
zu  haben,  denn  in  die  Jahre  726,  736,  746,  756,  766  fielen  die 
von  ihnen  abgehaltenen  Census.  In  Ansehung  des  Objects  scheint 
zuvörderst  das  persönliche  Princip  des  alten  Census  wie  der  ganzen 
alten  Verfassung  angefangen  zu  haben  in  das  Territoriale  über-* 
zugehen,  d.  h.  während  der  alte  Census  von  den  Personen,  welche 
das  Territorium  inne  hatten,  ausgegangen  war,  und  demgemäss 
die  römischen  Bürger  aus  dem  ganzen  Orbls  romanus  in  Rom  und 
später  wenigstens  noch  in  Italien  sich  zum  Census  hatten  stellen 
ttifissen,  so  wurde  nunmehr  das  Territorium,  In  welchem  und 
durch  welches  der  Kaiser  die  Personen  beherrschte,  zum  Grunde 
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gelegt  und  demnach  länderweise  censirt.     Im  3.  Abschn. :   9,Von 
den  Veränderong-en  in  der  Steaerverfassnng  und  den  Einrichtungen 
des  Reichsoensus  fUr  das  heue  Steuerwesen,  namentlich  die  Grund- 
Steuer ^S  ^^^^^  ^*  ^  ^*  ^^^^  vortrefliche  Abhandlung'  über  den 
Betrag  und  die  Grösse  des  Caput  und  S.  98  ff.  über  den  Betrag 
des  Jugum.    Von  jenem  wird  S.  97  gesagt,  dass  e&  in  dem  von 
Augustus  eingeführten  Reichscensus  IOO9OOO  Sestertien  betragen 
habe.    Dann  wird  S.  110  der  Vermuthung  Rudorffs  widersprochen, 
dass   die  verschiedenen  Bonitirungsclassen  schon  früher  gegolten 
hätten,  indem   er  das  44.  Cap.  der  Lex  Thoria   darauf  bezieht. 
Wenn  man  übrigens   die  1.  4.  pr.  D.  de  Censibus  (50,  15)  und 
I.   7.  C.  Th.  de  Bonis  proscript.  (IX,  42)    und'  einige   andere 
Stellen  zusammenhält,  so  werden  darin  die  ländlichen  Grundstücke 
offenbar   nach    ihrem  Werthe    in    dieser   Reihenfolge    angeführt: 
quid  in  Vincis,  Olivis,  Apatoriis,  Pascuis,  Sylvis  fuerit  inventum. 
liii  4.  Abschn. :   „Von  den  Colonen  und  dem  übrigen  Gutsinven- 
tarium^^  befindet  sich  eine  gründliche  Untersuchung  über  den  Ur- 
sprung der  Colonen ,  in  welcher  wiederholt  den  Ansichten  v.  Sa- 
vigny's  entgegengetreten  wird,  und  wobei  nur  zu  bedauern  ist,  dass 
die  Forschungen  der  Ausländer,*  z.  B.  Vesme's  und  Girauds  nicht 
benutzt  worden  sind,  obschon  sich  der  Vf.  über  die  Vernachläs- 
sigung der  neuesten  Literatur  in  der  Vorrede  genügend  entschul- 
digt.   Die  alten  Dediticii  werden  für  ein  Vorbild  der  in  der  Lex 
Aelia  Sentia  erwähnten  Dediticii  gehalten  und  die  in  c.  un.  C.  de 
Colon.  Palaest.  (XI,  50)  angeführte  Lex  a  Maiqribus  constituta, 
worauf  man  später  den  Colonat  zurückführte,   erscheint  S.  169 
dem  Vf.  als   ein  Theil  der  Augustischen  Forma  censualis,    denn 
August  fand  den  Colonat  seinem  natürlichen  und  zum  Theil  auch 
schon  privatrechtlich  juristischen  Element  nach  in  vielen  Theilen 
des  föm.  Reichs  bereits  vor,  und  somit  war  es  nicht  weniger  der 
Natur  der  Sache,  als  der  röm.  Staatsweisheit  angemessen,  bei 
Efnführung  des  Reichscensus,  vielleicht  schon  nach  Vorgang  ein- 
zelner   Provinzial  -■  Census ,    ein    allgemein    publicistisches    Band 
hinzuzufügen  und   so   dafür  zu  sorgen,  dass  dem  Ausfall  in  den 
öffentlichen  Grundstücken,   welchen  die  Entblössung  der   Grund- 
stücke von  der  erforderlichen  Zahl  sie  bebauender  Menschenhände 
8ur  Folge  haben  musste,  vorgebeugt  werde.    Die  bei  Varro,  Sueton 
(auch  Caesar)  vorkommenden  obaerati  bezieht  der  Vf.  auf  ge- 
wisse  leibeigene   Landbauer    (vgl.   besonders  Note   360).     Der 
5.  Abschn, :   „Vom  Personalcerisus  und  dem   Tributum  Capitis  ^S 
bespricht  vorzngsiY^ise  das  letztere.     Im  engern  Sinne  bedeutet 
es  ein  festes  Kopfgeld  für  alle  Köpfe  als  solche,  im  weiteren   , 
aber  für  die,  welche  Vermögen  hatten,  auch  eine  Quote  des  Ver- 
mögens nach  dem  Census,  aber  bloss  des  beweglichen  Vermö- 
gens,   indem   es    auch    in   dieser  Bedeutung  dem   tributum    Soli 
entgegengesetzt  war.     Der  6.  Abschn. :   „Allgemeines   über  die 
Censusauf nähme ^S  konnte  nach  dem  bisherigen  Vorarbeiten  An- 
derer kurz  ausfallen.     Eine  Beilage  S.  202  ff.  handelt  von  dem 
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Sföpoxt^^'^  ^^^  Juden  Mth.  17,  24 — 27  und  ist  namentlich  geg-en 
Wleselcr  (chrortol.  Sjnopse  der  Evang*,  S.  264  ff.)  gerichtet. 
Das  bisher  Gesagte  lässt  von  seihst  die  Reichhaltig'keit  dieser 
Schrift  erkennen.  Für  die  nähere  Angahe  der  vielen  in  den  Noten 
erklärten  und  emendirtcn  Stellen  und  der  Berichtigung*  oder  Be- 
kämpfung der  Meinungen  Neuerer  ist  in  diesen  Blättern  kein  Raum. 

[2277]  EStudes  sur  Salluste  et  sur  quelques-uns  des  principaux  de  Tantiquit^, 
consid^r^s  comme  poiitiques,  comme  moralistes  et  comme  ecrivains.  Par 
F.  C.  de  Gerlache.    Bruxelles,  Hayez.    1847.    CLIII  u.  137  S.  gr.  8. 

Das  Strehen  des  Vfs.  geht  dahin,  nachzuweisen,  dass  zu  Ci- 
cero's  Zeit  die  Auflösung  aller  Bande  der  politischen  und  gesell- 
schaftlichen Ordnung  in  Rom  schon  sehr  sichthar  geworden,  und 
durcli  offenbares  Widerstreben  gegen  die  Anordnungen  der  Auto- 
ritäten des  Staats,  Sittenverderbniss  in  allen,  besonders  auch  den 
höheren  Ständen,  Egoismus,  Treulosigkeit  u.  s.  w..  sich  kund 
gegeben,  dass  sonach  jene  Zeit  mit  der  unserigen  mehrfache 
Aehnllchkeit  habe.  Die  beigegebene  französische  Uebersetzung* 
des  Catilina  des  Sallust  ist  wohl  gelungen. 

[2218]  Rheinisches  Musenm  für  Philologie.  Herausgeg.  von  F.  G,  Wklcker 
und  F.  RiUdü,  Neue  Folge.  6.  Jahrg.  3.  Hft  Frankfurt  a.  M.,  Sauer- 
läoder.     1848.    gr.  8.     (4  Hfte.  n.  4  Thlr.) 

lob.:  Ä.  Nauck,  über  die  glossographischen  Studien  des  Aristoplianes  von  Vvzanz. 
(S.  321—51.)  L.  Preller,  F.  W.  Uli  rieh 's  Beiträge  zur  Erklärung  des  Thukydides.  (Üamb^ 
1846.)  (—368.)  H.  Keil,  die  Veroneser  Schollen  m  Virgil.  (-380.)  F.  G.  Welcher,  zum 
Verzeichniss  der  alten  Künstler.  (—403.)  M.  Schmidt,  zum  'EpfAtj?  des  Eratosthencs. 
(-413.)  R.  Merkel,  [die  Partikeln  av  und  xev  bei  Homer.  Schluss.  (—430.)  LitterarMsto- 
ritches.  A.  NcMck,  der  Dithyrambendichter  Kydias.  Androkydes.  Aretades.  Aristoteles» 
Aristopbanes,  Aristarchus.  Megakleides.  AgallU  von  Korcyra.  (—435.)  Mittheilungen  aus 
HandschriOen.  T.  Mommsm,  Handschriften  des  Pindarus.  (-4?a)  C.  E.  Gläier,  Vitae 
HoraüL  (—441.)  Epigraphisches.  A,  Nauck,  drei  metrische  Grabschriften.  (— 444 )  Zur 
Kritik  a.  Erklärung.  C.  Fr.  Hermanni  Parergorum  Fase.  III.  part.  2.  (Zu  Ter^nz,  Homer, 
Nonnu,  Cicero,  Juvenal,  Platarch.)  (—469.)  A.  Nauck.  zu  Wagners  Poetarum  tragicorum 
Gr.  fragmenta.  (Par.  1846.)  (—471.)  K.  Schwenck,  zu  Hesjchlus.  (-476.)  0.  Jahn,  zu 
Atben&iM,  Phüoxenns  CSom.«  Seneca,  Servius.  (—479.)  /.  Bemaya,  Ennianum ,  non  Lncre- 
tianom.  (—480.)    A.  JSauck,  Nachträge.  (S.  480.)  .      ^ 

[2219]  Zur  Geschichte  der  griechischen  u.  romischen  Literatur.   Abhandlungeo 
von  Dr.  Fr,  Creuzer,  Geh.-Rath  u.  Prof.   Besorgt  von  Jul,  Kayser,  Gymn.- ' 
Lehrer.    Darmstadt,  Leske.     1847.    657  S.  gr.  8.     (3  Thlr.  10  Ngr..) 
Dr.  Fr.  Creuzefa  nene  n.  verbesserte  deutsche  Schriften.    III.  Abthl.    2.  Bd. 

[22dO]  Real-ßncyclopädie  der  classischen  Alterthuinswissenschaft.  Herausgeg. 
Ton  Prof.  A,  Pauly,  fortgesetzt  von  Prof.  Chr.  Walz  u.  Privatdoc.  W.  8, 
Teuffd.  89.-96.  Lief.  Ora— Physcella.  Stuttgart,  Metzler.  1848.  5.  Bd. 
8.  961—1600.    gr.  8.    (k  10  Ngr.) 

?BB1]  A  Hand-Book  of  Grecian  Antiquities.  By  Dr.  E.  F.  BcJeseiL. 
ranslated  from  the  German  Yersions  of  Dr.  Hoffa,  hy  the  Rev.  R.  B.  Paul, 
and  edited,  with  occafeional  Notes  and  a  complete  Series  of  Questions,  by 
the  Rev.  T.  K,  Arnold,    Lond.,  1848.     174  S.  gr.  12.     (3sh.  6d.) 

[22B2]  Zur  griechischen  Mythologie.  Bin  Bruchstück  von  A.  Jacob.  Ueber 
die  Behandlung  der  griech.  Mythologie.  Berlin,  Reimer.  1848.  100  S. 
gr.  8.     (12  Ngr.) 

[22BS]  Aesop's  Fables:  a  New  Version,  chiefly  from  original  Sources.  By 
the  Rev.  Thom,  James,  M.  A.  With  more  than  100  illustrations ,  designed 
by  J.  Tenniel.    Lond.,  1848.    258  S.  gr.  8.    (I6sh.) 

[22B4]   Anakreon  der  fröhliche  Grieche  sang  vor  2370  Jahren  griechisch- 
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slawisch.  Oder  Anakreon's  Oden  griechisch  u.  slawisch  gleichlautend  u, 
gleichbedeutend;  auch  den  der  griech.  u.  slaw.  Sprache  Unkundigen  verständ- 
Uch  gemacht,  mit  Berücksichtigung  der  deutschen,  franz.,  ital.,  latein.,  ungar. 
u.  walach.  Sprache  von  Greg,  Dankovszky,  Prof.  1.  Ode.  Pressburg,  (Schaiba). 
1847.    56  S.  gr.  16.    (9  Ngr.) 

[2285]   Aristoteles  Werke.     11.  — 13.  Bdchn.    Schriften  zur  Naturphilo- 
sophie.    1. — 3.  Bdchn.    Uebersetzt   von  F,   A,  Kreuz,    Stuttgart,   Metzler. 
•1847.     IPA  Bog.  gr.  16.    (ä  SVs  Ngr.) 

Griechische  Prosaiicer,  in  neuen  Uebersetzungen.    Herausgeg;  von  C.  N.  v>.  Oslander  und 
G.  Sehwab,    2:84.— 226.  Bdchn; 

[2286]  Additamenta  critica  ad  Arriani  Anabasin  ab  C.  G,  Crügero  editam. 
Berolini,  Krüger.     1848.    27  S.  gr.  8.     (4%  Ngr.) 

S228T]  Dionysius  von  Halikarnass  Werke.  6. — 8.  Bdchn.:  Urgeschichte 
ler  Römer  übers,  von  Ado.  H,  Christian,  6, — 8.  Bdchn.  Stuttgart,  Metzler. 
1847.     12  Bog.  gr.  16.    (k  3%  Ngr.) 

Griechische  Prosailcer  In  neuen  Uebersetzungen.    Herausgeg,   von  C.  N.  v.  Oslander  und 
G.  Schwab,    221.— 223.  Bdchn. 

[2288]  Le  Manuel  d'E  pict^te,  trad.  du  grec  en  francaiB,  par  P.-J.-E,  Chddieu, 
Paris,  Hachette.     1847.    XXXVIII  u.  118  S.  gr.  8. 
Der  griech.  Text  steht  der  französ.  Uebersetzung  gegenüber. 

[2289]  Euripidis  Medea  ad  fidem  Manuscriptorum ,  emendata  et  brevibus 
notis  emendationum  potissimum  rationes  reddentibus  instructa  edidit  Ric, 
Porson,  A.  M.    Lond.,  1848.    91  S.  gr.  8.    (3sh.  6d.) 

[229e]  Herodiani  scripta  tria  emendatiora.  £did.  iT.  Lehrs,  Accedunt  ana- 
lecta.  RegiomontiiPruss.,  Samter.  1848.  XIV  u.  512  S..gr.8.  (2  Thlr.22ViNgr.) 

[2291]- Le  VI.  chant  de  Tlliade  d^Homere  avec  notes   en  fran9ais,  par  M. 
E,  Hamel  et  J,-B.  DaroUes.    Toulouse,  Delsol.    1848.    32  S.  gr.  12. 
Griechischer  Text. 

g292]  L'Odyss^e  de  Tflomere.   Chant  I.   Edition  classioue  d'apres  T^dition 
.  Boissonnade,  avec  analyse  et  notes.   Paris,  Delalain.   1ö47,  gr.  12.   (30  c) 

[2293]  Pin  dar 's  Leben,  Weltanschauung  u.  Kunst  von  Dr.  Geo.  Bippart, 
Privatdoc.    Jena,  Hochhausen.     1848.    VI  u.  109  S.  gr.  8.    (l  Thlr.) 

[2294]  *nXo\iTdipxo\i  ßCot.  Plutarchi  vitae.  Secundum  codd.  Parisinos 
recogn.  Thd,  Doehner,  Graece  et  latine.  Vol.  II.  Parisiis,  Didot  fratres. 
660  S.  Lex.-8.    (ä  n.  4  Thlr.) 

[2293]  Histoire  g^u^rale  de  Polybe;  trad.  nouvelle  etc.  par  F.  Bouchot. 
3  Vols.    Paris,  Charpentier. ,  1847.    gr.  12.     (10  Fr.  50  c.) 

[2296]  De  tetralogia  tragica  et  didascalia  Sophoclea.  Lectio  habita  in  In- 
stituti  Reg.  Belg.  classe  tertia  a  S.  Karsten«  Amstelodami,  Müller.  1846. 
38  S.  gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 


E297]  A  Hand-book  of  Roman  Antiquities,   with  a  short  History  of  Roman 
iterature.     By  Dr.  E.  F.  Bojesen.     Translated  from  the   German  by 
Jt.  B.  Faul,  by  the  Rev.  T,  K,  Arnold,  Lond.,  1848.- 1848.  gr.  12.    (38h.  6d.) 

[2298]  M.  T.  Ciceronis  opera  omnia  uno  vol.  comprehensa  curis  secondis 
emendatiora  et  adnotatt.  indicibusque  auctiora  ed.  C.  Fr.  A,  Nobbe,  prof. 
Lips.  Fase.  1  et  II.  Lipsiae,  C.  Tauchnitz.  1848.  S.  1—264.  hoch  4. 
(ä  10  Ngr.) 

[8199]  Cornelii  Nepotis  vitae  excellentium  imperatorum  ad  opt.  exem- 
plaria  recogn.  et  in  usum  scholar«  ed.  Geo,  Aenoth,  Koch.    Accedunt  frag- 
menta,  index  hominum  et  locorum  memorabilium  atque  tabula  chronologica. 
Bdit.  stereot.    Lipsiae,  Ph.  Reclam  jun.     1848,     110  S.  8.    (2%  Ngr.) 
Bibliotbeca  classic«  Latipa.    I. 
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[23N]  Oeuvres  completes  d'Uorace,  arec  la  traduction  en  fran9ai8  par 
ME^L  ChevriaUy  Genin,  2\  Guiard  et  A.  NisarcL  5.  ^dit  Paris,  Dubochet. 
1848.    XXIV  u.  392  S.  gr.  12.    (3  Fr.) 

[001]  Ödes  d'Horace,  trad.  en  vers  fran^ais,  avec  le  texte  latin  en 
regard,  par  J.  Lacroix,  Livr.  I  et  II.  Paris,  Dezobry.  1848.  VIII  u. 
167  S.  gr.  8.     (5  Fr.) 

[2302]  The  Satires  and  Epistles  of  Horace:  witb  Notes  and  Excursus.  By 
Thom,  Keightley.    Lond.,  1848.    340  S.  8.    (lüsh.  6d.) 

[2303]  Justin!  historiarum  ex  Trogo  Pompelo  libri  XLIV.  Nouv.  ^dit. 
d^apres  les  meilleures  textes,  avec  sommaires  etc.  par  M.  Valton,  Paris, 
Dezobry.     1848.  ,  VI,  XI  u.  300  S.  gr.  12.    (1  Fr.  25  c.) 

[23frl]  Histoire  naturelle  de  Pline,   avec  la  traduction  en  fran^ais,  par  E, 
Uttre.     Tom.  I.     Paris,  Dubochet.     1847.     XVH  u.  741  S.  gr.  8.    (15  Fr.) 
CollecÜoo  des  anteors  latins,  avec  la  traducUon  en  francais,   pnbl.  8ou8  la  direction  de 
M.  iVtsard. 

[2305]  Caii  Piinii  Secundi  epistolae  selectae.  Lettres  choisies  de  Pline  le 
jeune.  Edit.  nouv.«  coUationn^e  sur  les  meilleurs  textes,  par  M.  Demogeot 
Paris,  Dezobry.     1847.    VIH  u.  111  S.  gr.  12.    (1  Fr.  25  c.) 

[2306]  La  guerra  di  Giugurta  e  la  congiura  di  Catilina  di  C.  Cr.  Sallustio 
con  note  italiane  compil.  da  Atto  Vanucci.   Prato*   (München,  Franz.)    1844. 
LXVI  u.  350  S.  gr.  12.    (n.  26  Ngr.) 
Lateinischer  TtxL. 

[2107]  C.  Coro.  Tabiti  opera  quae  supersnnt  ad  opt.  libror.  iid.  recens. 
atque  in  acholaram  usani  ed.  Jo.  Gasp,  Orellius.  (Bditio  minor.)  Vol.  IT. 
(et  ult)     Turici,  Orell,  Fuessli  et  soc.     1847.    262  S.  gr.  8.    (ä  15  Ngr.) 

[2308]  P.  Terentii  Adelphi.  Ed.  nouv.,  pr^c^d^e  d'une  Notice  sur  la  Tie 
et  les  ouTrages  de  Törence  (par  A.  M.).  Paus,  Dezobry,  Magdeleine  et  Co. 
1847.    Vni  u.  64  S.  gr.  12.    (75  c) 

B]  Opere  di  P.  Virgilio  Marone  con  note  italiane  di  Gins.  Arcangeli. 
Ediz.*  corretta  etc.    Prato.  (München,  Franz).    1847.   XLIX  u.  593  S.  8. 
(n.  1  Thlr.  22  Ngr.) 
Lateinischer  Text. 

[2I10]  P.  Virgilii  Maronis  opera.  Nouv.  edit.  avec  des  sommaires  etc. 
par  M.  A.  de  Wailly,  Paris,  Dezobry,  Magdeleine-  et  Co.  1847.  520  S. 
gr.  12.    (2  Fr.) 

[2811]  The  Bacolics  and  Georgics  of  Virgil,  with  Notes,  Excurses,  Terms 
of  Husbandry,  and  a  Flora  Virgiliana.  By  Thom,  Keightley.  Lond.,  1848. 
428  S.  8.    (UÄh.  6d.) 

.  Naturwissenschaften. 

[2ns]  Leonll.  Euler's  Briefe  an  eine  deutsche  Prinzessin  über  verschie- 
dene Gegenstande  der  Physik  und  Philosophie.  Aufs '  Neue  nach  dem  Fran- 
zosischen bearbeitet.  Mit  einem  Supplement,  die  neuesten  Ergebnisse  und 
Bereicherungen  der  Physik  in  Briefform  behandelnd,  von  Dr.  Joh,  Müller, 
In  drei  Theüen.  Stuttgart,  Müller.  1847,  48.  XIV,  XXVIH  u.  204,  258, 
170  8.  8.    (1  Thlr.  24  Ngr.) 

Audi  u.  d.  Tit.:  Physikalische  Briefe  für  Gebildete  aller  Stände,  von 
leonk.  Euler  und  Dr.  Joh,  MäUer,  Prof.  d.  Physik  u.  Techno!,  an  d.  Univ. 
za  Freibarg  im  Br. 

Sine  neue  deutscbe  Ausgabe  der  trefflichen,  1768 — 72  in  fran-- 
xdsischer  Sprach^  erscbienenen  Euler'schen  Briefe  miiss  «in  sehr 
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seitgcniässes  Unternehmen  genannt  werden ,  zumal  da  seit  der 
deutschen  Bearbeitung  von  Kries  (Leipz.,  1792 — 94.  3  Bde.)  mehr 
als  ein  halbes  ^Jahrhundert  verflossen  ist.  Mit  Repht  bemerkt  nler 
Heransgeber,  dass  Euler  schon  im  vorigen  Jahrhundert  für  die 
Physik  dasselbe  gethan  hat,  was  Liebig  für  die  Chemie  durch 
seine  chemischen  Briefe,  welche  „ein  würdiges  Beispiel  wahr- 
haft populärer  Darstellung  sind  und  einen  Beweis  liefern,  wie 
geeignet  gerade  die  Briefform  ist,  um  auch  in  weiteren  Kreisen 
Freunde  für  die  Wissenschaft  zu  gewinnen  und  naturwissenschaft- 
liche Kenntnisse  zu  verbreiten,  die  jetzt  keinem  Gebildeten  mehr 
fremd  sein  sollten".  Freilich  war  die  Beifügung  eines  Supple- 
ments dringendes  Bedürfniss,  da  die  Briefe  vor  fast]  100  Jahren 
(1760 — 1762)  geschrieben  und  daher  naturlich  weit  entfernt  sind, 
den  heutigen  Zustand  der  Naturlehre  darzustellen ,  die  seit  jener 
Zeit  so  ungeheure  Fortschritte  gemacht  hat.  Der  Herausgeber 
entschloss  sich  daher,  auf  den  Wunsch  der  Verlagshandlung,  im 
3.  Theile  in  ähnlicher  Darstellungsweise,  d.  i.  gleichfalls  in  Brief- 
form, die  wichtigsten  Ergebnisse  neuerer  Forschung  beizufügen. 
Obernahm  jedoch  diesen  Auftrag  nicht  ohne  Zagen,  da  er  nicht  ent- 
fernt hoffen  zu  dürfen  glaubte,  weder  Eulers  wunderbare  Klarheit  zu  , 
erreichen,  noch  durch  dieselbe  Frische  und  Lebendigkeit-,  welche 

'  Liebigs  Briefe  auszeichnet,  den  Leser  zu  fesseln  und  zu  enthusias- 
miren.  Gewiss  ist  der  Bescheidenheit,  mit  der  er  sich  hierüber 
ausspricht,  volle  Rechnung  zu  tragen.  Was  er  geleistet,  ist  sehr 
lobens-  und  anerkemienswerth,  wenn  auch  nicht  füglich  behauptet 
werden  kann,  dass  er  seine  Vorbilder  oder  doch  eins  derselben 

^wirklich  erreicht  habe,  was  allerdings  sowohl  in  Betracht  der 
darzustellenden  Gegenstände,  als  der  yo]i)ilder  selbst  als  überaas 
schwierig  anerkannt  werden  muss.  Dem  ersten  Theile,  der  aus 
79  Briefen  besteht,  ist  Condorcets  interessante  Lobrede  auf  Euler 
vorausgeschickt  (hier  muss  es  S.  XXII,  Z.  17  vor  ihm  statt  an 
Ihm  heissen).  Der  zweite  enthält  94,  der  dritte  54  Briefe,  so 
dass  sämmtliche  Briefe  im  Allgemeinen  sehr  kurz  sind,  was  als 
ein  nicht  unwichtiger  Vorzug  anzusehen  ist,  weil^gar  mancher 
Leser  durch  lange  Briefe  oder  Vorlesungen,  die  zu  selten  einen 
Ruhepunct  darbieten,  zurückgeschreckt  wird.  Zu  bemerken  Ist 
übrigens ,  dass  Euler  in  einem  Theil  seiner  Briefe  auch  astrono- 
mische Gegenstände  abhandelt;  er  spricht  vom  Weltsystem  im 
Allgemeinen,  von  den  Störungen  der  Planeten,  von  Ebbe  ond 
Fluth,  von  der  Grösse  der  Erde,  von  der  Bestimmung  der  geo- 
graphischen Länge  und  Breite  u.  s.  w.  Dagegen  Ist  der  zweite, 
eigentlich  philosophische  Theil  der  Briefe  aus  dieser  neuen  Aus- 
gabe weggelassen  worden,  was  der  Herausgeber  für  gerecht- 
fertigt hält,  wenn  er  zu  bedenken  gibt,  „wie  wenig  Eulers  philo- 
sophischer Standpunct  dem  heutigen  dieser  Wissenschaft  entspricht, 
und  wie  jener  uns  gewissermaassen  schon  historisch  zu  fern  liegt, 
um  allgemeineres  Interesse  zu  haben  ^^.  Allerdings  muss  wohl  ein- 
gestanden werden,  dass  gerade  dieser  philosophische  Theil,  in 
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welchem  Euler  das  Leibnitz'scbe  System  der  Monaden  und  der 
prästabillrten  Harmonie  angriff,  der  schwächste  des  Buches  ist, 
und  Philosophie  überhaupt  keineswegs  Eulers  starke  Seite  war. 
Schliesslich  theilen  wir  Condorcets  Aeusserung  aber  das  in  Rede 
stehende  Werk  Eulers  mit:  ,,Die  Fürstin  von  Anhalt -Dessau, 
eine  Nichte  Friedrichs  des  Grossen ,  wünschte  einige  Vorlesungen 
über  Physik  von  ihm  zu  hören;  diese  Vorlesungen  wurden  unter 
dem  Namen  Briefe  an  eine  deutsche  Prinzessin  yeröffentlicht :  ein 
kostbares  Werk  wegen  der  besondern  Klarheit,  mit  welcher  die 
wichtigsten  Wahrheiten  der  Mechanik,  der  physischen  Astronomie, 
der  Optik  und  der  Theorie  des  Schalls  aus  einander  gesetzt  sind, 
und  wege^  der  sinnreichen  Ansichten,  die  zwar  weniger  Philo- 
sophie, aber  mehr  Gelehrsamkeit  verrathen,  als  diejenigen,  um 
deren  willen  Fontenelle's  Pluralität  der  Welten  das  System  der 
Wirbel  überlebte.  Der  Name  Eulers,  der  in  der  Wissenschaft 
so  gross  ist,  der  imposante  Begriff,  den  man  sich  von  seinen 
Werken  bildet,  welche  zur  Aufklärung  der  schwierigsten  und 
abstractesten  Theile  der  Analysis  bestimmt  waren,  geben  diesen 
so  einfachen  und  verständlichen  Briefen  einen  besondern  Reiz. 
Wer  die  Mathematik  nicht  studirt  hat,  erstaunt  und  fühlt  sich 
vielleicht  .geschmeichelt,  ein  Werk  Eulers  verstehen  zu  können, 
und  er  weiss  ihm  Dank  dafür,  dass  er  sich  zu  seiner  Fassungs- 
kraft herabgelassen^^.  —  Die  Ausstattung  ist  anständig.  Die 
eingedruckten  Holzschnitte  jedoch  sind  in  den  beiden  ersten  Theilen 
ungleich  dürftiger  als  in  dem  3.,  wo  die  Abbildungen  grösstei|i- 
theils  aus  Müllers  Bearbeitung  von  PouiUets  Physik  entlehnt  zu 
sein  scheinen. 

[2818]  Temperaturtafeln  nebst  Bemerkungen  über  die  Verbreitung  der  Wärme 
auf  der  Oberfläche  der  Erde  und  ihre  jährlichen  periodischen  Veränderungen. 
fiioe  in  der  Akademie  der  Wissenschaften  gelesene  Abhandlung  von  H.  W, 
Dovc.    Berlin,  G.  Reimer.   .1848.     116  S.  gr.  4.     (l  Thlr.  15  Ngr.) 

Diese  überaus  schätzbare ,  mit  eben  so  viel  Fleiss  und  Ge- 
nauigkeit als  Umsicht  und  Kritik  zusammengestellte  Sammlung 
hesteht  aus  vier  Tafeln.  Die  erste  (S.  1—47)  gibt  die  mittlere 
Temperatur  der  einzelnen  Monate,  der  Jahreszeiten  und  des  Jahres 
in  Reaumur'schen  Graden  an,  bestimmt  aus  den  längsten  über^ 
haupt  zugänglichen  Beobachtungsreihen,  und  zwar  für  910  Sta- 
tionen, nämlich  32  in  Westindien,  15  in  Mexico  und  Südamerika, 
186  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  27  in  den  Polar- 
ländern von  Amerika,  79  in  Grossbritannien,  56  in  Frankreich, 
20  in  den  Niederlanden,  17  in  der  Schweiz,  45  in  Italien,  205  in 
Deutschland,  26  in  Skandinavien,  45  in  Russland  und  Polen,  37  in 
Ungarn,  Galizlen  und  an  den  Küsten  des  mittelländischen  Meeres 
(incl.  Spanien  und  Portugal),  35  im  tropischen  Afrika,  61  in  Ost- 
indien und  China,  15  in  Australien  und  Polynesien,  9  in  Amerika 
fiberhaupt  (Nachtrag).  Bei  jedem  Orte  ist  geographische  Breite, 
Länge  und  Höhe,  ferner  ausser  den  17  mittlem  Temperaturen  der 
Monate,  der  Jahreszeiten  (nämlich  der  meteorologischen  im  Sinne 

1848.  II.  ,     ^ 
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der  nördl.  Halbkagcl^  so  dass  der  Winter  die  Monate  December, 
Januar  und  Februar  umfasst  u,  s,  w.)  und  des  Jahres  der  Unter- 
schied des  wärmsten  und  kältesten  Monats,  der  des  Sommers  und 
Winters,  die  Anzahl  der  Jahre,  die  Zeit  (Tag-eszeit)  der  Beob- 
achtungen und  die  Quelle  angegeben.  Beispielsweise  heben  wir 
die  Leipzig  betreffenden  Angaben  aus,  wobei  aber  unter  den  drei 
geographischen  Coordinaten  dieser  Stadt  die  Höhe  yermisst  wird: 
Jan.  —1.04,  Febr.  0.54,  März  2.65,  April  5.86,  Mai  9.78,  Juni 
12.29,  Juli  13.39,  Aug.  11.99,  Sept.  11.41,  Oct.  6.87,  Nov. 
2.86,  Dec.  0.22,  Winter  —0.09,  Frühling  6.10,  Sommer  12.56, 
Herbst  7.05,  Jahr  6.40,  Anzahl  der  Jahre  4'/2,  Zeit  der  Beob. 
9,12  und  3  Uhr.  Die  2.  Tafel  (S.  48—65)  enthält  die  mittleren 
Temperaturen  der  Monate,  Jahreszeiten  und  des  Jahres,  bestimmt 
aus  Zeiträumen,  welche  für  eine  grössere  Reihe  von  Stationen 
dieselben  waren,  z.  B.  für  28  Stationen  1807—1824,  für  41  Sta- 
tionen 1820—1830,  für  75  Stationen  1828—1834,  für  70  SUtionen 
1839  —  1843  u.  s.  w.  Taf.  3  (S.  66—67)  enthält  die  Tempe- 
raturen für  die  einzelnen  Parallelkreise  nach  Lamont,  berechnet 
nach  der  Formel  tx=  t  +  a  ((x  +  %)  30°  +  248*^ 54').  Taf.  4 
(S.  68  —  76)  enthält  die  mittleren  Temperaturen  für  jeden  Tag 
im  Jahre  für  15  Orte ;  Taf.  5  (S.  77—81)  die  fünftägigen  Mittel 
für  26  Orte ;  Taf.  6  (S.  82  f.)  die  zehntägigen  Mittel  für  16  Orte; 
endlich  Taf.  7  (S,  86  f.)  die  Mittel  der  Jahreszeiten,  des  käl- 
testen und  wärmsten  Monats  für  die  54  Milltairposten  der  Ver- 
einigten Staaten  aus  der  Präsidentenbotschaft  vom  3.  Dec.  1844. 
Am  Schlüsse  folgen  Bemerkungen ,  aus  denen  wir  Folgendes  aus- 
heben. Obgleich  die  Anzahl  der  Stationen  auf  der  südlichen  Erd- 
hälfte nur  unerheblich  ist,  so  genügt  sie  doch,  um  das  wichtige 
Resultat  hervortreten  zu  lassen:  dass  die  Gesammttemperatur 
der  Erde  selbst  eine  jährliche  periodische  Aendernng  erleidet,  die 
Ihr  Maximum  zur  Zeit  der  nördlichen  Abweichung  der  Sonne,  ihr 
Minimum  bei  südlicher  Abweichung  derselben  erreicht.  Vergleicht 
man  die  Stationen  in  Südamerika,  Südafrika,  Vandiemensland  und 
Neuholland  mit  entsprechenden  Breiten  der  nördlichen  Erdhälfte, 
so  gibt  überall  der  warme  Winter  der  südlichen  Erdhälfte  mit  dem 
heissen  Sommer  der  nördlichen  eine  grössere  Wärmesumme  als 
der  kühle  Sommer  der  südlichen  mit  dem  kalten  Winter  der  nörd- 
lichen. Der  ansteigende  Theil  der  Temperaturcurven  zeigt  im 
Allgemeinen  grössere .  Unregelmässigkeiten  als  der  herabgehende. 
Die  durch  die  unsymmetrische  Vertheilung  des  Festen  und  Flüs- 
sigen in  unserm  Sommer  hervorgerufenen  starken  Modificationen 
sind  ein  Heraustreten  aus  der  natürlichen  Einfachheit  der  Ver- 
hältnisse, welche  eine  gleichförmige  Wasserbedeckung  oder  mehr 
symmetrische  Landvertheilung  erzeugen  würde.  Der  Herbst  ist 
eine  Rückkehr  in  diesen  normalen  Zustand,  der  Frühling  ein  mehr 
gewaltsames Herausreissen  aus  demselben.—  Wir  schliessen  damit, 
dass  wir  den  hier  gelieferten  Beitrag  „zur  nähern  Bestimmung 
der  in  allen  meteorologischen  Erscheinungen  als  wichtiges  Mo- 
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nient  ciogrelfenden  Verbreitung  der  Wärme  auf  der  Oberfläche 
der  Erde"  als  einen  sehr  wichtigen  der  Beachtung  aller  Derer 
empfehlen,  die  sich  mit  Meteorologie  beschäftigen. 

[23U]  Unterhaltungen  aus  dem  Gebiete  der  Naturkunde  von  D.  Fr.  Ara^o. 
Aas  d.  Franz.  von  Dr.  Chr,  Fr,  Grieh.  7.  Bd.  od.:  Neue  Folge  1.  Thl. 
Stuttgart,  HofTmann.  1848.  258  S.  gr.  8.  (2Q%  Ngr. ;  1.  — 7.  Bd. 
8  Thlr.  3V5  Ngr.) 

[aiq  Cosmos:  Sketch  of  a  Physical  Description  of  the  Universe.  By  Alea^ 
▼.  Humboldt.  Translated,  by  deslre  of  the  Author,  [under  the  superin - 
tendence  of  Lieüt.-Col  Ä.  Saftine.  Vol.  2.  Parti.  Lond.,  1848.  120  8. 
8.    (n.  28h.  6d.)  . 

[2316]  Coup  d'oeil  sur  la  marche  de  la  physique   depuis  son  origine  jusqu'k 
not  jours,  par  M.  A^  Lamy.    Lille,  impr.  de  Danel.     1847.     148  S.  gr.  8. 
Besond.  Abdruck  aas  den  Mtfmoires  de  la  Soci<^t($  ru^ale  des  scieuces ,  de  l'agricuUure  et 
des  arts  de  Lille. 

[2317]  Lettres  ä  Sophie  sur  la  physique,  la  chimie  et  Thistoire  naturelle,  par 
If^A.  Martin.    13.  ^dit.  2  Vols.  Paris,  Charpentier.    1847.    gr.  12.    (7  Fr.) 

[2318]  Anfangsgründe  der  Physik  f.  den  Unterricht  in  den  oberen  Klassen 
der  Gymnasien ,  sowie  auch  f.  gebildete  Leser  überhaupt  von  K.  Koppe, 
Praf.  Q.  Oberlehrer.  Mit  zahlr.  eingedr.  Holzschn.  2.  ThL  Essen,  Bädeker.. 
1848.     8.  339—528.    gr.  8.    (n.  15  Ngr.;  cpl.  n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[2319]  The  Air:  a  Populär  Account  of  the  Atmospheric  Fluid.  By  Rob. 
Modle.    2.  edit.    Lond.,  1848.    254  S.  gr.  12.    (Bsh.  6d.) 

[2323]  Memorie  di  meteorologia  che  raccolgono  fatti  da  prima  non  osservati 
e  loro  consequenze  teorlche,  da  Ambr.  FusfailerL  Padova,  1847.  gr.8.  (lOL.) 

[2321]  Campagne  dans  les  mers  de  linde  et  de  la  Chine,  a  bord  de  la  fr^- 
gate  TErigone,  command^e  en  1841,  42  et  43,  par  M.  Ceciüey  capitaine  de 
vaisseau,  et  en  1843  et  1844,  par  M.  Roy,  capitaine  de  vaisseau.  Tom.  II. 
Meteorologie,  par  M.  A.  Delamarche  et  M.  J.  Dapr6.  Paris,  Arthus- 
Bertrand.     1847.    367  S.  gr.  8. 

[2322]  Psychrometertafeln  nach  den  neuesten  Untersuchungen  berechnet  von  * 
Dr.  E.  F.  August,   Prof.  u.  Director  d.  Realgymnas.  zu  Berlin.    Berlin, 
Nauck'sche  Buchh;    1848.     12  S.  gr.  8.  mit  1  Tab.  in  qu.  Fol.    (5  Ngr.) 

[2323]  Nouvelles  bases  d*une  throne  physique  et  chimique.  Constitution  in- 
time des  Corps.  R^union  en  une  mdme  agent  de  r^lectricit^,  de  la  lumiöre 
et  de  la  chafeur,  par  A.  Noiie^ardde  de  Fayet*  Paris,  Amyot.  1848. 
60  S.  gr,  8.    (1  Fr,) 

[SU]  Geschichtliche  Darstellung  des  Galvanismus  von  Dr.  O.  B.  Jttl. 
Bejuet»  [Erweit.  Ausarbeitung  einer  im  J.  1844  von  d.  philosoph.  Fakultät 
zu  Heidelberg  gekrönten  Preisschrift]  Stuttgart,  Cotta.  1848.  XXIV  u. 
638  8.  gr.  8.    (3  Thlr.) 

[2325]  YoUatändiges  etymolog.- chemisches  Handwörterbuch  mit  Berücksich- 
tigung der  Literatur  u.  Geschichte  der  Chemie  von  Dr.  G.  C.  Wlttsteln- 
11.  u.  12.  od.  II.  Bds.  5.  u.  6.  Lief.  (Tartrate— Zz.)  München,  Palm.  1847. 
S.  673—992.    gr.  8.    (k  n.  25  Ngr.;  cpl.  h.  10  Thlr.) 

6323]  Handwörterbuch  der  reinen  u.  angewandten  Chemie.  Herausgeg.  von 
r.  J.  Liebig,  Dr.J.  C,  Poggendorff  u.  Dr.  Fr,  WÖMer,  Professoren.  (13.  Lief.) 
n.  Bd.  7.  Lief.  (ElectrOÄkop— Extrahiren.)  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn. 
1847.  S.  873—1129.  gr.  8,  —  Handwörterbuch  u.  s.  w.  Redig.  von  Dr. 
On.  Kolbi.  (14.  Lief.)  HL  Bd.  1.  Lief.  (F.— Fluor.)  Ebcnd.,  1848.  160  8. 
gr.  8.    (Subfcr.-Pr.  ä  n.  20  Ngr.) 
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52327]  Jahres-Bericht  üb.  die  Fortschritte  der  Chemie  u.  Mineralogie  von 
lac.  Berzellus.  Eingereicht  an  die  schwed.  Akad.  der  Wissenschaf^n  d. 
31.  Mai  1847.  XXVII.  Jahrg.  I.  Hft:  Unorganische  Chemie  u.  Mineralogie. 
Tübingen,  Laupp.     1848.    2ö2  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  10  Ngr.) 

[2328]  Handbuch  der  Chemie.  Von  Leop.  Gmelin,  Geh.  Hofrath  u.  Prof. 
4.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  28.  u.  29.  Lief.,  enth.:  IV.  Bd.  Bog.  49—60. 
Heidelberg,  K.  Winter.  1848.  gr.  8.  (Subscr.-Pr.  a  n.  16  Ngr.;  4.  Bd. 
n.  4  Thlr.  8  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:   Handbuch  der  organischen  Chemie.    1.  Bd.    4.  nmgearb.   u.  verm.  Aufl. 
7.  u.  8.  Lief.    Ebend.    gr.  8.    (Subscr.-Pr.  ä  n.  18  Ngr.  j  cpi.  n.  4  Thlr.  24  Ngr.) 

[2329]  Outlines  of  Chemistry,  for  the  Use  of  Students.  By  W.  Gregory, 
M.  D.  With  engravings  on  wood,  2.  edit.,  revised  and  enlarged.  Lond., 
1848.    670  S.  gr.  12.    (I2sh.) 

[2330]  Elements  de  chimie  organique,  comprenant  les  applications  de  cette 
Bcience  ä  la  physiologie  animale,  par  E.  lHUlon.  Tom.  II  et  dem.  (2.  partie.) 
Paris,  Bailliere.     1848.     S.  321—771.     gr.  8.     (2  Bde.  15  Fr.) 

[2331]  Cours  de  chimie  organique  par  IVoebler.  Trad.  sur  la  deruiere  ed. 
allem,  et  annbt^  par  MM.  Mareska  et  Valeriiis.  Gand,  1848.  234  S. 
gr.  8.     (4  Fr.) 

[2332]  Haandbog  i  den  organiske  Stoffers  almindelige  Chemie  af  \l^.  C. 
Zelse.   Kj^benhavn,  Gyldendal.    1847.   XIX  u.  349  S.  gr.  8.    (5Rbd.  I2sk.) 

[2333]  A  Practical  Treatise  on  Chemical  Analysis;  including  Tables  for  Cal- 
culations  in  Analysis.  By  H.  Rose.  Translated  from  the  French  and 
from  the  Fourth  German  Edition,  yvith  Notes  and  Additions,  by  A,  Nor- 
mandy.    Lond.,  1848.    762  S.  gr.  8.    (16sh.) 

[2334]  Recherches  sur  le  titane  et  ses  combinaisons.  These  de  chimie,  pr^sentee 
par  A.  Demoly.   Besan9on,  impr.  d'Outhenin-Chalandre.    1847.    28  S.  gr.  8. 


[2335]  Palaeontographica.  Beiträge  znr  Naturgeschichte  der  Vorwelt,  -her- 
ausgegeben von  Dr.  IVilh.  Dunker  und  Herrn,  von  Meyer.  1.  Bd. 
n.  Lief.  Cassel,  Theod.  Fischer.  1847.  S.  45—112  und  Taf.  VII— XHI. 
gr.  4.    (n.  2  Thlr.)     1.  Hft.  vgl.  Bd.  XIX.  No.  6473. 

Diese  2.  Lieferung*  des  1.  Bdes.  gibt  zuvörderst  von  S.  45  —  90 
die  Fortsetzung-  und  den  Schluss  der  wichtigen  Abhandlung-  von 
A.  Philipp!  über  die  Versteinerung-en  der  Tertiärformation  der 
Gegend  von  Mag-deburg.  Nachdem  die  genauere  Beschreibung 
und  resp.  detaillirte  Aufführung  der  Specles  S.  83  beendigt  ist^ 
wird  S,  84 — 88  in  tabellarischer  Form  eine  vergleichende  ücber- 
sicht  der  186  Molluskenspecies  und  ihres  anderweiten  Vorkom- 
mens in  den  Formationen  von  Belgien,  London,  Paris,  in  der 
Subapenninen-Formatiott  und  in  den  Meeren  der  Jetztwelt  mitge- 
theilt.  —  Aus  dieser  üebersicht  ergibt  sich,  dass  von  diesen 
186  Specles,  nach  Abzug  aller  zweifelhaften, 

40  Species  oder  21  p.  C.  im  Pariser  Bassin, 
32        „        „      17  ,,    ,^    im  Bassin  von  London, 
57        „        „     31  „    „    in  Belgien, 
29-       „        „     15  „    „    in  den  Subapenninen, 
16        99        jj       9  „    „    in  der  Jetztwelt 
gefunden  werden.    Da  nun  die  Tertiärformation  von  Cassel,  Freden 
u.  s.  w.  nur  16  p.  C.  aus  dem  Pariser  Bassin,  dagegen  35  p,  C. 
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aas  der  Subapenninen- Formation  und  21  p.  Ch  lebende  Species 
enUiält,  so  ist  es  einleuchtend ,  dass  die  Magdeburger  Formation 
eine  verschieden c,  und  zwar  eine  ältere  Bildung*  sein  mnss.  Eben 
'  so  einleuchtend  findet  es  aber  auch  der  Vf.,  dass  sie  nicht  unter 
eine  der  Abthellungen  gebracht  werden  kann,  welche  von  Lyell 
als  eocen,  miocen  und  pliocen  bezeichnet  worden  sind.  Bei  dieser 
Gelegenheit  wird  die  Orthographie  äocän,  meocän  und  pleocän 
geltend  gemacht ,  welche  in  Bezug  auf  die  letzte  Sjibe  aller 
drei  Worte  ganz  richtig  und  in  Betreff  des  dritten  Wortes  zu- 
lässig, ausserdem  aber  nicht  zu  billigen  ist,  da  das  erste  Wort 
mit  '^Qoc,  das  zweite  mit  (xeiov  zusammengesetzt,  und  die  beispiels- 
weise angeführte  Schreibart  Mejonit  als  eine  fehlerhafte,  aus  der 
französischen  Schreibart  Mei'onite  hervorgegangene  zu  betrachten 
ist.  Die  Analogie  der  Namen  Mcionit  und  Miargyrit  spricht  daher 
eher  für  meiocän  oder  miocän,  wenn  auch  bisweilen  der  Diphthong 
€C  in  den  latinisirten  Worten  durch  e  ausgedrückt  wird.  Mit  der 
Wiener  Formation  scheint  die  Magdeburger  gar  keine,  und  mit  jener 
von  Bordeaux  nur  eine  sehr  geringe  Uebereinstimmung  zu  zeigen. 
Da  übrigens  fast  alle  lebende  Species  derselben  gegenwärtig  im 
mittelländischen  Meere  einheimisch  sind,  so  lässt  diess  auf  ein  dama- 
liges wärmeres  Klima  schliessen.  Ausser  dieser  Abhandlung  Phi- 
lippis  enthält  die  vorliegende  Lieferung  noch  folgende  Beitnige. 
S.  91 — 98:  Hermann  v.  Meyer,  Beschreibung  eines  Krebses  aus  der 
Nummuliten-Formation  von  Kairo,  von  welchem  sowohl  männliche, 
als  weibliche  Exemplare  untersucht  werden  konnten;  er  wird 
dem  Herzog  Paul  von  Württemberg  zu  Ehren  Cancer  Paulino- 
Wurtembergensis  genannt.  S.  99  —  101:  Beschreibung  zweier 
fossilen  Insecten  von  Solenhofen,  Chrysobothris  vetcrana  und 
Blabera  avita  von  v.  Heyden.  S.  102 — 104:  Hermann  v.  Meyer, 
Beschreibung  zweier  neuer  Fische,  Placothorax  Agassizi  und  Ty- 
podns  glaber  aus  dem  devonischen  Kalkstein  der  Eifel.  S.  105 
— 106:  Derselbe  über  Perca  Lorenti,  einen  neuen  Fisch  aus  dem 
feinen  hellgelben  Mergel  der  Mokattanbergc  bei  Kairo,  welcher 
demnach  eine  Süsswasserbildung  zu  sein  scheint.  Den  Schluss 
dieser  Lieferung  bildet  endlich  eine  Fortsetzung  der  in  der  ersten 
Lieferung  begonnenen  Abhandlung  von  Dunker  über  die  in  dem 
Lias  bei  Halberstadt  vorkommenden  Versteinerungen.  Die  äussere 
Ausstattung  ist  auch  diessmal  sehr  gut,  sowohl  was  Druck  und 
Papier,  als  was  die  Zeichnung  und  Lithographie  der  Bilder 
betriffit.  Nn. 

[Ö36]  Petrefaktenkuiide  Deutschlands.  Mit  besonderer  Rücksicht  auf  Wür- 
temberg;  von  Fr.  Aug.  Qucnstedt,  Professor  zu  Tübingen.  Tübingen, 
L.  F.  Fues.  Lex.-8.  I.  Hft.  1846,  S.  104;  IL  Hft.  1847-,  S.  105—184;  III.  Hft. 
1847,  S.  185—264;  zu  jedem  Hefte  6  Tafeln  in  gr.  Fol.  nebst  erklärendem 
Texte,     (n.   I  Thlr.  20  Ngr.) 

Der  durch  sein  treffliches  Werk  über  die  Flötzgebirge  Württem- 
bergs rühmlich  bekannte  Vf.  bietet  uns  in  den  vorliegenden  Heften' 
den  Anfang  einer  zoologisch  geordneten  Petrcfactenkunde,  welche 
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zwar  mehr  als  ein  blosses  Compendium ,  aber  auch  nicht  eine  voll- 
ständige Darstellung  der  Wissenschaft  sein,  vielmehr  einen  mitt- 
leren Weg  einhalten  soll,  so  dass  einerseits  nicht  zu  Viel  und  ^ 
namentlich  nicht  zu  Bekanntes,  anderseits  aber  nicht  zu  Wenig 
gegeben  werden  wird,  damit  der  Sammler  mit  dem  Buche  in  der 
Hand  alle  Hauptformen  zu  bestimmen,  oder  wenigstens  nach  ihrer 
zoologischen  Stellung  zu  erkennen  im  Stande  sei.  Insbesondere 
sollen  auch  die  wichtigsten  der  in  den  Flötzgebirgen  Württem- 
bergs erwähnten  Petrefacten  berücksichtigt  werden,  so  dass  das 
Verständniss  dieses  Werkes  durch  vorliegende  Arbeit  wesentlich 
gefördert  werden  dürfte.  Alljährlich  sollen  wenigstens  2  Hefte 
erscheinen ,  und  zunächst  die  Cephalopoden  und'  Brachiopoden  zur 
Darstellung  kommen.  —  Da  man  den  eigentlichen  Plan  des 
Werkes  aus  dem  Inhalte  seiner  ersten  Hefte  nicht  recht  zu  be- 
greifen vermag,  indem  dasselbe  als  „Petrefactenkunde"  weder 
mit  den  Pflanzen,  noch  mit  den  Wirbelthieren  beginnt,  und  daher 
weder  eine  aufsteigende,  noch  eine  absteigende  Ordnung  befolgt, 
so  spricht  sich  der  Vf.  hierüber  S.  18  dahin  aus,  dass  sein 
Zweck  zunächst  darauf  gerichtet  sei,  den  Geognosten  bei  seinen 
Untersuchungen  zu  unterstützen.  Nun  seien  aber  offenbar  die 
Mollusken  und  Zoophjten  in  dieser  Hinsicht  die  wichtigsten  unter 
allen  Petrefacten.  „Wir  versetzen  uns  daher  gleich  in  den  Mittel- 
punct  der  Sache,  und  begmnen  mit  den  Muscheln  den  ersten 
Theil  des  Werkes;  in  einem  zweiten  könnten  dann  Wirbel- 
thiere,  Gliederthiere  und  Pflanzen  nachfolgen".  Aus  dieser  Be- 
merkung, welche  die  Erscheinung  eines  zweiten  Theiles  nicht 
einmal  als  gewiss  zu  verbürgen  scheint,  so  wie  aus  dem  Anfange 
und  der  ganzen  Anlage  des  Werkes  möchte  man  fast  schliessen, 
dass  es  dabei  nicht  sowohl  auf  eine  vollständige  und  systemati- 
sche Petrefactenkunde,  als  vielmehr  auf  eine  Reihe  von  Mono- 
graphien gewisser,  besonders  wichtiger  und  interessanter  Ord- 
nungen und  Familien,  zumal  aus  der  Classc  der  Mollusken, 
abgesehen  ist.  Dass  übrigens  von  einem  so  ausgezeichneten 
Paläontologen  wie  Quenstedt  nur  etwas  Tüchtiges  zu  erwarten 
sein  würde,  diess  war  vorauszusetzen,  und  die  bis  jetzt  erschie- 
nenen Hefte  rechtfertigen  auch  diese  Voraussetzung  vollkommen, 
sowohl  was  den  meist  sorgfaltig  und  kritisch  bearbeiteten  Text, 
als  was  die  sehr  schönen,  naturgetreuen  und  instructiven  Abbil- 
dungen betrifft.  —  Nach  einigen  einleitenden  Betrachtungen,  in 
welchen  eine  üebersitht  der  Classen  des  Thierreiches  und  Pflan- 
zenreiches nach  Wiegmann  und  Ad.  Brongniart,  eine  Schilderung 
der  verschiedenen  Zustände  der  fossilen  Reste,  ein  Verzeichniss 
der  sedimentären  Gcbirgsformationen  und  ihrer  wichtigsten  Glieder, 
80  wie  die  Bestimmung  des  Begriffs  der  Species  gegeben  werden, 
wendet-  sich,  der  Vf.  sogleich  zu  der  Classe  der  Mollusken ,  die 
als  symmetrisch  einschalige  und  zwcischalige  (Cephalopoden 
und  Brachiopoden),  und  als  unsymmetrisch  einschalige  und 
zweischalige  (Gasteropoden  und  Conchiferen)  unterschieden  werden. 
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Die  Darstellung  der  Cephalopoden ,  welche  in  den  vorliegenden 
drei  Heften  noch  nicht  abgeschlossen  ist,  wird  mit  allgemeinen 
^  Retrachtungen  über  die  gekammerten  Schalen  derselben,  über  die 
Formen,  Dimensions- Verhältnisse,  Spiralen,  Scheidewände,  Sattel- 
und  Lobenbildting  und  über  den  Sipho  eingeleitet,  und  dann 
S.  39  if.  mit  der  Beschreibung  der  Nautileen  «röffhet,  welche  für 
die  drei  Geschlechter  Orthoceratites,  Lituites  und  Nautilus  spe7 
cieller  durchgeführt  wird.  S.  60  beginnt  die  zahlreiche  Abthel- 
lang  der  Ammoneen,  in  welcher  unter  dem  Geschlechte  Ammonited, 
ausser  den  von  Leopold  v.  Buch  aufgestellten  Familien,  auch 
noch  einige  von  d'Orbigny  eingeführte  und  überhaupt  folgende 
17  Familien  zur  Betrachtung  gelangen:  die  Arieten,  ungeklelte 
und  gekielte;  die  Capricornen,  mit  den  Gruppen  planicostae, 
natrlces  und  polymorph!;  die  Amaltheen,  des  Lias  und  des  Jura; 
die  Heterophjllen ;  die  Lineati;  die  Faiciferen;  die  Disci;  die 
Dentieulaten ;  die  Ornaten ;  die  Dentaten ;  die  Planulaten ,  des 
weissen  Jura,  braunen  Jura  und  Lias;  die  Coronaten;  die  Ma- 
crocephalen;  die  Armati;  hierauf  die  Ammoniten  der  Kreide- 
formation mit  den  Familien  der  Cristati,  der  Rhotomagenses  und 
der  Ligati.  S.  225  ff.  schliesst  sich  noch  eine  Betrachtung  der 
wichtigsten  Ammoniten  von  St.  Cassian ,  der  Ammoniten  aus  dem 
rothen  Alpenkalkstein  von  Hallstadt  (aus  welchen  eine  18.  Fa- 
milie der  Globosi  gebildet  wird)  und  jener  aus  dem  Kalkstein  von 
Adnet  bei  «Hallein  an.  Druck  und  Papier  sind  gut  und  die  lltho- 
graphirten  Tafeln,  mit  Ausnahme  der  beiden  ersten,  grösstentheils 
vortrefflich  zu  nennen.  Man  kann  dem  Unternehmen  nur  einen 
baldigen  und  ungestörten  Fortgang  wünschen.  Nn. 

[2JW]  N^ues  Jahrbuch  f.  Mineralogie,  Geognosie,  Geologie  u.  Petrefakien- 
künde,  berausgeg.  von  Dr.  JT.  C.  u.  Leonhard  u.  Dr.  H,  G.  Bronn ,  Profes- 
soren an  der  Univ.  zu  Heidelberg.  Jahrg.  1848.  7  Hfte.  Stuttgart,  Schwei- 
zerbart,   gr.  8.     (n.  5  Thlr.  20  Ngr.) 

1.  Heft:  B.  J.  Murchison;  üb.  die  silurischen  Gesteine  Bölimens ,  nebst  einigen  Bemer-  , 
kangen  üb.  die  devonischen  Gebilde  in  Mähren  mit  1  iithogr.  Taf.  (S.  1—14.)  D.  F.  Wiser, 
Bencht  üb.  die  ausländ.  Mineralien,  womit  seine  Sammlung  im  J.  1846  bereichert  worden 
rmefst  ans  Griechenland,  Kleinasien,  Kurdistan!.  (—23.)  Göppert,  üb.  fossile  Püanaen  in 
Seliwerspath.  (—27.)  C.  G.  Giebel,  üb.  da«  MiichKebiss  des  Rhinoceros  tichorhinus,  mit 
I  Iithogr.  Taf.  (—33.)  Ach.  Delesse,  üb.  die  miner&log.  u.  chemische  Zusammensetzung  der 
Vogesen-GesteiBe.  (—42.)  Briefwechsel.  (—56.)  Neue  Literatur.  (—60.)  Auszüge.  Minera- 
logie, Kristallographie,  Mineral-Chemie.    Geologie,  Geognosie.    Petrefactenkunde.  (—128.) 

[2338]  Dictionnaire  universel  d'histoire  naturelle,  dirig^  par  M.  Ch.  d'Orhigny, 
Tom.  \.  (Phorodesma  — Reptation.)  Paris,  Renard.  1848.  760  S.  mit 
24  Kopf.  gr.  8.  (Der  Text  allein  12  Fr.;  mit  schwarzen  Kupf.  18  Fr.; 
nut  color.  Kupf.  33  Fr.) 

[2139]  Geschichte  der  Natur,  von  Dr.  H.  O.  Bronn.  3.  Bd.  1.  Thl.  LXXIV 
u.  8.  I— 172.  3.  Bd.  2.  Thl.  S.  354—640.  Stuttgart,  Schweizerbart  1848. 
gr.  8.     (k  9%  Ngr.) 

Natareeschlchte  der  drei  Reiche,  von  G.  W.  Bischoff,  J.  B.  Blum^  H.  G.  Bronn,  K.  C. 
V.  Leonhard,  F.  S.  Leuckarl  u.  F.  S.  Voigt. 

[2340]  Die  Vor  weit  od.  malerische  Umrisse  der  Schöpfungsgeschichte  unseres 
Erdballs  nach  d.  neuesten  geolog.  Forschungen  v.  Dr.  D.  J.  Ansted,  Prof. 
Deutsch  bearb.  von  Dr.  K,  Fr,  AI,  Hartmann.  2.  Thl.  Mit  Illustrationen. 
Grimma,  VerL-Compt.  1848.  II u.  184  S.S.  (n.  15 Ngr.;  cpl.  n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[JMl]  Lc  Globe  tcrrcstre  rcconnu  vivant,  ou  Physiologie  de  la  tcrre,   par 
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Rouonairol  (Saint-Romain).  Paris,  Carilian-Goeury  et  V.  Dalmont.  1848. 
VIII  u.  207  S.  gr.  8.     (3  Fr.  50  c.) 

p342]  Anleitung  zum  Studium  der  allgemeinen  Naturgeschichte  von  Phil. 
Hofibiaim,  Seminar  Präfect.  Regensburg,  Manz.  1848.  YIII  u.  269  S. 
gr.  8.    (25  Ngr.) 

2343]  Notice  des  trav^ux  mineralogiques  de  M.  A.  Damour.  Paris,  impr. 
'e  Bachelier.     1848.    7  S.  gr.  4. 

[2344]  Notice  sur  les  travaux  g^ologiques  de  M.  A.  Burat.  Paris,  impr.de 
G.  Gratiot.     1848.     10  S.  gr.  4. 

[2345]  Notice  sur  les  travaux  g^ologiques  de  M.  le  vicomte  d'Archiac. 
Paris,  impr.  de  Martinet.     1848.     31  S.  gr.  4. 

[2346]  Etudes  geologiques  et  mineralogiques,  par  A.  Bivl^e.^  1.  partie. 
Consid^rajbions  pour  servir  a  la  th^orie  de  la  Classification  rationnelle  dess 
terrains.     Paris,  impr.  de  Lacour.     1848.    298  S.  gr.  8, 

[2347]  The  Wonders  of  Geology;  or,  a  Familiär  Exposition  of  Geological 
Phenomena.  By  Gid.  Alg.  Mantell.  6.  edit.  2  Vols.  Lond.,  1848. 
4OV4  Bog.  mit  ö  Kupfertaff.     gr.  12.     (18sh.) 

[2348]  Sketches  of  Geology.    Lond.,  1848.     150  S.  8.     (3sh.  Cd.) 
Small  Books  on  Great  Subjects,  No.  13. 

S349]  Mineralogie  Siebenbürgens  mit  geognostischen  Andeutungen  von  M.  J. 
ckner,  Pfr,    Eine. vom  Verein  zur  Beförderung  der  siebenbürg.  Landes- 
kunde gekrönte  Preisschrift.    1.  Lief.    Hermannstadt^  v.  Hochmeister.    1848. 
128  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 
Erscheint  in  4  oder  5  Lieferungen. 


[235CQ  Exploration  scientifique  de  TAIg^rie  pendant  les  annöes,  1840,  1841, 
1842  publice  par  ordre  du  gouvernement  et  avec  le  concours  d'une  com- 
mission  acad^mique.  Sciences  physiques.  Botanique.  Par  MM.  Bory  de 
St.  Vincent  et  Durleu  de  Malsonneuve ,  Membres  de  la  commission 
scientifique  d'Alg^rie.  1.— 7.  Livr.  Taf.  I— 14,  29—34,  44,  51-53,  55,  58, 
67,  69,  74,  77,  8ü~-88  (color.)  Paris,  imprim.  royale.  1846,  47.  280  S. 
gr.  4.    (a  Livr.  15  Fr.) 

Von  den  zahlreichen,  zum  Vortheile  der  Wissenschaft  durch 
die  jetzt  gestürzte  Regierung'  Louis  Philipps  veranlassten  Unter- 
nehmungen ist  die  Expedition  oder  Commission  scientifique  de  TAI- 
^gerie,  wie  sie  anfänglich  genannt  wurde,  keine  der  unbedeu- 
tendsten. Die  Pariser  Akademie  entwarf  einen  umfassenden  Plan 
und  Instructionen.  Tüchtige  Männer  wurden  für  jedes  Fach  g-e- 
wählt,  Mittel  aller  Art  auf  die  liberalste  Weise  gewährt  und  nach  , 
Beendigung*  der  Arbeiten  für  die  Bekanntmachung  derselben  in 
dem  oben  erwähnten  Werke  gesorgt.  Es  sind  von  demselben  bis 
jetzt  folgende  den  Naturwissenschaften,  der  Geographie  und  Ge- 
schichte angehörige  Abtheilungen  erschienen :  1.  Sciences  histo- 
riques  et  g^ographie.  Tome  I.  IL  VI— IX.  Paris,  1847. 
Lex.-8.  2.  Sciences  medicales.  Tome  I.  IL  Paris,  1847.  Lex.-8i 
3.  Phjsique  generale,  a)  Recherches  de  physique  sur  la  medl- 
terrannee.  Par  M.  Aime.  Paris,  1845.  Fol.  —  b)  Observations 
sur  le  magnetisme  terrestrc.  Par  M.  G.  Aime.  Paris,  1846.  FoL 
4*  Sciences  physiques.      a)  HIst.  uatur.   des  animaux   articules. 
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Par  JM.  H.  Lucas.  Lirr.  1—18.  Paris,  1846,  47.  Fol.  b)  Hist. 
natur.  des  niollusques.  Par  M.  Deshajes.  Livr.  1 — 17.  Paris, 
1845  —  47*  Fol-  Hieran  schliesst  sich  die  vorliegende,  etwas 
näher  zu  erläuternde  botanische  Abtheilung'.  Zum  Leiter  der 
Unternehmung,  namentlich  der  naturwissenschaftlichen  Abtheilung, 
war  Bory  de  St.  Vincent,  bekannt  durch  seine  Direction  der  Ex- 
pedition de  Moree,  erwählt  worden.  Sein  thätigster  botanischer 
Gehnlfe  war  Capitain  Durieu  de  Maisonneuve,  durch  seinen  bota- 
nischen Ausflug  nach  Asturien,  so  wie  frühere  Reisen  in  Algerien 
verdient  und  empfohlen.  Dieser  Botaniker  hat  die  botanischen 
Untersuchungen  nach  dem  Schlüsse  der  Expedition  nochmals  im 
Jahre  1844  aufgenommen  und  vervollständigt,  auch  die  Kette  des 
Atlas  erforscht.  Bald  nach  Beendigung  der  Aufgabe  der  Commission 
wurde  die  Bearbeitung  der  reichen  Sammlungen  vorgenommen  und 
einzelne  M^moires  oder  kurze  Berichte,  z.  B.  über  Durieua,  joder 
weniger  richtig  Duriaea,  über  die  Isoetes-Arten ,  über  das  Vor- 
kommen der  libanotischen  Ceder  auf  dem  Atlas  in  den  Comptes 
rendues  der  Pariser  Akademie  bekannt  gemacht.  Bald  nach  seiner 
Ruckkehr  begann  aber  der  bejahrte  Borj  kränklich  zu  werden, 
litt  an  asthmatischen  Zufällen  und  starb  am  22.  Dec.  1846.  Hier- 
darch  ist  die  Bekanntmachung  der  botanischen  Ausbeute  der 
Expedition  längere  Zeit  verzögert  worden  und  es  sind  bis 
jetzt  nur  die  vorliegenden  7  Lieferungen  erschienen.  Die  Tafeln 
beziehen  sich  auf  Pflanzen  verschiedener  Familien;  meist  auf 
Algen,  Flechten,  Pilze  und  sind  ausser  der  Reihe  gegeben 
worden.  Der  Text  aber  geht  ununterbrochen  fort  und  begreift 
die  Algen  und  Flechten,  beendigt  letztere  jedoch  nicht.  Die 
von  Bory  selbst  mit  Vorliebe  gesammelten,  in  grosser  Anzahl 
vorhandenen  Algen  haben  in  C.  Montagne  einen  vorzüglichen 
Bearbeiter  gefunden  und  es  sind  hier  eine  Menge  der  sorgfäl- 
tigsten mikroskopischen  Untersuchungen,  so  wie  kritisch-syste- 
matische Forschungen  niedergelegt.  Die  Kennzeichen  der  Gat- 
tungen Sargassum  und  Cjstosira  sind  verbessert  und  manche  ihrer 
Arten  fester  gestellt.  —  An  Fucus  vesiculosus  var.  monocjstus 
Ag.  fand  Montagne,  dass  die  jetzt  Sporen  genannten  Organe 
sich,  wie  an  Durvillaea,  in  eine  Anzahl  kleinerer,  mit  einer  beson- 
dem  Hülle  umgebener  theilen ;  diess  wäre  auch  an  der  typischen 
Form  im  frischen  Zustande  zu  untersuchen.  Zu  Laminaria  reni- 
formis  kommen  wieder  die  neuerlich  von  Agardh  aufgestellten  L. 
brevipe8f  und  purpurascens.  —  Desmarestia  filiformis  J.  Ag.  wird 
Sporochnus  Agardhii  Mont.  —  Neu  ist  Dictyota  spiralis  und  unter 
Sphacelaria  eine,  der  S.  rupestris  verwandte  Art,  S.  compacta 
Boiy.  —  Als  Rhizophyllis  dentata  tritt  die  Rhodymenia  pcrreptans 
J.  Ag.  R.  squamaria  De  Not. ;  Sphaerococcus  repens  als  eine 
neue,  wohl  begründete  Gattung :  Fauchea  (Taf.  16,  Fig.  1)  auf.  — 
Der  ältere  Name  Volubilaria  mediterranea  Lamourx.  wird  für  Dictyo- 
menla  volubilis  Grev.  restituirt  und  die  doppelte  Fruchtform 
der  Pflanze  abgebildet.    Dasya  sanguinea  Mont.  (Taf.  15,  Fig.  5) 
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ist  eine  ausgezeichnete  neae  Art.     Zu   6  beltannten  Laurencien 
kommt  eine  neue:   L.  fastigiata;   zu  Chrysymenia:   Ch.  radicans 
Mont.  —  Neu  aus  einander  gesetzt  sind  die  zahlreichen  Formell 
des  Gelidium  corneum.    Der  Charakter  von  Haljmenia  wird  ver- 
vollständigt (Taf.  11,  Fig.  1,  2);  eben  so  von  Phyllophora  Grcv. 
(Taf.  16,  Fig.  5).  —  Iridaea  Montagnei  Borj  (Taf.  12)  ist  eine 
interessante  neue  Art.  —  Hjpnea  ustulata  Mont.  wird  jetzt  zu 
Olivia  gestellt  (Taf.  16,  Fig.  3).  —  Die  Corallineen  sind  nach 
Decaisne   bearbeitet,    neu:    Cor.   Deshajesii   Mont«,    Amphiroa 
amethystina  Zanard.  und  polyzona  Mont.,  so  wie  Melobesia  gran- 
diuscula  Mont.  —  Centroceras  clavnlatum  des  Vfs.  ist  J.'Agardhs 
gleichnamige   Spyridia;    Spyridia  Berkeleyana  Mont.   (Taf.  15, 
Fig.  6)  eine  neue  Art.  —  Unter  den  Zoospermeen  treten  auf: 
Porphyra  Boryana  Mont.  (Taf.  13,  Fig.  2)  (Mertensiana  Subr.?).  — 
Als  neue  Gattung  Compsopogon  coeruleus  erscheint  die  Conferva 
coerulea   Balb.   Ag. ;   ist   aber   nur   steril   bekannt.     Conferven: 
C.  chlorotica  und   lepidula.     Neue   Gattung  der  Zygnemeen  ist: 
Thwaitesia  Duriaei  Mont.  (Taf.  15,  Fig.  1),  eine  der  neuerlich 
bekannt  gewordenen  Formen  mit  gevierten  Sporen.     Unter  den 
Oscillarieen    ist   neu :    Rivularia  Duriaei ;    unter   den   Nostochi- 
neen :  Anabaena  allantospora.    Die  Diatomaceen  sind  aufgenommen  < 
(32  Arten).    —    Die  Montagne'schen  Aörophyceen  wurden  von 
Durieu  bearbeitet ;   haben  aber  zahlreiche  Beiträge  von  Montagne 
erhalten,  so  dass  man  sie  als  eine  gemeinschaftliche  Arbeit  be- 
trachten kann.     Besonders  reich  und  interessant  sind  die  CoUe- 
maceen,  welche  übrigens  in  1.  Collemaceae  verae,  2.  Coenogonieae 
und  3.  Lichineae  von  Montagne  zerfällt  sind.   Die  letzteren  beiden 
haben    keine  Repräsentanten    in  Algerien.-  — -    Colleroa  Sect.  I. 
Atactococcum  Mont.  enthält  als  neu :  C.  (Omphalaria  Girard  mss.) 
Girardi  DR.   et  Mont.  (Taf.   18,  Fig.  4),  auch  bei  Montpellier 
vorkommend.  —  C.  (Omphalaria)  nnipmularium  Duf.  mss.  (Taf.  18, 
Fig.  5),  in  Spanien  von  L^on  Dufonr  schon  1838  und  in  Genua 
von  De  Notaris  aufgefunden.  —   C.  platycarpum  DR.  et  Mont 
(Taf.  19,  Fig.  3.)  —   Sect.  II.   Hormococcum  Mont.:    C.  ferax 
DR.  et  M.  (Taf.  17,  Fig.  3).  —  Leptogium  Fries  mit  3  Arten.  — 
Synalissa  (Fr.)  lichenophila  DR.  ist  Collema  synalissum  Ach.  — 
Myxopuntia  (Mont.  n.  g.)  Algeriensis  Mont.  (Taf.  19,  Fig.  1) 
hat  die  Structur  von  Leptogium  und  den  Habitus  von  Catenella 
Grev.  und  Hydropuntia  Mont.  —  Eine  zweite  neue  Gattung  Ist: 
Myri^ngium  Duriaei  Mont.  et  Berkel.  (Taf.  19,  Fig.  2),  schon 
1830  in  den  Pyrenäen  am  Stamme  der  Maulbeerbäume  von  Montagne 
entdeckt,   eine  Collemacee  mit  höckerförmigen,  ein  vierfächriges 
Thalamium  einschliessenden  Apothezien.   —  Bei  den  eigentlichen 
Flechten  sind  Montagne's  Beiträge  sparsamer  und  überhaupt  ist, 
wie. zu  erwarten  war,  weniger  Neues  aufgeführt,  aber  doch  manches 
Interessante  dargestellt.    Ref.  erwähnt  hier:   Roccella  pygmaea 
DR.  et  M.  (Taf.  17,  Fig.  2);  Parmelia  miltina  DR.  et  M.  (Taf.  18, 
Fig.  6);   Dirina  Massiliensis  DR.  etM.  (Taf.  11,  Flg.  4  Parmcl. 
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repanda  Fr.)^  Biatofa  Rousselii  Dr.  et  M.  (Taf.  19,  Fi^.  4)  und 
leptalea  DR.  et  M.  —  Die  Graphideen  bilden  den  Schluss  des 
Textes  und  ans  denselben  ist  nur  Opeg'rapha]  Duriaei  Mont.  (Taf. 
18,  Flg.  1)  sMi  erwähnen.  —  Was  sonst  noch  über  das  Werk  zu 
sagen  ist,  betrifft  nur  die  Tafeln,  deren  Ausführung  in  Stich  und 
Colorit  übrigens  zu  dem  Vorzüglichsten  der  Neuzeit  gehört.  Auch 
ist  zu  rahmen,  dass  der  Raum  derselben  mit  Sparsamkeit  benutzt 
wurde.  Tafel  1  — 16  sind  den  Algen  gewidmet;  17  — 19  den 
Flechten  und  davon  als  des  Textes  noch  entbehrend,  aber  neu, 
folgende  Arten  zu  nennen:  Verrucaria  conspurcans  DR.  et  M., 
Lecanactis  stictica  DR.  et  M.  und  Endocarpon  Dufour^i  DR. 
et  M.  —  Taf.  20—24,  29—33  enthalten  Pilze.  Hier  sind  zahl- 
reiche  und  merkwürdige  neue  Gattungen  und  Arten  dargestellt, 
nüi  sehr  reicher  Analyse.  Es  muss  jedoch  dazu  der  erläuternde 
Text  noch  erwartet  werden.  —  Tafel  34Jst  der  merkwürdigen 
Dluriaea  helicophylla  Bory  et  Mont.  gewidmet,  eine  Pflanze  aus 
den  Riccieen,  deren  beiläufige  Charakteristik  schon  in  den  Comptes 
rendues  von  1843  und  in  den  Annal.  des  sciences  nat.  (1844) 
gegeben  und  in  der  Gottsche- Lindenberg -Nees'schen  Synopsis 
Hepaticar.  p*.  503  benutzt  worden  ist.  —  Es  wird  genügen,  hier 
nur  anzugeben,  welche  Cotjledenarpflanzen  auf  den  sonst  noch 
ausgegebenen  Tafeln  dargestellt  sind :  Taf.  44.  Arisarum  simor- 
rhinum  DR.  (und  A.  vulgare);  Taf.  51.  Carduus  Spachianus  DR.; 
Taf.  52.  Galactites  mutabilis  DR.;  Taf.  53.  Galactites  Duriaei 
Spach,  in  den  botanischen  Gärten  bereits  nicht  selten;  Taf.  55. 
Microlonchus  Delestrei  Spach ;  Taf.  58,  Flg.  1—6.  Coleostephus 
macrotus  und  7 — 10  C.  multicaulis  DR.  Diese  Gattung  steht  mit 
der  vom  Ref.  in  seiner  Chloris  austro-hispanica  aufgestellten 
Gattung  der  Chrjsanthemeen:  Glossopappus  in  der  nächsten  Ver- 
wandtschaft und  auch  die  spanische  Art,  G.  chrysanthemoides, 
ist  dem  abgebildeten  Coleostephus  macrotus  ähnlich,  nur  weniger 
verzweigt.  —  Taf.  67.  Anagallis  platyphylla  Baudo.  Taf.  69, 
Fig.  1.  Lavatera  Mauritanica  DR.  Fig.  2.  Althaea  longiflora 
Bofss.  (Fig.  3.  A.  hirsuta).  —  Taf.  74.  Brassica  torulosa  DR.  — 
Taf.  77.  Otocarpus  virgatus  DR.  (Crucifera).  —  Taf.  80,  Fig.  1—10. 
Lychnis  macrocarpa  Boiss.  (11  —  13  L.  vespertina).  —  Taf.  88, 
Fig.  1.  Medicago  corrugata  DR.  Fig.  2.  Medicago  secundiflora 
DR.  —  Möchten  die  politischen  Verhältnisse  Frankreichs  es  mög- 
lich machen,  dieses  Unternehmen  zu  Ende  zu  führen ! 

G.  Kunze. 

[S51]  Repertoriiim  botanices  systematicae.  Edid.  GiilL  Ger.  Walpers. 
Tom.  IV.  Fase.  II— V.  Lipsiae,  Hofmeister.  1848.  VIII  u.  S.  193—820. 
gr.  8.     (n.  3  Thlr.  24  Ngr.) 

Dieser  4.  Tbl.  auch  u.  d.  Tit.:  Synopsis  Vcrbenacearum ,  Myoporinearum ,  Selaginearum, 
Stilbinearom,  Giobulariearum  et  Plautaginearum  omnium  ad  a.  1844  cognitarum.  Additus  est 
Index  ordinum,  subordinuin,  generum,  sectionum,  specierum  et  synonymorum  omnium  tu 
fiwc.  l— XXVI.  obviorum. 

[2232]  New  Theory  of  Vegetable  Physiology,  based  on  Electricity,  and  sub- 
stantiated  by  Facta;  with  its  Application  to  Agriculture.  Edinburgh,  1848. 
186  S.  gr.  12.    (5sh.) 
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[2353]  Examen  des  qauses  qui  paraissent  influer  pariiculierement  sur  la 
croissance  4.*^  certains  v^g^taux  daiis  des  conditions  d^termin^es  ^  par  M. 
C.  des  Moulins.    (Octob.  1846.)    Caen,  Hardel.     1847.     16  S.  gr.  4. 

[2354]  (Das  Linn^'sche  Pflanzensystem  in  bildlichen  Darstellungen  f.  d.  Schul- 
unterricht als  Wandtafel  bearb.  von  Dr.  Guido  Sandberger,  Lehrer.  Mit 
Erläuterungen.  Wiesbaden,  Kreidel.  1848.  8  S.  mit  9  lith.  Bl.  in  gr.  Fol 
(n.  1  Thlr.) 

[2355]  Ant.  Bertolonii  Flora  Italica,  sistens  plantas  in  Italia  et  in  Insulis 
circumstantibus  sponte  nascentes.  Tom.  VIF.  Fase.  1.  Bononiae,  Masio. 
(Vindobonae,  Volke.)  1847.  128  S.  gr.  8.  (n.  27  Vg  Ngr.;  Vol.  I— VI. 
n.  29  Thlr.) 

[2356]  The  Flora  of  Forfashire.  By  W.  Gardiner.  Lond.,  1848.  332  S. 
gr.  12.    (7sh.  6d.) 

[2357]  Taschenbuch  der  Deutschen  u.  Schweizer  Flora,  enthalt,  die  genauer 
bekannten  Pflanzen,  welche  in  Deutschland,  der  Schweiz,  in  Preussen  und 
Istrien  wild  wachsen  u.  zum  Gebrauch  der  Menschen  in  grösserer  Menge 
gebauet  werden,  nach  d.  De  Candollischen  Systeme  geordnet,  mit  e.  voran- 
gehenden Uebersicht  der  Gattungen  nach  d.  Classen  u.  Ordnungen  d.  Linn^- 
schen  Systems  bearb.  von  Dr.  W.  Dan.  Jos.  Koch,  Geh.  Hofr.  u.  Prof. 
2.  unveränd.  Aufl.  Leipzig,  Gebhardt  u.  Reisland.  1848.  LXXXJV  u. 
604  S.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[2358]  Deutschlands  Flora.  Mit  Abbildungen  sämmtlicher  Gattungen  u.  Un- 
tergattungen. Von  Dr.  W,  L.  Petermann.  5.  u.  6.  Lief.  Leipzig,  G.  Wi< 
gand.     1847.    S.  201— 296  mit  6  Steintaff.    hoch  4.    (a  n.  20  Ngr.) 

[2359]  Deutschlands  Flora  von  Dr.  H.  G.  L.  Reichenbach,  Hofr.  u.  Prof. 
Wohlf.  Ausg.,  halbcolorirt.  Serie  I.  Acroblastae.  Hft.  37.-44.  80  Kupfcr- 
taff.  u.  26  S.  Text ;  Narcisseen,  Juncaceen,  Thyphaceen,  Smilaceen  u.  Lifia- 
ceen.  Leipzig,  Hofmeister.  1848.  Lex.-8.  (ä  n.  16  Ngr.)  —  Wohlf.  Ausg., 
halbcolorirt.  Serie  ü.  Thalamanthae.  Hft.  34.-45.  120  Kupfertafl.  a. 
100  S.  Text;  Malvaceen,  Geraniaceen,  Caryophylaceen.     (an.  16  Ngr.) 

(2360]  Iconographia  botanica.   Edid.  H.  G.  Lud.  Reichenbach.   Cent.  XX. 
cones  Florae  Germanicae.    Cent.  X.  Decas  3—8.    Ibi'cl.,  1848.    60  KpfrtaflF. 
u.  16  S.  Text.     gr.  4.     (k  Decas  n.  25  Ngr.;  color.  a  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2361]  Flora  von  Deutschland,  herausgeg.  von  Prof.  Dr.  D.  F.  L.  ▼.  Schledi- 
tendal,   Prof.  Dr.  L.  E.  Langethal  und  Dr.  E.  Schenk.    VUI.  Bd. 

7.— 9. Lief.  Mit  30  col.  Kupfertaff.  Jena,  Mauke.  1847.  60  S.  8.  (an.  10 Ngr.) 
—  3.  Aufl.  V.  Bd.  Nr.  9—12.  Mit  32  col.  Kupfertaff.  Ebend.  80  S.  8. 
(ä  n.  10  Ngr.) 

Des  8.  Bds.  7.-9.  Lief,  auch  u.  d.  Tit.:  Flora  von  Thüringen  u.   den  angrenzenden  Pro- 
vinzen.   Herausgeg.  u.  r.  w.    86.-88.  Hft. 

[2362]  Deutschlands  Flora.  Herausgeg.  von  Dr.  Jac.  Sturm.  III.  Abthl.: 
Die  Pilze  Deutschlands.  25.  u.  26.  Hft.  Bearb.  von  C.  G,  Preuss,  Nürn- 
berg.    (Leipzig,    Hinrichs.)     1848.     48  S.  mit  24   color.   Kupfertaff.    !€• 

(ä  n.  22%  Ngr.) 

[2363]  Plantae  Javanicae  rariores  adjectis  nonnuliis  exoticis,  in  Javae  hortis 
cultis,  descriptae.  Edid.  J.  K.  Hasskarl.  Berlin,  Forstner.  1848.  XII Q. 
554  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  15  Ngr.) 

[2364]  Herbarium  Noeanum  plantarum  selectarum  criticarumve.  Decas  M 
— XXVIII.  Lipsiae,  Hofmeister.  1848.  gr.  Fol.  (In  Mappe  versienit 
baar  6  Thlr.) 

[2365]  Allii  species  octo,  pleracque  algerienses,  adumbratae  a  J.  Gay.    Paris, 
inipr.  de  L.  Martinet.     1848.    31  S.  gr.  8. 
Besond.  abgedruckt  aus  den  Aunales  des  Sciences  naturelles,  3.  serie,  Tom.  VHl.         ^ 
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[<966j  Abbildung  u.  Beschreibung  blühender  Cacteen  von  Dr.  L.  Pfbiffer. 
—  Figures  des  CacWes  en  fleur.  —  II.  Bd.  4.  u.  5.  Lief.  Cassel,  Fischer' 
1848.  10  SteintafiF.  u.  20  S.  Text.  Inip.-4.  (Halbcolor.  a  n.  i  thir.- 
Toliständig '  color.  ä  n.  3  Thlr.)  *' 

[2Sör]  Deutschlands  kryptogamische  Gewächse,  od.  Deutschlands  Flora  von 
Dr.  D.  Dietrich.  8.  Bd.:  Kryptogamie.  (Schwämme.)  L— 9.  Hft.  Mit 
225  col.  KupfertafF.  Jena,  (Scmid).  1817,48.  72S.gr.  8.   (ä  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

pNB]  Synopsis  muscorum  froudosorum  omnium  hucusque  cognitorum.  Edid. 
Car.  Müller.    Fase.  I.    Berlin,  Förstner.    1848.    160  S.  gr.  8.    (i  Thlr.) 

[ae]  Histoire  g^n^rale  et  particuliere  du  d^veloppement  des  corps  orga- 
nis^s,  par  M.  Coste.  Tom.  I.  I.  fasc.  Paris,  V.  Massen.  1848.  X  u 
128  S.  gr.  4. 

[2370]  Populäre  Naturgeschichte  der  drei  Reiche,  f.  d.  öffentlichen  u.  Privat- 
unterricht.   Von  F.  S^  Bottdant,  IHUne-Ediivards  u.  A.  ▼.  Jussieu« 

In  3  Bdn.  mit  mehr  lOÜO  Abbildd.  2.,  durchaus  verb.  deutsche  Ausg. 
I.  AbthJ.    Stuttgart,  Scheible,  Rieger  u.  Sattler.     1848.    8.     (ä  12  Ngr.) 

Inh. :  1.  Bd. :  Die  Zoologie.  Von  Milne- Edwards.  Nach  d.  abermals  verm.  Aufl.  aas  dem 
Fraoz.  neu  übersetzt  von  Dr.  Gust.  Widenmann.  (S.  1—304.)  ^  Erscheint  in  8  Abtheiiungeo : 
die  Abbildungen  sind  in  den  Text  eingedruckt. 

[2371]  Bildliche  Naturgeschichte  aller  drei  Reiche,  mit  vorzüglicher  Berück- 
sichtigung der  f.  das  allgemeine  Leben  wichtigeren  Naturproducte.  Unter 
Mitwirkung  von  Dr.  C.  Bill,  Dr.  JS.  Fenzl,  Dr.  L.  Fitzinger,  J,  Hechel  her- 
aosgeg.  von  B.  KoUar.  (In  4  LiefiF.)  1.  Lief.  Die  Säugethiere.  Mit  146 
Abbildd.  auf  33  col.  Taff.  Pesth.  (Leipzig,  Hartleben's  Veri  -Exped.)  1848. 
19i  S.  Lex.-8.  (3  Thlr.)  —  2.  Lief.  Dife  Vögel.  Mit  144  Abbildd.  auf 
24  color.  TafiF.    S.  193—364.    (2  Thlr.  18  Ngr.) 

[isn]  Vollständige  Naturgeschichte  des  Thierreichs  von  A*  Lüben,  Rector. 
I.  Bd.:. Säugethiere.  25.-27.  Hft  Eilenburg,  Schreiber.  1847.  VIII  u. 
S.  785—935,  Schluss.  gr.  8.  (ä  6  Ngr.;  color.  ä  n.  10  Ngr.;  1.  Bd.  cpl. 
mit  138  Steintafif.  6  Thlr.;  color.  n.  10  Thlr.) 

[S73]  Taxidermie  od.  die  Lehre  Thiere  aller  Klassen  am  einfachsten  und 
zweckmassigsten  f.  Naturaliensammlungen  auszustopfen  u.  aufzubewahren, 
prakt  bearb.  von  Dr.  J.  Fr.  Naumanii,  Prof.  2.  gänzlich  umgearb.  u. 
vielfach  verm.  Aufl.  Mit  6  TafiF.  Halle,  Schwetschke  u.  Sohn.  1848.  X  u. 
218  8.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[2374]  Monographien  der  Säugethiere  von  Dr.  H.  R.  Schinz,  Prof.  Mit 
Abbildd.  von  J.  Kuli  18.  Hft.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1848.  4  S.  mit 
6  col.  SteintafiF.    gr.  4.    (an.  l  Thlr.  IV^  Ngr.) 

[S37&]  Charakteristik  der  Vogel.  Einleitung  in  die  Naturgeschichte  dieser 
Thierclasse  von  Dr.  C.  Fühlrott,  Oberlehrer.  Elberfeld,  Bädeker.  1847. 
IV  u.  67  S.  mit  l  Steintaf.    gr.  8.    (12  Ngr.) 

psra]  Familiär  History  of  Birds;  their  Nature,  Habits,  and  Instincts.  By 
E.  Stanley,  D.  D.  Bishop  of  Norwich.  4.  ^dit.,  with  additions.  Lond.^ 
1848.    402  S.  8.    (5sh.) 

[Sm]  Naturgeschichte  der  Vogel  von  Dr.  H.  R.  Sohinz,  Prof.  Mit  Ab- 
bildoogen  von  /.  KuU,  Lithograph.  Neuest?  verm.  Ausg.  6,  Hft.  Zürich, 
Meyer  u.  Zeller.    1846.     12  S.  mit  6  color.  SteintafiF.   gr.  4.     (ä  g.  2  Thlr.) 

[tne]  Naturgeschichte  der  Thiere  Deutschlands.  2.  Bd.  Vogel.  12.— 16.  Lief. 
Oorfitz,  Sachse.  1848.  S.  91—191  mit  10  TafiF.  in  lith.  Buntdr.  gr.  8. 
(a  n.  5  Ngr.) 

[099]  Fauna  Japonica  auctore  Ph.  Fr.  de  SIebold.  Animalia  vertebrata 
«laborantibus  C.  J-  Temminck  et  H,  Schlegel,    Aves.    Fasc.  5.    Lugd.  Bat., 
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Aniz.      1847.     Text  S.   61  —  68    mit    10   z.    Thl.   color.    Taff.     gr.   Fol. 
(n.  8  Thlr.  15  Ngr.) 

Inh.:  Tab.  32.  Parus  minor.  34.  Parus  trivirgatus.  48.  Frlngilla  Kawarahiba.  49.  Fringilla 
Kawar.  minor.  51.  Coccotliraastes  vulgaris  Japon.  53.  Pyrrhula  orientalis.  54.  Pyrrli.  san- 
guinolenta.    56.  Embcriza  variabiiis.    59.  Ember.  cioides.    60.  Ember.  jsulpliurea. 

[2380]  Consid^rations  sur  la  distribution  g^ographique  et  la  Classification  des 
reptiles  vivants  et  fossiles,  par  M.  P.  Gervais.    Paris,  1848.     14  S.  gr.  8. 

Geschichte. 

[2381]  Neun  Bucher  Preussischer  Geschichte.     Von  Leop.  Ranke.     2.  Bd. 

Berlin,  Veit  u.  Co.     1848.     X  u.  490  S.  gr.  8.    (a  n.  2  Thlr.) 

Alle  Schriften  unsers  Ranke,  eines  Mannes,  welchen  Deutsch- 
land mit  Freude  den  seini^en  nennt,  finden  einen  so  grossen  An- 
klangt, dass  es  sich  von  selbst  versteht,  es  müsse  hier  ein  histo- 
risches Talent,  eine  g'elstige  Kraft  von  nicht  gewöhnlicher  Art 
wirksam  sein.  Und  da  ist  es  nun  gewiss  von  besonderem  Interesse 
%VL  wissen,  worin  dieses  Talent  und  diese  Kraft  sich  am  meisten 
zeige,  und  was  daher  der  Magnet  ist,  der  in  den  Ranke'schen 
Büchern  liegt.  Uns  scheint,  abgesehen  von  der  Rundung,  Fülle 
und  Schönheit  der  Sprache  und  Darstellung  Ranke's  Eigenthüm- 
lichkeit  als  Historiker  besonders  in  zwei  Puncten  zu  ruhen.  Er 
versteht  zuerst  das  Einzelne  stets  in  Zusammenhang  zu  bringen 
mit  dem  Allgemeinen.  Ein  Anderer  würde,  wenn  er  einen  solchen 
Zusammenhang  organisiren  und  schildern  wollte,  weit  ausholen 
und  ihn  breit  beschreiben  müssen,  um  ihn  für  sich  und  Andere 
Ins  Bewusstsein  zu  bringen.  Aber  in  Ranke's  Geiste  scheint  der 
Zusammenhang,  welchen  die  einzelnen  Erscheinungen  unter  einander 
haben,  gleich  von  vorn  herein,  man  möchte  fast  sagen,  ange- 
boren, mit  solcher  Klarheit  zu  leben,  dass  es  nur  eines  kurzen 
Zuges  und  einer  kleinen  Bemerkung  bedarf,  um  ihn  wieder  vor 
den  Gedanken  Anderer  lebendig  zu  machen.  Alle  Kunst  ist  etwas 
Geheimnissvolles,  Wunderbares,  wenn  sie  wahrhafte  Kunst  ist. 
Auch  von  der  historischen  Kunst  Ranke's  gilt  diess.  Man  sieht 
wohl,  worin  es  liegt  ^  aber  man  weiss  nicht,  wie  es  hineinkommt. 
Sodann  versteht  aber  auch  R.  das  Einzelne,  das  so  in  Zusammen- 
hang unter  sich  gebracht  wurde  und  damit  zu  seiner  rechten 
Lebendigkeit  gelangte,  zugleich  in  seinem  innersten  Wesen  zu 
erfassen  und  dasselbe  in  prägnanter  Kürze,  wobei  ihm  wieder  ein 
kleiner  Zug,  eine  kurze  Bemerkung  völlig  genügt,  hinzustellen.  Der 
Gegenstand,  welchem  er  sich  zuwendet,  scheint  dabei  gleichgültig 
74U  sein.  Muss  er  doch  aus  dem  Weltleben  genommen  sein,  und 
da  Ranke  die  Welt  verstanden,  mag  er  an  diesen  oder  jenen 
Theil  sich  wenden,  er  wird  doch  fast  immer,  wie  mau  im  ge- 
meinen Leben  zu  sagen  pflegt,  den  Nagel  auf  den  Kopf  treffen. 
Der  vorlieg.  Band  enthält  abermals  drei  von  den  „Neun  Bttchern 
Preussischer  Geschichte'^  Das  4.  „Regierungsantritt  Friedrichs  II. 
und  Beginn  seiner  Feldzüge '<  wirft  zunächst  noch  einen  Blick  auf 
die  letzten  „  kronprinzlichen '^  Jahre  Friedrichs.     Wir  begegnen 
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hier  ^leicb  einer  tiefen,   von  Scharfsinn  zeugenden  Bemerkung. 
Der  menschliche  Geist  reisst  sich  eben  auf  allen  Seiten  von  der 
Oberherrschaft  der  geistlichen  Ideen  los,  die  grossen  religiösen 
Genossenschaften  vermögen  nicht  mehr  die  individuelle  Meinung 
ihrer  Mitglieder  feiätzuhalten.    Der  allgemeinste  Grund  dieser  Be* 
wegung  lag  darin,  dass  in  den  religiösen  Kämpfen  des  17.  Jahrh. 
zwischen  Protestanten  und  Katholiken,  so  wie  zwischen  den  Pro- 
testant. Parteien  unter  einander,  die  theologischen  Doctrinen  zu 
strengen  nnd  abgeschlossenen  Systemen  entwickelt,  und  in  dieser 
Form  mit  der  öffentlichen  Gewalt  in  den  Staaten  und  der  bürger- 
lichen Verfassung  in  eine  ohne  Zweifel    allzu  nahe  Verbindung 
gebracht  waren.     Aber  er  geht  noch  tiefer  in  das  Wesen  der 
Dinge  zurück  und  sieht,  warum  das  nicht  dauern  konnte  und  wieder 
I     einer  andern  Entwickelung  Platz  machen  musste.    „Die  christlich^ 
'     Religion  strebt  ewig  die  allgemeine  zu  sein;   bei  der  gegensei- 
tigen Ausschliessung  konnte  es  sein  Bewenden  nicht  haben^^    An 
dem   grossen   Auflösungsprozesse    des   Alten,   der  zugleich    der 
\    Bildungsprozess  eines  Svenen  ist,  nimmt  nun  auch  Friedrich  seinen 
Antheil,  indem   er  sich  an  Voltaire  anschloss,  welcher  sich  der 
I     aufkommenden  Idee  des  von  allen  geistigen  Einwirkungen  freien 
I     aaf  sich   selbst  beruhenden  Staates  ergeben  hatte.    Eine  Reihe 
,     treffender  Bemerkungen  findet  man  hier,  obwohl  der  Vf.  rasch  auf 
\     Friedrich  IL  als  König  übergeht.     So  wie  dieser  den  Thron  be- 
\     stiegen,    nehmen  wir  sogleich  drei  gewaltige  Kräfte  wahr.    Die 
aofgerichtete  Ordnung,  die  Ideen  des  Jahrhunderts  und  den  selbst- 
ständigen  Geist  des  Fürsten,  der  beide  combinirt,  um  jene  zu  för- 
dern, diesem  Raum  zu  machen.    Wie  verstand  es  doch  der  junge 
König  der  hierarchischen  Idee  zu  widerstreben,  die  sich  überlebt, 
und  sich  der  neuen  Idee  der  Toleranz  anzuschliessen.    Indess  die 
,     politischen  Ereignisse  müssen  zunächst  und  vorzugsweise  die  Auf- 
merksamkeit auf  sich  ziehen.    Der  König  stand  erst  auf  dem  Puncte, 
i     sich  an  Frankreich  anzuschliessen,  für  welches   er  eine  gewisse 
[     natürliche  Neigung  hatte,    aber   sein  Scharfblick  erkannte  doch 
bald,    dass  Frankreich   ihm   nur   zu  einer  Vergrösserung   seiner 
Lande  am  Niederrheine  unmittelbar  die  Hand  reichen  könnte,   die 
überdiess  dem  französischen  Interesse  zuwider  war.     Er  musste 
sich  nach  einer  andern  Seite  hin  wenden,  selbst  auf  die  Gefahr 
hin  darüber  mit  Frankreich  feindlich  zusammenzustossen.    Die  An- 
sicht, dass  Schlesien  von  Rechtswegen  Preussen  gehöre,   stand,, 
wie  Ranke  nachweist,  in  dem  Berliner  Cabinete  fest.    Man  war 
überzeugt,  dass  man  hier  in  seinem  vollen  Rechte  sei.    Es  waren 
Tractate,  die  Preussens  Recht  aufhoben,  allerdings. darüber  ge« 
schlössen  worden,  aber  die  Biedingungen  dieser  Tractate  von  der 
andern  Seite  unerfüllt  geblieben,  und  da  wird  nun  doch  Niemand 
behaupten,  dass   eine  Macht  an  einen  Vertrag  gebunden  bleibe, 
wenn  die  andere,  mit  der  sie  denselben  eingegangen,  gleichviel 
aas  welchem  Anlass,  davon  abweicht.    Auch  war  man  gleich  von 
vom  herein   entschlossen,  sich  vor  allen  Dingen  in  den  Besifs; 
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Schlesiens  zu  setze».  Es  war  eine  Maxime,  welche  sich  die 
Reichsfürsten  aus  den  bisherigen  Vorgäng-en  abg'ezogen  hatten, 
dass  man  über  seine  Rechte  nur  dann  mit  Vortheil  unterhandle, 
wenn  man  damit  beginne,  sie  auszuüben.  Es  war  auch  einige 
Gefahr  da,  dass  Sachsen  zuvorkomjnen  und  Schlesien  occupiren 
könne.  Der  ausgesprochene  Gedanke  des  Königs  bei  seinem 
ersten  Auftreten  in  Schlesien  war,  das  Haus  Oesterreich  vor  dem 
völligen  Ruin  zu  bewahren,  und  es  zu  verhindern,  sich,  wie  es 
zu  beabsichtigen  schien ,  in  die  Arme  Frankreichs  zu  werfen. 
Aber  die  Rettung  des  Österreich.  Hauses  sollte  freilich  nur  für 
den  Preis  der  Anerkennung  alter  Rechte  Preussens  geschehen. 
Nachdem  nun  die  Besitzergreifung  Schlesiens  in  dramatisch  leben- 
diger Weise  geschildert  worden,  wird  man  in  dem  5.  Buche: 
}, Politik  und  Waffenthaten  des  ersten  schlesischen  Krieges  bis 
zur  Verabredung  von  Klein^chnellendorf  1741"  weiter  geführt. 
Höchst  ergötzlich  ist  die  Schilderung  der  Wiener  Verhältnisse. 
Bartenstein  war  der  Alles  leitende  Mann.  In  dem  Momente,  wo 
die  preussische  Invasion  Schlesiens  Statt  hatte,  lebte  dieser  bei 
seiner  geringen  Umsicht  noch  gewissermaasen  in  einem  Traume, 
ohne  zu  ahnen,  dass  Frankreich  auftreten  werde,  um  unter  Be- 
nutzung der  Verhältnisse  den  Österreich.  Staatskörper  aufzuheben 
und  so  den  grossen  Rivalen  wieder  hinwegzuschaffen,  den  die 
französische  Macht  auf  dem  Continente  von  Europa  gefunden. 
Daher  musste  die  Hoffnung  Friedrichs,  dass  er  zu  einem  fried- 
lichen Abkommen  mit  Oesterreich  gelangen  werde,  so  wie  er 
sich  nur  in  den  Besitz  Schlesiens,  seines  rechtmässigen  Elgen- 
thums  gesetzt,  völlig  scheitern.  Bartenstein  verharrt,  wie  Ranke 
sagt,  in  einer  Verblendung,  die  man  nicht  einmal  gutmüthig 
nennen  kann.  Nun  wird  die  Mollwitzer  Schlacht  und  die  franzö- 
sische Politik  mit  einer  Klarheit  und  Vollendung,  die  nichts  zu 
wünschen  übrig  lässt,  geschildert.  Herrlich  ist  dabei  ausge- 
führt, wie  der  Wiener  Hof  die  preussischen  Anträge  hätte  an- 
nehmen müssen,  wenn  seine  eigene  Lage  ihm  bekannt  gewesen 
wäre,  aber  wenn  Bartenstein  auch  allmälig  die  Ansicht  aufgeben 
muss,  dass  Frankreich  sich  in  Bewegung  setzen  werde,  um 
Marien  Theresien  zu  helfen,  so  behauptet  er  doch  steif  und  fest, 
dass  es  mindestens  neutral  bleiben  werde.  Und  so  wird  dem 
König  von  Preussen  so  gut  als  nichts  nachgegeben  und  derselbe 
genöthigt,  einen  Tractat  mit  Frankreich  abzuschliessen.  So  brach 
denn  nun  im  Sommer  1741  der  österreichische  Erbfolgekrieg  hi 
volle  Flammen  aus.  Die  Bourbonischen  Mächte,  Bayern  und 
Sachsen  traten  gegen  Maria  Theresia  auf.  Das  Abkommen  mit 
Preussen,  welches  man  noch  vor  Kurzem  so  entschieden  zurück- 
gestossen ,  erschien  nun  doch  als  eine  unabweisbare  Nothwendig-* 
keit.  Man  bot  dem  König  Geldern  und  Limburg,  fügte  endlicli 
auch,  jedoch  nicht  ohne  Zögern,  nach  Glogau  hinzu.  Maria 
Theresia  erklärte,  weiter  könne  und  werde  sie  nichts  thun,  und 
ehe  pie   dem  Könige  von  Preussen  noch  mehr  nachgebe,   werde 
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gie  sich  lieber  mit  dem  Kurrursten  von  Bayern  zu  setzen  Sachen; 
äberdem  verlangte  sie  noch,  dass  Friedrich  IL  Ihr  für  jene  Ab- 
tretungen sofort  Hölfe  gegen  Frankreich  gewähren  solle.    Allein 
die  Noth   stieg  und  im  Sept.  bot  Maria  Theresia  schon  Nieder- 
Schlesien  und  Breslau,  ohne  etwas  Anderes   dafür  zu  begehren 
als  Friede  und  Freundschaft.     Bald  darauf  fand  nun  die  Confe* 
renz  zu  NIederschellenberg  statt.     Es  war  zwar  für  den  König 
noch  keine  sichere  Aussicht  zum  Frieden   da,  aber  er  war  ein 
guter  Deutscher,   er  wünschte,   dass  Maria  Theresia    sich  der 
Franzosen  möchte  erwehren  können.     Es  ward  kein  Waffenstill- 
stand   ausdrücklich    geschlossen,   aber  der  König  duldete,   dass 
Neipperg  mit   seinem  Heere  sich  gegen  die  Franzosen   wenden 
konnte.     Es  wird  nirgends  ein  ausdrückliches  Urthell  ausgespro- 
chen, aber  die  Darstellung  verfolgt  sichtbafr  den  Zweck,  zu  zeigen, 
wfe  in  dem  Gewirre  der  Ereignisse  das  gute  Recht  auf  Seiten 
Preussens  gestanden,  und  wie  der  König  dasselbe  auf  die  scho- 
nendste Welse  gehandhabt,  wie  er  die  ][nteressen  Preussens  mit 
den  allgemeinen  deutschen  zu  vereinbaren  redlich  gestrebt  habe. 
Das  6.  Buch:   „Definitive  Erwerbung  und  neue  Einrichtung  von 
Schlesien ^%  macht  zuerst  darauf  aufmerksam,   wie  ein  politisches 
Benehmen  jener  Zeit  nicht  beurtheilt  werden  dürfe  n^ch  den  sitt- 
lichen Anforderungen    der  Gegenwart,    die  darin   einen  grossen 
Fortschritt  gemacht,  dass  sie  die  alte  Zweizüngigkeit  der  Politik 
aas  den  Geschäften  zu  entfernen  bemüht  Ist.     Es  wird  uns  dann 
Maria  Theresia  In  Ungarn  vorgeführt  und  gezeigt,  wie  man  das 
ganze  alte  System,  welches  dort  von  Oesterreich  bis  dahin  be- 
hauptet worden,  musste  fallen  lassen.     Um  den  Hauptpunct  weiss 
hier  der  Vf.  mit  grossem  Geschick  eine  Reihe  von  bedeutenden 
Nebenbildern  zu  stellen.     Das  stillschwelgende  Abkommen  aber, 
welches  der  König  mit  den  Dienern  Maria  Theresla's  getroffen, 
ward«  nicht  mit  gleichem  Edelsinn  beantwortet.    Man  verrieth  es 
den  Franzosen   und  suchte  den  König  damit  von  seinen  Bundes- 
genossen zu  trennen.     So^gerieth  dieser  um  so  mehr  In  eine  üble 
Lage,  als  Frankreich  und  Bayern  nicht  ohne  Eifersucht  und  Miss- 
trauen gegen  Ihn  waren.     Die  Waffen  mussten  noch  einmal  er- 
hoben werden  und  der  Sieg  von  Chotusitz  ward  gewonnen,  bei 
dem  der  König  zum  ersten  Male  sein  grosses  militairlsches  Ta- 
lent entfaltete.    Der  Ruhm,  diese  Schlacht  entschieden  zu  haben, 
gebührt  ihm  allein  und  sie  war  es  zugleich,  welche  dem  preuss. 
Heere  seine  Stellung  in  der  Welt  gab.    Sie  führte  zu  den  Prä- 
Ihnlnarien  von  Breslau  und  dem  Frieden  von  Berlin.    Der  König 
selbst  sucht  sich.  Indem  er  den  Stoikern  von  trockenem  Gehirn 
die  Fähigkeit  über  sein  Verfahren  zu   urtheilen   abspricht,   sich 
wegen   dieses  Schrittes  zu  rechtfertigen:    „Unverletzlich  sei  die 
Moral  eines  Privatmannes,  allein  ein  König  habe  für  den  Vortheil 
einer  Nation  zu  sorgen".     Er  habe  sich  einem  gewisisen  Schlff- 
bmche  entziehen  müssen,  denn  der  eine  seiner  Bundesgenossen, 
Frankreich,  habe  nichts  Rechtes  und  der  andere,  Sachsen,  gar 
1848.  n.  6 
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nichts  ^ethan«  Am  Schiasse  dieses  2.  Bdes.  wird  noch  ein  Blicl 
auf  die  neuen  Einrichtungen  des  Königs  in  Schlesien  geworfen. 
Auch  hier  erscheint  Friedrich  IL  in  einem  sehr  erfreuliched 
Lichte.  Die  Einkünfte  des  Landes  gingen  wieder  auf  dieses 
selbst  oder  auf  den  Staat  überhaupt  zurück.  Dem  Könige  kamen 
nur  16,000  Thlr.  monatlich  zu,  welche  ihm  regelmässig  durch  die 
Post  übersendet  wurden. 

r2]  Portfolio.  Actenstücke  ssur*  Geschichte  und  Charakteristik  unserer  Zeit 
Bd.  1.  Heft  Le  Portefeuille.  CoUection  des  documents  pour  servir 
ä  Thistoire  contemporaine.  Tom.  I.  I.  Livr.  Leipzig,  Brockhaus  u.  Ave- 
narius.     1848.    96  S.  gr.  8.    (a  15  Ngr.) 

[2383]  R^publique  fran9ai8e.  CoUection  des  documents  pour  servir  a  lliistoire 
de  la  chute  de  la  roaison  d'Orl^ans  et  de  T^tablissement  de  la  R^publique. 
I.  et  II.  Livr.  Leipzig,  Brockhaus  et  Ävenarius.  1848.  192  S.  gr.  8. 
(a  15  Ngr.) 

Ohne  alle  Uebertreibung  kann  man  wohl  behaupten,  dass  eine 
Zeit,  wie  die  gegenwärtige  in  der  europäischen  Welt  überhaupt 
noch  nie  dagewesen  ist.  Eine  so  gewaltig  erschütternde  Schnel- 
ligkeit in  dem  Laufe  der  wichtigsten  Ereignisse  ist  zu  keiner 
Zeit  -gesehen  worden.  Kaum  sind  einige  Wochen  seit  dem  Aus- 
bruche einer  dritten  Revolution  in  Frankreich  verstrichen  und 
schon  hat  ein  grosser  Theil  von  Europa  eine  völlig  andere  Ge- 
stalt gewonnen.  Unter  diesen  Umständen  war  es  daher  gewiss 
ein  recht  glücklicher  Gedanke  die  bedeutendsten  Documente  aus 
dieser  Zeit  für  die  Geschichte  zusammenzustellen.  Indessen  wäre 
es  doch  wohl  besser  gewesen,  wenn  die  Vcrlagshandlung  Alles 
In  eine  CoUection  vereinigt  und  nicht  zwei  Sammlungen  veran- 
staltet hätte,  von  welchen  die  eine  für  die  allgemeinen  und  die 
zweite  für  die  französischen  Verhältnisse  bestimmt  sein  soll,  da 
doch  in  der  ersten  die  französischen  auch  nicht  mit  Stillschweigen 
übergangen  werden  können  und  somit  Widerholungen  unabweisbar 
sind.  Das  1.  Heft  des  Portfolio  kündigt  sich  als  eine  theil  weise 
Probe  dessen  an,  was  allmälig  vollständig  geliefert  werden  soll 
und  beginnt  mit  dem  Schreiben  Mazzini's  an  Pius  IX.  Besser 
wäre  es  wohl  gewesen,  anzuheben  mit  Pabst  Pius  IX.  selbst^ 
mit  seinen  ersten  reformatorischen  Schritten  und  Decreten,  woran 
man  dann  leicht  die  Actenstücke  zu  den  neueren  italienischen 
Sachen  hätte  anknüpfen  und  so  einen  organischen  Zusammenhang 
In  das  Ganze  gleich  von  vorn  herein  bringen  können.  Der  Noten- 
wechsel zwischen  England  und  Oesterreich  in  Beziehung  auf  Ita- 
lien, die  sicilianische  Constitution  von  ISI2,  die  neuen  Verfas- 
sungen von  Neapel  und  Sicllien  und  mehreres  Andere  ist  in  dem 
1.  Hefte  gegeben.  Hinsichtlich  der  ^Schweiz  erhält  man  vor  der 
Hand  nur  den  Notenwechsel  zwischen  England  und  Oesterreich, 
und  was  Frankreich  betrifft,  die  Thronrede  des  Königs,  die  Adressen 
der  Kammern  und  einige  andere  Actenstücke  bis  zum  24.  Febr. 
d.  J.  Wir  bedauern  sehr,  dass-  das  Ganze  nicht  gleich  von  vom . 
herein  nach  einem  festen  Systeme  angelegt  ist.  —  Bei  dem  zweiten 
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Werke  (No.  2383)  wird  es  nah  freilich  viel  leichter  sein  in  einer 
bestimmten  und  zweckmässigen  Ordnung  fortzuschreiten ,  da  diese 
sich  hier  fast  von  selbst  darbietet.  Die  Sammlung  hebt  mit  der 
Thronrede  Louis  Philipps  an,  die  bei  Eröffnung  der  Kammern  am 
28.  Dec.  1847  gehalten  wurde,  an  dem  Tage,  an  welchen  sich 
in  den  Kammern  ein  verhängnissvoller  Kampf  über  <^inige  drohende 
Worte,  welche  dem  Könige  entfallen  waren,  erhob,  der  durch  die 
Frage  wegen  der  Reformbanquetc  bald  eine  noch  grössere  Wich- 
tigkeit erlangte,  da  die  ganze  Taktik  und  Politik  des  Ministerii 
Golzot  hineingezogen  werden  musste.  Die  beiden  bis  jetzt  er- 
schienenen Hefte  gehen  zwar  nur  bis  zum  12.  Febr.,  aber  doch 
ist  der  Sturm  in  der  Kammer  der  Deputirten  schon  bedeutend. 
Von  den  Männern,  welche  gegenwärtig  an  der  Spitze  Frank- 
reichs  stehen,  erscheint  nur  Lamartine  unter  den  Sprechern  in  der 
Kammer  der  Deputirten  bedeutend.  Es  ist  besonders  hier  die 
Sitzung  vom  11.  Febr.  zu  nennen,  wo  er  die  Rednerbuhne  be- 
lierrscht.  Freilich  vermag  Niemand  in  das  Innere  seiner  Brust 
za  schauen,  und  Niemand  kennt  die  geheimen  Gedanken,  welche 
schon  damals  vorzugsweise  Lamartine  in  sich  trug,  aber  die 
Worte  wenigstens  verrathen  nichts.  Lamartine  ist  voller  Bitter- 
keit, aber  es  sclieint  sich  diese  nur  gegen  die  Ungesetzlichkeiten 
des  Ministeriums ,  nicht  gegen  das  Königthum  zu  richten ,  an 
welches  er  selbst  noch  Warnungen  richtet.  Die  Republik  kam 
so  zu  sagen  wie  ein  Dieb  in  der  Nacht,  vielleicht  selbst  für  die, 
welche  sie  zuerst  proclamirtcn. 

[2384]  Allgemeine  Zeitschrift  für  Geschichte.  Herausgeg.  von  Dr.  W*  Ado. 
Sdimidt,  Bo.  Prof,  d.  Gesch.  an  d.  Univ.  zu  Berlin.  5.  Jahrg.  9.  u.  10.  Bd. 
in  12  Heften.    BcrUn,  Veit.     1848.     gr.  8.    (n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

9.  Bd».  1.  Hft. :  Beiträge  zur  neuesten  Geschichte  Hannovers.  Aus  Steinackers  literari- 
fcbem  NacJilai s.  Einleitung.  (S.  1—49.)  v.  Bethmann- Hollweg,  die  Vorreden  zur  lex  Salica. 
(-09.)  G.  Waüz,  üb.  das  germanische  Element  in  der  Gescliichte  des  neuern  Europa. 
(—71.)  K.  Hagerif  üb.  die  Geschichte  der  neuesten  Zeit.  2.  Art.  Stimmungen  der  Völker  u. 
Teaaeiisen  der  Parteien  nach  dem  Sturze  Napoleons.  (—«1.)  Literaturberichtc  u.  Mlscellcn. 
(-».)  W.  Koner,  2.  ForUetzung  de«  Wait  her 'sehen  Kepertoriums  üb.  d.  Schriften  sämmt 
lieber  Ustor.  Gesellschaften  Deutschlands.  (S.  1—36.)  —  2.  H  f  t. :  Beiträge  zur  neueste» 
Geschichte  Hannovers  n.  s.  w.  IC.  Von  dem  Anfange  der  Unruhen  bis  zu  den  ständischen 
cioleit  VeflundlungeD  ob.  d.  Staatsgrundgesetz,  183Ü-32.  (S.  93—139.)  '  0.  Heine ,  Beiträge 
zur  Geschichte  im  Zeitalter  der  Reformation,  aus  span.  u.  portug.  Archiven.  II.  Die  Einfüb- 
nmg  der  Inquisition  in  Portugal.  (— lO).)  Angelegenheiten  der  histor.  Vereine.  Versammlung 
h  Lübeck  1847.  (—201.)  Literaturberichte.  Miscellen.  (-204.)  —  3.  Hft.:  Beiträge  u  s.  w. 
III.  Regierung  des  Königs  Ernst  August  bis  zur  Erstattung  des  2.  GuUchtens  üb.  d.  Staats 
modgesetz.  (S.  205—28.)  H.  Wutlke,  Serbien  u.  Ranite.  (—249.)  E.  F.  Mooyer,  wo  ist 
Hinnidona  zu  suchen?  (—259.  Wurde  angeblich  im  J.  949  durch  Erdbeben  zerstört;  vgl. 
Hermann.  Contr.  ad  h.  a.  Pertz  Monum.  Germ.  V.  142.  Minden  und  Speier  wahrschein- 
lich nicht;  vl«lieiclit  Aegioa!)  Angelegenheiten  d.  histor.  Vereine  (Museum  Francisco  Caro- 
llBom  in  Lioz.    Verein  zu  Darmstadt  u.  a.)    Literaturberichte.  (—284.) 

[085]  Handbuch  der  Universalgeschichte  f.  gebildete  Leser.  Von  W.  Zach. 
BflMeL  9—18.  Lief.  Wien,  DoU's  Enkel.  1847,  48.  2.  Bd.  S.  183—447, 
3.  Bd.  608  S.,  4.  Bd.  S.  196.     gr.  8.     (a  Lief.  9  Ngr.) 

[a»]  Elements  of  Universal  History,  on  a  New  and  Systematic  Plan,  froui 
tfce  SarHest  Times  to  thc  l'reaty  of  Vienna.  To  which  is  added,  a  Sum- 
Btry  of  the  leading  EvenU  since  that  period.  In  3  parts.  2.  edit,  Part  L 
Awaent  History.  II.  History  of  the  Middle  Ages.  III.  Modern  History. 
Edinburgh,  1848.  208,  236  u.  210  S.  gr.  12.  (ä  28h.  6d.;  in  I  Bd. 
geb.  cpl.  Ish.) 

[aw]   Lectures   on   thc  History   of  Roiuc ,  from  thc  Eariicst  Times   to   thc 
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Commencement  of  the  First  Punic  War.    By  B.  G.  Niebuhr.    Edited  by 

Dr.  M.  hier,  Translated,  with  many  additions,  fromJMSS.  by  Dr.  L,  Schmitz, 
Lond.,  1848.    574  S.  gr.  8.     (Hsh.) 

[23881  History  of  Europe  during  the  French  Revolution  by  Arch.  AUsoflu 

7.  edit.    Vol.  12—14.    Lond.,  1847,  48.    388,  391  u.  387  S.  8.    (a  Ösh.) 

[2389]  »Geschichte  des  18,  Jahrhunderts  u.  des  19.  bis  zum  Sturz  des  franzos. 
Kaiserreichs.  Mit  besonderer  Rücksicht  auf  geistige  Bildung  von  P.  C. 
Schlosser,  Geheimrath  u.  Prof.  d.  Gesch.  zu  Heidelberg.  7.  u.  letzter  Bd. 
I.  Abthl.  (der  2.  Aufl.  6.  u.  letzter  Bd.  1.  Abthl.)  Heidelberg,  Mohr.  1848. 
VI  u.  600  S.  gr.  8.     (3  Thlr.) 

(2390]  *Das  Zeitalter  der  Revolution.  Geschichte  der  Fürsten  u.  Völker  Eu- 
ropas seit  d.  Ausgange  d.  Zeit  Friedrichs  des  Gr.  Von  Dr.  W.  WacsIkS- 
nuithj  Prof.  d.  Gesch.  zu  Leipzig.  (18.— 22.  Lief.)  Leipzig,  Renger. 
1847,  48.    4.  Bd.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2391]  Geschichte  der  lombardischen  u.  venezian.  Städte  seit  dem  Congresse 
von  Pontida  bis  zum  J.  1420,  jener  Mantuas  bis  1708,  od.  Geschichte  ihrer 
Selbstherrschaft  bis  zur  Vereinigung'  mit  IMailand  u.  Venedig.  Von  L.  ▼•  Si- 
monjL  Mailand.  (Wien,  Jasper,  Hügel  u.  Manz.)  1847.  212  S.  8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2392]  Storia  della  citta  dl  Parma  da  A.  Pezzana.    Tom.  UI.   1449  al  76. 

Parma,  1847.    gr.  4.    (15  Fr.) 

(2393]  La  congiura  di  Roma  e  Pio  IX.  Ricordi  da  F.  de  Bonl.  Losanna, 
848.     gr.  12.     (4  Fr.) 

[2394]  Geschichten  des  Königreichs  von  Neapel,  von  P.  CoUetta.  Aus  d. 
Ital.  übertragen  von  Prof.  A.  Leber.  2.,  mit  e.  bevorwortenden  Kritik  von 
Fr,  Cph,  Schlosser,  Geh.  Rath  u.  Prof.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  4  Thle. 
Grimma,  Verlags-Comptoir.     1848.     507»  Bog.  8.   .(ä  14  Ngr.) 

Merkwardiger  Weise  auch  u.  d.  Tit.:   Europäische  Bibliothek  der  neuen  belletristischeu 
Literatur.    169.— 167.  ThI.  oder  2.  Serie  64.-67.  Tbl. 

E195]  The  History  of  England.    For  the  use  of  Young  Persons.    By  Anne 
.  Bond.    Lond.,  1848.    232  S.  mit  80  Illustrat.    gr.  18.    (Ssh.  6d.) 

[2396]  The  Collegiate,  School,  and  Family  History  of  England,  from  the 
Earlicst  Period,  to  the  Eleventh  Year  of  the  Reign  of  Queen  Victoria; 
comprising  a  Narrative  of  Civil  and  Military  Transactions,  and  exhibiting 
a  view  of  the  Religion,  Government  and  Laws,  Literature,  Arts,  Commerce, 
Manners  and  Customs,  etc.  of  the  different  Periods  of  English  History.  By 
Edw.  Farr,  Esq.  F.  S.  A.  Author  of  „A  Continuation  of  Hume  and 
Smollett"  etc.    Lond.,  1848.    536  S.  gr.  12.     (5sh.  6d.) 

[2397]  The  Royal  Families  of  England,  Scotland  and  Wales.  Bv  J.  Borke, 
Esq.;  and  J.  Bern.  Burke,  Esq.  Part  2.  Lond.,  1848.  264  S.  Imp.-8. 
(lOsh.  6d.;  Vol.  1  cpl.  21sh.) 

[2396]  Geschichte  der  englischen  Revolution  von  F.  C.  Dahlmann.  5.,  verbi 
Aufl.  Mit  ci.  Bildn.  John  Hampdens.  Leipzig,  Weidmann.  1848.  VII  u. 
:583  S.  8.     (Cart.  2  Thlr.). 

[2399]  Coxe's  Memoirs  of  the  Duke  of  Marlborough.    Vol.  2.    Lond.,  1848. 
502  S.  8.     (38h.  6d.) 
Bohn's  Standard  Library.    Vol.  30. 

[2400]  Beauties  of  the  Antiquities  of  Derbyshire,  and  the  Sepulchral  Usages 
of  its  Inhabitants  from  the  most  remote  Ages  to  the  Reformation.  By 
Thom.  Bateman,  assisted  by  St.  Glover.  Lond.,  1848.  256  S.  gr.  8.  (lösh.) 

[2W1]  Memorials  of  the  Parochial  Church ,  the  Collegiate  Chantry ,  and  the 
Chapel  of  St.  Mary,  in  the  Parish  of  Attleborough ;  together  with  some 
Account  of  the  Services  used  at  the  Consecration  of  Churches,   from  the 
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Anglo-Saxon  to  the  present  time.  By  J.  T.  Barrett,  D.  D.  Lond.,  1848. 
246  S.  Imp.-8.    (42  sh.) 

[2102]  The  Bass  Rock:  its  Civic  and  Ecclesiastical  History,  by  Th.  M'Crie, 
D.  D. ;  its  Geology,  by  Hugh  Miller ,  its  Marty rology,  by  the  Rev.  Jam. 
Anderson;  its  Zoology,  by  Prof.  Fleming;  its  Botany,  by  Prof.  Biüfour. 
Edinburgh,  1847.    584  S.  8.    (lOsh.) 

AusfQhrliche  Beschreibung  der  kleinen  im  Meerbusen  von  Schotttand  liegenden  Felseninsel 
Bass,  deren  jetzt  in  Ruinen  liegendes  Scbioss  als  Staatsgefängniss  ehedem  sehr  ge- 
fitrchtet  war. 

[2103]  Memorials  of  the  Ancient  Town  of  Ipswich,  in  the  County  of  Suffolk. 
By  la.  "Wadderspoon.  Part  2.  Ipswich,  1848.  96  S.  mit  2  Kupfertafif. 
gr.  8.  H3sh.) 

[2101]  Tytler's  History  of  Scotland  examined:  a  Review.  Edinburgh,  1848. 
250  S.  gr.  12.     (3sh.  6d.) 

[21lfö]  Annais  of  the  Kingdom  of  Ireland.  By  the  Four  Masters  from  the 
Earliest  Peiiod  to  the  year  16^16.  Edited,  from  the  Autograph  Manuscript, 
with  4  Translation  and  copious  Notes,  by  J.  O'Donovan,  Esq.,  Barrister- 
at-Law.   3  Vols.  Lond.,  1848.  318%  Bog.  gr.  4./  (8i  8sh.5  Imp.-4.  12^  ISsh.) 

[2106]  A  Hand-Book  of  Irish  Antiquities,  Pagan,  and  Christian;  especially 
of  such  as  are  easy  of  access  from  the  Irish  Metropolis.  By  W.  F.  Wa- 
keman.    Dublin,  1848.     194  S.  mit  vielen  Illustrat.    gr.  12.  .  (5sh.) 

[2107]  Memoirs  of  Mademoiselle  de  Montpensier,  grand<daughter  of  Henri 
Qaatre,  and  Niece  of  Queen  Henriette  Maria.  Written  by  Herself.  Edited 
from  the  French.    3  Vols.    Lond.,  1848.    61  Vi  Bog.  8.    (31sh.  6d.) 

[2106]  Histoire  de  la  revolution  fran9ai8e  par  Louis  Blanc.  Tom.  II. 
Leipzig,  Brockhaus  et  Avenarius.     1848.    426  S.  8.     (a  Bd.  1  Thlr.) 

[2109]  Geschichte  der  französischen  Revolution  von  L.  Blanc.  Aus  dem 
Franz.     2.  Bd.    Ebend.,  1848.     VIII  u.  466  S.  8.     (1  Thlr.  ly^  Ngr.)      ^ 

[2110]  Die  französische  Revolution  vom  ersten  Ausbruch  bis  zur  weitesten 
Ausdehnung  von  1789—1807.  Von  Geo.  Wolfg.  K.  Lochner.  Nürn- 
berg, F.  Campe.     1848.    XX VIII  u.  447  S.  8.    (l  Thlr.  3  Ngr.) 

[2111]  Geschichte  der  französischen  Revolutiom  von  A.  Thlers.  Aus  dem 
Franz.  2.  Aufl.  Mit  6  Stahlst.  (In  6  Bdn.  od.  27  Lieff.)  Tubingen, 
Oslander.  1848.  (1.— 12.  Lief.)  1.— 3.  Bd.  382,  384  u.  384  S.  mit  3  Stahlst. 
gr.  16.    ^k  Liefl  4%  Ngr.) 

[24U]  Geschichte  der  französischen  Revolution  von  A.  Thiers.  Aus  dem 
Franz.  von  Dr.  Ed.  Burckhardt  und  Dr.  Fr.  Steger.  9. — 16.  Lief.  Leipzig, 
Lorck,  1848.  L  Bd.  XXH  u.  S.  249—512  mit  HolzstichtaflF.  u.  7  Karten. 
Lex.-8.     (k  n.  10  Ngr.) 

[2113]  Les  Historiens  de  la  revolution  francaise.  M.  de  Lamartine. 
Stades  critiqnes  sur  les  Girondins,  par  M.  A.  Nettement.  Paris,  de  Signy 
et  Dnbey.    1848.    6  u.  592  S.  gr.  8.    (8  Fr.) 

[2114]  Le  Flutarque  de  la  r^olution  fran9aise.  1789—1847.  Publik  sous  la 
<lirection  de  G.  Tovchard-JLafosse  et  P.  de  Stevens.  Paris  ^  au  bureau  de 
radnunistration.     1848.    gr.  12.     (a  Bd.  2  Fr.  50  c.) 

Unter  diesem  Titel  soll  eine  Reihe  biographischer  Schilderungen  hervorragender  Personen 
der  genannten  Epoche  ausgegeben  werden.  Bis  jetzt  sind  erschienen:  Histoire  parlemen- 
taire  et  vie  intime  de  Vergniaud,  chef  des  Girondins,  par  G.  Touchard-Lafosse.  (317  S. 
Bit  1  Portr.  1847.)  —  Histoire  politique  et  vie  intime  de  Ch.-M.  de  Tai  I  evrand,  prince 
de  Bffn^vent,  par  G.  Touchard-Lafosse.  (338  S,  mit  1  Portr.)  —  In  Aussicht  gestellt  sind 
zonächst  die  Biographien  von  Sonit,  Talma,  Lamartine,  der  Kaiserin  Josephine,  Kobespierre, 
B^anger,  C.  Desmouiins,  Chateau'briand. 

[2US]  Reminiscences  of  Prince  Talleyrand:  with  Bxtracts  from  his  Manuscripts, 
Speeches,  and  PoKtical  Writings.   2  Vols.   Lond.,  1848.   45V4  Bog.  8.  (2l8h.) 
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[2416]  Hiatoire  de  la  Gascogne»  depuis  les  Umps  les  plus  rccülua  jusqu'ä  nos 
jours,  par  Tabb^  J.-J.  Monlezun.  Tom.  IV.  Auch,  Brun.  1847.  407  S.  gr.  8. 

Der  5.  u.  6.  Bd.  sollen  noch  im  Laufe  dieses  Jalires  ausgegeheo  werden. 

[Wll]  Journal  d'un  bourgeois  de  Caen  (1652 — 1733),  publik  ppur  la  premiere 
fois  d'apres  un  manuscrlt  de  la  bibliotheque  de  Caen  et  annot^  par  G.  Mancel. 
Caen,  Woinez.     1848.    X  u.  433  S.  gr.  8. 

[2418]  Die  GeschichUcbreiber  der  deutschen  Vorzeit  in  'deutscher  Bearbei- 
tung herausgeg.  von  G,  H.  Pertz,  J.  Grimm,  K.  Bachmann j  L.  Ranke,  K.  Ritter. 

1.  Bd.  Die  Urzeit  bearb.  von  Dr.^T.  HorkeL  Berlin,  Besser.  1848.  464  S.  8. 
(n.  1  Thlr.  9  Ngr.) 

[2-119]  Geschichte  des  Entstehens,  des  Wachsthums  u.  der  Grösse  der  oster- 
reichischen  Monarchie  von  Joh.  Sporschil.  Neue  unveränd.  Ausg.  5. — 8.  Bd. 
Leipzig,  Renger.    1847.  155  Bog.  gr.  8.    (a  l  Thlr.  15  Ngr.;  cpl.  12  Thlr.) 
Bios  neuer  Titei. 

[2420]  Geschichte  des  böhmischen  Volkes  von  d.  frühesten  bis  auf  die  neueste 
Zeit  V.  J.  P.  Jordan.  2.  wohlf.  Ausg.  (In  10  Lieif.)  2.  u.  3.  Bd.  Leipzig, 
Slawische  Buchh.   1847.    464-u.  460  S.,  mit  15  Stahlst,  gr.  16.   (an.  10  Ngr.) 

[2421]  Geschichte  des  Landes  ob  der  Enns  von  d.  ältesten  bis  cur  neuesten 
2Seit  von  Frz.  Xav.  Prltz,  k.  k.  Prof.     15.  Hft.    Linz,  Haslinger.     1847. 

2.  Bd.  IV  u.  S.  673—743.  gr.  8.     (a  4  Ngr.;  cpl.  2  Bde.  3  Thlr.  22%  Ngr.) 

[2122]  Bondekrigen  i  Tirol  imod  Napoleon  1809  af  Alv.  Th.  BUst.  .  Kj«- 
benhavn,  1847.    gr.  8.    (I  Rbd.  16  sk.) 
Der  Bauernkrieg  in  Tiroi  gegen  P^apoleon  u.  s.  w. 

[2423]  Die  sehenswerthcn  Eigenthümlichkeiten  der  Oberamtstadt  Blaubeuren 
u.  ihrer  nächsten  Umgebung  u.  s.  w.  Blaubeuren,  Mangold.  1848.  24  S.  8. 
(n.  5  Ngr.) 

[2424]  Geschichte  der  Stadt  Stuttgart  nach  Archival-Urkunden  u.  andern  be- 
ifvährten  Quellen  dargestellt  von  Dr.  K.  Pfoff,  Konrektor.    16.  Hft.    Stutt- 
gart, Sonnewald.     1848.    2.  Thl.   VI  u.  S.  593—602,  mit  1  lithogr.  Plan, 
gr.  8.     (Subscr.-Pr.  n.  6  Ngr.) 
Das  Werk,  dessen  1.  Heft  zu  Anf.  des  Jahres  1844  erscliien,  ist  hiermit  beendigt. 

[2425]  Chronik  der  Stadt  Hof  nach  M.  Enoch  Widmann  und  einigen  and. 
älteren  Geschichtsschreibern  u.  s.  W,  Zusammengestellt  von  H.  VI^IrtlL 
Hof,  (Grau).     1844—48.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.  4  Ngr.) 

[2426]  Die  Geschichte  Sachsens.  Für  Volk,x  Schule  u.  Haus.  Neue  Ausg. 
3  Bde.  (in  10  Lieff.)  Leipzig,  Bamberg.  1847.  324,  362  u.  S.  363—960 
mit  15  Stahlst,    gr.  16.     (a  n.  5  Ngr.;  cpl.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Als  Vf.  dieses  aus  den  gewöhnlichsten  Hulfsmitteln  unkritisch  compiiirten  Buches,  das 
Tom  Herbst  1842  bis  Juli  1846  in  16  Lieferungen  ausgegeben  wurde,  hat  sich  6*.  GäntÄer  ge- 
nannt. In  dieser  neuen  Ausgabe,  die  sicli  von  der  früheren  nur  durch  den  neuen  Titei  mit 
Wegiassung  des  Namens  des  Yfs.  unterscheidet,  ist  das  Buch  nach  Jaliresfrist  bereits  von 
n.  3  Thir.  1  Ngr.  auf  n.  1  Thlr.  20  Ngr.  im  Preise  herabgesetzt! 

[2421]  The  Saint's  Tragedy;  or,  the  True  Story  of  Elizabeth  of  Hungary, 
Landgravin  of  Thuringia,  Saint  of  the  Romish  Calendar.  By  Cb.  Klngsley, 
Jun.   With  a  Preface  by  Prof.  Maurice.  Lond.,  1848.    292  S.  gr.  12.    (Sah.) 

[24;28]  Systematische  Zusammenstellung  der  im  Konigr.  Sachsen  bestehenden 
frommen  u.  milden  Stiftungen,  wohlthät.  Anstalten  u.  gemeinnützigen  Vereine 
von  Gust.  Ado.  Ackermann,  Appell.-Hath.  6.  Hft.  Leipzig,  Teabner. 
1848.    s.  567—682.    gr.  8.    (n.  18  Ngr.j  1.— 6.  Bd.  n.  3  Thlr.  21  Ngr.) 

E429]   Chronik  der  Dresdener  Eibbrücke,  nebst  den  Annalen  der  ffrossten 
Ibfluthen  u.  s.  w.    3.  Lief.    Dresden,  Adler  u.  Dietze.     1848.     5%  Bog, 
Text  mit  Tableau  in.    gr.  8.    (n.  20  Ngr.;  cpl.  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2130]  Geschichte  des  freien,  adeligen  Magdalencn- Stiftes  zu  Altenburg  von 
Const.  Schöne,  Pfr.  u.  Lehrer.  Nebst  1  Litliogr.  Altenbura,  Pierer. 
1847.    XVI  u.  240  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 


Heft  15.1  Umvei*$Uätmackrichien.  W 

rtm]  Liebertwolkwits  in  den  Tagen  der  Schlacht  bei  Leipzig  Tom  14.  bis 
18.  Oct  1813  nebst  einer  kürzen  Chronik  d.  Paro«hie  n*  Beschreibung  der 
am  19.  Oct.  1S47  adf  d.  Monarchenhügel  stattgefundenen  Feier.  Von  Thd« 
Voigt,  Pfr.    Leipzig,  (Orthaus).     1848.    47  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[2132]  Niiie  Books  of  Prussian  History.  By  Leop.  Ranke.  Translated  by 
Frz.  Demmler.  'Vol.  1.    400  S.  gr.  8.     (lOsh.  6d.) 

[2133]  Qeschichte  Friedrichs  des  Grossen  von  Fr2.  Rilgler.  3.  Aufl.  Leipzig, 
Lorck.     1848.    VI  u.  423  S.  mit  1  Portr.    gr.  8.    (n.  1  Thir.) 
Historische  Hausbibltothek.    Heniusgeg.  von  Prof.  Dr.  Fr.  Dälau.    I.  Bd. 

[243i]  Geschichte  des  Preuss.  Staats  u.  Volks  vom  Tode  Friedrichs  des  Gr. 
bis  zum  Schluss  des  ersten  Vereinigten  Landtags  von  L.  Buhl.  (In  3  Bdn. 
od.  36  —  40  Lieff.)  1.  Lief.  Magdeburg,  Fabricius  u.  Schaefer.  1848. 
1.  Bd.  S.  1—48.    gr.  8.    (a  n.  5  Ngr.) 

[2435]  Codex  diplomaticus  Prussicus.  Urkunden-Sammlung  zur.  allgem.  Ge- 
schichte Prenssens  aus  d.  K.  Geh.  Archiv  zu  Königsberg,  nebst  Regesten. 
Herausgeg.  von  Joh.  Voigt,  Geh.  Reg.-Rath  u.  Prof.  3.  Bd.  Königsberg, 
Gebr.  ßornträger.     1843.    XXIV  u.  200  S.  gr.  4.    (n.  2  Thlr.)    ^ 

rl6]  Vedels  Saxo.  Udgifwen  af  Samfund  til  den  danske  Literaturs  Fremme; 
Lever.    Kjobenhavn,  Gyldendal    1847.    18  Bog.  Lex.-8.    (I  Rbd.  48  sk.) 
1.  n.  2.  Lief.    Ebend.,   1845,  46.    3  Rbd.    Verbesserter  Abdruck  der  dän.  Uebersetzung 
der  Historie  des  Saxo  Gramm,  von  A.  S.  Wedel. 

[2437]  Mythologiae  septentrionalis  monumenta  latina  edid.  varietate  lectionis 
et  adnotatione  instruxit  Dr.  Jo,  de  Wal,  Vol.  prius:  Monumenta  continens 
epigraphica.  Trajecti  ad  Rh.,  Kemink  et  filius.  1847.  XI  u.  288  S.  gr.8. 
(n.  1  Thlr.  23  Ngr.) 

[«38]  Geschichte  Peters  des  Grossen  von  Ed.  Pelz  (Treüm.  Wdp).   Leipzig, 
Urck.    1848.    XIV  u.  '330  S.  mit  1  Portr.  in  Stahlst,   gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 
HIftorische  Haasbibliothek.    Heraasgeg.  von  Prof.  Dr.  Fr.  Büluu.    7.  Bd. 

[2139]  Geheimgeschichte  von  Russland  unter  der  Herrschaft  d.  Kaiser  Alexander 
u.  Nikolaus  von  J.  H.  Schnitisler.  Deutsch  von  Rob.  Binder.  2.~4.  Bd. 
Leipzig,  Kori.     1848.    7074  Bog.  8.     (4  Bde.  4  Thlr.) 

[HM]    Memoire  sur   quelques  anciens  monuments  de  l'Asie   analogues  aux 

pierres  drnidiquea,  par  M.  E.  Biot.    Paris,  Duverger.    1848.    14  S.  gr.  8. 

Besond.  Abdruck  aus  den  Mdmoires  de  la  Soc.  roy.  des  antiqu.  de  France.    Vol.  XIX. 

[iUl]  L*Bgypte  au  XIX.  siecle.  Histoire  militaire  et  politique,  anecdotique 
et  pittoresque  de  M^h^met-Ali,  Ibrahim-Pascha,  Soliman-Pascha  (colonel 
Seves),  par  E.  Goiiln.  Paris,  Boizard.  1847.  IV  u.  472  S.  mit  20  Kupf. 
gr.  8.    (12  Fr.) 


üniversitätmachrichten. 

[Mfl]  Bonn.  (Vgl.  Bd.  XVin.  No.  4029—32.)  In  dem  wissenschaftlichen 
Vorwort  zu  dem  index  scholarum  des  Sommerhalbjahres  1847  gibt  Hr.  Prot 
Dr.  Ritsclü  die  Fortsetzung  des  im  vorigen  Jahre  begonnenen  Abdrucks 
«lies  in  einer  Hdschr.  der  bibliotheca  Angetica  zu  Rom  aufgefundenen  sehr 
verderbten  griech.  Lexikons  (BaßocJ — Apauenfc)  Xll  S.  4,;  in  dem  Vorwort 
>a  den  Vorlesungen  des  Winterhalbjahres  1847/48  ist  ^eine  sehr  sorgfältige 
potersuchung  desselben  über  eine  von  Thd.  Mommsen  ihm  mitgetheilte 
interessante  latein.  Inschrift  enthalten,  die  von  Guarini  (Neapel  1846)  feh- 
ierhaft  edirt  im  Bulletino  d.  corrispond.  archeolog.  1847.  Fase.  V.  abgedruckt 
worden  ist  und  auch  im  6.  Bde.  des  „Rhein.  Museums'*  eine  Stelle  finden 
wird  (XVf  S.  mit  l  Steindnicktaf.  gr.  4.).  —  Bei  der  jährlichen  Preisve^r- 
tbeilung  an  Studirende  erkannte  die  evang.-theologische  Facultät  den  Preis 
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dem  Stad.  Fd,  Holm  aus  Lübeck,  das  Accessit  dem  Stad.  /.  Camman  aus 
Westphalen,  die  kath.-theol.  Facultät  den  Preis  dem  Stud.  J.  Nickes  aus 
Forste,  die  juristische  den  Preia  zu  gleichen  Theilen  den  Studd.  Rieh. 
Schäffer  aus  Schlesien  und  F.  Gisb.  Kersten  aus  Westphalen ,  die  philoso- 
phische dem  Stud.  Alfr,  Kopstadt  aus  Rheydt  zu ;  die  beiden  von  der  medi- 
dnischen  Facultät  gestellten  Preisfragen  hatten  Bearbeiter  nicht  gefunden.  — 
Das  Einladungsprogramm  zur  Feier  des  Gedächtnisses  des  Stifters  der  Uni- 
yersität,  des  Königs  Fr.  Wilhelm  IIL  am  3.  Aug.  1847  schrieb  der  Decan 
der  Jurist.  Facultät  Dr.  P.  Frz.  Deiters  „de  dote  rustica  ad  1.  6.  D.  de  jure 
dotium  (33,  3)  disputatio''  (15  S.  gr.  4.).  Die  Festrede  hielt  der  Senior 
der  medicin.  Facultät  Dr.  Clir.  Fr.  Harless  und  es  wurde  dieselbe  bald  her- 
nach gedruckt  (25  S.  j;r.  4.)  Zur  Feier  des  Geburtsfestes  des  regierenden 
Königs  am  15.  Oct.  1847  wurde  vom  Prof.  Dr.  Fr.  RitscU  durch  das  Pro- 
gramm eingeladen  „disputatio  de  codice  ürbinate  Dionysii  Halicarnassensis" 
(25  S.  gr.  4.). 

[2443]  Bei  der  evangelisch-theolog.  Facultät  hielt  am  31.  Juli  1847  der 
in  der  Eigenschaft  als  ordentl.  Professor  von  Königsberg  hieher  berufene 
CRath  Dr.  Is.  Aug.  Dorner  seine  Antrittsrede,  wozu  er  durch  eine  Abhand- 
lung „nonnuUa  de  auctoritatis  indole  ethica''  (13  S.  gr.  4.)  eingeladen  hatte. 

[2444]  Bei  der  medici naschen  Facultät  wurden  nach  öffentlicher  Verthei- 
digung  ihrer  Inauguraldissertationen  zu  Doctoren  der  Medicin  und  Chirurgie 
promovirt  am  6.  März  1847  H.  Ant,  Nix  („diss.  de  electromagnetismo 
ejusque  vi  et  usu  in  medicina".  Bonn.,  Krüger.  39  S.  gr.  8.)  und  C.  Tobias 
(„diss.  de  hallucinationibus'^  Ib.,  Georgi.  48  S.  gr.  8.) ;  am  9.  März  R^Kraussen 
(,,disquisitiones  microscopiae  et  chemicae  de  fungo  medullari'^  Ib.,  Lechner. 
Vm  U.  41  S.  gr.  8.);  am  15.  Juni  W.  H.  Schlecht  („diss.  de  favi  patho- 
logia".  Ib.  46  S.  gr.  8.) ;  am  15.  Dec.  Frz.  C.  Jos.  Hub.  Gell^  .(j»«'"»-  ^« 
resectione  pseudarthroseos  e  femoris  fractura  ortae^S  Ib.  38  S.  gr.  8.)  und 
Wilh.  holten  („diss.  de  usu  aetheris  vaporum  obstetricio,  adjectis  observa- 
tionibus  de  chloroformi  effectu".  Ib.,  Krüger.  49  S.  gr.  8.)j  am  18.  Dec. 
Casp.  Max  Brosius  („diss.  de  hebetudine  animi".  Ib.,  Lechner.  31  S.  gr.  8.). 

[2445]  Bei  der  philosophischen  Facultät  erlangten  den  Doctorgrad  nach 
öffentlicher  Vertheidigung  ihrer  Inauguraldissertationen  am  8.  Aug.  I84Ü 
Cph.  Hammerstein  („Quaestiones  Horatianae  criticae".  Colon.,  Clouth.  VlII  u. 
53  S.  gr.  8.);  am  5.  Febr.  1847  C.  Leonh.  Claussen  („Quaestiones  Herodeae. 
Spec.  I.  De  Triopa  atque  Erysichthone.  De  Diana  Upi.  De  Panathenaicis 
ab  Herode  Attico  editis'*.  Bonn.,  Georgi.  48  S.  gr.  8.);  am  6.  Febr.  0.  H. 
Jmm.  Niizsch  („diss.  de  Lysandro  Lacedaemoniorum  imperatore.  Ib.,  Krüger. 
61  S.  gr.  8.);  am  20.  Febr.  Alb.  Max.  Fischer  („diss.  de  Ethicis  Nicoma- 
cheis et  Eudemüs  quae  Aristotelis  nomine  tradita  sunt''.  Ib.  70  S.  gr.  8.); 
am  10.  März  Alb.  Fetry  („diss.  de  quaestoribus  Romanis  quales  fuerint  anti- 
quissimis  reipublicae  temporibus''.  Ib.,  Lechner.  35  S.  gr.  8.) ;  am  19.  Mära 
WiVi,  Junkmann  („diss.  bist,  de  vi  ac  potestate,  quam  habuit  pulchri  Stu- 
dium in  omnem  Graecorum  et  Romanorum  vitam''.  Ib.  101  S.  gr.  8.);  am 
23.  Juli  Fr.  Voswinkel  („diss.  bist,  de  Cleone  demagogo".  Ib.,  Georgi.  38  S. 
gr.  8.);  am  6.  Aug.  Aiig.  Ooerweg  („diss.  geognost.  de  compositione  et  ori- 
gine  trium  collium  ad  urbem  Siegburgum  sitorum".  Ib.  32  S.  gr.  8.);  am 
7.^^ug.  Fr.  W.  Gesenius  („diss.  grammat.  de  lingua  Chauceri".  Ib.,  Krüger. 
86  S.  Lex.-8.);  am  9.  Aug.  W.  Engelb.  Giefers  („diss.  de  Alisonis  castejlo 
deque  cladis  Varianae  loco".  Crefeld.,  Klein.  55  S.  8.);  am  14.  Aug.  Jos, 
Krebs  („diss.  de  Severi  Alexandri  hello  contra  Persas  gesto".  Dusseld.,  S\ahl. 
38  S.  gr.  8.) ;  am  17.  Dec.  A.  Jos.  Reisacker  („Quaestiones  Lucretianae''. 
Bonn.,  Lechner.  76  S.  gr.  8.)^  endlich  Jac.  Merten,  Lehrer  d.  Philos.  am 
bischöB.  Seminar  zu  Trier  („diss.  philos.  de  Herbartii  absoluta  positione 
qua  ens  reale  definitur**.  Trevir.,  Lintz.  1847.  66  S.  gr.  9.). 

Pruck  and  Vertag  von  F.  A.  Brockhaas  in  Leipxip, 
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Theologie. 

[HiS]  Eriaaerangen  aus  der  Reformationsgeschichte  von  Frauken,  insonder- 
heit der  Stadt  und  dem  Burggrafthum  Nürnberg  ober-  und  unterhalb  des 
Gebirgs.  Von  Wüh.  Lbhe,  Pfarrer.  Mit  dem  Bildniss  des  Markgr.  Georc 
V.  Brandenburg,  in  Stahl  gestochen.  Nürnberg,  Raw'sche  Buchh.  1847. 
Vm  u.  180  S.  gr.  8.     (20  Ngr.) 

[M47]  Die  evangelisch-lutherische  Kirche  der  ehemaligen  Pfalzgrafschaft  Neu- 
bnrg.  Bin  geschichtlicher  Versuch  von  G»  W.  H.  Brock,  luth.  Pfarrer. 
Nordlingen,  Beck.     1847.    VI  u.  i38  S.  gr.  8.    (l  Thlr.) 

Eine  anziehende  nnd  lohnende  Arbeit  für  einen  deutschen  Kir- 
cbenbistoriker  dürfte  es  sein,  unter  streng-  sichtender  Benotzang* 
der  massenweise  vorliegenden  Materialien,   eine  Geschichte  der 
deutschen  Fürsten  im  Zeitalter  der  Reformation  zu  schreiben.    Es 
mösste  das  ein  Werk  werden  voll  tragischer  Momente,  belehrend 
nnd  warnend,  erhebend  und  niederschlagend,  viele  Räthsel,  welche 
die  Geg-enwart  darbietet,  lösend,  tiefe  Einblicke  in  das  deutsche 
Leben    eröffnend,   —  ein  Fürstenspiegel  und  ein  VölkerspiegeK 
Denn  es  würde  ja  darzustellen  haben,  wie  von  vorn  herein  der 
Gang  der  Reformation  durch  die  Theilnahme  und  Thätigkeit  un- 
serer Fürsten  in  mannichfacher  Weise  sich  bestimmte,  wie  wieder- 
bolt  nnd  in  sehr  verschiedenen  Theilen  Deutschlands  der  Wille 
und  Vorgang*  der  Fürsten  den  Umsturz  oder  die  Erhaltung-  des 
Kirchenwesens,   das  Bekenntniss  des  Volkes  entschied   nnd   nur 
auf  einzelnen  Puncten  und  unter  ganz  eigenthümlichen  Verhält- 
uissen  g-eg-en  den  Willen  des  Fürsten  das  Volk  zur  Reformation 
sich  wandte,  wie  also  auch  in  den  thenersten  Interessen  die  deut- 
schen Völker  die  in^  allen  andern  Verhältnissen  so  lange  bewahrte 
Ergebenheit  bewahrten,    ihre   heiligsten  Bedürfnisse  am  liebsten 
h  treuem  Zusammengehen  mit  ihren  Fürsten  befriedigten;  es  wäre 
fcnier  zu   zeigen,   wie  redlich  und  eifrig,  mit   welcher  Umsicht 
und  Vorsicht  manche  Fürsten,    aber  auch  wie  hart  und   eigen- 
süchtig,  wie  arglistig  und  un weise  andere  in  einer  Zeit  des  ge- 
waltigen   Ringens    um    die    höchsten    Güter    dagestanden,   wie 
«chwer  oft  auch  dem  wohlgesinntesten  Regenten  d^rch  das  Vcr- 
kältniss  zu  den  Vertretern  des  Alten  im  eigenen  Lande,   zu  dem 
schwankenden  Oberbaupte  des  Reichs,  zu  den  unsicher  vorwärts 
1848.  n.  7 
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gehenden  Mitständen  und  Bundesgenossen  die  rechte  Thätigkeit 
geworden,  allein  zugleich,  wie  mehr  als  einer  auch  durch  eigene 
grosse  Schuld  um  den  Erfolg  und  Segen  sich  gebracht ;  es  wäre 
endlich  nachzuweisen,  wie  durch  die  Reformation  die  Stellung  der 
Fürsten  zu  ihren  Völkern  wesentlich  sich  verändert,  und  die  Frage 
zu  beantworten,  in  wie  weit  die  letzteren  für  Das,  was  sie  an 
Macht  und  Besitz  die  ersteren  gewinnen  Hessen,  Ersatz  und 
Dank  erhalten  durch  Das,  was  Fürsten  für  ihre  Landeskirchen 
als  Lenker,  Beschützer  und  Pfleger  derselben  gethan.  Gewiss 
würden  manche  Blätter  dieser  Geschichte  sehr  traurigen  Inhalts 
sein;  aber  in  einer  Geschichte,  wo  Johann  der  Standhafte  und 
Philipp  der  Grossmüthige  im  Vordergrunde  stehen,  muss  auch  viel 
Erhebendes  und  Erfreuliches  berichtet  worden  können.  —  Wie 
^wahr  dicss  sei,  beweist  nun  auch  der  Inhalt  der  beiden  hier  zu- 
sammengestellten Schriften,  die  zugleich  durch  den  Geist  des 
entschiedenen  Lutherthums,  in  welchem  beide  geschrieben  sind, 
als  zusammengehörige  sich  darstellen^  ausserdem  aber  das  Ver- 
dienst mit  einander  gemein  haben,  dass  sie  die  IVeformations- 
geschichte  von  Landschaften  erzählen,  welche  gerade  In  dieser 
Beziehung  bisher  etwas  vernachlässigt  gewesen  sind.  Die  Fürsten, 
welche  in  beiden  Darstellungen  uns  entgegentreten,  sind  bemer- 
kenswerthe  Vertreter  der  beiden  vorhin  bezeichneten  Richtungen: 
dort  neben  dem  treuen  und  einsichtsvollen  Glaubenszeugen  Georg 
von  Brandenburg,  der  wüste  .Bandenführer  Albrecht  Alclblades; 
hier  neben  den  frommen  Freunden  des  Volks  Ottheinrich,  Wolf- 
gang und  Philipp  Ludwig  von  Neuburg  der  tyrannische  Jesuiten- 
fireund  Wolfgang  Wilhelm;  und  zu  allen  oben  angedeuteten  Be- 
ziehungen zwischen  den  Fürsien  und  Völkern  Deutschlands  in  der 
Reformationszeit  Gnden  sich  in  diesen  Geschichten  zahlreiche  Be- 
lege, so  dass  wir  Denen,  welche  jene  Beziehungen  tiefer  zu 
ergründen  und  schärfer  aufzufassen  Bedürfniss  und  Neigung  haben, 
beide  Darstellungen  empfehlen  können.  —  Hr.  Pfr.  Lohe,  bereits 
durch  eine  Reihe  wackerer  Leistungen,  namentlich  durch  die  „drei 
Bücher  von  der  Kirche"  wohl  bekannt,  versichert,  sein  Boch 
sei  „entstanden  auf  dem  Wege,  auf  welchem  Alles  entstehen  soll, 
was  ein  Pfarrer  schreibt,  auf  dem  Wege  des  heiligen  Amts"; 
er  habe  nämlich ,^  nachdem  er  manch  liebes  Jahr  in  der  „Refor- 
mationschristenlehre" Luthers  Leben  und  Wirken  erzählt,  endlich 
das  Bedürfniss  gefühlt,  auch  einmal  etwas  von  der  Reformation 
in  Franken  vorzutragen,  „da  er  und  seine  Pfarrkinder  dem  frän- 
kischen Stamme  angehören  und  in  Franken  wohnen".  Da  habe 
er  das  Nöthige  gesammelt  und  seitdem  immer  weiter  geforscht, 
und  was  er  so  zusammengebracht,  das  theile  er  nun  mit,  zunächst 
den  vaterländischen  Amtsbrüdern,  die  gleiches  Bedürfniss  haben 
könnten,  dann  aber  auch  in  der  IloOhung,  dass  die  vaterländische 
Jugend  durch  das  Mitgetheilte  sich  werde  erregen  lassen  für  die 
grossen  Dinge,  welche  in  Franken  geschehen;  denn  „dass  die 
Kinder  von  den  Helden  und  Thaten  Im  Lande  au  Franken,   wo 
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sie  geboren  sind  und  leben,  gar  nichts  erfahren ,  dass  sie  nicht 
einmal  den  Stamm  kennen  lernen,  zu  welchem  sie  gehören,  dass 
sie  sich  am  Ende  einbilden,  nicht  bloss  bayerische  Unterthanen^ 
sondern  auch  bayerischer  Abkunft  zu  sein,  das  kann  man  gewiss 
nicht  loben".    Für  ein  Werk  der  Wissenschaft  hält  der  Vf.  seine 
Arbeit  nicht  und  hat  daher  auch  die  von  ihm  benutzten  Quellen 
nur  selten  genannt ;   aber  wir  glauben  doch,  dass  auch  ein  Mann 
der  Wissenschaft  gar  Manches  daraus  werde  lernen  können,  und 
überall  sieht  man,   dass  aus  guten  und  nicht  allgemein  zugäng- 
lichen Quellen  geschöpft  ist.  —  Die   einleitenden  Bemerkungen 
führen   uns  in  die  Geschichte  der  fränkischen  Hohenzollern  ein 
und   machen    uns   ausführlicher   namentlich   mit   dem  Markgrafen 
Albrecht  Achilles,  Casimir,  Georg  und  Albrecht  Alcibiades  be* 
kannt;  wir   vermissen  hier  nur  noch  einige  speciellere  Bemer* 
kungen   über   das  Verhältniss   der  früheren  Markgrafen   zu  dem 
ehrwürdigen  Nürnberg,  somit  eine  Einleitung  zu  dem,  was  in  der 
Reformationsgeschichte  selbst  über  das  Zusammenwirken  des  Mark- 
grafen Georg  und  der  Reichsstadt  erzählt  wird.    Die  eigentliche 
Reformationsgeschichte  zerfällt  in  6  Abschnitte:    1.  Anfänge  der 
Reformation  in  Franken;   2.  der  Kampf;    3.  der  Sieg;   4.  Kir- 
chenordnung;  5.  die  Versuchung;   6.  die  Befestigung.    Im  All- 
gemeinen  müssen   wir  zunächst  rühmend  hervorheben,  dass   der 
Vf.  bei  aller  Entschiedenheit  die  Milde  nie  verleugnet  hat,  aber 
doch   anch   bei   aller  Freude,   mit   welcher   er  das  Wirken   der 
Markgrafen  begleitet,  das  Bedauern  über  das  zu  starke  Hervor- 
treten des  fürstlichen  Einflusses  im  Werke  der  Reformation  nie 
hat  unterdrücken  mögen  (s.  bes.  S.  86  f.,  S..  134  f.).     In  der 
Darstellung   ist   der  Volkston   meist   recht   gut   getroffen;   aber 
auch  der  Gelehrte  wird  dieselbe  ansprechend  finden  können.    Im 
1.  Abschn.  (S.  45 — 57)  sind  uns  besonders    die  Mittheilungen 
Ober  Wenzel  Link  und  Lazarus  Spengler  interessant  ge- 
wesen ;   aber  aus  Allem ,   was  über  die  ersten  reformatorischen 
Bewegungen  in  Bayreuth  und  Anspach,  in  Würzburg  und  Bam- 
berg, in  Nürnberg  erzählt  ist,  haben  wir  wieder  eine  Bestätigung 
der  lange  schon  genährten   Ueberzeugung  gewonnen,  dass  das 
ganze  deutsche  Volk  die  Reformation  würde  ergriffen  haben  und 
In  religiöser  Beziehung   eine   Einheit,   in   politischer   Beziehung 
nehr  als  vorher  ein  grosses  Vt)lk  würde  geworden  sein,  wenn 
es  seinem  Instincte  hätte  folgen  dürfen !  —  lieber  die  kirchlichen 
Zost&nde  Frankens  vor  der  Reformation  hat  der  Vf.  nur  dürftige 
Notizen   gegeben ;   der  S.  46  genannte  Bussprediger  war  nicht 
Johannes  de  Capistrano  sondern  J.  de  Capistro  (im  Nea- 
politanischen) oder  J.  Capistrano  zu  nennen.  —  Der  2.  Abschn. 
(S,  58—90)  berichtet  zuerst  über   die  schnelle   Unterdrückung 
<ler  Reformation  in  den  Bisthümem  Würzburg  und  Bamberg,  dort 
<iarch  Konrad  von  ThOngen,   hier   durch  Weigand  von  Redwitz; 
'ann  fahrt  uns  die  Erzählung  nach  Nürnberg,   wo  Laz.  Spengler 
OBd  Wilibald  Pirkhelmer  trotz  des  über  sie  gekommenen  Bannes 
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in  höchster  Ehre  und  Achtung  sich  behaupten,  wo  der  Rath  mit 
Vorsicht  und  doch  auch  mit  Eifer  das  Evangelium  fördert  und 
durch  Andr.  Osiander,  Domin.  Sleupner  und  Th.  Venatorius  pre- 
digen  lässt,  wo  Allen  voran  der  tapfere  Prior  der  Augustiner 
Wolfg.  Volprecht,  neben  ihm  die  Pröbste  von  St.  Sobald 
und  St.  Lorenz,  Pessler  und  Pömer,  die  Ordnung  des  Gottes- 
dienstes umgestalten  u.  s.  w.  In  den  fränk.  Fürstenthümern  des 
Hauses  Brandenburg  sehen  wir  vorerst  noch  im  Vordergrunde  den 
Markgrafen  Casimir,  freilich  schwankend,  wie  die  ihm  untergebene 
Ritterschaft,  und  darum  für  seinen  entschiedeneren  Bruder  Georg 
und  die  Städte  seines  Landes  hemmend,  bis  der  Bauernkrieg  (über 
-dessen  Bewegungen  der  Vf.  gar  zu  kurz  ist)  ihn  gänzlich  wieder 
zu  Habsburg  und  zur  alten  Kirche  zurückdrängt.  —  Im  3.  Abschn. 
(S.  91  — 122)  kommen  wir  zuerst  wieder  nach  Nürnberg,  wo 
1525  ein  Religionsgespräch,  über  welches  der  Vf.  ausführlich 
berichtet',  den  Sieg  der  Reformation  entscheidet  und  selbst  Plrk- 
heimers  Widerspruch  dem  Alten  nichts  mehr  hilft.  Sehr  anziehend 
sind  sodann  die  Berichte  über  Mkgr.  Georgs  Landtag  im  J.  1528, 
über  die  gemeinschaftlich  mit  Nürnberg  unternommene  Klrchen- 
visitation,  über  das  Verfahren  gegen  die  Wiedertäufer,  über 
Georgs  Thätigkeit  beim  Reichstage  in  Augsburg  und  sein  Fern- 
bleiben vom  schmalkaldischen  Bunde  u.  s.  w.  —  Der  4.  Abschn. 
(S.  123 — 136)  zeigt,  wie  man  allmälig  aus  dem  Wirrwarr  kirch- 
licher Ordnungen  herauszukommen  strebte  und  endlich  im  Branden- 
burgischen und  in  Nürnberg  1533  zu  einer  Kirchenordnung  sich 
vereinigte,  welche  der  Vf.,  obschon  er  ihre  Mängel  keineswegs 
verdeckt,  hinsichtlich  des  auf  Lehre  und  Liturgie  Bezüglichen 
als  vortrefflich  rühmt.  —  Der  5.  Abschn.  (S.  137  —  165)  versetzt 
uns  in  die  traurigen  Interimsstreitigkeiten.  Zunächst  sucht  hier 
der  Vf.  nachzuweisen,  dass  selbst  in  Süddeutschland  die  Annahme 
des  Interim  nur  eine  sehr  beschränkte  gewesen:  man  werde  auch 
für  Süddeutschland  ein  günstigeres  Urtheil  gewinnen,  wenn  man 
die  Obrigkeiten  von  den  Geistlichen  und  dem  Volke,  die  Befehle 
der  ersteren  von  dem  Gehorsam  der  letzteren  unterscheide;  über- 
haupt sei  es  Zeit,  „endlich  doch  Gott  auch  einmal  für  alle  Kraft 
und  Tugend  die  Ehre  zu  geben,  die  sich  gerade  damals,  wenn 
gleich  mitten  unter  vielen  und  grossen  Schwachheiten  und  Sünden, 
erwiesen".  Und  wie  tapfer  zum  Theil  der  Widerstand  gewesen, 
wird  dann  zuerst  S.  145  ff.  durch  Darstellung  der  Verhandlungen 
in  den  brandenburgischen  Ländern  gezeigt.  Hier  suchte  Mark- 
graf Albrecht,  der  1548  zwar  nicht  im  Ernste  päpstisch^  aber 
doch  gut  kaiserlich  gesinnt  war,  mit  grossem  Nachdruck  das 
Interim  zur  Geltung  zu  bringen;  allein  die  Geistlichen  beugten 
sich  vor  keinem  Drohen  und  auch  die  Stände  erklärten  wieder- 
holt, dass  sie  von  ihrem  frühern  Bekenntniss  nimmermehr  weichen 
würden.  In  Ansbach  war  der  junge  Markgraf  Georg  Friedrich 
mit  seinen  Räthen  und  Ständen  in  halber  Nachgiebigkeit  und 
halbem  Widerstände  einig;   der  Vf.  meint,  ein  demüthlges,  ge- 
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daldiges,  festes  Nein  würde  auch  da,  wo  es  sich  um  scheinbare 
Adiaphora  handelte,  das  Beste  gewesen  sein.  Dass  er  mit  den 
Halbheiten,  zu  denen  der  Rath  in  Nürnberg  aus  Furcht  vor  dem 
Kaiser  sich  verleiten  liess,  eben  so  wenig  zufrieden  ist,  versteht 
sich  von  selbst.  Wir  verweisen  übrigens  hierbei  noch  auf  eine 
diese  Verhältnisse  behandelnde  Darstellung  („Nürnberg  und  das 
Interim")  in  der  Zeitschr.  f.  Protestant,  u.  Kirche  1846.  4.  Hft.  — 
Sehr  reichhaKig  ist  auch  der  6.  und  letzte  Abschn.  (S.  166—189). 
Besonders  anziehend  ist  uns  die  Nachweisung  erschienen,  wie  der 
die  ganze  lutherische  Kirche  lange  Zeit  so  heftig  bewegende  Ge- 
gensatz zwischen  Philippisten  und  strengen  Lutheranern  auch  in 
Franken  hervortrat :  wie  die  Geistlichen  des  Unterlandes  für  Me- 
lanihon  und  Wittenberg,  die  des  Oberlandes  für  das  Luiherthum 
und  Jena  stritten;  wie  in  Nürnberg  die  Geistlichen  den  Philip- 
pisien  sich  zuneigten,  der  Rath  dagegen  mehr  und  mehr  für  das 
strenge  Lutherthum  sich  aussprach.  Aber  während  im  Markgraf- 
thum  die  Concordienformel  vollständig  Anerkennung  fand,  wies 
die  Stadt  Nürnberg  Concordienformel  und  Concordienbuch  zurück, 
dadnrch  beleidigt,  dass  sie,  „eine  Bekennerin  von  Anfang  an, 
nicht  zur  Theilnahme  an  der  Ausarbeitung  derselben  zugelassen 
worden,  war".  —  Den  Schluss  dieses  Abschnittes  machen  beacli- 
tenswerthe  (zum  Theil  urkundliche)  31ittheilungen  über  Georg 
Friedrichs  kirchliphe  Anordnungen,  bei.  denen  auch  des  Schul- 
wesens treulich  gedacht  wurde  (s.  die  Notizen  über  die  Fürsten- 
schule in  Heilsbronn  S.  185  f.).  —  Die  Schrift  von  Brock 
(No.  2447)  müssen  wir  ebenfalls  als  eine  sehr  verdienstliche  Lei- 
stung bezeichnen.  Sie  schildert  in  4  Abschnitten  die  Einführung 
der  Reformation  in  Neuburg  unter  Ottlieinrich ,  die  weitere  Ent- 
Wickelung  unter  den  Pfalzgrafen  Wolfgang  und  Philipp  Ludwig, 
die  Innern  Zustände  der  evangel.  Kirche  in  Pfalz-Neuburg,  end- 
lich aber  auch  in  sehr  ausführlicher  und  belebter  Darstellung 
den  Untergang  dieser  Kirche  durch  Wolfgang  Wilhelm  und  die 
Jesuiten.  Die  Erzählung  ist  reich  an  grossen  und  ergreifenden 
Zügen  und  in  mannichfacher  Weise  belehrend  für  den  Freund  der 
Kirche  und  des  Vaterlandes.  Gleich  der  1.  Abschn.  (S.  7—41) 
bietet  sehr  anziehenden  Stolf :  im  Vordergrunde  der  fromme,  fried- 
liebende, volksfreundliche,  zur  Reformation  nur  langsam  sich  ent- 
schliessebde,  dann  aber  kräftig  durchgreifende  und  rasch  ordnende 
Ottheinrich;  neben  ihm  sein  Bruder  Philipp,  der  seine  Kraft 
anter  wechselnden  Abenteuern  und  gehäuftem  Missgeschick  auf- 
reibt und  in  der  Blüthedes  Lebens  stirbt;  im  Hintergründe  un- 
wandelbar treue,  zu  den  höchsten  Opfern  für  den  Fürsten  und 
die  Reformation  bereite  Stände  und  ein  still  harrendes,  aber  doch 
entschieden  auf  einen  grossen  Umschwung  hinstrebendes  Volle.  — 
Aus  dem  2.  Abschn.  (S.  42  —  72)  zeichnen  wir  besonders  aus: 
den  Bericht  über  die  Stiftung  des  Gymnasium  academicum  in 
Lauingen,  die  Nachrichten  über  des  Pfalzgrafen  Wolfgang  Eifer 
Or  das  Lutherthum,  der  ihn  doch  nicht  hinderte,  den  bedrängten 
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Calvlnisten  in  Frankreich  mit  Heeresmacht  zu  Hälfe  zu  ziehen, 
die  Mittheilungen  über  das  Verhältniss  des  eifrig  lutherischen 
Philipp  zu  seinem  für  den  Calvinismus  gewonnenen  Bruder  Johann 
von  Zweibrücken,  die  sehr  ausführliche  Relation  über  das  zwi- 
schen den  Theologen  von  Nenburg  und  den  Jesuiten  von  München 
veranstaltete  Colloquium  in  Regensburg  (Nov.  1601).  —  In  an- 
derer Weise  belehrend  ist  der  3.  Abschn.  (S.  73  — 116).  Der 
Vf.  hat,  ^um  Theil  nach  Visitationsprotocollen ,  eine  detaillirte, 
vieles  Charakteristische  enthaltende  Schilderung  des  evangel.  Kir- 
chenwesens in  Neubarg,  wie  es  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh. 
sich  ausgebildet  hatte,  gegeben,  worauf  wir  alle  Diejenigen  auf- 
merksam machen,  welche  die  durch  die  Reformation  bewirkte  Um- 
bildung des  deutschen  Volkslebens  sich  zu  veranschaulichen  das 
Bedürfniss  haben.  Dankenswerth  sind  auch  die  diesem  Abschnitte 
angefügten  Notizen  über  die  ausgezeichneteren  nenburgischen 
Geistlichen  Jener  Zeit;  ein  Anhang  (2)  ven&eichnet  auch  eine 
Reihe  von  tüchtigen  Landgeistlichen,  zeigt  übrigens  zugleich, 
mit  welchem.  Ernste  die  Kirchenvisitationen  auch  der  Pfarrer 
Leben  und  Thätigkeit  concentrirten.  —  Sehr  peinliche  Geflihle 
erweckt  der  4.  Abschn.  (S.  117—191).  Er  erzählt,  mit  welcher 
Tücke  der  von  den  Jesuiten  umgarnte  Pfalzgraf  Wolfgang  Wil- 
helm den  greisen  Vater  und  sein  treues  Volk  betrog,  wie  er 
g'ewissenlos,  brutal  und  tyrannisch  seinen  Unterthanen  den  Ea- 
tholicismus  wieder  aufnöthigte  und  weder  durch  die  Bitten  und 
Vorstellungen  der  Stände,  noch  durch  den  tapfern  Widerstand 
des  ganzen  Volkes,  auch  nicht  durchs  den  überraschenden  Con- 
fessionswechsel  des  Jesuiten  Reihing  (vgl.  Anhang  3)  sich 
aufhalten  liess ;  wie  der  Sieg  der  Jesuiten  den  Verfall  der  Sitten 
und  die  Hexenprocesse  im  Gefolge  hatte  (in  dem  kleinen  Reicherts^ 
hofen  wurden  innerhalb  eines  einzigen  Jahres  über  50  Menschen 
wegen  Hexerei  vom  Leben  zum  Tode  gebracht);  wie  endlich, 
nachdem  die  Siege  Gustav  Adolfs  eine  kurze  Reaction  gebracht, 
das  Unglück  von  Nördlingen,  diB  Schrecken  der  letzten  Zeiten 
des  dreissigjährigen  Krieges  und  der  westphälische  Friede  die 
Herrschaft  der  römischen  Kirche  in  Neuburg  sicher  stellten.  — 
Ein  Anhang  (1)  beschäftigt  mit  der  bekannten  Geschichte  des 
Castiliers  Juan  Diaz  und   dessen  Ermordung  zu  Neuburg  1546. 
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[^148]  Geschichte  der  Reformation  in  Schottland  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  in  ihr  sich  offenbarenden  Kraft  christlichen  Glaubens  im  Leben, 
Kämpfen  und  Leiden.  Von  K.  Gast.  Von  Rttdloff,  General-Major.  I.  Thi. 
BerHn,  Thome.     1847.    XII  u.  391  S.  gr.  8.^    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Wie  die  politischen  Entwickelungen  der  neuesten  Zeit  ihre 
Eigenthümlichkeit  besonders  darin  haben,  dass  mehr  und  mehr  die 
Nationalität  als  entscheidende  Macht  zur  Geltung  kommt;  so 
wird  unstreitig  auch  in  den  kirchlichen  Entwickelungen,  die 
jetzt  ebenfalls  in  ein  neues  Stadium  getreten  sind,  der  Geist  der 
Völker,   nach  Abschättelung  des  Aufgedrungenen  und  Fremd- 
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artigen  9  in  den  zu  erstrebenden  Umbildungen  und  Nenbildungeii 
eiBOD  überwiegenden  Einfluss  fordern  und  erlangen.  Was  kann 
nun  anter  diesen  Umständen  erwünschter  sein,  als« die  Entwicke- 
lang  einer  Kirche  betrachten  zu  können,  welche  ganz  und  gar 
ans  dem  Leben  des  Volkes  herausgewachsen  ist  und  den  Bedärf« 
nissen  desselben  vüllig  entsprochen  und  gedient  hat  ?  Eine  solche 
Kirche  aber  ist  die  schottische,  deren  Geschichte  einerseits  eine 
bewondernswerthe  Sicherheit  der  Führer  im  Ergreifen  und  Auf- 
stellen des  der  Gesammtheit  Zusagenden,  in  Abwehruiig  des 
Störenden  un^ Gefährlichen,  in  Durchführung  des  als  nothwendig 
Erkannten  uns  vor  Augen  stellt,  anderseits  ein  Volk  uns  kennen 
lehrt,  dessen  gesundes  Gefühl,  dessen  scharfes  Auge  das  Falsche 
und  Bedenkliche  von  Weitem  erkennt  und  mit  unerschütterlichem 
Matbe  das  Aufgenommene  und  Bewährte  in  Schutz  nimmt.  Wir 
wisaen  es  daher  dem  Vf.  des  obigen  Werkes  aufrichtig  Dank, 
dass  er  uns  eine  solche  Geschichte  näher  gerückt  hat.  Aller- 
dings ist  in  Folge  der  grossen  Kirchentrennung,  welche  vor 
wenig  Jahren  in  Schottland  eingetreten  ist,  die  Aufmerksamkeit 
der  deutschen  Protestanten  vielfach  auf  diesen  Theil  der  prote- 
stantischen Kirche  hingelenkt  worden,  und  die  Schriften  von  Sack 
(„Die  Kirche  von  Schottland <<  1844  f.  2  Bde.)  und  von  Sydow 
(„Die  schottische  Kirchenfrage ^^  1845)  haben  das,  was  früher 
schon  Gemberg  über  das  schottische  Kirchen wesen  mitgetheilt 
*hatte,  In  erfreulicher  Weise  ergänzt;  aber  eine  schottische  Re- 
formationsgeschichte die  uns  in  den  unendlich  lehrreichen 
Kampf  eines  ganzen  Volkes,  um  kirchliche  Selbstständigkeit  und 
Eigentliömlichkeit  einführte  und  die  zahlreichen  Publicationen  über 
denselben,  welche  die  neuere  Zeit  in  Schottland  selbst  gebracht 
hat,  aasbeutete  und  verarbeitete,  hat  uns  bisher  noch  gefehlt  und 
flurch  Das,  was  der  Vf.  darbietet,  ist  in  Wahrheit  eine  sehr  fühl- 
bare Lücke  ausgefüllt.  Benutzt  sind  hier  vor  Allen  Hethe- 
rington  History  of  thc  Church  of  Scottland  (1842)  und  Th. 
M'Crie  Sketches  of  Scottish  Church-History  (1841);  ausserdem 
des  altem  M'Crie  Life  of  John  Knox  und  Life  of  Andrew  Mel- 
ville,  die  vortre'fflichen  Arbeiten  der  Wodrow-Gesellschaft  u.  s.  w. 
Er  macht  dabei  nicht  sowohl  auf  die  Ehre  selbstständiger  For- 
schung, als  auf  das  Verdienst  rein  objectivcr  Haltung  der  Dar- 
stellung und  durch  genaue  Vergleichung  gewonnenen  selbststän- 
üigen  Urtheils  Anspruch,  ein  Verdienst,  das  wir  ihm  in  keiner 
Weise  streitig  zu  machen  gedenken.  Denn  überall  zeigt  sich, 
dass  der  Vf.,  obwohl  er  —  der  hochgestellte  Militair!  —  einen 
streng  kirchlichen  Standpunct  einnimmt  und  dem  schottischen 
Presbyterianismus  fortwährend  eine  herzliche  Theilnahme  beweist, 
den  Wahn  Derer,  welche  die  confessionellen  Grenzen  ihrer 
Kirchengemeinschaft  auch  für  die  Grenzen  des  Reiches  Gottes 
laken,  keineswegs  theilt,  sondern  vielmehr  zu  Denen  sich  ge- 
sellt, welche  alle  von  lebendigem  Glauben  an  Christum  Erfüllten, 
ohne  ängstliche  Rücksicht  auf  einzelne  Differenzen  in  Lehre,  Cultus 
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und  Verfassung,  freudig  als  Brüder  begrüssen;    seine  Darstel- 
lung soll  unevangelischer  Engherzigkeit  und  Exdusivltät  direct 
entgegenwirken    und    „den    zu    ihr    hinneigenden  Leser    über- 
zeugen,    dass    au(^h    jenseit    des   Tweed    und    der   Höhen   des 
Cheviot  der  Herr  sich  eine  zahlreiche  Schaar   treuer  Bekenner 
seines    Namdns   gesammelt  hat,    die  Vielen   von  uns   in   seiner 
Nachfolge  zum  Vorbilde    dienen   könnten  ^^.      Uebrigens  hat  der 
Vf.  weniger  für  Theologen,  als  für  die  grossen  Kreise   gebil- 
deter Christen  gearbeitet,   denen    zu  Liebe  auch  in  den  Noten 
Manches  erklärt  ist,  was  Lesern  der  ersteren  Art  ^vielleicht  ent- 
behrlich  scheint ;   indess   werden   auch   solche  Leser   durch  das 
Werk  gar  sehr  sich  befriedigt  und  gefördert  fühlen  und  nament- 
lich praktischen  Theologen  darf  dasselbe  angelegentlich  em- 
pfohlen werden.  —  Der  vorlieg.  1.  Theil  umfasst  die  Zeit  vom 
Anfange  der  schottischen  Reformation  bis  zu  der  im  J.  1638  er- 
folgten sogen,  zweiten  Reformation  und  führt  in  14  Capp.  eine 
Fülle  spannender  Ereignisse,  thatkräftiger  Charaktere,  belehrender 
Expositionen  an  uns  vorüber;   der  2.  Theil,  dessen  baldiges  Er- 
scheinen verheissen  ist,  soll  die  schottische^ Reformationsgeschicbte 
bis  zu  der  nach  dem  Sturze  der  Stuarts  erfolgten  staatlichen  An- 
erkennung der  Schott.  Prcsbjterial-Klrche  behandeln.    Es  ist  hier 
nicht  der  Ort,   eine  Uebersicht  des  in  dem  schon  erschienenen 
Theile  dargebotenen  reichen  Inhalts  zu  geben ;   es  genügt  wohl 
zu  bemerken,  dass  der  Vf.,  wie  er  die  Hauptvertreter  des  schott* 
Presbyterianismus  nach  ihrer  Eigenthümlichkeit  und  ihren  Werken 
geschildert,  auch  die  auf  die  Kirchenverfassung  bezüglichen  Ver- 
handlungen mit  einer  das  rechte  Maass  haltenden  Ausführlichkeit 
mitgetheilt  hat.     Dazwischen  finden  wir  auch  lehrreiche  Bemer- 
kungen über  den  Aufschwung  des  schott.  Schulwesens,  besonders 
durch  A.  Melville's   Thätigkeit,   über  die  religiöse  und   sittliche 
Seite    des  Volkslebens,    über   die  Eigenthümlichkeit   der    schott. 
Predigtweise  u.  s.  w.     Mit  steigender  Freude  sieht  man,   wie 
das  edle,  kerngesunde  Volk  der  Schotten  trotz  der  Machinationen 
und  Gewaltthaten  einer  verblendeten  Regierung,  trotz  der  schwan- 
kenden  Haltung  des   Adels ,    trotz    der   Künste   aufgedrungener 
Bischöfe  mit  bewundernswürdiger  Entschiedenheit  und  Beharrlich- 
keit  das  frühzeitig  mit  glücklichem  Tacte  in  Lehre,   Cultus  und 
Verfassung  Aufgestellte  zu  behaupten,  fortzubilden  und  durchza- 
l)ilden  weiss,  und  die  Geschichte  dieses  langen  .Kampfes  ist  mit 
so  vielen  anziehenden,  rührenden,  erbaulichen  Einzelheiten  dorch- 
flochten   und  belebt,    dass  kein  Leser,    der  überhaupt  noch  ein 
wahres  Interesse    für   religiöse   Entwickelungen    hat,    das   Back 
ohne  hohe  Befriedigung  aus  der  Hand  legen  wird.    Wir  ftirchtea 
nicht,   dass  Stellen,  wo   der  Vf.  Dinge  zweifelhafter  Natur  ab 
ausgemacht  ansieht  (vgl.  über  die  den  schott.  Reformatoren  zu- 
geschriebene Gabe  der  Weissagung  S.  49  f.,  57  f.,  164  f.,  24W, 
über  wunderbare  Gebetserhörungen  S.  290  f.,  298  f.)  oder  gegtt 
seine  Gewohnheit  ein  zu  hartes  Urtheil  fällt  (so  S.  318  f.  über 


Heft  16.]  Theologie.  89 

den  Armittianismus),  billigen  Lesern  den  Gennss  des  Ganzen  ver- 
laden werden,  — mm  — 

[21tt]  Die  vier  Evangelien  zu  übersichtlicher  Vergleichung  für  alle  deokehde 
Menschen.  Heraosgeg.  und  mit  Bemerkungen  versehen  von  Frz.  Schmidt, 
Prediger.  Ostrowo,  Loren^.  (Breslau,  Aderholz.)  tS4S.  XX  u.  227  S^. 
mit  1  Karte  von  Palästina  zur  Zeit  Jesu.     gr.  8.     (n.  25  Ngr.) 

Die    hier   gelnitene  synoptische  Aufstellung  des  rollständigen 
Itthalts  der  4  Evangelien  S.  XI  —  XIX  theils  nach  sachlichen  Ab- 
theilangen,  theils  nach  den  einzelnen  evangelischen  Stücken  zum 
Zwecke  leichteren  Auffindens  verzeichnet,  soll  vornehmlich  eine^ 
vergleichende  kritische  Leetüre  dieser  Berichte  über  das  Leben 
Jesu  anregen;    durch   die  den  einzelnen  Textabschnitten  beige- 
ftgien  Bemerkungen  werden  die  scheinbaren  und  wirklichen  Wider- 
sprüche, welche  in  den  Evangelien  vorkommen,  aufgewiesen,  ohne 
i^sa  über  die  Lösung  oder  auch  über  Versuche  zu  solchen  etwas 
beigefügt  würde.     Schon  hieraus  lässt  sich  auf  den  Ausgangs- 
ponct  dieser  Schrift  schliessen  und  in  der  That  erscheint  sie  aucli 
dem  Vorworte  zufolge  zum  Gebrauch  für  deutschkatholische  und 
sogen,  freie  Gemeinden  zunächst  berechnet  und  hilft  deren  schon 
vorhandenen   Apparat   auch    durch   eine  Evangelien  -  Synopse   in 
ihrem  Sinne,  d.  h.  nicht  ohne  antibiblische  und  subversive  Ten- 
denz arrondiren.    Aus  der  Vorrede,  die  den  hyperkritischen  Geist 
itbmety  welcher  die  bezeichneten  Richtungen  charakterisirt,  mögen 
Uer  nur  einigen  Urtheilen  des  Herausg.  nöthige  Corrective  bei- 
gefiBgt  werden«     Wenn  es  heisst,  die  kirchliche  Abschliessnng 
des  N«  T.  könne  Veranlassung  geben  zu  einer  Beschwerde  nach 
iwei  Seiten  hin,  dass  in  den  Kanon  aufgenommen  worden,  was 
nicht  hineingehöre   oder  ausgeschlossen,    was   darin   sein  sollte, 
obschoo,  da  im  Lichte  unserer  Zeit  eine  Schrift  trotz  dereinstiger 
(richtiger :  ehemaliger)  Kanonisirung  doch  nicht  mehr  die  Geltung 
einer  Norm  für  unser  Denken  und   Glauben  haben  könne,   kein 
Grund  sei,   über   ein   Zuviel  im   N.  T.  zu  klagen:    so  bezeugt 
diese  Aeusserung  klar  und  offen,  dass  der  Vf.  von  dem  histori- 
schen Hergange,   wie   der  Kanon   des  N.  T.  allmälig   gebildet 
worden  sei  und  von  der  ihm  daraus  erwachsenen  Bedeutung  keine 
nähere  Kenntniss  haben  könne.     In  nächstem  Zusammenhange  damit 
steht  seine  Ansicht,  dass  er  unsern  kanonischen  Evangelien  einen 
wesentlichen  Vorzug   vor   allen    noch  erhaltenen  apokryphischen 
einzuräumen  nicht  im  Stande  sei.     Da  muss  er  doch  abermals  mit 
letzteren  eine  nur  ganz  oberflächliche  Bekanntschaft  gemacht  haben, 
welche   nach  allgemeiner  Uebereinstimmung  als  einen  ihnen  allen 
gemeinschaftlichen  Kern  Dichtungen  enthalten,  in  denen  sich  mehr 
eine  kindische  Lust  an  bunten  Phantasien  als  ein  ernster  Sinn  für 
den  höheren  Zweck  des  Wunders  zu  erkennen  gibt,  Dichtungen^ 
die  zum  Theil  in  ihrer  die  Grenzen  der  Wahrscheinlichkeit  über- 
schreitenden und  die  Regeln  d^s  guten  Geschmacks  beleidigenden 
Form  eher  Unwillen  gegen  ihre  Verfasser,   als  Ehrfurcht  gegen 
den  Gegenstand  ihrer  Darstellung   erwecken.     Die  Apokryphen 
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des  N«  T.  erschctnen  ans  gewiss  dann  im  rechten  Lichte  ^ 
man  das  naive  Walten  des  poetischen  Geistes  in  dem  < 
Christi.  Zeitalter,  der  sich  die  evangel.  Geschichte  durch  s 
Darstellungen  möglichst  nahe  bringen  wollte,  in  diesen  Er: 
nissen  erkennt.  Was  aus  dem  Bereiche  dieser  Apokryphei 
als  brauchbar  für  die  Aufhellung  des  Lebens  Jesu  bewähr 
ist  von  der  ältesten  Zeit  her  bis  auf  die  neueste  immer  n 
von  den  Gelehrten  auch  für  die  Kreise  der  Laien  ausgd 
worden.  Offenbar  hat  sich  der  Vf.  zu  jener  durchaus  unhalt 
Ueberschätzung  der  Neutestamentl.  Apokryphen  durch  das 
hältniss  der  sogen,  apokryphischen  Bücher  zum  A.  T.  irre 
lassen.  Gegen  diese  hat  man  allerdings  aus  inneren  Gr 
weniger  zu  opponiren;  denn  |hre  Irrthümer  lassen  sich  gröfi 
thells  auch  in  den  kanonischen  Schriften  nachweisen  und  ai 
andern  Seite  enthalten  einzelne  dieser  apokrjphischen  Bücher 
so  grossen  Reichthum  der  trefflichsten  moralischen  Yorschi 
Schilderungen  und  Beispiele,  dass  man  sie  billig  zur  Lesuni 
mehreren  kanonischen  empfehlen  darf.  Wenn  endlich  nacl 
Ausspruche  des  Vfs.  die  neuere  Wissenschaft  seit  Dav.  Sl 
die  Unlösbarkeit  der  Widersprüche  der  evangel.  Geschieht 
einer  Gründlichkeit  und  einem  Aufwände  von  Gelehrsamkeit 
seines  Gleichen  suche,  nachgewiesen  habe,  so  ist  doch  gl 
zeltig  unerwähnt  geblieben,  wie  erfolgreich  Strauss  mit  gk 
Waffen  sei  bekämpft  und  geschlagen  worden.  Die  Uebenie 
der  evangel.  Texte  ist  die  von  de  Wette,  nach  dem  Hei 
wohl  „die  beste  unserer  Zeit ^^;  die  Meisten  aber  betrachten 
noch  immer  die  Uebersetzung  Luthers  als  bis  jetzt  nooli 
übertroffen.  —  Am  Schlüsse  der*  Vorrede  findet  sich  L6i 
berg  als  Ortsbezeichnung;  warum  ist  damit  nicht  auch  der 
in  der  Luft  schwebende  „  Prediger  ^^  des  Titels  auf  festen  1 
gebracht  worden?  Die  beigegebene  Karte  ist  nach  Inhal 
Ausstattung  sehr  dürftig. 

[8450]  Christliche  Dogmen  geschieh  te  in  gedrängter  Uebersicht  als  Hai 
zum  Selbstunterricht  von  Carl  Beck.  Weimar,  Landes-Iud.-Coi 
1848.    X  u.  354  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

Trotz  des  durch  schönen,  im  Ganzeh  correcten  Druck  auf  | 
weissen  Papier  sehr  empfehlenswerthen  Aeussern  dieses  1 
kann  es  doch  seinem  Innern  Werthe  nach  nur  als  ein  sehr 
tiges  bezeichnet  werden,  und  hat  die  Compilation  desselben 
durch  nichts  Wesentliches  näher  bezeichneten  Vf.  in  der 
nur  wenig  Mühe  kosten  können.  Es  enthält  wenig  mehr,  ja 
und  da  kaum  so  viel,  als  manche  theils  ältere,  theils  neuere 
reichend  bekannte  Dogmatiken,  welche  nach  der  Auseinai 
Setzung  der  biblischen  und  kirchlichen  Lehre  eine  kurze  Gesd 
der  betreffenden  Dogmen  beifügen.  Aber,  von  dem  wesei 
geförderten  Fortbau  der  im  Ganzen  noch  jungen  Wissenschal 
Po^mengeschichte,  namentlich  in  der  letzten  Zeit  durch  B 
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gparten-Crasius,  Baar,  Dorner,  Ebrard,  Ha^enbach,  Kabnisg,  Br. 
Liiidner  und  viele  Andere  in  der  genetischen  Entwickelang  der 
eioselnen  Dogmen  und  in  der  Aufzeigung  des  Innern  verwandt* 
schaftllcben  Verhältnisses,  In  dem  sie  zu  einander  stehen  und  des 
^ssartigen  Zusammenhanges,  den  sie  gemeinschaftlich  bilden, 
verräth  diese  Schrift  kein  Jota^  Sie  ist  ohne  Ahnung  eines  höhern 
Princips  rein  äusserlich  gehalten,  geht  nur  selten  auf  zusammen- 
kängende,  längere  Expositionen  ein,  ist  nicht  frei  von  fremdartigen, 
ungehörigen  Einmischungen,  wird  hier  und  da  zu  nichts,  als  einem 
Aggregat  an  einander  gereihter  Definitionen  dogmatischer  Begriffe 
flsd  lässt  es  sich  vorzugsweise  und  sichtlich  angelegen  sein,  be«^ 
sonders  aus  der  frühesten  Zeit  der  Elntstehung  und  Ausbildung 
des  kiTchl.  LehAegrIffs  die  Schlagworte,  so  zu  sagen  die  dicta 
classica  der  Kirchenväter  ipsissimis  verbis  hervorzuheben.  Mit 
Röctsiclit  auf  den  letzten  Punct  glaubt  Ref.  kaum  zu  irreo,  wenn 
er  Ale  vorlieg.  Schrift  auf  gleiche  Linie  mit  ähnlichen  stellt,  welche 
es  sich  zum  Geschäft  machen,  Studirenden  zur  Eintrichterung  des 
in  den  Präfungen  zu  wissen  Nöthigen  auf  möglichst  kurzem  Wege 
SD  verhelfen,  wodurch  sie  eigentlich  zu  sehr  zweideutigen  admi- 
lüculls  ignorantiae  herabsinken,  während  solche  compendia,  wenn 
sie  von  Studirenden  als  Ergebnisse  eines  eingehenden  umfassen- 
deren Studiums  selbst  aufgesetzt  werden,  als  nachhaltige  Mittel 
snr  schnelleren  Orientirung  und  Gedächtnissunterstützung  alles 
Lob  verdienen.  Der  Inhalt  ist  folgendermaassen  vertheilt:  AUge- 
■eine  Dogmengeschichte,  nach  6  Perioden  (bis  325,  Gregor  d.  Gr., 
Aiselm,  Reformation,  1700,  unsere  Zeit,  S.  1 — 31);  Geschichte 
der  Apologetik  (Religion,  Offenbarung,  Schrift,  Canon,  Inspi- 
ration, Auslegung,  A.  u.  N.  Testament,  Tradition  und  Symbol 
(— S.  103);  specielle  Dogmengeschichte,  nach  locis  geordnet: 
Clott,  Schöpfung,  Vorsehung,  Engel  und  Teufel,  Trinität  und 
Ckristologie ,  Anthropologie,  Gnaden  wähl,  ordo  salotis,  Kirche, 
Gnadenmiiiel ,  Eschatologle  (— S.  308).  >  Einen  Anhang  bilden 
Zeittafeln  f&r  die  Dogmengeschichte  mit  Rücksicht  auf  Kirchen- 
und  Culturgeschichte  ( — S.  353).  Auch  diese  hätten  reichhaltiger 
aasgestattet  werden  können.  Aus  dieser  Uebersicht  ergibt  sich, 
dass  der  Vf.  gleich  in  mediam  rem  stürzt  und  es  nicht  für  der 
Mühe  werth  gehalten  hat,  über  Namen,  Begriff,  Berechtigung, 
Werth,.  Umfang,  Behandlungsweise  und  Behandlung  der  Dogmen- 
geschlchte  eine  Einleitung  voranzustellen,  was  als  ein  wesent- 
liGher  Mangel  bezeichnet  werden  muss. 

[Ml]  Das  Seiigkeitsdo^ma  der  römisch-katholischen  Kirche  geschichtlich  dar- 
gestellt von  Dr.  Aat.  Theiner.  Breslau,  Gosohorsky.  1847.  651  S.  gr.  8. 
(3  Thlr.  25  Ngr.) 

Eine  authentische,  von  unverwerflichen  Zeugnissen  der  Ge- 
schichte bestätigte  und  erläuterte  Declaration  des  eigentlichen 
Inkalts  des  römisch-katholischen  Dogmas :  „Extra  ecclesiam  nulla 
^8^  wird  hier  aufgestellt,  zunächst  veranlasst  durch  die  iieiifit- 
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liehst  wieder  kundgegebene  Deutelei  jenes  Glaubenssatzes  bei 
Gelegenheit  des  Austritts  des  Yfs.  der  vorlieg.  Schrift  aus  der 
römisch-kathol.  Kirche  und  der  über  ihn  von  dem  Fürstbischöfe 
zu  Breslau  verhängten  Excommunication.  Die  ganze  chronologilSGh- 
fortschreitcnde  Entfaltung  des  Ganges,  welchen  die  römische  Kirclie 
bei  dem  Ausbaue  und  der  Stützung  jenes  Glaubenssatzes  einge- 
schlagen und  aliis  non  obstantibus  auch  durch  die  schrecklichste 
Praxis  bewahrheitet  hat,  bekundet  aufs  Neue  die  schon  ander- 
weitig bewährte  Gelehrsamkeit  des  Vfs.,  aber  auch  nicht  weniger 
seine  über  alle  Menschenfurcht  erhabene  Wahrheitsliebe.  Aas 
welchem  warmem  Antheile  an  der  Sache  seine  Darstellung  her- 
vorgegangen sei,  dafür,  möchte  Ref.  sagen,  zeugt  schon  der  un- 
unterbrochene Fluss  derselben,  der  seinem  Ziele  —  dem  unümstöss- 
lichsten  und  vollständigsten  Beweise  des  von  dem  Papstthume  für 
seine  Kirchengenossen  als  unantastbares  E/genthumsrecht  in  An- 
spruch genommenen  Dogmas  von  der  ausschliesslichen  Seligkeit  — 
unaufhaltsam  entgegenrauscht  und  die  Gefahr,  welche  von  einer 
durch  keine  Rücksichten  äusserer  Art  gebundenen  römisch-kathol. 
Kirche  für  den  Protestantismus  zu  besorgen  wäre,  In  die  Ohren 
donnert.  Hätte  es  nun  dem  Vf.  noch  gefallen,  das  für  seine 
Entwickelung  hervorgegangene  Materiale  periodisch  abzugrenzen 
und  durch  ein  Inhaltsverzeichniss  übersichtlich  nachzuweisen,  Spe* 
cielleres  durch  ein  Register  schnell  auffindbar  zu  machen,  so  hätte 
er  jedenfalls  den  leichteren  und  vielseitigeren  Gebrauch  seiner  für 
das  Gebiet  der  Kirchen-  und  Dogmengeschichte  so  erheblichen 
Schrift  gefördert.  —  Hier  muss  es  uns  genügen,  von  dem  Aus- 
gangspuncte,  den  der  Vf.  ohne  jede  Vorrede  genommen  hat,  auf 
das  von  ihm  festgestellte  Resultat  überzugehen,  ohne  die  im 
Einzelnen  eintretenden  Mittelglieder  der  geschichtlichen  EnWicke- 
Inng  vollständiger  hervortreten  lassen  zu  können.  Hinsichtlich  des 
Ausgangspunctes  hätte  es  uns  aus  mehr  als  einem  Grunde  räthlich 
erschienen,  wenn  der  Vf.,  obwohl  en  sich  ausdrücklich  auf  die 
Darstellung  der  successiven  Entwickelung  des  in  Rede  stehenden 
Dogmas  in  der  Kirche  beschränkt,  die  neutestamentl.  Lehre 
von  der  Seligkeit  der  Christen  im  Gegensatze  zu  den  Nicht- 
christen,  vielleicht  einleitungsweise,  selbstständig  erörtert  hätt^, 
statt  dass  er  doch  nicht  umhin  gekonnt  hat,  sie  auf  den  ersten 
8  Seiten,  hauptsächlich  im  Anschlüsse  an  v.  Colins  biblische 
Theologie,  aufzuführen.  Denn  einmal  hätte  man  gerade  von  ihm, 
als  ehemaligen  römisch- kathol.  Theologen,  der  aber  seine  Hände 
vom  alten  Sauerteige  der  römischen  Kirchenvornrtheiie  glücklich 
gereinigt  hat,  eine  solche  selbstständige  Untersuchung  nur  mit 
hohem  Interesse  entgegennehmen  können ;  sodann  wäre  dadurch 
für  die  ganze  nachfolgende  Exposition  ein  sicheres  Maass  der 
Beurtheilung  gewonnen  worden,  und  endlich  hätte  er  durch  eine 
solche  biblische  Grundlage  der  Sache  der  Deutschkatholiken,  an 
die  er  sich  angeschlossen,  wesentlich  förderlich  werden  können, 
denen  et  implicite  zu  erkennen  gegeben  hätte,  dass  auf  dem  von 
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jliDeu  beschrittenen  Gebiete  mit  rein-philosopliischen  Begründungen 
und  Raisonnements  nicht  ans-  und  zum  Ziele  zu  kommen  sei; 
vielleicht  dass  er  dann  seinen  neuen  Glaubensbrüdern  mehr  noch 
als  durch  seinen  wohlbcgrnndeten  literarischen  Ruf  als  der  Mann 
erschienen  wäre,  dem  sie  ein  Lehrbuch  ihres  Glaubens  auf  bibli- 
scher Grundlag'e  verdanken  möchten,  das  gewiss  stichhaltiger 
wäre  als  das  so  vieles  Un-  und  Widerchristliche  enthaltende 
Lehrbuch  von  Schell  (vgl.  Rep.  Bd.  XVI.  No.  10366),  mithin 
aach  mehr  geeignet  für  die  noch  immer  auch  räumlich  so  sehr 
disjecta  membra  des  Deutschkatholicismus  ein  Bindemittel  abzu- 
geben. Nach  einem  fast  zu  flüchtigen  Blicke  auf  die  disparaten 
Elemente  der  apostolischen  Kirche  führt  die  Fortbildung  zu  einer 
kaibolischcn  folgerichtig  zu  dem  Hass  gegen  die  /Heidenwelt  und 
zar  Annahme  der  Verdammung  der  Nichtchristen ,  obgleich  eine 
ganz  unbefangene  historische  Ansicht  der  principiellen  Gegen- 
sätze zwischen  Christen-  und  Heidenthum  noth wendig  hier  manche 
Modification  der  Annahmen  des  Vfs.  zur  Folge  haben  müsste. 
Wie  nun  im  Laufe  der  Zeit  durch  die  immer  mehr  sich  ausbauende 
Idee  des  Priesterthums  und  der  Hierarchie,  so  wie  durch  die  Auf- 
stellung kirchlicher  Glaubensbekenntnisse  die  Lehre  von  der  Ver- 
dammung der  NichtChristen  und  Häretiker  immer  mehr  Boden 
gewann,  wird  mit  zahlreichen  Beweisstellen  aus  den  betreffenden 
Kirchenvätern  nachgewiesen.  In  natürlicher  Progression  ging  es, 
nachdem  einmal  die  Grundlage  da  war,  fort,  bis  namentlich  durch 
Tertnlllan  und  Cjprian  das  Dogma  von  der  Unseligkeit  ausser 
der  Kirche  seinen  Abschluss  erhielt.  Durch  die  Erhebung  des 
Christenthums  zur  Staatskirche  im  4.  Jahrb.  ward  das  Seligkeits- 
dogma theoretisch  als  unantastbares  Gesetz,  praktisch  als  un- 
widerstehliche Macht  über  das  Abendland  geltend  gemacht  und 
zeigte  sich  in  der  Bekämpfung  und  Zermalmung  der  Häresien 
besonders  thätig.  99  Die  päpstliche  Gesetzgebung  gegen  die 
Ketzer"  —  heisst  es  S.  332  —  „gilt  noch  jetzt  in  der  römisch- 
katholischen  Kirche.  Dieselbe  ist  unverbrüchlicher  Glaubensartikel 
und  heilige  Glaubenspflicht  für  jeden  Katholiken".  Ausführlich 
wird  nun  aus  der  päpstlichen  Gesetzgebung  von  Gregor  VII.  an 
bis  in  das  Zeitalter  der  Reformation  hinein,  so  wie  aus  den  sym- 
bolischen Büchern  der  römischen  Kirche  nachgewiesen,  dass  alle 
treuen  Anhänger  de^  röm.-kathol.  Glaubens  sich  allein  die  Selig- 
Iteit  vindiciren,  während  sie  diese  allen  Nichtkatholiken  absprechen, 
Qod  das  es  nur  eine  heuchlerische  Beschönigung  sein  würde,  sich 
aufreden  zu  lassen,  dass  die  römische  Kirche  nur  den  Irrthum, 
nicht  aber  die  Irrenden  verfluche.  Die  Consequenzen  aus  dqm 
SeUgkeitsdogma  legt  der  Vf.  nach  allen  Seiten  hin  aus  einander 
und  rückt  die  in  neuerer  Zeit  hervortretenden  scheinbaren  Zuge- 
ständnisse von  Duldung  von  Seiten  der  r<)m.-kathol.  Kirche  auf  ihr 
richtiges  Maass  in  den  bestimmtesten  Ausdrücken  zurück,  indem 
er  Alles,  was  in  diesen  Beziehungen  genehmigt,  nachgelassen 
oder  angeboten  wird,  kurzweg  als  Dissimulation  bezeichnet. 
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Der  Vf.  belegt  hier  Alles  mit  den  erforderlichen  urkund^chen 
Nachweisen  und  lässt  sich  auch  die  Mühe  nicht  verdriessen,  in 
die  Schlupfwinkel  des  Probabilismus  herabzusteigen  und  die  mit 
heuchlerischem  Wesen  aufgestellten  Unterschiede  zwischen  fides 
explicita  und  implicita,  zwischen  formalen  und  materialen  Ketzern 
zu  würdigen  und  in  ihrer  Blosse  darzulegen«  Auch  der  in  neueren 
Zeiten  ausgesprochenen  Grundsätze  christl.  Toleranz  durch  katho«» 
tische  Schriftsteller  wird  mit  Aufführung  der  wichtigsten  hierher 
einschlagenden  Schriften  gedacht  und  ihnen  das  gebührende  Lob 
ertheilt^  was  aber  in  der  Hauptsache  nichts  ändert,  da  im  Sinne 
der  Ultramontanen  auch  die  geringste  Abweichung  von  der  strengen 
Satzung  der  röm.-kathol.  Kirche  ein  Abfall  von  ihr  ist,  und  jene 
freisinnigen  Männer  selbst  den  wahren  röm.  Katholiken  ein  Greuel 
sind.  Die  aus  dem  allein  selig  machen  wollenden  Glaubensdespo- 
tismus der  röm.  Kirche  sich  ergebenden  Folgen  schildert  der  \L 
in  folgenden  Worten: 

„Durch  dieses  Dogma  mit  seinen  Correlaten  liat  die  röm.-kathol.  Hierardiie 
die  Lehren  der  allgemeinen  Menschenliebe,  der  Treue  und  Redlichkeit  ohne 
Unterschied  der  Confessionen  verwirrt  und  verfälscht,  Hass  und  grausame 
Verfolgung  andersdenkender  Menschen  und  Treubruch  gegen  dieselben  zar 
Pflicht  und  Tugend  gestempelt,  ihre  Angehörigen  mit  kannibalischer  Gier 
.  und  Lust,  die  von  den  von  ihr  decretirten  Satzungen  Abweichenden  und 
ihrer  Glaubenstyrannei  und  Zwingherrschaft  sich  Entziehenden  anzukiagea, 
zu  verrathen,  zu  quälen,  zu  morden  und  an  den  Todesqualen  derselben  sich 
mit  Wonne  zu  weiden,  erfüllt,  den  gemeinsamen  Bekriegungen  der  Ketzer, 
den  Greueln  der  Inquisition,  den  durch  sie  anbefohlenen  Empörungen  der 
Völker  gegen  ihre  rechtmässigen  Fürsten  u.  s.  w.  die  heilige  Sanctlon  er- 
theilt  und  das  Glück  unzähliger  Familien  wie  der  Staaten  zerstört.  Sie 
hat  durch  dieses  Dogma  die  Religions-  und  Gewissensfreiheit,  das  freie 
sittliche  Leben,  den  freien,  ungezwungenen  christlichen  Glauben  vernichtet, 
das  vernünftige  freie  Fortstreben  der  Völker  gehemmt,  ihre  absolute  Herr- 
schaft aufgerichtet,  Geistesknechtschaft  allen  ihren  Angehörigen  aufgedrückt, 
dieselben  in  den  Angelegenheiten  der  Religion  zu  willenlosen  Sklaven  ge- 
macht und  die  Selbstdenkenden  zur  Verstellung  gezwungen.  Keine  despo- 
tische Gewalt  der  Welt  hat  zu  ihrer  Befestigung  und  Erhaltung  so  viel 
Menschenblut  getrunken,  als  die  röm.-kathol.  Hierarchie,  das  Papstthum. 
Keine  Religion  der  Welt  hat  so  Menschenhass  und  Menschenverfolgung  ge- 
lehrt und  geübt,  als  die  in  der  röm.-kathol.  Kirche  entartete  und  geschän- 
dete Religion  Jesu  Christi.''  <S.  598  f.) 

Es  leuchtet  von  selbst  ein,  anf  welche  wichtige  Ergebnisse 
nach  den  verschiedensten  Seiten  hin  die  Leetüre  dieser  Schrift  . 
7ia  führen  vermöge,  z.  B.  in  dem  Puncto  der  gemischten  Ehen 
u.  dgl.,  und  da  sie  trotz  ihres  gelehrten  Apparates,  der  von  der 
ungemeinen  Belesenheit  ihres  Vfs.  zeugt,  auch  für  den  Laien  ver- 
ständlich geschrieben  ist,  so  wünschen  wir  ihr  zur  Förderang 
der  Einsicht  in  die  wahrhaft  gute  Sache  der  Religion  einen  mög- 
lichst grossen  Leserkreis. 

[S452]  Die  Lehrfortbildung  in  der  evangelisch-protestantischen  Kirche  auf 
den  Grund  der  Augsburgischen  Confession.  Ein  Versuch  als  Beitrag  zur 
Verständigung  über  die  dogmatische  Aufgabe  der  Gegenwart,  von  Geo. 
Belob.  Hamburg  und  Gotha,  Fr.  u.  Andr.  Perthes.  1817.  VIII  u.  158  S. 
gr.  8.    (24  N^.) 
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Der  durch  seine  Schrift:  ,,Die  Auferstehung*  des  Herrn  als 
Heilsthatsache'^  rühmlich  bekannte  Vf.  beantwortet  hier  eine  theo- 
logische Frag-e,  die  unbestritten  zu  den  wichtig'eren  gehört.  Indem 
er  sich  aber  den  Bestrebungen  der  Gegenwart  anschliesst  und  in 
ikren  Ruf  nach  Entwickelung  und  Fortschritt  in  formaler  Hinsicht 
efaigeht,  will  er  zugleich  jeder  falschen,  ein  mehr  oder  minder 
aildsendes  Ziel  vor  Augen  habenden  Fortbildung  entgegentreten, 
lad  nach  Bethätignng  der  gefundenen  Grundsätze  an  dem  kirch- 
lidieii  Lehrconiplex  der  Augsburg.  Oonfession  auf  ein  positifcs, 
luvendes  Ergebniss  treffen.  Seine  Absicht  ist  dabei,  weder  ein 
neues  Bekenntniss  aufzustellen,  noch  auch  die  Grundlinien  einer 
modernen  Dog'matik  zu  entwerfen,  sondern  nur  andeutungsweise 
ift  der  Hauptsache  zu  bestimmen,  was  unveräusserliches  Gut  einer 
wahren  Lehrfortbildung  für  immer  bleiben  müsse,  und  wie  diess 
efltweder.  vermehrt,  oder  entsprechender  gefasst,  mehr  oder  minder 
10^  einzelnen  Puncten  betont  werden  müsse.  Zu  diesem  Zwecke 
untersucht  er  Im  I.  Hauptabschnitte  seiner  Schrift  zunächst  das 
Wesen  der  Lehrfortbildung  des  Christenthums  im  Allgemeinen, 
wobei  er  mit  wissenschaftlichem  Ernste  und  dialektischer  Schärfe 
den  Begriff  der  Fortbildung  überhaupt  vor  Allem  feststellt.  Der- 
selbe schliesst  nach  ihm  eben  so  das  Moment  der  Selbigkeit 
(Identität  des  Objects)  als  das  des  Von-sich- Ausgehens  (der  Pro- 
gression, oder  der  äusserlich  als  Veränderung  und  Wechsel  er- 
scheinenden, wachsenden  Gestaltung)  in  sich  ein.  Die  erhaltende 
Seite  der  Fortbildung  umfasst  das  Object,  wie  es  wesentlich 
besteht  in  allen  Momenten,  die  es  auf  eigenthümliche  Weise  aus 
sich  erzeugt  und  damit  als  die  seinigen  bezeugt  hat;  die  andere 
Seite  der  Fortbildung  aber  die  als  Veränderung  erscheinende, 
i«mer  neugesetzte  Selbstbestimmtheit  des  fortzubildenden  Objects, 
wobei  vor  Allem,  wenn  das  Object  eine  andere,  als  die  normale 
Entwickelung  genommen,  sein  wesentlicher  Bestand  herauszu- 
stellen und  das  abnormaler  Weise  in  dasselbe  Hineingekommene 
auszuscheiden  ist,  um  auf  so  gewonnener  Grundlage  die  Weiter- 
bildung des  betreffenden  Objects  vorzunehmen.  Daraus  ergibt 
sich  die  Consequenz  für  die  Fortbildung  der  Lehre,  welche,  in 
die  Reihe  organischer  Substanzen  gehörend ,  die  Nothwendigkeit 
numnichfacher  Wesensentfaltung  in  sich  trägt,  vorzugsweise  aber 
den  wirksamen  Factor  ihrer  Fortbildung  ausser  sich,  nämlich  im 
menschlichen  Geiste  hat.  Das  christl.  Lehrobject  ist  zunächst 
dem  Gemüthe  gegenwärtig  als  christlicher  Glaube  im  Sinne  des 
lebendigen  Thnns,  und  dieser  ist  die  Grundlage  christlicher  Lehr- 
foribildung,  wobei  es  leicht  geschehen  kann,  dass  ein  Moment, 
weil  es  vom  Glauben  der  Gemeinde  bezeugt  wird,  in  dem  kirchl. 
Lehrbegriff  geltend  gemacht  wird ,  auch  ohne  dass  noch  die  ihm 
^geeignete  Stellung  im  wissenschaftlichen  Zusammenhange  der 
Erfcenntniss  gerechtfertigt  werden  kann.  Innerhalb  der  Kirche 
kat  daher  der  Process  der  Lehrfortbildung  zu  verlaufen  und  an 
ihr  seinen  subjectiven  Träger ;  die  sichtbare  Kirche  zunächst  nur 
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als  Leib,  als  Hülle,  in  welcher  die  unsichtbare  Kirche  die  sichere 
Hid  stchernde  Träg-erin  der  reinen,  normalen  Lehrbildung'  ist 
Von- diesen  Prämissen  aas,  die  kaum  einen  begründeten  Wider- 
spruch zulassen,  wie  sehr  auch  die  überwiegende  conserrati?« 
Seite  des  Begriffs  der  Lehrfortbildung  dazu  herauszufordern  scheint, 
geht  der  Vf.  nun  im  folgenden  Abschnitte  „das  Christentham,  ab 
Object  der  Lehrfortbildung  ^^  zunächst  nach  seinem  bleibenden 
Charakter  festzustellen,  auf  die  dogmen-  und  kirchengeschicht» 
lichf  Entwickelung  des  Christenthums  selbst  ein.  Hier  erscheine» 
ihm  der  Tod  und  die  Auferstehung  des  Herrn  als  die  von  den 
Aposteln  besonders  hervorgehobenen  Momente  des  Lebens  Jesa, 
als  eigentlicher  Kern  des  Christenthums,  als  die  Urthat  des  Chri- 
stenthums, welche  die  durch  die  Sünde  contrahirte  Schuld,  so  wie 
den  Glauben  nur  zur  Voraussetzung  oder  Folge  hat,  als  eine 
Centralthat,  die  sich  in  ähnlichen  Thatsachen  (Sünde,  Glaube 
n.  s.  w.)  nach  vorwärts  und  rückwärts  gliedert  und  ihren  Zusam- 
menhang bestimmt.  —  Weiter  das  Christentham  als  Object  der 
Lehrfortbildnng  nach  seiner  veränderlichen  Seite  betradH 
tend,  legt  der  Vf.  dar,  wie-  diese  sich  im  Verlauf  der  Kirche 
ereignet  hat,  nachdem  er  die  in  neuerer  Zeit  von  Thiersch  geUend 
gemachte  Ansicht,  dass  die  wahre  Kirche  überhaupt  nicht  mehr 
sei,  dass  die  geschichtliche  Entwickelung  des  Christenthums  keine 
in  dessen  elgenthümlicheni  Wesen  unmittelbar  begründete,  yielmehr 
durch  verderblichen  Einfluss  aus  ihrer  Bahn  gelenkte  sei,  dadurch 
zu  beseitigen  gesucht  hat,  dass  er  die  Herbeiführung  des  jetzigen 
Zustandes  der.  Kirche ,  nicht  als  eine  That  göttlicher  Langmath, 
sondern  als  eine  in  der  Sache  (nicht  bloss  über  derselben)  vor- 
handene Leitung  Gottes  hervorhebt,  eine  Ansicht,  die  den  Vf. 
bei  der  Darstellung  des  geschieht!.  Verlaufs  der  Kirche  offenlw 
ins  Gedränge  bringen  muss,  wo  er  sie  auf  durchgreifend  al^nor- 
male  Richtungen  der  empirischen.  Kirche  anzuwenden  hat,  und 
die  ihm  schon  zu  schaffen  macht,  wenn  er  eine  entschieden  über- 
wundene Lehransicht,  die,  wenn  auch  nur  momentan,  einer  frühem 
Zeit  allgemein,,  oder  doch  überwiegend  cigenthümlich  war,  genü- 
gend erklären  soll.  Wir  könnten  diess  wohl  mannichfach  aus 
der  Darstellung  des  Vfs.  selbst,  ganz  besonders  hinsichtlich  der 
begrifflichen  Entwickelung  des  Dogmas  von  der  Versöhnung,  das 
uns  dieselbe  nebst  dem  von  der  Person  Jesu  geschichtlich  dar- 
stellt, erhärten,  wo  doch  z.  B.  das  Suchen  der  Kirche  nach  einem 
höhern  begründenden  Begriff  für  den  blutigen  Tod  als  Moment 
der  Versöhnung  zu  einigen  so  durchgreifenden  Verirrungen  filhrte, 
dass  wir  jener  Ansicht  von  der  That  der  göttlichen  Langmath 
eigentlich  weit  mehr,  als  der  unmittelbaren  Leitung  Gottes  das 
Wort  zu  reden  geneigt  sein  müssen.  Wir  stimmen  daher  dem 
Vf.  auch  vollkommen  bei,  wenn  er  am  Ende  seiner  nach  Domer 
und  Banr  in  gediegener  Weise  wiedergegebenen  und  bis  auf  die 
Reformation  geführten  geschichtlichen  Entwickelung  jener  beiden 
Dogmen  behauptet,  dass  nie  eine  Zeit  kommen  könne,  in  der  die 
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ihche^  was  sie  einmal  bekannt  hat,  als  nicht  bekannt  ignoriren 
Idnnte;  müssen  aber,  wenn  er  weiter  sagt,  die  Kirche  könne  nie 
Foo  der  Stafe  der  Lehrbildang  herabtreten,  die  ,sle  einmal  unter 
Leiten^  des  h«  Geistes  erstiegen,  gestehen,  dass  wir  eine  solche 
Geschichtlichkeit   des  Christenthunis    In    der   empirischen   Kirche 
nicht  dorchgehends  zu  erkennen  vermögen,  wenn  wir  auch  zu- 
l^eben,   dass  selbst  In  den  dunkelsten  Zeiten  das  Licht  des  h. 
Geistes   wenigstens  Im  Verborgenen  und  anter  einem  Theile  der 
Bekenner  der  Kirche  fortgestrahlt  habe.    Ein  temporelles  Herab- 
steigen, der  Kirche  von  der  Höhe  ihrer  Bildung  ist  nicht  nur  histor. 
Thatsache,  sondern  anch  noth wendig,  wenn  die  Lehrfortbildung 
nicht  auf  dem  jedesmaligen  kirchl.  Bewnsstseln  fortzubauen  ge- 
zwungen, auf  einer  durch  abnormale  Elemente  verderbten,  falschen 
Basis  sich  In  strengem  Organismus  weiterbauen  soll.     Sie  hat 
vielmehr^  auf  ihren  Irrwegen  sich  besinnend,  zu  Zeiten  wirklich 
Ale  vorhandene  Basis  zu  reinigen ,  beziehungsweise  zu  verlassen 
und  zu  einem  Anknöpfungspunct  in  der  Geschichte  zurückzukehren, 
der  einen  normalen  Zustand  der  Kirche  darstellt.    Was  nun  C.  „die 
Lehrfortbildung  des  Christenthnms  in  der  Gegenwart,  besonders 
in  der  protestantischen  Kirche    betrifft^S    so  weist  der  Vf.  die 
Ansicht  zurück,  „dass  eine  Lehrfortbildung  von  dem  kirchlichen 
Bestand  aus  In  der  Gegenwart  zurückgestellt  werden  könne  und 
müsse  gegen  die  prakt.  Forderungen,  die  an  der  Tagesordnung 
8eien<%  da  Lehre  und  Erkenntniss  die  fortwährende  Bedingung 
zur  Fortsetzung  ihrer  Existenz  sind ;    urgirt  dann  die  Thatsache 
des  Lebens  und  der  Person  dem  Rationallsmus  gegenüber,  so  wie 
die  Grundlage . der  h.  Schrift,  zu  der  die  Kirche,  immer  wieder 
zdrückkehrt,  eben  so  um  ihren  bis  jetzt  gewonnenen  Lehrinhalt 
sich  bestätigen  zu  lassen,  als  um  ihn  an  ihr  und  durch  sie  weiter 
m  bilden.    Im  2.  Hauptabschnitte,  dem  praktischen   Theile  der 
Schrift,  welcher  die  Lehrfortbildung  auf  dem  Grunde  der  Äugsb. 
Confesslon  enthält,  betrachtet  der  Vf.  zunächst  die  Augsb.  Con- 
fession  nach  ihrem    factischen  Bestände  und   findet  ihren  kirchl. 
Charakter  darin,  dass  sie  zwar  kein  ökumenisches  Symbol,  son- 
dern nur  That  und'Angehör  eines  Theiles  der  gesammten  christl. 
Kirche  sei,  der  sich  selbstständig  constituirt,  bei  der  Beschaffen- 
iieit  der  päpstl.  Kirche  ein  solches  Constituirungsrecht  hatte  und 
desshalb  auch  berechtigt  war,  in  der  Augsb.  Confesslon  ein  neues 
Glaubensbekenntniss  aufzustellen.     Auch  die  geschichtliche  For- 
malirung  derselben    rechtfertigt  der  Vf.   als  eine  kirchlich  ent- 
sprechende  dadurch,    dass  die   Gesammtheit  der  Bekenner  dabei 
vertreten  zu  sein  weder  brauchte,  noch  konnte,  und  dass  sie  als 
Lebrfortbildang  des   christl.  Glaubens  nach  kirchlicher  Analogie 
nor  von  denen   auszugehen  brauchte,   die  sich  im  Glauben  dazu  , 
lerufen   fühlten,   eine  Rechtfertigung,   der  wir  vollkommen  bei- 
strmmen,  wie  wenig  wir  uns  auch  die  Berechtigung  der  Gegner 
dieser  Ansicht  verbergen  wollen.    Was  ferner  den  theologi- 
schen Charakter  der  Augsb.  Confesslon  betrifft,  so  vindicirt  der 
1848.  II.  8 
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Vf.  derselben,'  hinsichtlich  ihres  ersten  Theiles,  Vollständigkeit 
und  bis  auf  Weniges  richtigen,  inneren  Zusammenhang,  obgleldi 
es  ihm  klar  ist,  dass  von  einer  eigentlichen  sjstemat.  Beweis- 
fährnng  darin  nicht  die  Rede  sein  könne,  und  hebt  dabei  zuletzt 
noch  das  Charakteristische  hervor,  den  Ton,  der  auf  Am 
Satz  von  der  Rechtfertigung  dur^ch  den  Glauben  allein  gelegt 
wird,  der  fast  in  allen  übrigen  Sätzen  als  regierender  Factor 
wiederkehrt.  Indem  dann  (S.  102  ff.)  die  Augsb.  Confesslon  zu- 
nächst ihrem  unveränderlichen  Bestände  nach  dargelegt 
wird,  findet  der  Vf.  in  folgerichtiger  Anwendung  seiner  .vorher 
festgestellten  Forderungen  an  den  Begriff  christlicher  Lehrfortbil- 
düng,  dass  sogleich  Art.  I.  die  Bildung  des  Trinitätsdogmai»  auf 
immanente  Weise  mit  der  christl.  Grnndthatsache  der  Erscheinung 
Christi  zusammenhängt  und  auch  in  ihrer  näheren  Construction 
von  dem  Interesse  dieser  bestimmt  wird.  Vorzüglich  aber  ist, 
was  er  über  den  2.  Art.  bemerkt,  und  wie  er  hier,  indem  er  aus 
der  absoluten  Geschichtlichkeit  der  Heilsthat  Christi  ihren  wirk- 
samen Bezug  nicht  allein  auf  die  Sünde  aller  Menschen,  sondern 
auch  auf  den  ganzen.  Menschen,  also  auch  auf  den  Moment 
seines  Eintritts  in  die  Welt,  herausstellt,  dem  vielangefochtenen 
Dogma  seine  principielle,  volle  Bedeutung  sichert.  Die  Beweisr 
führung  ist  auch  in  Betreff  der  folgenden  Artikel  durchaus  apo*- 
logetisch;  etwaige  Concessionen  sind  nur  von  geringem  Beläng.  — 
Der  letzte  verhältnissmässig  kurze  Abschnitt  „die  Ausgsburgische 
Confession  nach  der  Seite  ihrer  Fortbildung^^,  stellt  Christum 
„seinem  persönlichen  Wesen  nach^^  an  die  Spitze.  Die  Idee  der 
Gottmenschheit  in  ihrem  innem  Wesen  und  Momenten  wissen- 
schaftlich zu  beschreiben  ist  die  christologische  Aufgabe  der 
Gegenwart.  Da  nämlich  die  Lehre  von  der  communlcatio  idio- 
inatum,  nicht  ihrer  Tendenz,  wohl  aber  ihrer  inhaltlichen  Fassung 
nach  eine  dualistische,  göttliche  und  menschliche  Natur  ihrem 
Wesen  nach  so  auseinanderhaltende  ist,  dass  eine  wahre  Einigung 
beider  in  Christo  nicht  möglich  ist  (der  Vf.  folgt  hier  der -von 
Thomasius  bestrittenen  Behauptung  Dorners),  so  besteht  die  Auf- 
gabe der  Gegenwart  darin,  die  gottmenschliche  Person  des  Erlö- 
sers wirklich  als  eine  Einheit  zu  begreifen,  in  der  nicht  bloss 
beide  zu  ihrem  ungeschmälerten  Rechte  kommen,  sondern  In  der 
namentlich  auch  die  göttliche  so  erscheint,  dass  ihr  Verbunden- 
sein mit  der  menschlichen  ein  natürliches  wird.  Ist  dann  die 
allgemeine  Basis  gefunden,  auf  der  die  Menschwerdung  Gottes 
sich  in  Christo  vollzieht,  so  ist  damit  auch  beschrieben,  in  wiefern 
das  Verhältniss  des  Menschen  zu  Gott  an  sich  oder  potenziell 
betrachtet,  ein  solches  ist,  das  der  Verkehrung  und  Entzweiung 
entnommen  und  in  die  Einheit  wieder  hergestellt  werden  kann. 
Die  weitere  und  concretere  Vermittelung  dieser  Wiederherstellung 
ist  dem  Vf.  ein  Hauptpunct,  der  bei  der  Fortbildung  der  Lehre 
von  der  Versöhnang  ins  Aage  gefasst  werden  niuss,  wobei  er 
ganz  besonders  die  beiden  normirenden  Momente  der  christl.  Lehr- 
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feiibildoDg',  die  absolute  Geschichtlichkeit  des  Christenthums,  00 
wie  der  Subjeciivität  geltend  macht,  welche  fordern,  dass  die 
Versdhaong,  wenn  sie  g'enüg'end  begriffen  werden  soll,  als  eine 
That  Gottes  von  ihm  aasgehend  und  auf  ihn  zielend ,  mithin  als 
eine  in  seinem  Wesen  mit  Rücksicht  auf  die  Menschheit  einheitlieh 
begründete  betrachtet  werden  muss,  und  woran  er  zngldch  die 
Frage  knöpft,  von  welchem  Puncto  des  göttlichen  Wesens  ausw^ 
BDgehen  sei,  um  in  ihm  und  aus  ihm  sämmtliche  Momente  de^ 
Versöhnung  in  dem  göttlichen  Wesen  in  Eins  zu  fassen«  Der 
Schloss  dieses  Dogma's  in  höchster  Instanz  ist  ihm  dann  die 
Dreieinigkeit,  deren  nur  formelle  Bestimmungen  in  der  Augsburg, 
Confession  mit  einem  bestimmten  inhaltlichen  Begriffe  zu  ver^ 
binden  sind.  Und  so  gibt  der  Vf.  weiter  über  die  Erbsünde  und 
einige '  andere  wichtigere  Artikel  die  betreffenden  Andentungen, 
die  jedoch,  weil  sie  nur  Andentungen  sind.  Manches  in  DunkeU 
heit  lassen,  und  an  deren  Stelle,  nach  unserer  Ansicht,  ein  yoII- 
ständiger  Entwurf  oder  eine  weitere  Ausführung  dieses  oder  jenes 
hierbei  hauptsächlich  in  Frage  kommenden  Dogma's  die  Idee  des 
Vb.  weit  klarer  und  zweckmässiger  zur  Anschauung  gebracht 
hätte 9  wenn  auch  die  das  Verständniss  seiner  Schrift  nicht  selten 
nmscUeiemde,  oft  ganz  unnöthig  in  der  Phraseologie  der  Spe- 
colation  sich  ergehende  Dlction  mit  in  den  Kauf  hätte  genommen 
werden  müssen.  Zweifelsohne  ist  der  erste,  begründende  Haupt- 
tlieil^  in  welchem  des  Yfs.  Beweisführung  in  einer  schönen,  sti;eag 
geschlossenen  Gedankenreihe  fortschreitet,  das  bei  weitem  Eigen- 
I     ihümlichste  und  Werthvollste  der  Schrift.  E.  M. 

\  [2153]  Christliches  Andachtshuch  f&r  alle  Morgen  und  Ahende  des  ganzen 
{  Jahres.  Im  Verein  mit  mehreren  evangelischen  Geistlichen  herausgegeben 
Ton  Cterh.  Frledericb,  Dr.  d.  Theol.,  CRath  u.  Sonntagspred.  zu  St.  Ka- 
tiuirinen  in  d.  freien  Stadt  Frankfurt.  I.  Bd.  l^eipzig,  Brpckhaus^  1848. 
XVI  u.  748  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

In  der  auf  der  Natur  der  Sache  i)egründeten  und  sich  selbst 
empfehlenden,  daher  auch  unter  uns  bereits  seit  langer  Zeit  durch 
Bogatzlnr,  Sturm  9  Tiede  u.  A.  angebrachten  Form  der  Verthei- 
long  des  Andachtsstoffes  in  ein^Ine  Betrachtungen  auf  alle  Morgen 
und  Abende  des  ganzen  Jahres,  so  jedoch,  dass  statt  der  ein- 
zelnen mit  fortlaufenden  Zahlen  bezeichneten  Mooatstage  alle 
Wochen  des  Kirchenjahres  -^  4  Adventswochen,  Neujahrs-  und 
Epiphaniaswoche,  6  Wochen  nach  Epiphanias  u.  s.  w.  —  besetzt 
werden,  wird  hier  die  erste,  bis  auf  die  vierte  Woche  nach 
Ofltem  fortgeführte  Hälfte  eines  Erbauungsbuches  geboten,  wel- 
ches, ruhend  auf  dem  Kerne  des  reinen  und  geläuterten  Christen- 
tboms,  heiligen  und  heiligenden  Sinn  für  häusliche  Andacht  zu 
wecken  nnd  zu  beleben,  oder  dem  schon  vorhandenen  eine  höhere, 
hr  Geist,  Gemüth  und  Leben  fruchtbare  Richtung,  wie  sie  die 
Gegenwart  fordert,  zu  geben  sucht.  Die  einzelnen  Abschnitte, 
jedesmal  von  einem  Bibelspruche  ausgehend  und  den  von  da  aus 
Angeschlagenen  Grundton  fortklingen  lassend,   sind  abwechselnd 
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Betrachtungen ,  Selbstgespräche ,  Gebete  und  Gesänge  und  ver- 
vineiden  dadurch  den  Stempel  der  Elinförmig-  und  Eintönigkeit. 
Welche  Bewandtniss  es  mit  den  ,,  mehreren  evangelischen  Geist- 
lichen^^ habe,  deren  der  Herausgeber  als  seiner  Mitarbeiter  ge- 
denkt,  lässt  sich  noch  nicht  näher  bestimmen;  sie  werden  gans 
im  Allgemeinen  als  „dem  wissenschaftlichen  Deutschland  gröss- 
tentheils  längst  befreundete  Geistliche  <^.  bezeichnet.  Vielleicht 
\gibt  der  Schluss  des  Ganzen,  der  mit  dem  2.  Bde.  in  nahe 
Aussicht  gestellt  wird,  durch  eine  Andeutung  über  das  Suum 
cuique  nöthigen  Aufschluss.  Nehmen  wir,  was  durch  die  Be- 
schaffenheit des  Inhalts  bestätigt  zu  werden  scheint,  einstweilen 
an,  dass  der  nicht  geringste  Theil  des  vorliegenden  Bandes  den 
Heransg.  auch  zum  Verfasser  habe.  Denn  wer  des  Vfs.  ander- 
weitige, auf  Erbauung  berechnete  Schriften,  z.  B.  seine  in  wieder- 
holten Auflagen  verbreiteten  Predigten  kennen  gelernt  hat,  wird 
ihn  auch  hier  wieder  erkennen;  wie  dort,,  so  hat  er  auch  hier 
das  Ghristenthum  rein  aufgefasst,  führt  es,  als  den  Alles  ver- 
klärenden Genius  unsers  Geschlechts,  durch  alle  Lebensverhält- 
oisse  hindurch  und  lässt  Glaube  und  Sitte  in  ihrer  ursprünglichen 
Vereinigung  gelten.  Selbst  die  Vorliebe  für  die  Anwendung  der 
Poesie  in  diesem  Erbauungsbuche  scheint  uns  ein  charakteristi- 
sches Kennzeichen  für  den  vorherrschenden  Antheil  des  Herausg. 
zu  sein,  da  [er  in  ähnlicher  Weise  in  seinen  Predigten  einen 
vielleicht  zu  weit  gehenden  Gebrauch  von  poetischen  Ergüssen 
macht.  Wir  empfehlen  das  Erbauungscuch  als  ein  vorzügliches 
aus  voller  Ueberzeugung  von  der  Trefflichkeit  seines  Inhalts. 

•  Evangelische  Theologie. 

[2154]  MKart.  Luther's  Werke.  Yollständ.  Auswahl  seiner  Hauptschrifteo. 
Mit  histor.  Einleitungen,  Anmerkk.  u.  Registern  herausgeg.  von  O.  v.  Gerlach. 
Cons.-Rath.  17.  u.  18.  Bd.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Erklärungen  der  heil.  Schrift. 
1.  u.  2.  Bd.)  Berlin,  Wiegandt.  1848.  226  u.  176  S.  gr.  16.  (än.lONgr.) 
Bd.  1—17  erschienen  in  Bessers  Verlagshandlang  und  sind  neuerdings  in  denselben  Verlag 
fibergegangen. 

[2456]  Lutherl  exegetica  opera  latina.   Cur.  Dr.  Jo,  Conr.  Irmischer,  pastor. 
Vol.  XVni  et  XIX.   Erlangae,  Heyder.    1848.    334  u.  289  S.  8.    (k  15  Ngr.) 
Vol.  XVllI.  cont.:   Enarrationes  psalmonim  II.    XLV.  et  XC.  —  Vol.  XIX.  cont:  Enar- 
xationem  psalmi  LI.  et  commentarium  in  XV  psalmos  graduum. 

pm]  Dr.  Mt.  Luther's  sämmtliche  V^erke.  41.  u.  42.  Bd.  3.  Abthi.  Exe- 
getische deutsche  Schriften.  Nach  d.  ältesten  Ausg.  krlt.  u.  histor.  bearb. 
von  Dr.  J.  Konr.  Irmischer,  Pfr.  9.  u.  10.  Bd.  Ebend.,  1848.  49  Bog.  8. 
(ä  15  Ngr.) 

[2457]  Dr.  Mt.  Luther's  Schriften.  Für  das  deutsche  christliche  Volk. 
12.— 14.  Hft.    Eisleben,  Reichardt.     1847.    458  S.  8.    (n.  16  Ngr.) 

Inh.:  Kirchen-Postille.    Evangelien-Theil.    \ovi  Sonnt,  in   d.  Mitrasten  bis  zum  1%  Sonn 
tage  n.  Trin. 

[2458]  Dr.  Luther's  Warnung  vor  Aufruhr  u.  En^porung.  Dresden,  (Nau- 
mann).    1848.     16  S.  8.    (n.  2  Ngr.) 

£159]  Die  Grundlehren  des  Heils  entwickelt  aus  dem  Princip  der  Liebe  von 
adw.  Sohoeberleiii,  Repetent.    Stuttgart,  Liesching.     1848.    XVI  u. 
158  S.  gr.  8.    (n.  28  Ngr.) 


dai 


fielt  16.]  *  Theologie.  im 

[um]  *JHe  Idee  der  Bhtwickelung  u.  deren  Bedeaiung  filr  die  Protestant.' 
Kirche.  Voo  MthL  Schröder.  Hamburg  u.  Gotha,  F.  u.  A.  Perthes. 
1848.    Vra  ü.  104  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[Ml]  ^Die  Zeichen  der  Zeit.  Gedanken  üb.  die  Nothwendigkeit  einer  Re- 
form der  Kirche.  Mit  Berücksichtigung  der  freien  Gemeinden.  Von  F.  IV. 
A^nbert,  Pfr.  Neustadt  a.  d.  O.,  Wagner.  1848.  VI  u.  222  S.  8. 
(21  Ngr.) 

[HfiS]  Ansichten  von  der  Lehrfreiheit  des  protestant.  Predigers.  Von 'IV. 
J.  H.  Schwarz.   Celle,  Capaun-Karlowa.    1847.   20  S.  gr.8.    (3%  Ngr.) 

pM3]  ^Spiegel  der  Christenheit  von  Dr.  IV.  J.  G.  Ciirtmaim.  1.  Tbl. 
Die  jugendliche  Christenheit.  Mit  einer  Widmung  an  d.  Gust-Ad.- Verein. 
Darmstadt,  Diehl.     1848.    1848.    VIH  u.  366  S.  gr.8.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[24M]  Es  ist  ein  kostlich  Ding,  dass  das  Herz  fest  werde,  od.:  Kann  ein 
lutherischer  Christ  zur  unirten  Kirche  gehören  ?  Leipzig,  Dörffliiig  u.  Franke. 
1848.     l8S.gr.  8.    (1%  Ngr.)- 

[!Mß5]  Discussion  publique  entre  deux  pr^tres  et  un  ministre.  Lettre 
adress^e  aux  protestants  Limousins,  par  J.  Bornand,  pasteur.  Paris,  impr. 
de  Ducloux  et  Co.    1848.    22  S.  gr.  12. 

MB6]  Lettre»  i,  un  ^v^que  de  TEglise  roroaine  sur  le  caractere,  les  ten- 
''  hces  et  Tinfluence  de  la  papaut^,  par  Klnvan.  Paris,  libr.  protestante. 
1848.    71  S.  gr.  12. 

[M6T]  Das  neunzehnte  Jahrhundert  in  seiner  vorherrschenden  Hinneigung 
zur  Natur-Religion  von  Dr.  H.  Vincas.  Oldenburg,  Schulze.  1848. 
141  S.  8.  •  (15  Ngr.) 

[2MB]  Das  Heraneilen   der    zweiten  Zukunft    des  tausendjährigen  Reiches. 
Dargestellt  nach  d.  Weissagungen  der  beil.  Schrift  u.  den  Zeichen  unserer 
Zeit     Zürich,  Hanke.     1847.    44  S.  8.     (3  Ngr.) 
Uebersetzoog  aas  dem  Englischen. 

[ma]  Predigten  üb.  evangel.  Perikopen,  gehalten  zu  Halle  von  Fr.  AU- 
feid,  Pastor.  1.  Hft.  Halle,  Mühlmann.  1848.  76  S.  8.  {1%  Ngr.)  — 
2.  Hft,  enth.  den.Weihuachts-  u.  Epiphanienkreis.  IV  u.  236  S.  8.  (22%  Ngr.) 

[U10]  Drei  Predigten  bei  Veränderung  des  Wirkungskreises  gehalten  von 
Dr.  A.  Frantz,  Superint.    Halle,  Colditz.    1847.    44  S.  gr.8.    (3«A  Ngr.) 

[wn]  Predigten  auf  alle,  Sonntage  u.  Feste  des  Kirchenjahres  von  Pd. 
Gthe.  Frenkel,  gewes.  Oberpfr.  (In  3  Heften.)  I.  Hft,  umfassend  die 
Predigten  vom  J.  Adv.  bis  zum  Palmsonntage.  Saalfeld,  Niese.  1848. 
XII  u.  204  S.  gr.  8.    (ä  15  Ngr.) 

[Mn]  J.  Amd's  sechs  Bücher  vom  wahren  Christenthum  nebst  dessen  Para- 
dies-Gärtlein.  Mit  e.  Lebensbeschreibung  des  sei.  Mannes  Gottes  u.  s.  w. 
Ster.-Ausg.  3.  Abdr.  mit  78  Sinnbildern  in  Holzschn.  Zürich,  Hanke.  1848. 
XXVin,  1000  u.  272  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2473]  Daily  Scripture  Readings,  by  the  late  Thomas  Clialmers,  D.  D. 

LL.  D.    Vol.*L  IL    Edinburgh,  1848.    464  u.  478  S.  gr.  8.    (k  lOsh.  6d.) 

Chalmers*  Posthumous  Works.    Edited  by  the  Rev.  Will.  Hanna,  LL?  D.    Vol.  I.  II. 

[m]  The  Faithfiü  Witness :  a  Treatise  on  the  Nature  and  Offices  of  Christ. 
By  the  Rev.  J.  Ross.    Lond.,  1848.    330  S.  gr.  8.    (7sh.) 

Katholische  Theologie. 

l^lb]  Histoire  universellere  PEglise  catholique,  par  Tabbö  Rohrbacher. 
Tom.  XXVI.    Paris,  Gaume.     1848.    619  S.  gr.  8. 
Dieser  Band  umfosst  die  Jatire  1060-1730. 
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[Slf6]  Resultat  des  Conferences  eccUsiastiques  du  diocese  de  Cambrai  de 
rannte  1846.    \Ji,  anii^e.)    Cambrai,  Lesne-Daloin.   1847.     14%  Bog.  gr.8. 
Die  Schrift  besteht  aus  4  Abtbeilangen:  Ecriture  sainte  (IV  u.  95  S.)»  Theologie  (6?  S.% 
Droit  canon  (29  S.),  Histoire  sainte  (44  S.). 

[24n]  Gespräche  zweier  Wanderer  aaf  Gabbatha  u.  Golgatha  zur  Zeit  des 
Todes  Jesu  von  Cph.  v.  Schmid,  Domkapit.  u.  geistl.  Rath.  Augsburg, 
Wolff.    (München,  Finsterlin.)    1848.    VIII  u.  132.  S.  8.    (9  Ngr.) 

el16]   Streitschriften  üb.  die  Kampf  punkte  des  christlichen  Glaubens    yon 
ob.  Bellarmln,  Card.  E.  S.  J.  Uebersetzt  von  Dr.  Vikt  Ph.  Gumposch. 
6.  Bd.'    Augsburg,  Rieger.    1848.    220  S.  gr.  8.    (12%  Ngr.) 

[M79]  Bohomil.  Ein  nützliches  u.  heilsames  Lesebuch ,  in  welchem  ein  auf- 
richtiger nichtkathol.  Christ  erzählt,  aus  welchen  Ursachen  er  in  d.  Schooss 
der  heil,  kathol.  Kirche  zurückgekehrt  ist  von  J.  Val.  Jirsik,  Domherr. 
Aus  d.  Böhm,  von  Jos.  Rvp.  Trinks,  Rektor.  Prag,  (Credner),  1848.  VIII  u. 
388  S.  gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[2480]  Das  Grund-Uebel  der  Schweiz  auf  kirchlichem  Gebiete  zur  Warnung 
für  seine  Miteidgenossen  dargestellt  von  Frz.  Ammann,  kath;  Priester. 
Offenbach.  (Frankfurt  a.  M.,  Meidinger.)     1848.    55  S.  gr.  12.    (n.8Ngr.) 

[2481]  Cat^chisme  raisonu^,  historique  et  dogmatiqne  etc.,  par  M.  Fabb^ 
Th6rou.     10.  ^dit.    Paris,  veüve  Maire-Nyon.    1848.    250  S.  mit  1  Tat 

16.  <1  Fr.) 

[2482]  Instructions  historiqu^s,  dogmatiques  et  morales  sur  les  prindpales 
f^tes  de  r^glise,  par  un  directeur  de  siminaire.  2  Yols.  Paris,  Lecoffre. 
1848.    gr.  12. 

[2483]  Die  Feier  der  heil.  Charwoche  nach  dem  Ritus  der  rÖmisdi-katho]. 
Kirche.  In  einer  Uebersetzung  mit  d.  nothigen  Einleitungen,  ErkUrongen 
u.  Anmerkungen  herausgeg.  von  Mich.  Rebele,  Weltpriester.  2.  Ai^  Wien, 
Gerold.    1848.    VIII  u.  404  S.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

[2484]  Von  der  Nothwendigkeit  der  offentl.  Erneuerung  des  Taufbundes  od 
des  Eintrittes  in  das  Bündniss  der  durch  die  Taufe  übernommenen  Pflichten 
Ton  Slm.  Buchfelner,  Pfarrrikar.    Augsburg,  Rieger.     1848.    28  S.  8. 

(2%  Ngr.)  B       6  6 

[2485]  S.  Alph.  Mar.  de  Uguori  Theologia  moralis.    Nova  edit.  emend. 
et  opportunis  notis  aucta  cur.  P.  Mch.  Haringer.    (VIII  Tomi.)     Tom.  HI. 
IV.    P.   I.   VII.  et  VUI.     Ratisbonae,    Manz.     1847,   48.     142   Bog.    8. 
(n.  4  Thlr.  15  Ngr.) 
Sämmtliche  Werke.    III.  Abthl.  Moraltheologie.    Werke  8.— 15.  Bd. 

St^tö6]  Muster-Predigten  der  kathol.  Kanzel-Beredsamkeit  Deutschlands  aus 
en  neuern  u.  neuesten  Zeit   Gewählt  u.  herausgeg.  von  Pfr.  ^.  ifuragari. 

17.  u.  18.  Bd.:  Predigten  auf  die  Sonntage  u.  Feste  des  Herrn.  11.  u. 
12.  Thl.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.  1847,  48.  84 V4  Bog.  gr.  a 
(a  1  Thlr.  5  Ngr.)  >  /4        «     6 

[2487]  Neue  Predigt-Bjbliothek  des  Auslandes.  In  Verbindung  mit  Dr.  Fr. 
Jos.  Schermer  u.  Will.  Lauter,  herausgeg.  von  Dr.  J.  Rosentritt,  Subregeas. 
m.  Jahrg.  6.  Lief.  Würzburg,  Stahel'sche  Buchh.  1847.  VI  u.  S.  861—1044. 
gr.  8.     (a  n.  12  Ngr.;  cpl.  n.  2  TWr.  12  Ngr.) 

[2486]  Predigt-Magazin,  in  Verbindung  mit  mehr,  kathol.  Gelehrten  u.  s.  w. 
herausgeg.  von  Dompred.  Frz.  Jos.  Heim.  17.  Bd.  1.  u.  2.  AbthL  -Augsburg, 
Rieger.    240  u.  248  S.  gr.  8.    (ä  n.  25  Ngr.) 

[2489]  Des  kathol.  Christen  Wandel  vor  Gott  7  Fastenpredigten  von  Ffint 
iUex.  Hohcnlohe,  Bischof  u.  s.  w.  Innsbruck,  Wagner.   1848.    72  S.  8. 

(7v,  Ngr.) 
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[UM]  Die  evangeUBclieQ  Perikopen  an  den  Sonntagen  u.  Festen  de»  Herrn, 
exeget-homilet.   bearb.   Ton  Dr.   lH.   A.   liiofcel,   geistl.  Rath.     4.   Tbl. 
Frankfurt  a.  M.,  Saoerländer.     1847.    464  8.  gr.  8.    (a  1  Thlr.  5  Ngr.) 
loh.:  Vom  4.  Fastensonntage  bis  zum  2.  Ostertage. 

pöl]  Patrocinien-Predigten.  Herausgeg.  von  einem  emerit.  Priester.  1.  Jahrg. 
2.  u.  3.  Bdchn.  Febr.  u.  März.  Regensburg,  Manz.  1848.  166  u.  148  S.  8. 
(ä  11%  Ngr.) 

[2ias]  Kurze  u.  leichtfassliche  Christenlebrpiedigten  auf  alle  Sonn-  u.  Fest- 
tage des  kathoL  Kirchenjahres  von  Geo.  Sattler,  \¥eil.  Dedhant  u.  Pfr. 
5.  Bd.:  Von  der  christl.  Gerechtigkeit  Ebend.,  1848.  357  9.  gr.  a 
(26  V5  Ngr.  5  cpl.  3  TWr.  25  Ngr.) 

EIS]  Sämmtliche  Kanzelreden  yon  Dr.  M.  F.  Jord.  Simoii,  weil,  geistl. 
th.   Blit  e.  Vorwort  von  Pfr.  Ant,  Westermayer^   Neue  verb.  Aufl.   5.  Bd. 
Ebend.,  1848.    8.    (ä  I8V5  Ngr.) 

Inh.:  Die  heil.  Sclirift  des  alten  Bundes  mit  den  Geheimnissen  der  katbol.  Religion,  nach 
der  Reihe  der  sonn-  n.  festtägl.  Evangelien  u.  mit  Sittenlehren  begleitet,  l.  Bd.  1.  Tbl.:  Voo 
ErschaÜniig  der  Welt  bis  xom  Untergang  der  5  Städte  od.  vom  l.  Adv.  bis  zum  1.  Sonnt,  in 
d.  Fasten.    (XYl  «.  40»  S.) 

[24ftfJ  Die  Weihe  der  Seele  od.  Erhebungen  zu  Gott  von  Abb^  Bandrancl. 
5.  u.  6.  Bd.:  Die  Seele  auf  dem  Calvarienberge^  od.  Betrachtungen  üb.  das 
Leiden  Jesu  Christi  u.  s.  w.     Die  Uebung   des   geistl.  Lebens.     Ebend., 

1847,  48.    366  u.  323  S.  8.    (ä  I8V5  Ngr.;  einzeln  ä  22%  Ngr.) 
SiBUDtUche  geistliche  Schrifteo.   Heut  voUstand.  Uebersetzug  aus  d.  Franz.  ö.  u.  6.  Bd. 

[2195]  Lebensbeschreibungen  der  Heiligen  Gottes  auf  alle  Tage  des  Jahres. 
Gesammelt  u.  herausgeg.  von  e.  Vereine  kathol.  Geistlichen.  K  Bd>  3.  u. 
4.  Lief.  Landshut,  Thomann.  1847,  XXIH  u.  S.  401  — 716.  Lex. -8. 
(a  11  Vi  Ngr.;  1.  Bd.  l  Thlr.  15  Ngr.) 

[2496]  Der  katholischen  Kirche  glorreiche  Vergangenheit  u.  Gegenwart.  Mit 
Rundschreiben  des  ehrw.  Clemens  Wenceslaus,  Bischofs  ▼.  Augsburg  u. 
Churf.  T.  Trier,  an  alle  Freunde  des  deutschen  Vaterlandes.  Ein  kathol. 
Hausbuch  zur  Mahnung  u.  Warnung.    Neue  Ausg.    Aschaffenburg,  Pergay. 

1848.  282  S.  gr.  12.    (n.  10  Ngr.) 

[2487]  Aufschwung  des  Herzens  zu  Gott.  Ein  kathol.  Gebet-  u.  Betrach- 
tungs-Buch von  Fr.  Jos.  AnflMsfalAger,  Pred.  Mit  1  Stahlst  Neuburg  a.D., 
Prechter.     1848.     448  S.  mit  lith.  Tit.    8.     (18  Ngr.) 

[2498]  Gebet-  u.  Erbauungsbuch  f.  katbol.  Christen.  8.  Aufl.  Mit  1  Titelkupf. 
Cöthen.  (Leipzig,  Fr.  Fleischer.)     1847.    704  S.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[2499]  Kathol.  Unterrichts-  u.  Erbauungsbuch  od.  kurze  Auslegung  aller  sonn- 
u.  festtagL  Episteln  u.  Evangelien  u.  s.  w.  von  P.  Leonh.  Gofflne.  Neue, 
verm.  u.  verb.  Ausg.  Von  Pfr.  Frz.  Xav,  Steck.  4.  Aufl.  2  Thle.  Mit 
1  Stahlst.     Tubingen,  Laupp.     1848.    XVI  u.  834  S.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[2500]  Jesus  unser  Trost  u.  Leben.  Gebetbuch  für  kathol.  Christen.  Eine 
Auswahl  des  Vorzüglichsten  aus  älteren  u.  neueren  Erbauungsschriften.  Mit 
l  Titelbilde.    Aschaffenburg,  (Pergay).     1847.    309  S.  12.    (7%  Ngr.) 

[2S01]  Vollständiges  Gebet-  u.  Andachtsbuch  f.  katbol.  Christen  vom  h.  Alph. 
MIar.  ▼.  Ugiiori.  Neueste,  nach  s.  Schriften  verb.  u.  verm.  Aufl.  Würz- 
borg,  Btlinger.  1848.  VI  u.  314  §.  mit  1  Stahlst.  16.  (7%  Ngr.)  — 
12.  verb.  u.  verm.  Aufl.    Ebend.,  VI  u.  346  S.  mit  1  Stahlst.   8.   (IP/s  Ngr.) 

8502]   Friedenspalmen.     Gebete  u.  Betrachtungen  für  kathol.  Christen  von 
.  M.  Vlereffffe,  Prof.   Mit  5  Stahlst.   Wien,  Grpttendiek.    1848.    288  S. 
8.    (1  Thlr.) 

[2513]  Geistlicher  Ratbgeber.  Ein  Erbauungsbüchlcin  f.  Kranke  u.  Sterbende 
von  Dr.  K.  W.  Wledenfeld.  Bielefeld,  Velhagen  u.  Klasing.  1818. 
182  S.  gr.  16.     (10  Ngr.)  . 
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[2504]  Zbiör  dziel  katolickich  ku  uswi^ceniu  i  zbudowaniu.  Tom.  7. 
Posen,  Stefaiiski,    1847.    264  S.  8.    (k  n.  6  Ngr.) 

Inh.:  Droga  do  zycia  poboznego  S.  Franc,  Salezyuaza  z  dodaniem  ustaw  zycU  po- 
boznego  Ludw.  Blozywza, 

Jüdische   Theologie. 

r05]  hit)-!)9  Machsor.  Die  sämmtlichen  Festgebete  der  IsFaeliten  für  die 
grossen  Feste.  (Hebräisch  u.  Deutsch.)  Uibersetzt  u.  mit  Anmerkungen 
begleitet  von  Dr.  M,  L^teris.  Ausg.  in  2  Bdn.  2.  Bd.  Prag,  Haase  Sohne 
yerl-Exped.  1848.  623  S.  gr.  12.  (cpl.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.,  2  Thlr.  6  Ngr. 
n.  2  Thlr.  26  Ngr.)  —  7.-9.  Bd.  Kbend.,  1847,  48.  62%  Bog.  8. 
(n.  5  Thlr.  8  Ngr.,  n.  7  Thlr.,  10  Thlr.  15  Ngr.) 

[2506]  Menorath  hammaor.  Licht  verbreitender  Leuchter.  Hebräisch  von 
Isaac  Abohab.  Deutsch  von  R.  J,  Fürstenihed,  Fortgesetzt  von  Benzion 
ßehrend.  13.  — 16.  Heft.  Krotoscfiin.  (Leipzig,  C.  L.  Fritzsche.)  1848. 
III.  Bd.  Vin  u.  S.  97—392.    gr.  8.    (k  n.  5  Ngr.) 

[2307]  Das  Testament  unter  der  Benennung  einer  Schenkung  von  L.  Bo«  • 
denhelmer,  Consist.-Ob.-Rabbiner.   3.  Hft   Crefeld,'Qehrich  u.  Co.    1847. 
30  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2508]  Der  Eid  der  Juden.  Eine  krit.  Beleuchtung  der  für  denselben  in 
Preussen  besteh.  Gesetze,  vom  jüd.-theol.  Standpunkte  von  Dr.  D.  Rotll« 
Bchüdn  Brilon,  Friedländer.  (Leipzig,  Hunger.)  1848.  48S.gr.  8.  (77,  Ngr.) 

[2509]  Das  Verhältnlss  der  jüdischen  Gemeinde  zu  den  Reform-Genossen- 
schaften nach  d.  Kultusbestimmungen  des  Gesetzes  vom  23.  Juli  1847.'  Ein 
offenes  Sendschreiben  von  Dr.  M.  Kallsch.  Berlin ,  Adolf  u.  Co.  1848. 
93  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2510]  Die  religiösen,  socialen  u.  literar.  Zustände  der  Gegenwart.  In  ihren 
prakt.  Folgen  untersucht  von  Dr.  Hm.  Jellinek.  1.  Thl.:  Die  religiösen 
Zustände  der  Gegenwart,,  od.:  Kritik  der  Religion  der  Liebe.  Zerbst, 
Kummer.     1847.    XXXII  u.  299  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  1^^  Ngr.) 

[2511]  Die  Religion  der  Gesellschaft  u.  die  Entwickelung  der  Menschheit  zu 
ihr,  dargestellt  in  10  Vorlesungen  von  Dr.  Lud^r.  PUlippson.  Leipzig, 
Baumgärtner.    1848.    X  u.  197  S.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

Medicin  und  Chirurgie. 

gSl^  Die  Reform  der  Medicinal- Verfassung  Preussens.  Ein  Votum  von  Dr. 
.  T.  Carl  Litzmann,  ord.  off.  Prof.  der  Med.  an  der  Univ.  Grei&wald 
u.  Mitglied  der  med.  Ober-Examinat.-Commission.  Greifswald,  Koch.  1847. 
52  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[2513]  Bemerkungen  zur  Reform  des  Preussischen  Medicinal- Wesens  aus  dem 
Standpunkte  der  Verwaltung  von  Dr.  C,  F.  KocA.  Merseburg,  Garcke. 
1847.    VI  n.  130  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[2514]  Erinnerungen  zur  rechten  Zeit  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Mediciual-Reformen  in  Preussen.  Von  Dr.  Thd.  Fr.  Baltz,  K,  Regiments- 
Arzte  a.  D.,  prakt.  Ärzte  in  Berlin.  Berlin,  (Mittler).  1847.  47  S.  gr.8. 
(7y,  Ngr.) 

[2515]  Offene  Briefe  mit  unleserlichen  Addressen,  vom  Verfasser  der  Ver- 
traulichen Briefe  an  einen  deutschen  Staatsmann  über  Verwaltung,  Lehr- 
weise, Vertretung  und  Ausübung  der  Medicin.  Aus  den  Papieren  eine! 
Verstorbenen.    Kassel,  Hotop.     1847.     152  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

Ob.  die  neuesten  Ereignisse  die  in  mehreren  deutschen  Staates 
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sliote  und  vorbereitete  Unigestaltang  des  Medicinalwesens  in  ^ 
Hintergrund  schieben  oder,  im  Falle  eines  Krieges,  bescbleu-  * 
m  werden,  liegt,  wie  jetzt  so  vieles  Grössere,  ganz  ausser- 
>  aller  Grenzen  menschlicher  Berechnung.  Diese  Ungewissheit 
I.  aber  um  so  mehr  die  Fortsetzung  der  in  Zeiten  friedlicher 
nrickelung  begonnene  Uebersicht  der  die  Medicinalreformen 
effenden  Schriften  rechtfertigen.*  In  No.  2512  gibt  ein 
Eessor  einer  kleineren  Universität  der  allgemein  ergangenen 
!brderung  an  Sachverständige  zufolge,  sein  Gutachten  über 
eiligen   Puncte  des  Schmidt'schen  Entwurfs  ab,  welche  sich 

das  Unterrichts-  und  Prüfungswesen  erstrecken.  Er  tadelt 
bezüglich  der  zu  hörenden  Vorlesungen  vorgeschlagene  Reihen- 
:e  und  bemerkt,  dass  es  auch  noth wendig  gewesen  wäre,  das 
ren  der  Vorlesungen  im  Gegensatze  zum  Privatstudium  den 
dlrenden  zur  Pflicht  zu  machen.  Als  ein  Hauptfehler  erscheint 
dann  die  schroffe  Trennung  der  Theorie  von  der  Praxis, 
»ei   er   in  der  Scheidung  der  anatomischen  Vorlesungen  von 

Präparirübungen  (die  nach  Schmidt  erst  nach  dem  theoreti- 
?ii  Examen  beginnen  sollen)  einen  schlagenden  Beweis  anführt; 
&eigt  ferner,  wie  der  Schmidt'sche  Studienplan  die  Medlciner 
Dge,  die  Vorlesungen  über  specielle  Pathologie  und  Therapie, 
rargie  und  Geburtshülfe  auf  einer  und  derselben  Universität 
hören,  und  spricht  sich  dafür  aus,   dass  es  jedenfalls  besser 

den  Studirenden  hinsichtlich  der  Reihenfolge  ihrer  Studien 
fuchst  freie  Wahl  zu  lassen  und  nur  die  äussersten  Grenz- 
icte  durch  ein  Gesetz  abzustecken,  wobei  er  jedoch  die  Ver-r 
tnlsse  einer  kleinen  Universität  im  Auge  hat,  die  ein  näheres 
scUiessen  der  Schüler  an  die  Lehrer,  behufs  der  Erlangung 
sender  Rathschläge ,  mit  Leichtigkeit  gestattet.    Man  soll  sich 

der  einfachen  Bestimmung  begnügen.  Niemand  als  Praktikanten 
einer  Klinik  zuzulassen,  der  nicht  sein  tentamen  philosophicum 
lolvirt  und  die  entsprechenden  theoretischen  Vorlesungen  gehört 
;.  Rücksichtlich  der  Prüfungen  erscheint  dem  Vf.  das  Rigo- 
om  vor  Beginn  der  prakt.  Studien  nicht  den  Anforderungen 
'  Wissenschaft  entsprechend.  Es  sei  kein  vollständiges  Ver- 
hen  und  Erfassen  jener  Studien  möglich  ohne  eigene  Beobach- 
g  am  Krankenbette  und  Secirtische.  Die  Staatsprüfungen  In 
rlin  zu  centralisiren ,  werde  als  eine  bedauerliche- Maassregel 
h  herausstellen.  Das  bisherige  Verfahren  habe  den  Ruf  der- 
ben schon  bedeutend  gefährdet,  besser  sei  es,  dieses  Geschäft 
mehrere  Commissionen  zu  vertheilen,  und  zeige  es  von  einem 
nrfirdigen  Misstrauen,  jene  Prüfungen  den  Lehrern  der  ein- 
oen  Universitäten  zu  entziehen.  Das  Doctorexamen  auf  seine 
here  Würde  wieder  zu  erheben,  gebe  es  zwei  Wege:  ent- 
itt  man  hebe  den  Promotionszwang  für  prakt.  Aerzte  ganz 
:  und  erhalte  ihn  nur  für  akad.  Docenten,  oder  verschmelze  die 
)motionsprüfung  mehr  mit  dem  Staatsexamen,  indem  man  sie 

Examen  pro  venia  practicandi  gelten  lässt.   —  Der  Vf.  von 
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.No.  2513  hält  es  Tür  nothwendig*,  indem  er  von  dem  den  preass. 
Aerzten  bewilligten  Rechte,  ihre  Ansichten  über  Trüstedts  und 
Schmidts  Reformvorschläge  zu  veröffentlichen,  Gebrauch  macht, 
über  bloss  kritische  Versuche  bezüglich  der  genannten  Schriften 
hinauszugehen  und  die  in  mehrjähriger  Geschäftsführung  als  Mit- 
glied einer  ärztlichen  Provinzial-Verwaltungsbehörde  gemachten 
Erfahrungen  über  Mängel  und  -Gebrechen  des  preussischen  Medi- 
nalwesens  gleichzeitig  mit  der  Oeffentllchkeit  zu  übergeben.  Oft 
erscheint  er  hierbei  als  laudaior  temporis  acti,  immer  aber  als 
gründlicher  Kenner  der  Zustände  in  der  Provinz.  Seine  Bemer- 
kungen ordnet  er  unter  2  Hauptclassen ,  je  nachdem  sie  Bezie- 
hungen des  ärztlichen  Standes  zum  Staate,  oder  die  Verhältnisse 
im  Innern  desselben  betreffen.  Was  die  ersteren  betrifft,  so 
wünscht  er  Zuordnung  eines  Medicinalraths  zu  den  Sitzungen 
des  Ministerii  des  Innern  bei  gleichzeitiger  Verbesserung  vieler 
medicinisch-polizeilicher  Vorschriften  und  Einrichtungen  (Epide- 
mien ,  contagiöse  Krankheiten  u.  s.  w.  betreffend),  grössere  Ach-* 
tung  des  ärztlichen  Urtheils  über  Zustände  von  zweifelhafter  Zo:- 
rechnungsfähigkeit  von  Seiten  der  Richter,  Beschränkung  der 
Vierteljahrsberichte  der  Aerzte  und  Wundärzte  auf  einfache  Aus- 
füllung gedruckter,  polizeiliche  Fragen  enthaltender  Schemat», 
Aufbebung  der  Einreihung  der  Medicinalpersonen  in  die  Zahl  der 
Gewerbtrefhenden,  Feststellung  aller  staatlichen  Ansprüche  an 
jede  einzelne  Kategorie  derselben  durch  Gesetz  und  Ueberwei- 
sung  der  Dienstentsetzung  an  den  ordentlichen  Richter,  Auf-^ 
hebung  des  eximirten  Gerichtsstandes  für  die  Aerzte .  nach  er- 
folgter anderweiter  Regulirung  ihrer  öffentlichen  Beziehungen, 
verändertes  Verfahren  in  Bezug  auf  Untersuchung  wegen  Kunst- 
fehlern, Beschränkung  der  Niederlassung  sämmtlicher  Classen  des 
Medicinal-Personals  auf  das  vorhandene  Bedürfniss  und  Abände- 
rung der  Taxen  nach  den  verschiedenen  ärztl.  Wirkungskreisen 
(für  grosse  Städte  und  kleine  ProviAzialorte)  unter  Berücksichti- 
gung des  bisherigen  Herkpmmens.  Allerdings  ist  die  preussiscbe 
Taxe  für  Aerzte  u.  s.  w.  kaum  etwas  mehr,  als  eine  Hinweisong 
von  Seite  der  Regierung  auf  das  gelobte  Land,  das  jene  nie 
erreichen  können.  Sie  haben  dieselbe  aber  doch  in  den  Händen  und 
mithin  die  Erlaubniss,  sich  über  das  zu  freuen,  was  sie  eigent- 
lich bekommen  könnten  und  müssten.  Die  sächsischen  Aerzte 
wissen  bloss,  dass  eine  eben  so  hohe  Taxe  für  sie  existlrt  und 
in  den  bezirksärztlichen  Archiven  behufs  der  Feststellung  von 
Liquidationen  niedergelegt  ist.  Bekannt  darf  sie  aber  weder 
ihnen ,  noch  dem  Publicum  werden !  —  Schmidts  Vorschläge 
haben  sonst  den  Beifall  des  Vfs.  nicht  erringen  können.  Er  hält 
es  nicht  für  nöthig,  dass  jeder  zur  Praxis  zuzulassende  Arzt 
auch  ausübender  Chirurg  und  Geburtshelfer  sei,  nicht  für  rafhsan, 
den  Studirenden  einen  bestimmten  Plan  des  Studiengangs  yorzii- 
schreiben,  erklärt  den  Zwang  für  Aneignung  der  vorbereitende! 
Wissenschaften  als  besonders  tadelnswerth  (so  nennt  er  S.  78 
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die  Vorlesangen  über  Mineralogie,   Zoologie,   Botanik,    Logik, 
Psjcbologie  soldhe,  welche  ohne  Nachtheil  entbehrt,  da  bei  der 
Kflme  der  Zelt  Alles  nar  nothdürftig  erlernt  werden  könne;  diese 
Doctrinen  sollen  nur  freiwillig  und  von  solchen  exercirt  werden, 
welche   besondere  Neigung  und  Talent   dafür  haben,   da  sie, 
ausser   der   Physik   und    Chemie,    für   den   ärztlichen 
Beruf  entbehrlich  sind!),  will  endlich  die  Staatsprüfungen 
nicht  alle  in  Berlin  abgehalten  wissen,  damit  sich  keine  „Berliner 
Medicin^^  bilde,  sondern  sie  lieber  an  die  Facultäten  verwiesen 
sehen y  jedoch  nicht  an  die,  bei  deren  Gliedern  der  Candidat  die 
Vorlesungen  gehört  hat  u.  s.  w.  —  Die  Barbiere  erfreuen  sich 
der  besondem  Protection  des  Vfs.  und  sollen  als  Barbierchirurgen 
mit  besondem  Vorrechten   (bis   zur  Behandlung  von  Fracturen, 
nicht  lebensgefährlichen  Wunden,  Pocken-Impfung,  Ausgabe  von 
Brech--  und  |Abführmitteln  u.  s.  w.)  ausgestattet  werden,  weil 
das  Poilicnm'sich  einmal  an  sie  gewöhnt  hat,  indem  sie  sich  als 
anerkannt  servile  Creaturen  ganz  besonders  zu  schmiegen  wissen, 
und  „stets  eine  so  sichere  und  zarte  Handfertigkeit  bei  jener, 
nur  diesem  Stande  eigenthümlichen  Dienstbeflissenheit  haben,  dass 
au.ch   der  geschickteste  Medicochirurg  (!)  der   Regel   nach   von 
einem  gewöhnlichen  Barbierchirurgen  in  Ansehung  der  Schmerz- 
erspanmg,  Schonung,  Sauberkeit  und  Accuratesse  in  Erneuerung 
von  Verbänden  n.  s.  w.  noch  lernen  kann^V(!!).     Das  Institut 
der  Districtsärzte  und  Bezirksspitäler  erscheint  ihm  aus  mehreren 
Gründen   (die  aber   nicht  stichhaltig  sind)  als  unausführbar;   er 
wünscht  femer  Aufhebung  des  Vorrechts  der  Wundärzte  1.  Classe 
vor  den  Aerzten  bei  Bewerbung  um  Kreischirürgenstellen ,  Be- 
schränkung der  Uebernahme  von  Nebengeschäften  durch  Apotheken 
und  ein  Fortbestehen  des  immer  mehr  verschwindenden  Subordi-« 
nationsverhältnisdes  der  letzteren  gegen  den  Stand  der  Aerzte, 
Einführang  von  Provinzial- Arznei -Taxen  unter  Concurrenz  von 
Apothehern,  Medicinal-  und  Verwaltungsbeamt^n^  grössern  Schutz 
des  Handds  mit  Arznei waaren  zu  Gunsten  der  ersteren,  Gestattung 
eines  Rabatts  bis  zu  W/^  p.  C.  für  die  Receptur  und  Aufhebung 
aller  Beschränkung   in    Preisermässigung   für   den  Handverkauf. 
Für  die  Hebammen  endlich:   grössere  Beaufsichtigung  durch  den 
Phjsicus  und  zum  Besten  aller  Aerzte,  Wundärzte  und  Apotheker 
Beförderang  der  Bildung  von  Corporationen.     Die  Schrift  enthält 
bei  manchen  Ansichten,  die  wenigstens  Ref.  nicht  theilen  kann, 
doch  viel  Beherzigenswerthes.  —  Die  Erinnerungen  des  Dr.  Baltz 
(No.  2514)  versetzen  uns  28  Jahre  zurück,  wo  durch  zwei  kleine 
Schriften  des  Vfs.  („Freimüthige  Worte  üb.  die  inneren  u.  we- 
seoilichen  Verhältnisse  in  der  K.  Pr.  Mil.-Med.- Verfassung,  nebst 
versuchten  Andeutungen  zu  einer  wünschenswerthen  Abhülfe  einiger 
Gebrechen ^S  ^^^  „Erster  Nachtrag  u.  Versuch  eines  Beitrags  zur 
bessern  Begründung  und  würdevollem  Anordnung  der  Mil.-Med.-> 
Einrichtungen^^.  Berl.,  1820),  der  erste  Anstoss  zu  einer  Reform, 
zunächst  durch  Wegfall  des  berüchtigten  Medicingroschens  ge* 
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^eben  worden  ist.  Er  erzählt  unter  Beibringung  von  Belegen, 
wie  seine  Vorschläge  den  wärmsten  Beifall  bei  sehr  vielen  hoch- 
gestellten Militairs  gefunden,  ihm  aber  bei  seinen  Vorgesetzten, 
besonders  dem  General-Stabsärzte  Görcke,  Hass,  Zurücksetzung 
und  , Jesuitische  Verfolgung  ^^  bis  zur  Denunciation  als  Demagog 
zugezogen  haben,  wie  zuletzt  des  Königs  Wille,  bei  Gneisenau's, 
Gräfe's  u.  A.  Unterstützung  durchgedrungen  sei,  und  vieles  An- 
dere, was  Licht  über  die  damaligen  Zustände  gibt,  unserm  Zweck 
aber  ferner  liegt.  Für  diesen  genüge  die  Bemerkung,  dass  der 
Vf.  den  neuerdings  von  Schmidt  u.  A.  gemachten  Vorschlägen 
in  Betreff  der  Aufhebung  der  besondern  Lehr-Anstalten  fUr  Mi- 
tairärzte,  der  Versorgung  des  Militairs  durch  Civilärzte  und  was 
damit  verbunden  ist,  auf  langjährige  Erfahrung  gestützt,  seine 
volle  Zustimmung  gibt.  —  Die  „Offenen  Briefe'^  (No.  2515)  be- 
sprechen die  auf  dem  Titel  genannten  Gegenstände  in  Zuschriften 
an  fingirte  Personen  verschiedenen  Standes  in  freimüthig  humori- 
stischem, oft  satjrischem  Tone,  wobei  einzelne  Abschnitte  des 
Schmidt'schen  Entwurfs  zu  Grunde  gelegt  sind.  Die  Gjmnasial- 
bildung  der  zukünftigen  Mediciner  wünscht  der  Vf.  von  Secunda 
an  von  der  der  übrigen  Schüler  getrennt.  Es  sollen  besondere 
Secunda-  und  Prima-Classen  für  akademische  (oder  archäologi« 
sehe)  und  realistische  (oder  polytechnische)  Bildung  errichtet 
werden.  Di^  zu  der  ersten  geschlagenen  zukünftigen .  Juristen 
würden  aber  bald  auch  für  sich  eine  nochmalige  Trenniog  bean- 
spruchen !  B'ür  Aerzte :  Zweckmässige  Vertheilung  von  Seiten 
des  Staats  und  Anstellung  an  den  zu  errichtenden*  Distrlctskran- 
kenhäusern,  zwei  an  jedem,  welche  zugleich  die  prakt.  Aerzte 
für  die  Umgegend  abgäben.  —  „In  der  preuss.  Armee  gehi  das 
Gespenst  des  Feldscheerthums  spuken  !^^  Ausführliche  Varia- 
tionen über  dieses  Thema  in  dem  Briefe  an  einen  prenssischen 
Generallieutenant.  Einem  sächsischen  Hofrathe  schreibt  der  Vf. 
viel  über  die  mangelhaften  sächs.  Medicinalgesetze ,  doch  kann 
letzterem  Ref.  die  Versicherung  geben,  dass  Vieles  nur  auf  dem 
Papiere,  noch  so  schlimm  aussieht.  Anderes  hoffentlich. bald  der 
bessern  Ueberzeugung  weichen  wird.  Nur  möge  des  Vfs.  Wmsch 
und  Vorschlag,  die  Leipziger  Universität  solle  die  theoretische 
Bildung  der  Mediciner  übernehmen  und  die  praktische  einleiten^ 
die  Dresdener  Akademie  letztere  aber  vollenden,  die  Prüfungen 
pro  admissione  ad  praxim  abhalten  und  die  letzte  Instanz  in  ge^ 
richtlichen  und  polizeilich -medicinischen  Fällen  bilden,  nicht  io 
der  angegebenen  Weise  in  Erfüllung  gehen !  —  Ueber  Hannover 
theilt  der  Vf.  aus  eigener  Bekanntschaft  neue  Beispiele  über  die 
dortige  grundschlechte  oder  vielmehr  gar  nicht  existirende  Me- 
dicinalverfassung  mit,  welche  Dasjenige  bestätigen  und  ergänzen, 
was  unsere  letzte  Relation  über  Medicinal-Refomischriften  bei' 
Gelegenheit  der  Anzeige  einer  von  Hannover  selbst  ausgegan- 
genen Beleuchtung  des  dortigen  (Un)-Wesens  schon  zur  Sprache 
gebracht  hat.    Vgl.  Bd.  XVH.  No.  2566. 
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Der  Abdominaltyphus  in  Torgau  im  Jahre  1843,  in  Bezug  auf  Ent- 
g,  Erscheinung  und  Verlauf  zum  grossen  Theile  ein  Widerspruch 
iter  Ansichten,  mit  nothwendiger  Rücksicht  auf  die  epidem.  Verhält- 
1er  Gegend  geschildert  von  Dr.  IV.  Koeppe,  Kreisphysikus.  Eilen- 
Schreiber,    o.  J.    72  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

Der  Typhus.    Gekrönte  Preisschrift,  verfasst  und  herausgeg.  yon  Dr. 
Wm  Richter,   pract.  Arzte.     Neubrandenburg,    Brünslow.     1848. 
.  124  S.  gr.  8.     (18  Ngr.) 

diesen  Schriften  wird  die  Typhus -Frage  auf  zweifache, 
itlich  verschiedene  Weise,  jedoch  in  geschickter  Weise  auf- 
)t,  und  trotz  des  oft  wesentlichen  Ueberwlegens  der  nega- 
Resultate  über  die  positiven,  nicht  ohne  erheblichen  Nutzen 
rartheilung'  des  Wesens  der  Krankheit  und  des  gegen  sie 
idtenden  Heilverfahrens  besprochen.  Die  Schrift  des  Dr.  K. 
eil  das  Lob  sorgsamer  und  umsichtiger  Bearbeitung  einer 
«8-£pidemie,  deren  Beobachtung  zahlreiche,  mit  den  ge- 
liehen Ansichten  und  Grundsätzen  über  Entstehung,  Ver- 
ng  und  Behandlung  der  Krankheit  im  grellen  Widerspruch 
ide  Ergebnisse  lieferte  und  welche  desshalb  gerade  nicht 
net  erscheint,  manchen  Theorien,  die  schon  kräftig  Wurzel 
rt  hatten,  zum  Halt-  und  Stützpuncte.  zu  dienen.  Es  war 
liese  Epidemie  jene,  in  Journalen  mehrfach  besprochene,  die 
der  Garnison  Torgau's  so  grosse  Verwüstungen  anrichtete, 
päter  auch  über  die  Stadt  verbreitete  und  gerade  hier  nicht 
iffellende  Abweichungen  von  der  gew^ihnlichen  Entstehnngs- 
'ortpflanzungsweise  zeigte,  sondern  auch  eine  merkwürdige 
rkarte  aller  nur  erdenklicher  Formen  des  Verlaufs  und  der 
Inge  wahrnehmen  Hess.  Unter  Bezugnahme  auf  die  von 
I.  Mllitairärzten  der  Oeffentlichkelt  übergebenen  amtlichen 
ite,  erwähnt  der  Vf.  von  den  Beobachtungen  In  den  Militalr- 
Brn  nur  so  viel,  als  zu  allgemeiner  Verständigung  und  Ver- 
lang erforderlich  Ist ;  verbreitet  sich  aber  ausführlicher  über 
lelegenheitsursachen ,  welche  den  schnellen  Ausbruch  und 
bösartigen  Charakter  der  Krankheit  unter  den  Truppen  be- 
»,  über  die  von  den  mllltalrärztl.  Berichterstattern  allerdings 
'elfel,  hier  aber  klar  ans  Licht  gezogenen  Mähgel  und  Un- 
fgkelten  in  Bezug  auf  Kost,  Wohnung,  Lebenswelse  u.  s.  w. 
1  Schlosse  zu  Torgau  casernirten  Soldaten.  Recht  gründlich 
enau  eröffnet  der  Vf.  seine  Abhandlung  mit  Aufzählung  der 
ten  und  endemischen  Verhältnisse  der  Stadt  und  Umgegend 
lldet  sich  durch  eine  sehr  detallllrte  Beschreibung  der  atmo- 
Bchen  und  Krankheitserscheinungen  der  zuletzt  vorausge- 
inen  Jahre  einen  passenden  Uebergang  zu  den  Mittheilungen 
lie  Epidemie  selbst,  wobei  er  die  verschiedenen  Formen  des 
as,  dem  Charakter  des  Fiebers  nach,  unter  bestimmte  Raupt- 
en zusammenzufassen  sich  bemüht.  Wenig  Günstiges  ergab 
108  diesem  proteüsartigen  Auftreten  für  Ermittelung  des  We- 
der Krankheit,  am  meisten  widersprach  den  gangbarsten 
len  das  häußge  Vorkommen  rein  entzündlichen  Fiebers  bei 
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Local-Aifectionen*    Die  Sectionen  (beim  Militair  wurden  alle  Le!- 
chen  geöffnet,  beim  Civil  nur  solche,  welche  im  Leben  unge- 
wöhnliche Erscheinungen    gezeigt   hatten)    ergaben   im    Ganzen 
nichts  Neues,   dienten  aber  nicht  allein   zur  Bestätigung   vieler 
längst  gemachten  Beobachtungen,,  sondern  Hessen  auch  als  Ei- 
genthümlichkeit  der  Torgauer  Epidemie  einen  ganz  ungewöhnlicli 
hohen  Grad  der  Theilnahme  der  Respirationsorgane  am  typhösen 
Processe   wahrnehmen,      lieber   die   Verbreitung   der   Krankheit 
durch  Contagium  erhebt  der  Vf.  mehrfache  Zweifel;   entschieden 
«rfolgte  sie  in  den  Casemen  nur  durch  ein  in  denselben  erzeugtes 
Miasma.     Auch  in  der  Stadt  trat  sie  gerade  in  den  Häusern  am 
häufigsten  auf,  deren  Bewohner  sich  von  aller  Berührung  mit  dem 
Militair  entfernt  gehalten  hatten.    Desgleichen  verschonte  sie  mehr 
die  niedrig  und  ungesund  gelegenen  Wohnungen  der  Armen  und 
befiel  verzugsweise  die  hoch  und  gesund  gelegenen  Hänser  der 
Wohlhabenderen.     Von  einer  allgemein  typhösen  Luftconstitotlon 
konnte,  nach  des  Vfs«  genauen  Nachweisen,  zu  keiner  Zeit  die 
Rede  sein.     Bei  der  Behandlung  gewährten  Brechmittel  keinen 
oder  nur  zweifelhaften  Nutzen,   die  Anwendung   der   bekannten 
heroischen  Mittel,  die  allgemein  nur  in  den  Milltairspitälern  vor- 
kam, gab  schlechte  "tlesultate,  man  beschränkte  sich  dort  zuletzt 
auf  exspectatives,  symptomatisches  Verfahren  und  passendes  diä- 
tetisches Regim.    In  der  Civllpraxis  zog  man  mit  gönstigem  Er- 
folge in  den  leichtern  Fällen  der  erethischen  Form :  Potio  ftiveri, 
Natron  uitricum,  kleine  Gaben  Calomel,  Blutegel  und  Cataplasmen 
In  Gebrauch,  behielt  diese  Mittel,  bei  häufigem  Genüsse  kalten 
Wassers  und  Altheedecocts  und  der  Hinzuziehung  von  Aderlässen, 
auch  bei  entzündlicher  Steigerung  bei,  vertauschte  bei  nervösen 
Schleimfieber  nach  Befinden  das  Natron  nitr.  mit  Salmiak,  behan- 
delte die  torpide  Form  anfangs  ganz  gleich  mit  der  erethischei 
und  berücksichtigte  später  nur  einzelne  hervorstechende  Symptome 
mit  Hautreizen,  Blutentziehnngen,  Klystiren,  Umschlägen  u«  cu  w.  — 
Die  Veranlassung  zu  der  Schrift  No.  2517  gab  die  von  dem  wis- 
sensenschaftl.  Vereine  der  Mecklenburg.  Aerzte  und  Apotheker 
gestellte  Preisfrage :  „Pathologische  Untersuchung  über  die  Natur, 
die  Ursachen  und  die  Behandlung  der  seit  Jahren  In  Mecklenburg 
stationären   nervösen  Fieber,   mit  Hinsicht   auf  die  durch  selbst 
beobachtete  Thatsachen  und  physiolog.  Erörterungen  festzustel- 
lende  oder   zu   verwerfende  Ansteckungsfähigkeit  derselben   — 
zugleich   mit  kritischer  Würdigung   der  dagegen  angewendeten 
Kaltwassercur  und  ihrer  Zulässlgkeit  und  eventualiter  mit  Fest- 
stellung der  Indicatlon  für  dieselbe  ^S  für  deren  Beantwortung  der 
Vf.,  prakt.  Arzt  zu  Woldegk  in  Mecklenburg,  im  vorigen  Jahre  den . 
ausgesetzten  Preis  erhielt.    Als  Ergebnisse  einer  kurzen  und  dürf- 
tigen histor.  Einleitung  stellt  er  den  Satz  auf,  dass  es  sclidae, 
als  werde  die  Menschheit  alle  20  Jahre  von  Krankheiten  mit  de» 
hervorherrschenden  Charakter  nervöser  Fieber  heimgesucht,  dass 
die  nervösen  Fieber  eine  vorherrschend  europäische  Krankhelts- 


Ft  16.}  Medicin  und  Chirurgie.  111 

B   seien  and  gemeiniglich  von  Westen  gegen  Osten  hin  an 
snsität  der  Epidemien  abnehmen.    Als  nächste  Ursache  werden 

kosmischen  Verhältnisse  angezogen,  allerdings  ^^für  die 
cten  Naturwissenschaften  zunächst  noch  eine  mehr  oder  we- 
er  Incommensurable  Grösse ^^.  Der  Vf.  versucht  es,  über  die 
gtehang  des  genins  morborum  stationarius  nervosus  nach  lange 
l^setzten  ärztlichen  Beobachtungen  und  naturwissenschaftlichen 
;ersDchungen  gewisse  Puncto  festzustellen,  ohne  jedoch  hier- 
di  ein  neues  Licht  anzuzünden.  Es  setzt  sich  diese  Betrach- 
;  in  den  folgenden  Abschnitt  fort,  welcher  die  tellurischen 
(Mhen  der  nervösen  Fieber  behandelt.  „Einerseits  sind  es 
risse  gas-  und  dunstförmige  Exhalationen,  welche  den  Innern 
i^isprocess  unsers  Erdballs  begleiten,  und  anderseits  die  vor- 
Tschende  Harzelektricität,  Wärme  und  geringer  barometrischer 
ndc  die  Factoren  dessen,  was  man  den  herrschenden  genius 
xbomm  stationarius  nervosus  nennt  ^^.  Für  das ''häufigere  Vor- 
nnen  der  N^rvenfieber  in  Mecklenburg  wird  die  sumpfige,  niedere 
tchaffenheit  der  meisten  Landesstriche  u.  a.  m.  angeführt,  das 
treten  einer  starken  Typhus-Epidemie  des  trockenen  J.  1844 
einer  Gegend,  wo  derartige  ungünstige  Umstände  nicht  Ver- 
den waren,  einigen  starken  Gewittern  zugeschrieben!  —  Die 
Urang  des  Wesens  des  Typhus  unternimmt  der  Vf.  auf  che- 
ckem  Wege^  als  dem  seiner  Ueberzeugung  nach  einzig  ratio« 
lea.  „Sobald  sich  der  Einfluss  der.  oben  angegebenen,  den  genius 
'b.  stat.  necv.  bedingenden  äussern  Verhältnisse  im  Organismus 
teiid  macht,  beginnt  theils  eine  directe  Ausscheidung,  von  Al- 
ien (z.  B.  im  Stadium  prodromorum  findet  es  sich  im  Urine 

Kranken  und  später  in  den'  Darmexcretionen),  theils  wird 
mnische  Materie'  im  Organismus  in  einer  durchaus  von  der 
rm  abweichenden  Weise  zersetzt,  indem  sie  pathisch  im  Blute 
inoniak  bildet  (Liebig,  Scherer) ^^.  Höchst  wahrscheinlich  er- 
^t  diese  Zersetzung  in  Folge  jener  elektrischen  u.  a.  Einflüsse 
«k  dnen  Gährungsprocess,  wie  denn  letzterer  überhaupt  von 
I  genannten  Einflüssen  begünstigt  wird.  (Der  Vf.  bleibt  uns 
die  Erklärung  der  Typhusepidemien  im  Winter  ganz  schuldig. 
L).  Gar  kunstreich  beschreibt  er  dann  den  Hergang  der  Um- 
idelungder  Blutkügelchen  u.  s.  w.  im  Verlaufe  dieser  chemi- 
ea  Vorgänge  und  erklärt  durch  diese  die  Abmagerung  und  die 
rOsen  Symptome,  leitet  die  Entstehung  der  Darmgeschwüre, 
■tets  secundärer  Symptome,  von  dem  Reize  der  in  Zersetzung 
;riffenen  Stoffe  im  Darmcanale  ab,  die  Diarrhöe  entweder  von 

mangelhaften  und  abnormen  Gallenbildung  oder  den  pathischen 
rstallisationen  in  den  Excrementen,  die  bekannte  Beschaffenheit 

Milz  von  der  reizenden  Beschaffenheit  des  Blutes,  welche  im 
plus  mit  der  Bereitung  einer  normalen  Galle  durchaus  im 
ierspruche  steht,  während  er  die  mehrmals  beobachtete  Ge- 
wQrsbildung  anf  der  Schleimhaut  des  Kehlkopfes,  die  sich 
lieh  nicht  von  Salzkrystallen  herleiten  lässt,  nicht  au  erklären 
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anterQmiint.  Das  Bild,  welches  S.  47-— 50  ron  der  Krankheit 
entworfen  wird,  ist  höchst  unvollständig,  indem  es  dieselbe  nur 
In  einer,  und  zwar  sehr  bösartigen  Form  darstellt,  was  um- so 
mehr  zu  rügen  ist,  da  der  Vf.  sein  Schriftchen  nicht  als  blosse 
Beantwortung  der  Preisfrage,  sondern  als  eine  Monographie  des 
.Typhus  betrachtet  wissen  will.  Der  Abschnitt :  „  Die  Entwicke- 
lung  des  Tjphus  im  Individuum  <%  enthält  Bruchstücke  und  Ideen 
aus  Heckers,  Häsers  u.  A.  Schriften  und  spricht  sich  für  Ent- 
stehung der  die  Krankheit  bedingenden  Blutentmischung  unter 
Vermittelung  des  Nerveneinflusses  und  der  Respirationsorgane  in 
einigen  allgemeinen  Sätzen  aus.  lieber  die  bedingte  Contaglo- 
sltät  des  Tjphus  das  Bekannte.  Die  Genesung  vom  Tjphus  ohne 
ärztlichen  Beistand  gibt  dem  Vf.  Gelegenheit,  sich  über  die  Art 
der  Rückbildung  des  krankhaft  degenerirten  Blutes  zur  Normal- 
Mischung  und  die  dabei  stattfindenden  phjsiologisch-chemischen 
Vorgänge  auf  17  S.  zu  verbreiten;  während  dann  eine  Kritik 
der  gangbarsten  Curmethoden  dem  Vf.  dazu  dienen  soll,  seine 
Vorstellung  über  den  Process  des  Nervenßebers  als  eine  nator- 
wahre  darzulegen.  Indem  die  günstige  Wirkung  gewisser  Arznei- 
mittel sich  mit  derselben  In  Einklang  bringen  lässt.  Vorzöglieh 
sind  es  die  durch  Aq.  oxjmuriatica  und  Salzsäure,  durch  Calomel 
in  grossen  Dosen,  durch  Chinin  und  kaltes  Wasser  bewirkten 
Heilungen,  welche  hier  zugezogen  werden.  Die  Salzsäure  bindet 
das  Ammoniak  chemisch  und  hebt  dessen  Wirkung  auf*  Bleibt 
das  Nervenfieber  der  Natur  überlassen,  so  hebt  da«;  Fieber^  indem 
es  durch  Oxjdation  organischer  Substanz  chemisch  die  Wirkung 
des  Ammoniums  bindende  Producte  bilden  hilft,  den  nachtheiligen 
Einfluss  der  pathiscfaen  Ammoniäkbildung  auf;  die  Salzsäure  wirkt 
also  in  derselben  Richtung,  als  das. Fieber  selbst  und  raässigt 
folglich  das  letztere,  welches  kein  absoluter,  sondern  nur  ein 
relativer  Heilprocess  ist.  Durch  das  Binden  des  Ammoniaks  wird 
der  weitern,  gleichsam  durch  Ansteckung  erfolgenden  Zersetzung 
des  Proteins  vorgebeugt.  Neben  der  Aq.  oxjmuriatica  mit  destill* 
Wasser,  reicht  der  Vf.  seinen  Kranken  zu  Beseitigung  der  adj- 
namischen,  nervösen  Sjmptome  ein  Gemisch  von  Ammon.  cari>on. 
pjroleosum  gr.jj,  Camphor.  gr.ß  und  Chinin  gr.j  während  des 
Fleberparoxjsmus.  Vom  Calomel  sah  der  Vf.  nur  zweifelhafte 
Erfolge.  Die  Anwendung  von  Chinin,  gestützt  auf  die  Theorie 
der  Stillingschen  Spinal-Irritatlon ,  entbehrt  schon  desshalb  alles 
Vertrauens.  Dagegen  erlangte  der  Vf.  günstige  Resultate  bei 
der  Anwendung  des  kalten  Wassers,  wenn  man  dasselbe  zeitig 
gebrauchte  und  die  Beihülfe  innerer  Medicamente  nicht  ver- 
schmähte. Von  30  mit  Säuren  und  Wasser  behandelten  Kranken 
verlor  er  nur  5,  welche  geringe  Zahl  sich  in  Erwägung  der 
Umstände  billig  noch  auf  eine  niedrigere  reduciren  läset.  Im 
Allgemeinen  macht  die  Anwendung  des  kalten  Wasses  den  Ver- 
lauf gelinder,  führt  sicher  eine  günstige  Hautkrise  herbei,  kürzt 
die  Reconvalescenz  ab  und  verhütet  Rückfälle.     Der  Vf.  ver- 
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ireidet  es  als  Getränk  in  allen  Stadien,  zu  Umscblägen  auf 
Kopf,  Brust  und  Unterleib,  za  Klystiren  (bei  heftig-en  Delirien 
■ad  Kopfscbmeraen ,  bei 'Verstopfung  und  Durchfall,  bei  Meteo- 
rtanas),  au  kalten  SitZibädern  Regenbädern  (1 — 2  Minuten  lang, 
■it  einer  Giesskanne  bewerkstelligt)  und  kalten  Einwickelungen, 
die,,  nach  eingetretenem  Schweisse,  mit  kalten  Abwaschungen 
abwechseln.  Heroischere  Anwendung  des  kalten  Wassers,  wie 
sie  die  eigentlichen  Wasserärzte  empfehlen,  erweist  sich,  wo 
nicht  nachtheilig,  doch  gewiss  stets  überflüssig.  Die  gute  Wir* 
kung  des  als  Getränk  genossenen  .Wassers,  der  Klystire  und 
Sifc^der  schreibt  der  Vf.  der  Kälte  zu,  die  der  Regenbäder 
fnd  Einwickelungen  der  Beschleunigung  des.  Capillarprocesses, 
d.  i.  des  in  den  Heergefässen  vor  sich  gehenden  Austausches 
gewisser  Bestandtheile  zwischen  Blut  und  fester  Substanz,  wo- 
durch eine  günstige  Umänderung  d«s  Blutaustandes  selbst  herbei» 
gefäbrt  wird.  Erstere  eignen  sich  für  jedes  Stadium  der  Krank- 
keJt,  letztere,  wie  ausführlich  aus  einander  gesetzt  wird,  nur 
gtgen  die  Zeit  hin,  wo  der  Arzt  den  iBintritt  natürlicher  Krisen 
erwarten  darf.  —  Ref.  muss  es  dem  Geschmacke  des  Lesers 
iberlassen,  ob  er  dem  theoretischen,  ioder  dem  praktischen  Theile 
der  Schrift  den  Preis  zuerkennt. 

nsiS]  Venedig  von  Seite  seiner  klimatischen  Verhältnisse,  mit  besonderer 
Berficksichtiguhg  seines  Einflusses  auf  Scropheln  und  Lungenkrankheiten, 
VMi  Dr.  O.  Tavssig,  prakt.  Arfte  in  Florenz.  Venedig,  Münster.  1847. 
XU  u.  122  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

In  dem  Maasse,  in  welchem  die  Erkenntniss  von  der  Bedeutung 
Ufanatischer  und  localer  Einflüsse  auf  den  Gesundheitsznstand  der 
BeTdlkernng*  sich  ausdehnt,  gewinnt  auch  die  Literatur  an  Topo- 
graphien vom  medicinischen  Standpuncte,  deren  Nutzen  für  die 
Wissenschaft  sowohl  isolirt,  als  auch  in  vergleichender  Ueber- 
skht  nicht  zu  verkennen  ist.  Allerdings  ist  In  diesem,  von  der 
aken  Medicin  so  vernachlässigten  Gebiete  Vieles  noch  dunkel, 
aber  eine  treue  und  in  möglichst  grossen  Verhältnissen  ange- 
stelJto  Beobachtung  und  Verzeichnung  der  Thatsachen  wird  all- 
nftlig  aus  dem  Bereiche  des  Hypothetischen  zu  immer  gesicher- 
teren Schlussfolgerungen  führen.  Efne  mit  grosser  Umsicht  und 
■H  Berücksichtigung  aller  beziehungsreichen  Verhältnisse  ent- 
worfene medicinische  Monographie  Venedigs  ist  die  vorliegende, 
toen  Vf.  acht  Jahre  lang  ausübender  Arzt  In  Venedig  war,  und 
durch  eigenen  und  fremden  Fleiss  die  reichen  Materialien  zusam^ 
■eigebracht  hat,  auf  die  sein  Buch  sich  gründet.  Die  praktische 
Tendenz  des  Buches  ist  allerdings,  Venedig  und  seine  Lagunen 
ab  Bad  den  Fremden  zu  empfehlen,  die  seit  einigen  Jahren  es 
fauner  häufiger  in  dieser  Absicht  besuchen ;  indess  übt  dieser 
Wnnsch  keinen  Einfluss  auf  die  unparteiische  Darstellung  des 
Vlb.  aus,  ein  Lob,  welches  man  der  grösseren  Zahl  der  sogen. 
Badeschriften  wohl  nicht  zugestehen  kann.  In  10  Capp.,  in  die 
das  Buch  zerfällt,  spricht  der  Vf.  zuerst  von  der  Entstehung  und 
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Lage  Venedigs 9  indem  er  nachweist^  wie  weise  man  scboB  la 
den  älteren  Zelten  der  Republik  für  die  Salubrität  der  Stadt 
sorgte.  Indem  man  mit  ungeheuren  Kosten  die  Ableitung  der 
Flüsse  aus  den  Lagunen  und  Ihre  Einmändung  in  das  Meer  selbst 
bewirkte;  die  Brenta,  der  Mestre,  die  Plave  ergossen  sich  früher 
alle  in  die  Lagunen,  und  führten  ihnen  eine  Menge  Schlamm  za, 
der  Ihre  Ausdünstungen  In  der  Folge  immer  verderblicher,  ge- ' 
macht  haben  würde.  Das  2.  sehr  wichtige  Cap.  handelt  ron  den 
Gewässern,  wobei  besonders  die  Interessanten  CIstemen  Vene- 
digs genau  beschrieben  werden,  durch  deren  Hülfe  es  ein  bes- 
seres Trinkwasser  erhält,  als  mancher  Ort  des  festen  Landes« 
Die  wiederholt  aufgetauchte  HolTnung,  Innerhalb  der  Lagunen 
Quellwasser  za  entdecken,  hat  sich  stets  als  Täuschung  erwiesen. 
Gegenwärtig  werden  an  mehreren  Puncten  Venedigs  artesische 
Brunnen  gegraben,  z.  B.  auf  dem  Campo  S.  Maria  Formosa^  da» 
Campo  S.  Polo  und  auf  S.  Stefano,  deren  Gelingen  noch  abaui- 
warten  ist.  Zugleich  sind  chemische  Analysen  und  Temperatar- 
bestimmungen  des  Lagunenwassers,  und  Beobachtungen  über  seiae 
arzneiliche  Wirksamkeit,  so  wie  Listen  der  in  den  Lagunen  vor- 
kommenden Pflanzen  und  niederen  Thierclassen  mitgeteilt.  Das 
3.  Cap.  handelt  von  der  Atmosphäre,  deren  Reinheit  und  heil- 
samer Einfluss  beredt  hervorgehoben  werden;  zahlreiche  meteo- 
rologische Beobachtungen  und  Tabellen  über  die  mittlere. Tempe- 
ratur Venedigs  und  anderer  italienischer  Städte,  über  hefrsdieAde 
Winde,  .atmosphärische  Niederschläge  schliessen  sich  hieran,  woliei 
der  Vf.  dankbar  unter  seinen  Quellen  des  classischen  Werkes  von 
Sehouilir  „Tableau  du  cllmat  et  de  la  Vegetation  de  l'Italie^^  ge- 
denkt. Das  4.  Cap.  betrachtet  die  Gemüthsart,  den  Charakter 
und  die  phjsischen  Eigenschaften  der  Einwohner,  uud  schlich 
mit  einer  Bevölkerungsstatistik.  Das  5.,  6.  und  7.  Cap.  gdiea 
auf  die.  „Krankheiten  und  Sterbllchkelts Verhältnisse,  so  .  wie  auf 
die  praktische  Frage  ein:  „In  welchen  Krankheltszuständen  Ist 
das  Klima  Venedigs  zu  empfehlen,  In  welchen  Ist  es  zu  melden?^^ 
Das  Hauptresultat  Ist  der  Ausspruch,  dass  das  Klima  Venedigs 
conservirend  sei,  welches  schon  aus  den  sehr  spät  aufhörenden 
Katamenien  und  den  zahlreichen  Fällen  eines  hohen  Greisenalters 
hervorgehe;  (die  Sterblichkeit  ist  bekanntlich  In  ganz  Italien  sehr 
gross,  viel  grösser  als  In  England,  Frankreich  und  Prenssen; 
und  die  geistreiche  Welse,  wie  der  Vf.  diesen  seiner  BehauptuBf 
scheinbar  feindlichen  thatsäcbllchen  Widerspruch  erklärt  und  auf- 
löst, von  grossem  Interesse).  Der  Vegetationsprocess^gelit  we- 
niger lebhaft  vor  sich,  wesshalb  aucb  alle  entzündlichen  Zustände 
in  weniger  gesteigertem  Grade  auftreten,  als  an  andern,  selbst 
benachbarten  Orten  des  Italien.  Festlandes.  Am  wohlthätigstei 
jedoch  zeigt  sich  unstreitig  das  Klima  In  der  Hemmung  der  Krank- 
heiten, welche,  wie  die  Scrophelcachexien,  in  einer  mangelhaften 
ReproductIpn  beruhen.  Die  ursächlichen  Momente  der  Scrophu- 
losis  werden  freilich,  wie  der  Vf.  selbst  aufs  Bestimmteste  ans- 
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spifektv  durch  den  blossen  AufenHialt  ib  diesem  KHiiia  nicht  ge- 
hoben, iirdesd  hat  die  Erfahrung'  herausg-estellt,  dass  die  Seeluft 
nid  dais^  algtfinreiche^  jodgeschwängerte  Wasser  der  Lagunen  dem 
Yorilrchreiten  des  liCidens  Einhalt  thun,  indem  sie  eine  Lösung 
ttt  angeschoppten  Drüsen  bewirken.  Eben  so  wenig  wird  die 
ans  niatigelhafler  Ernährung  hervorgehende  Anlage  zur  Tuberkel- 
bUdoilg  direct  durch  das  venetianische  Klima  gehoben,  und  auch 
Venedig  ist  keineswegs  befreit  von  Lungenkrankheiten,  obschon 
sie  von  milderem  Verlaufe,  )und  in  manchen  Formen,  z.  B.  Phthisis 
florida  nnd  trachealis  ungemein  selten  sind.  In  diesen  Zuständen 
aboj  find  bei  allgemein  geschwächter  Organisation  und  Geneigt- 
heit so  oft  wiederkehrenden  Entzündungsprocessen,  tritt  die  Heil- 
kräfifgkeit  des  Klima  besonders  hervor.  Sein  nachtheiliger  Ein- 
flnsB  spricht  sich  dagegen  in  einer  ungemeinen  Schlaffheit  der 
Faser  nnd  Reizbarkeit  der  Nerven  aus,  und  Hemikranien,  Hysterie, 
Convulslonen  der  verschiedensten  Art,  selbst  das  nervöse  Asthma 
sind  so  häufig,  dass  selbst  der  oberflächlichste  Beobachter  darauf 
adfinerkisam  wird.  Die  Hauptursache  dieser  Erscheinungen  findet 
der  Vf.  M  den  häufigen  Südwinden,  in  dem  Mangel  an  Thätigkeit 
nnd  Körperbewegung,  in  dem  sehr  häufigen  Genüsse  des  Kaffee, 
der  später  unter  den  örtlichen  Missbräuchen  noch  besonders  ge- 
rügt wird,  und  in  dem  späten  Nachtwachen.  Von  dem  grossen 
Heere  der  Krankheiten  gibt  es  in  Venedig  aber  keine  eigentlich 
endeiiiische,  und  nur  die' Verknöcherung  der  grossen  Arterien- 
stämme, welche  oft  Ursache  jäher  Todesfälle  ist,  ein  chronischer 
Hantausschlag  (salso,  Salzfluss),  Hernien  und  Fluor  albus  (beide 
durch  die  schon  erwähnte  Schlaffheit  der  Faser  herbeigeführt) 
scheinen  hier  häufiger  als  anderswo  vorzukommen.  Die  letzten 
Capp. :  „Missbräuche,  Vornrtheile,  Warnungen;  Strassen,  Woh- 
nongen,  Verschönerungen;  Bewegung  und  Zerstreuung^^  machen 
das  Buch  auch  für  Diejenigen  interessant,  welche  nicht  von  der 
Sorge  um  ihre  Gesundheit  nach  der  alten  Inselstadt  gefuhrt  wurden. 
Die  Ausstattung  ist  gut  und  der  Satz  sehr  correct.  P. 

S9J  Eocyclopädisches  Wörterbuch  der  practischen  Medicin  mit  Inbegriff 
allgem.  Pathologie,  Therapie  u.  patholog.  Anatomie  u.  s.  w.  von  Dr.  Jam. 
Ooplaad,  Prof.  Aus  d.  Engl,  von  Dr.  Af.  Kaiisch.  Vin.  Bd.  2.  Hft 
(Peitkrankhciten— Pityriasis.)  Berlin,  Mittler.  1848.  S.  161—320.  gr.  8. 
(1  «0  Ngr.) 

[■»]  The  Retrospect  of  Medicine;  being  a  Half- Yearly  Journal,  containing 
a  Retrotpective  View  of  every  Discovery  and  Practical  Improvement  in  the 
filedical.Sdences.  Bdited  by  W.  Braithwaite,  Vol.  XVI.  July  to  Dec.  1847. 
Und.,  1848.    492  S.  gr.  12.    (68h.)     , 

[Ifitt]  The  Half  Yearly  Abstract  of  the  Medical  Sciences.  Edited  by  W,  H. 
Ranking,  M.  D.  Vol.  VI.  July— December,  1847.   Lond.  444  8.  8.  (ösh.  6d.) 

[Sa]  OutUnes  of  Medical  Proof.  By  T.  Mayo,  M.  D.  Lond.,  1848. 
47  8.  gr.  8.    (28h.  6d.) 

[Sa]  Das  Medicinalwesen.  GJine  Skizze  von  Dr.  Iwan  Oswa.  Herausgeg. 
voB  e.  Nichtmediciner.  Leipzig,  Hunger.  1848.  XIV  u.  183  S.  gr.  12. 
(0.  20  Ngr.) 
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Em]  Ueber  die  äusseren  Standes-Verhältnisse  deY  Militair-Aerzte  insbesond. 
Bayern  von  Dr.  F.  Sommer.  Regimentsarzt.    Briangen,  Enke«    1848. 
VI  u.  106  S.  gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[fsas]  Beleuchtung  der  Bemerkungen  eines  Grossh.  Hess.  Arztes  Dr.  *  €b. 
die  neue  Grossh.  Hess.  Prüfungsordnung  f.  Mediciner  von  Dr.  Thd.  Ki.  W. 
Blschoff,  Prof.    Giessen,  Ricker.     1848.    71  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

psae]  Der  Fortschritt  in  der  Sanitats- Verfassung  Preussens,  auf  der  Basis 
des  Princips  der  Standes-Selbst-Regierung.  Ein  Beitrag  zur  Losung  der 
Reformfrage  von  Dr.  Frz.  Brefel^.  San.-Rath  u.  s.  w.  Münster,  (Theis- 
sing).    1848.    VIII  u.  235  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.)  . 

[2527]  Rapport  sur  les  travaux  de  T^cole  pr^paratoire  de  m^decine  et  de 
pharmacie  de  Toulouse,  par  M.  Ducasse.  Toulouse,  Douladoure.  1847. 
31  S.  gr.  8. 

[2528]  Rapport  sur  les  travaux  du  conseil  central  de  salubrit^  du  d<Sparte- 
roent  du  Nord,  pendant  les-  ann^es  1845  et  1846.     Lille,  Lefebvre-Ducrocq. 
1847.    VIII  u.  128  S.  mit  1  Tab.     gr.  8. 
Verfasser:  M.  Lotset. 

[2529]  Topographie  medicale  du  Caire  avec  le  plan  de  la  yille  et  des  envi- 
rons  par  Dr.  Fr.  Pniner.  Munich.  (Erlangen,  Palm  u.  Enke.)  1848. 
118  S.  gc.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[2530]  R^flexions  sur  la  doctrine  des  crises,  dans  son  applicatioii  aaz  ma- 
ladies  du  nord  de  TAfrique  etc. ,  par  le  Cr.  Ch.  Moaard  et  le  Dr.  F. 
Monard.    Metz,  Verronnais.     1817.    IV  u.  104  S.  gr.  8. 

[2531]  Dr.  J.  Fr.  Chr.  Pioliler's  Taschenbuch  der  Gesundheit  in  alphabet 
Ordnung,  worin  die  gewöhnlichsten  Krankheiten  beschrieben,  ou  die  ge- 
schwindesten leichtesten  Mittel  dawider  angezeigt  werden.  2.  Aufl.,  verm. 
u.  verb.  von  Dr.  Lp,  Wagner.  2  Bde.  Gratz,  Ludewig.  1818.  13 V4  Bog. 
gr.  16.     (n.  20  Ngr.) 

[^32]  Handbuch  der  speciellen  Krankheits-  u.  Heilungslehre  f.  prakt  Aento 
u.  Studirende  von  Dr.  K.  H.  Banmg^ärtner,  Hofr.  u.  Prof.  zu  Freibarg. 
4.  verm.  u.  verb.  Aufl.  3.~r-6.  Lief.  Stuttgart,  Scheible,  Rieger  u.  Sattler. 
1847,  44.    1.  Bd.  Bog  22—40  u.  2.  Bd.  Bog.  1—20.    gr.  8.    (k  27  Ngr.) 

S2533]  Vorlesungen  üb.  die  specielle  Pathologie  u.  Therapie'  der  iDneren 
Krankheiten  des  Menschen.  Von  Dr.  Grisolles.  Deutsch  unter  Redact 
des  Dr.  Fr.  J.  Behrend,  (C  — 12.  Lief.)  Leipzig,  Kolhnann.  1847,  48. 
2.  Bd.  IV  u.  843  S.,  3.  Bd.  S.  1—112.    gr.  8.    (k  22  Vj  Ngr.) 

[2534]  Handbuch  der  medicinischen  Klinik  von  Dr.  Mor.  E.  Ado.  Hm- 
mann,  Prof.  zu  Bonn.  2.  völlig  umgearb.  Aufl.  I.  Bd.  (in  9  Hftn.)  Beilio, 
Rücker  u.  Püchler.     1847,  48.     XVI  u.  899  S.  gr.  8.     (4  Thlr.  25  Ngr.) 

[2535]  On  the  Aims  and  Philosophie  *Method  of  Pathological  Research  s  id 
Inaugural  Address,  delivered  at  St.  Thomas's  Hospital,  Dec.  15,  1847.  By 
J.  Simon.    Lond. ,  1848.    54  S.  gr.  8.    (3sh.  6d.) 

[2536]  Thdorie  des  n^vrovisc^rites  ou  fi^vres  primitiTes,  par  A.  Bmob* 
Paris,  BailUere.     Iß47.     112  S.  gr.  8.  ' 

[2537]  Essai  sur  ^a  m^ningite  c^r6brospinale  ^pldemique,  par  le  docteor 
Lu  Companyo.   Paris,  J.-B.  Bailiiere.    1847.   4  u.  148  S.  mit  1  Kupf.  gr.a 

[2538]  Die  Rückenmarksschtvindsucht,  ihre  Beschreibung,  Erklärung  u.  Heikiog 
von  Dr.  Rob.  Hm.  Geyer.  Leipzig,  Arnold.  1848.  40  S.  gr.  12.  (n.  8  Ngr.) 

[2589J  Expose  th^orique  et  pratique  d'un  traitement  curatif  et  pr^reotif  de 
la  goutte  des  rhumatismes  goutteux,  par  le  Dr.  LaviUe.  Paris,  Lab^.  1848^ 
48  S.  gr.  18.    (2  Fr.)      *  '  *^  ^ 
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{K40]  Noaveau  traitement  da  catarrhe  chronique  de  la  vessie,  par  la  id^- 
thode  des  injections  etc.  et  la  m^thode  speciale  de  M.  Goenry  DwviTier. 
Paris,  H^brard.     L848.    80  S.  gr.  8. 

IiS411  De  U  paralysie  pellagreuse,  par  M.  Baillarger.  Paris,  Bailliere. 
1847.     16  S.  gr.  4,        . 

Ein  Vortrag .  dea  der  Vf.  in  der  öffentl.  Jahressitzung  der  k.  Akad.  der  Medicin  zu  Paris 
am  14.  Dec.  1847  hielt  Auf  dem  äussern  Umschlag  enthält  der  Titel  noch  den  Zu- 
satz: Recherches  &ites  dans  le  hdpitaux  de  Lombardle  dans  les  mois  de  septembre  et 
d'octobre  1847. 

[2542]  Der  Kriegs-  u.  Friedens-Typhus  in  den  Armeen.  Ein  Beitrag  zu  einer 
künftigen  Gesundheitspflege  in  d.  Kriegsheeren,  mit  besond.  Rücksicht  auf 
die  K.  Preuss.  Armee  von  Dr.  C.  P.  Blecke ,  Regimentsarzt.  (I.  Heft.) 
Potsdam,  Stuhr.     1848.     XVI  u.  144  S.  gr.  8.    (22 '/j  Ngr.) 

[2543]  A  Disquisition  on  Pestilential  Cholera;  being  an  Attempt  to  Explain 
its  Phenomena,  Nature,  Cause,  Prevention,  and  Treatment  by  reference  to 
an  extrinsic  fungQus  origin.  By  Ch.  Cowrdell,  M.  B.  Oundle,  1818. 
218  S.  gr.  8.    (6sh.  6d.) 

[25U]  Studien  üb.  die  interessantesten  Daten  der  vorzuglichsten  u.  zweck- 
mässigsten  Behandlungsmethoden  nach  d.  neuesten  Standpunkte  der  medicin. 
Wissenschaft  v.  Dr.  V.  N.  Kronser.  Wien,  Wallishausser.  1848.  VIII  u. 
80  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[2545]  British  Cholera;  its  Nature  and  Causes,  considered  in  connexion  to 
Sanitary  Iroprovement,  and  in  comparison  with  Asiatic  Cholera.  By  Spencer 
Th<liiUMm.    Lond.,  1848.     120  S.  8.    (48h.) 

[2516]  R^flexions  et  observations  pratiques  sur  la  blennorrhagie  etc.  par  E. 
de  Paulet-Tonmeinlre.    Paris,  1848.    15  S.  8. 

^7]  Neued.u.  untrügliches  Heilmittel  gegen  die  Bleichsucht  von  Dr.  J. 
Banshom.    Heilbronn,  Drechßlen     1848.     19  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[2548]  Gemeinnütziger  Rathgeber  f.  Diejenigen ,  welche  an  Verschleimung 
leiden  von  Dr.  W,  Andresse.  Sanitatsrath  u.  s.  w.  3.  verb.  Aufl.  Berlin, 
Stuhr.     1848.    64  S.  12.    (n.  10  Ngr.) 

[25IS]  Zur  Methodologie  der  Geburtshülfe  von  Dr.  Frz.  C.  N&g^e,  (Geh. 
Rath  u.  Prof.  zu  Heidelberg).  1.  Lief.:  Grundzüge  der  allgem.  Pathologie 
XX,  Therapie  der  Geburt  als  Manuscript  f.  seine  Zuhörer  dem  Druck  über- 
geben.    1.  Lief.    Heidelberg,  Mohr.     1847.    50  S.  gr.  8.    (IIV5  Ngr.) 

[2550]  Lehrbuch  der  Geburtshülfe  von  Dr.  Hm.  Fr.  Naegele,  Prof.  zu  Hei- 
delberg. IL  Thl.:  Pathologie  u.  Therapeutik  d.  Geburt.  1.  Abtbl.  2.  verb. 
'Aufl.    Mainz,  v.  Zabern.     1848.    208  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[2651]  Practical  Observations  on  Midwifery,  and  the  Diseases  incident  to 
the  Puerperal  State.  By  A.  H.  M'Clintock,  M.  D.  and  8.  L.  Hardy, 
M.  D.    Dublin,  1848.    376  S.  gr.  8.    (lOsh.  6d.) 

[2662]  Anstalten  u.  Anordnungen  f.  die  Geburtshülfe  insbesond.  f.  die  Hebam* 
menschuleh  in  Bayern,  von  G.  D.  Erlangen,  Enke.  1846.  60  S.  gr.  8.  (n.  6  Ngr.) 

[265S]  Von^  den  Geschwülsten  der  Gebärmutter  u.  der  übrigen  weiblichen 
Geschlechtstheile ,  von  Thom.  Safibrd  Lee.  Aus  dem  Engl.  Berlin, 
Pörstner.  ^  1848.     VI  u.  330  S.  gr.  8.     (l  Thlr.  15  Ngr.) 

Sammlung  gekrönter  Pr«isschriften  des  Auslandes  aus  d.  Bereiche  der  Medicin,  Chirurgie, 
Geburtshülfe  u.  s.  w.    IV. 

[K64]  Maladies  des  femmes.  Des  ulc^rations  et  des  ulceres  du  col  de  la 
matrice  et  de  leur  traitement,  par  F.-Ii.  Piohard.  Paris,  G^mer-Baiiliere. 
1848,    Vni  u.  480  S.  mit  8  Kupf.  u.  l  Tab.    gr.  8.    (8  Fr.) 

[26&5]  Du  Cowpox,  ou  Vaccine  primitive,  par  J.  MUnon.  Paris,  Labe. 
1848.     60  S.  gr.  4.     (2  Fr.) 
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{2S56J  Pocket  Dispensatory  and  Therapeutical  Remembrancer ;  compriaing 
the  entire  Lista  of  Materia  Medica,  Preparatioas ,  and  Compounds:  wtb 
a  fuU  and  distinct  Version  of  every  Practical  Formula  as  autborised  by  ihe 
London,  Edinburgh,  and  Dublin  Royal  College  of  Physicians  in  the  latest 
editions  of  their  seteral  Pharmacopoeias,  etc.  By  J«  Mayiie,  M.  D.  Lond, 
1848.    280  S.  gr.  12.    (7sh.  6d.) 

[2557]  Ledetraad  i  Pharmakodynamiken  af  C.  Otto.   Christiania,  Dahl.    1847. 
21  Bog.  gr.  8.    (2  Rbd.) 
Leitfaden  zur  Pharmakodynamik  o.  s.  w. 

[2558]  Treatise  on  the  Oleum  Jecoris  Aselli,  or  Cod  Liver  Oil,  as  a  Therä- 
peutic  Agent  in  certain  Forma  of  Gout,  Rheumatism,  and  Scrofula.  New 
edition,  with  an  Appendix  for  1847.  By  J.  Hiishes  Benaett.  Lond., 
1848.    96  S.  gr.  8.    (4sh.) 

[2559]  Das  Mutterkorn  u.  seine  ausserordentlichen  Heilwirkungen  in  Nerrea- 
krankheiten,  nach  eigenen  zahbreichen  Beobachtungen  u.  Versuchen  darge- 
stellt von  Dr.  W.  Hambiirfirer.  Leipzig,  Arnold.  1848.  VIH  u.  216  S. 
8.    (1  TWr.) 

Staatsarzneikunde  und  gerichtliche  Medicin. 

[2560]  Jahresbericht  üb.  die  Fortschritte  der  Staatsarzneikunde  im  J.  1846. 
Erlangen,  Enke.     1847.    67  S.  hoch  4.    (n.  16  Ngr.) 
Jahresbericht  üb.  idie  Fortschritte  der  gesammten  Medicin  in  allen  Landern  im  J.  1846.  7.  Bd. 

[2561]  Mittheilungen  aus  dem  Wirkungskreise  des  Professors  d.  Staatsarznei- 
kunde au  der  Kais.  Universität  -Dorpat.  Uebersicht  des  J.  1846  von  Dr. 
G.  ▼.  Samson^Hiinmelstleni,  Prof.  Dorpat,  Gläser.   1847.   V  u.  U4S. 

gr.  8.     (24  Ngr.) 

[2562]  Untersuchungen  im  Gebiete  der  gerichtlichen  Arznei- Wissenadiaft  für 
Aerzte  u.  Criminalisten  von  Dr.  8.  E.  Lömrenhardt.  1.  Bd.  Bertin, 
Hirschwald.     1848.    XVI  u.  400  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

[2563]  Gifbbüchleiu  od.  Beschreibung  derjenigen  Gifte,  welche  am  häufigsten 
Ursache  absichtsloser  Vergiftungen  werden,  nebst  Angabe  ihrer  Wirkung  u. 
des  in  den  betreif.  Fällen  einzuschlagenden  Weges,  um  Vergiftete  zu  retten 
Ton  Dr.  U.  Frid.  Erlangen,  Blaesing.  1848.  XVI  u.  141  S.  gr.  16. 
(10  Ngr.) 

[2564]  Examen  m^dical  et  administratif  de  la  loi  du  30  juin  1838  sur  ali^nds, 
par  M.  Lisle.    Paris,  Martinet.     1848.    61  S.  gr.  8. 

[2566]  An  Essay  on  the  Use  and  Abuse  of  Restraint  in  the  Management  of 
the  Insäne:  including  some  Remarks  on  the  Nature  and  Origin  of  their 
Disease;  with  copious  Notes.   By  EbMullton  Labatt.   Dublin»  1847.  88  8. 

gr.  8.    (3sh.) 

[2566]  Winke  zur  Würdigung  u.  Behandlung  der  genesenen  Seelenkrankeo 
von  Dr.  F.  Köstl,  Primararzt.    Gratz,  Dirnböck.     1847.    VIII  u.  95  S. 

gr.  8.    (12  Ngr.) 

[2567]  Bericht  üb.  das  britische  Irrenwesen  in  Hinsicht  auf  Einrichtungen  u. 
Bauart  der  Irrenhäuser,  auf  Verwaltung  u.  Heilkunde,  nach  eigenen  An- 
schauungen gegeben  von  Dr.  Th.  Sohlemm.  Mit  2  Steindr.-Taff.  BerHo, 
Förstner.     1848.    X  u.  225  S.  mit  2  Tabb.    gr.  8.    (1  Thlr.  22%  Ngr.) 

e>66]  Die  Verhütung  u.  Unterscheidung  der  Gemüths-Krankheiten   von  Fr^ 
asse.    Köln,  Du  Mont-Schauberg.     1848.    44  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 
Abgedruckt  aas  d.  Rhein.  Monatsschrift  f.  prakt.  Aerzte. 

[2569]  Notice  statistique,  historique  H  mödicale,  sur  Tasile  public  d'ali^n^s 
de  Lille  (Nord),  par  le  Dr.  P.-J.-E.  de  Smyttöre.  Lille,  impr.  de  Va- 
nackere.    1847.    VIII  u.  40  S.  mit  1  Kupf.    gr.  8. 
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Chirurgie. 

[SN]  Beiträge  zar  prakt.  Chirurgie.  Nebst  einem  Bericht  üb.  die  chirurg.- 
•OgeDärziL  Klinik  der  K.  Universität  zu  Halle  von  Dr.  E.  Blaslns,  Prof. 
0.  s.  w.  zu  Halle.  Mit.HoIzschn.  u.  4  lith.  Taff.  Berlin,  Forstner.  1848. 
XL  n:  314  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  22%  Ngr.) 

ffiTl]  Uebersicht  üb.  die  in  der  chirurg.  Klinik  zu  Tübingen  vom  Frühjahr 
184^  bis  Spätjahr  vorgekommenen  Krankheitsfälle  u.  Operationen  nebst  Mit- 
theilung einer  Auslosung  des  Oberschenkels  aus  d.  Hüftgelenke  v.  Dr.  \^ot. 
ftms,  Prof.  Mit  3  Abbildd.  Tübingen,  Laupp.  1847.  40  S.  er.  8. 
(Ä.  22  Ngr.)  .     6  rr  ^ 

[fia]  De»  Operations  en  plosieurs  temps,  pur  A«  Vidal  (de  Cassis),  m^- 
iBoire  lu  ä  TAcad.  de  m^decine,  le  25  janv.  1848.    Paris,  Bailli^re.     1848. 
19  S.  gr.  8. 
Besond.  Abdruck  aus  der  Zeitschrift  l'Union  m<^dic&Ie. 

[I&n]  M^pioire  sur.la  caut^risation,  consid^r^e  corome  moyen  de  combattre 
les  accidents  qui  surviennent  k  la  suite  des  Operations,  par  M.  A«  Boimet« 
BatignoUes,  impr.  de  Hennuver.     1848.    23  S.  gr.  8. 
Aus  dem  Balletin  g^ndral  de  tlienpeatique  abgedruckt. 

[1^74]  Das  Feuer  als  Heilmittel  od.  die  Theorie  des  Brennens  in  der  Heil- 
konde  von  Dr.  J.  Ho|ipe,  Privatdoc.  2.  Abthl.;  Die  Operation  des  Bren- 
nens. Bonn,  Weber.  1848.  XVI  u.  416  8.  gr.  8.  (2  Thlr.  5  Ngr.: 
cpL  4  Thlr.) 

[MS]  Die  Hftmospasie,  Geschichte,  Beschreibung,  Anwendung  n.  Wirkungen 
der  grossen  Ventousen  Junod's  od.  des  Schrdpfstiefels ,  vom  physiolog.  u. 
therapeut.  Standpunkte  aus,  nach  eigenen  u.  fremden  Erfahrungen  darge- 
iteUt  V.  Dr.  Hob.  FIplniis.  Nebst  1  Taf.  Leipzig,  Voss.  184a  XIV  u. 
18«  6.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[SIS]  Ueber  den  Gebrauch  eines  neuen  Brillenbesteokes  f.  Augenärzte.  Her- 
ausgeg.  von  d.  optischen  Institut  (G.  Merz  u.  Sohne)  in  München.  München, 
PaUn.    1848.    12  S.  8.    (3  Ngr.) 

psn]  Gründliche  Hülfe  f.  Blinde  in  geistiger  u.  leiblicher  Beziehung  von 
IL  Freadenbers.  Mit  e.  Vorwort  von  Dr.  A.  Zeune,  Dir.  d.  Beri.  Blin- 
denanstalt.    Berlin,  Vereins-Buchh.     1848.    71  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 
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^]  Am  27.  Jam  starb  zu  Wien  der  k.  k.  Rath  und  pension.  Feldstabsarzt 
'.  Jos.  Hauer,  79  Jahre  alt. 

[B1^  Am  28.  Jan.  zu  Fulda  der  pension.  Professor  der  Physik  und  Mathe- 
jsitik  Biüih.  Arnd,  Vf.  der  Schrift  „Lehrbuch  der  räumlichen  Formenlehre, 
ils  Vorschule  der  Geometrie"  1838,  57  Jahre  alt. 

[SM]  An  dems.  Tage  zu  München  der  quiesc.  Kreis-Medicinalrath  Dr.  Wi- 
Ummann,  ehemal.  Leibarzt  des  Herzogs  Eugen  von  Leuchtenberg,  im 
^.  Lebensjahre. 

[)K1]  Am  31.  Jan.  zu  Maastricht  Dr.  Atn,  Alo.  Germnin,  ein  ausgezeichneter 
prakt.  Arzt,. Vi  einer  Abhandlung  „de  debiHtatis  morbosae  natura  et  diffe- 
rentiis«  1807. 


Im  Jan.  zu  Dorpat  der   Titulairrath  J.  F.   ThÖrmery    emer.  Lector 
Jahre 


der  engl.  Sprache  an    der    dortigen  Universität,    geb.  zu  Königsberg  im 
'  •      176'^ 
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[2583]  Ende  Jan.  zu  Reval  der  Collegien-Assessor  Dr.  Mor.  Ado.  Scerdsjoe; 
Mitglied  der  Esthländ.  Medicinal- Verwaltung,  vordem  Oberassistent  am  me- 
dicin.  Klinikum  und  dann  prakt.  Arzt  zu  Dorpat,  geb.  2u  Reval  am 
31.  Mai  1806.   Vgl.  r.  Recke  u.  JSapiersky  Schriftst.-  u.  GeL-Lex.  IV.  341. 

[2584]  Am  1.  Febr.  zu  München  Frhr.  von  Wangenheim,  ein  junger  hoffnungs- 
voller Dichter,  Sohn  des  als  Staatsmann  und  Schriftsteller  bekannten  ehemal. 
k.  württ  Staatsministers  K,  Aug,  v.  W.  Sein  Trauerspiel  „Strafford'*  ist 
auf  der  Hofbühne  zu  Stuttgart  wiederholt  aufgeführt  worden. 

[2585]  Am  3.  Febr.  zu  Baden  der  grossherz.  Hofralh  Dr.  3,  Aug.  Fitsdiaftf 
Amtsphysikus  u.  Badearzt  das.,  früher  prakt.  Arzt  zu  Heidelberg,  dann  zu 
Bonfeld  bei  Heilbronn  und  seit  1826  zu  Karlsruhe,  Vf.  der  Schriften  „Un- 
terricht üb.  d.  weibl.  Epoche,  die  Schwangerschaft"  u.  s.  w.  1812,  „Medicin. 
Familienbüchlein"  1813,  „Der  Arzt  als  Rathgeber  u.  Hausfreund**  1816, 
,,Die  Aphorismen  des  Hippokrates,  vecteutscht  u.  commentirt'*  2  Thie.  1825  f., 
„Die  Heilquellen  u.  d.  Clima  von  Baden**  1831,  zahlreiche  Abhandlungen  in 
Hufelands  Journal  d.  Heilk.  u..s.  w.,  geb.  am  18.  März  1783.  Vgl.  CallUen 
medicin.  Schriftst-Lexicon  XV.  84—92.  XXXI.  203  f. 


Am  6.  Febr.  zu  Leipzig  der  ord.  Professor  der  histor.  Hülfswissen- 
schaften  an  der  Univ.  Fr,  Chr.  Aug.  Hasse,  früher  Notar  u.  Advocat  zu  Wit- 
tenberg, 1795  Instructor  der  Prinzen  von  Schönburg- Waidenburg,  1798 
ausserord.  Prof.  und  1803^—28  Prof.  der  Moral  u.  Gesch.  am  k.  Kadetten* 
hause  zu  Dresden,  1831—46  zugleich  Redacteur  der  „Leipziger  Zeitung*^» 
Vf.  der  Schriften  „Tharands  Umgebung*en;  eine  Skizze  f;  Naturfrean&** 
1801,  „Dresden  u.  d.  umlieg.  Gegend'*  1801.  2.  Aufl.  2  Bde.  1804,  „üeber 
d.  milit.  Verdienst**  1805,  „Notizen  f.  Reisende  nach  Warschau**  1808,  „PoKt 
Gemälde  von  Europa  nach  d.  Schlacht  v.  Leipzig**  1814,  ,J.  V.  Moreaa. 
Sein  Leben  u.  s.  Todtenfeier"  1816,  „Arthur,  Herz.  v.  Wellington«  1817. 
2.  Aufl.  1822,  „Gestaltung  Europa's  seit  dem  Ende  des  Mittelalters.  1.  ThL 
1492—1792'*  1818,  „Das  Leben  Gh.  v.  Kügelgen**  1824,  „Das  Augusteum 
zu  Leipzig**  1836,  mehrerer  akad.  Dissertationen  u.  Programme,  darunter: 
„Typographiae  Lips.  imprimis  saeculi   quarti  historiae  brevis  adumbratio** 

1840,  Redacteur  der  „Zeitgenossen**  und  einiger  Auflagen  des  „Converu- 
tions-Lexikons**,  Mitarbeiter  an  vielen  Zeitschriften,  geb.  zu  Rehfeld  bei 
Herzberg  am  4.  Jan.  1773.  Vgl.  Meusels  gel.  Teutschl.  XIV.  48  f.  XVIIL 
62 — 64.  XXII.  2.  Li6f.  598.  Seine  wohlwollende  Gesinnung  hat  der  Ver- 
ewigte unter  anderm  auch  dadurch  bethätigt,  dass  er  letztwillig  eine  kleine 
Sammlung  von  läünzen.  und  Medaillen,  sowie  das  Portrait  Fr,  Mcolais  (Oel- 
gemälde  von  AnU  Graff)  der  Universitätsbibliothek  legirte. 

[^67]  An  dems.  Tage  zu  Landsberg  an  d.  Warthe  der  k.  pr.  Geh.  Hofrath 
und  Oberpostdirector  Dr.  Jos,  Em.  Nürnberger ,  durch  zahlreiche  Schriften 
(„Theorie  der  Infinitesimalrechnung**  1812,  „Die  letzten  Gründe  der  hohem 
Analysis**  1815,  „Untersuch,  u.  Entdeckungen  in  d.  höh.  Analysis**  1816, 
„Darstellung  eines  neuen  Gesetzes  d.  Herleitung  aller  derivirten  Functionen 
aus  d.  zneehor.  Primitiven**  1821,  „Virgils  Aeneis  in  deutschen  Jamben** 
4  Thle.  1821  f.,  „Horaz  Oden  in  deutschen  Reimversen^  2  Bdchn.  I8i4, 
„Virgils  Gedicht  v.  Landbau**  1825,  „Virgils  Eklogen**  1828,  „Novelienkrani** 
1830,  „Ovids  Metamorphosen  in  deutsche  Jamben  übers.**  1^<3I,  „Astronom. 
Abendunterhaltungen**  1831,  „Erzählungen**  2  Bdchn.  1834,  „Natur-  a.  ge- 
werbswissenschafU.  Berichte**  1837,  „Astronom.  Reiseberichte"  1837,  „TibuUf 
.Elegien,  deutsch  mit  Anmerkk.**  1838,  „Ernste  Novellen  u.  Skizzen**  IS39, 
„Stillleben,  od.  üb.  d.  Unsterblichkeit  der  Seele**  1839,  „Ernste  DichtungeB** 

1841,  „Populäres  astronom.  Handwörterbuch**  1.  Bd.  1841 — 46),  Beitrageso 
dem  „Morgenblatt**  und  mehrere  andere  Zeitschriften  wohlbekannt,  geb.  n» 
Magdeburg  am  25.  Oct.  1779. 

Druck  and  Verlag  von  F.  A.  Brockhaas  in  Leipsig. 
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[Vee]  Daa  Recht  und  die  Pflicht  dea  teutschen  VoUcea  den  souveränen  teut- 
schen  Fürsten  gegenüber.  Leipzig,  Grunow.  1848.  IV  u.  45  S.  8. 
(7y,  Ngr.) 

psn]  Das  deutsche  Parlament  und  das  monarchische  Princip.  Von  F.  W. 
ibger.     Gottingen,  Dieterich'sche  Buchh.     1848.    15  S.  gr.  8.     (n.  2  Ngr.) 

[tSN]  Deutsche  Monarchie  oder  Republik?    Von  C.  IV.  E.  Hetnibaoli. 

Jena,  Hochhausen.     1848.     19  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

KU]  Flüchtige  Gedanken   eines  Deutschen  über  eine   Centralbehorde  für 
atschland.     (Von  G.  C.  Sofafiler,   OAGRath  zu  Jena.)    Ebend.,  1848. 
I«  S.  gr.  8.     (3  Ngr.) 

[SM]  Das  deutsche  Parlament.  Ein  Entwurf,  der  am  30.  März  in  Frank- 
fnrt  a.  M.  zusammentretenden  Versammlung  deutscher  Männer  gewidmet 
▼an  K.  Dtodermaim.   Leipzig,  Biedermann.   1848.   32  S.  gr.  8.  (n.  5  Ngr.) 

pM]  Die  politische  Gestalt  Deutschlands  und  die  Reichsverfassung  von 
lUow^Ciiiiiiiierow.    Berlin,  Veit  u.  Co.    1848.    107  S.  gr.8.    (12  Ngr.) 

[SM]  Gedanken  über  die  Umbildung  der  deutschen  Bundesverfassung  mit 
tDfwiegender  Rücksicht  auf  das  nächste  Bedürfniss.  Von  Dr.  L.  Fraaer 
in  Tübingen.     Tübingen,  Laupp.     1848.    55  8.  gr.  8.     (8  Ngr.) 

e]  Das  Kaiserthum  des  deutschen  Volks.    Eine  Stimme  aus  Sachsen  von 
V.  StoUbach  (K.  Hase,  geh.  KRath  u.  ord.  Prof.  d.  Theol.  zu  Jena). 
Leiprig,  Breitkopf  u.  Härtel.     1848.    70  S.  8.    (7%  Ngr.) 

G]   Ideen  zu  einer  Teutschen  Reichsverfassung  von  Dr.  Btoenmann. 
ogen,  F.  Enke.     1848.    41  S.  gr.  8.    (7y,  Ngr.) 

G]  Entwurf  zu  einem  deutschen  Nationalparlament.    Von  Dr.  K.  Bagea, 
'.  in  Heidelberg.    Heidelberg,  W.  Hoffmeister.   1848.   8  S.  gr.8.  (2  Ngr.) 

Der  Frflhlifigshanch  der  Freiheit  weht  durch  das  Vaterland, 
las  politische  Bewasstsein  nnsers  Volkes,  tvt  dessen  Charakter 
poHtlsche  6ie!chg>flltigke!t  und  Thatlosi^kelt  in  Verbindang^  mit 
einen  unpraktischen  Sinne  za  gehören  schienen,  Ist  erwacht. 
Die  Anre^utiff  dazä  hat  der  Umsturz  der  Willkflrherrschaft  in 
Frankreich  gegeben.  Aber  In  der  Tiefe  der  Gemüther  hatte  sich 
die  neue  Zelt  schon  längst  vorbereitet,  zu  deren  Anbmche  ,es 
eben  nur  eines  letzten  Anstosses  bedurfte.  Im  Vorgefühle  der- 
selben war  auch  auf  die  Bundesverfassung  schon  vor  dem  Signal- 
sdbiiBse  aus  dem  Westen  ^ie  Aufinerksamkeit  gelenkt  worden  un4 

1848.  n.        .  ^0 
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die  Idee  einer  Reform  derselben  hatte  allgemeinen  Anklang 
gefunden.  Diese  Idee  wird  nun  der  mächtige  Drang  unsers  Volkes 
nach  Selbstständigkeit  und  das  Gefühl,  dass  das  Streben  dar- 
nach berechtigt  sei,  verwirklichen.  Ihre  Verwirklichung  aber  wird 
erleichtert  theila  durch  die  vorausgegangene  Bewegung,  die  darauf 
gerichtet  war,  den  Einfluss  der  absolutistischen  und  volksfeind- 
lichen Elemente  in  den  einzelnen  Ländern  zu  schwächen  oder  anf- 
zuheben,  theiis  durch  die  zum  Entgegenkommen  geneigter  ma- 
chende, von  Verzögerungen  und  halben  Maassregeb  abnahoeide 
Furcht  vor  einem  nahen  Kriege  mit  Frankreich,  in  dem  wir 
durchaus  stark  dastehen  müssen,  da  uns  für  den  Fall  des  wirk- 
lichen Ausbruches  desselben  allerdings  eine  Zerstörung  aller  be- 
stehenden socialen  Zustände  drohte,  ohne  dass  sich  die  unmittel- 
bare Aussicht  auf  die  Möglichkeit  einer  Neugestaltung  eröffnete. 
Die  sechs  ersten  der  oben  genannten  Schriften  begrfinden  thells 
die  Nothwendigkeit  einer  Umbildung  der  Bundesverfassung,  Ihelb 
suchen  sie  die  wünschenswerthe  Form  und  Wirksamkeit  des  nei- 
gebildeten  Bundestages  zu  bestimmen.  Die  übrigen  beschäfUgea 
sich  nur  mit  dem  zweiten  Puncte,  indem  sie  jene  Nothwendigkeit 
voraussetzen.  Hase  bemerkt  dabei,  der  Bedingung  der  Stlmmei- 
einhelllgkeit,  welche  für  Abänderung  der  Bundesgesetze  erfor- 
derlich ist,  sei  in  Betreff  der  in  Frage  stehenden  Bnndesrefonn 
Genüge  geschehen ,  da  alle  Stimmen  des  deutschen  Volkes  darAber 
gleich  lauteten.  Die  Schrift  No.  2588  ist  schon  Im  J.  183()  ab'- 
gefasst,  aber  erst  jetzt,  wo  ihr  Inhalt  in  verstärkter  Bedentang 
gelte,  veröffentlicht  worden.  Sie  spricht  mit  der  Heftigkeit  eines 
Jünglings,  der  an  sein  Recht' glaubt.  —  Die  Bundesverfassaog 
muss  umgestaltet  werden,  weil  sie  mangelhaft  ist«  Sie  macht 
es  möglich,  dass  die  Fürsten  im  autokratischen  Interesse  die  Frei- 
heit anterdrücken  und  die  Völker  niederhalten,  und  sie  erschwert 
oder  verhindert  die  Begründung  von  Einrichtungen  zun  W«hle 
des  Gesammtvaterlandes,  weil  über  die  iura  singulorum  nicht  ehae 
freiwillige  Zustimmung  der  Betheiligten,  über  gemeinnfltaige  An- 
ordnungen nicht  ohne  Stimmeneinhelligkeit  Beschlüsse  gefwmi 
werden  können  und  die  dadurch  sicher  gestellte  Souverainetit 
eine  unübersteigliche  Schranke  für  die  Wirksamkeit  des  Budes- 
tages  ist.  Eine  Folge  davon  ist  einestheils,  dass,  nanenlUdi 
anch  In  Bezug  auf  die  materiellen  Interessen,  die  öffentliche  Wohl- 
fiihrt  nicht  in  dem  Grade  befördert  wird,  als  es  wOischenswertk 
wäre,  nnd  anderntheils,  dass  die  Fürsten  vom  Velke  getrenat 
Bind,  so  wie  dass  die  Zerspaltung  Deutschlands  in  eine  Vielheit 
von  Theilen  nicht  ausgeglichen  ist  dnrch  eine  innere  politische 
Einheit,  deren  Mangel  durch  die  Gemeinsamkeit  der  Spradie,  der 
Geschichte,  der  Bildung  nicht  ersetzt y  wohl  aber  bei  den  Vor- 
hjindensein  dieser  natürlichen  Bande  um  so  fühlbarer  wird.  Tbei- 
Inng  (die  auch  unnöthigen  Aufwand  verursacht  und  dadarch  nur 
Erschöpfnng  der  Kraft  beiträgt)  erzeugt  nun  Schwäche,  md  hei 
der  Versohiedenartigkeit  der  Interessen,  bei  dem  GegenMtae  uiter 
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ien  Volkssiämmen ,  bei  der  Un^leicharii^keit  des  Bandesheeres 
kommt  daher  thefls  tDeatschland  Im  Falle  eines  Krieges  in  die 
Gefahr,  dass  es  ohne  fremde  Unterstützung'  seine  Unabhängigkeit 
Terliert,  oder  dass  wenigstens  der  geringe  Zusammenhang  seiner 
Theile  völlig  aufgelöst  wird,  theils  ist  es  nicht  im  Stande,  den  für 
die  Sicherheit  des  europäischen  Friedens  so  wichtigen  festen  Mittel- 
piBct  Earopa'szo  bilden.  (Bfllow-Cummerow,  der  ipit  bekannter 
UnsIcht  die  politische  Stellung  Deutschlands  überhaupt  den  ge- 
genwärtigen Zuständen  der  europäischen  Nachbarländer  gegenüber 
ketrachtet  —  wobei  er  jedoch  dem  Versuche  einer  gesellschaft- 
lichen Organisation  der  Arbeit,  der  gegenwärtig  in  Frankreich 
gemacht  wird,  keine  Gerechtigkeit  widerfahren  lässt  -r-  erwägt 
aoch  die  nicht  von  der  Zerrissenheit  Deutschlands  abhängigen 
Momente,  die  für  den  Fall  eines  Krieges  von  Bedeutung  sind. 
ün  nur  einen  Punct  hervorzuheben,  so  findet  er  die  Zahl  des 
Bandesheeres  unzureichend,  die  es  namentlich  unmöglich  machen 
wirde,  dass  die  Barbarei  des  Krieges  durch  die  Masse  der  ins 
Feld  gestellten  Mannschaft  beschränkt  werde.)  Deutschlands  Ohn- 
■acht  entzieht  ihm  endlich  die  Achtung  fremder  Völker,  gibt  seinen 
hteressen  im  Auslande  nur  eine  schwache  Stütze  und  flösst  seinen 
Söhnen  nicht  das  Selbstgefühl  ein ,  das  die  Kraft  des  Willens  und 
anch  die  sittliche  Kraft  vermehrt.  —  Die  unheilvollen  Folgen, 
die  ans  der  Mangelhaftigkeit  der  Bundesverfassung  hervorgehen, 
sollen  nun  beseitigt  werden  durch  Aufstellung  der  schon  im 
Freiheitskriege  verhelssenen  Bürgschaften  für  die  freie  Entwlcke- 
hag  der  velksthümlichen  Verfassung  jedes  deutschen  Staates  so  wie 
ftr  die  CIhheit,  für  die  Macht  und  den  Wohlstand  des  Gesammt* 
vaterlandes.  Diese  Bürgschaften  scheint  im  Allgemeinen  das 
Vehertragen  der  In  38  Bruchtheile  zersplitterten  Souverainetät  an 
eine  Centralgewalt  einerseits  und  anderseits  eine  Mitwirkung  des 
VöHces  bei  der  gemeinsamen  deutschen  Gesetzgebung,  so  wie  eine 
de  politische  Macht  nicht  schwächende  Theilnahme  desselben  an 
ler  Wfarksamkelt  der  Centralgewalt  nach  aussen  zu  gewähren. 
Mao -ist' jedoch  darin  einverstanden,  dass  die  Anerkennung  der 
Volksrechte  nicht  bis  zur  Einführung  der  republikanischen 
Verfassing  auszudehnen  sei.  Eisenmann  und  Heimbach  handeln 
an  avsflihrlichsten  darüber.  Gewiss  hat  wenigstens  die  unverkenn- 
bare Abneigung  der  Mehrzahl  des  Volkes  gegen  eine  Republik  zum 
Tkeil  darin  Ihren  Grund,  dass  die  Geschichte  um  Fttrstenfamillen 
nd  Volk  durch  ihr  Zusammenstehen  in  Glück  und  Unglück  ein 
Band  geschlongen  hat,  dessen  Zerreisseu  dem  Gefühle  des  Volkes 
widerstrrtt,  and  diesem  Gefühle  mnss  Rechnung  getragen  werden; 
dein  es  widerspricht  sich,  dass  irgend  eine  Staatsform,  obgleich 
iio  der  Aasdruck  des  freien  Volks  willens  sein  soll,  dem  Volke 
aifgenötUgt   werde.     Ueberdiess   ist   ohne  Zweifel   gerade  die 

Kibllkanlsche  SUatsform  die  Ar  Freiheit  und  Völkerglüek  ge- 
liebste von  allen,  so  lange  nicht  eine  solche  Mässigung  In 
den  Gem&tbem   lebt,   dass  die  Fnroht  verbannt  Ist,  der  St«at 
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werde  ein  Tummelplatz  des  Ehrgeizes  und  der.  Parteileidenschaft 
sein.  Alsdann  darf  allerdings  das  Streben  nach  politischer  Ein-, 
heit,  was  Eisenmann  erinnert/  nicht  zu  einer  Centralisation 
führen,  welche  die  individuelle  Entwickelung  der  einzelnen  Theile 
stört,  ohne  dass  diese  in  einen  die  Organisation  des  Ganzen  hem- 
menden Separatismus  ausgeartet  ist.  Auf  der  andern  Seite  wird 
aber  der  Zweck  einer  politischen  Einigung  nur  unvollständig  er- 
reicht, wenn,  wie  Biedermann  will,  in  den  einzelnen  Bandes- 
ländern eine  allerdings  durch  die  Centralbehörde  beschränkte  Soi- 
verainetät,  die  überdiess  nach  dem  Grundsatze  der  Theilung  der 
Gewalt  in  den  monarchischen  Staaten  noch  unter  Fürst  und  Volk 
zu  veriheilen  wäre,  aufrecht  erhalten  werden  soll.  Auf  diese 
Weise  würde  der  deutsche  Bund  nicht  aufhören,  ein  Staaten- 
bund zu  sein,  er  würde  einem  Bundesstaate  nur  in  einem  höheren 
Grade,  als  er  es  bisher  schon  war,  angenähert  werden.  Ein 
deutscher  Bundesstaat  in  seiner  vollen  Wahrheit  ist  nicht  anders 
möglich,  als  wenn  die  Souverainetät  der  einzelnen  Ban- 
desländer an  die  Centralgewalt  übergeht.  Diess  ist  die  fiber- 
einstimmende Ansicht  von  Schüler,  Hase,  Bülow,  Fraaer  and  des 
Vfs.  von  No.  2588.  Die  Begründung  des  letzteren  w;eicht  indess 
von  der  der  übrigen  ab  und  scheint  mangelhaft  zu  sein.  Gott  hat 
das  deutsche  Volk,  sagt  er,  als  Ein  Volk  hingestellt;  es  Ist  in 
seiner  Einheit  die  Darstellung  einer  göttlichen  Idee.  Und  wie 
es  In  der  Idee  Eins  ist,  so  ist  es  auch  in  seiner  äussern  Erschei- 
nung Eins  gewesen  tausend  Jahre.  Die  (durch  die  Rheinbands- 
fürsten) einseitig  aufgelöste  menschliche  Ordnung  des  Kaiserreichs  * 
und  die  unaufhebbare  göttliche  Ordnung,  dass  das  deutsche  Volk 
Eins  sein  soll,  besteht  nun  noch  zu  Recht  und  es  ist  die  Pflicht 
des  deutschen  Volkes ,  dieses  Recht  wieder  zu  voller  Geltang 
dadurch  zu  bringen,  dass  es  die  Usurpation  der  Fürsten  nickt 
anerkennt.  Allein  das  als  göttliche  Ordnung  sich  darstellende 
natürliche  Verhältniss  ist  als  solches  nicht  ein  Recht,  sondern 
enthält  nur  eine  Weisung  für  die  Bildung  des  Rechts,  von  der  man 
allerdings  nicht  ohne  Noth  abweichen  soll.  Ein  Recht  lässt  sieh 
aber  abändern,  und  wenn  auch  ein  Rechtsverhältniss  durch  Ge- 
walt oder  einseitige  Willenserklärung  aufgehoben  worden  ist,  so 
kann  doch  das  Resultat  durch  die  nachfolgende  freie  Zustimmung 
der  Betheiligten  zum  Rechte  erhoben  werden.  So  hat  nun  auch 
das  deutsche  Volk  der  allerdings  durch  ein  [Jnrecht  su  Stande 
gekommenen  Auflösung  des  deutschen  Reichs  und  den  daraof 
basirten  Grundgesetzen  des  Bandes  seine  Anerkennung  nicht  ver- 
sagt und  die  gegenwärtigen  Fürsten  haben  daher  nach  Reisht  und 
in  gutem  Glauben  die  Souverainetät  ererbt.  Nichts  desto  weniger 
werden  sie  dieselbe  dem  Wohle  und  der  Sicherheit  des  Vater- 
landes zum  Opfer  bringen,  so  weit  überhaupt  dadurch  wirklich 
ein  Opfer  gebracht  wird.  Denn  die  souveraine  Gewalt  mit  Landes- 
hoheit und  Bundesstandschaft  zu  vertauschen  und  dadurch  das 
ursprüngliche  Verhältniss  der  fürstlichen  Macht  anter  aeitgemässen 
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Modificationeli  wieder  herzustellen,  dürfte  auch  ein  Mittel  sein, 
Ouren  Thron  zu  erhalten,  und  die  Sonverainetät  der  meisten  Fürsten 
ist  ohnediess  wegen  des  Ueberg'ewichts  der  Grossmächte  in  Wahr- 
heit doch  nur  eine  rein  imaginäre  gewesen.  —  Die  souverainc 
Centralgewalt  sorgt  nun  nicht  bloss  für  Sicherheit  und  Erhaltung 
4er  Selbstständigkeit  des  Bundesstaates,  sondern  verfolgt  inner- 
kaB»  desselben  den  vollständigen,  auf  Verwirklichung  der  Freiheit 
nd  des  Yolkswohles  gerichteten  Staatszweck.  Ihre  Wirksamkeit 
astreckt  sich  daher  auf  Alles,  was  „im  Interesse  der  Einheit, 
ffleichariigkeit  und  Gemeinsamkeit  des  nationalen  Lebens ,  der 
felitischen  und  socialen  Einrichtungen  Deutschlands  erforderlich 
igt.  Eben  so  ertheilt  und  verbärgt  die  Bundesverfassung  den 
Angehörigen  des  Bundesstaates  alle  Rechte,  die  ein  gesicherter 
öffentlidier  Rechtszustand  und  das  Princip  einer  freien,  volksthüm- 
Uchen  Entwickelung^^  als  Minimum  verlangt.  In  den  einzelnen 
Besti-mmungen  über  die  Zusammensetzung  und  Thätigkeit  der 
Centralgewalt  weichen  aber  die  obigen  Schriften  vielfach  von 
efanuider  ab,  weil  die  entscheidenden  Gründe  entweder  nicht  so 
weit  verfolgt  werden,  dass  sich  die  gewichtigeren  sicher  heraus- 
stellen, oder  kaum  so  weit  verfolgt  werden  können  und  daher  ein 
Spiebraum  für  die  Willkür  bleibt.  Abweichungen  entspringen  auch 
diraus,  dass  die  einen  mehr,  die  andern  weniger  an  die  beste- 
llenden Bundesgesetze  sich  anschliessen.  Eine  Verschiedenheit 
jer  Meinungen  herrscht  zunächst  darüber,  ob  die  Centralgewalt 
ausschliesslich  in  einer  Mehrheit  von  Kammern  ruhen  oder  ob 
de  noch  eine  selbstständige  Macht  (Kaiser)  enthalten  soll,  die 
ausser  der  Executivgewalt  auch  bei  der  Gesetzgebung  einen  von 
den  Kämmen  unabhängigen  Einflsus  auszuüben  berechtigt  ist,  oder 
die  zwar  ausser  der  Executivgewalt  nicht  noch  einen  solchen  Ein- 
las auszuüben  hat,  aber  doch  von  dem  Präsidenten  der  ersten 
Kammer  verschieden  ist.  Biedermann  folgt  der  ersten  M^nung, 
obgleich  er  eine  republikanische  Verfassung  des  Bundesstaates 
licht  billigt,  und  überträgt  die  Executivgewalt  der  ersten  Kammer, 
die  sich  demgemäss  ein  verantwortliches  Ministerium  zu  ernennen 
hat.  Nach  Hase  und  Bülow  soll  dagegen  der  Kaiser  in  Be- 
treff der  Gesetzgebung  wenigstens  das  Recht  haben,  bei  einem 
ur  Genehmigung  vorgelegten  Beschlüsse  der  Kammer,  wodurch 
er  die  Wohlfahrt  des  Reiches  gefährdet  glaubt,  die  Volkskammer 
Mhulösen  und  durch  Ausschreiben  von  Wahlkammern  an  das  Volk 
zu  appelliren;  fällt  dann  der  Beschluss  der  Kammern  mit  dem 
früheren  gleichlautend  aus,  so  hat  er  Gesetzeskraft.  Nach  der 
Meinung  der  übrigen  soll  erst  die  Zustimmung  des  Kaisers  einen 
zur  Genehmigung  vorgelegten  Beschluss  der  Kammern  zum  Ge- 
setze erheben.  Der  Kaiser,  der  entweder  eine  Civilliste  erhalten 
•der  das  Amt  als  Ehrenamt  bekleiden  soll,  umgibt  sich  mit  einem 
den  Kammern  verantwortlichen  Ministerium,  das  als  Ministe- 
rium des  Bundesstaates  nicht  zugleich  die  Regierung  eines  ein- 
zelnen Landes  leiten  darf;   nur  Heimbach  hebt  diese  Beschrän- 
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inngy  die  sehr  an^messen  ist,  damit  das  allgemeine  btereise 
nicht  durch  ein  particalares  gestört  werde,  aasdrückUch  atf. 
Eisenmann  macht  die  Thätigkeit  des  Kaisers  ausser  von  den 
Ministerinm  eum  Ueberflusse  noch  von  einem  Reichsstaatsrathe 
abhängig.  SchQler  und  Hagen  lassen  den  Kaiser  wählen.  Alle 
Uebrigen,  die  sich  fflr  einen  Kaiser  entschieden  haben,  ftrchtei 
die  Stürme  eines  Wahlreiches  und  wollen  eine  erbliche  Dynairtie^ 
ind  awar  Preussen  als  die  in  Bezog  auf  die  deutsche  Berdlke- 
rung  mächtigste  Macht.  Eisenmann  und  Hase  fürchten  jedodi 
ausser  den  Erschütterungen  einer  Wahlmonarchie  auch  den  iier- 
wiegenden  Einfloss  einer  einzigen  Erbdynastie  und  das  erfolg- 
reiche Widerstreben  der  übrigen  Mächte  gegen  eine  Erheboag 
derselben.  Eisenmann  lässt  desshalb  die  Kaiserwjjfrde  anter  den 
Monarchen  von  PreuiNSen,  Oesterreich  und  Bayern  nach  etoea 
fünQährigen  Turnus  wechseln  und  für  die  Zeit  der  Mlndeijäkrig- 
keit  die  Reichsregierung  an  Württemberg  übergehen.  Hane  läa»t 
das  Reich  nur  unter  den  Monarchen  von  Preussen  und  Oeoter- 
reich  wechseln,  Jeden,  der  Kaiser  geworden  ist,  es  für  setee 
Lebenszeit  sein,  ihn  in  Jedem  Verhinderungsfälle  durch,  seinei 
Nachfolger  vertreten  und  während  der  Zeit  der  Minderjährigkeit 
eines  Kaisers  die  für  seine  Erblande  verordnete  Regentsduift  die 
Reichsregierong  leiten,  wodurch  er  zugleich  den  Gegensata  zwi- 
schen Nord*-  und  Süddeutschland,  so  wie  den  des  Protentan- 
tismus  und  Eatholicismus  wegen  der  gleichen  Berechtigang  bei 
der  Thellnahme  an  der  höchsten  Gewalt  zu  versöhnen  glaubt. 
Frauer  und  Bülow  halten  dagegen  sogar  die  Verbindung  des 
grössten  Theils  nicht  deutschen  österreichischen  Staats  für  aa- 
verträglich  mit  dem  Wohle  Deutschlands.  Von  den  Bedetkeii, 
die  Frauer  hat,  haben  sich  zwar  durch  die  neuesten  Ereig- 
nisse schon  manche  erledigt,  aber  die  Stellung  Oesterrei^ 
2tm  deutschen  Bunde  muss  allerdings  als  dem  letzteren  Gefohr 
drohend  angesehen  werden.  —  Es  kennen  alle  nur  zwei  Kam- 
mern, einen  Senat  und  eine  Volkskammer,  ausser  Frauer,  der  eine 
Adelskammer  hinzufügt.  In  diese  sollen  die  Standesherreo, 
denen  durch  Art.  6  der  Bundesacte  die  Aussicht  auf  Bnndesstaid- 
schaft  eröffnet  ist,  unter  solchen  Bedingungen  eintreten,  nack 
denen  die  Verhältnisse  des  Lehensverbandes,  die  halbe  -Landes- 
herrlichkeit  der  Standesherren  und  Ihre  Entfremdung  gegen  die 
Nation  aufhören  würden.  Auch  dem  früher  reichsunmittelbaren 
Adel  wird  gegen  ähnliche  Concessiouen  von  Frauer  die  Stand- 
nchaft  in  der  Adelskammer  verheissen.  Hagen  nimmt  dagegen 
den  standesherrlichen  Adel  nebst  einer  Anzahl  von  Volksdepntfarten 
in  den  Senat  auf.  —  Diejenigen,  welche  in  den  Senat  weder 
Adels-,  noch  Volkselemente  aufnehmen,  sind  darüber  verschie- 
dener Meinung,  ob  darin  die  fürstliche  (in  den  freien  Städten 
doch  die  ausübende)  Gewalt  der  einzelnen  Bundesländer  oder  die 
Regierungen,  In  denen  die  Minister  mach  dem  allgemein  anzner- 
kennenden  Gnindsatze  einer  Theilung  der  Gewalt  ans  den  parla- 
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«ettUriscben  BlaJorU&teii  hervorgehen  müsseii,  rertreten  werdet 
Milea,  m4  In  Jenem  Falle,  ob  die  Farsten  persönlich  erseheinea 
nAsBeo  oder  auch  Stellvertreter,  die  nar  nicht  anerkannte  Volks- 
fefaKle  rfnd,  schicken  kdnnen.  Alle,  welche  Repräsentanten  der 
Ftrsten  iider  Re^erang^en  «alassen,  sind  auf  Vorslchtsmaassregela 
bedacht,  damit  der  Gefahr  der  Lang'samkeit  und  der  Verschleppung 
der  Geschftfte,  welche  aas  der  Bemfon^  auf  mangelnde  oder  erst 
eluraholende  Instractionen  entspringt,  vorgebeagt  werde.  Auch 
feria  ist  man  einverstanden,  dass  das  Stimmenverh&ltniss  so  viel  als 
•dgUek  nach  dem  natürlichen  Gewichte  der  Staaten  zu  bestimmet « 
9el;'^iB  politischen  Dingen,  die  auf  Jahrhunderte  halten  sollen,  mos« 
MUi  auf  das  Naturgem&sse  rechnen ^^  Aber  die  Frage,  ob  Ca- 
riatstfaameD  einzuführen  seien  oder  jedem  einzelnen  Mit^iede  des 
Seaats  wenigstens  Eine  Stimme  einger&umt  werden  mflsse,  wird 
veracbMen  beantwortet.  —  Die  Abgeordneten  der  Volks- 
kammer sollen  entweder  von  den  Landtagen  der  einzelnen  Bon- 
desliader,  die  Jedoch  nach  Frauer  nicht  durch  ständische  Cnter- 
'  schiede  gethellt  sein  dürfen,  oder  nach  einem  zu  bestimmenden 
Vfahfanodiis  von  dem  Volke  für  eine  festzusetzende  Wahlperlode 
ifewablt  werden.  Hagen  verlangt  Innerhalb  der  Wahlperiode 
mich  Aosscheiduag  einer  Anzahl  nach  gewissen  Fristen  und  Er- 
ffiaiaagswahlen ,  auch  bei  den  Standesherren  und  den  Volks- 
depoUrtea  des  Senates.  Wenn  das  Volk  wählt,  so  soll  entweder 
das  Bundesgebiet  Im  Ganzen  oder  der  Umfang  der  einzelnen 
Baadesl&nder  für  sich  in  Wahlkreise  gethellt  werden,  und  zwar 
sollen  sie  Im  ersten  Falle  so  abgegrenzt  werden,  wie  sie  nach 
Natorverh&ltnissen  oder  zufolge  der  Einheit  des  Volksstammes 
■ad  der  Geschichte  ein  Ganzes  ausmachen.  Es  wäre  zu  erwägen, 
•b  diese  Gebiete,  welche  zunächst  fdr  die  Wahlen  gebildet  werden 
sollen,  nicht  überhaupt  eine  zweckmässigere  Einthellung  Deutsch- 
lands darbaten  als  die  Bundesländer  In  Ihrer  dermaligen  Ab- 
greazaag.  Jeder  deutsche  Mann  kann  in  jedem  Wahlkreise 
gewählt  werden;  Hagen  verlangt  jedoch,  dass  die  Hälfte  der 
von  eiaem  Wahlkreise  zu  wählenden  Deputirten  demselben  ange- 
höre. Die  Zahl  der  Abgeordneten  ist  aach  der  Seelenzahl  zu 
bestimmen  und  die  Mehrheit  entscheidet  sich  für  das  Verhältniss 
von  einem  Abgeordneten  zu  100,000  Einwohnern.  —  Jede  Kam- 
mer hält  regelmässig  öffentliche  Sitzungen  (von  dem  Senate  ver- 
langen jedoch  Manche  nur  Veröffentlichung  der  Verhandlungen), 
kann  die  Initiative  bei  der  Gesetzgebung  ergreifen,  fasst  Beschlüsse 
aach  absoluter  Stimmenmehrheit  (nach  Hase  und  Bulow  je- 
doch mit  einer  Ausnahme  bei  der  Umgestaltung  der  Grundgesetze, 
Ihr  welche  der  Gemehwille  nicht  bloss  stärker,  sondern  auch 
wiederholt  sich  aussprechen  soll,  damit  ihre  Stetigkeit  gegen 
mmilge  und  wechselnde  Stimmungen  verwahrt  sei),  kann  eine 
Aaklage  gegen  das  Ministerium  richten,  wählt  eine  gleiche  An- 
sabl  von  Richtern  zum  Bundesgerichtshöfe,  Jedes  Kammermitglled. 
ist   wahrend   der  Dauer  der  Nationalversammlang  naverletzlich. 


[S88]  Die  Resultate  der  Sittengeschichte.  VH.  Vffl.  IX.  Wohnung,  Arbeit, 
Eigentbum  oder  die  Familie.  Von  H.  C.  E.  Freiherm  von  Gasem.  I.  ThI. 
Auch  unt.  d.  Tit.:  Civilisation.  1.  Thl.  Leipzig,  F.  A.  Brockhaua.  1847. 
XVI  u.  495  S.  8.    (•>  Thlr.  8  Ngr.) 

Die  früheren  Bände  der  ,, Resultate  der  Sittengeschichte^^  be- 
handeln Monarchie,  Aristokratie,  Demokratie,  Verrassang-,  Freond- 
schaft  und  Liebe.  An  dem  yorlieg.  Bande  zeigt  schon  der  Titel, 
Indem  er  die  Begriffe  Wohnung,  Arbelt,  Eigenthum  dem  Begriffe 
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lieber  Steuerbewilligungen  entscheiden  die  Volksdeputirten  allein.  ; 
Die  Volksdeputirten  erhalten  Diäten.  Bei  Angelegenheiten,  die  \ 
eine  schleunige  Entscheidung  erfordern,  bei  denen  eine  getrennte  i 
Berathung  unzweckmässig  wäre,  vereinigen  sich  die  Kammern  zu  j 
gemeinschaftlicher  Berathung  und  Beschlussfassung,  für  welche  ^ 
jedoch  die  Stimmen  der  Kammern  in  ein  richtiges  Verhältniss  za 
einander  gesetzt  werden  müssen,  oder  setzen  gemischte  Commls-  { 
slonen  nieder,  zu  denen  jede  Kammer  eine  gleiche  Anzahl  von 
MitgJiedern  ernennt.  Diejenigen,  die  einen  Kaiser  wollen,  lassen 
an  ihn  bei  drei  Kammern  einen  von  der  Mehrheit  der  Kammern 
angenommenen  Beschluss,  bei  zwei  Kammern  einen  übereinstlm- 
stimmenden  Beschluss  derselben  zur  Genehmigung  gelangen.  Es 
Boll  jedoch  nach  Hase  die  versagte  Zustimmung  des  Senats  zu 
Beschlüssen  der  Volkskammer  nur  eine  aufschiebende  Kraft  haben, 
so  dass  der  in  einer  erneuerten  Volkskammer  wiederholte  Beschluss 
vom  Senate  nicht  mehr  abgelehnt  werden  kann.  Diess  nimmt 
auch  Biedermann  mit  einer  ModiGcation  an,  und  da  er  einen  Kaiser 
nicht  kennt,  so  hat  ein  In  solcher  Weise  wiederholter  Beschluss 
der  Volkskammer  bei  ihm  bundesgesetzliche  Kraft  Wenn  ein 
Kaiser  an  der  Spitze  des  Reichs  steht,  so  treten  die  Kamnem 
jährlich  zu  einer  Jiestimmten  Zeit  regelmässig  zusammen ,  In  der 
Zwischenzeit  übt  ein  Ausschuss  aus  den  Kammern  das  diesen 
zustehende  Recht  der  Oberaufsicht  über  die  Regierung  des  Reichs, 
der  auch  die  Executivgewalt  zu  einer  ausserordentlichen  Berufung 
der  Kammern  veranlassen  kann;  seine  Befugnisse  weiter  auszu- 
dehnen, finden  die  Meisten  bedenklich;  bei  Eisenmann  vertritt  der 
Reichsstaatsrath  die  Stelle  des  Ausschusses.  Wenn  kein  Kaiser 
an  der  Spitze  des  Reichs  steht,  so  ist  natürlich  der  Senat,  da 
Ihm  die  Regierung  übertragen  Ist,  permanent,  und  der  Ausschuss 
geht  nur  aus  der  Volkskammer  hervor.  Der  Sitz  der  Central- 
gewalt,  an  dem  auch  der  Kaiser  entweder  beständig  oder  für 
einige  Zeit  des  Jahres  residiren  soll ,  ist  entweder  der  bisherige 
Sitz  des  Bundestags  oder,  da  Frankfurt  wegen  der  Nähe  der 
Grenze  einem  feindlichen  Ueberfalle  zu  sehr  ausgesetzt  Ist,  eine 
Stadt  in  Mitteldeutschland.  r~  lieber  den  Geschäftskreis  der  Cen- 
tralgewalt  und  über  die  Rechte,  welche  den  Angehörigen  des 
Bundesstaates  durch  die  Bundesverfassung  zu  verleihen  und  zo 
verbürgen  sind,  verbreiten  sich  Biedermann,  Bülow  und  Eisenmann 
am  ausführlichsten. 
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der  Familie  gleich  stellt,  den  Mangel  an  der  rechten  Disciplin  des 
Denkens,  der  das  ganze  Buch  charakterisirt.    Wo  nur  eine  Vorstel- 
lang  sa  erläutern  ist,  werden  willkürlich  einige  Beziehungen  derselben 
aofgegrilfen,die  den  Inhalt  weder  erschöpfen,  noch  scharf  bezeichnen. 
Auch  ist  der  mit  Sammlerfleiss  zusammengetragene ,  jedoch  keines- 
wegs hinreichend  verarbeitete  Stoff  nur  wenig  geordnet.    Die  Ab- 
sicht des  Vfs.  scheint  daraufgerichtet  gewesen  zu  sein,  an,  der 
Hand  der  Geschichte  die  Naturbedingungen  des  menschlichen  Lebens 
und  den  Uebergang  des  Menschengeschlechts  von  der  rohesten 
Befriedigung  der  natürlichen  Bedürfnisse  zu  jener  höheren  Bildung, 
hl  welcher  das  Natürliche  dem  Sittlichen  untergeordnet  und  den 
Zwecken  der  Humanität  dienstbar  ist,  nachzuweisen.    Der  Fort- 
schritt auf  diesem    Gebiete,   der    allerdings,    wie   hier  bemerkt 
wird,  eben  so  ^enig  wie  der  geschichtliche  Fortschritt  überhaupt 
ein  regelmässiger  ist  und  oft  mit  zeitweiligem  Rückgange  abwech- 
selt, ist  ein  Theil  der  Civllisation ,  den  der  Vf.,  wenigstens  dem 
zweiten  Titel  zufolge,  ^^^  Unrecht  für  das  Ganze  nimmt;  denn  auch 
in  Absichten  und  Bestrebungen,  die  nicht  aus  den  natürlichen  Be- 
dürfnissen entsprungen  sind ,  lässt  sich  eine  fortschreitende  Bewe- 
gung beobachten.    Die  bezeichnete  Absicht  hat  übrigens  der  Vf. 
schon  wegen  des  Mangels  an  logischer  Auffassung  und  wegen 
der  mangelnden  Beherrschung  seines  Gedankenganges  nur  unvoll- 
ständig erreicht.     Das  Buch  mag  wohl  ein  blumiger  Ort  sein, 
vorzüglich   auch  in  Rücksicht  auf  die  reiche  Blumenlese  aus  der 
älteren  und  neueren  Literatur,  aber  nimmermehr  ist  es  ein  Garten, 
der  die  Kunst  eines  nach  einer  bestimmten  Anordnung  pflanzenden 
Gärtners  zeigt.     Die  Gedanken  reihen  sich  in  so  freier  Associa- 
tionsfolge  an  einander,  dass  man  einsieht,  wie  der  Vf.  mehr  den 
Bewegungen  seines  Vorstellcns  nachgegeben  hat,  als  dass  er  sich 
nach  den  objectiven  Beziehungen  seines  Stoffes  richtete.    Daher 
die. vielen  Episoden  und  Abschweifungen,  daher  die  übermässige 
Einndschung  rein  persönlicher  Verhältnisse.   Alles  Gedachte  scheint 
dem  Vf.  fast  gleich  berechtigt  zur  Aufnahme  in  seinen  Gedanken- 
kreis zu  sein;    die  Tugend    einen  Einfall,    eine  Erinnerung  zu 
unterdrücken,  eine  Ideenassociation  zu  durchbrechen,  ist  ihm  bei- 
nahe fremd.     Die  Gedanken  bunt  durch  einander  sich  herandrän- 
gend,  scheinen  in  der  That  in  dem  Kopfe  des  als  Patrioten  so 
achtungswerthen  Vfs.  eine  absolut  republikanische  Verfassung  ein- 
gerichtet zu  haben,  und  eine  solche  Neigung  zu  republikanischen 
Formen  würden  wir  in   unsern  Tagen  vielleicht  einem  deutschen 
Manne    nachsehen,    mit    dem    Gedankengange    eines    politischen 
Schriftstellers  können  wir  jedoch  nicht  gleiche  Nachsicht  haben. 
Der  Vf.    freilich   hegt   die   Zuversicht,   „Zusammenhang   werde 
schon  finden,    wer  ihn  suche ^^     Allein  wir  können   diess  nicht 
ohne  Einschränkungen  bestätigen.    Wir  erkennen  wohl  meist  den 
Zusammenhang  der  Ideenassociation,  aber  wir  sehen  zugleich  nur 
zu  oft  ein,  dass  dieselbe  dem  Gesetz  der  Zweckmässigkeit  ent- 
gegen ist»     Es  konnte  nun  nicht  fehlen,  dass  die  Freiheit  der 
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Gedankenbewegting'  mit  diesem  Gesetze  in  dem  Vf.  selbst  collt- 
dirte,  and  als  Folge  sehen  wir  es  an,  dass  die  Entwiokelanf 
nicht  stetig  fortschreitet,  dass  das  Gänse  ans  vereinzelten  Stflckeo 
besteht,  die  eine  aphoristische  nnd  fragmentarische  Form  haben«  — 
S.  32  f.  werden  die  allgemeinen  Grandsätze  Ober  Wohnang*,  Ar- 
beit, Eigenthom  aufgestellt.  Damach  sind  diese  Objecte  der 
Natartriebe  --  ein  Beispiel  der  sich  immer  mehr  verbreitendMi 
Manier,  was  nicht  ausschliesslich  einer  Individualität  ang-ebört, 
sofort  zur  orsprüngllchen  Mitgift  der  menschlichen  Natnr  m 
rechnen,  die  doch  überaus  beschränkt  ist,  und  so  sich  e!n«r 
gründlicheren  Nachweisung  zur  überheben.  Auf  jene  Auseinander- 
setzung folgt  dann  ein  buntes  Mancherlei  über  die  Anfänge  des 
menschlichen  Geschlechts,  über  das  Verhältniss  desselben  zo  den 
Thieren  und  über  Anderes,  worin  wir  einen  leitenden  Gedanken 
nicht  finden.  Ein  solcher  zeigt  sich  uns  erst  von  S.  100  an  onter 
einem  zerstreuenden  historischen  und  naturhistorischen  Materiale, 
das  zur  Erläuterung  dienen  soll  und  in  welchem  dTer  Vf.  sich 
oft  verliert.  Hier  soll  die  allniälige  Erhebung  der  Menschen  zum 
Ackerbau  und  der  Uebergang  zur  Städtegrflndung  geschildert 
werden,  was  den  Mittelpunct  des  Buches  bildet,  worüber  «ns 
aber  andere  Darstellungen  weit  besser  unterrichten.  Der  Ge- 
dankengang scheint  Im  Wesentlichen  folgender  zu  sein :  Ursprüng- 
lich war  die  Thätigkelt  der  Menschen,  indem  sie  sich  auf  Befrie- 
digung ihres  Bedürfnisses  nach  Nahrung  richtete,  darauf  besehränkt, 
für  diesen  Zweck  zu  sammeln,  was  die  Natur  darbot,  was  sie 
ohne  menschliches  Zuthun  zum  Gebrauche  bereitet  hatte.  Man 
sammelte  vegetabilische  Nahrungsmittel ,  man  trieb  Fischfang  nnd 
Jagd.  Mit  dem  Zwecke  der  Ernährung  verknüpften  sich  von 
selbst  andere  Zwecke,  man  trieb  die  Jagd  auch  zur  Abwehr  und 
zum  Schutz,  um  sich  bekleiden  oder  schmücken  zu  können  n.  s.  w. 
Aber  das  Bedürfniss  der  Ernährung  war  auf  dieser  Colturstufe 
an  den  Zufall  eines  ungewissen  Suchens,  an  die  Nothwehdigkelt 
eines  unruhigen  Uniherschweifens  gewiesen,  das  den  Völkern  auf  ^ 
einem  gewissen  Standpuncte  aufhört  zu  gefallen.  Der  Ackerbau 
dagegen,  bei  welchem  mit  verständiger  Ueberlegung  die  Vortheile 
des  Bodens  und  Klima*s  benutzt  werden,  gewährt  eine  gewissere 
Hoffnung  und  die  Ruhe  des  Besitzes  und  Geniessens.  Den  Ueber- 
gang von  der  niederen  Culturstufe  zum  Ackerkau  bildet  die  Vieh- 
zucht. Der  Ackerbau  selbst  wird  wegen  der  festen  Ansiedelung 
nnd  der  Regelmässigkeft  der  Beschäftigung,  wozu  er  nöthigt, 
die  Grundlage  für  eine  dauernde  gesellschaftliche  Vereinigung, 
fBr  eine  ausgebildetere  gesetzliche  Ordnung,  für  höhere  Gesit- 
tung. Das  Landleben  entfernt  die  Menschen  nicht  von  der  Natur, 
es  gibt  Gesundheit  und  Körp^kraft,  es  hält  die  Einfachheit  der 
Sitte  mit  einer  gewissen  Zähigkeit  fest,  es  Ist  überhaupt  ein 
conservatives  Element  des  Staats.  Die  Beschäftigungen  aof  der 
niederen  Culturstufe  werden  übrigens  in  die  höhere  aufgenommen 
und  finden  darin,  nachdem  sie  ihre  überwiegende  Geltang  verloren 


Heft  17.]  ~  .  Staatswissenschaften.  131 

baben,  eine  ontergeordnete  Stellang*.  Aas  manchen  entwickelt 
BiGh  trota  des  nnsctieinbaren  Anfangs  Ausserordentliches,  so  gebt 
man  yoiii  Fiscberkabne  allmälig  aam  Scblffe  über.  Erst  das  Be- 
dOrfiüss  nacb  g^rösserer  Sicberheit  flibrt  zam  Städtebau.  Die 
Städte  werden  Mittelpuncte  f&r  tecbniscbe  Gewerbe  und  Handel, 
Ar  Kunst  und  Wissenschaft.  Die  Menschen  kommen  hier  in  man- 
nicbfaltigere  BerObrung  mit  einander,  darin  lieget  der  Grund  zur 
granseTen  Beweglichkeit,  zur  höheren  Bildung  und  Verfeinerung 
wie  zur  Missbildung,  zur  Unsitte,  zur  Verderbniss  der  Städte. 
Darauf  folgt  nun  wieder  eine  zusammenhangslose  historische 
ScbOdernng  und  am  Schlüsse  des  Buches  glaubt  der  Vf.  dadurch, 
dass  er  die  in  ihren  Grundzflgen  mitgetheilte  Verschiedenheit  der 
auf  einander  folgenden  Lebensordnongen,  zum  Theil  mit  ihren 
Einflüssen  auf  die  Gesinnung,  historisch  nachgewiesen  hat,  und 
trotz  der  Nichtbeachtung  vieler  anderer  wichtiger  Momente  die 
Geschichte  der  Civilisatiop  bis  zur  christlich-germanischen  Zeit 
herabgefuhrt  zu  haben.  Aber  hier  zersplittere  sich  Alles  und 
die  fernere  Darstellung  der  fortschreitenden  Glvilisation  (die  der 
nächste  Band  liefern  wird)  fordere  die  Aufstellung  allgemeiner 
Gesichtspuncte ,  denen  die  Menge  des  Stoffes  unterzuordnen  sei. 
Diese  sollen  sein:  „1.  Staat  und  Macht,  Politik  und  Völkerrecht. 
3.  Religion.  Vernunft  und  Einsicht  in  dieser  hochwichtigen  An- 
gelegenheit und  geistigem  Bedörfniss  der  menschlichen  Gattung 
und  jedes  bürgerlichen  Vereins.  3.  Tugend,  Menschenwürde,  Ge-- 
setz  und  Freiheit.  4.  Gultur  der  Erde ;  in  Elgenthum  geschieden. 
Fürsorge  bis  ^um  Staatshaushalt.  Gewerbe  und  Industrie.  Handel 
and  Colonisation.  5.  Künste  und  Wissenschaften  und  Verzierung 
der  Erde.  6.  Sicherheit,  Regierung,  Obsorge  und  Polizei.  Diese 
bald  in  ihrer  höheren,  bald  in  ihrer  niederen  Kategorie ^^  Wir 
bezweifeln  jedoch,  dass  diess  die  richtigen  Gesichtspuncte  für 
eine  Betrachtung  über  Wohnung,  Arbelt,  Elgenthum  oder  auch 
ftber  die  Familie  sind.  Vielmehr  scheint  uns  der  Vf.  schon  durch 
Aufstellung  dieser  Gesichtspuncte  wie  überhaupt  durch  das  ganze 
Buch  der  Wissenschaftlichkeit  den  Krieg  erklärt  zu  haben,  den 
er  sich  eigentlich  nach  seinem  Geständnisse  in  der  Vorrede  für 
spätere  Zeit  vorbehalten  hat.  —  Wir  bemerken  noch,  dass  die 
Sagen ,  In  denen  sich  die  Elgenthümllchkeit  der  verschiedenen 
Lebensweisen  ausprägt,  vielfach  berücksichtigt  werden.  Nament- 
lich wird  S.  262  ff.  eine  sehr  ausführliche  Auslegung  des  Mythus 
vom  Raube  der  Proserpina  gegeben.  ^ 

gn]  Neue  Jahrbücher  der  Geschichte  u.  Politik.    Begründet  von  K.  H,  U 
itz,     Herausgeg.  von  Prof.   Fr.  Bülau.    (II.  Jahrg.)     1848.    2.  Bde.  in 
12  Heften,  (ä  ca.  6  Bog.)    Leipzig»  Hinrichs.    gr.  8.    (n.  6  Thlr.) 

Jan.:  1.  Zeitereignisse  aas  dem  J.  1847.  Von  Fr.  Bülau,  ?.  Die  grosse  Theaning  1847.  L 
Von  *r.  (Dr.  G.  W.  Becker  in  Leipzig.)  3.  Die  Zukunft  der  Juden.  Von  E.  C.  v.  T.  Neueste 
UCeratar  der  Gesciiiclite  a.  Politik.  —Febr.:  l.   Der  Abenteurer  Schrepfer  in  Dresden  a. 


Ldpiig.  2.  Die  Armensorge.  Vom  Rechtsconfuilent  Ed.  Schübler  in  Hall.  3.  Ueber  die  Schen- 
ken Ton  Yarila.  Vom  Uoflr.  Schulze  In  Gotha.  4.  Die  grosse  Theaemng  1847.  II.  Von  *r 
ft.  Briüining.    Von  K.   Welcher,    6.  Neaeste  Litetatur  der  Gesch.  n.  Politik.  —  Mars 


Um  Ton  Yarila.    Vom  Uoflr.  Schulze  fai  Gotha.   4.  Die  grosse  Theaemng  1847.    II.  Von  V. 
ft.  Briüining.    Von  K.   Welcher,    6.  Neaeste  Litetatur  der  Gesch.  n.  Politik.  —  MT 
1.  Heber  Entstehang  u.  Bedeotang  der  Akademieen  u.  ihren  Beruf  zur  wissenschaftl.  Pi 
gukb  im  Leibnitaischen  Sbme.    Von  Dr.  /.  5.  C.  Schweigger»  Prof.  In  flall«.   \, 
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2.  Ueber  den  Entwurf  eines  Gesetzes  C  d.  K(}nigr.  Sachsen,  die  Benutzung  der  fliessenden 
W&sser  betr.  Von  Dr.  JuU  Weiske,  Prof.  in  Leipzig.  1.  Art  3.  Von  den  Hbuptst&tten  u. 
Hanptzeiten  od.  ^on  d.  grossen  Versammlungen.  Von  C.  F. «.  Trati/vsOer  in  Mitau.  4.  Neueste 
Literatur.  —  April:  1.  IJeber  Entstehung  u.  Bedeutung  der  Aliademieen  u.  ihren  Beruf  u.  s.  w« 
Von  Dr.  /.  S.  C.  Schweiggir.  2.  Art.  2.  Einige  Andeutungen  in  Bezug  auf  die  Blinerallieil- 
qnellen  u.  die  Iiünstl.  Mineralwässer,  vom  Standpunkte  des  Staates.  Vom  Commissionsrathe 
W.  Th.  BictUer  in  Dresden.  3.  Die  neuesten  Bestrebungen  der  teutschen  Propaganda  Im 
Auslande.  4.  Die  französ.  Revolution  u.  Lamartioe's  Gescliichte  der  Girondisten.  Von  Ju 
Hoden  in  Franlifurt  a.  M .  5.  Gegenbemerkung.  Von  Demselben.  6.  Neueste  Literatur.  — 
Mai:  1.  Betrachtungen  befan  Beginn  des  J.  18)8,  ein  Versuch,  die. verschiedenen  Zeitrich- 
tungen auf  ihr  richtiges  Maass  zurückzuführen.  Von  Dr.  Wendt  in  Berlin.  2.  Die  Rechtfer- 
tigung der  Taufgesinnten  der  Provinz  Oberhessen ,  den  Acten  gem&ss  in  ihren  wesentU  Be- 
standtheilen  hervorsehoben  von  Dr.  K.  Slembergj  O  Ger  .-Anwalt  u.  Privatdoc.  za  Marburg. 

3.  Zur  Geschichtschreibung  unserer  Tage.  Vom  Conr.  E.  Köhler  in  Leipzig.  4.  Neueste 
Literatur  u.  s.  w. 

[2600]  Das  Staats-Lexikon.  Herausgeg.  yon  C.  v.  Rotteck  und  C.  fVHcker, 
2.  sehr  verm.  u.  verb.  Aufl.  42. — 48.  Hft  (Monarchie — Parteien.)  Altona. 
(Leipzig,  Hamnierich's  Separ.-Conto.)  1847,  48.  9.  Bd.  S.  161—800,  10.  Bd. 
S.  1—480.  gr.  8.  (Subscr.-Pr.  k  15  Ngr.)  —  Supplemente  zur  I.  Aufl. 
14.— 16.  Lief.  (Kniphausen— Oesterreich.)     Ebend.    3.  Bd.  S.  481—816  ui 

4.  Bd.  S.  1—160.    gr.  8.    (a  15  Ngr.) 

[2001]  Populäres  Staats-Lexikon  in  einem  Bande,  herausgeg.  von  Dr.  Hm, 
vom  Busche.  10.  u.  11.  Li^f.  (Deutscher  Bund — Forstwesen.)  Stuttgart, 
Hallberger.     1848.    S.  865—1056.    Lex.-S.    (k  6  Ngr.) 

i2602]  Yolksthümliches  Handbuch    der  Staats  Wissenschaften    u.  Politik    (eio 
Sitaatslexicon  f.  das  Volk),  herausgeg.  von  Roh,  Blum.     1. — 4.  Hft.  (Aachea  , 
— Emancipation  d.  Juden.)    Leipzig,  Blum  u.  Co.    1848.    1.  Bd.  S.  1 — 320. 
gr.  8.    (k  n.  5  Ngr.) 

Soll  nach  der  Ankündigung  vollständig  aus  2  Bdn.  bestehen  und  in  15  Heften  ausge- 
geben werden. 

[2603]  Oeuvres  completes  de  D.  Ricardo,  trad.  en  fran9ais  par  MM.  Con- 
stancio  et  A,  Fonteyravd,  augm.  des  uotes  de  J.-B,  Say,  de  nouvelles  notes 
et  de  comroentaires  par  Malthus,  Sismondi,  MM.  Rossi^  Blanqvi ,  etc.,  et 
pr^cöd^es  d'une  Notice  biogra^hique  sur  la  vie  et  les  travaux  de  I'auteur, 
par  M.  A.  Fonteyraud.  Paris,  Guillaumin.  1847.  XLVIII  u.  752  S. 
gr.  8.  (12  Fr.) 
Collection  des  principaux  ^conomistes.    Vol.  XIII. 

[2004]   Lehrbuch   des  Yernunftsrechts  u.  der  Staatswissenschaften    von  C. 
▼on  Rotteck.    2.  verb.  u.  verm.  Aufl.    Wohlf.  Ausg.    2.  Bd.:    Lehrbuch 
der  allgemeinen  Staatslehre.    Stuttgart,   Hallberger.     1848.    XII  u.  340  S. 
gr.  8.    (1  Thlr.) 
C.  V.  Rotteck'8  Schriften.    2.  Bd.  od.  3.  u.  4.  Lief.    Bios  neuer  Titel. 

[2605]  Der  Staat  von  J.  JcÜB.  IVasner.  2.  Aufl.  mit  Zusätzen  nach  des 
Vfs.  mündlichen  Vorträgen  u.  handschriftl.  Nachlass  ,verm.  u.  berichtigt  von 
rh,  L.  Adam.    Ulm,  Stetün.     1848.    VIII  u.  439  S.  gr.  8.     (2  Thlr.) 

[2606]  Historische  Aktenstücke  üb.  das  Ständewesen  in  Oesterreich.  lU.  u.  IV. 
Leipzig,  Jurany.    1848.     146  u.  126  S.  Lex.-8.    (ä  15  Ngr.) 

[2607]  Der  erste  Vereinigte  Landtag  in  Preussen.   Ein  Beitrag  zur  Geschichte 

von  Dr.  Fr.  Balster.    Berlin,  v.  Schroter.    1848.    159  S.  gr.8.    (24  Ngr.) 

• 
[2606]  Der  erste  preuss.  Vereinigte  Landtag.  Vollständ.  Abdruck  der  auf 
den  Landtag  bezügl.  Gesetze,  Verordnungen  u.  s.  w.,  so  wie  der  Verhand- 
lungen seiner  Kurien  u.  s.  w.  Veranstaltet  von  d.  Redaction  der  Beriiner 
Zeitungs-Halle.  I.  Abthl.  7.  — 12.Jlft.  BerUn,  (Hayn).  1848.  240  S. 
Irop..4.     (ä  n.  10  Ngr.)    Vgl.  No.  851. 

[2609]  Landtags- Album.  Ausfuhrliche  Verhandlungen  des  am  II.  April  1847 
in  Berlin  eröffneten  Verein.  Landtags  u.  s.  w.  30. — 56.  Lief.  Berlin ,  Sehe- 
peler.  1847.  2.  Bd.  8.  801—1281  u.  3.  Bd.  1240  S.  gr.8.  (a Lief.  7%  Ngr.; 
cpl.  3  Bde.  14  Thlr.) 
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[2610]  PreuMens  erster  Reichstag.  Eine  Zusammenstellang  der  ständischen 
Gesetze,  der  Mitglieder  u.  der  Verhandlungen  des  ersten  yerein.  Land- 
tages u.  s.  w.  Heraosgeg.  von  Dr.  A.  TM.  Woeniger,  6.  — 10.  Thl. 
(35.-65.  Hft.)  BerHn,  Stuhr.  1847.  198%  Bog.,  mit  2  iitb.  Portr.,  1  Tab. 
u.  l  Lith.     gr.  8.     (k  Heft  n.  10  Ngr.;  cpl.  n.  21  Thlr.  20  Ngr.) 

[2811]  Verhandlangen  des  im  J.  1848  zusammenberofenen  Verein,  standischen 
Ausscbasses,  zusammengestellt  von  E.  Bleich y  k.  Kanzleirath.  4  Bde.  Berlin, 
Decker.     1848.^    in%  Bog.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.;  Schreibp.  n.  4  Thlr.) 

[2612]  Destin^e  sociale,  par  V.  Ckmsid^rant.  3.  ^dit.  Tom.  I.  Paris, 
libcairie  phalanst^rienne.    1848.    XII  u.  359  S.  gr.  12.    (2  Fr.  50  c) 

S2B13}  De  la  r^forme  administrative  et  ^lectorale.  R^ponse  ä  M.  Duvergier 
le  Hauranne,  par  M.  F.  Bechard.  Paris,  Renö.   1848.   51  S.  gr.8.  (1  Fr.) 

[1614]  Du  Christianisme  et  de  la  d^mocratie  comme  base  et  moyen  de  bon- 
heur  des  bommes  et  de  la  fraternit^  universelle.  A  Madame  Victoria  Co- 
boQfg,  reine  et  papesse  d'Angleterre,  par  J.-J.  Dandnran.  Paris,  1848. 
31  S.  gr.  8.    (50  c.) 

[2615]  Ck>nsid^rations  sur  la  prochaine  assembl^e  Constituante,  par  J.  Dela- 
mathe.    Paris,  Chaix.     1848.    37  S.  gr.  8. 

[2616]  De  la  formation  d'une  v^ritable  Opposition  constituUonelle,  par  M. 
G.  Cabaudey.    Paris,  Amyot.     1848.    69  S.  gr.  8. 

[KIT]  Du  Systeme  social  et  des  lois  qui  le  r^gissent,  par  A.  Qu&teüetm 
Paris,  GuiUaumin.     1848.    XVI  u.  360  S.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[2618]  Association  pour  la  defense  du  travaii  national.  R^union  annuelle  du 
comit^  t:entral,  s^ance  du  17  janv.  1848.  Paris,  impr.  de  Guiraudet  et 
Jouaust.    95  S.  gr.  8. 

[2819]  Deux  id^es  en  face,  ou  la  Providence  et  le  communisme,  par  A.  De- 
voUle.     Besan9on,  Cornu.     1847.    328  S.  gr.  12. 

[2626]  Propri^t^  et  communisme,  par  M.  I«.  Moria.    Paris,  Amyot    1848. 

100  S.  gr.  8.    (2  Fr.) 

[2621]  Der  Communismus  u.  das  Proletariat  von  G.  Scheidtmaan.  Leipzig, 
Jurany.     1848.     127  8.  8.    (15  Ngr.) 


[2622]   Cour  des  rois.     Pens^es  et  opinions  d'un  prince  souverain  sur  les 
affaires  de   PEtat,  publikes   par  E.    Paignon.     Paris,   Cotillon.      1848. 
Vin  u.  247  S.  -gr.  12. 
Eine  ZusammensteUuiig  von  Ansprachen  und  Reden  des  KSnlgM  Ladwlg  Philipp. 

[2623]  De  la  patience  en  politique,  par  M.  Iiegaea.    Paris,  Paulin.     1848. 
48  8.  gr.  8.    (75  c.) 

[2liM]   Unsere  Zeit.    Postscripta  an  Immanuel  von  Dr.  H.  Canui.    Augs- 
burg, (Schmid).     1848.     XIV  u.  162  8.  gr.  8.    (Baar  12%  Ngr.) 

[2685]  Andeutungen  fib.  die  von  Deutschlands  Fürsten  u.  Völkern  Frankreich 
gegenüber  zu  beobachtende  Politik  von  W,  ffV.  K51iler,   OGer.- Anwalt. 
Oldenburg,  (Schmidt).     1848.    35  8.  gr.  12.    (7y,  Ngr.) 
Ein  Anhang  enthält  einige  Versuche  von  Kriegsliedecn. 

E]  Der  Krieg  der  Zukunft    Einige  Worte  an  die  junge  Generation  von 
^.  flohwei^tUeb.  Leipzig,  Biedermann.  1848.  62  8.  gr.8.  (n.  10 Ngr.) 

[mr]  Deutschlands  Beruf  in  der  Gegenwart  u.  Zukunft  von  Thd.  Bolliiier. 
Leipzig,  Veriagsbureau.     1847.    220  8.  gr.  8.    (22%  Ngr.)  . 

SnB]  Was  haben  die  Deutschen  Bundesstaaten  gegenwärtig  zu  thnnf    Ein 
eatachea  Wort  aus  d.  J.  1831,  f.  das  J.  1848  wieder  abgedruckt  aus  der 
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allffem.  Rechtizeituofi,   Juni  1831.     Kassel,    Hotop.     1848.     16  S.  er. 
(Baar2Ngr.)  ^  ;  F  ISF 

[2629]  Was  dem  deutschen  Vaterlande  zur  Erstarkung  im  Innern  u.  nai 
Aussen  zunächst  Noth  thutf  Von  W.  Fr.  KShler,  OGer.-Anwalt.  Oldei 
bürg,  (Schmidt).     1848.     1.  Hft.  16  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

Denkuclirift  vom  9.  M^n  1848  mi  Sr.  K«  H.  den  Grossberzog  v.  Oldenbnrg^  Bebst  ein 
Kacbfuge  vom  16.  März  1848. 

[2630]  Das   deutsche   Parlament.     Betrachtungen  u.   Vorschläge  von  WL  I 
Cassel,  Fischer.     1848.     31  S.  gr.  12.     (5  Ncr.) 
Abdruck  aus  der  ,,Neuen  bess.  Zeitung**  von  Fr,  Oetker. 

[2631]   Rede  üb.   die   neuesten  Zeitereignisse  sowie  einige  Ursachen  u.  AI 
hilfsmittel  d.  Nothstandes  geh.  im  GyjnnasiaWerein   zu  Dresden  d.  6.  MSi 
1848  iron  MmmchaU  v.  Bieberstein,  Adr.    Dresden,  (Adler  u.  Dietta 
'  1848.    24  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[2632]  Was  hat  das  sächsische  Volk  zu  thun,  in  d.  Tagen  der  wieder  erm 
chenden   Freiheit.     Leipzig ,    Buch-    u.   Kunst- Verlag.      1848.     16   S.   i 

(n.  2%  Ngr.) 

[2633]  Dreizehn  Petitionen  vieler  Bürger  der  Stadt  Mannheim  an  dio  Hdli 
zweite  Kammer  der  Landstande.  Mannheim,  Ho€f.  1848.  63  S.  gr.  1 
(n.  3%  Ngr.) 

[2634]  Einige  Gedanken  Ob.  die  Schrift:  „Die  Fürsten  u.  die  Verfoaaonci 
frage  von  Anhalt.  Ein  Wort  zur  rechten  Zeit  (von  H.  v.  Lattorff)^^  LeipsL 
Biedermann.    1848.    16  S.  gr.  8.    (3  Ngr.)    Vgl.  No.  1117. 

[2635]  Was  unserem  Staatshaushalte  Noth  thut?  Von  W.  Fr.  Köhlei 
OGer.-Anwalt.  1.  (Hft.)  allgemeine  Vorbemerkungen.  —  Die  beabsichtigt 
Aenderung  des  Kassen-Kourses.    Oldenburg,  (Schmidt).    1848.    32  S.  gtA 

0%  Ngr.) 

[2636]  Die  Gemeinde- Verwaltung  u.  der  Gemeinde-Haushalt  der  Stadt  OMer 
bürg  vom  Anfange  d.  J.  1834  bis  zum  30.  Apr.  1847.  Oldenburg,  (Schuhe 
1847.    180  S.  gr.  8.    (u.  10  Ngr.) 

[2637]  Betrachtungen  üb.  die  Supplication  eines  Theils  der  Grundeigenthümi 
vom  14.  Mai  a.  6.  Aug.  1847.  Hamburg,  Herold.  1848.  48  S.  gr.  i 
(n.  4  Ngr.) 

[2638]  Die  Vorberathung  des  Senats  mit  den  CoUegien  in  Hamburg.  Bi 
Keujahrswonsch.    Bremen,  Heyse.     1848.    34  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.)  ' 

E!639]  Entwurf  dei*  Verfassungs-Urkunde  f.  die  freie  u.  Hansestadt  Lübed 
übeck,  (Bokiemann).     1848.    49  S.  4.    (n.  8  Ngr.) 

[9BI6]'  Der  Wächter  an  der  Ostsee  u.  das  Sendschreiben  der  Pommersob« 
Landgemeinden.  Von  einem  ihrer  Abgeordneten.  Stettin»  (Springer).  164( 
27  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

12641]  Das  dänische  Verüasaungs-Rescript  vom  28.  Jan.  1848.  Bremen,  Hey« 
848,     14  S.  gr.  8.    (n.  1%  Ngr.) 

[2642]  Der  Thron-Wechsel.    1848.  Kopenhagen,  Host   16  S.  gr.  8.    (6  Ngr. 

B643]  Der  vereinigte  dänische  Reichstag  von  1848.  Ein  Deutscher  ai 
eutsche.    Ebend.     15  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

[1644]  Unpartheiische  Bemerkungen  Ob.  die  beabsichtigte  gemeinschaftl.  Vei 
fassung  f.  Dänemark  u.  Schleswig-Holstein.  Bremen,  Heyse.  1848.  II  8 
gr.  8.    («.  ly,  Ngr,) 

[2645]  Die  gemeinsame  Verfassung  f.  Dänemark  u.  Schleswig-Holstein.  EBi» 
deuUche  Frage  y.  Dr.  J.  Chart,  Droysen,  Pr»f.  9.  A«0.  Kiel,  Schrdde 
u.  Co.    1848,    31  S.  gr.  8.    (n.  6%  N^r.) 
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[VM]  Annehmen  oder  Ablehnend   Das  Reskript  üb.  eine  dänische  GetamiDt« 
•UaUverfassang.    Bremen,  Heyse.     1848.     14  S.  gr.  8.    (a.  ^V,  Ngr.) 

[SMY]   Was  die  Schleswig-HoUteiner  ohne  Verzug  zu    thuu    haben  f    Von 
Von  "W.  Beseler.    Ebend.,  1848.    7  S.  gr.  8.    (l  Ngr.) 

[SMS]  Zwei  Vortrage  üb.  die  europäischen  socialen  Zustande  mit  Beziehung 
auf  die  gegenwärtigen  Schleswig-Holsteinischen  Verhältnisse  zu  Dänemark, 
geh.  im  Altouaer  Bürger- Verein  von  J.  L.  Schmidt«  Altena,  HaJtamerich. 
1848.    20  S.  gr.  8.    (ri.  2%  Ngr.) 

[MI]  Zur  Eisenbahn-^rage  der  Herzogth.  Schleswig  u.  Holstein  von  BraokeL 
Altena,  (Lehmkuhl).     1847.    28  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[SM]  Reden  üb.  die  polit  Zustände  Italiens  u.  der  Schweiz.  Gehalten  in 
der  Deputirten-Kammer  d.  30.  Jan.  u.  2.  Febr.  1848  von  Thlers.  Königs- 
berg. Samter.     1848.    32  8.  gr.  8.     (n.  5  Ngr.) 

[ttSl]  La  Revolution  et  les  r^formes  en  Italic,  par  J.  Ferrari.    Paris, 

Amyot    1848.     48  8.  gr.  8.     (1  Pr.) 
Benooders  abgedruckt  ans  der  Reruc  ind^pendante. 

[8SIJ  I  Popoll  e  i  governi  d*ltalia  nel  principio  del  1817.  Considerazioni 
di  00  solitario;  con  addizioni  di  R.  B,  sino  ai  mese  di  ottobre.  See.  ediz. 
Baitia,  impr.  de  Fabiani.     1848.     143  S.  gr.  16. 

[3K3]  Pamphlet  sur  Tind^pendance  de  Pltalie,  par  Ttmoii.  3.  ^dit  Paris, 
Pagnerre.     1848.    96  S.  16.    (75  c.) 

Die  1.  Auflage    AieiitT  Broschfire    des  bekanoteii   de  Cormenin   (91  S.)   erschien  drei 
Wochen  früher. 

[SM]  Del  munidpio  considerato  come  unita  elementare  della  cittk  e  della 
Duione  italiana  di  Giul.  nicd,  avvocato.    Livorno,  1848.    8.    (8  Fr.) 

[K5]  Protestation  du  peuple  des  Deux-Siciles ,  document  trad.  de  Titalien 
par  AT«**,  avec  une  Pröface  de  M.  /.  EiccardL    Paris,  1848.    XI  u.  67  8. 

gr.  8.    (2  Fr.) 

[SM]  Die  alten  eidgenossischen  Bünde,  der  Bundesrertrag  u.  die  Bundea- 
KTiiion.  Dem  Volke  dargestellt  von  J.  J.  BAbler.  St  Gallen,  Scheitkin 
u.  ZolHkof  er.     1848.    76  8.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

[X&Y]  Die  Frage  der  Bundes-Revision  erläutert  von  Dr.  Roth«  Zürich, 
(Schulthess).     1848.    IV  e.  105  S.  gr.  8.    (11  Ngr.) 

[XSB]  Die  Verfessung  der  Verein.  Staaten  Nordamerika's  als  Musterbild  der 
achwdzer.  Bundesreform  von  Dr.  Troasler,  Prof.  Alit  Vorwort  u.  Brläu- 
teroogen  zum  Neujahr  1848.  Schaffbausen,  Brodtmann.   37  S.  gr.  8.  (6  Ngr.) 

[ttsa]  Der  Sonderbund  u.  seine  Auflosung  von  d.  Standpuncte  einer  natio- 
nalen Politik  von  Dr.  C.  Weber.    2.  Aufl.    St.  Gallen,  Scheitlin  u.  ZoUi- 
kofer.     1848.    120  8.  gr.  8.    (15  Ngr.) 
1.  Aufl.    Ebend.    112  S.  gr.  a    (15  Ngr.) 

[Mt]  Die  Jesuitenfrage  u.  die  Instruktion  von  St.  Gallen  von  Jfcüz» 
gartaer,  Alt-Landammann.    Rorschach,  Koch.    1847.    (7  Ngr.) 


[MI  Der  freie  Handel  und  der  Finanz-Etat  von  SoB.  Grafen  ] 
BerUn,  Schneider  u.  Co.     1848.    235  8.  gr.  B.    (n.  1  Thlr.) 

Bei  ier  Wichtigkeit,  welche  die  Frage  des  freien  and  be- 
stliränkten  Handels  fast  seit  Jahresfrist  erlangt  hat,  muss  ein 
Beitrag  snr  Lösung,  der  von  den  polnischen  Nachbarn  kommti 
TOD  doppeltem  Interesse  sein.  Wir  könnten  im  Voraus  wissen, 
wie  ibre  Antwort  auf  jene  Frage  lauten  würde ;  denn  fast  kein 
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Volk  hat  unter  den  Beschränkungen  des  Verkehrs  härter  gelitten, 
als  der  grösste  Theil  des  polnischen.  Wie  natürlich  also,  dass 
auch  sie  sich  nach  den  Wohlthaten  des  freien  Handels  sehnen, 
und  wie  erklärlich,  dass  ihnen  selbst  der  blosse  Klang  des  Worts 
iniponirt!  Sollte  bei  Vielen  in  der  That  die  Sache  nicht  tiefer 
angeschaut  werden,  so  ist  es  doch  anders  bei  dem  Vf.  der  vorlieg. 
Schrift.  Er  scheint  sich  sorgfältig  in  der  Welt  und  nach  den 
industriellen  Verhältnissen  umgesehen  zu  haben,  und  offenbar  hat 
er  seine  Weisheit  nicht  bloss  aus  theoretischer  Erforschung; 
seine  Ansichten,  unter  denen  wir  vielem  Neuen  begegnet  sind*, 
wurzeln  vorzugsweise  auf  dem  Boden  der  Praxis,  Er  geht  viel 
weiter  als  zur  blossen  Rechtfertigung  der  Theorie  vom  freien 
Verkehr,  auch  die  Verhältnisse  der  Production  und  Gonsamtion, 
der  Arbeit  und  des  Eigenthums,  der  Besteuerung  und  des  Ge- 
nusses sind  in  seine  Untersuchung  eingeschlossen. 

„Die  inländische  Gewerbthätigkeit,  die  sich  unter  dem  Schutze  d«8  Pro- 
hibitiv-Systems  entwickeln  soll,  kann  mit  einem  Zöglinge  verglichen  werden, 
der  unter  der  Aufsicht  und  mit  Hülfe  der  Lehrer  seine  Fähigkeiten  auszu- 
bilden hat.  Sind  ihm  keine  angeboren,  so  sind  Kosten  und  Mühe  verloren. 
Ist  aber  ein  geistiger 'Fond  vorhanden ,  so  dürfte  man  um  so  mehr  auf  die 
Zeit  d^r  Reife  "bedacht  sein ,  nm  ihn  dann  aus  eignen  Kräften  frei  wirken ' 
zu  lassen.  Es  hiesse  seiner  individuellen  Freiheit  Gewalt  anthun,  und  dai 
Land  um  die  Früchte  seines  Talents  und  seiner  Bildung  bringen,  wollte 
man  ihn  fortwährend  schulmässig  bevormunden  und  in  seiner  VemunftthätSf- 
keit  zu  seinem  und  dem  allgemeinen  Besten  irgend  wie  beschränken."  (S.  17.) 

Zum  thatsächlichen  Erweise  der  nachtheiligen  Folgen  dieser 
Bevormundung  für  die  Gewerbthätigkeit  beruft  der  Vf.  sich  auf 
den  Verfall  der  schlesischen  Leinenfabrikation.  Dieser  Belefp 
scheint  uns  jedoch  nicht  gläcklich  gewählt,  indem  man  Tielmehr 
die  Gründe  jener  Erscheinung  aus  den  übereinstimmenden  Klagea 
der  Abnehmer  über  unreines  Gespinnst  zu  entnehmen  hat.  Manche 
Consunienten  werfen  den  schlesischen  Producenten  geradehin  Mangel 
an  Reellität  vor,  und  der  Umstand ,  dass  statt  eines  reinen  Leinea 
ein  Product,  das  auf  eine  unmerkliche,  dem  Auge  des  geübtesten 
Kenners  nicht  erprobbare  Weise  mit  Baumwolle  gemischt  ist, 
geliefert  wird,  ist  wenigstens,  so  weit  wir  die  Verhältnisse  kennen, 
Ursache,  dass  hier  und  da  keine  schlesische  Leinwand  mehr  be* 
zogen  wird.  Im  Uebrigen  gedenken  wir  den  Argumenten  des 
Vfs.  für  die  freie  Gewerbsamkeit  nichts  entgegenzustellen.  Die 
Schrift,  indem  sie  die  Nothwendigkeit  einer  allgemeinen  Umwäl« 
zung  in  der  Industrie  zu  beweisen  sucht,  beschwichtigt  zugleich 
die,  welche  darin  eine  Störung  der  bestehenden  Ordnung  er- 
blicken. In  der  That  ist  wenig  Grund  zu  dieser  Befürchtung; 
denn  noch  sind  die  Freihandelsmänner  nicht  so  in  der  Mehrheit, 
dass  ein  plötzliches  Durchdringen,  das  allenfalls  sociale  Stö- 
rungen mit  sich  führen  könnte,  von  ihrer  Seite  in  Aussicht  steht 
Bei  den  Symptomen  der  Zeit  verweilt  der  Vf.  auch  bei  der  Eigen- 
thumsfrage;  es  ist  interessant,  hierüber  einen  staatsökonomisch 
gebildeten  Mann  aus  den  Polen  sprechen  zu  hören,  da,  wie  viel- 
fache Zeichen  verriethen,  in  jüngster  Zeit  die  Eigenthamsfrage  In 
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Poleo  eine  eig'enthömliche  Entscheidung  erhalten  sollte,  und  viel 
Yon  dAk  vagen  Ideen  des  schwärmerischen  Communismus  gefabelt 
wurde. 

„Es  ist  die  Idee  der  Eigentbumsrechte  und  die  Achtung  dafür  tief  im  Volke 
eingewurzelt  und  gewiss  keinej  Gefahr  vorhanden ,  dass  sie  durch  feindliche 
lodale  Bestrebungen  je  angetastet  werden  sollte.  Sie  ist,  möchte  man  sagen, 
dem  Menschen  angeboren  und  durch  Staat  und  Kirche  durch  alle  Jahrhun- 
derte gross  gezogen  worden.  Das  Bigenthum  bildet  den  Grundpfeiler  aller 
repräseotativen  Verfassungen;  selbst  die  constitutionellen  Radicalen  lassen 
dayon  nicht  ab,  wenn  sie  auch  den  Besitz  nicht  gerade  auf  Grundeigenthum 
und  nicht  auf  das  Maass  seiner  Besteuerung  beschränkt  wissen  wollen. 
Aach  den  Communisten  ist  das  Eigenthum  heilig,  indem  sie  es  zum  National- 
eigentbüro  erbeben  und  die  Rechte  des  Niessbrauchs  einem  Jeden  dabei 
wahren.  Es  gibt  also  keine  Theorie,  un^  es  kann  keine  geben,  welche  der 
Idee  des  Eigenthums  feindlich  wäre ,  w'enn  gleich  zugegeben  werden  muss, 
daw  ndi  in  der  Anwendung  die  Eigentbumsrechte  verschieden  gestalten 
können.  —  Wir  sind  weit  entfernt,  dem  Eigenthum  im  Sinne  des  neueren 
SociaUsiDUs  das  Wort  zu  reden,  glauben  uns  aber  eben  so  gegen  den  Miss- 
brauch verwabren  zu  müssen,  der  das  Bigenthum  zu  einem  absolut  unver- 
äouerlichen  Rechte  machen  will.  Es  gibt  Besitz-  und  Eigentbumsrechte, 
welche  auf  Unkosten  und  zum  wesentlichen  Nachthell  Anderer  erlangt  wer- 
den, and  welche  die  Interessen  des  ganzen  Staatsverbandes  beeinträchtigen. 
Solche  Rechte  können  und  dürfen  nicht  bestehen;  und  die  Regierung  ist 
wohl  befugt,  sie  nach  Maassgabe  der  Umstände  entweder  ablosen  oder  auf- 
beben zu  lassen." 

Diess  ist  unbestritten  und  die  Expropriationsg^esetsgebung^  Ist 
überall  tbätig*  und  im  Fortschritt  begriffen. 

„Auch  die  Schutzzolle  bilden  ein  derartiges  Eigenthumsrecht.  Sie  sind 
e«  fär  diejenigen  Industriellen ,  welche  im  Vertrauen  auf  die  bestehenden, 
die  Landesgewerbsamkeit  schützenden  Steuergesetze,  ihre  bedeutenden  Ca- 
pitale  in  Fabriken  oder  anderen  Gewerben  angelegt  haben.  Es  erheischt 
die  Billigkeit,  dass,  wenn  durch  die  Aufhebung  der  Schutzzölle  mehrere 
Fabrikanlagen  zu  Grunde  gehen,  die  Besitzer  von  Staatswegen  entschädigt 
werden."* 

Hier  scheint  der  Vf.  zu  viel,  ja  geradezu  das  Unmögliche  zu 
verlangen.  Wie  könnte  der  Staat  alle  Die  entschädigen,  welche 
durch  Veränderung  des  Verwaltungssjstems  In  ihren  Interessen 
beeinträchtigt  würden  ?  Hätte  er  es  In  Preussen  bei  der  Auf- 
hebung des  Zunftzwangs  gekonnt?  Der  Staat  hat  doch  nur  da 
entschädigend  einzuschreiten,  wo  er  dem  einzelnen  Individuum  ein 
bestbuntes  nur  Ihm  zustehendes.  Recht,  oder  ein  Privilegium,  wie 
etwa  die  Mahlzwangsgerechtigkeit  nimmt.  Hier  lässt  sich  auch 
ftlleln  der  Ausfall  ermitteln,  nicht  wo  überhaupt  durch  eine  ver- 
änderte Richtung  der  Verwaltung  Im  ganzen  Staate  eine  ver- 
änderte Speculation  beginnt.  Da  muss  Jeder  sich  selbst  helfen.  — 
Wem  nun  das  Prohibitiv- System  bekämpft  wird,  was  schlägt 
Graf  LabienskI  zu  seinem  Ersatz  vor  ? 

„Der  Schutz  einer  erleuchteten  Verwaltung,  welchen  sie  der  inländischen 
Gewerbsamkeit  zu  gewähren  bat,  würde  sich  also  lediglich  darauf  be- 
schränken: das  Eigenthum  der  Industriellen  im  In  und  Auslande  zu  sichern, 
die  gewerbtbätige  Bildung  des  Volks  durch  Staat-  und  Fachschulen  vorzu- 
bereiten, die  Communications-Wege  für  den  Handel  zu  fördern  und  zu  er- 
leichtem ....  Der  richtige  Grundsatz  einer  wohlgeordneten  StaaUhaushal- 
tung  kann  nur  der  sein:  dass  einerseits  das  Ausbeuten  der  Naturgaben  und 
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Capitaiien  durch  menschliche  Körper-  und  Geisteskraft,  einem  Jeden  umhe- 
schränkt  freigegeben  und  ihm  andererseits  ein  unverkümmerter  Genuas  an 
den  Früchten  der  menschlichen  Gewerbsamkeit  dargeboten  werde/' 

Der  Vf.  knöpft  an  das  Beispiel  Folgendes  an  und  rühmt  dessen 
Bestrebungen  fär  den  freien  Verkehr. 

„Bs  wird  fortan,  das  ist  seine  Propbezeihung,  auf  den  Meeren  aller  Welt- 
theile  nur  eine  Flagge  wehen,  das  Motto  führend:  „unbeschränkte  Freiheit 
des  Handels'*  und  alle  Seehäfen  der  Welt  werden  ihr  offen  stehen.'* 

Am  wenigsten  bestritten  und  bestreitbar  ist,  was  der  Vf. 
aus  dem  Gesichtspuncte  der  Besteuerangslast  gegen  die  pro- 
hibirte  Einfuhr  anführt.  Dieser  Einwurf  Ist  sehr  alt,  schon  die 
Erleuchteten  unter  den  Römern,  die  einen  Handel  mit  allen  alten 
Weltthellen  führten,  machten  ihn.  Schon  Tacitus  (Ann.  XIII.  31) 
tadelt  die  Römer  wegen  der  Erhebung  der  Einfuhrzölle,  well  nicht 
die  Producenten  von  ihnen  gedrückt  werden,  „sondern  allein  die 
Consumenten,  welche  durch  Zahlung  hoher  Kaufpreise  die  Be- 
steuerten schadlos  halten ^^  (Müller-Jochmus,  Völkerseerechi  I« 
Alterth.  S.  258.)  —  Der  Vf.  geht  hiernach  zu  den  Steuern  über- 
haupt über.  Er  glaubt  nicht,  dass  sie  sich  In  der  Zukunft  yer- 
mlndern  werden,  er  wünscht  es  auch  nicht.  In  constitutlonellei 
Staaten  müssten  ihrer  Natur  nach  mehr  Abgaben  errichtet  werden, 
als  Im  absoluten  Staat,  es  komme  nur  auf  die  richtige  Verthei- 
lung  an.  Hauptgrundsatz  sei,  dass  man  Arbelt  vom  EigenUMni 
trennen,  nur  das  Elgenthum  besteuern,  die  Arbelt  frei  lassei 
müsse;  damit  werde  nicht  gesagt,  dass  die  „arbeitende  Glasse'^ 
steuerfrei  bleibe,  sie  werde  allmälig  In  die  Classe  Eigenthümer 
übergehen  und  eine  wohlthätige  Vermischung  entstehen.  Jetxt 
wisse  Niemand,  wer  die  Steuern  trage,  wer  sie  zahle,  dario 
bestehe  eine  Täuschung,  welche  entfernt  werden  könne  durdi 
directe  Erhebung  der  Steuern.  Dadurch  werde  Jede  Steuer 
„fühlbar^^.  lieber  die  Nothwendigkelt  und  den  Nutzen  dieser 
), Fühlbarkeit^^  sind  auf  dem  preuss.  Vereinigten  Landtage  viele 
treffende  Worte  gesagt  worden.  —  Auf  diese  allgemeinen  Grund- 
sätze gestützt,  entwickelt  Graf  LubienskI  sein  Steuer-Sjstem  oii4 
wendet  es  zuletzt  auf  den  pceussischen  Finanz-Etat  an»  fietne 
Arbeit  ist  lichtvoll  und  mit  grosser  Mässigung  geschriebeB.  Sie 
liat  bereits  die  verdiente  Theilnahme  von  verschiedenen  Seitei 
gefunden.  Polmo-Gei^mmins. 

SiMa]  *Die  Nationaldkonomie  in  neuer  Auffassong  o.  Entwickeiung  von  Dr. 
.  Cplu  Rinne,  Ob..  u.  Geh.  Reg^Rath.    Leipzig,  Härtung.    184a    X  o. 
ISOS.gr.  8.    (I  Tlilr.)  f   6»  "« 

fi66a]  Sur  rinexactitude  des  principes  ^onomtques  et  sur  l'enseignemeBt  de 
^conomie  politique  dans  les  coUdges,  par  M.  Ilamon  de  la  Sagrm.   Paris, 
1848.     16  S.  gr.  8. 
Besonders  abgedruckt  aus  der  D^mocratfe  pacffiqne,  31.  Dec.  1847  u.  L.  Jan.  l&tß. 

ENi64]  Die  Finanzen    der   preuss.  Monarchie  unter  Friedricti  Williekn  IV. 
eipzig,  O.  Wigand.    1848.    VII  u.  79  8.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

ES}  Württembergs  Staats-Haushalt,  in  abersichtiicher  Darstellung  geMfaicbt- 
u.  iLiitiscfa  erClutert  von  Opli.  Herdegea,  Staats >  u.  ehedem  PiaaMc- 
minister.  Stuttgart,  Metsler.   1848.  XU  u.  462  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 
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[2SM]  Vortrag  de»  Finans-Ministers  an  die  Stände- Versammlung  Üb.  die  Fest- 
steUulig  des  Finanz-Haushaltes  f.  die  Finanz-Periode  I.  Juli  1818  bis  1851. 
Stuttgart  den  25.  Jan.  1845.  Mit  Beilagen.  Stuttgart,  (Metzler).  1848 
30  S.  a.  3  Beil.  XLVlll  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[»e?]  Letter  to  the  Right  Hon.  Sir  Charles  Wood,  Bart.  M.  P.  on  the  Mo- 
netäre Pressure  and  Commercial  Distress  of  1847.  By  J.  G.  Hiibbard.  Bso. 
Lond.,  1848.    50  S.  gr.  8.    (2sh.)  ^     ^ 

[2668]  Le  Commerce  ext^rieur  et  la  poütique  de  la  France,  par  M.  de  Sns« 
■töre.     Paris ^,  impr.  de  Marc-Aurel.     l8^8.    3«)  S.  gr.  8. 

[Xtt]  Congria  des  ^conomistes,  r^uni  a  Bruxelles  par  les  soina  de  Passocia- 
tion  beige  pour  la  iibert^  commerciale.     Bruxelles,  1848.     211  S.  gr.  8. 

[^^]  Referat  üb.  die  Frage  wegen  der  Differential-Zolle,  den  Herren  Aelte- 
sten  der  Berliner  Kaufmannschaft  erstattet  von  J.  C.  H.  Kupfer,  Kaufm. 
Betfin,  Amelangsche  S^rt-^Buchb.     1847.    40  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 
AI«  HaMMoript  gedhiekt. 

[amj  Beiträge  zu  der  Erörterung  der  Frage  üb.  Differential  -  a.  Scbutzzolle. 
Dto  Herren  Aeltesten  der  Berliner  Kaufmannschaft  gewidmet  von  WL  C. 
CafL  Geh.  Commerzienrath.    Ebend.,  1848.    66  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 
Als  Manascript  gedruckt. 

[ins]  Offenes  Sendschreiben  an  den  Hrn.  Geh.-Commerzien-Ratb  Carl  auf 
dessen  Votum  üb.   Differential-    u.  Schutzzölle    von  Dr.  C.  W.  AÄer. 
Berlin,  Hm.  Scbultze.     1848.    40  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 
Z«  ftett  TefkMidliuigeB  des  Berliner  Freihandels-Verein^s.  iVr.  Ü. 

[vn]  Die  Gefahren  der  Differenzial-ZöUe  o.  der  Revision  des  Zoll-Tarifs. 
Bin  Qataohten. bestimmt  f.  d.  Collegiam  der  Hm.  Aeltesten  der  Berf.  Kanf- 
mannscbaft  von  W.  Beer,  Geh.  Commerzienrath  u.  s.  w.  Berlin;  Duncker. 
1848.    55  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[VH]  Die  deutsche  Schifffahrts-Akte  u.  die  Differenzial-ZoUfrage^  im  Interesse 
Deutschlands  u.  des  deutschen  Zollvereins  erläutert  mit  Hülfe  offiziellcfr 
Quellen  von  W.  Hoeimlses.  Berlin,  Trautweinsche  Buchh.  Separatconto. 
1848.    156  3.  mit  3  Tabb.    gr.  8.    [n.  1  Thlr.) 

[KT5]  Soll  u.  kann  Deutschland  eine  Dampfflotte  haben  u.  wie?  Mit  Hinblick 
auf  Deutschlands  Schifffahrt,  Handel,  Industrie  u.  Auswanderung  besprochen 
von  Germano-Brasilicus,  ^Berlin,  Schneider  U.  Co.  1848,  4o  S.  gr.  8. 
(n.  5  Ngr.) 

[Wn]  Allgemeiner  Plan  hamburgischer  See- Versicherungen  vöia  J.  1847. 
Heraiufgeg.  von  der  Commerz-Deputation.  (2.  unveränd.  Aufl.)  Hamburg, 
(Perthea-Besaer  u.  Mauke).     1848.    48  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 


[am]  Vergleichende  Kultur-Statistik  der  Gebiets-  und  Bevölkerungsverhält- 
nisse der  Gross  Staaten  Europa's  von  Dr.  Freiherrn  von  Reden.  Berlin, 
Alex.  Dunker.    1848.    436  S.  8.    (if  Thlr.  IV^  Ngr.) 

Dem  Vorworte  zufolge  sehen  wir  hier  nur  ein  Bruchstück, 
nämlich  die  3  ersten  Lieferungen  eines  grössern  Werkes  des 
onermfidllchen,  fedefgewandten  und  überaus  speculativen  Vfs.  vor 
ans,  der  sich  durch  die  verhältnissmässlg  geringe  Theilnahme  Im 
Publicum  bewogen  fand,  von  einer  Fortsetzung  abzu&rtehen,  ob- 
gleich ihm,  wie  er  sagt,  ddrch  die  üffentlfchen  Organe  Deutsch- 
lander,  Frankreichs  und  Englands  Billigung  und  Anerkennilflg  idi 
schwierigen  Unternehmend  von  Selten  Sachkundiger  hi  reich^At 
Maasse  ztt  Theil  geworden  war.     Der  Vf.  behandelt  im  1.  Äfc- 
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schnitte  das  Gebiet  der  3  Grossmächte  in  folgenden  Rabnken: 
I.  Belegenheit,  Grösse,  Länderbestand  (S.  1 — 21).  IL  Jetsige 
politische  Eintheilung,  Bestand  der  einzelnen  Theile  (S.  22 — 34). 
IlL  Physische  Eigen thütnlichkeiten;  Bodenbeschaffenheit  des  Landes 
(S.  35  —  77);  Gewässer  (S.  78—105);  klimatische  Verhältnisse 
(S.  105 — 137);  Bodenerzeugnisse  hn  Allgemeinen  (S.  137 — 156). 
Der  2.  Abschn.  behandelt  die  Bewohner  nach  folgenden  Rubriken: 
L  Verbreitung  nnd  Zahl  der  Bewohner;  deren  Zunahme  und  Ab- 
nahme; Wohnorte,  Wohnstellen;  Familien,  Trauungen,  Geburten, 
Sterbefälle,  Ein-  und  Auswanderungen,  Geschlecht,  Altersstufen; 
städtische  und  ländliche  Bevölkerung  (S.  157—364).  Am  Schlüsse 
dieses  längsten  Abschnitts  findet  sich  eine  vergleichende  Zusam- 
menstellung der  Haupt -Ergebnisse  der  Verhältnisse  der  Bevöl- 
kerung in  den  5  Grossstaaten.  IL  Stamm -Eintheilung,  Spracfa- 
verschiedenheit  (S.  364 — 380).  III.  Religions- Verschiedenheit 
(S.  381—394).  Körperliche  und  geistige  Eigenthümlichkeiten, 
Lebensweise,  Gesundheitszustand  (S.  394  —  407).  Dieser  Ab- 
schnitt enthält  eine  Interessante  Charakteristik  der  Engländer, 
Franzosen  und  Deutschen  nach  Rongemonts  Geographie  des  Men- 
schen, an  deren  Schlüsse  es  von  den  Deutschen  helsst:  „Der 
Deutsche  umfasst  in  seiner  unparteiischen  Liebe  die  ganze  Mensch- 
heit und  scheint  seinen  Stolz  darein  zu  setzen,  mehr  Mensch  als 
Deutscher  zu  sein.  Daher  hat  diese  Nation,  deren  Charakter  sieh 
in  ein  einziges  Wort,  das  Wort  Liebe  zusammenfassen  Hesse,  die 
Mitte  Europa's  inne,  ist  rings  von  civilisirten  Völkern  umgeben, 
war  der  Mittelpunct  der  Christenheit  und  scheint  das  Herz  und 
das  höhere  Erkenntnissvermögen  der  Menschheit  zu  sein^^  V.  Be- 
schäftigungsweise und  Arbeitsverhältnisse  im  Allgemeinen  (S.  407 
—436).  Das  Buch  will  und  kann  nicht  mehr  oder  doch  nicht  viel 
mehr  sein,  als  eine  Compilation,  und  diese  ist  mit  Fleiss  und 
unverkennbari^r  Geschicklichkeit  gemacht;  ^ass  es  indessen  keines- 
wegs völlig  auf  der  Höhe  der  Zeit  steht,  folgt  schon  daraus, 
dass  es  von  der  Einverleibung  Krakau's  in  die  österreichische 
Monarchie  noch  gar  nichts  weiss ;  eben  so  wenig  von  den  Volks- 
zählungen in  Frankreich  und  Preussen  im  J.  1846  u.  s.  w.  In 
einem  Buche ,  dessen  Titel  die  Jahreszahl  1848  trägt  (das  Vor- 
wort ist  vom  Dec.  1847  datirt),  sind  solche  Auslassungen  mehr 
als  auffallend  und  jedenfalls  hätte  wenigstens  ein  Nachtrag  gegeben 
werden  müssen,  da  jeder  Käufer  mit  Recht  das  Neueste  zu  finden 
erwarten  muss.    Die  Ausstattung  ist  schön. 

[267S]  Statistisches  Jahrbuch  für  1847.  Herausgegeben  von  C.  Ans.  Mflller, 
ph.  Dr.    Leipzig,  Hinrichs.     1847.    VI  u.  332  S.  gr.  8.    (I  TWr.  20  Ngr.) 

Der  3.  Jahrgang  dieses  werthvollen  und  reichhaltigen  Jahr- 
buches, dessen  fleissiger  und  kenntnissreicher  Herausgeber  seit 
Kurzem  Professor  an  der  Militairbildungsanstalt  in  Dresden  ist. 
Diese  Veränderung  seiner  äussern  Stellung  mag  denn  auch  auf 
das  Erscheinen  des  Jahrganges  einen  verspätenden  Einfluss  geübt 
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haben.  Wie  gewissenhaft  der  Herausgeber  bemüht  ist,  dem  Pu- 
blicam,  d.  i.  den  Freunden  der  Statistik  etwas  möglichst  Vollstän- 
diges and  Vollkommenes  darzubieten,  geht  aus  seinen  bescheidenen 
Aeusserungen  in  der  Vorrede  hervor,  in  welcher  er  versichert,  bei 
Bearbeitung  dieses  Jahrganges  lebhafter  als  je  empfunden  zu 
haben,  dass  das  Beste  der  Feind  des  Guten  sei.  Die  Einrichtung 
nnd  der  Umfang  des  Jahrbuches  sind  übrigens  selbst  bis  auf  die 
Seitenzahl  unverändert  geblieben.  Der  Landwirthschaft  sind  84^ 
dem  Berg-  und  Hüttenwesen  38,  dem  Gewerbfleiss  31,  dem 
Handel  66,  der  Schiiffahrt  20,  dem  Eisenbahnwesen  13,  dem 
Staatsleben  im  Allgemeinen  20,  der  Innern  Verwaltung  7,  der 
Rechtspflege  16,  dem  Staatshaushalt  15,  dem  Kriegswesen  9, 
der  Schule  und  Kirche  11  Seiten  gewidmet.  Der  letzte  Ab- 
scbnitt  enthält  weiter  nichts  als  eine  Uebersicht  des  Schulwesens 
von  Gestenreich  nnd  eine  von  Dr.  Eugen  Huhn  zusammengestellte 
reifgfonsstatistische  Tabelle  für  Deutschland,  welche  für  das  Jahr 
1843:  21,489,858  Katholiken,  18,352,610  Protestanten,  416,334 
Joden  aufzählt. 

[XIS]  Kurzgefasste  Darstellung  einer  allgemeinen  statiit.  Uebersicht  üb.  das 

Verh&ltniss  der  Geburten  u.  Sterbefalle  zu  d.  Lebenden.     För  d.  grossere 

Pablikam  entworfen  von  Dr.  J.  Jac  Güntlier,  Med.-Rath.    Köln,  Ma- 

Udeux.     1847.     18  8.  8.    (5  Ngr.) 

[MI  Annuaire  statistique  et  administratif  du  d^part.  de  rAisne  ponr  Tann^ 

1H48,  par  A.  LeooliUe.    38.  annöe.    Laon,  Lecointe.    VI,  284  u.  115  S. 

gr.  8.    (3  Fr.) 

[am]  Annuaire  statistique  de  Maine-et-Loire,  pour  Tann^  1847.    Angers» 

Cosnier  et  Lach^se.    '223  S.  gr.  12. 

[smi  Almanach  statistique,  historique  et  administratif  de  la  Mearthe,  par 
H.  Lcpm^.   3.  ann^e  (1848).   Nancy,  A.  Lepage.   292,  XI  u.  7  8.  gr.  12. 

[MU]  Ahnanacfa  g^n^ral  de  la  Ni^vre,  administratif,  statistique,  industriel, 
commercial  et  litt^raire  pour  184S.  Archives  d^partementaies.  Nevers, 
P.  B^gat    280  u.  92  S.  gr.  12.    (1  Fr.  25  c.) 

[am]  SUtistik  des  Regierungs  Bezirks  Schwaben  u.  Neuburg  von  Fr. 
KrajBMr,  Reg.-Registr.  2.,  umgearb.  Aufl.  Augsburg,  Scbmid.  1848. 
189  8.  gr.  8.    (Cart.  baar  25  Ngr.) 

[MK]  KönigL  Württembergisches  Hof-  u.  Staats-Handbuch.  1847.  Stutt- 
gart, (Becher).    XVI,  796  u.  60  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2ns1  Hof-  u.  StaaU-Handbuch  des  Grossherzogth.  Baden.  1847.  Nach  dem 
Stand  am  1.  Febr.  Karlsruhe,  Braun.  XVI  u.  350  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  2  »/a  NgrO 

[Vea]  Handbuch  f.  den  K.  Preuss.  Hof  u.  Staat  f.  das  Jahr  1848.  Berlin. 
(Dümmler.  Bnslin'sche  Buchh.  Schneider  u.  Co.)  XVI  u.  860  S.  8. 
(Baar  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[2668]  Brauoschweigisches  Adress-Buch  f.  das  J.  1848.  36.  Ausg.  (2  AbthlL) 
Braunschweig,  (J.  H.  JWeyer).  VIII  u.  224,  256  S.  8.  (n.  1  Thlr.  5  Ngr.; 
1.  Abthi.  einzeln  n.  15  Ngr.) 

SM]  Kieler  SUdt-  u.  Adressbuch  f.   1848.    Herausgeg.  von  Chr,  Bünww, 
iel,  Schröder  u.  Co.    VIH  ju.  161  8.  8.    (n.  1  Thlr.) 
[«•1  Leipziger  Adressbuch  auf  das  J.  1848.    Leipzig,  Staritz.    482  8.  8. 
(n.  1  Thlr.) 
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Bio^aphie. 

tKBl]  Biograpbieen  oder  8elb«t-  und  LebeDiachilderungen  achtungiwcrUier 
^ädagog^n  und  verdienter  Schulmänner  aus  der  Vergangenheit  und  Gegen 
wart  Deutschlands  und  des  Auslandes.    Herausgeg.  von  Dr.  K.  Glo.  Hergang^ 
Br.  d.  Theol.  u.  PhiL,  Archidiakonus  zu  Budissin.     I.  u.  'i.  Lief.    Bautzen, 
Weller.     1848.     152  S.  gr.  8.     (k  n.  10  Ngr.) 

[2692]  Lebensbilder  ausgezeichneter  und  merkwürdiger  Männer  und  Fraaeo. 
Zur  Belehrung  und  Nacheiferung  für's  Volk.  i.  Heft:  Nathosios;  von 
K.  Nauiirerk.  2.  Hft:  Barbara  Uttmann;  von  IV.  Hofimaim,  3.  Heft: 
Sam.  Heinicke,  der  Begründer  der  deutschen  Taubstummeuschule ;  ▼oo 
W,  Hoffiaann.  4.  Heft:  Pius  IX.  ioh.  Maria  Mastai,  von  R.  PiiwtfiMlw, 
Leipzig,  Vereins- Verlagsbuchh.    1848,  24,  30,  40  u.  32  S.  gr.  8.  (ä  2%  Ngr.) 

'Wir  verbinden  die  Anzeigte  dieser  beiden  biographischen  Sam- 
melwerke, welche,  die  nöthige  Unterstützung  von  Seiten  des 
Püblicums,  dem  sie  zunächst  bestimmt  sind,  vorausgesetzt,  einer. 
Fortsetzung  sehr  wohl  fähig  sind.  Beide  Sammlungen  können 
nach  den  far  sie  hier  gegebenen  Proben  wegen  ihrer  passenden, 
gefälligen  Darstellung,  wegen  ihrer  Austattung  und  Wohlfeilheit 
empfohlen  werden  und  wird  es  bei  den  von  ihnen  zu  erwartenden 
Fortsetzungen  künftig  ausreichend  sein,  wenn  von  der  Biblio- 
graphie aus  auf  dieses  Urtheil  hier  aber  sie  erwiesen  wird.  Die 
erste  Schrift  (No.  2G9I)  liegt  in  zwei  Lieff,  vor,  welche  in  be- 
messener Vollständigkeit  die  Biographien  von  Valent.  Friedland 
Trotzendorf,  Aug.  HeruK  Francke,  Aug.  Herrn.  Niemerer,  Carl 
Barthel  (pr.  Regierungs-  und  Schulrath  in  Liegnitz,  Selbstbiogr.), 
Fr.  Ed.  Beneke,  Joh.  Gli.  Dressler  (Seminardirector  in  Bantsen, 
Selbstbiogr.),  Bernh.  Chr.  Ludw.  Natorp,  theils  von  dem  Herausg., 
theils  von  dem  Subr.  Kämmel  in  Zittau  enthalten ;  8  Lieff.  sollen 
einen  Band  bilden.  Die  Sammlung  unter  No.  2692  wird  zwar 
für  die  im  Vorbericht  zum  1.  Heft  ausgesprochene  Meinung,  das^ 
es  für  die  Classe  der  Arbeiter  noch  sehr  an  Lesebüchern  zar 
Belehrung  und  Unterhaltung  fehle,  schwerlich  grosse  Zustimmung 
finden,  ist  aber,  da  Lebensbeschreibungen  für  die  in  Bezug  ge- 
nommene so  wichtige  Schicht  unsers  Gesellschaftskörpers  gewiss 
eine  ungemein  instructive  Leetüre  bilden,  auch  der  Ton  in  ihnen, 
bald  mehr  bald  weniger  recht  wohl  getroffen  ist,  gewiss  ganz 
geeignet,  sich  Bahn  zu  machen,  und  das^,  wie  es  in  dem  4.  Hefte 
geschieht,  def  Gesichtspunct  über  die  nächsten  Umgebungen  er- 
weitert wird,  kann  nur  gebilligt  werden,  in  einer  Zeit,  die  mehr 
als  jede  andere  die  Aufforderung  und  Nothwendigkelt  in  sich 
trägt,  den  vierten  Stand  zu  heben  und  der  äusseren  besseren  Stel- 
lung, die  er  erringen  will  und  wird,  in  der  inneren  Veredlung 
die  unerlässllche  Würdigkeit  zu  sichern. 

[2893]  RemlniBcenzen  aus  meinem  Leben,  in  Briefen  merkwürdiger  und  be- 
rühmter Zeitgenossen  an  den  Herautgeber.  .Von  Ph.  0.  BonäfimL 
Münster,  (Wundermann).     1847.     30  S.  gr.  S^    (n.  10  Ngr.) 

Das  Wenige,  was  der  Vf.  dieser  Blätter  —  Hr.  Legationsrath 
Bonafont,  besonder«;  als  geschmackvoller  Uebersetzer  mehrerer 
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deutscher  Schriften  ins  Französische  (z«  B.  kleiner  Lastspiele  von 
Kotzebne,  Goethe  Werthers  Leiden,  Schillers  Balladen  n.  s.  w.) 
wohlbekannt  und  dadurch  am  die  Ansbreitung  der  Kenntniss  an- 
serer  Literatur  im  Aaslande  bestverdient  —  über  die  äussern 
Verhältnisse  seines  „vielbewegten"  Lebens  mittheilt,  will  er  ohne 
alle  Selbsterhebang^  nar  als  den  Faden  betrachtet  wissen,  an 
welchem  er  eine  Reihe  von  läng-eren  und  kürzeren  Briefen  be- 
festigt, welche  er  nach  und  nach  von  hochgestellten  Männern 
and  Fraaen  emp&ng.  ^  Es  sind  der  Zahl  nach  17  (von  der  Gross- 
herzogin  Alexandrine  von  Meckl.-Schwerin ,  Fürst  August  von 
Hobenlohe,  Fürstin  Auguste  von  Liegnitz,  Frau  von  Campan, 
Mhifster  von  Carlo witz,  General  Carnot,  Goethe,  Herzogin  Helene 
von  Orleans,  Alex,  von  Humboldt,  Kotzebue,  Müllner,  Nieniejer, 
Fimtin  Pauline  von  Lippe-Detmold,  Picard,  Caroline  von  Schiller, 
A»  W.  von  Schlegel,  Schaospieldirector  Schröder),  die  meisten 
franzMsch,  fast  sämmtlich  durch  seine  an  die  Antwortgeber  ein- 
gesandte Druckschriften  provocirt  und  für  literarische  oder  poli-- 
fische  Geschichte  fast  ganz  unerheblich,  weil  in  blossen  Phrasen 
ond  Complimenten  sich  ergehend,  obgleich  wir  die  letzteren, 
den  oben  Gesagten  zufolge,  nicht  in  dem  Sinne  aufgefasst  wissen 
wollen ,  wie  Jemand  complimentiren  durch :  complete  mentiri  er- 
kürte. Um  Jedoch  die  Leser  dieser  Anzeige  nicht  ganz  leer 
«osgehen  zn  lassen,  sei  ihnen  aus  des  Dramaturgen  Picard  Briefe 
das  Urthen  mitgethellt,  welches  er  über  deutsche  dramatische 
Dichtungen  in  den  Worten  ausspricht:  „Le  godt  des  spectacles  . 
alleinands  est  en  effet  si  dlKrent  de  celui  des  Fran^ais  qn'il  faut 
plus  que  du  talent  pour  mettre  avec  succis  sur  notre  seine  les 
productions  allemandes;  11  faut  du  bonheur  et  du  discemement 
dans  le  cholx!'^  —  Nun,  wir  haben  die  Franzosen  um  ihren  godt 
wohl  nicht  gerade  immer  zu  beneiden,  aber  gewiss  zu  wünschen, 
dass  bei  den  so  häufigen  Verpflanzungen  französischer  Bühnen- 
stücke auf  unsere  Theater  von  Uebersetzem  und  Theaterdlre- 
ctoren  das  von  IHcard  empfohlene  „discernement  dans  le  choix^ 
■lefer  als  gewöhnlich  beachtet  werde. 

K]    Gottfried   Au4;iiBt  Bürger.     Bin   biographitcbes  Denkmal   von  Dr. 
nr.  Dftrins.  Göttingen,  Dieterich'sche  Baclih.    1847.   VUI  u.  410  S.  S, 
(D.  1  Thlr.) 

Durch  einen  Nebentitel  wird  diese  biographische  Schilderung 
ffnes  der  namhaftesten  und  ei^enthümlichsten  Dichter  unseres 
Volks  als„Snpplementband^^  zu  dessen  in  der  nämlichen  Ver- 
lagshandlung neuerlichst  veranstalteten  Ausgabe  seiner  sämmt- 
lichen  Werke  in  4  Bänden  (vgl.  Repert.  Bd.  X.  No.  4324)  be- 
zeichnet und  sie  kann  kein  anderes,  als  ein  höchst  gäastiges 
Urtheir  für  sich  erwecken,  da  Ihr  Vf.  durch  zahlreiche  und  ge- 
schätzte ähnliche  Arbeiten  sein  Geschick  und  seine  Gewandtheit 
f«r  derartige  Darstellungen  liinlänglich  bewährt  hat  Br  beab- 
sichtigte mit  seiner  Arbeit  hauptsächlich  eine  Erweiterung  und 
VervoliständigQiig  des  so  glaobwOrdlgen  und  schätzbaren  Mate- 
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rials,  welches  AUhof  in  seinen  ,,NacliricIiten  von  Borgen 
Lebensumständen^^  (Gott.,  1798.  8.)  geliefert  hat,  zugleich  anter 
Benutzung  der  biographischen  Skizze  von  0«  R.  L.  (Woltmaui) 
In  den  „Zeitgenossen'^  (Bd.  2.  Abth.  2.  S.  99—126),  und  hat 
diess  durch  angemessene  Ausführung  einzelner  Daten,  durch  pas- 
sende Einflechtung  eigener  Worte  Bürgers  und  Anderer  ans  Briefei 
und  sonstigen  Schriften,  durch  Erörterung  und  Erläuterung  ein- 
zelner, zum  Theil  streitiger  Puncto  aus  Journalen  mit  so  ent- 
schieden glücklichem  Erfolge  gethan,  dass  seine  Arbeit  besonders 
in  der  letzterwähnten  Beziehung,  da  sich  der  Vf.  stets  die  erfor- 
derliche bibliographische  Genauigkeit  angelegen  sein  lässt,  auch 
für  den  Literarhistoriker  von  Werth  ist  und  zu  einer  nach  allen 
Seiten  hin  gehörig  motivirten,  unparteiischen  Beurtheilung  Bir- 
gers als  Dichter,  an  welcher  es  noch  immer  fehlen  dürfte,  ehie 
völlig  geeignete  Unterlage  darbietet.  Für  den  Kreis  der  grös- 
seren Lesewelt  überhaupt  aber  hat  der  Vf.  gerade  in  diesem  bio- 
graphischen Denkmale  einen  sehr  dankbaren  StoiT  gehabt,  da  er 
auf  dem  reinen  Boden  der  Geschichte,  ohne  alle  Zuthat  tob 
FIction,  so  viele  wahrhaft  romantische  Elemente  in  s|ch  schliefst; 
man  denke  z.  B«  an  die  Umstände,  unter  welchen  die  Ballade: 
Leonore  entstand,  an  die  mit  den  Verheirathongen  Bürgers  rer- 
knüpften  Umstände  u.  s.  w.  Daraus  hat  man  es  sich  zu  erklären, 
dass  schon  jetzt  Bürgers  Person  den  Vorwurf  und  Mittelpnnct  lo 
^ineni  Roman  —  Bürger.  Ein  deutsches  Dichterleben.  Von  0. 
Müller  (Frankf.  a.  M.,  1845)  —  abgegeben  hat,  eine  Ehre,  die  er, 
abgesehen  von  einer  romantischen  Behandlung  einiger  Epochen 
aus  Schillers  und  Goethe's  Leben,  nur  noch  mit  Höltj  —  Hölty. 
Roman  von  Voigts  (Hannov.,  1844)  —  theilt,  obschoi^  es  Ref.  be- 
danken will,  dasjs  man  mit  dergleichen  poetischen  Ausschmückungea 
geschichtlicher  Personen  aus  der  näheren  Vergangenheit  nicht  so 
eilig  und  freigebig  sein  sollte.  Ohne,  was  auch  hier  nicht  erwartet 
werden  kann,  auf  Einzelnes  einzugehen,  sei  nur  noch  des  An- 
hangs: „Bürgers  Verantwortung  an  die  Regierung  in  Hannover^^. 
(S.  373 — 410)  gedacht.  Indem  dieser  wenig  bekannt  gewordene 
und  In  den  „sämmtlichen  Werken^'  nicht  enthaltene  Aufsatz  die 
Gründe  nachweist,  die  den  Dichter  bewogen  im  J.  1784  auf  die 
Stelle  eines  Justizamtmanns  in  Alten- Gleichen  freiwillig  zu  ver- 
zichten, wodurch  zugleich  das  vielfach  verbreitete  Gerücht  wider- 
legt wird,  dass  B.  seines  Amts  entsetzt  worden  sei. 

[2696]  Aus  dem  Leben  eines  alten  Professors.  Von  Dr.  Frledr.  Oreoser 
in  Heidelberg.  Mit  literarischen  Bellagen  und  dem  Porträt  des  Vfs.  Jjeipzig 
u.  Darmstadt,  Leske.    364  S.  gr.  8.     {'2  Thlr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Fr,  Creuzer*s  neue  und  verbesserte  Deutsche  Schriften. 
5.  Abthl.     1.  Bd.  u.  s.  w. 

Es  darf  nicht  erst  besonders  hervorgehoben  werden,  welch  ein 
anziehendes  und  werthvolles  Geschenk  der  berühmte  Vf.  uns  mit 
dieser  Autobiographie  macht,  welche  eine  vor  bereits  länger  als 
einem  Vierte^ahrhundert  gegebene  Skizze   seines   Wissenschaft- 
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lieben  Lebens  nicht  nar  durch  werthvolle  literarische' Zusätze  er- 
weitert, sondern  auch  bis  auf  ^e  Gegenwart  fortführt  und  dabei 
iBg^leich  frühere  und  spätere  Ereignisse  mit  den  nöthigen  Nach- 
weisungen belegt,  so  dass  im  erwünschtesten  Zusammenhange 
noomehr  ein  Ganzes  entstanden  ist,  welches  mit  dem  vollsten 
Rechte  als  ein  höchst  interessantes  Stammbuchsblatt  aus  der 
deutseben  Gelehrtengeschichte  bezeichnet  werden  kann«  Es  wird 
ans  beim  Lesen  einer  solchen  Selbstbiographie  immer  aufs  Neue 
fühlbar,  wie  Fiel  wir  gewinnen  würden,  wenn  wir  deren  noch 
mehrere,  als  wir  haben,  besässen  und  erhielten,  weil  uns  nur 
auf  diesem  Wege  einigermaassen  im  Einzelnen  erhalten  werden 
kann,  was  im  Ganzen  verloren  geht,  und  weil  durch  späterhin 
poBt  lata  niedergeschriebene  Denkmäler  von  Freundeshand  kein 
vollständiger  Ersatz  wird,  da  solche  bekanntlich  in  den  meisten 
Fällen  zu  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  chinesischen  Gemälden, 
d«  h.  keine  Schatten  haben;  immer  hier  vorausgesetzt,  dass  die 
nicht  geringen  mit  einer  Autobiographie  verknüpften  Schwierig- 
keiten glücklich  überwunden  werden;  eine  gewisse  Ausführlich- 
keit ist  hier  unerlässlich.  Selbst  für  die  vorlieg.  Arbeit  scheinen 
uns  in  dieser  Beziehung  noch  Rückstände  geblieben  zu  sein ;  es 
hätte  gewiss  zum  Besten  der  Leser  noch  Manches  aufgenommen 
werden  können,  was  von  aussen  als  Person  oder  Begebenheit  auf 
den  Lebensgang  des  Vfs.  eingewirkt  hat  und  da  Bescheidenheit 
eigentlich  nur  für  persönliche  Gegenwart  gehört,  so  hätte  Hr.  Cr. 
als  ein  auf  die  jetzige  gelehrte  Welt  seit  einem  so  langen  Zeit- 
ranme  mächtig  einwirkender  Mann ,  das  was  er  "Selbst  geleistet, 
noch  mehr  hervorheben  können,  selbst  wenn  es  den  Erfolg  gehabt 
fcätte,  dass  man  nm  ihn,  als  einen  Mittelpunct,  so  Manche  ver- 
sammelt erblickt  hätte,  die  man  sonst  selbst  als  MIttelpuncte  zu 
betrachten  gewöhnt  ist.  Jene  grössere  Ausführlichkeit  in  Per- 
sonalien aber  aus  dem  Munde  hervorragender  bejahrter  Männer 
'  ist  desshalb  von  so  unschätzbarem  Wcrthe,  weil  unsere  an  Thaten 
und  an  besonderem  Streben  so  reiche  Zelt  eine  so  ganz  andere 
geworden  ist,  dass  die  Jugend  und  das  mittlere  Alter,  für  die 
solche  Biographien  doch  eigentlich  geschrieben  werden,  kaum 
einen  Begriff  hat,  was  vor  30—40  Jahren  da  gewesen  Ist;  was 
sich  also  von  dorther  schreibt  oder  dorthin  bezieht,  hat  für  voll- 
ständige Berichterstattung  volle  Berechtigung.  Nach  diesen  Vor- 
bemerkungen beschränken  wir  uns'  darauf,  den  Inhalt  der  vorlieg. 
Schrift  nach  Ihren  einzelnen  zu  .  einem  Ganzen  in  einander  ge- 
Agten  Theilen  anzugeben,  und  verzichten  darauf,  einen  kurzen 
Abriss  des  Lebens  Cr/s  zu  excerpiren,  der  In  der  Kürze,  wie 
sie  durch  den  uns  hier  zur  Disposition  gestellten  Raum  bedingt 
werden  müsste,  zu  trocken  erscheinen  würde  und  durch  die  Her- 
vorhebung auch  nur  einiger  Einzelnheiten  In  den  Fehler  der  Incon- 
sequenz  fallen  müsste,  so  dass  die  kurze  Inhaltsgabe  Immer  noch 
das  vollständigste  Zeugniss  für  den  grossen  Reichthum  des  Ganzen 
ablegt  und  dem  Einzelnen  das  gerade  ihn  Interessirende  zur  näheren 
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Kenninissnahme  vorfahrt.  Nach  der  Vorrede  folgt:  1.  Der  Bio«' 
graphle  erster  Theil  (S.  9 — 6Q)«  Diese  oben  schon  erwählte 
Skizze  ward  ursprünglich  für  die  ^^ Zeitgenossen^^  geschriebea 
und  steht,  was  wir  hier  nachzutragen  im  Stande  sind,  daselbst 
Neue  Reihe  Bd.  2.  Hft.  7.  S.  1—47;  auch  ist  sie  auf  Veran- 
lassung der  Amtsjnbelfeier  Cr.'s  mit  Beifügung  des  Verzeich- 
nisses seiner  Schriften  von  Dittenberger  (Heidelb.,  1844.  8.)  wieder 
abgedruckt  worden.  2.  Beilagen  zu  diesen  biographischen  Skizzen, 
in  weiteren  Personalien,  Briefen,  literarischen  Notizen,  Erinne- 
rungen an  V.  Reizenstein,  Wyttenbach  u.  A.,  Nachrichten  über  ge- 
lehrte Verbindungen  und  Vocationen  bestehend  (—  S.  130).  3«  Fort- 
setzung der  biographischen  Skizzen  ( — S.  207).  4.  Chronologische 
Uebersicht  der  Biographie  (— S.  214).  5.  Anhang.  Briefe  und  ais 
Briefen  (von  Bröndsted,  Hebel,  Jacobs,  Alorelli,  Fr.  Schlegel,  Sl- 
vern  u.  A.),  für  Literargeschichte  von  grossem  Interesse  (— -  S.  2S9)i 
6.  Nachträge  zur  Geschichte  der  Philologie-  in  der  rhein.  Pfdi, 
über  das  Verhältniss  der  Philologie  zu  unserer  Zeit,  Vortrag  kd 
der  Philologen  Versammlung  zu  Darmstadt  ( — S.  272).  7.  Das 
akadem.  Studium  des  Alterthums,  aus  dem  J.  1807,  mit  Abkür- 
zungen und  kleinen  Zusätzen  von  Jul.  Kayser  (— S.  327).  8.  Das 
Studium  der  Alten  als  Vorbereitung  zur  Philologie  (— S.  343> 
9.  Chronologische  Uebersicht  der  Schriften  Fr.  Cr.'s  (— S.  357). 
Dieses  Verzeichniss,  als  ein  authentisches,  wird  für  die  Llterar- 
historie  als  sicherste  Quelle  zu  betrachten  sein. 

[2696]  Hauboldi  splendidigsimi  inter  larisconsultos  recentiorea  pliilologi  ha- 
rita.  Oratio  in  soiennibus  publicis,  quibus  juvenes  e  primario  praeceptonia 
aeminario.  auod  Petropoli  floret  atudiia  feliciter  peractia  dimiaai  sunt,  iiabita 
ab  Herrn.  Rob.  Stoeckhardto,  iur.  utr.  et  phil.  Doctore  ac  juris  et  Ute- 
rarum  Rom.  P.  P.  O.   Petropoli,  Typis  Caes.  Acad.  Lit.    1847.   31  S.  gr.  4. 

Der  gelehrte  Vf.  hat  sich  hier  die  Aufgabe  gestellt,  die  enge 
Verbindung  der  Philologie  und  Jurisprudenz  nachzuweisen  und  ii 
zeigen,  wie  jene  von  dieser  beleuchtet  werde,  namentlich  aber 
philologische  Bildung  für  den  Juristen  erforderlich  sei.  Zum  Be- 
weis dafür  und  als  Muster  nimmt  er  seinen  Lehrer  Hau  hold,  uad 
stiftet  diesem  ein  um  so  schöneres  Denkmal  der  Pietät,  je  seltener 
Beispiele  dieser  Art  heutzutage  vorkommen.  Noch  ist  Haubolds 
fiedächtniss  schriftlich  so  ehrenvoll  nicht  gefeiert  worden,  als  hier. 
Die  Darstellung  ist  fliessend  und  gewandt.  In  den  reichhaltige! 
S.  19  fl.  beigegebenen  Noten  befindet  sich  eine  reichhaltige  Lite- 
ratur und  es  ist  somit  diese  Rede  unter  die  vorzüglichsten  Er- 
scheinungen der  juristischen  Literargeschichte  zu  setzen« 

[2697]  Life  of  William  Shakespeare.  Including  many  particulara  reapecting 
the  Poet  and  bis  Family  never  before  publlahed  By  J.  O.  BbilUwdC 
London,  Smith.     1848.     XVI  u.  336  8.  gr.  8. 

Ein  Buch,  das  mit  dem  Ansprüche,  neue  Momente  zu  der  Le- 
bensgeschichte des  grossen  Dichters  darzubieten,  dem  Pablicon 
entgegengebracht  wird,  aber  in  Wahrheit  etwas  irgend  Erheb- 
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liebes  nlclit  leistet«  Die  ardilvalischen  Naclirfchten,  die  der  Vf. 
Boch  heranzieben  konnte,  bestehen  darin,  dass  gegen  SIi.'s  Vater, 
Thomas  Sh.,  im  Jan.  1556  eine  Klage  angebracht  warde,  die 
Jas  Gericht  zoröckwies,  dass  sein  Schwiegervater  ein  Testa- 
ment niedergelegt,  und  dass  ier  selbst  1597  ein  Haus  gekauft 
kabe.  Alles  Andere  ist  längst  b.ekannt  und  die  weltläufige  Aus- 
einandersetzung, mit  welchen  Familien  Sh.  verwandt  sei,  wenig* 
Btens  fär  Deutschland  ohne  Interesse  und  Bedeutung« 

[m]  Biographie  uniTerselle,  ou  Dictionnaire  historique,  par  F.-X.  de  Feller. 
fidiL  lev.  et  coutinu^e  juaqu'en  1848  sous  la  direction  de  M.  Ch.  Weiss  et 
de  M.  Tabb^  Busson.  Tom.  I.  (Aa— Bezout)  Paris,  Leroux.  I84S.  XVI 
U..6I9  8.  gr.  8. 

[mi]  IMe  Männer  des  Volks  dargestellt  Ton  Freunden  des  Volks.  Herausgeg. 
von  Dr.  Ed.  Duller.  II.  u.  12.  Lief.  (IV.  Bd.  2.  u.  3.  Lief.)  13.  u.  14.  od. 
N.  Folge  I.  u.  2.  Lief.  (V.  Bd.  1.  u.  %  Lief)  Frankfurt  a.  M.,  Meidinger. 
1847,  48.    297  u.  292  8.  8.     (a  8  Ngr.j  einzeln  ä  12  Ngr.) 

Infc.:  IL  Lief.  Fi.  v.  Schiller,  von  Dr.  Geo.  Zimmermann.  Ladw.  v.  Vincke  u.  dessen 
Sohn  Geo.  E.  Fr.  v.  Vincke,  von  Fr. «.  Schönthal.  Leb.  Üblich,  von  Fr.  Otto..  —  12.  Lief. 
Arnold  V.  Brescia ,  von  Ed.  Duller.  Job.  WIcIiflTe ,  von  H.  L.  Egidhu.  Greg.  v.  Heimburg, 
Ton  Dr.  /.  G.  Ä.  Wtrth.  £.  Ludw.  Heim,  von  Dr.  Griesselich.  —  13.  u.  4.  Liet  Theo«. 
Körner,  von  N.  Hadermann.  Adam  v.  Itisteln,  von  Hoffmann  v.  Fallersleben.  Heinr.  Theod. 
V.  Schdn,  von  Fr.  v.  Schönthal.  Andr.  Hofer,  von  Ed.  Duller.  Geo.  Wulleniveber,  von 
Dr.  W.  Strickw. 

[MI]  Männer  u.  Frauen  des  Auslandes.    Nach  authent.  u.  zum  Theil  unbe- 
üutsten  Quellen    dargestellt    von    Dr.  Em.  Frensdorff.     (Tn    12   Lieff.) 
Berlin,  A.  Duncker.    1848.   gr.  8.   (8ubscr.-Pr.  f.  12Liefr.  n.  2Thlr.20Ngr.) 
1.  LieC:  Lamartine.    60  S. 

[Ml]  Jüdischer  Plutarch,  od.  biograph.  Lexikon  der  markantesten  Männer 
0.  Frauen  jüdischer  Abkunft  mit  besond.  Rücksicht  auf  das  Österreich.  Kai- 
lerthum.  1.  Alphabet  od.  I.  Bd.  lVlit  I  Titelkupf.  Wien.  (Leipzig,  Lie- 
beskind.)    1848.    262  8.  12.    (27  Ngr.) 

[MI]  Biographie  de  Fran^.  Arago,  merabre  du  gouvernement  proTisoire, 
Binistre  de  la  marine  et  des  colonies;  par  C«  Roblii.  Paris,  Villermy.  1848. 
35  8.  gr.  18.  (25  Fr.) 
tnd. 


,  Abdruck  aas  der  Galerie  de  gens  de  lettres  an  19.  siecle. 

[MS]  Bssai  sur  la  yie  et  les  ouvrages  de  Beaumarchais,  par  E.  Berg;er. 
Angers,  Cosnier  et  Lachese.     184'i.    56  8.  gr.  8. 

[nti]  Lebeosgeschichte  des  heil.  Thom.  Becket,  Erzbischofs  t.  Canterbury 
0.  AJartyrers,  von  Abb^  Robert.  Nach  d.  Franz.  von  W.  Reithmeier,  Priester. 
Augsburg,  KoUmaniv    1847.    X  u.  180  8.  gr.  S.    (22V,  Ngr.) 

PB]  Notice  o^crologique  sur  le  gdn^ral  Marc-Ant-Marie-Hyac.  marquis  de 
Boessi^re-Lennuic  par  M.  le  marquis  de  la  Hocb^Jacqueleiii« 
Paris,  1848.     28  8.  gr.  8. 
Abgedmckt  aas  dem  Ntfcroliige  universel  du  19.  siecle. 

[MI]  Travanx  et  bienfaits  de  M.  le  baron  BenJ.  Delessert,  par  M.  le 
baron  Ch.  Dupln«    Paris,  F.  Didot  fr^res.    1848.    88  8.  gr.  18. 

[M7]  Trauerrede  auf  den  General  Drouot,  8tatthalter  d.  Insel  EUba  u.  s.  w. 
gehalten  zu  Nancy  1847  von  P.  BL  Dom.  Laoordaire.  A«s  d.  Franz. 
Ton  L.  J.  AUUnfwff,  Pfr.  Aachen,  Hensen  u.  Co.  1848.  36  8.  12. 
(3  Ngr.) 

[MB]  Das  Leben  Aug.  Hm.  Francke's,  des  8tifters  des  Waisenhauses  zu 
Halle.  Für  daa  Volk  beschrieben  von  Glo.  Ed.  Leo,  Dr.  d.  Th.,  Consi- 
storialrath  u.  Superint.  Zwickau,  Verein -zur  Verbr.  t.  Volksschriften.  1848. 
VI  u.  132  8.  8.    (n.  5  Ngr.) 
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[2709]  Memoir  of  the  Life  of  Elizabeth  Fry;  with  Extracts  of  her  Letten 
and  Journal.  Edited  by  Two  of  her  Daughters.  Vol.  II.  Lond.,  184^1 
528  8.  mit  I  Portr.     gr.  8.    (12«h.) 

[2710]  The  Life  of  Mrs.  Godolphin.  By  J.  Evel^,  of  Woolton,  Ea^ 
Now  first  published,  and  edited  by  Samuel  Lotrd  Bishop  of  Oxford.  Lood, 
1848.    309  S.  gr.  8,    (Csh.) 

[2711]  The  Autobiography  of  Goethe.    By  J.  Qzenlbrd.    Lond.,   184a 
524  S.  8.    (38h.  6d.) 
Bohn's  SUodard  Library.    Vol.  31. 

[2712]  The  Life  of  Lord  Chancellor  Uardwicke;  with  Seiections  from  liii 
Correspondence,    Diaries,  Speeches,   and   Judgnients.     By  Geo.  Harrili 

3  Vols.    Lond^  1848.     106  Bog.  gr.  8.    (458h.) 

[2713]  Eloge  d*Ed.  Jenner,  par  M.  Bousquet«  Paria,  impr.  de  L.  Martinst 
1848.     16  S.  gr.  8. 

[2714]  Life  of  Johnson  by  BoswelL  Including  their  iTour  to  the  Hebrides. 
By  the  Rt.  Hon.  J.  W,  Croker,  LL.  D.  A  new  edit,  thoroughly  revised,  with 
much  additional  matter  and  portraits.    Lond.,  1848.    898  S.  Lex.8.     (ISsh) 

52715]  Adam  v.  Itzstein  von  Hoffinann  v.  Pallersleben.   Frankfurt  a.fiL, 
rteidinger.     lS4«i.     112  S.  8.     (12  Ngr.) 
Ans  No.  2699  13.  n.  14.  Lief,  besonders  abgedruckt. 

[2716]  Erinnerungen  aus  meinem  Leben  von  Gust.  Kombst.  Leipzi|, 
Herbig.     1848.    370  S.  8.    (2  Thlr.) 

[2717]  Vie  de  M.  Lacroix,  chaAoine  titulaire  de  Bordeaux,  anden  sup^rieur 
du  grand  s^minaire,  suivie  d*une  notice  sur  M.  Barault,  chanoine,  fot- 
dateur  de  Toeuvre  des  bons  livres,  par  un  prdtre  du  diocese  de  Bordeaux. 
Bordeaux,  T.  Lafargue.     1848.    IX  u.  116  S.  gr.  8. 

Jos.  Noel  Lacroix,  geb.  zu  Bordeaux  am  31.  Jan.  1746,  starb  das.  am  24.  Jon.  IfflS. 
Julien  Barault,  geb.  za  Cbalonnes,  In  d.  Di6cese  von  Angers,  im  März  1766,  gest  so  Bor 
deaux  am  2.  Mai  1839. 

[2718]  Leben  u.  Wirken  des  Dr.  Carl  Marcinkowski,  prakt  Arztes  u. s. w. 
in  Posen  von  Dr.  Jos.  JagielskI,  Med.-Rath.  Posen.  (Berlin.  Mittler.) 
1848.    30  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2719]  Biographie  et  maximes  de  Blaise  de  Montluc,  par  E.  de  la  Barre 
Dnparcq.    Paris,  Corr^ard.     1848.    64  S.  gr.  8. 

[2720]  The  Last  Days  of  0*Connell.  A  Series  of  Letters  writteo  or 
edited  by  W.  Maocabe,  Esq.    Lond.,  1848.    290  S.  gr.  8.    (3sh.  6d.) 

Zu  O'Connells  Gedächtniss  wurden  an  verscbiedenen  Orden  Trauerreden  gehalten  mi 
mehrere  derseiben  gedruckt,  z.  B.:  Daniel  O'Connell.    Eioge  (uahhte  prononccf  i  la  i  ' 


gffn^rale  du  Cercle  cathoUque  du  3  f^vrier  1848,  par  ie  vicomte  /.  de  Franchevüle.  Paris» 
laillv.  184&  15  S.  gr.  8.  (Gedicht)  —  Leichenrede  auf  Daniei  O'Conneli  geh.  in  Paris  m 
10.  Febr.  1848  von  F.  H.  Dom.  Lacordavre.  Aus  d.  Franz.  übersetzt  von  Wolfg.  Reükmtiir, 
Priester.  MQnchen,  Kaiser.  26  8.  gr.  8.  (3  Ngr.)  —  Trauerrede  auf  Daniel  OXonoell,  .gck 
in  Rom  yon  P.  Joa.  Ventura.  Deutsch  von  W.  Reühmeier,  Priester.  MOnchen,  LeatMr. 
91  S.  gr.  8.    (7V.  Ngr.) 


[2721]   Notice  biographique  sur  A.-R.  Polonceau,   par  le  vicomte 

eart  de  Thury.   Paris,  impr.  de  v.  Bouchard-Huzard.    1848.    15  S.  gr.8. 

Besond.  Abdrucli  aus  dem  Bulletin  des  scSances  de  la  Sod^^  centrale  d'agriculture.  ^ 

Ant.  Remj  Polonceau,  geb.  zu  Reims  am  7.  Oct  1778,  gest.  zu  Roche  (Doubs)am  30.  Dec  1817. 

[2722]   Notice  n^crologique   sur  S.  A.  S.  Ie   prince  Yict-Louis-M^riadec  de 
Rohan-6\i^m^n^e,  duc   de  Bouillon  et  de  Montbazon,   etc.,    mort  le 
U)  d^c.   1846;   par  le  comte  P.  de  La  Faye.     Paris,  impr.  par  Ploi. 
1848.    24  S.  gr.  8. 
Besonders  abgedruckt  aus  dem  N^crologe  universel  da  19.  sifecle. 

[2721]  Arnold  Rüge.   Eine  Charakteristik  von  R.  GottoehalL    Königsberg, 
Samter.     1848.  .  24  S.  8.     (5  Ngr.) 
Besond.  Abdruck  aus  den  Baltischen  Blättern. 
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[2911]  Jean-Bon  Saini-Andr^.     Sa  vie  et  ses   Berits,    mis  en  ordre  et 
pabli^s  par  M.  Nicolas.   Montauban,  R^thor^.    1848.   XVI  u.  351  S.  gr.  1% 

[fOS]  Memoirs  of  the  Life  of  Sir  Walter  Scott,  Bart.    By  J.  G.  Look- 
I      hart    Vol.  l.    Edinburgh,  1848.    408  S.  8.    (Sah.) 

I      [tm]  Der  achtzigste  Geburtstag  des  Jugend- Freundes  u.  Schriftstellers  Cph. 
T.  Scbmid,  Domkapitulars  u.  s.  w.    Augsburg,  Scbmid.     1848.    72  S.  I'2. 
I      (ßy»  Ngr.) 

\      [titt]  Memoire  sur  la  vie  et  les  ouvrages  de  Barth.  Alb.  Torwalds6n, 
,      par  A.  MarceUin.    Paris,  impr.  d'A.  Ren^.     I84S.     17  S.  gr.  8. 
I         Besonders  abgedruckt  aas  dem  rinvestigatear. 

pnB]  Nekrolog  des  k.  Obrist-Lieut.  a.  D.,  Prof.  Dr.  C.  Daniel   Turte. 
i.  Aufl.    Berlin,  Moeser  u.  Kühn.     1847.     16  S.  gr.  8.    (n.  ^V,  Ngr.) 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[fOH]  Bei  der  Deutschen  Bundesversammlung  sind  von  Seiten  Oesterreichs 
der  k.  k.  wirkl.  Kämmerer,  Geh.  Rath  Graf  Franz  von  Colloredo- Wallsee 
zum  k.  k.  Präsidialgesandten,  von  Seiten  Bayerns  der  Landtagsabgeordnete 
Dr.  WilXich  mit  dem  Charakter  eines  Geheimen  Raths,  von  Seiten  Württem- 
bergs der  Ober-Tribunalrath  Frhr.  von  Sternenfels  ^  von  Seiten  Badens  der 
▼ormal.  Professor,  Hofrath  Dr.  C.  Welcher  unter  gleichzeitiger  Ernennung 
zum  Geheimen  Rath  2.  Cl. ,  von  Seiten  Kurhessens  der  Prof.  der  Staats- 
wiasenschaften  an  der  Univ.  Marburg  Dr.  Sylv.  Jordan ,  von  Seiten  des 
Grotsherzogth.  Hessen  der  Hofgerichtsrath,  nunmehrige  Geheime  Rath  VicU 
Prfar.  non  Lepel,  von  Seiten  des  Herzogth.  Holstein  der  ord.  Prof.  der 
Rechte  an  der  Univ.  Freiburg  Dr.  C.  0.  von  Madai  zu  Gesandten  und 
resp.  bevollmächtigten  Ministem  ernannt; 

[nae]  hiernächst  als  Männer  des  allgemeinen  Vertrauens  zur  besonderen 
Mitwirkung  bei  Revision  der  Deutschen  Bundesacte  und  der  Bundesverhält- 
nisse von  Seiten  Oesterreichs  der  Appellationsrath  Dr.  jur.  Ant.  Ritter 
p.  Schmerling  und  zur  Beihülfe  in  den  Geschäften  und  zu  Substituirung  in 
Behinderungsfölleu  der  Land  rath  Frz.  Frhr.  von  Sommaruga ,  von  Seiten 
Preussens  der  ord.  Prof.  an  der  Univ.  Bonn  Dr.  F,  C.  DalUmann^  von 
Seiten  Bayerns  der  Landtagsabgeordnete  Xtrc/)gf«.vner,  von  Seiten  Sach- 
sens derLandtagsabgeordnete  u.  Bürgermeister  zu  Adorf /f.  Todt,  von  Seiten 
Hannovers  der  Landtagsabgeordnete,  Rath  von  Wangehheinif  von  Seiten 
Württembergs  der  Professor  Dr.  Ludw,  Vhland,  von  Seiten  Badens  der. 
Landtagsabgeordnete  Buchhändler  Fr,  Bassermann^  von  Seiten  Kurhessens 
der  Reg.-Rath  Iftppermann,  dann  der  Prof.  an  d.  Univ.  Marburg  Dr.  Th4,  Bergk, 
von  Seiten  des  Grossherz.  Hessen  der  Landtagsabgeordnete  Dr.  Langen,  von 
Seiten  der  Herzogth.  Holstein  und  Lauen  bürg  der  ord.  Prof.  an  der 
Univ.  Kiel  Dr.  J,  Gvst,  Droysen,  von  Seiten  Luxemburgs  der  Genefal- 
Staatsanwalt  Willmar,  von  Seiten  des  Grossherzogth.  Sachsen  und  der 
Herzogth.  S. -Altenburg  und  S.-Coburg-Gotha  der  Geh.  Rath  u.  Land- 
marscball  Dr.  //.  C.  v.  d.  Gabelentz  und  von  Seiten  S.-Meiningens  der 
Geh.  Reg.-Rath  C.  Luther,  von  Seiten  Braunschweigs  und  Nassau's 
Afoar.  von  Gagern.  von  Seiten  der  Grossherzogthümer  Mecklenburg  der 
Rittergutsbesitzer  Thd.  E,  Stever.  von  Seiten  Oldenburgs,  Anhalts  u. 
Schwarzburgs  der  ord.  Prof.  der  Rechte  an  der  Univ.  Leipzig  Dr.  W, 
Ed,  Albrechtf  von  Seiten  der  16.  Stimme  (HohenzoUern,  Liechten- 
stein, Reuss,  Schanmburg-Lippe,  Waldeck  und  Hessen-Hom- 
burg) Staatsratb  H.  C.  Jaup,  von  Seiten  Lippe-Detmold's  der  Geh. 
Jusüz-Canzleirath  Fetri,  von  Seiten  der  freien  Städte  (17.  Stimme) 
der  Prof.  Geo,  Gfr,  Gervinus  abgeordnet  worden. 
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[2731]  Bei  den  in  den  meiateii  deuUchen  Staaten  neuerdings  eingetrc 
Minialterial- Veränderungen  sind  in  Preussen  der  bisherige  Präsiden 
Handelskammer  zu  Köln  Camphavsen  zum  Staatsminister  und  VorsitE* 
des  Staatsministeriums,  zum  Staatsminister  im  Depart.  der  geistl.»  t 
ricbts-  u.  Medicinal-Angelegenheiten  der  Graf  oon  Sctußerifiy  zum  Stai 
nister  im  Depart.  des  k.  Hauses  von  AuerstccUd,  zum  Staatsministi 
Depart.  der  Justiz  -  der  Geb.  OJustizratb  u.  Staat ssecretair  Dr.  W.  l 
mann,  zum  Staatsminister  im  Depart.  der  auswärt,  Angelegenheitei 
bisber.  Gesandte  von  Arnim,  zum  Staatsminister  im  Depart.  der  ¥ 
zen  der  Präsident  der  Handelskammer  zu  Aachen  Dav.  HatuematiH  en 
mit  der  Leitung  des  Staatsministeriums  des  Kriegs  der  General- Lieut 
von  Reyher,  mit  der  des  neugegründeten  für  Handel,  Gewerbe  u.  öj 
Arbeiten  der  wirkl.  Geh.  Legationsrath  von  Patow  interiinistisch  beauQ 

[2132]  in  Bayern  der  bisher.  Appellationsgerichtsrath  C.  Fr.  Heintx 
Staatsminister  der  Justiz  und  Staatsrath  im  ordentl.  Dienst,  der  Staai 
Glu  Frhr.  von  Tlion-lHttm^r  zum  Staatsminister  des  Innern,  der  Staat 
Hm.  Ritter  von  Beissler  zum  Staatsminister  des  Innern  für  Kirchen*  o.  Ig 
angelegenheiten ,  der  Appellationsgerichtsrath  Gust.  Frhr.  von  Lerch 
zum  Staatsminister  der  Finanzen  u.  Staatsrath  im  ordentl.  Dienst,  dei 
neralmajor  C.   Weishaupt  zum  Kriegsminister; 

[2733]  im  Kon.  Sachsen  der  Landtagsabgeordnete,  Gerichtsdirectoi 
Adv.  zu  Plauen,  Dr.  jur.  AUx.  C.  Hm,  Braun  zum  Staatsminister  im  D< 
der  Justiz  und  zum  Vorsitzenden  im  Gesammtministerium,  der  ord.  Pro) 
der  Rechte  an  der  Univ.  Leipzig  Hofrath  Dr.  Ludw.  C.  H.  von  lUr  Pfi 
zum  Staatsminister  in  den  Departements  der  auswärtigen  Angeiegenl 
und  des  Cultus  u.  öffentl.  Unterrichts,  der  Landtagsabgeordnete  und  Fi 
besitzer  zu  Mylau  im  Voigtlande  Roh.  Georgi  zum  Staatsminister  im  D> 
der  Finanzen,  der  Oberst  und  Brigadier  der  Halbbrigade  leichter  Infai 
Alhr.  E.  Stell.  Graf  von  Holtzendorf  zum  Staatsminister  im  Depart 
Kriegs,  der  Stadtrath  und  Landtagsabgeordnete  Mt.  Glia.  Oberland 
Zwickau  zum  Staatsminister  im  Depart.  des  Innern; 

[2734]  in  Hannover  der  bisher.  Schatzrath  Graf  von  Bennigsen  zum 
sitzenden  des  Gesammtministcriums  und  Vorstand  des  Miuist.-Departe. 
des  k.  Hauses  u.  der  auswärt.  Angelegenheiten,  der  Bürgermeister  zu  < 
brück,  Land-  u.  Schatzrath  Dr.  Stäve  zum  Vorstand  des  Min.-Departe 
des  Innern,  der  Cabinetsrath  Braun  zum  Vorstand  des  Mln.-Departe; 
der  geistlichen  u.  Unterrichts-Angelegenheiten,  der  Schatzrath  Lehzen 
Vorstand  des  Min.-Departements  der  Finanzen  u.  des  Handels,  der  < 
Appellationsrath  von  Düring  zu  Celle  zum  Vorstand  des  Min.-Departej 
der  Justiz; 

[273&]  in  Württemberg  der  Abgeordnete  Römer  zum  Staatsrath  und 
des  Justiz-Departements,  der  Abgeordnete  Dr.  Duvernoy  zum  Staatsrat! 
Chef  des  Departements  des  Innern,   Dr.  P.  Pfizer  zum  Staatsrath  n. 
des  Depart.  des  Kirchen-  und  Schulwesens,   der  Abgeordnete  Goppelt 
Staatsrath  und  Chef  des  Finanz-Departements; 

[2736]  in  Baden  der  bisher.  Ministerialdirector  Brunner  zum  Staatsrat 
Präsidenten  des  Justizministeriums,  der  Geh.  Finanzrath  und  ZoUvei 
Bevollmächtige  Hoffmann  in  Stettin  zum  Staatsrath  und  Präsidentei 
Finanzministerium« ; 

[2737]  in  Kurhessen  der  Ober-Berg-  u.  Salzwerksdirector  Tkd.  Seh 
zum  Gehdmen  Rath  und  provisor.  Vorstand  des  Finanzministeriums. 
Oberstlieut.  u.  Chef  des  Generalstabes  O.  M^.  Thd.  Weiss  zum  pro 
Vorstand  des  Kriegsannisteriums,  der  Geh.  Rath  u.  Obervorsteher  des 
Stifts  Kaufungen  Fr.  H.  von  Trott  zum  prov.  Vorstand  des  Ministe 
der  auswärt.  Angelegenheiten  u.  des  Hauses,  der  Regierungsdirector  J^ 
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C  Lotz  und  nach  dessen  Rücktritt  der  Oberburgermeister  Bha,  Eberhard  zu 
Haoao  Eum  Regierungsrath  u.  provis.  Vorstand  des  Ministeriums  des  Innern ; 

[ns]  im  Grossherzogth.  Hessen  der  bisherige  Abgeordnete  zur  Stande- 
venammlong  Heinr.  IViUi.  Aug,  von  Gagera  zum  Minister  des  Innern  und 
der  auswärt.  Angelegenheiten  sowie  zum  Vorsitzenden  im  Gesammtministe- 
riuiD;  der  Präsident  des  Finanzministeriums  <'arl  Zimmermann  zum  Minister 
der  Finanzen,  der  zweite  Präsident  der 2.  Kammer  der  Landstände,  Ge- 
neral-Staatsprocurator  am  OApp.-  u.  Cassationsgerichte  Jos,  Alo,  Kilian  zum 
Mioister  der  Justiz,  den  Geb.  Staatsrath  Dr.  Ckirl  Jaup  zum  Präsidenten 
des  Staatsraths,  der  Ministeriairath  im  Ministerium  des  grossherzogl.  Hauses 
und  des  Aeussem  Geh.  Rath  Wilh,  Conr,  HaUwachs  zum  €reh.  Staatsrath, 
der  Landtagsabgeordnete  Justizratfa  Reinha,  Eigenhrodt  zu  Darmstadt  und 
der  Kreisrath  WW\,  Maurer  zu  Offenbach  zu  Ministerialräthen  im  Ministe- 
riam  des  Innern,  der  Landtagsabgeordnete,  Hofgenchtsadvocat  Aug,  Emmer- 
ling  zu  Darmstadt  zum  Ministeriairath  im  Ministerium  der  Justiz  ernannt 
worden.  Nächstdem  sind  der  wirkl.  Geb.  Rath  Dr.  J,  Mth,  Frhr.  von  Ijth- 
mann  yon  seinen  Functionen  iin  Ministerium  und  im  Staatsrathe.  jedoch 
unter  Beibehaltung  des  Präsidiums  des  Oberconsistoriums  entbunden,  di6 
Afinisterialräthe  Fr,  von  Bechtold  und  Dr.  Wilh,  Mor,  Breidenhach  bis  auf 
Weiteres  in  den  Ruhestand,  der  Ministeriairath  H,  Franck  in  seiner  frühe- 
ren Andenuität  als  Rath  an  das  Ober-Appellationsgericht  zurückversetzt, 
bei  der  Trennung  der  Ministerien  des  Innern  und  der  Justiz  aber  der  Mini- 
steriairath, Geh.  Rath  C.  Ludw,  von  Kuder  dem  Ministerium  des  Innern^ 
der  Ministeriairath  Dr.  Fr,  von  Lindelof  dem  Ministerium  der  Justiz  zuge- 
tbeilt  worden. 

[im]  Im  Grossherz.  Sachsen  -  Weimar  ist  dem  Staatsminister  und 
Wirkl.  Geheimen  Rath  Dr.  jur.  Chr,  Bha,  von  Wqtzdorf  die  Leitung  des 
Staatsministeriums  übertragen  und  der  Landtagsabgeordnete,  Adv.  Dr.  jur. 
(hc,  vtm  VKydenhnigk  zu  Eisenach  zum  Geh.  Staatsrath  und  Mitglied  des 
Staatsministeriums; 

[HM]  in  Anhalt-Dessau  der  bisher.  Ober-Appellationsgerichtsrath  zu 
Zerbst  Dr.  Atig,  Habicht  zum  herzogl.  Wirkl.  Geh.  Rath  und  Minister,  der 
Regierungs-Advocat  zu  Dessau  A,  Koppe  zum  Ministeriairath  ernannt  worden, 

[nil]  Der  bisher.  Privatdocent  an  der  Univ.  Leipzig  Dr.  JuL  Qarus  ist  zum 
aosserordentl.  Professor  der  Medicin  ernannt  worden. 

[STtf]  Def^  bisher.  Prof.  der  Philosophie  u.  Geschichte  Dr.  J,  Phil,  Fallme- 
rayer  ist  zum  ordentl.  Professor  der  Geschichte  an  der  Univ.  München  er- 
nannt worden. 

[1743]  Dem  Pastor  Goeschen  zu  Wunstorf  im  Kon.  Hannover  ist  die  Stelle 
als  Superintendent  und  Prediger -zu  Ufeld  verliehen  worden. 

[1744]  Der  bisher.  Collaborator  an  der  Kreuzschule  zu  Dresden  u.  Biblio- 
thekar der  Privatbibliothek  des  Kdnigs  Dr.  J.  G.  Th,  Grösse  ist  zum  In- 
ipector  des  k.  Münzcabinets  ernannt  worden. 

[S745]  Dem  Director  des  Gymnasiums  Airg,  Grotefend  zu  Hannover  ist  bei 
der  Feier  seines  Amtsjubiläums  das  Prädicat  als  „Schulrath*'  ertheilt  worden. 

[1746]  Der  ordentl.  Professor  in  der  philosoph.  Facultät  zu  Leipzig  Geo," 
Hanssen  ist  dem  Rufe  als  ord.  Prof.  der  Staatswissenschaften  an  die  Univ. 
Gottingen  gefolgt,  der  bisher,  ord.  Prof.  an  der  Univ.  Gottingen  Dr.  W, 
Röscher  als  ord.  Professor  der  Staatswissenscbaften  an  die  Univ.  Leipzig 
berufen  worden. 

[1747]  Der  ord.  Professor  der  Philosophie  Gvsi,  Hartenstein^  d.  Z.  Rector 
der  Umr.  Leipzig,  ist  zugleich  ztnn  Bphoms  der  Uuiver^tätsbflyliothek 
ernannt  worden. 
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[2748]  Die  Stelle  eines  2.  Bibliothekars  an  der  k.  offentl.  Bibliothek  zu  Stutt- 
gart ist  mit  dem  Titel  und  Range  eines  Gymnasial-Professors  dem  Privat^ 
gelehrten  Dj?.  Hm,  Havff  übertragen  worden. 

[2749]  Der  Ober-Landesgerichtsrath  Heinsius  zu  Naumburg  ist  zum  Geh. 
Ober-Tribunalsrath  zu  Berlin  ernannt  worden. 

[2750]  Dem  Oberlehrer  an  dem  Gymnasium  zu  Neuruppin  Dr.  Kampe  ist 
das  Prädicat  als  Professor  ertheilt  worden. 

[2751]  Der  bisher.  2.  Professor  au  der  Studienanstalt  zu  Bayreuth  J.  K,  W, 
Lottheck  ist  die  3.,  der  1 .  Prof.  C7ir.  Leonhardt  in  die  2.  Professur  vorge- 
rückt, die  1.  aber  dem  3.  Studienlehrer  an  der  dasigen  latein.  Schule  Dr. 
H.  W,  Heerwagen  übertragen  worden. 

[2752]  Der  Director  der  Forstschule  zu  Aschaffenburg  Seh,  Mantel  ist  zoin 
Reg.-  und  Kreisforstrath  bei  der  Regierung  der  Pfalz  zu  Speyer,  der  bisher. 
k.  b.  Forstmeister  zu  Hammelburg  CV  Stumpf  zum  Director  der  Forstschule 
uud  I.  Prof.  der  Forstwissenschaft  im  Range  eines  Reg.-  und  Kreisforst- 
raths  ernannt  worden. 

[2753]  Dem  ord.  Prof.  in  der  eyang.-theol.  Facultät  zu  Breslau  CRath  Dr.  B, 
Middeldorpf  ist  der  Charakter  als  Ober-Consistorialrath  verliehen  worden.. 

[2754]  Der  bisher,  ausserordentl.  Professor  in  der  medicinischen  Facultät 
Dr.  H  Nasse  zu  Marburg  ist  zum  ordentL  Prof.  der  Physiologie  daselbit 
ernannt  worden. 

[2755]  Der  ordentl.  Prof.  der  Rechte  an  der  Univ.  Greifswald  Dr.  J.  ^» 
Planck  ist  zugleich  zum  Ober-Appellationsgerichtsrath  bei  dem  dasigeo 
OAGericht  ernannt  worden. 

[2756]  Die  bisher.  Privatdocenten  an  der  Univ.  Jena  Dr.  C,  Alhr.  Ueinr. 
Rückert  und  Dr.  K  Ado.  Herrmann  sind  zu  ausserordentl.  Proiessoren  in 
der  dasigen  philosoph.  Facultät  ernannt  worden. 

[2757]  Der  ausserord.  Professor  der  Geburtshülfe  .an  der  med.-chirurg.  Aka- 
demien für  das  Militair  zu  Berlin  Dr.  Jos,  Hm,  Schmidt  ist  zum  ordentl.  Pro- 
fessor an  derselben ,  der  ausserord.  Prof.  an  der  dortigen  Universität  Dr. 
Ludw,  Böhm  zugleich  zum  ausserord.  Professor  der  Chirurgie  an  der  ge- 
dachten Akademie  ernamit  worden. 

[2758]  Der  ausserordentl.  Prof.  der  Medicin  und  Vorstand  der  Poliklioik  in 
München^  Dr.  C,  Schneemann  ist  zum  ordentl.  Professor  der  Medicin  an  der 
dortigen  Universität  ernannt  worden. 

[2759]  Die  Scholasterie  am  Domcapitel  zu  Triest  ist  dem  bisher.  Prof.  der 
kirchengeschichte  u.  des  Kirchenrechts  am  Lyceum  zu  Salzburg  Jos,  Schnadif 
verliehen  worden.  ' 

[2760]  Der  bisher.  Professor  der  Median  Dr.  Avg,  Am,  Seba^ttian  zu  Gro- 
ningen ist  als  Prof.  derselben  an  die  Univ.  Leyden  berufen  worden. 

[2761]  Dem  Professor  der  Chemie  an  der  k.  k.  Theresianischen  Ritteraka- 
demie zu  Wien  Rvd.  von  Specz  ist  die  k.  k.  Rathswürde  verliehen  worden. 

[2762]  Der  bisher.  Bischof  von  Chester  Dr.  theol.  John  Bird  Summer  ist  zim 
Erzbischof  von  Canterbury,  Dr.  theoL  John  Graham  zum  Bischof  von 
Chester  ernannt  worden. 

[2763]  Die  Stelle  eines  Vorstandes  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  n 
München  ist  dem  Professor  an  der  Univ.,  Hofr.  Dr.  Fr,  Thiersch  verbunden 
mit  der  Function  des  General-Conservators  der  wissenschaftL  Samminngen 
des  Staats  auf  die  Dauer  der  nächsten  drei  Jahre  übertragen  worden. 
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Caraufl  der  Institutionen  von-  Geo.  Fr«  Pncdbta.  3.  Bd.  Aus  dem 
htte  des  Verfassers  herausgeg.  von  Dr.  A,  Rudorff,  ord.  Professor  der 
»  in  Berlin.  Leipzig,  ßreitkopf  u.  Härtel.  1847.  VIII  u.  388  S.  gr.  8. 
ihr.  20  Ngr.;   3  Bde.  8  Thlr.  20  Ngr.) 

IS  Manuscript  zu  diesem  3.  Bande  war  nur  bis  §  269  (S.  77) 
r,  als  der  verdienstvolle  Vf.  der  Wissenschaft  durch  den  Tod- 
isen  wurde ;  zur  Lehre  vom  Nexum  konnte  noch  ein  hand- 
fUicher  Entwurf  benutzt  werden;  alles  Uebrfge  hingegen 
te  aus  einem  CoUegienhefte  entlehnt  werden,  welches  der 
nit  Ausnahme  einiger  1843  umgearbeiteter  Abschnitte  des 
ap.,  bereits  im  J.  1839  für  seine  Vorträge  fiber  Rechts- 
lichte  und  Institutionen  entworfen  hatte.  Hieraus  ergibt  sich 
selbst,  dass  der  allgemeine  Theil  der  Obligationen,  welcher 
Anfang  bildet,  reicher,  als  alles  Uebrige  ausgefallen  sei. 
sf n  sind  doch  auch  einige  andere  Lehren,  vielleicht  in  Folge 
Umarbeitung  vom  J.  1843  reicher  ausgestattet  als  bei  der 
$rkeit  des  übrigen  Collegienheftes  zu  erwarten  stand,  so  z.  B. 
Lehre  von  der  Ehe,  die  Geschichte  der  Intestaterbfolge, 
ntiich  in  das  Vermögen  der  Freigelassenen,  die  Geschichte 
Testamente,  deren  Eröffnung,  die  Cretio,  die  Bonorum  pos- 
Oy  die  alten  Formen  der  Legate.  S.  139  beginnt  das  9.  Cap., 
les  d!e  den  Vermögensrechten  analogen  Rechte  an  Personen 
istas,  Manus,  Mancipium);  S.  159  das  10.  Cap.,  welches 
einen  Rechte  an  Personen  (Ehe,  Elterlfches  und  Kindesrecht, 
^atronatrecht,  die  Vormundschaft)  enthält;  S.  215  das  11.  Cap. 
das  Erbrecht.  Wie  alle  Schriften  des  Vfs.,  so  zeichnet  auch 
r  Band  sich  durch  Schärfe  in  der  Entwickelung  der  Begriffe 
Die  Einleitung  über  die  Natur  der  Obligationen,  sodann  die 
rong  des  dare  facere,  praestare  des  Interesse,  die  Correal- 
ationen  u.  s.  w.  gehören  zu  dem  Gediegensten,  was  über 
Dinge  geschrieben  worden.  In  rein  geschichtlichen  Darstel- 
m  dürfte  freilich  hin  und  wieder  eine  Frage  erhoben  werden 
sn,  indem  der  Vf.  bisweilen  zu  bestimmt  als  ausgemacht  hin- 
,  was  noch  zweifelhaft  ist.  Allein  überall  blickt  doch  die 
:annte  Meisterschaft  durch  und  diese  Entschiedenheit  ist  aus 
8.  II.  12 
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der  Entstehung  des  Baches  wohl  zu  erklären.  Manchmal  hat  der 
verdienstvolle  Herausg.  In  den  zahlreichen  von  Ihm  beigegebenen 
Noten  Berichtigungen  gegeben,  von  welchen  viele  eine  nähere  Be- 
rücksichtigung verdienen,  so  z.  B,  S.  8,  26,  42  (gegen  Huschke's 
Erklärung  der  sponsio),  97,  120,  121,  230,  232,  252,  257,  272, 
274  —  281,  288,  291,  292,  299,  309.  Sehr  brauchbar  sind  end- 
lieh  die  beiden  alle  3  Bände  umfassenden  Register,  ein  Namen- 
und  Sachregister  und  ein  Quellenregister.  Die  äussere  Ausstat- 
tung und  die  Correctur  des  Druckes  sind  gut,  indessen  treffen! 
doch  einige  Male  die  Noten  nicht  mit  dem  Texte. 

[2763]  Die  Negotiorum  Gestio.  Eine  civilistische  Abhandlung  von  Dr.  E. 
Chaumbon.  Leipzig,  Hinrichs*sche  Buchh..  1848.  VIII  u.  216  S.  gr.  8. 
(I  Thlr.) 

.Eine  fleissige  und  mit  vielem  Scharfsinne  gearbeitete  Mono- 
graphie über  eine  Lehre,  welche  eine  abgeschlossene  Untersuchuii^ 
bisher  so  gut  als  gar  nicht  erfahren  und  in  deren  Beleuchtung 
wir  seit  Donellus  nicht  viel  weiter  gekommen  sind,  wenn  aoch 
einige  neuere  Juristen  einzelnen  Puncten  derselben  ihre  Kräfte, 
gewidmet  haben.  Mit  freier,  unbefangener  Anschauung  hat  sich 
der  Vf.  ein  genaues  Bild  derselben  entworfen;  nur  wäre  st 
wünschen  gewesen,  dass  er  sich  dabei  hier  und  da  einer  ge- 
wissen Breite,  z.  B.  gleich  im  Anfange  bei  Gelegenheit  der  Dar- 
stellung der  Erfordernisse  der  negotiorum  gestio  entschlagen,  and 
anderseits  wieder  einer  gesichtetem  und  lichtvollem.  Ausführung, 
der  bei  dem  über  die  Gebühr  compressen  Drucke  oft  nur  schwer 
zu  folgen  Ist,  beflelssigt  hätte.  Indess  sind  diess  Fehler  der 
äussern  Form,  die  der  wissenschaftlich  tächt^ge  Vf.  bei  künftigeo 
Arbeiten  wohl  vermeiden  wird.  Genau  ist  die  Bestimmung  3er 
Erfordernisse  der  Negotiorum  Gestio;  vortrefflich  das  Capitel  über 
die  Ratihabition  in  ihrer  Wirkung  auf  die  Klagen,  und  die  Darstel-> 
lung  der  Pflichten  sowohl  wie  der  Rechte  des  negotiorum  gestor,  der 
utilitas,  des  Verhältnissjes  der  actio  negotiorum  gestio  zu  andern 
Klagen,  des  Rechtsverhältnisses  der  n.  g.  zu  dritten  Personen^ 
der  actio  neg.  fgest.  utilis.  Die  Controversen  sind  möglichst 
bündig  gehalten  worden,  mit  Ausnahme  der  Frage,  ob  der,  wel- 
cher irrthümlich  eine  fremde  Schuldverbindlichkeit  In  eigenen 
Namen  erfüllt,  den  Betrag  mit  der  neg.  gest.  actio  utills  voi 
einem  wahren  Schuldner  zurückfordern  dürfe?  Vielen  Flelss  hat 
der  Vf.  auf  die  Interpretation  der  Gesetze  verwendet  und  darii 
eine  nicht  gemeine  Hebung  beurkundet,  wenn  auch  die  Interpre- 
tation der  einen  oder  der  andern  Stelle  als  misslungen  anzusehen 
sein  dürfte,  z.  B.  der  1.  31.  §  7.  D.  de  ^eg.  gest.  (III,  5) 
(S.  122  ff.)  oder  der  1.  49.  D.  e.  t.  (S.  38).  Dass  der  Vf.  nicht 
eine  Masse  von  Literatur  anhäuft,  Ist  zu  loben,  aber  er  hätte 
einige  Male  da,  wo  er  sie  anführt,  auch  angeben  sollen,  wo  der 
betreffende  Aufsatz  sich  befinde.  Jedenfalls  gehört  aber  seine 
Arbeit  zu   den  voryiüglichsten  dieser  Art  und   er  hat  sich  damit 
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ein  nicht   g'eringes  Verdienst  um  die   civilistische  Literatur  er- 
worben;   unsere  Erinnerungen  sollen  nur  dazu  dienen,  das  Inter- 
esse darzuthon,  das  wir  an  dersielben  genommen.  —  Hrn.  Adv. 
Gdtting  in  Hildesheim ,    der  jüngst  der  Literaturgeschichte  in 
Richters  und  Schneiders  Jahrbb.  1848.  S.  193  —  242  fast  all^n 
Werth  abzusprechen  suchte,  wird  in  Bezug  auf  die  von  uns  zu- 
letzt angeführte  Bemerkung  die  vorlieg.  Schrift  namentlich  sehr 
willkommen  sein.    Auch  wir  stimmen  mit  dessen  geistreicher  Ab- 
handlung in  Vielem  überein,  glauben  aber,  dass  er  die  Form  mit 
der  Sache  verwechsele.    Dass  eine  rohe,  wie  ein  Rechenexempel 
aufgeschichtete  Literaturgeschichte   einer  Lehre,  sowohl  für  den 
Schriftsteller,  als  für  den  Leser  ekelhaft  und  geisttödtend  werden 
müsse,  wird  Niemand  bezweifeln.    Dagegen  aber  trägt  eine  geist- 
reich verarbeitete  Literärgeschichte  gewiss  viel  zu  einer  leben- 
dlg'erD  Anschauung  einer  Lehre  bei.    Es  ist  unleugbar  von  Inter- 
esse, die  Ansichten  früherer  ausgezeichneter  Juristen  zu  wissen, 
die  historische  Entwickelung  einer  Lehre  zu   erhalten,  und  be- 
sässön  wir  eine  gute  juristische  Literärgeschichte  überhaupt,  so 
worden  wir  der  ekelhaften  Mühe  überhoben  sein,  bis  zum  Ueber- 
dross  immer  wieder  lesen  zu  müssen,  was  schon  früher  gesagt 
worden  ist.    Die  Hälfte  des  Umfangs  der  Aufsätze  in  so  vielen 
Zeltschriften,  Archiven  u.  s.  f.,  mit  denen  in  neuerer  Zeit  die 
joristische  Literatur  überschwemmt   worden   ist,   würde   wegge- 
fallen sein.    Der  Bequemlichkeitstheorie,  welcher  Hr.  Götting  zu 
iinidigen  scheint,  wird  also  mit  seiner  Verwerfung  der  Literatur 
der  Weg  sicher  nicht  gebahnt.     Wenn  er  aber  befürchtet,  es 
möchte   der  Schriftsteller  durch  den  Nachweis   der  vollständigen 
Literatur  zu  viel  Arbelt  haben  und  darüber  ermüden,  so  können 
wir  darin  eine  Begründung  seiner  Ansicht   nicht  finden.     Nicht 
das  lesende  Publicum  ist  um  des  Schriftstellers  willen  da,  nicht 
dieses  hat  sich  der  Bequemlichkeit  des  Schriftstellers,  sondern  er 
vielmehr  den  Anforderungen  des  Publicums,  an  das  er  sich  wendet, 
zu  fugen.     Der  Schriftsteller  wird  ja  nicht  zu  seiner  Arbeit  ge- 
zwungen,   er   übernimmt   sie  aus  freier  Lust,   das  Publicum  zu 
helehren.     Seine  Pflicht  ist  es  daher,   die  sich  selbst  gestellte 
Aufgabe  nach  allen  Selten  hin  gewissenhaft  und  mit  dem  mög- 
lichsten F4eisse  zu  Jösen.    Darin  besteht  die  gerechte  Anforde- 
rung  des  Pubjicums.     Wer  dieser  nachzukommen  nicht  die  Kraft 
in  sich   fühlt,   der  halte  sich  fern  von  Dem,  wozu  er  nicht  auf- 
gefordert worden  ist.     Den  Nachweis  für  die  Behauptung,  dass 
die  Literärgeschichte  den  Geist  tödte,  ist  Hr.  Götting  schuldig 
gehlieben,   natürlich    unter    der  schon  ausgesprochenen  Voraus- 
setzung,   dass   sie   mit   Geschick   verarbeitet   worden   sei,    und 
währiich  v.  Savigny's,  Mühlenbruchs,  v.  Schröters,  v.  Wächters 
Schriften  widerlegen  diese  Behauptung  zur  Genüge.    Ihre  Schriften 
haben  weder  den  Geist  der  Leser,  noch  den  der  Verfasser  getödtet. 

[«W]  Römisches  und  Nationales  Recht.    Eine  Schilderung  der  SteUung  des 
Romischen  Rechts  im  modernen  Staate  und  vornehmlich  des  Kampfes  zwischen 
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dQm  Nationalen  und  Römischen  Rechte  im  Königreiche  Kastilien.     Von  Fr. 
W.  Un^cr.    Göttingen,  Dieterich'sche  Buchh.  1848.  90  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

Der  Titel  dieser  Schrift  ist  dem  iDhalte  nicht  völlig  eDtspre- 
chend.  Genau  genommen  passt  derselbe  nur  für  den  1.  Abschn« 
y,Das  römische  Recht  im  modernen  Staate  ^^  worin  nach  einer 
Darstellung  des  Werths  und  der  eigentlichen  Bedeutung  des  römi- 
schen Rechts  im  Mittelalter,  in  welchem  es  der  Idee  des  gemein- 
samen für  alle  gebildete  Nationen  ihren  Ausdruck  verlieh ,  das 
Eindringen  des  römischen  Rechts ,  der  Kampf  desselben  mit  dem 
nationalen  Rechte,  die  Gründe  seines  Siegs,  die  wieder  erwacht« 
Bekämpfung  desselben  in  Deutschland  sehr  lebendig  geschildert 
und  gewürdigt,  so  wie  dann  die  Mittel  angegeben  werden,  die 
sich  widerstreitenden  Ansichten  zu  vereinigen«  Es  finden  sich 
hier  wiederholt  Berührungspunctc  mit  dem^  was  Biener  in  der 
Einleitung  seines  vortrefflichen  Aufsatzes:  die  Verbreitung  des 
römischen  Rechts  im  Mittelalter  und  der  Einfluss  desselben  auf  das 
englische  Recht  (Krit.  Zeitschrift  f.  Rechtswiss.  u,  Gesetzgebung 
des  Auslandes  Bd.  XIX.  S.  157  ff.)  scharfsinnig  und  wahr  ge- 
sagt hat.  Eine  geschickte  Feder  dürfte  jetzt  unter  genauer  Be- 
rücksichtigung beider  Aufsätze  und  der  Bemerkung  einiger  Anderer, 
z.  B.  Bluntschli's,  diese  Controverse  leicht  zum  Abschluss  bringen. 
Es  gibt  nun  einmal  Zustände,  die  im  Laufe  der  Zeit  so  mit  un- 
serer juristischen  Bildung  verwachsen  sind,  dass  wir  sie  ohne 
erhebliche  Gefahr  nicht  beseitigen  können  und  sehr  richtig  sa^ 
der  Vf.  S.  15:  „Wollten  wir  das  römische  Recht  abthun,  weil 
es  nicht  deutsch  ist  und  desshalb  nicht  unserer  Nation  angehört, 
das  wäre,  als  wollten  wir  unsere  Kleider  abwerfen,  um  nicht  der 
französischen  Mode  zu  fröhnen.  Wir  ständen  nackt  und  rechtlos 
da".  So  würden  wir  auch  ein  ganz  eigenes  Wechselrecht  er- 
finden müssen,  denn  das  bisherige  Deutschlands  ist  italienischen 
und  französischem  Boden  entsprochen.  Was  übrigens  der  Vf. 
S.  18  über  die  Unkenntriiss  des  römischen  Rechts  ungeachtet  der 
vielen  Zeit,  die  auf  dessen  Studium  den  Lehrplänen  der  Univer- 
sitäten gemäss  verwendet  werden  soll,  bemerkt,  ist  leider  nir 
allzu  wahr.  Wenn  dagegen  nach  der  üeberschrift  des  2.  Ab- 
schnitts:  „Der  Kampf  des  nationalen  und  des  römischen  Rechts 
In  Kastilien"  eine  gleiche  Schilderung  des  Kampfes  erwartet  wird, 
so  dürfte  diese  Erwartung  nicht  vollständig  befriedigt  werden. 
Zwar  bemüht  sich  der  Vf.  zu  zeigen,  dass  das  röm.  Recht  im 
Forum  iudicum  einen  bedeutenden  Platz  eingenommen  und  ausser-^ 
halb  desselben,  selbst  nach  Chindasvinds  und  Recesvinds  Verbot 
immer  noch  ein  Gegenstand  des  Studiums  besonders  der  Geist- 
lichkeit geblieben,  auch  die  Bolognesische  Schule  von  Spaniern 
besucht  worden  sei  (Raimundus  LuIIus  hätte  hierbei  erwähnt 
werden  können),  dass  ferner  die  Gesetzgebung  Alphons  des 
Weisen  das  römische  Recht  nicht  bloss  begünstigt,  sondern  auch 
im  Interesse  der  Staatsgewalt  dem  Volke  aufgedrängt  habe, 
während    das  Volk    demselben    den  kräftigsten   Widerstand  ent- 
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gegensetzte,    der   nach   laDgeni  Ringen   dahin  führte,   dass  das 
gegenseitige  Verhältniss  des  römischen  und  einheimischen  Rechts 
gesetzh'ch  geordnet  wurde.    Indessen  erscheint  in  der  hier  gege- 
benen speciellen  Beschreibung  der  spanischen  Gesetzgebung  und 
fiesetzbücher  die  Ausführung  des  eigentlichen  Gegenstandes  der 
Untersuchung  nur  wie  ein  dünner  Faden,  der  sich  am  Ende  ohne 
ein  wesentliches  Resultat  herbeigeführt  zu  haben,  verliert.    Viel- 
leicht liegt    die   Ursache    davon   in   den   Grenzen   des   Gebietes, 
welche  sich  der  Vf.  gesteckt  hat.     Hätte   er   die  Statuten   der 
Seestädte   des  mittelländischen  Meeres,   namentlich  jener,   deren 
Besitz  die  Griechen  noch  lange  Zeit  nach  dem  Verfall  des  abend- 
ländischen Reichs  behaupteten,   in  seipen  Bereich  gezogen,   dann 
auch  das  wenigstens  früherhin  mit  dem  spanischen  gleichen  Schritt 
haltende  portugiesische  Recht,  so  wäre  ihm  noch  ein  reichlicherer 
Stoff  geboten  gewesen.     Sehr  belehrend   dagegen  ist  die  Dar- 
stellung  der   spanischen    Gesetzbücher,    worin    er   vorzugsweise 
Fr.  Martin e-z  Marina  „Ensajo  Ilistörico-Critico  sobre  la  an- 
tigna  Legislacion  y  principales  Cuerpos  Legales  de   los  Reynos 
de  Leon  y   Castilla"    (Madrid,    1SÜ8.    4.)    gefolgt   sein    dürfte. 
Dennoch  enthält  seine  Darstellung  viel  Eigenthümliches  und  sie  ist 
bei  dem  vernachlässigten  Studium  des  älteren  spanischen  Rechts, 
obschon   dieses  eng  mit  den  Quellen   des  deutschen  Rechts  zu- 
sammenhängt, sehr  empfehlungswerth ;  wir  können  daher  nur  auf- 
richtig wünschen,   dass  der  Vf.  seine  Studien  fortsetzen   möge. 
Wie  viel  ist  schon   allein  noch   fiir  das  Forum  iudicum  zu  thun, 
dessen  Ausgabe  durch  die  Madrider  Akademie  nichts  weniger  als 
befriedigend    ist,    indem    es    sich    dabei    keineswegs   nur  darum 
handelt,'  die  Quelle  der  einzelnen  Bruchstücke  nachzuweisen  und 
die  Ueberschriften  gestützt  auf  eine  genaue  Vergleichung  der  Hand- 
schriften zu   verbessern«      Der   grössere  Theil  der  sogenannten 
Antiqua  und   Incertae   leges  ist  falsch  bezeichnet.     Zu  bedauern 
ist,  dass  der  Vf.   Zuaznavar  *„Ensayo  tiistörico-critico  sobre 
la  Legislacion  de  Navarra"   (Tora.  I.    San  Sebastian,  1827.    4.) 
nicht  hat  benutzen  können.     Auch  in  Zurita  Gndet  sich  Bemer- 
kenswerthes  und  selbst  in  der  „Illustracion  del  Derecho  Real  de 
Bspana,  ordenada  por  Don  Juan  Sala^^  (2  Vols.  Paris,  1837.  8.) 
80  wie  in  dem  Werke  „Teoria  de  las  Cortes  —  Por  D.  Fr.  Mar- 
tine» Marina"  (3  Tom.  Madr.,  1813.  4.)  ist  einiges  Brauchbare 
so  finden.     Ob  der  freilich  nur  in  wenig  Exemplaren  verbreitete 
„Libro  de  las  leyes  y  pragmaticas"   von  Lorenzo  de  Padilla 
Ausbeute  gewähre,  wagt  Ref.  nicht  zu  bestimmen,  da  er  das  Buch 
aller  angewendeten  Mühe  ungeachtet  nicht  hat  erlangen  können. 
Als  Resultat  seiner  Beobachtungen  glaubt  er  aber,  zum   Theil 
übereinstimmend   mit  dem  Vf.,  ob.wohl  dieser  nicht  so  weit  geht. 
Folgendes  annehmen  zu  können:   das  römische  Recht  als  ein  dem 
nationalen  zur  Seite  stehendes  Recht  wurde  frühzeitig  schon  aus 
den  Gerichten   verdrängt  und   fand  dort  selbst  nach  Entstehung 
der  Glossatorenschule  keine  bleibende  Stelle.     Dagegen  wurden 
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eiiizcbe  Sätze  desselben  in  die  neuesten  spanischen  Recl 
bticher  verwebt.  Ein  besonderer  Geg'enstand  des  Studiums  b 
es  aber  stets  mit  nur  wenigeh  in  politischen  Ereignissen  begi 
deten  Unterbrechungen.  So  ist  es  in  den  ältesten  Statuten 
Universität  Salamanca  ausdrücklich  ein  Gegenstand  des  Uni 
rkhts  und  diess  ist  es  auf  den  spanischen  Universitäten  bis 
die  neuesten  Zeiten  geblieben,  freilich  in  einer  zurückgesets 
Stellung  im  Verhältniss  zur  Philosophie  und  dem  vaterländisc 
Recht.  Bewiesen  wird  dieses  Studium  auch  durch  die  von  Ai 
nius  Augustinus  bis  auf  Gregor  von  Majans  (•{-  1781)  blühe 
civilistische  Rechtsschule,  und  die  in  den  letzten  Jahren  In  S 
nien  erschienenen  Compendien  über  römisches  Recht,  so  z.  B« 
Uebersetzung  des  Lehrbuchs  von  Mackeldej  lassen  vermuti 
dass  es  jetzt  noch  nicht  aufgegeben  sei.  Im  J.  1822,  : 
inmitten  der  Umwälzung  der  alten  Ordnung  wurden  Vorlesuo 
über  römisches  Recht  zu  Madrid  und  Valencia  gehalten. 

[2767]  Lehrbuch  des  Königlich-Sächsischen  Privatrechts.  Von  Dr.  Chr. 
Haubotd,  ehem.  K.  S.  OHGRathe  u.  ord.  Prof.  des  Vaterland.  Rechts  u. 
Nach  der  ?.*  von  Dr.  K,  Fr,  Günther,  Ordinarius  der  Juristenfacultät  u.  8 
besorgten  Ausgabe  herausgeg.  von  Dr.  Fhü,  H,  Fr,  Hansel,  Stadtgeri< 
Ratbe  zu  Leipzig.  2.  Abthl.  3.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Hahn'sche  Verl 
Buchh.    1848.-  VIII  u.  344  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.;  1.  u.  2.  Abthl.  4  T 

Ref.  hat  schon  bei  Anzeige  der  1.  Abth,  in  diesen  Blät 
(Bd.  XVII.  No.  5)  das  Verdienstliche  dieser  neuen  Ansf 
hervorgehoben.  Das  Nachtragen  der  seit  der  2.  Ausgabe 
ungemein  reichhaltig  gewordenen  neueren  Gesetzgebung  wa 
hohem  Grade  wunschenswerth ,  aber  allerdings  tauch  nicht  sc 
sehr  schwierig.  Für  jetzt  scheint  das  vorhandene  Bedarf 
befriedigt  zu  sein,  bis  dahin  wenigstens,  wo,  wie  die  Verl 
nlsse  sich  jetzt  gestaltet  haben,  eine  völlige  Umgestaltung 
sächsischen  Rechts  zu  Stande  gekommen  sein  wird.  Schwei 
wird  diess  aber  in  der  nächsten  Zeit  geschehen  können;  imi 
bleibt  immer  eine  neue  Bearbeitung  des  Haubold'schen  Lehrbii< 
eine  für  Sachsen  höchst  willkommene  Arbeit,  zumal  da  sie 
geschickten  Hand  eines  so  tüchtigen  Kenners  des  sächs.  Ret 
als  der  Herausgeber  es  ist,  anvertraut  wurde.  Es  enthält  i 
2.  Abth.  das  Besondere  Königliche  Sächsische  Privatrecht, 
zwar  die  Rechte  des  Adels,  des  Bürgerstandes,  des  Baa< 
Standes,  der  nicht  erblichen  Stände.  Dass  hier  nun  die  Aaf| 
des  Herausgebers,  bei  dem  vielen  Veralteten,  was  gerade  in 
sem  Theile  sich  findet,  eine  ungleich  schwierigere  war,  als  in 
vorhergehenden,  wird  Niemand  verkennen.  Beseitigt  konnte 
Frühere  nicht  werden,  gleichwohl  musste  aber  das  Neuere 
Stelle  finden,  und  zwar  ohne  die  durch  den  Umfang  eines  L< 
buches  vorgeschriebenen  Grenzen  zu  tiberschreiten.  Der  Her» 
hat  hier  seine  Aufgabe  durch  kurze  Zusatz-Paragraphen,  wie 
glauben,  glücklich  gelöst.  Das  Wechselrecht  ist  ganz  weg 
lassen  worden,   obschon  die  Eihfügung  desselben  in  der  m 
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Gestalt,  die  es 'in  einem  nach  dem  in  der  Siändeversammlung 
berathenen  Entwürfe  abzufassenden  Gesetze  erhalten  haben  würde, 
versprochen  worden  war.  Warum  diess  nicht  geschehen  sei,  wird 
jeder  mit  der  Geschichte  der  neuesten  Zeit  Vertraute  selbst  er- 
rathen  (vgl.  unten  No.  2793—2796).  Der  sächsische  Entwurf, 
einer  neuen  Wechselordnung  hat  durch  die  von  den  Abgeordneten 
der  deutschen  Staaten  vom  20.  Oct.  bis  9.  Dec.  vor.  J.  in  Leipzig 
staUgefundenen  Verhandlungen  über  ein  allgemeines  deutsches 
Vfechselrecht  wesentliche  Veränderungen  erlitten,  und  es  ist  aus 
jenen  Verhandlungen  ein  neuer  Entwurf  einer  allgemeinen  deutschen 
Wechselordnung  hervorgegangen.  Erlangt  dieser  Entwurf  im 
Königreich  Sachsen  Cfesetzeskjaft,  so  kann  freilich  von  einem 
eigenthümlichen  sächsischen  Wechselrecht  nicht  mehr  die  Rede . 
sein.  Die  Verlagsbuchhandlung  beabsichtigt  indess  der  Vollstän- 
digkeit halber  auch  die  Bestimmungen  des  neuentstandenen  allge- 
meinen Wechselrechts  in  Verbindung  mit  einer  kurzen  Darstellung 
lies  in  Sachsen  noch  gültigen  Lehnrechts  in  einer  3.  Abth.  nach- 
folgfen  zu  lassen.  Am  Schlüsse  der  vorliegenden  2.  Abth.  folgen 
S.  325  —  344  nach  einem  allgemeinen  Register  Zusätze  und  Be- 
richtigungen, von  welchen  die  Mehrzahl  sich  auf  die  1.  Abth. 
beziehen.  Möge  Ruhe  und  Friede  das  baldige  Erscheinen  der 
3.  Abtheilung  gestatten ! 

[27(6]  Philosophie  du  droit,  ou  Cours  dlntroduction  a  la  science  du  droit, 
par  W.  BeUme.    Tom.  IL    Paris,  Joubert.     1848.    7l8S.gr.  8.    (SFr.) 

[2189]  Lehrbuch  des  Vernuuftrechts  u.   der  Staatswissenscbaften  von  Carl 
▼.  Rotteck.    I.  Bd.  Allgem.  Einleitung  in  das  Vernunftrecht.    Natürliches 
Priratrecht.     2.  verb.  u.  verm.  Aufl.     Wohif.  Ausg.     Stuttgart,  Hallberger. 
J848.    XX  u.  320  S.  gr.  8.    (k  Lief.  15  Ngr.)       . 
Dr.  C.  V.  RoUeck's  Schriften.    1.  Bd.  od.  1.  u.  2.  L|ef. 

[2n0]  Lloterpr^tation  des  Institutes  de  Justinien  etc.  Ouvrage  in^dit 
d'Etienne  Fasquier,  Publik  par  M.  le  duc  Fasquier,  avec  une  introduction 
et  des  notes  de  IVI.  Ch.  Giravd.  Paris,  Durand.  1847.  lIG'/a  Bog.  gr.  4. 
(35  Fr.)    Vgl.  Bd.  XXI.  No.  435. 

[ani]  Histoire  du  droit  civil  de  Rome  et  du  droit  franpais,  par  M.  F.  La- 
fbrmre.  Tom.  IIL  Histoire  du  droit  fran9ais,  droit  germanique,  droit 
mixte  de  la  p^iode  ra^rovingienne  et  carlovingienne.  Paris,  Joubert.  18'18. 
Vfll  u.  535  S.  gr.  8.    (8  Fr.) 

ftm]  Vorlesungen  üb.  das  heutige  römische  Recht  von  Geo.  Fr.  Pachta. 
Herausgeg.  von  Prof.  Dr.  Ado.  A.  Fr.  Rudorff.  2.-— 5.  Lief.  Leipzig, 
B.  Tauchnitz  jun.  1847.  I.  Bd.  VI  u.  S.  161—450,  2.  Bd.  S.  1-336.  gr.8. 
(6  Lieflf.  4  Thir.) 

[ttn]  Grundriss  zu  Vorlesungen  üb.  das  gemeine  civile  Erbrecht  von  Ed. 
Il5ckliur.  Scbluss  des  Grundrisses  zu  Pandekten- Vorlesungen.  Bonn, 
Marcus.     1848.    72  S.  gr.  8.     (n.  12  Ngr.) 

l^rti]  PracUce  of  the  New  County  Courts,  with  Forms  and  Addenda;  com- 
priaing  the  Practice  of  those  Courts  under  the  Protection  Acts,  the  Insol- 
vent Act,  and  the  Judement  Debtois'  Act:  with  füll  and  elaborate  Indices. 
By  J.  r.  Archbold.    3.  edit.    Lond.,  1848.    400  S.  gr.  12.    (lOsh.  6d.) 

[2115]  The  Palace  Court  in  Constitution  and  Practice,  with  Reasons  for  its 
immediate  Abolition ,  and  Consideraiions  on  the  Question  of  Compensation, 
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and  au  Appendix ,  containing  Letters  Patents ,  Ruies  of  Court ,  Costs  etc. 
By  Sam.  Abrahams.    Lond.,  1848.    160  S.  gr.  12.    (ösb.) 

[2T76]  A  Treatise  on  the  Law  of  Evidence   as  administered  in  England  and 
Ireland,   with  Illustrations  from  the  Laws   of  American   and  other  Foreign 
States.    By  J.  Pitt  Taylor,  Esq.,  of  the  Middle  Temple.   2  Yols.    Lond, 
•  1848.    92 V4  Bog.  Lex.-8.    (2;^  lüsh.) 

[Sm]  A  Treatise  on  the  Law  of  Legacies.  By  the  late  R.  S.  Dennlsoii 
Roper,  Esq.;  and  H.  Hopley  IVbIte,  Esq.  4.  edit.  2  Yols.  Lond., 
1848.     122%  Bog.  Imp.-8.    (3<  3sh.) 

[2718]  The  Practice  of  the  Court  for  Relief  of  Insolvent  Debtors  in  London^ 
and  in  County  Courts;  with  an  Appendix  containing  the  Statutes.  By  J« 
Jagoe.    Lond.,  1847.    334  S.  8.    (n.  I3sh.) 

[2719]   A   Compendium   of  Mercantile   Law.     By   J.   Wm.   S111IIII9 
4.  edit.,  by   Oeo.  Morley  Dowäeswell,   Esq.    Lond.,   1848.     106  S.    Imp. 
(I2sh.) 

[2180]  Ricardo 's  Anatomy  of  the  Navigation  Laws,  Dissected.  By  a  Bar- 
rister.    Lond.,  1848.    206  S.  8.    (6sh.) 

Erwiederung  auf  J.  L.  Ricardo's  Schrift  (vgl.  No.  1551),  in  welcher  dieser  die  Mangelhaf- 
tigkeit der  bisherigen  englischen  Gesetzgebung  in  Betreff  der  Marine  und  des  Seewesens 
nachgewiesen. 

[2181]  "^Französische  Staats-  u.  Rechtsgeschichte  von  L.  A.  IVamkönig, 
Th.  A.  Warnkönlg  u.  L.  Stein.  IL  Bd.  (Auch  u.  d.  Tit.:  GeschichtB 
der  Rechtsquellen  u.  des  Privatrechts,  von  L.  A.  IVamkönlg  u.  Th.  Am 
IVarnkönliB;.)  Basel,  Schweighauser.  1848.  VIIl,  636  u.  231  S.,  mit 
1  lith.  u.  col.  Karte  von  M,  v.  Ring,    gr.  8.     (n.  4  Thlr.  16  Ngr.) 

[2182]  Les  Codes  fran9ais  coUationn^s  sur  les  ^ditions  ofQcielles,  les  senk 
oü  sont  rapport^s  les  textes  du  droit  ancien  et  interm^diaire  n^cessaini 
a  l'intelligence  des  articles,  par  L.  JYipier,  Paris,  Cotillon.  1848.  1408  o. 
LXIII  S.  gr.  8.     (10  Fr.) 

[2183]  Les  Codes  annot^s  de  Sirey,  contenant  toute  la  jurisprudence  jusqa'ä 
ce  jour  et  la  doctrine  des  auteurs,  4dit.  entierement  refondue  par  P.  Gilbert, 
avec  le  concours,  pour  la  partie  criminelle  de  M.  Faustin,  Helle  et  de  BL 
Cuzon.  Vol.  L  Code  civil.  Paris.  (Mannheim,  Götz.)  1847.  1069  & 
Lex.. 8.     (n.  7  Thlr.) 

8  184]  Commentaire  th^orique  et  pratique  du  Code  civil,  par  Ak-M.  Da 
aurroy;  avec  la  coUaboration  de  E,  Bonnier  et  J.-B,-P,  Roustain.  Ton»! 
(cont.  le  1.  livre  du  Code).  Paris,  Thorel.  1848.  III  u.  535  8.  gr.  ft 
(7  Fr.  50  c.) 

[2185]  Notes  ^l^mentaires  sur  le  Code  civil,  par  F.  Berrlat  Saint-Prix. 
Tom.  ra.  Art.  1387  k  2281.  No.  5501  a  9378.  Paris,  Videcoq.  184a 
876  S.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.)' 

[2186]  Nouveau  trait^  de  la  comp^tence  judiciaire  des  juges  de  paix  en  mft- 
tiere  civile  et  de  «imple  poIice,  divis^  en  deux  parties,  par  M.  J.-L.  Jay. 
Paris,  Delhomme.     1848.    624  S.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[2181]  Trait^  de  la  diffamation,  de  l'injure  et  de  Toutrage,  par  M.  Th. 
Grellet-Dumazeau.    2  Vols.    Riom,  Leboyer.     1847.    gr.  8.    (13  Fr.) 

[2188]  Le  Bon  conseiller  en  affaires,  ou  Manuel  de  l^slation  pratique, 
ä  Tusage  des  n^gociants,  des  industriels,  etc.,  par  P.  Saarel  jet  M.^ 
de  Mazincourt.  16.  ^dit.  Paris,  Baudouin  jeune.  1848.  209  S.  mit 
1  Rechentab.    gr.  12.     (2  Fr.  50  c.) 

2189]  Legislation  sur  la  police  des  chemins  de  fer.  Paris,  Chaix.  1848. 
'3  S.  gr.  12. 
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[nw]  Het  Nederlandsch  burgerlijk  Regt,  naar  de  volgorde  van  het  burgerlijk 
Wetboek  door  G.  DIephuis,  Dr.  in  de  Regten  en  Regter  te  Winschoten. 
Groningen,  Wolters.     1848.    gr.  8.     (4  FI.  30  c.) 

[2791]  *  Briefe  üb.  deutsche  Nationalgesetzgebung  von  Dr.  O.  ▼.  Wyden« 
bnigk,  Adv.  (jetzt  Geh.  Staatsrath).  Jena,  Frommann.  1848.  49  S. 
gr.  8.    (10  Ngr.) 

[ins]  ^Sachsenspiegel  od.  Sächsisches  Landrecht,  zusammengestellt  mit  dem 
Schwäbischen  nach  d.  Cod.  Pal.  167,  unter  Vergleichung  des  Cod.  pict.  164, 
mit  Uebersetzuug  u.  reichhalt.  Repertorium  von  Dr.  C.  Rob.  Sachsse ,  Prof. 
Heidelberg,  Winter.     1848.    XH  u.  535  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

[2193]  Protocolle  der  zur  Berathung  einer  Allgemeinen  deutschen  Wechsel- 
ordnung in  der  Zeit  vom  20.  Oct.  bis  zum  9.  Dec  1847  in  Leipzig  abgehalt. 
Conferenz  nebst  d.  Entwürfe  einer  Wechselordnung  f.  die  preuss.  Staaten, 
den  Motiven  zu  demselben  u.  dem  aus  d.  Beschlüssen  der  Conferenz  her- 
vorgegangenen Entwürfe.  Leipzig,  Hirschfeld.   1848.   46  Vi  Bog.  4.  (1  Thlr.) 

[fm]  Protocolle  der  zur  Berathung  einer  allgem.  deutschen  Wechselordnung 
in  der  Zeit  vom  20.  Oct.  bis  zum  9.  Dec.  1847  in  Leipzig   abgehalt.  Con- 
ferenz nebst  d.  Gesetzentwurf.    Mannheim,  Bassermann.     1848.    VIII,  114 
u.  25  S.  gr.  4.     (1  Thlr.) 
Abdruck  der  Regierungsvorlage  an  die  badischen  Stände. 

[VX]  Die  allgemeine  deutsche  Wechselordnung  mit  Einleitung  u.  Erläute- 
mogen.  Leipzig,  Brockhaus.    1848.   XL  u.  240  S.  gr.  8.   (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1136]  Allgemeine  deutsche  Wechselordnung  mit  vollständ.  Erläuterung  nach 
den  Protokollen  der  zu  Leipzig  abgehalt.  Conferenz.  Von  Dr.  Fr.  Orttoff. 
Ob.-App.-Ger.-Prä8ident.    Jena,  Bran.     1848.     138  S.  gr.  8.     (20  Ngr.) 

[fln]  »Vier  Gesetze  f.  d.  deutsche  Gewerbewesen,  entworfen  von  Dr.  H.  A. 
Meissner.  Die  Einsetzung  von  Gewerbsräthen.  —  Der  Markenschutz.  — 
Der  Musterschutz.  —  Die  Arbeitsbücher.  Leipzig,  B.  Tauchnitz  jun.  1848. 
Vfflu.  119  S.  gr.  8.    (18  Ngr.) 

[1196]  Ergänzungen  u.  Erläuterungen  der  Preuss.  Rechtsbücher  durch  Ge- 
setzgebung u.  Wissenschaft,  Herausgeg.  von  H,  Gräff,  Dr.  C.  F.  Koch, 
L  V.  Rönne y  H,  Simon,  A,  Wentzel,  3.  verb.  u.  verm.  Ausg.,  bearb.  von 
H.  Gräff y  JL  V,  Rönne,  H,  Simon,  3. — 7.  Lief.  Breslau,  G.  P.  Aderholz. 
1848.  gr.  8.  (a  1  Thlr.  15  Ngr.) 
3.  Lief. :  Ergänzungen  zur  Hypotheken-  u.  Deposltal-Ordnung.  Bd.  IX.  (VllI  u.  412  S.)  — 
4.-7.  Uet:  Ergäiizangen  zur  Allgem.  Gerichts- Ordnung.  Bd.  VII  n.  VIII.  (S.  1— 576  u.  572  S.) 

[1999]  Nene  Sammlung  sämmtlicher  in  der  Preuss.  Rheinprovinz  f.  Re<;^ts- 
pflege  u.  .Verwaltung  Geltung  habenden  Preuss.  Gesetze  u.  Verordnungen. 
Nebst  Sachregister.  6.  Abth.  Trier,  Troschel.  1847.  741  S.  8.  (n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

[MO]  Das  Preuss.  Jagd-Recht  von  K.  W.  Hahn,  O.-L.-G.-Rath.  2.  ganz 
Qmgearb.  Aufl.  2.  Abthl.  [Polizei-  u.  Strafrecht.]  Breslau,  G.  P.  Aderholz. 
1848.    XVI  u.  S.  225—429.    gr.  8.    (cpl.  2  Thlr.) 

[Ml]  Die  Preuss.  Domainen  in  staatsrechtl. ,  Jurist  u.  administrativer  Be- 
ziehung. Ein  Handbuch  üb.  das  Verwaltungs-,  Rechts-  u.  Hypothekenwesen 
der  Domainen  im  Preuss.  Staate  von  Dr.  G.  M.  Kletke.  (In  2  Thin.) 
1.  Thl.    Berlin,  Mylius.     1848.    VI  u.  360  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[M]  Das  Stempel-Steuer-Gesetz  vom  7.  März  1822  nebst  den  dazu  gehö- 
rigen spätem  Verordnungen  u.  Erläuterungen  zum  prakt.  Gebrauch  zusam- 
mengestellt von  JL  F,  Schmidt,  Land-  u.  Stadt -Ger.-Aktuar.  (2.  verm.  Ausg.) 
Sorau.  (Berlin,  Heymann.)     1848.    II  u.  244  S.  gr.  8.     (n.  24  Ngr.) 

[SOS]  Die  Gesetze  üb.  die  Aufnahme  neu  anziehender  Personen,  die  Ver- 
pflichtung zur  Armenpflege,  die  Erwerbung  u.  d.  Verlust  der  Eigenschaft 
als  Preuss.  Unterthan,  sowie   den  Eintritt  in  fremde  Staatsdienste,  u.   die 
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Bestrafung  der  Landstreicher/ Bettler  u.  Arbeitsscheuen  vom  31.  Dez.  1842 
u.  6.  Jan.  1843,  nebst  e.  voliständ.  Zusammenstellung  alier  dieselben  ergänz, 
u.  erläut.  Allerh.  Kabinets-Ordres  u.  s.  w.,  mit  einem  aiphabet.  Sachregister 
herausgeg.  von  d.  Bürgermstr.  Ullrich.  Eisleben,  Reichardt.  1848.  IV  u. 
164  S.  8.     (18  Ngt.) 

[2804]  Die  ländliche  Gemeinde-  u.  Polizei- Verfassung  in  Preussens  ostlichen 
u.  mittleren  Provinzen  nebst  e.  Entwurf  zu  derselben  von  Lette,  Präsident. 
Berlin,  Jonas.     1848.     103  S.  gr.  8.     (W^  Ngr.) 

[2805]  Die  Feldpolizei-Ordnung  f.  alle  Landestheile ,  in  denen  das  AUgem. 
Landrecht  Gesetzeskraft  hat,  mit  Ausschluss  der  Kreise  Rees  u.  Duisburg  vom 
1.  Nov.  1847.  Minden,  Essmann.  1848.   21  S.  12.   (n.  2  Ngr.)   Vgl.  No.  1578. 

[2806]  Gesinde-Ordnung  f.  die  Rheinprovinz  vom  19.  Aug.  1844,  nebst  erläut. 
u.  ergänz.  Anmerkk.  u.  den  Verordnungen  v.  2L  Sept.  1847  u.  29.  Sept.  1846. 
Mülheim  a.  d.  Ruhr,  v.  Kamp.    1847.     16  S.  8.     (n.  3  Ngr.) 

[2807]  Rechtsfälle  aus  der  Praxis  des  K.  Geh.  Ob.-Tribunals  neuem  Ver- 
fahrens. Aus  amtl.  Mittheilungen.  (Jahrg.  1847.)  2.  Bd.  Berlin,  Jonas. 
IV  u.  342  S.  gr.8.  (ä'n.  1  Thlr.  15  Ngr.;  —  (2.  Jahrg.)  1848.  In  13  Hftn. 
Ebend.     1.  Hft.  52  s/gr.  8.'    (ä.  ,n.  10  Ngr.) 

Die  jui-istische  WochenRcbrin:  f.  die  preuss.  Staaten  wird  den  Käufern  der  „Rechtsfalle" 
für  n.  1  Thlr.  15  Ngr.  abgelassen. 

[2808]  Der  Sekretair  bei  den  k.  preuss.  Gerichts-Behörden  od.  Anleitung  zum 
Expediren  nebst  Formularen  u.  s.  w.  von  L.  F.  Schmidt^  Land-  u.  Stadt- 
Ger.-Aktuar.  (2.  wohlf.  u.  verm.  Ausg.)  Sorau.  (Berlin,  Heymann.)  1848. 
XIV  u.  496  S.  gr.  8.     (n.  24  Ngr.) 

Hieraus  einzeln:    Expeditions-Fomiulare  zur  AusrQbrung    der  Verordnung   vom  21.  Juli 
1847  od.  Anhang  III.  zum  Sekretair  u.  s.  w.    16  8.    (2  Pigr.) 

[2809]  Das  gemeine  u.  Württemberg.  Privatrecht  von  Dr.  A.  II.  neyscher, 

3.  (letzter)  Bd.  Tübingen,  Fues.  1848.  XXu.5Ü5S.  gr.8.  (n.  2  Thlr.  8  Ngr.; 
cpl.  3  Bde.  n.  7  Thlr.  4  Ngr.) 

[2810]  Entwurf  einer  bürgerlichen  Prozess-Ordnung  für  das  Kon.  Württem- 
berg. (Äusgearb.  von  Ob.-Trib.-Director  v.  Harpprecht;  herausgeg.  vom  k. 
JustizMinisterium.)  Stuttgart,  Steinkopf.  1848.  VIII  u.  302  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.) 

[2811]  Die  Processnoth  in  Württemberg.  Mit  Vorschlägen  zur  Abhülfe.  (Von 
m  Daniel,)    Ellwangen,  Brandegger.     1848.    55  S.  8.     (9  Ngr.) 

[2812]  Handausgabe  der  gesammten  K.  Württemberg.  Pfandgesetzgebung,  entb. 
das  Pfand-,  Prioritäts-  u.  Executionsgesetz  u.  s.  w.  Mit  e.  gemeinfaaaüchen 
Belehrung  f.  die  Unterpfandsbehörden,  kurzen  Anmerkk.  u.  Erläuterungen  u. 
e.  voliständ.  Sachregister.  Ulm,  F.  Ebner.  1847.  VI  u.  331  S.  br.  gr.  12. 
(n.  19  Ngr.) 
Umschlagstitel:  Voliständ.  Sammlung  der  K.  Württemberg.  Pfandgesetzgebung  u.  s.  w. 

gB13]  Mittheilungen  aus  der  Praxis  der  Württemberg.  Civilgerichte   von  Dr. 
.  F.  ▼.  Huihasel,   Kreisgerichtshofs-Dir.     Neue  Folge.     1.  Hft.     Reut- 
lingen, Macken.     1848.    372  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  17  Va  Ngr.) 
1.  Folge.    1.  (einziges)  Heft.    Tübingen,  Oslander.    1846.    (i  Thlr.  10  Ngr.) 

[2814]  Neue  Sammlung  bemerkenswerther  Entscheidungen  des  Ober-App.- 
Gerichts  zu  Cassel.  Herausgeg.  unter  der  Aufsicht  des  Kurf.  Justiz-Mini- 
steriums V.  F.  G.  L.  Strippelmann,  O.-App.-Ger.-Secr.  4.  Thl.  2.  AbthL 
Cassel,  Fischer.     1848.    VIII  u.  528  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Das  Ober- Appellationsgericht,  Civil-Senat ,  zu  Cassel,  nach  dessen  Ver- 
fassung, Competens^  Process  u.  Geschäftsgang  dargestellt. 

[2815]  Die  Gesetzgebung  des  Grossherzogthums  Hessen  von  J.  G.  K.  E. 
Kücbler,  pens.  Kreissekr.  Einleitender  Thl.  Darmstadt,  Leske.  1848. 
XXXIV  u.  452  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 


[■ 
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[SB16]  Gesetz-Sammlung  f.  das  Herzogth.  Altenburg  auf  das  Jahr  1847. 
Nr.  1—49.   Altenburg,  (Schnuphase).   1848.   Vm  u.  140  S.  gr.4.  (n.  l  Thlr.) 

[ffil7]  Gesetz-Sammlung  f.  d.  Fürstenth.  Schwarzburg-Rudolstadt.  Jahrg.  1848. 
Rudolstadt,  (Froebel).    4.    (n.  20  Ngr.) 

[2B18]  Gesetz-Sammlung  f.  das  Fürstenth.  Schwarzburg-Sondershausen.  1847. 
.Sondershausen,  Eupel     222  S.  gr.  4.     (l  Thlr.  10  Ngr.), 

[2819]  Allgemeine  bürgerl.  Prooess-Ordnung  f.  das  Kon.  Hannover.  Mit  Er- 
läuterungen f.  Juristen  u,.  Nichtjuristen.  Hannover,  Pockwitz.  1848.  VJII  u. 
147  S.  gr.  8.     (12  V2  Ngr.) 

[ffi»]  Allgemeine  bürgerl.  Process-Ordnung  f.  d.  Königr.  Hannover.  Unter 
besond.  Berücksichtigung  der  Regierungs-  u.  ständischen  Motive  zum  prakt. 
Gebrauch  berausgeg.  von  Dr.  Ado.  Leonhardt.  Hannover,  Helwing.  18i8., 
XI  u.  275  S.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[ZSllI  Gesetzsammlung  f.  die  Mecklenburg-Schwerin'schen  Lande.  2.  Folge 

umfassend  den  Zeitraum  vom  Anf.  dieses  Jahrh.  bis  zum  J.  1847.  Red.  von 

AdF.  Jiaabe.  15.  u.  16.  (3.  Bd.  4.  u.  5.)  Lief.  Polizeisachen*  Parchim, 
Hinstorflf.     1848.    S.  337-592.    gr.  8.    (a  n.  23V5  Ngr.) 

[2822]  Sammlung  der  Statute,  Verordnungen  u.  Verfügungen,  welche  d.  bürgerl. 
Process  des  Herzogth.  Schleswig  betreffen.  Herausgeg.  begleitet  von  Es- 
march,  (2.  Ausg.)  Schleswig,  Bruhn.  1848.  LXII  u.  820  S.  gr.  8. 
(n.  3  Thlr.) 

[2B23]  '^'Vorträge  üb.  merkwürdige  Erscheinungen  in  d.  Hamburgischeii  Rechts- 
geschichte. Gehalten  in  d.  Jurist.  Section  d.  geschichtl.  Vereins  in  Hamburg 
von  Dr.  C.  Trümmer.  2.  Bd.  2.  Heft.  Hamburg,  Meissner.  1848. 
S.  177—335.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.;  2  Bde.  n.  4  Thlr.  25  Ngr.) 

[2BIi]  Ueber  die  Frage:  ob  die  Publikation  von  Berichten  üb.  die  bürger- 
schaftl.  Verhandlungen  nach  d.  Gesetzen  als  verboten  u.  strafbar  zu  behan- 
deln sei?  Bericht,  der  am  19.  Jan.  1848  von  d.  Vereine  hamburg.  Juristen 
mit  d.  Prüfung  des  obigen  Gegenstandes  beauftragten  Commission,  nebst 
e.  Vorworte  u.  s.  w.    Bremen,  Heyse.     1848.    24  S.  gr.  8.     (n.  2^^  Ngr.) 

[2825]  Schiffahrts-Gesetze  so  wie  Handels-  u.  Schiffahrts- Verträge  verschie- 
dener Staaten  im  J.  1847.  Eine  übersieht!.  Zusammenstellung  von  Dr.  Ado. 
Soetbeer.  Nebst  e.  Anh.  enth.  den  deutschen  Text  der  Handels-  u.  Schif- 
fahrtsverträge der  drei  Hansestädte  so>vie  Hannover's,  Oldenburg's,  Meck- 
lenburg-Schwerin's.  Hamburg,  Perthes-Besser  u.  Mauke.  1848.  XV  u. 
46  8.  gr.  4.     (Engl.  Einb.  n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 


[2826]  Trait^  de  Tinstruction  criminelle,  ou  Theorie  du  Code  d'instruction 
criminelle,  par  M.  Faustin  Helle.  Tom.  IXI.  De  Taction  publique  et  de 
Taction  civile,  2.  partie.  Paris,  Hingray,  Cosse  et  Delamotte.  1848.  812  S. 
gr.  8.    (9  Fr.) 

[2827]  Essai  sur  la  discipline  des  prisons,  ou  Comparaison  entre  les  systemes 
de  Separation  et  d'agr^gation  des  prisonniers,  traduit  de  l'anglais  de  M. 
Bowc.    Paris,  impr.  de  Crapelet.     1848.    VIH  u.  128  S.  gr.  8. 

[aBttl  Der  Preussische  Straf-Gesetz-Entwurf.  Beleuchtet  vom  Standpunkte 
der  Wissenschaft  u.  der  Politik.  Von  einem  preuss.  Staatsmanne.  Leipzig, 
Blum  u.  Co.     1848.    84  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[S29]  Bonner  Briefe  üb.  den  Entwurf  des  Strafgesetzbuchs  für  die  preuss. 
Staaten  von  1847.  (Von  ProL  Böcklns.)  Bonn,  Marcus.  1848.  VIU  u. 
76  S.  gr.  12.    (n.  10  Ngr.) 

[ffiao]  Ueber  4ie  Bestrafung  der  Geistlichen  nach  d.   neuen  Entwürfe  des 
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Strafgesetzbuches  für  Preussen  von  Dr.  N.  München,   Domkapit.    Kölu, 
Du  Mont-Schauberg.     1848.     18  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 
Besonders  abgedruckt  aus  der  „Kölnischen  Zeitung". 

[2831]  Nachtrag  zu  meiner  Kritik  üb.  den  Titel  des  Entwurfes  des  Preuss. 
Strafgesetzbucheji  von  d.  Verbrechen  d.  Geistlkhen  von  Fd.  Walter,  Prof. 
Bonn,  Weber.     1848.    21  S.  gr.  8.     (5  Ngr.) 

[2832]  Wegweiser  f.  die  Württemberg.  Ortsvorsteher  u.  Gemeinderäthe  im 
ganzen  Gebiete  d.  Straf  rechts.  Nach  d.  neuesten  Zustande  der  Gesetzge- 
bung bearb.  von  W.  Hanber.   Blaubeuren,  Mangold.    1847.    VIII  u.  35  S. 

gr.  8.     (7%  Ngr.) 

[2833]  Der  Prozess  Mendelssohn.  Nach  d.  Kölnischen  Zeitung.  Düsseldorf, 
Kampmann.     1848.     42  S.  8.    (n.  5  Thlr.)    • 

[2834]  Die  Geschworenen  u.  das  öffentlich  mündliche  Rechtsverfahren.  Mit 
Hinblick  auf  d.  grossen  Polenprocess  in  Berlin  von  Dr.  G.  F.  König  seil. 
Hamburg,  Hoflfmann  u.  Campe.     1848.     75  S.  8.     (772  Ngr.) 

[2835]  Erdmann  Fit^ner^s  Leben  u.  Ende.  Eine  merkwürdige  Kriminal-Ge- 
schichte neuester  Zeit  von  C.  Lp.  Schuck,  ev.  Geistl.  Wohlau,  Mütze. 
1848.    40  S.  gr.  8.     (4*  Ngr.) 

[2836]  Der  neueste  polit.  Criminalprocess  in  Hamburg,  nebst  Actenstücken. 
Braunschwejg,  Vieweg  u.  Sohn.     1848.     40  S.  gr.  8.    (S^/j  Ngr.) 


Länder-  und  Völkerkunde* 

[2837]  The  Observations  of  Sir  Ilichard  Hawkins,  Knight,  in  bis  Voyage 
in  the  South  Sea  in  the  year  1593.  Edited  by  C.  R,  Drinkwater  Betkune^ 
Capt.  R.  N.  London,  printed  for  the  Hakluyt  Society.  (Smith,  Blder  and  Co.) 
1848.     gr.  8. 

[2838]  Select  Letters  of  Christopher  Columbus:  with  other  Original  Docu- 
ments  relating  to  Ins  four  Voyages  to  the  I^ew  World.  Translated  by  Ä. 
H,  Major,  esq.  London,  printed  för  the  Hakluyt  Society.  1847.  gr.  8. 
(No.  2837  u.  2838  Prän.-Preis  21  sh.) 

Die  Haklujt- Gesellschaft  wurde  ini  Frühjahr  1847  aa  dem 
Zwecke  gegründet,  seltene  und  werthvolle  Reisen  und  geogra- 
phische Berichte  von  früher  Zeit  her  bis  zum  Beg-inn  des  18.  Jahrb. 
zu  drucken  und  unter  ihre  Mitglieder,  welche  dafür  cinea  jährL 
Beitrag  von  1  Guinee  zahlen,  zu  vejtheilen.  Sie  hat  ihren  Namen 
von  dem  im  J.  1616  verstorbenen  Rev.  Rieh.  Haklujt,  dem  be- 
kannten fleissigen  Sammler  in  diesem  Zweige  der  Literatur,  dem 
Freunde  von  Sir  Frc.  Drake,  Sir  Walt.  Raleigh,  Sir  J.  Hawkins 
und  anderer  Seemänner  aus  der  Regierungsperiode  der  Königin 
Elisabeth.  Die  erste  Veröffentlichung  dieser  Gesellschaft  (No.  2837) 
ist,  wie  gesagt  wird,  nicht  wegen  ihrer  Seltenheit  ausgewählt, 
sondern  weil  die  Art  der  Erzählung  eine  solche  ist,  dass  man 
wohl  anzunehmen  berechtigt  ist,  Hakluyt  würde  diese  Observations 
selbst  in  sein  grosses  Werk  „Principal  Navigations,  Yojages  etc. 
of  the  english  hation'^  (3  Bde.  1598  ff.  Fol.)  aufgenommen  haben. 
Es  ist  eine  einfache  Seemannsgeschichte  von  einer  unglücklichen 
Reise,  vom  Commandeur  selbst  erzählt  und  mit  Bemerkungen 
untermischt,  die  naturgemäss  aus  der  Erzählung  entspringen.   Der 
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Vf.  derselben  war  der  Sohn  des  schon  genannten  berühmten  See- 
fahrers Sir  John  Hawkins;  über  seine  weiteren  Lebensverhältnisse 
sind  Andeutungen  nicht  gegeben.  Ueberhaupt  hat  der  Heraus- 
geber sich  bei  diesem  Abdruck  darauf  beschränkt,  den  Original- 
text wieder  herzustellen,  die  von  H.  besuchten  Plätze  mit  ihren 
neueren  Namen  zu  bezeichnen  und  Erläuterungen  solcher  obsoleter 
Wörter  und  Kunstausdrücke  zu  geben,  die  nothwendig  den  nicht 
eingeweihten  Leser  stören  müssen.  —  Die  zweite  von  der  Hakluyt 
Societj  im  J.  1847  veröffentlichte  Schrift  enthält  im  Allgemeinen 
Das  nicht,  was  man  hier  vielleicht  vermuthen  durfte,  uämlich  auch 
nicht  ein  einziges  neues  Document  in  Bezug  auf  die  Geschichte 
und  die  Reisen  des  Columbus.  Der  Herausgeber  hat  sich  bei 
Sammlang  des  Materials,  wie  die  Einleitung  bezeugt,  zwar  viele 
Mühe  gegeben,  aber  kein  einziges,  und  wäre  es  nur  ein  unbe- 
deutendes neues  Factum  aufzustellen  vermocht.  Daher  ist  denn 
auch  die  Einleitung,  die  einen  grossen  Theil  des  Bandes  einnimmt, 
olTenbar  allzu  ausführlich  und  auch  in  sofern  nicht  befriedigend, 
als  der  Vf.  einzelne  Unklarheiten  und  Widersprüche  nicht  ver- 
mieden hat.'  So  behauptet  er  unter  Anderm,  Columbus  habe 
St.  Salvador  nicht  auf  seiner  ersten  Reise  1492  entdeckt,  sondern 
Tarks  Island ;  und  doch  spricht  er  schon  auf  der  nächsten  Seite 
von  St.  Salvador  als  einer  der  Inseln^  die  von  Columbus  1492 
entdeckt  wurden,  und  erwähnt  Turks  Island  gar  nicht.  Eine 
belobende  Erwähnung  verdient  dagegen  die  Aufmerksamkeit,  die 
Hr.  M.  bei  der  Beleuchtung  der  verschiedenen  Ausgaben  von 
Colambs  Briefen  angewendet  hat,  namentlich  des  Briefs  vom  14. 
März  1493  am  Anfange  der  Einleitung.  Die  Schreiben  selbst  sind 
übrigens  aus  den  spanischen  oder  lateinischen  Originalen  gut 
übersetzt  und  mit  einigen  nützlichen  Noten  versehen.  Unter  den 
hier  zusammengestellten  sieben  Documenten  sind  fünf  Briefe  von 
Columbs  Hand,  welche  seine  erste,  dritte  und  vierte  Reise  be- 
schreiben. Der  Bericht  über  die  zweite  Reise  ist  von  Dr.  Chanca, 
der  als  Arzt  diese  Expedition  begleitete.  Das  siebente  Document 
ist  ein  Auszug  aus  dem  Testament  des  Diego  Mendez,  eines  der 
Offiziere  des  Columbus  während  der  vierten  Reise,  worin  ein 
detailHrter  Bericht  von  vielen  interessanten  Abenteuern  enthalten 
ist,  die  Mendez  unternahm,  Columbus  aber  nicht  beschrieb.  Keines 
dieser  Documente  scheint  übrigens  mit  voller  Sicherheit  festzu- 
stellen ,  dass  der  grosse  Continent  von  Amerika  durch  Columbus 
gefunden  wurde.  Diese  Entdeckung  muss  man  wahrscheinlich 
dem  Vesputius  lassen,  dessen  Namen  merkwürdiger  Weise  Hr. 
Major  durch  das  ganze  Buch  nicht  einmal  nennt.  Dagegen  be- 
richtet er  von  dem  Gesuch  des  Bruders  des  Columbus  an  den 
K.  Heinrich  YII.  von  England  um  das  Jahr  1491.  Und  hierzu 
macht  nun  das  „Athenaeum^^  eine  in  der  That  interessante  Bemer- 
Ining.  Frühzeitig,  heisst  es  dort,  bald  nach  dem  Regierungs- 
ADtritt  -Heinrichs  VHI.  stösst  uns  die  erste  Erwähnung  im  Eng- 
lischen von  der  Entdeckung  Amerika's  auf  und   sonderbar  genug 
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in  einem  Theaterstück,  das  dem  Drucker  John  Rasteil  zuge- 
schrieben wird.  Hier  ist  nämlich  die  Rede  von  dem  neng'efun- 
denen  Lande,  „dessen  Entdeckung  der  König*  frischen  Andenkens, 
der  weiseste  Fürst  Heinrich  VH.  verursachte". 

Which  the  noble  king  of  late  memory 
The  most  wise  prince  tiie  seventh  Henry 
*   Caused  Arst  to  be  found. 

Wenn  man  dieser  Autorität  Vertrauen  schenkt,  und  wohl  zu 
bemerken,  Rasteil  war  der  Schwager  des  Thomas  Morus,  so  gab 
Heinrich  VH.  dem  Bartholomäus  Columbus  nicht  nur  ein  allegro 
volto,  sondern  er  gewährte  ihm  eine  solche  Unterstützung,  die 
„Amerika's  erstes  Auffinden  veranlasste".  Wir  maassen  uns,  sagt 
das  Athenaeum,  keine  Entscheidung  darüber  an,  welches  Gewicht 
diesem  Beweisstücke  gebührt,  aber  auf  jeden  Fall  ist  es  der 
Beachtung  werth  —  und  bis  jetzt  hat  es  eine  solche  noch  nicht 
gefunden.  —  Die  nächste  Lieferung  der  Schriften  der  Haklnyt 
Society  wird  enthalten:  „The  Discoverie  of  the  Empire  of  Guiaiia, 
by  Sir  Walter  Raleigh,  edited  hy  Sir  Rob.  Schomburgk^' 
und  „The  East  India  Voyage  of  Sir  H.  Middleton,  from  the 
rare  edition  of  1606  edited  by  Bolton  Corney,  esq.^^ 

[2839]  Die  Nikobarlsciien  Inseln.  Eine  geographische  Skizze,  mit  spezieller 
Berücksichtigung  der  Geognosie  von  Dr.  phil.  H.  Hink,  Naturforscher  der 
Expedition  mit  der  Kgl.  Dänischen  Corvette  ,,GaIathea^.  Copenhagen,  H.  C. 
Klein.    1847.   VÜI  u.  188  S.  mit  l  Ansicht  u.  1  Karte.  8.   (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  aus  etwa  zwanzig  Inseln  bestehende  Gruppe  der  Nikobaren, 
welche  sich  zwischen  dem  6.  und  10.  nördl.  Breitengrade  zwischen 
den  Andamaninseln  und  Sumatra  ausbreiten,  sind,  obgleich  bereits 
seit  90  Jahren  nominell  unter  dänischer  Oberhoheit  stehend,  einer 
eigentlichen  dauernden  Golonisation  bisher  nicht  zugänglich  ge- 
wesen. So  wichtig  bleibende  Niederlassungen  auf  diesen  frucht- 
baren Eilanden  sein  mögen,  deren  Kanäle  fortwährend  von  zahl- 
reichen Handelsschiffen  durchkreuzt  werden,  und  deren  sicher 
gebildete  Häfen  zur  Landung  förmlich  einladen,  so  hat  dennoch 
die  Ungunst  des  Klimas  unüberwindlich  scheinende  Schwierig- 
keiten in  den  Weg  gestellt.  Selbst  die  Mission,  welche  die 
Mährischen  Brüder  von  1768—1787  auf  Nangkovry  hatten,  mnsste 
gänzlich  aufgegeben  werden,  und  würde  auch,  wenn  man  sie 
behauptet  hätte,  kaum  Früchte  getragen  haben,  da  schon  die 
vollständige  Indolenz  und  Bildungsnnfähigkeit  der  Bewohner,  die 
ohne  alle  religiöse  Vorstellungen  lebten,  an  welche  man  hätte  an- 
knüpfen können,  jeden  Bildungsversuch  vereitelte.  Unter  solchen 
Umständen  ist  begreiflicher  Weise  die  Kunde  der  natürlichen  Be- 
schaffenheit dieser  Inseln,  ihrer  Bewohner  und  Producte  bisher  sehr 
dürftig  geblieben,  und  die  Erdkunde  sowohl  als  die  Naturwissen- 
schaften haben  sich  des  günstigen  Geschickes  zu  freuen,  welches 
einem  Naturforscher  der  zu  einer  wissenschaftlichen  Expedition 
im  J.  1845  ausgerüsteten  dän.  Corvette  Galathea  erlaubte,  einen 
längern  Aufenthalt  (vom  Jan.  bis  Mai  1846)  auf  den  wichtigsten 
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dieser  Eilande  zu  nehmen,  um  sie  namentlich  in  g'eolog'ischer 
Hinsicht  zu  untersuchen.  Freilich  ist  es  dem  Vf.  des  vorlieg. 
Baches  nicht  möglich,  uns  mehr  als  eine  blosse  Skizze  zu  bieten, 
da  die  Umstände  umfassende  Forschungen  nicht  möglich  machten ; 
indess  enthält  auch  diese  .Skizze  viel  Lehrreiches  und  Interes- 
santes, da  auch  die  übrigen  Mitglieder  der  Expedition  ihn  mit 
den  in  das  Bereich  ihrer  besondern  Fachwissenschaft  einschla- 
genden Beiträgen  unterstützt  haben.  Als  Zoologen  nämlich  waren 
bei  der  Expedition  thätig  die  Hrn.  Behn,  Reinh^ardt  und 
Kjellerup,  als  Botaniker  Hr.  Kamphövener,  der  aber  krank 
von  Pnlo  Penang  aus  in  die  Heimath  zurückkehrte  und  bald  nach 
seiner  Heimkehr  starb,  und  an  seiner  Stelle  der  Arzt  Dr.  Dicd- 
richsen;  auch  ein  Deutscher,  Hr.  Dr.  Philippi  vom  Königl. 
Herbarium  in  Berlin,  schloss  sich  in  Ostindien  auf  die  Einladung 
des  Commandeurs  Steen  Bille  an.  Als  Aerzte  waren  die  Hrn. 
Matthlessen,  Rosen  und  Diedrichsen  angestellt;  mft  den 
phjsikal.  und  meteorologischen  Beobachtungen  waren  die  Lieut. 
Rothe  und  Ravn  beauftragt;  die  ethnographischen  Sammlungen 
machte  der  Schiffspred.  Hansen;  die  Handelsverhältnisse  zog 
Hr.  Nopitsch  aus  Altena  in  Betracht.  Die  geognostlschen 
Untersuchungen  bilden  Indess  den  Hauptinhalt  des  Buches,  welches 
als  eine  erweiterte  deutsche  Bearbeitung  der  von  Hrn.  Rink  an 
den  König  von  Dänemark  erstatteten  Berichte  gelten  kann.  Die 
Branakohlenbüdung  ist  die  älteste  und  vorherrschendste  auf  allen 
Inseln,  näbienüich  auf  Gross-  und  Klein-Nikobar,  MIu  und  Katt- 
schal.  Ihr  Alter,  welches  zugleich  das  Alter  der  ganzen  Insel- 
pmppe  ist,  lässt  sich  genau  noch  nicht  bestimmen,  doch  deuten 
die  wenigen  darin  aufgefundenen  organischen  Reste  auf  einen 
tertiären  Ursprung.  Diese  geschichteten  Sandstein-  und  Schiefer- 
massen ,  welche  den  ebenen  Meeresboden  vor  dem  Ei:ßcheinen  der 
Inselgruppe  bedeckten,  wurden  durch  eine  später  eingetretene 
Erhebung  plutonischer  Gebirgsarten  durchbrochen,  von  welchen 
die  kleinen  Felseninseln  an  der  Ostküste  von  Gross-Nikobar  aus- 
schliesslich gebildet  sind.  Von  eigentlich  vulkanischen  Gebirgs- 
arten hat^der  Vf.  keine  Spuren  gefunden.  Die  Bildung  des  älteren 
Alluviums  ist  durch  einige  Durchschnittszeichnungen  erläutert.  Die 
wichtigste  und  interessanteste  Formation,  welche  das  gesammte 
gegenwärtig  bewohnte  Küstenflachland  ausmacht,  ist  das  jüngste 
noch  fortwährend  im  Wachsen  begriffene  Alluvium,  welches  einen 
sehr  verschiedenen  Ursprung  hat.  Das  eine,  welches  der  Vf. 
das  Sösswasseralluvlum  nennt,  rührt  von  den  durch  die  Bäche 
von  der  Oberfläche  der  Berge  herabgespülten  Sand-  und  Thon- 
massen  her;  es  konnte  sich  freilich  nur  in  den  Buchten  bilden, 
in  denen  die  Brandung  des  Meeres  nicht  störend  entgegentrat, 
wie  diess  namentlich  auf  der  Südspitze  von  Gross-Nikobar  und  an 
der  Nordspitze  von  Kleln-Nikobar  der  Fall ,  und  auf  der  beige- 
gebenen  geognostlschen  Karte  sehr  anschaulich  gezeichnet  ist. 
Gross-Nikobar  endet  gegen  Süden  in  zwei  divergirende  Hügel* 
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rücken,  welche  ein  von  dem  Flusse,   der  es  durchströmt,   gebil- 
detes Flachland,  und  an  ihrem  äussersten  Ende  einen  Meerbusen 
umschliessen,    dessen    Umbildung   zunächst   in    Mangrovensumpf, 
und  dann,  wenn  diesen  die  Meeresfluth  nicht  mehr  erreichen  kann, 
in  trockenes,  vegetationsreiches  Land  noch  immer  fortdauert.    Die- 
selben Verhältnisse  der  Alluvialbildung  wiederholen  sich  in  Klein- 
Nikobar,  wo  Sumpf  und  Meerbusen  fast  unmerklich  in  einander 
übergehen,  und   die  Grenze  nur  durch  das  Auftreten  der  Rhho*- 
phoren  bezeichnet  wird.    Von  ganz  andern  Bedingungen,  welche 
die  gleichzeitige  Bildung  des  Süsswasseralluviums  geradezu  aas*- 
schliessen,  ist  die  Entstehung  des  Meeresalluvinms  abhän^g.    Das 
scheinbar  geringfügigste  organische  Leben,  die  Koralle,  wird  hier 
Veranlassung  zu  den  gewaltigsten  Revolutionen.    Die  Unibfldoo^ 
der  von  ihren  Bewohnern   verlassenen   ungeheuren   Korallenriffe, 
welche  in  regelmässigen  Formen  sich  überall  dort  aufbauen,  wo 
bei   b'ewegtem    Wellenschlage    ein    fester   Meeresgrund    an   den    j 
Kästen  vorhanden  ist,  in  einen  fast  krystallinischen  Korallenlcalk- 
stein,  in  dem  durch  chemische  Processe  die  ursprüngliche  or|^- 
nische  Structur  gänzlich  verschwindet,   wurde  besonders  auf  der 
Insel  Milu  beobachtet   und  nachgewiesen,   so  dass  der  Vf.  slck 
in  seinen  Ansichten  ganz  der  sinnreichen  Theorie  zuneigt,  weldle 
Darwin  in  sdnem  Werke  über  Korallenriffe  aufgestellt  baU    Alf    - 
diese  Untersuchungen  folgt  ein  Cap.  über  die  klimatischen  Vier- 
hältnisse,  nebst  einem  Auszüge  aus  den  von  den  Officieren  derOa- 
lathea  angestellten  meteorologischen  Beobachtungen.     Die  mltäere 
Temperatur  scheint  28^  C.  zu  sein;   sie  variirt  nach  des  Ws. 
Beobachtungen  zwischen  25^  und  33^  in  vollkommenen  Schatten; 
die  Jahreszeiten    scheinen    auf  diese  Veränderungen    gans  ohne 
Einfluss  zu  sein;   auch  die  Tages-  nnd  Nachtzeit  sind  nur  dnrch 
eine  Differen/i  von  S'/j"  unterschieden.    Die  Vegetation  bietet  ehe    ^ 
ausserordentliche  Verschiedenheit   dar,    indem    einige  der  Inseln 
überall  mit  dichtem  Walde,  andere  fast  nur  mit  Gras  bewachsen     i 
sind ,  und  ein  pflanzengeographisches  Studium  dieser  Inseln  würde   j 
desshalb  gewiss  interessante  Aufschlüsse  über  den  Einfluss  des   t 
Bodens  auf  die  Vegetation  geben.     Das  hier  gegebene  Vcgeta-    j 
tionsgemälde  scheint  noch  etwas  aphoristisch  zu  sein,   da  Herrn    ] 
Kamphöveners  Thätigkeit  durch  seine  Kränklichkeit  sehr  gf-    ^ 
hemmt   worden   sein   mag ; '  die    angeführten  Pflanzeitnamen  sind    ; 
bisweilen  sehr  incorrect  geschrieben,  so  Barjngtouia  statt  Bar- 
ringtonla.      Die    gesammelten   Pflanzen    sind    bisher   noch  nicht 
publicirt  worden ;    wahrscheinlich  sind   dieselben  dnrch  Hm.  Dr. 
Philippi   auch   nach   Berlin  gekommen,    so   dass  man  sich  mit   . 
Hrn.  Dr.  Klotzsch  der  Hoffnung  hingeben  darf,  „jetzt  von  der 
Vegetation    der  Nlkobaren    etwas   mehr   zu   erfahren,    als   dass 
Ananas,  spanisches  Rohr,  Areca-  und  Cocospalmen,  Yams,  Pan- 
danus,  Zuckerrohr  und  Orangen  daselbst  gedeihen".     An  diese 
Vegetationsskizze  schliessen   sich   einige  Bemerkunrgen  über  das 
Thierreich.     Das  Schliissrap.  handelt  von   der  Bevölkemng  der 
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InselD  and  ikrem  jetzig^en  Coliarzustande«  Die  Zahl  der  Bewohner 
i»eirä^t  auf  allen  zwanzig*  Inseln,  auf  einem  Areal  von  30  Quadrat- 
»eilen,  etwa  5  —  6000.  Diese  geringe  Bevölkerung  erklärt  sich 
leicht,  wenn  man  In  Betracht  zieht,  dass  sie  allein  auf  dem 
2—3  Qoadratmeilen  grossen  Köstenlande  innerhalb  der  Kokos- 
region  lebt,  und  dass  das  Innere  der  Inseln  noch  vott  Urwald 
bedeckt  wird,  in  jwelchem  eine  vollständig  wilde  Urbevölkerung 
leben  soll,«  von  der  selbst  die  auf  der  niedrigsten"*  Culturstufe 
stehenden  Kästenbewohner  mit  der  grössten  Verachtung  sprechen. 
Die  Abstammung  derNikobaren  ist  noch  vollkommen  dunkel;  ihrer 
pbjsischen  Bildung  nach  stehen  sie  zwischen  den  Malajen  nnd 
Birmesen.  Nähere  Kenntniss  ihrer  Sprache  und  Sitten  wird  viel- 
leicht noch  über  ihre  ursprüngliche  Heimath  aufklären ;  jedenfalls 
aber  sind  alle  Stamm-  und  Religionserinnerungen  durch  ihre  iso- 
lirte  Lage  gänzlich  bei  ihnen  untergegangen.  P. 

[SM]  Eiinnerungen  an  .Rom  und  den  Kirchenstaat  im  ersten  Jahre  seiner 
Veijünenng  vonH.  Stieglitz.  Leipzig,  Brockhaus.  1848.  X  u.  318  S. 
gr.  Vi.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Das  Ganze  bietet  Schilderungen  von  Reiseanschaunngen  nnd 
Eriebnissen  und  daraus  hervorgegangenen  Stimmungen  während 
des  Aufenthalts  des  Vfs.  in  Rom  und  seinen  Umgebungen  in  den 
Jahren  1846  und  1847,  mithin  italienische  Eindrücke  deijenigen 
Art,  wie  wir  sie  aus  dem  Lande  der  Schönheit  seit  einem  Jahr- 
liaaderte  her  uns  zuführen  zu  lassen  gewöhnt  'worden  sind. 
Denn  Im  Verhältniss  zu  dem  grossem  Umfange  der  vorlieg.  Schrift 
wird  man  doch  gerade  von  Dem,  was  sie  auf  dem  Titel  für  eine 
ScUldening  der  Restauration  des  Kirchenstaats  durch  Pius  IX*, 
rerheisst,  doch  im  Grunde  nur  wenig  Neues  finden;  dieses  Wenige 
aber  wird  in  lebendige,  ansprechende  Bilder  aus  dem  Leben  und 
Treiben  des  Volks  verwebt,  mithin  in  einer  Form  geboten,  für 
die  es  uns  mitten  im  eignen  politischen  Umschwünge  an  Empföng- 
lichkelt  dicht  fehlt,  so  dass  wir  das  erwachte  Bewusstsein  des 
römischen  Volkes,  das  Band  der  Liebe  und  des  Vertrauens,  das 
sich  «wischen  Herrscher  und  Beherrschten  webt,  und  die  tausend 
Blutenknospen  eines  nach  Entfaltung  und  Gestaltung  ringenden 
Gemelnlebens  bestens  zu  würdigen  wissen.  Was  der  reichbegabte 
Vf.  In  diesen  Schilderungen  namentlich  ausfährt,  gehört  nun  aller- 
dings In  den  wilden  und  heissen  Kämpfen  einer  rastlos  vorwärts 
strebenden  Zelt  bereits  einer  historisch  abgeschlossenen  Vergan- 
genheit an;  wie  aber  auch  immer  Italiens  Zukunft  sich  gestalten 
Möge,  90  wird  doch  stets  auf  die  hier  besprochene  Perlode  der 
Herrschaft  Plus  IX.  mit  Freudigkeit  zurückgeschant  werden.  Aus- 
serdem sind  es  zahlreiche,  mehr  oder  minder  wichtige  kunst-  und 
Itterargeschlchtliche,  auch  biographische  Notizen,  so  wie  Poesien, 
welche  mit  einander  abwechseln  und  nach  verschiedenen  Rich- 
tngen  hin  verschiedenen  Ansprüchen  der  Leser  entgegenkommen. 
Das  Ganze   Ist  unter   folgende  Rubriken   verthellt:    I.  Leben, 

1848.  n.  13 
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Känst,  Naiitr  (S«  1—144).   Gleick  beim  Antritt  in  die  Ronagna 
hat  der  Vf.  Veranlassung  den  Jubel  ttber.  das  neue  Regiment  lad 
die  auf  so  bdobberzige  Weise  ertheilte  Amnestie  au  scbildem; 
ausserdem  werden  über  die  Ortschaften  Ascoli,  Gnbbio,  Fabrlano^ 
Perugia,  Assisi  u.  s.  w.  artige  Notizen  mitgetheilt.    Rom  selbst 
bietet  dem  Vf.  su  einzelnen  Zügen  zur  Cliarakteristlk  Pins  IX. 
reichen  Stoff.    Eingeflochten  werden  längere  und  kürzere  Notizen 
über  Maler  und  Bildhauer  (Koch,   Riepenhausen,    Thorwaldsea, 
Rahl,  Troschel,  Fogelberg  u.  A.)     Zwei  Gedichte  machen  den 
gchluss.    II.  Bilder  aus  dem  Volksleben  (— S.  170).    Die 
aHjährlich  zur  Zeit  der  Weinlese  im  October,  vornehmlich  an  den 
Sonn-  und  Donnerstagen,  sich  wiederholenden  Feste,  der  Gesang 
der  PIfferari   (zahlreicher  Landleute   aus  den  Abruzzen)    in  der 
Adrentaeit  tor  den  DSadonnenbildern,  und  der  Cameval  Ton  1847 
geb^n  die  Vorwürfe;  zu  dic^sen  Genrebildern.    Willkommen  werdet 
namentlich  immer  Beiträge  zur  Schilderung  des  Carnevals  in  Rom 
sein,  dieses  Kunstwerks,  welches  ein  ganzes  Volk  improfisirt, 
auch  nach   Goethe^  der  hier  nun  einmal  als  der  auctor  classicas 
gilt.     Nur  muss  man  nicht  vergessen,  dass  zwischen  1788  und 
1847  ein  ZeitrauQi  von  länger  als  einem  halben  Jahrhunderte  liegt, 
welcher  selbst  in  der  stabilsten  Stadt  der  Welt  wesentliche  Ver" 
änderungen  ihrer  Lebensäusserungen  erklärlich  macht;  man  künntc 
daher  wohl  wünschen,  dass  der  Vf.  mehr,  als  es  wirklich  ige« 
schehen  ist,  gegeben  hätte,  etwa  in  der  Manier  Ad.  Slahrs  hi 
seinem;  Ein  Jahr  in  Italien  (Bd.  2.  S.  479—534).    IlL  Zwei 
Portralts  (— &  200).     Beiträge  zur  Charakteristik  Geo^  Hef^ 
weghs  und  Theod.  Heyse'«.    lieber  die  .literarischen  Bemfthungei 
des  Letztern  —  des  jüngsten  Sohnes  des  um  weibliche  Errie-« 
hung  und  deutsche  Sprachforschung  vielfach  verdienten  Job.  Chr. 
Aug.  Hey se  —  wird  sehr  Interessantes  mitgetheilt.    Er  hat  dvrch 
seinen  längeren  Aufenthalt  in  Rom  bereits  seit  1833  einen  tieferen 
Blick  in  die  Schätze  der  Vaticana  gewonnen  und  int  Im  Stande, 
allerlei  ihm  anvertraute  Arbeiten  zu  übernehmen.    So  hat  er  sich 
um  den  Pbilostratus  in  der  neuesten  Kajser'schen  Ausgabe  ver- 
dient gemacht;   so  fördert  er  noch  jetzt  die  Vömersche  Ansgabe 
des  Demösthenes  und  ist  auch  Tür  Pertz  Annalen  thitig ;  fOr  die 
von    den  Oxforder  Theologen   veraastalteie   neue   Ausgabe  im 
Kirchenväter  vergleicht  er  Handschriften  in  Rom,  Monte  Cassino^ 
Florenz  und  Venedig.     Besonders  ausführlich  wird  der  ron  Ihm 
herausgegebenen  Ergänzungen  zum  Poljbius  aus  einem  PaHmpsest 
der  Vaticana  gedacht  und  namentlich  der  Entdeckung  der  Stelle, 
in    welcher  Poljbius   die    bei  dem  Brande  Karthago's  Ton  de« 

Sossen  Scipio  zu  ihm  gesprochenen  Worte  aus  der  Illas:  foaetai 
„.ap  xtX,  anführt,  die  in  herbem  Vorgefühle  auf  den  Untergang 
der  ewigen  Roma  deuten ;  in  einer  Anmerkung  hat  H.  die  Worte 
beigefügt ;  Npnc  pertinaci  ftostro  non  unius  diei  studio  Integrt 
debes  P.  Sciplonis  verba,  quae  poathac  nulla  aetas  oblltteraktt. 
Wir  dürfen  von  H.  eine  Ueberaetxnng  des  Catnil  erwarten,  die 
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der  Vf.  als  99  Zeuge  des  feinsten  Geschmacks  und  einer  grossen 
Herrschaft  in  der  Rh  jthmik  bei  innigstem  Yerständniss  eines  fremden 
Dichters"  charahterisirt.  IV.  Nachklänge  (—S.  226).  Gedichte. 
V.  Wolfgang  Maximilian  v.  Goethe  (— S.  256).  Eine  geist- 
reiche Besprechung  der  auch  im  Aeussern  so  merkwürdig  ge- 
stalteten Trilogie  des  jungen  Goethe,  welche  die  wechselnden 
Phasen  des  Menschenlebens,  die  wandelbare  bewegte  Oberfläche 
des  Daseins  in  ihrem  Verhältniss  zu  den  stetigen  Gesetzen  in  den 
Tiefen  der  Natur  hervorzuheben  und  als  geistiges  Spiegelbild 
ufEustellen  sucht.  Dem  letzten  Theile  dieser  TrHögie:  Erlinde 
—  wird  der  meiste  Raum  gewidmet.  VI.  Noch  einmal  Plo 
NoBo  ( — S.348).  Dieser  Abschnitt  enthält  das  Meiste  von  den 
aif  Plus.  IX.  sich  beziehenden  Vorgängen  in  Rom  und  Sinigaglia, 
darunter  auch  einige  authentische  Actenstttcke  und  Gelegenheits- 
gedichte und  gibt  mehrere  Specialitäten,  die  wenigstens  noch  nicht 
80  bekannt  geworden  sind,  wie  sie  es  nunmehr  werden.  Wir  theHen 
die  WQnsche  des  Vfs.  fär  die  durch  Pius  IX.  fortzuführende  Re- 
generation Italiens.  FreHich  haben  sich  durch  die  neuesten  Er->- 
e^isse  die  Schwierigkeiten  immer  mehr  gehäuft«  Sehr  wahr 
sagt  der  Vf. :  „Des  Papstes  Stellung  gegenüber  den  ungedul- 
digen Fortschrittsmännern  erwächst  zu  einer  bei  weitem  schwie- 
rigeren als  früher  gegenüber  den  durch  Kraft  und  Beharrlichkeit 
Verwundenen  Partisanen  des  verrotteten  Alten.  In  Rom  freilich, 
wo  seine  Persönlichkeit  magisch  wirkt,  dülrfte  sein  wunderbarer 
Eiafluss  nicht  so  leicht  untergraben  werden.  Es  ist  eine  alte 
Wahrheit,  die  sich  immer  neu  bewährt,  dass  ein  Volk  des  ihm 
?on  seinem  Fürsten  geschenkten  Vertrauens  sich  gern  würdig 
macht,  so  wie  im  Gegentheil  Misstrauen  von  oben  Unmuth  und 
Widerstand  hervorruft"  (S.  343)* 

8 Ml]  Fivc  years  in  China,  from  1842  to  1847;  with  an  Account  of  the 
ccapation  of  the  Islands  of  Labuan  and  Borneo  by  Her  Majesty's  Forces. 
By  Litfut.  F.  S.  Forbes  j  R.  N.,  Commander  of  H.  M.  S.  Bonetta.  London, 
BenUey.     1848.     418  S.  mit  22  lUustr.    gr.  S.     (I5ih.) 

Ein  üinljähriger  activer  Dienst  in  verschiedenen  Theilen  China's 
verschaffte  dem  Lieutn.  Forbes  Gelegenheit,  mit  vielen  Eigen- 
IbamlMikeiten,  Sitten  und  Gewohnheiteti  der -Chinesen  bekannt  zu 
werden,  wie  nur  selten  bisher  Engländern  diess  möglich  war. 
Non  kann  man  zwar  nicht  sagen,  dass  diese  Vortheile  auf  die 
bestmöglichste  Art  benatzt  seien,  oder  dass  der  Vf.  Alles  erzählt 
bat,  dessen  Kenntnissnahme  man  von  einem  Manne  seiner  Stel- 
ling und  Intelligenz  unter  ähnlichen  Umständen  erwarten  durfte, 
iber  er  hat  ein  angenehm  lesbares  Buch  geliefert,  das  lebendige 
asf  eigene  Erfahrung  gegründete  Eindcpcke  enthält,  nicht  die 
Reproduction  von  Anderer  Werken.  Diess  gibt  ihm  einen  ge- 
wissen unabhängigen  Werth  und  berechtigt  dasselbe  zu  einem 
Platz  unter  den  brauchbaren  Materialien  zur  Kenntniss  des  uns 
noch  in  so  vielfacher  Beziehung  nnerschlossenen  China.  Mag  es 
auch  nur  wenig  beibringeii,  was  absolut  liou  Ist,  so  Ist  es  doch 
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mit,  der  Frisch^  uQd  Geradheit  geschrieben,  die  nie  verrehlei 
Interesse  KU  erwecken j^  «id.  die  yollflte  Glaabwürdiglceit  für  sidi 
in  Anspruch  nehmen.  —  I>äs  Bneh  ist  die  &chte  Production  «liBes 
Seemanns,  frei,  furehtios,  ohne  Umschw^fe  «md  Pfätension  gti^ 
schrieben,  nicht  beschwert  mit  Gelehrsaml[eit  and  SpeedlatioB)Ni 
oder  überladen  mit r  den  Resultaten  tiefen- Naebforsehei»;  Die 
grossen  Probleme^  VBe  überall  dfe  Geschichte,  HiHosophie  näl 
Religion  der  Chinesen  umg-eben,  liegen  ausserhalb  des  Kreises 
der  Untersuchung  oder  des  Nachdenkens  4es  Vfs.  Wer  statte 
stische  Angaben  oder  doch  einen  zusammenhängenden .  Berld|t 
über  China  verlangt,  nehme  da9  Buch  nicht  zur  Hand,  wer. aber 
eine  recht  lebendige  Schilderung  von  China  und  den  Chinea^ 
^ucht,  wie  diese  einem.  unhe|angeaen  Beobachter  erscIiäneQ,  dbur 
wird  sich  hier  befriedigt  finden.  ^  :      .- 

flBtt]  The  Journal  of  therRejral  Qeofrapl>ical  Society  of  Lotidon; '  V^  XVII. 
Pt.  4.  London,  Murray..  1847.  gr.  a  (Vgl.  Bd.  XX.  No.  h)8S4.>  -> 
inh. :  A  Condensed  Account  of  an  Exploratton  in  the  Interior  of  Australia,  bj  Capl.  OL 
Shirt,  in  1844  aad  1845.  Extnttfed  fr6ni  hU  Journal,  alid  from  Papen  tnnsmltted  to  All 
SecreCarr  of  State  for  tbe  Cokmie«,  aad  bj  bfan  coronunicatoii  to.the  R..  GeogiapiL  Socktr* 
(S.  85—129.)  On  thJB  Yang  tsze-kiang.  By  the  R.  H.  Lord  Colclieiter  and  Cap^  CToUsÄm^ 
R.  N.  (-445.)  Remarks  on  the  Isthmus  of  Mount  AthoK.  Bj  Lieol.  f.'Sprotl,  of  H.  M.  % 
,iBeacpn'S  Comnunicated  bj  Comnaader  Gravea.  (—15').)  Abridged  Aecount  of  an  TMh 
dition  of  about  2()0  miies  np  tbe  Gambia,  bv  Qovernor  Ingram.  Communicated  bj  the  B*Bk 
the  Eärt  Grey.  (—155.)  «    '        - 

[2843]  Monatsberichte  üb.  die  Verhandlungen  der  Gesellschaft  f.  E2rdkmde 
zu  Bariin.  Red.  yon  Dr.-  W,  MaHmann,  Neue  Folge :  ^k  Bd;  Dejt  fait» 
Reihe  8.  Jahrg.:  Mai  1846—1847.  Mit  I  Tab.  u.  4  Ütb.  Tftff.  üeriHi, 
Sphropp  u.  Co.    1847.    XV  u.  ^03  S.  gr.  8.    (I  Tblr.  15  Ngr*)  .  - 

[2844]  I  Yiaggi  di  Maroo-Polo.  Yeneziano.  Tradotti  per  la  prima  v«jttl 
dair  originalö  france^e  di  J^iistictaM,  di  Pisa  e  corredaii  d^ilkistnizioiie  cid! 
documenti  da  Vinc,  Lazan]  pubbHcati  per  cura  di  Lod.  FasinL.  YenBSia, 
lß47,    gr,  8,     (10  L.)       : 

[204^]  Spanien  u.  die  Spanier ,  von  ' EflUli.  ▼•  C^MÄidlas.  3.— 16.  IM. 
Leipzig,  Muquardt's  Verl.Exped.  1847,  48.  S.  33-^256,  mit  ieinge^. 
Holzscbn.,  14  schw.  u.  14  ^.  Holza€hn.rTaif.    Lex.-8.    (k  n.  lU^Ar.Jv  t 

Üfe  Rejse  auf  gcöieihscbaftl.  Kosten,  unternommen  von  einer  (ieselUch.  von  SchrinataUffii 
u.  K«h8tlenr.    l.JJd.  r-z-^i^ 

[9Mfi}  Kuropa,  allgemein  verständliche  Dajrateliung  der  Lander  u..  VSSJlm 
dieses  Welttheils,  in  geograph.*  Statist,  u.  anderer  Beziehung.  Ein  Handb«c)l 
f^  Freunde  der  Brdkunde,  mit  beisoiid.  Rücksicht  auf  Ethnographie  jo.  Topo- 
graphie nach  d.  vor^ägl.  Originalquellen  bearb.  von  Dr.  P.  A.  F.  W^  Vmt 
aart,  Prof.  I.  Bd.:  Die  Schweiz.  I-Hft.  Potsdam,  Stuhr.  1848.  S.  l-^ 
gr.--8/    fn.  5  Ngr)     '        .:--  ;  "  ^ ;" 

[?¥?]  Neuestes  Comtoir-,  Poft^  u.  Zakufigs-Lexilionwoa  Dr.  d  Wrdkwktf 
2.— 5.,I^ief.  p.  Anhang.  Heilbrpnn,  Drechaler.  1848.  S,  97—504,  loit  I  k 
Kupfer  gest.  illum.  Karte,  gr.  8.  (cpl.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 
/JfMyftD«  abgedraefct:  Der  Concfiririeur  auf  Dampfbchlffen  a.  Eisenbahnen.  TabeHar.  IM» 
sieht  des  Abgangs,  der  Ankunft  .sowie  der  Fahrpreise  aller  Eisenbahnen  u.  DunpCschlib  li 
ganz  Europa.    24  S.  gr.  8.  ^  (4  Ngr.) 

t^]  *1Siti  Jahr  in  Italien  ypn  Ado.  Btahr.  2.  Bd.  Oldenburg,  SchahM 
1J?46.    yni  u.  536  S.  gr.  8.  .  (k  ri.  2  Thlr.) 

pMO]  C.  Frommel'B  pittoreskes  Itolien.  Nach  dessen  Original-6«inald«i 
u.  Zeichnungen.  Die  Scenen  aus  d.  Yolksleben  nach  Zeichnungsen  von  OU9^ 
Ghil,  Gqetzloff,  Mothrugger,  WeUer,  PinM  u.  $.  W.  —  Text  1  Ober-Italm 
Ton  W.  ▼;  LMenana,  :i^r  Untef-ltajien  Ton  C.  y^Uto.  Mit  103  Stahlifc 
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13^^ -Lief.     Leipzig,  Kolhnaiin.    1848.    55  Stalilstiche  u.  Text:  VÜI  u. 
&  313*-^74.    Ltt-a    (4  7  Vi  Ngr.;  cpl.  6  TWr.) 
D«MUas«<ttel:  DM.aialeitodie  n.  roBMit.  ItoUtn.    2.  Aufl. 


[AM]  ¥oyaf6  d^AlOK.  Watii,  d«  Bretescbes,  comoiufle  du  May,  en  ItaH«. 
CboleC,  inpr.  de  Lain^    1847..  78  &  gr.  12. 

[m]  G6eer»plrie  d^rtenentale ,  olaeiique  et  Bdoiini«trati?e  de  la  France, 
paUi<e  ao«a  la  directlon.  de  M.  Badin  et  de  M.  Qiuuitla.  D4part.  dea 
Ardennea.  Pari^  Dubocbet.  1,848.  285  S.  mit  1  Karte,  gr.  12.  (1  Fr.  50g.) 

[W1  Thf^  BarsoR,  Pee,  and  Pencil;  or,  Renioiaeences  and  lUuatrationa  ef 
in  BxGttraipn  tq  Paris,  Toura,  and.Roiien,  in  the  Summer  of  1847,  with  a 
few  ik^Biöranda  on  Frencn  Fairming.  By  the  Rev.  G.  HI.  lüiiMcrATe. 
3  VoW;    LobA,  1Ö48.    59%  Bog.  8.    {U  fish,  öd.) 

ei]'Oali|{liaiii'8  new  Paris  guide.     To  which  is  added  a  description  of 
enViroM.  ^  Paris,  GäKgnanl.     f848.    XXT,.587  u.  18  S.  mit  2  Plänen, 
gr.  12.    («  Fr.) 

imij  Qirfoze  ans  k  Paris.  (1832^-1848.)  Paria  et  les  Parisiens,  par 
C.dfer0ni|er.  Tom.  I.   Paris,  F.Didot.    1848.   411  8.  gr.8.   (7  Fr.  50  o.) 

[au]  Die  Strassen  von.  Paris,  od.  Schilderung  der  denkwürdigsten  Schick«* 
nie,  Sitteo,  Gebraaehe,  Personen  u.  Geb&crde  dieser  Stadt,  Ton  d.  ältesten 
Zeiten  bia  auf  unsere  Tage.  Nach  d.  franz.  Wericet  „Les  nies  de  Paris'* 
baarb..  von  Dr.  A,  tH^zmann.  2.  Ausg.  der  „Malerischen  Wanderungen  durch 
Plris^  •  lUustrirt  mit  ca.  300  Holzschn.  Leipzig,  Teubner.  1848.  592  S. 
L«:-8.  (4  Thlr.) 
Umm  TRd. 

pM}  R^aen  durch  Belgien,  Holland  u.  Grassbritannien.  Nach  F.  W,  Th^mar^ 
4pt.  JTurtfifecUp,  Luise  v.  Fhennie^  u.  JRoscoe^  Kohi^.  Cams,  Leon  Faucher  u.  A. 
3  Abthll.  Mft  2  Stahlsi  u.  1  Karte.  Leipzig,  Weichardt.  1848.  X  u. 
WIS,  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.)  v      ■ 

Die  VPdikimdjB  In  einer  planmUsig  geordneten  Rondachaa  der  vrichtigsteo  neueren  Land- 
■.  SeerHsen,  anf  Grund  des  Relsewerkei  Ton  Vti  W.  Hamitch  dargestellt  a.  beransgeg.  von 
F^.  Mmdehnamn.   S.  Bd. 

[W7]  Switzerland  in  1847:  and  its  Condition,  Political,  Moral,  and  Physical, 
beibre  the  War.    By  Thid.  Miigc».   Edited  by  Mrs.  Percy  Sinnett   2  Vofai. , 
Und.,  1847.    43V4  Bog.  8.    (2lsh.) 

aRdse-  u.  Bäsenbahn-Buch.  Bntb.  die  Bfaenbahn-,  Post-  u.  Dampf- 
abrta-Yerbindungen  in  Deutschland,  sowie  Tön  da  nach  d.  Auslände.  •— 
Abgangsieiten,  Fahrtdauer,  Entfernungen,  Fahrpreise.  Von  Giut.  Omupdl 
II.  Dr.  J.  V.  Ktttsobelt.  Nebst  20  Karten  ü.  1  Verk^rskarte  ▼.  Mittel- 
Boropli.  '3.  (Aufl.)  März  1848.  Derfin,  Hempel.  YllI  u.  79  S.  16. 
(Iftigr.  Knb.  n\  10  Ngr.) 

(ibj*  ftäsehandbuch  f.' Tirol  u.  Salzburg,  SahEkainmergut,  Vorarlberg  u.  das 
•fidbair.  Gebirgsland.  Nebst  d.  wichtigsten  Seitenrouten  durch  Oesterreicb 
bis  Wien  u.  Triest  Mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Hellbäder  Ton  Jos. 
Bli>M.^>Mit  1  Reisekarte.  2.  vieHifeh  Tef«;  u.  bericht.  Aufl.  Danzig, 
Gerhard.     1848.    XII  u.  312  S.  S.    (Engl.  Einb.  n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

Ei]    '^R^iae  in  Deutschland   u.  am  Rhein    von  Bftfal.  Sodu     Leipzig, 
yer.     1848.    VHI  u.  378  S.  8.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

[atl]  Stuttgarts  Gegenwart  Topograph.-atatist.  Handbuch  f.  Einheimiache 
u:  Fremde  von  J.  E.  Bartmann.  N^bdt  1  Plane  u.  1  tabeHar.  Locaiüber- 
richt  von  Stuttgart.  Stuttgart,  G.  Ebner.  1847.  139  S.  mit  2  Stahlat  8. 
(a.  I  TWr.)  -   ■ 

[m]  jRamblea  in  ttkü  Romantik  Regions  of  the  Hartz  Mountiuns,  Sazony, 
tMItseriaiid,  etc.  By  Q.  C.  Andersen.  Fröm.  the  Original  Danish,  with 
the  AothW*a  säncUon,  by  Öi.  BwkwithJ    Lond.,  1847.  3lf  S.  8.   (lOsb.öd.) 
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[»63]  Hkandbog  for  Handlende  og  Sofarende  i  Danmark,  Norge  og  Sperrig, 
mdehold:  efter  Stasdernes  aiphabet.  Orden  en  fulstaend.  Oversigt  over  alk 
Staeders  Mynt-,  Maal-,  og  Vaegtaystem,  Skibs-Afgifter  etc.  af  HUdor 
BL  Grüner.  1.  Levering.  (Aachen — Berlin.)  Kj^benhavn,  Philippaea,  1848. 
S.  i-.9().  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[2861]  The  Ruasian  Sketch-Book.  By  Ivan  Golovlne.  2  YoU.  Lond., 
1848.    48'/,  Bog.  8.    (aish.) 

[SB65]  Travels  in  Siberia:  including  Excursions  northwards  down  the  Obi  to 
the  Polar  Circle,  and  southwards  to  the  Chinese  Frontier.  By  Ado.  Br- 
man«  Translated  by  Wiü.  Desborough  Cooky,  Esq.  Author  of  the  ^yllistory 
of  Maritime  and  Inland  DiscoTery^S  Editor  and  Translator  of  Dr.  J^irrot'i . 
„Journey  to  Ararat^^  2  Vols.  London,  Longman  and  Co.  1848.  (55%  Bog. 
mit  1  Karte  von  Sibirien,    gr.  8.    (li  llsh.  6d.) 

[2866]  MoeurjB  et  costumes  de  tous    les  peuples,   ouvrage  publik  sous  b 
direction  de  M.  F.  LacroiaL,    2.  s6rie.    Asie.    Redig^e   par  M.  /.  Zo- 
beavme.    Livr.  1—3.    Paris,  1848.    24  S.  mit  3  Vign.  gr.8.     (a  Lief.  50  c) 
Die  2.  S^rie  wird  aus  50  Lieferungen  bestehen. 

[2867]  Journal  d'un  Toyage  en  Orient,  par  le  eomte  *J.  dlBjBtolirmeL 
2.  4dit.    2  Vols.    Paris,  (Comon).     1848.    gr.  12.    (7  Fr.) 

[2868]  China^  das  ^and  u.  seine  Bewohner.  Aus  d.  Engl,  von  Fr.  Gerstäcker. 
liiustrirt  von  Allanson,  Leipzig,  O.  Wigand.  1848.  202  S.,  mit  ein|^. 
Holzschn.    8.    (1  Thlr.) 

[2869]  Oriental  Album.  Characters,  Costumes,  and  Modes  of  Life  in  tbe 
Valley  of  the  Nile.  Illustrated  from  Designs  staken  on  the  spot,  br  B. 
Prisse.  With  Letterpress  Descriptions,  by  J.  A,  St.  John.  Lood.,  1848. 
32  Kupfertaif.  u.  35  Holzschn.  Imp.-Fol.  (5j^  5sh.;  color.  IOj^  lOsh.;  fein 
illum.  ipdgUphst  genau  nach  den  Originalen  15^  15sb.) 

[2870]  L^Egjrpte;  les  Turcs  et  le«  Arabes,  par  M.  GisqüeL  Tarn.  JL  Paris, 
Amyot.    1848.    436  S.  gr.  8.     (5  Fr.)     . 

2871]  Nozrani  in  Egypt  and  Syria:  au  EngUsh  Clergyman's  Travels  in  the 
"oly  Land.    2.  Edit.^  revised.    Lond.,  I^pogm^  and  Co.    1848.    8^'   (6ah.) 

[2872]  Erinnerungsblätter  aus  Algerien  von  Vi.  Bernhard,  ehem.  afrikan. 

Jäger^  jetzt  Drucksetzer.   Mit  e.  musikal.  Beilage  vpn  L.  S; Straas- 

burg,  (Treuttel  u.  Würtz).    1848.    174  S.  12.    (p.  15  Ngr.) 

i2B73}  Rei^  naar  Algiers,  en  verblief  in  het  Fran^che  Leger^  CirpudA»  i«P  Goor. 
1847.    gr.  8.    (2  Fl.  75  c.) 
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[2874]  Appel  ä  la  France  pour  la  colonisation  de  l'Alg^rie,  p^r  Tabbt^  1 
mann.    Paris,  J.  Lecoffre.    1848.    VIII  u.  88  S.  gr.  8. 

[2875]  Eariy  RecoUectioD  af  Jamaica,  with  the  Particulart  of  an  BveBiloi 
Passage  hone,  viA  New  York  and  Halifax,  at  the  commencament  of  tbe  War 
in  1812.    By  B.  J.  Vemon.    Lond.»  1848.    200  S.  gr.  12.    (5«li.) 

[2876]  Licht-  u.  Schattenbilder  republikanischer  Zustande.  Skizzirt  wfihirend 
seiner  Reiae  in  den  Vereia.  Staaten  von  Nord-Amerika  Iß46  u.  47  von 
8am.  Ludidgh.  Leipzig,  Jurany.  1848.  VlUu.344S.  8.  (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2877]  Nordamerika,  sein  Volkathum  u.  seine  Institutionen.  Naoh  uduriahr. 
Erfahrungen  insbesond.  zur  Belehrung  L  Ansiedler  geschildert  tob  Jao« 
Nanmann.  Mit  einem  einleit.  Vorwort  herausgeg.  von  Prof.  Fr.  Bülau. 
Leipzig,  Hinrichs.     1848.    VIU  u.  414  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

Bn8]   Wegweiser  f.  Einwanderer  u.  Reisende  in  den  Verein.  Staaten  von 
ord -Amerika  u.  den  Canada's.    Eine  genaue  Zusammenstellung  aller  Eisen 
)>ahn-,  Post-  u.  Dampf boot-Routen  von  Trgo.  Brmmne»    Mit  e.  Kart^ 
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(der  Verein.  Staaten,  entworfen  von  J.  E.  WbeH),  Bayreutb,  Buchner, 
1848.    YII  u,  155  S.  8.    (In  Etui  20  Ngr.;  ohne  Karte  15  Ngr.) 

[«9]  Nordamerika,  Wisconsin,  Calumet.  Winke  f.  Auswanderer  von  Dr. 
CiloSaas.  Mit  I  Ansicht  u.  Karte.  Elberfeld,  Bädeker.  1848.  96  S.  8. 
(10  Ngr.) 

[»81]  Kurzer  Wegweiser  f.  Auswanderer  nach  den  Verein.  Staaten  v.  Nord- 
Amerika  von  J.  ▼.  Werner,  Finanzkammerdir.  (Tm  Anh.:  Wohlgemeinter 
Rath  der  Vorsteher  der  deutschen  Gesellschaft  in  New- York.)  Reutlingen, 
Micken  Sohn.     1848.    48  S.  12.    (5  Ngr.) 

[Ml]  Wohlgemeinter  Rath  der  Vorsteher  der  deutschen  Gesellschaft  in  New- 
York  an  Dentsche,  die  nach  den  Verein.  Staaten  von  Nord-Amerika  ausza- 
wandern  beabsichtigen.  Nebst  e.  Ueberschlag  der  Reisekosten  u.  s.  w. 
3.  Aufl.    Solingen,  Amberger.     1847.    30  S.  8.    (5  Ngr.) 

[»I]  Texas.  Das  Verderben  deutschet-  Auswanderer  in. Texas  unter  dem 
SchutsQ  des  Mainzer  Vereins  von  L.  Oonstaiit«  Berlin)  (Reimer).  1848. 
32  S.  gr.  a    (n.  5  Ngr.) 

[»Bq.HodMa.  Bay;  or,  Every>day  Life  in  the  Wilds  of  North  Aroerica,  du- 
riflgSix  Years'  Residence  in  the  Territories  of  the  Hudsou's  Bay  Company. 
ByB.llI.BaUantyne.  2.  edit  Lond.,  1848.  340  S.  mit  lUustr.  8.  (n.Osh.) 

[2BU]  Beitrage  zur  Kunde  von  Sud-Amerika  von  J.  E.  Wappävs.  1.  Hft: 
Die  Provinzen  des  Rio  de  la  Plata  u.  Bolivia.  Leipi^ig,  Binrichs.  1848. 
VI  u.  169  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

DeoCiehe  Auswanderutig  u.  Colonisation.  Heraoirgeg.,  bevomrortet  n.  snit  einigen  Zusttsen 
b«|leitiet  voa  Prof.  Dr.  /.  E.  Wappäu$.  1.  Fortsetzung:  DeutscJ»«  AnswanderuBg  nach  Sud- 
Affleiika.  19 ach  dem  Span,  des  Domingo  F.  SarmierUo.  —  Das  1.  Heft  Ist  auf  10  Ngr. 
hmhgesetalL 

[m]  Journal  of  an  Expedition  into  the  Interior  of  Tropical  Australia,  in 
learch  of  a  Route  from  Sydney  to  the  Gulf  of  Carpentaria.  By  Lieut^CoL 
Sir  T.  I«.  MOldieU,  KL  ll.  C.  L.    Lond.,  1848.  454  S.  gr.  8.    (n.21sh.) 

Geschichte. 

SM]  Histoire  de  Tadministration  en  France  et  des  progres  du  pouvoir  royal 
epuis  le  rdgne  de  Philippe- Auguste  jusqu'li  la  mort  de  liouis  Xi V.  Ouvrage 
couronn^  par  l'Apad^mie  des  scieuces  morales  et  politiques  en  1847  par 
M.  Qt  Dweste  de  la  CSbaTaane.  Tom.  I.  IL  Paris,  GuiUaumin  et  Co. 
1848.    Vm  u.  390,  424  S.  gr.  8,    (15  Fr.) 

Der  reichhaltige  Geg-ensUnd  dieser  Schrift  ist  sehr  sorgfältig 
Gehandelt,  indem  der  Vf.  alleBthalbea  mit  Genauigkeit  in  die 
Details  eingeht  nnd.  in  seiner  Darstellung  klar  und  lichtvoll  die 
Zastäade  erörtert.  Eine  ziemlich  umfängliche  Introduction  leitet 
die  Sache  ein  und  gibt  eine  treffliche  Ueberslcht  des  Ganzen*  Im 
12.  Jahrh.  ist  das  Königthum  in  Frankreich  etwas  Zwiefaches, 
ein  unmittelbares  und  ein  mittelbares  Herrenthum.  Den  glilckli- 
den  Gedanken,  von  dem  Alles  ausging,  durch  welchen  das  fran* 
stoische  Reich  zu  seiner  ehemaligen  Bedeutung  sich  erhob,  hatte 
Philipp  August,  als  er  die  prövdtäs  auf  Lebenszeit  vergab,  sie 
aber  nicht  erblich  werden  Hess,  und  dadurch  das  Aufkommen 
eines  neuen  Lefanswesens  verhinderte.  Alles  Apdere  ist  davon 
our  die  Conscquenz  und  Ausführung.  Der  1«  Abschn.  handelt 
von   dem  Staatsfathe  und   den  Grossolfif^ieren  der  Krone.     Die 
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Organisation  hat  sich  bis  auf  die  Zeit  Louis  XIV.  bestimmter 
fixirt.  Unter  letzterem  ^ab  es  sechs  Minister.  Sie  besasseii 
indessen  noch  immer  nicht  die  spätere  Bedeutung',  denn  noch 
hatten  sie  keine  indirecte  Initiative,  da  sie  nur  die  Entscheidungen 
des  Staatsraths  oder  des  Königs  ausführten.  Ein  Ministerium  wurde 
unter  Louis  XIV.  noch  nicht  als  Amt,  sondern  nur  als  Cömmfa- 
sion  abertragen.  Im  2.  Cap.  gibt  der  Vf.  fibcr  die  Generalstaaten 
allerdings  weniger,  als  man  hier  erwarten  durfte,  aber  das  Wedge 
ist  prägnant  Ueber  die  Prorinzialstände  finden  sich  dabei  ebe«^ 
faUs  einige  interessante  Mittheilungen.  Die  am  meisten  aristo^ 
kratisch  susammengesetzten  bestanden  in  der  Bonrgogne,  wo  oMr 
mehr  als  400  Mitgliedern  nur  63  aus  dem  Tiers-ötat  waren.  •'»Umi' 
fänglich  und  bedeutend  ist  der  Abschnitt  über  den  A)dek<  Die 
Pairie  hatte  sich  bis  auf  Louis  XIV.  aus  einem  rein  feudalistischem 
in  ein  halb  königliches  Institut  rerwandelt.  Das  Hauptmittel^  tt- 
Adelsmacht  zu  brechen,  fand  das  Königthum  in  den  Gonuiiimai^ 
und  Bourgeoisiesj  Unter  Karl  V.  und  Louis  XI«  begann  der  neMf 
Adel,  der  seine  Entstehung  dem  königlichen  Willen  yerdaikte^ 
Schon  im  14.  Jahrfa.  bemerkte  man,  dass  die  Adelsfamilien  grössteiH 
tkeils  einen  neuen  Ursprung  hatten.  Der  Adel  ward  ouweiM 
aueh  wohl  usurpirt.  Von  Heinrich  III.  und  IV.  sind  mchrert 
Verordnungen  gegen  solche  Usurpationen  bekannt.  Was.^  ditf 
Kirche  Frankreichs  betrifft,  so  besteht  ihr  eigenthfimllclier  Cha- 
rakter darin,  dass  sie  schon  frühzeitig  unter  einem  sehr  beden-*^ 
tenden  Einflasse  der  Laien  steht.  Sie  war  dem  grossen  Aiiel  n 
Diensten  und  Leistungen  verpflichtet  Diess  verhinderte-^  "dass 
die  Hierarchie  fest  und  geschlossen  auftreten  konnte,  und  der 
königlichen  Gewalt  war  somit  in  das  Gebiet  der  Kirche  Uneia 
Bahn  gebrochen.  Ueber  die  Art  und  Weise,  in  welcher  das  ge- 
schah, verbreitet  sich  der  Vf.  sehr  ausführlich.  Die  Einkünfte 
der  gesammten  französischen  Kirche  waren  unermesslich.  -  Unitf 
Louis  XIV.  wurden  sie  auf  103  Mill.  Thaler  berechnet.  Auch 
eine  Darstellung  der  Verhältnisse  der  Universität  und  der  tiirige* 
grossen  gelehrten  Anstalten  Frankreichs  ist  gegeben.  Bedeutad 
ist  dann  Im  6.  €ap.  die  Schilderung  des  Munidpalltätwesem» 
Unter  den  Conmiunen  Frankreichs  herrscht  sowohl  in  Besiehnnf 
auf  ihren  Ursprung  wie  auf  den  Inhalt  und  den  Umfang»  ffarur 
Freiheiten  die  grösste  Verschiedenheit.  Nur  darin  stimmea  sie 
unter  einander  ein,  dass  sie  Freiheiten  und  Garantien  Dir  die^- 
selben  besassen.  Mit  Guizot  will  der  Vf.  drei  verschiedene  Classev 
unterscheiden.  Die  erste  wird  von  denjenigen  Städten  g'ebildeij 
in  welchen  sich  Reste  der  römischen  Municipalltätsverfassuig 
mehr  oder  weniger  bestimmt  erhalten,  die  2.  sind  die  commones 
pr^votales ,  die  von  dem  prövot  irgend  eines  Herrn  beherrscht 
waren,  die  3.  endlich  die  eigentlichen  durch  Insurrection  entstan- 
denen Communen.  Sie  bilden  das  demokratische  Element  des  fran- 
zösischen Staatslebens.  Die  Communen  verschwinden^  indess  seit 
dem   14.  Jahrb.,  um    den  Bonrgeoisies  Plate    bq   maeben.     lai 
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16.  Jahrb.  ist  dann  das  Streben  des  Königthoms  dahlii  gerichtet| 
die  Wahl  der  städtischen  Behörden  dem  Volke  zu  entreissen  and 
sie  an  eine  geringe  Anzahl  ron  Personen  au  bringen.  Lonis  XV. 
Mngi  die  Einsetzang  derselben  an  das  Königthum.  Für  eine  in 
iw  Detail  gehende  Kenntniss  französischer  Zustände  ist  der  fol- 
geide  Abschnitt  über  die  Polizei  von  besonderer  WIchtIgIcelt,  eben 
w  wie  das  Cap.  Aber  die  richterliche  Administration.  Die  Centra- 
lintion  des  Rechtsrerfahrens  knttpfte  sich  besonders  an  das  Pariser 
Pirlament,  welches  erst  mit  J.  1345  völlig  permanent  wurde.  Die 
Kiofliohkelt  der  Richterstellen  wurde  sehr  oft  und  zuletzt  noch 
1499  ddrcb  die  Ordnung  ron  Blois  auf  eine  zwar  energische, 
aber  doch  yergebliche  Weise  verboten.  —  Der  2.  Theil  beginnt 
nit  einem  Cap.  Ober  die  Donainen.  Da  aber  von  derDomaine  meh- 
rere bedeitende  Rechte  des  Königs  ausgingen,  so  Ist  dabei  zu- 
gleich auch  von  diesen  gehandelt.  Wie  das  Reich  und  dessen 
Einheit  sich  Oberhaupt  aus  dem  unmittelbaren  Krongebiete  und 
den  demselben  anhängenden  Rechten  entwickelte  und  gestaltete, 
80  dehnten  die  Könige  auch  ihre  in  den  Domainen  geübten  Rechte 
allmällg  auf  ganz  Frankreich  aus.  So  dehnte  Karl  V.  das  Recht 
des  anortissement  auf  ganz  Frankreich  aus  und  die  desh^rence 
ward  Im  J«  1413  ausschliessliches  Königsrecht.  In  Beziehung  auf 
du  Abgabenwesen  ist  zu  bemerken,  dass  die  Taille  nachweislich 
aifl  dem  Saladlnszehnten  erwachsen  ist.  Man  unterscheidet  zuerst 
eine  taille  sdgneuriale  und  taille  rojale.  Die  letztere  wird  von 
den  Herren  selbst  erhoben  und  dann  an  die  köngl.  Agenten  ab- 
geliefert, welche  stets  darauf  hinarbeiteten,  diese  Intervention  in 
den  Hintergrund  zu  drängen.  Der  angegebene  Unterschied  ver- 
wischte sich  Indessen  erst  dann  völlig,  als  König  Karl  VII.  die 
taille  perpetuelle  erlangte.  Eine  bemerkenswerthe  Mittheilung 
iat,  dass  im  J.  1707  dem  König  Louis  XIV.  durch  Vauban  ein 
Plan  vorgelegt  ward,  durch  einen  Königs-Zehnten  nicht  allein 
die  bestehenden  Abgaben  zu  ersetzen,  sondern  damit  auch  die 
Mvilegien  im  Abgabenwesen  aufzuheben.  Das  ganze  Abgaben- 
wesen und  die  Art  der  Erhebung  war  bis  auf  Louis  XIV.  unge- 
mein complicirt  und  verworren,  und  wurde  es  durch  seine  Schuld 
aech  mehr.  Es  folgen  nun  noch  einige  sehr  interessante  Ab- 
schnitte über  die  ausserordentlichen  Einkünfte  des  Königthums 
nd  den  Credit.  Tiefer  in  das  innere  Leben  Frankreichs  dringen 
die  Abschnitte  über  die  Industrie  und  den  Handel  ein.  In  welchen 
■an  reiche  Belehrung  und  eine  grosse  Menge  von  Nachweisungen 
Iber  einzelne  Gegenstände  findet.  Zwei  Abschnitte  über  die  Ad- 
rtUstratlon  des  Heeres  und  der  Marine  bildet  den  Schluss  dieses 
werthvollcn  Werkes. 

[VB7]  Francisco  Ximenez  von  W.  Hawemann.  Abdruck  aus  den  Gottinger 
Studien.  1847.  Göttfngcn,  Vandenhocck  u.  Ruprecht.  1847.  63  8.  gr.  8. 
(10  Ngr.) 

Ein    kathol.  Theolog    und  Geschichtschreiber  hat  vor  einigen 
iahren  das  Leben  des  Cardinais  Xlmeneas  in  einer  umfänglicheren 
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Schrift  behandelt  und  ihn  dort  als  den  Vertreter  tiefer  Frdminig- 
keit,  inniges  Glaubens  und  einer  weisen  ^Staatshunst  bezeichnet« 
Hr.  Prof.  H.  gibt  hier  eine  andere  und  der  Wahrheit  treuere 
Schilderung*.  Yoransteht  eine  kurze  Skizze  der  -früheren  Lebens- 
verhältnisse des  nachmaligen  Cardinais,  worauf  dann  die  allge- 
meine  Lage  der  Dinge  jener  Zeit  und  das  damalige  Spanien  ins- 
besondere besprochen  wird.*  Die  Aufgabe  der  Bekämpfung, der 
Ungläubigen  war  gelöst,  aber  der  Schwung  gegeben,  dass  eine 
Bewegung  fortdauern  musste,  die  sich  nun  auf  die  innere  Gestal- 
tung richtete,  für  Freiheit  auf  der  einen,  für  abgeschlossene 
Fürstengewalt  auf  der  andern  Seite.  Das  Priesterihum  stellte 
sich  auf  die  Seite  des  Thrones  und  im  Kampfe  mit  beiden  Ge- 
walten unterlag  die  Freiheit.  Hier  nun  griff  Ximenez  ein,  förderte 
den  Bau  der  Despotie  und  zwang  das  Volk  yon  Spaaieii,  du 
warme  Streben  nach  Freiheit  mit  dem  ernsten,  schweigsanefl 
Büsserleben  zu  vertauschen.  Die  grosse  Bedeutung  des  XUnenei 
hebt  mit  J.  1495  an,  wo  er  das  Erzbisthum  von  Toledo  empfing. 
Von  da  an  trat  er  gegen  die  Geistlichkeit  seines  Sprengeis  init 
so  unerbitterlicher  Strenge  auf,  dass  mehr  als  tausend  Francis- 
kaner  Spanien  verllessen  und  sich  nach  der  Berberei  übersiedelten. 
Sie  wollten  lieber  mit  Ungläubigen  leben,  als  unter  einem  m 
harten  Obern  stehen«  Ximenez  übte  keine  Nachsicht  gegen  sidi 
selbst  und  gegen  die  Regungen  seiner  eigenen  Sinnlichkeity  danm 
war  er  auch  nicht  nur  nachsichts-,  sondern  geradezu  erbarmungsIoB 
gegen  Andere.  Mit  dieser  Entsagung  und  äussern  DenmUi  war 
aber  mönchischer  Hochmuth  und  ungemessene  Herrschsucht  ver- 
bunden, so  dass  der  Erzbischof  im  Ringen  mit  dem  schwächen 
Feinde  obsiegte,  um  den  mächtigem  ganz  zu  dienen.  In  eineni 
sehr  unschönen  Lichte  zeigt  sich  Ximenez  in  der  Angelegenheit 
der  Mauren  von  Granada.  Der  ehrwürdige  Brzbischof  Fernando 
de  Talavera  hatte  den  rechten,  christlichen  Weg  zu  allmäUger 
Bekehrung  der  Moslemen  eingeschlagen.  Die  Milde  fing  eben  i|i 
dem  Bessern  Eingang  zu  bahnen.  Talavera  ward  schon  von  dei 
Ungläubigen  der  heil.  Alfaqui  der  Christen  genannt.  Da  er- 
grimmte über  den  langsamen,  aber  sicheren  und  auf  christUche 
Welse  gewonnenen  Erfolg  Talayera's  Ximenez.  Er  Hess  sich  voi 
den  Königen  und  dem  Gross<^Inquisitor  Vollmacht  geben  gegei 
die  Renegaten  und  die  Ketzerei  von  Granada  einzuschreiten,  und 
trat  nun  gegen  die  Ungläubigen  mit  brutaler,  ja  luit  blutiger  Gewalt 
auf,  worauf  ein  Aufstand  folgen  musste,  der  nur  wieder  mit  Blat 
und  Gewalt  zu  unterdrücken  war.  Der  Tod  der  Königin  Li^Ua, 
bei  ^er  Ximenez  den  höchsten  Einfluss  geha)>t,  setzte  ihn  in  Ge- 
fahr Das  zu  verlieren,  woran  sein  verborgener  Ehrgeiz  mit  ganzer 
ßeele  hing.  Die  Krone  Castiliens  sollte  übergehen  auf  Juana, 
Isabellens  Tochter,  oder  vielmehr  auf  den  Gemahl  derselben,  dei 
Erzherzog  Philipp  von  Oesterreich,  welcher  zu  sehr  einem  freien 
Volksleben  befreundet  und  zu  wenig  Sklav  der  Kirche  war,  ani 
^em  Ehrgeize  des  Priesters  eip  ergiebiges  Feld  zu  bietep.    fer- 
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dinaDd  Yoo  ikragonien,  der  gar  sehr  die  Verwaltangf  Castiliens  für 
sich  KQ  behalten  wflnschte,  ward  daher  von  Ximenez  angetrieben, 
(He  Waffen  zu  erheben,  folgte  aber  dem  treulosen  Rathe  nicht.  Phi- 
lipps baldiger  Tod  Im  J.  1506  brachte  den  Priester  wieder  in 
dse  glänzende  Stellung,  denn  als  Ferdinand  sich  nach  Neapel 
efltfemen  mnsste,  ward  er  mit  zwei  Andern  Regentschaftsrath. 
linenes,  der  um  diese  Zeit  den  Cardinalshut  erlangte  und  an 
die  Spitze  der  Inquisition  trat,  Hess  es  nun  sein  angelegentlichstes 
Bestreben  sein,  Spanien,  das  Land  der  Freiheit  in  eine  Stätte 
des  Despotismus  umzugestalten.  Ferdinands  Ableben  im  J.  1516 
erliob  den  Cardinal  noch  einmal  mit  Adrian  ron  Utrecht  zum  Re- 
^ntschaftsrath  für  Castilien,  bis  Kari  aus  den  Niederlanden  würde 
herbeigekommen  sein.  Bis  dahin  hatte  die  Regierung  Spaniens 
nur  weeluelnde  Sitze  gehabt,  Ximenez  fixirte  sie  In  dem  unbe- 
deutenden Madrid.  In  einer  halben  Einöde,  fern  von  den  grossen 
Städten  sollte  der  Sitz  der  Regierung  sein,  damit  man  geringeren 
Widerstand  zu  bekämpfen  habe.  Während  Karl  noch  in  den 
Niederlanden  war,  drohte  der  castilianische  Adel  mit  seinen  sonst 
freien  Institutionen  noch  einmal  sich  zu  erheben,  allein  Ximenez 
verstand  diese  Regung  kräftig  niederzuhalten.  Er  errichtete  dess- 
halb  aus  den  Bewohnern  der  Städte  eine  Art  von  stehendem  Heer. 
Die  Hingebung  für  das  autokratische  Königthnm,  durch  welche  er 
den  TodbasB,  besonders  des  Adels  auf  sich  lud,  ward  ihm  indessen 
von  dem  jungen  Karl ,  der  ihn  gleich  bei  seiner  Ankunft  in  Spa- 
■ien  ganz  In  den  Hintergrund  drückte,  schlecht  genug  belohnt. 
Br  starb  am  8.  Dee.  1517  schon  halb  In  Vergessenheit.  Zwei 
Grinde  bedingten  alles  Handeln  des  Cardinais:  einmal  kalter 
Egoismus  «nd  priesterlicher  Hochmuth,  wesshalb  er  nicht  eher 
rastete,  als  bis  er  jede  Höhe  erniedrigt,  auf  jede  firösde  seinen 
Fuss  gesetzt,  jeder  Gestaltung  des  öffentlichen  Lebens  das  Ge- 
präge seines  Mönchthums  aufgedröckt  hatte;  sodann  die  Vorliebe 
Ar  das  absolute  Königthum,  wobei  In  ihm  die  Ueberzeugung  lebte, 
dasB  die  Macht  eines  Herrschers  nur  durch  die  Geldkräfte  bedingt 
werde,  Ober  welche  er  zu  gebieten  habe.  Jedermann  schrieb  er 
einen  bestimmten  Preis  zu,  ffir  den  er  zu  erkaufen  sei,  und  mit 
gieriger  Hast  sorgte  er  fOr  die  Häufung  des  Staatsschatzes, 

[SBB]  Neuere  Gesobictite  der  Deutschen  von  der  ReformaUoa  bis  sur  Bun- 
deiacte  von  BL.  Ado.  Menzel.  12.  Bd.  1.  AbthL  (Deutsche  Geschichte 
unter  Jo«eph  11.  und  Friedrich  11.)  2.  Abthl.  (Deutsche  Geschichte  unter 
Leppold  11.  und  Franz  II.  bis  1815.)  Breslau,  Max  n.  Co.  1847,  48.  XXI  u. 
m,  XXXin,  625  u.  112  S.  gr.  8.    (6  Tblr.  15  Ngr.;  cpl.  32  Thir.  15  Ngr.) 

Es  Ist  fiir  den  Vf.  die  Behandlung  des  letzten  Theiles  seiner 
Aufgabe  In  der  That  nicht  leicht  gewesen.  Es  drängt  sich  in 
(Ueser  Zeit  so  rieles  Fremdartige  in  das  deutsche  Leben  hinein, 
dass  es  schwer  ist,  eine  deutsche  Geschichte  deutsch  zu  halten 
md  sich  nicht  auszubreiten  über  eine  halbe  Welt.  Das  Leben 
Friedrichs  II.  und  Josephs  II.  bildet  in  der  1.  Abth.  den  Mittel- 
punct  des  Ganzen ,  jedoch  vorzugsweise  das  des  letzteren ,  da  tiber 
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den  König  von  Preussen  zu  sprechen  scImh  friher  mehrfach  Yer- 
amlassnng  gewesen.  Gleich  ron  roni  herein  wird  die  Anschaoongs- 
qnd  Denlnngsart  Josephs  U.  geschildert  Er  hält  es  für  die  erste 
Regentenpflidity  die  EinhOnfte  und  die  SireiUnütel  des  Staatei 
so  hoch  lüs  möglich  zu  steigern,  damit  der  Regent  in  den  Staad 
gesetzt  werde,  die  Staatsgewalt  in  ihrem  ganzen  Umfange  «d 
ohne  alle  Beschränkung  ansznOhen,  und  zugleich  Atm  demein- 
wohle  und  dem  Staatszwecke  ungehinderter  dienen  könne.  Auf  du 
Wesen  des  letzteren  und  das  Verhältniss  des  im  Begriff  ^asifei 
Gemeinwohles  zu  der  Wohlfahrt  der  Einzelnen  wurde  dabei  indcsi 
gar  nicht  eingegangen.  Daher  war  der  Kaiser  auch  der  HlcFU^ 
chie  und  der  Unabhängigkeit  der  Kfarche  von  dem  Staate  täir 
schieden  zuwider.  An  K.  Joseph  IL  werden  alle  Vorginge,  die 
in  Deutschland  selbst  spielen,  oder  Deutsdiland  yon  aussen  her 
betreffen,  gewissermaassen  angeknüpft.  Mancher  yon  den  in  dei 
letzteren  Kreis  gehörigen  Dingen,  z.  B.  der  Aufhebung  dee 
Ordens  der  Jesuiten  ist  sehr  ausföhrlich  gedacht,  wobei  indeam 
beklagt  werden  muss,  dass  der  Vf.  seine  Darstellung  ausscblle«- 
lieh  nur  auf  die  älteren  Quellen  basirt,  und  alle  neueren,  die 
zuweilen  doch  die  allein  richtigen  Apfschlässe  geben,  völlig  auK 
schliesst.  An  interessanten  Mitiheilungen  fehlt  es  dabei 'Jedool 
keineswegs.  Wir  rechnen  dahin  die  Schilderung  der  •  Stellung^ 
welche  Friedrich  U.  gegen  die  Jesuiten  und  die  römische  Klrelw 
überhaupt  nimmt,  der  inneren  Zerwärfhisse  In  Warttemberg;  des 
bayerischen  Erbfolgestreites,  der  Versuche  Josephs  II.,  die.  Rechts- 
pflege  des  Reichs  zu  rectificiren,  des  Besuchs  Papst  Plmi  VI.  ii 
Deutschland,  des  Förstenbnndes.  So  weit  der  finanziell*mliitaf- 
rische  Absolutismus,  der  allenthalben  vorwaltet,  es  gestaltet, 
weißs  der  Vt  Leben  und  Bewegung  in  die  Geschichte  zu  bringen. 
,Aucb  den  wissenschaftlich -kritischen  Bestrebungen  dieser  Zeit 
widmet  er  seine  Aufmerksamkeit,  und  findet  man  nirgends  Uuge^ 
wohnliches ,  durch  die  Tiefe  der  Gedanken  und  der  Aaschauimf 
Ausgezeichnetes,  so  ist  doch  manches  weniger  Bekannte  In  einer 
interessanten  Welse  dargestellt.  Wir  redinen  dahin  eine  SchH- 
derong,  wie  auch  in  demjenigen  Theil  des  kathol.  Deutschlands, 
welcher  von  geistlichen  Fürsten  und  Herren  beherrscht  waid,  oft 
auf  eine  auffallende  Weise  von  ihnen  selbst  begönstigt  der  neie 
Weltgeist  sich  Bahn  brach.  Es  fand  das  sowohl  auf  dem  Gebiete 
der  Kirche  und  des  Glaubens,  wie  auch  auf  dem  des  Staates  statt 
Die  geistlichen  Herren  von  Mainz,  Trier,  Cöln  und  WOrzbirg 
Hessen  in  ihrer  Regierungsweise  nichts  vermissen,  was  die  Zeit- 
genossen an  den  grossen  Regenten  des  Jahrhunderts  als  Staats- 
weisheit und  Volksbeglückungskunst  rtthmten.  Wie  nun  der  Vf* 
sich  keineswegs  für  Joseph  IL  und  seine  ganze  Art  begeistert 
ausspricht,  so  findet  diess  eben  so  wenig  statt  in  Bezug  auf 
Friedrieb  II.  von  Preussen.  So  äussert  er  bei  Gelegenheit  ixx 
preuss.  Unternehmung . gegen  Holland:  „die  GaUnetspolitlk  wir 
wenig   geneigt,   nationale  Gesichtspuncte   fär   sich. selbst,  ge* 
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uikwelge  für  Deatscblanid  za  fassen  ^S  ^^^  iligt  dann  bitter^ 
dass  aacb  K.  Joseph  IL  obne  alle  nationale  Gefttble  g'ewesen. 
Man  habe  gesa^,  einen  solchen  Kaiser  habe  Deatschland  noch 
licht  gehabt,  aäer  weit  entfernt,  die  moralischen  und  ^eistig'en 
Hemente  des  deutschen  Lebens,  die  Grundzdge  des  geistigen  Na- 
flanallebejis  .  überhaupt  als  Bedingongs-  und  AnknQpfungspuncte 
einer  neuen  staatlichen  Gemeinschaft  su  erfassen,  habe  er  die 
Beendung*  und  starre  Abschliessung*  des  erbl&ndischen,  finanziell- 
«Utidrisehen  Staatsthums  zur  einzigen  Aufgabe  seines  Lebens 
fnnacht^  Der  Kaiser  kann  zu  keiner  WOrdigung  des  deutschen 
Schriftihanis  kommen,  es  gebricht  Ihm  an  allem  Sinn  für  Kunst 
■ad  Poesie.,  der  Buchhandel  stand  In  seiner  Schätzung  tief  unter 
dem  Ktsehandel,  weil  durch  letzteren  mehr  Geld  in  das  Land  ge- 
Mg en  wifde.  Die  Einrichtungen  der  höheren  Lehranstalten  trugen 
des  Steapel  dea  rechnienden  Geistes,  der,  wie  flberall,  so  auch 
Im  GeUete  der  Bildung,  für  wenig  Geld  möglichst  viel  Arbeit 
oder  Waare  begehrte.  Die  Wiener  BOcherschreiber  standen  frei- 
lidi  eben  so  tief,  als  der  Kaiser  selbst.  Sonnenfels,  der  einzige 
wbseBschafiliche  Vertreter  der  kaiserl.  Staatsweisheit,  weiss  das 
Gfmeiswohl  nicht  besser,  als  durch  die  höchste  Steigerung  der 
Velksmenge  zu  bestimmen,  woraus  alle  übrigen  Güter  von  selbst' 
kcnrorgehen  würden.  Am  Schlüsse  der  1.  Abth.  wird  die  nleder- 
litadiscSe  Rerolution  erzählt,  wobei  wieder  zu  bedauern  ist,  dass 
ier  Vf*  alle  neueren  Quellen  TöHig  unbeachtet  gelassen.  Die 
2.>Abthb  hat  einen  sehr  bedeutenden  Umfang.  Der  Yf.  führt  zuerst 
ii  bedeutnngSToUer  Weise  aus,  wie  schon  längere  Zeit  vor  dem 
Anribmche  der  französ.  Revolution  In  der  deutschen  Schrlftsteller- 
ifielt,  bei  Klopstock,  Herder,  Schiller  u.  A.  die  Idee  derselben 
sidi. ankündigt.  Dieser  Eingang  lässt  hofen,  dass  der  Vf.  sich 
hMfrehen  werde,'  bei  seiner  Darstellung  von  der  schon  so  oft 
erMJdten  Masse  der  rein  äusserlichen,  politischen  und  kriegerf- 
icben  Ereignisse  abzusehen,  um  sich  mehr  auf  die  Schilderung 
densen  «lUv  wenden,  was  sich  für  die  deutsche  Nation  aus  allen 
diese»,  Dingen  äusserlich  ergab.  Allein  man  muss  von  dieser 
Brwarfaiftg  teld  zurückkommen,  denn  der  Vf.  begibt  sich  sehr 
Wd  wieder  in  den  leichtem,  allgemeinern  Zug  hinein,  um  die 
luscre  Geschichte  zu  berichten.  Es  wäre  sicher  besser  gewesen, 
wenn  .  er  mehr  von  dem  oft  schon  Dargestellten  abgesehen  und 
udttn  Dingen,  die  nicht  in  dem  Maasse  bis  jetzt  in  allgemeinen 
Werken  behandelt  worden  sind,  die  Aufmerksamkeit  zugewendet 
hatte«.  Dann  würden  wohl  auch  die  Bedingungen,  die  VerhäU- 
aitne  nnd  die  Institute,  durch  welche  In  dieser  Zeit  das  Erwachen' 
und  die  Erhebung  des  deutschen  Nationalgeistes  erfolgte,  nicht 
9§  gann  in  den  Hintergrund  getreten  sein.  Selbst  Das,  was  in 
Ptoeusseii  und  durch  Stein  In  dieser  Beziehung  geschah,  ist  nur 
alt  kurzen  und  wenig  bedeutenden  Sätzen  angedeutet.  Sehr  anf- 
iailead,  ist  die  Härte,  mit  welcher  Friedrioh  August,  König  Von 
Sachsen^  in  dem  Buche  bebandelt  wfard.     Sein  Ansehllessen  an 
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Napoleon  wird  keineswegs  als  ein  unfreiwilliges,  sondern  als  eii 
sehr  freiwilliges  hingestellt,  und  dessen  Grund  lediglich  in  der 
Dankbarkeit  gesucht,  welche  der  König  desshalb  gegen  dei 
Kaiser  empfunden,  weil  er  durch  diesen  in  den  Stand  gesetit 
worden,  seinen  katholischen  Glaubensgenossen  gleiche  Rechte  mit 
den  Evangelischen  einzuräumen,  lieber  den  deutschen  Bund  findet 
man  am  Schlüsse  nichts  Bedeutendes.  Das  Werk  wird  überhaupt 
sehr  dürftig,  je  näher  es  seinem  Ende  kommt. 

[2860]  Die  Romantiker  auf  dem  Throne  der  CäBaren,  oder  Julian  der  Ab- 
trünnige.  Ein  Vortrag  von  Dav.  Fr.  Straiiss.  Mannheim,  BaMen&ano. 
1847.    79  S.  gr.  8.    (14  Ngr.) 

Gleich  mit  der  Bezeichnung  Julians  als  „des  Romantikers  auf 
dem  Throne  der  Cäsaren  ^^  hat  der  gelehrte  und  scharfsinnige  Vf* 
dieses  Vortrags  einen  glücklichen  Griff  gethan.  Romantik  ist  ib 
die  Yerquickung  des  Alten  und  Neuen,  zum  Behuf  der  VViederheritellaB^ 
oder  besseren  Conservirung  des  ersteren,  TOrzugsweise  auf  dem  religiösen 
Gebiete,  doch  auch  auf  andern  Gebieten.  So  hat  man  romantische  Diditer 
jöngst  diejenigen  genannt,  welche  die  verblichene  MSrchenwelt  des  mittel- 
alterlichen Glaubens  als  tiefste  Weisheit  poetisch  zu  erneuern  strebici; 
philosophische  RomanUker  sind  uns  jene,  welche  der  kritisch  enUeerUk 
Philosophie  den  Inhalt,  den  sie  denkend  nicht  zu  produciren  wissen,  dordi 
phantastisches  Einmengen  religiösen  Stoffes  zu  verschaffen  suchen;  der  ro- 
mantische Theolog  —  und  diess  sind  sie  heut  zu  Tage,  wenn  nicht  ia 
hervorbringender,  doch  in  aneignendeir  Weise,  alle  —  müht  iicb,  dordi 
philosophische  und  ästhetische  Zuthaten  den  abgestandenen  tiieologischea 
Kohl  wieder  geniessbar  und  verdaulich  zu  machen;  romantische  Politiker 
sehen  in  der  Wiedererweckung  des  mittelalterlichen  Feudal-  und  iStinde- 
wesens  das  einzige  Heilmittel  für  den  modernen  Staat;  ein  ronantiscfaer 
Fürst  wäre  deijenige,  der,  in  den  Vorstellungen  und  Bestrebungen  der  Ro- 
mantik aufgenährt,  dieselben  durch  Regierungsmaassregeln  in  die  WiridiGh- 
keit  überzusetzen  den  Versuch  machte  (S.  17  f.) 

Ohwohl  sich  also  der  Begriff  der  Romantik  zunächst  In  Ve^ 
hlndnng  mit  der  christlichen  Religion  gebildet  hat,  so  brandit 
doch  seine  Anwendong  nicht  atlf  dieses  Gebiet  beschrftnkt  u 
werden ;  auch  der  alten ,  griechisch-römischen  Welt  fehlten  Ihe 
Romantiker  nicht  und  Julians  Unternehmen  >  mit  Ztrftokdr&ngnifT 
des  Chrlstenthums  das  HeidenthUm  wieder  zur  herrschenden  Re* 
llglon  KU  machen,  enthält  alle  Merkmale  der  Romantik.  Äof  die 
dhzelnen  Umsltände  des  Lehens  J^  und  seiner  Regierung  geht  der 
Vf.  nicht  ein,  gibt  aber  einleitungswelse  eine  Ueberslcht  der  Aber 
ihn  Fon  Gottfr.  Arnold,  Gibbon,  Schlosser,  Neander  und  UllMaM 
ausgesprochenen,  ganz  entgegengesetzten  Urtbelle  und  motlrlrt  aif 
das  Treffendste  diese  Erscheinung  durch  den  speciellen  Ständpiici 
der  Urtheils Aller,  so  dass  der  Widerwille  des  unromantlscheB 
Schlossers  gegen  Julian  eben  so  noth wendig  erscheine,  ab  das 
Wohlwollen  der  romantischen  Theologen  fOr  ihn,  in  welchem  sie 
„Fleisch  Von  Ihrem  Fleische  wittern <^.  Dann  werden  die  tub 
Kaiser  J.  ergriffenen  Maassregeln  zur  Durchführung  der  schoi 
oben  erwähnten  Reaction  geschildert,  in  so  geistreicher  Gmppi- 
rnng,   in  so   vollendeter  Classicität  der  Darstellung,   dass  mao 
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AA  aufs  Stärkste  davon  angezogen  fühlt;  selbst  der  ganz  mo- 
derne Ton  der  Ausdrucksweise,  der  bei  einer  rein  geschichtlichen 
Dirstellnng  einer  Geschichtspartie  des  AUerthnms  oft  störend  sein 
■flsste,  erscheint  hier  ganz  passend,  wo  der  Historiker ,  nach 
Fr*  T.  Schlegel  ,,der  rückwärts  gekehrte  Prophet  ^S  ^^^  hoher 
Warte  herab  in  die  Gegenwart  hineinrnft,  sie  zn  warnen  vor 
reactlonalren  Bestrebungen  irgendweicher  Art.  Und  so  gewinnt 
denn  diese  historische  Abhandlung,  im  Grnnde  nur  ein  objectives, 
sclieinbar  unbefangen  hingestelltes  Bild,  ohne  directe  Anspielungen 
md  Parallelen,  das  Ansehen  einer  politischen  Schrift  für  die  Ge- 
genwart, um  so  mehr  wenn  man  in  dem  Vf.  einen  Mann  sprechen 
Urt,  der  von  der  Reaction  sich  selbst  so  unmittelbar  berührt 
gesehen  hat.  Wenn  mithin  dieser  Vortrag,  von  dem  nicht  ge- 
sagt ist,  wo  und  auf  welche  Veranlassung  er  ursprönglich  ge- 
balten worden  sei ,  die  merkwürdigsten  Anlässe  zu  Vergleichungen 
Bit  der  Gegenwart  darbietet,  so  wird  er  sich  gewiss  weit  über 
die  Gelehrtenwelt  hinaus  Bahn  brechen  und  darf,  damit  diess  ge- 
schehe,, nur  erst  bekannter  geworden  sein.  Zu  diesem  Zwecke 
«Ogen  aus  dem  historischen  Gemälde  des  Vfs.  und  mit  seinen 
'Worten,  ohne  Innern  Zusammenhang,  aber  in  steter  Beziehung 
aaf  Julian ,  einige  Züge  hierher  verpflanzt  werden : 

„Zur  Regieruno;  gelangt,  betrachtete  J.  die  kirchliche  Restauration  als 
Niike  Grundaufgabe;  er  theilte  fortan  sein  Leben  in  den  Dienst  des  Staates 
ud  den  des  Altars.  —  Mit  einem  Opfer  in  der  von  ihm  erbauten  Schloss- 
hpelle  begann  und  schloss  er  jeden  Tag.  —  Er  begünstigte  die  Juden. 
Aiüf  sein  Geheiss  sollte  der  alte,  weit  und  breit  berühmte  Tempel  sich  aus 
•eben  Trümmern  wieder  erheben;  er  selbst  wies  bedeutende  Summen  dazu 
in  und  aus  allen  Theilen  des  Reiches  flössen  die  Beiträge  der  Gläubigen 
sminmen ;  ein  eigener  Baucommissär  in  der  Person  des  gelehrten  Ministers 
Aiypius  war  angestellt  und  fSrderte  das  Werk;  da  hemmte,  wie  es  heisst, 
cia  schreckKohes  Wunder  dessen  Fortsetzung;  ein  überflüssiges  Wunder,  da 
der  Umschwung  der  Dinge  nach  J.'s  Tode  dem  romantischen  Dombau  ron 
MiBMt  ein  Ende  ^macbt  habe^  würde.  —  Einem  Präfecten  ertheilt  er  die 
Cabinetstnrdre:  Mein  Wille  ist  es  nicht,  dasa  die  GaHlfter  getödtet  oder 
widerrechtlich  mishandelt  werden  sollen ;  das  aber  finde  ich  in  der  Ordnung, 
and  witt  es  hiermit  anbefohlen  haben,  dass  denjenigen  Personen  und  Städten, 
mMa  dem  Glauben  ihrer  Väter  treu  geblieben  sind,  ein  Vorzug  eingeräumt 
Wvrde.  —  Zur  Regierung  gelangt,  ist  es  einer  der  ersten  Acte  des  roman- 
titebeo  Prinzen^  seine  Lehrer  und  Vorbilder  an  seinen  Hof  zu  berufen.  Mit 
den  Schulmässigen  in  seiner  Bildung  hangt  es  auch  zusammen,  dass  er  sich 
fem  reden  horte  uud  jede  Gelegenheit  benutzte,  wo  eine  Rede  anzubringen 
wir;  selten  stand  seine  Zunge  still;  eben  so  gern  erging  sich  seine  rasche 
Feder  in  Briefen  und  sonstigen  Ausarbeitungen.  Im  höchsten  Grade  eitel 
hüefate  %t  Dach  dem  Beifall  des  Publicums.  Damit  steht  nicht  im  Wider- 
spmchy  dasa  der  romantische  Kaiser,  wenn  ihm,  wie  in  Antiochien,  die  Ge- 
winnung des  Publicums  entschieden  missglückt  war,  diesem  sofort  verstimmt 
deft  Rücken  kehrte,  der  Stadt  seine  allerhöchste  Ungnade  zu  erkennen  gab, 
und  sich  zwar  durch  Witz  und  Satire  Genugthuung  nahm,  übrigens  aber 
•eihst  durch  Reue  und  Abbitte  der  Betroffenen  sich  nicht  begütigen  Vies%, 
Aach  die  bekannte  Wendung  fehlte  ihm  nicht,  wenn  er  bei  der  Bevölkerung 
auf  onerwarteteü  Widerstand  stiess,  dass  nur  eine  schlechte  Minorität  sich 
den  Namen  der  Gesammtheit  anmaasse."  (S.  30.  31.  36.  38.  42—44.) 

Genug',  am  sich  zn  sagen :  mutato  nomine  de  "^  *  fabnia  nar- 
ratar  und  Andere  zu  veranlassen,  sich  bei  dem  Vf.  den  unver- 
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kümmerten  Genuss  des  Ganzen  zo  verscbaffen.  Nocb  sei  bemerkt, 
dass  die  ganze  Darstellang  eine  gründliche,  auf  die  Quellen  ge- 
stützte ist,  von  denen  in  den  Anmerkungen  und  Nacnweisungea 
S.  53  —  79  die  hauptsäcbltchsten  in  der  Urspracbe  mitgetbeilt 
werden.  Ref.  kann  schliesslich  nicht  unterlassen,  auf  Tzschirners 
Schrift:  Das  Reactionssystcm  (Leipz.,  1824.  8.)  von  hier  aas 
zurückzuweisen;  nicht  wegen  der  Verglcichung  der  Stelle  über 
Julian  S.  41  IT.,  welcher  ganz  kurz  abgefertigt  wird,  sondern 
wegen  des  für  unsere  Zeit  wieder  so  wichtig  gewordenen  Inhalts 
jener  Schrift. 

[2890]  Elements  öf  Ancient  History.  By  Alex.  F.  TyUer,  Lord  IVood- 
houselee.  With  a  Chronological  Table.  Bduiburgh,  1848.  236  S. 
gr.  12.     (n.  3sh.) 

[2891]  "«"Der  Parteikampf  der  Reiciien  u.  der  Armen  in  Athen  zur  Zeit  der 
Demokratie  von  W.  L.  Freese.  Stralsund,  Ldffler.  1848.  IV  u.  94  S. 
gr.  8.    (15  Ngr.) 

[2892]  Lectures  on  Modem  History,  from  the  irruption  of  Northern  Natioos 
to  the  dose  of  the  American  Revolution.  By  IV«  Smytli.  2  Vols.  Lond., 
1848.    59  Va  Bog.  gr.  8.    (21  sh.) 

[»93]  «Sieben  Jahre.  1840—1847.  Geschichte  der  neuesten  Zeit  von  Bob. 
Pnitz.      1.   Bd.     1.  Lief.     Leipzig,    Weber.     1848.     S.    1— Sa    gr.  8. 

(n.  10  Ngr.) 
Erscheint  in  2  Bdn.  oder  10—12  Lieff. 


[2894]  Histoire  de  la  papaut^  pendant  les  16.  et  17.  siedes,  par  Im  — noanri 
trad.  de  Tallem.  par  J.-B.  Haiher;  publ.,  augroent.  d'une  introdact  et  de 
nombr.  notes  historiq.  et  critiques,  continu^e  jusqu'k  nos  jours.  pnr  A,  de 
Saint-Cheron,   2.  ^dit,  corrig.  et  consid^rabl.  augm.  d'apr^s  la  2.  Mi.  alle-    4 
mande.    3  Vols.    Paris,  Sagnier  et  Bray.     1848.    gr.  8.  ; 

[2895]  De  Pausen  in  de  zestiende  en  zeventiende  Beuw.  Vooral  B«ar  enge-  . 
drukte  Gezantschapsberigten  door  Lp.  Ranke.  Uit  bet  Qoogdiiitoeii  door  J 
JC  Syhrandi.  4.  Deel.  Haarlem,  Brven  F.  Bohn.  1848.  (3  FL  30  c; 
4  Thle.  cpl.  13  Fl) 

[2896]  Pius  the  Ninth;  or,  the  First  Year  of  bis  Pontificate.  By  Coant 
C.  A.  Goddes  de  Uaneourt,  and  J.  A.  Manning,  Bsq.  Vol.  2.  Lond., 
1848.    422  S.  8.    (lOsh.  6d.) 

E897]  Denkwürdigkeiten  üb.  Italien ,  von  General  IVilll.  Pepe.    Mit  jontt 
inleitung:    Uebersicht   der   Italien.    Memoirenliteratur.      I.    TU.     Zürich, 
Schulthess.     1848.    347  S.  br.  gr.  8.    (I  Tbir.) 

Bibliothek  aasgewälilter  Memoiren  des  XTUI.  u.  XIX.  Jahrbundekts.  Mit  gesdiicktt.  Ei»- 
leituogen  u.  Asmerkk.  herausgeg.  von  F.  E.  Pipüx  v.  0.  Fmk.   &.  Bd.  1.  Thl. 

[289B]  R^flexions  sur  les  affaires  ditalie,  par  M.  Caniiti.  Paria,  Pow- 
sielgue.     1848.    20  S.  gr.  18. 

[2899]  Geschichte  der  Wiedergeburt  Italiens.    Mit  Belegen.    Aus  dem  Ilat 
übersetzt.     1.  Hft.    München,  Franz.     184ß.    80  S.  8.    (ä  8  Ncr.)i 
In  2  Bdn.  oder  12-13  Heften. 

gEHIO]  Di  Bassano  e  dei  Bassanezi  illustri;  ora  conipilata  dell'  Abbat«  Q.-J« 
erazzi,  Prof.  ec,  con  ritratti.     Bassano,  1847.    gr.  8.    (12  L.) 

[2901]  Essais  sur  Thistoire  de  France,  par  M.  Gnlzot.   Pour  Bervir  de  ooa-  ] 

?Ument  aux  Observations    sur   Tbistoire   de  France    de   Tabb^  de  UMf  ™ 
.  ^dit.    Paris,  Charpentier.     1847.    VIII  u.  354  S.  gr.  12.    (3  Fr.  50  c) 

[»02j  Histoire  de  LiUe,  par  V.  Derode.    Tora.  IL    LiUe,  B^gbin.    1848.  F 
512  S.  mit  2  Karten,    gr.  8. 
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fflMS]  Archives  legislative«^  de  la  ville  de  Reima.  CoIlectioR  de  piecea  in- 
iditea  pourant  aerrir  ä  l'hittoire  dea  inatitutiona  dans  Tint^Heur  de  fa  ciU, 
par  P-  Varin,  2.  partie.  Statuta.  Vol.  11.  Paris,  impr,  de  Crapetet.' 
1847.     1(150  S.  gr.  4.     (12  Fr.)  ^ 

(^liection  de  Docames^  in^dits  sur  I'histofre  de  France.  1.  S^ie.  His^ire  poHtique.  ^ 
Cor  Vollendang  des  Werkes  über  Rhdms  fehlt  nun  noch  der  S.Bd.  der  1.  Ptfüe  (Arch  i  t  es 
a dn inistratives)  und  der  Regiatecband  ülyer  beide  Afotheihingen. 

[BN]  Bretagiie  et  Vend^e)  hiatoire  de  la  r^Tolution  fran9aise  dana  TOocat 
(CompUment  de  la  .Bretagne  ancieane  et  moderne),  par,  Pitr^-ChevaUor. 
Paria,  Coquebert.    1848.     648  S.  mit  48  Kupf.  u.  1  Karte,    gr.  8.    (^UFr.) 

pNSlPi^cea  in6ditea  sur  la  guerre  cirile  de  TOuevit,  pi^bli^es'  par  B6ly<m 
de  Ohamp-Charles.    Paris,  Charavay.     1847.    64  S.  gr.  S. 

ßMS}  Geacbic}ite  ^[apoleon8  von  der  Wiege  bia  zum  Grabe.  Bearbeitet 
nach  d.  anerkannt  besten  Quellen  u.  s.  w.  \6i\  C.'  T.  Heyne«  Wolfen- 
büttel, Holle.  1848.  2  Bde.  574  u.  IV  u.  571  S.,  mit  20  Stahlst,  gr.  16. 
(Sab8cr.-Pr.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Pariser  Revolution  im  Februar  J848: 

[2907]  Röpublique  fran9aise.  Collection  detf  documents  pour  servir  ä  lliistoire 
de-  la  cfaute  de  la  mäiaon  d'Orl^na  et  de  r^tablisaement  de  la  R^publiqe^. 
I.— n.  Irivr.  Leipsig,  Breekhana  et  Aveiiariua.  1848.  8.  1—102.  gr.  8. 
(a  15  Ngr.)    Vgl.  oben  No.  ♦2383. 

[Ms]  Avant,  pendant  et  apr^s.  Hiatoire  pöpnlaire  de  la  r^volutien  de  1846. 
Paria,  1848.    05  S.  gr.  8. 

[2909]  Histoire  de  la  r^volution  de  1848.  R^cit  dea  ^vönemeuts  qui  oAt 
ugqal4  la  chute  de  la  Royaut^  et  r^tablissement  de  la  Republique  francaise. 
l5ris,  Comon.     1848.    36  S.  mit  1  Portr.    gr.  1^ 

£BU]  Hiatoire  de  trente  heurea,  F^vrier  1848,  par  ^ierce  et  Paul.  Paria» 
Udaa^     152  &  gr.  18.    (I  Fr.) 

511]    Hiatoire   des   trois    glorieusea  jouirn^ea  des   22,   23,   24   f^yr.   1848 
ir  B.  C).    Paris,  Vvisse.     1848.    40  S.  gr.  12. 

|M2]  Histoire  i^publicaine  illusti^e  d«  la  r^vottttion  de  1848$  r^dt  autliefit. 
et  äriecdotique  des  trois  glorieusea  journ^es  (22,  23^  24  f4vr.)  immwtaliadea 
par  la  victoire  du  peuple,  recueilli  et  mis  en  ordre  panr  !■.  Leip^s.  Paria, 
iw.     1848.    32  6.  gr.  8.    (50  c.) 

[2913]  Notre  histoire.  Premiere  semaine.  R^sum^  des  ^v^nements  accomplis 
depuia  Ic  22  fevrier  jusqu'au  1  mars  1848.     Paris,     gr.  8.     (25  c.) 

[B14J  Joum^es  de  la  r^volution  de  1848,  par  un  garde  national,  contenant, 
par  cbaque  journ^e:  rdaum^  des  faits,  —  physionomie  de  Paris,  —  compte- 
rtodu  dea  derniera  säaoces  de  la  chambre  dea  d^put^s  et  de  la  cbambre 
des  paira  etb.     Paris,  Mme.  veuve  Janet.     1848.     2*i4  S.  gr.  8. 

[B15]  Lea  trois  jonrn^es  de  fevrier  1848.  R(§cit  exact  et  complet  des 
4v^nements,  avec  des  documents  et  des  d^tails  in^dits.  Paris,  1848.  32  S.  gr.  8. 

[2B16]  22,  .23  et  24  f^vricr.  Revolution  de  1848  et  ev^neraents  qui  Tont 
caus^.  Influence  de  la  famille  d^Orl^ana  sur  cea  deuz  demiers  siecles.  Par 
E.  Delbrouck.    Paris,  Wittersheim.     1848.    36  S.  gr.  8. 

[AM]  Revolution  de  1848.  Histoire  dea  Journ^eft  des  ^22,  23  et  24  fövrier. 
Paria,  Glemarec.     1848.    20  S.  gr.  18. 

La  tovölution  de  1848.   Paris  les  22,  23  et  2*ftvrier.   Paria,  BWba. 
45  ß.  gn  8,    (l  Fr.) 
p»9l   Cona^d^rationa  sur  r^tablissement  de  la  R^publi^ue  en  France.     Ga- 
niDties  de  prosp^rit^  offertea  par  liö  nona  dea  biMmnea:  en  posaeasiota  du  gou- 
1848.  n.  14 
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Ternement  proYisoire;  leuri  earacteres.  Relation  des  faits  past^s  daöi  k 
journ^es  de«  22,  23  et  24  ferner.  Ordonnancea  rendues  par  le  GrouverneBM 
provisoire.  Par  M.  A.  Martean.  Paris,  Martinoa.  1848.  71  S.  gr.  8.  (75  e 

{2920]  Le  Peuple  aux  Tuileries  et  a  la  oliambre  des  d^put^  suiTi  de  DML 
sur  ia  fiiite  de  la  fanille  royale,  par  an  Italien,  temoin  oculaire.  Pari 
B^ard  et  camp.     1848.    30  S.  gr.  8.    (40  &) 

Bmi  K^dt  de  la  röTolation  de  Paris  par  M.  F.  Landremont.   Bruxellei 
oquardt,    1848.    174  S.  16-    (n.  10  Ngr.)  " 

gm]  French  Revolation,  in  1848:  the  Three  Days  of  February,  1849^  i^ 
eroy  B.  8t.  iolm.    Lond.,  1848.    390  S.  gr.  12.    (78h.  6d.)  ^ 

|an3]  Die  Februartage  von  Paris^  in  ihrer  Entstehung,  ihrem  Verlaufe  Je 
ihren  nächsten  Folgen  übersiicfatHch  dargestellt*  2.  Aufl.  Braunschwlnt 
J.tt  Meyer.    1848.    60  S.  gr.  8.    (7yil^gr.) 

[1924]  Die  Pariser  Ereignisse  Tom  Febr.  1848  mit  Rückblick  auf  die  Veim- 
lassung  derselben  Ton  Dr.  Frz.  Kottenkamp.   Stuttgart,  Scheible,  Riemr 
ü.Sattfcr.    1848.    136  S.  8.    (5  Ngr.) 
Die  neuesten  Weltbegebenheiten.    Nach  «itfaent  Quellen  bearb.    1.  ThI. 

[Mft]  Geschichte  der  dritten  franzSsischen  ReTolution.  1.  Lief.  Lessäk 
Webar.    1848.    20  8.  mit  eingedr.  Hotescbn.    gr.  4.    (k  n.  5  Ngr.>       ^^ 

r-^Bfscheint  in  10.  Liefenmgen.  "1^; 

[2926]  Paris  am  22.,  23.  u.  24.  Febr.  1848.  Authent.  Dariegung  der  Unih 
eben  u.  des  Verlaufs  dieser  glorreichen  Reyoliitionstage.  Nebst  e.  Ch^r 
t^stik  der  Mit(dieder  der  provisor.  Regierung.  Aus  d.  Frani.  hdpA, 
Hentze.    1848.    IV  u.  160  8.  8.    (15  Ngr.)  '-vs 

Cü^jh  Frankreichs  Rerolution  TÖn  1848.  VoHstand.  Sammlung  aU«lair4li 
beaü^.  authent  Nachrichten,  Docomente,.  Actenstucke,  ProclamatiMKa,  Vsiw 
handlungen  u.  s.  w.  von  ihr^m  ersten  Ursprung  ab  bis  zum  Schluss  -der  fgk 
b'i^rufeuden  National- Versammlung.  Herausgeg.  unter  Benutzung  der  Odjfi'' 
Quellen  u.  der  Berichte  von  Augenzeugen.  I.  Hft«  Mit  d.  Bildn.  huiiit^ 
Üae^a.    Berlin,  Hempel.     1848.    80  8.8.    (n.  5  Ngr.) 

g»]  FVankreichs  dritte  ReTOkition.  Eine  überslchtl.  Darstellung  d*  Febnp 
eigusse   in   Frankreich   nebst  einer  geschichU.   Einleitung   von  tft^tf 
IMaek.    Berlin,  Springer.    1848.    68  &  gr.  8.    (7%  Ngr.)  ■  i 

(k!k]:t)ie  Pariser  Revolution  vom  F^br.  1848  von  Held.  Leipzig,  tiii' 
k^feh.    1848.    110  8.  8.    (n.  10  Ngr.)  ;':'^ 

]:Tageäge8cbl€hte  1.  ftd.,  5.  Hit  -^i^ 

[MJjDie  drHte  frsn^ds.  Rerolatlpn  rom:^.  bis  24.  i^ebr.  1848.  IhreU 
si«li$Bg,  Ausbriich,  siegreiofaer  Brfcig  o.  Garantieien  für  die,Zukaaflr  vw 
8.  Rte6  Talllandler.  Deutsch  [bearb,  u.  mit  Zusätzen  verm.  tob  Ar. 
Rud.  König,    Grimma^  Verlags-Cpinptpir.    1848.     195  S,  8.    (15  Ngr.) 

[2931]  Der  letzte  Umsturz  der  Dinge  in  Frankreich,  seine  Ursachen  u.  seint 
Entwickelungen.  l.Hft.  MitPortr.  Leipzig,  Buch- u.  Kunst- Verlag.  184S. 
44  S.  gr.  12.    (n.  5  Ngr.) 

r2Hl}  D^r  Uibstürz  des  Julithrones.  KAmbeirg,  F.  Campe.  1848.  62  S.  ft^ 
(6,^gr.)  _'  ^ 

y.j,  !.  Berliner  Volksauf stand  im  Man  1848:  ,- 

[WJ  Die  BerÜner  März-ReToluttön.  -  Herausgeg.  y.  Mitkämpfern  n.  Angia^^ 
zeugen...  Beriin,  Hempeh    1848.    96  8.,  nit  d.  Uth.  Bilde  A.  Hessen.  >&i 

(nl75:>A  Ngr.)  ^  ;:- 

Die  JMrre^ulkM«»!  lier  4iegen«r«it  18/I&,    V>lmt  gena«e  n.  sasammenl^jbigesde  DsnMMg: 


\,  List  pdsr  aoch;  Die  dsatschea  BcwesoiseB  tai  J.  1818.   1.  Liet 


Heft  18.]  TodesfäUe.  igt 

[8M]  Die  wicfatigen  EreigniMe  der  ewig  denkwürdigen  Tag^  des  18.  a.  19. 
Bfän  za  Berlin  1848.  Nebst  vielen  Nl^chrichten  u.  Heldenthaten.  Minden 
Enmann.    1848.    32  8.  gr;  B.    (3  ii^,)  ' 

ptt]  Berlins  Barrikaden.  Hire  Entstehung,  ihre  Vertheidigung  n.  ihre 
FilgiBn.  Jiine  Geschichte  der  Mfirz-Revolotion  von  A;  B^aHs.  Mit  6  Fe- 
deneichnungen  von  L.  Burger.  Berlin,  r.  Schröter.  1848.  •  VII  ii.  127  S. 
gr.8.    (l2Ngr.) 

[SM]  Das  freie  Preussen !  Gesehichte  des  Berliner  Freiheits-kampfes  vom 
18.  Mära  1.848  u.  seiner  Folgen,  von  Ado.  Carl  [Ado.  StreckfussA  1.  Hft. 
Beriin,  Hübenthal  u.  Co.     184$^    64  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

pnr]  Die  neuesten.  Berliner  Ereignisse  vom  18.  bis  20.  März  1848.  Aus 
UDtl  u.  privaten  Nachrichten.  Grünberg,  LeTvsohn.  16  S.  8.  (1%  Ngr.) 
In  demselben  Vertag;  6lnd  ferner  erschienen:  Vf  czeichnisa  der  in  dem  Freibeitsluunpfo  am 
18.  n.  19.  März  1848  (zu  Berlin)  gefallenen,  u.  am  22.  M&ne  beerdigten  150  Briider.  8  S.  8 
(n.  l  Ngr.)  ->  Die  Bestattung  der  in  Berlin  am.  ^8.  u.  19.  März  ge&llenen  Halden.  8  S.  8. 
(iwlHitV-  .  ■  •■         •      . 

[MB]  Der  Berliner  Volks- Aufstand  von  Geo.  Schirges«  Hamburg.  Hoff- 
maiia  a.  Campe.     1848.    lY  u.  86  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[8V]  Berlin'«  Volks-Kampf.  Eine  übersichtliche  Darstellung  der  Mfirz-Br- 
dgüiiss'e  u^  treue  SchÜdierung  des  Kampf ts  in  der  Nacht  vom  18.  zum  19. 
Btirz,  nebst  einer  histor.  Einleitung  von  L«  B.    Berlin;  Sprincer.     1848. 

51.8.  gr.  8.    (5  Ngr.)  .  . 

|M)  BerMa  iia  Revolution.  Die  sorgfältigste  Bearbeitung  der  jetsigen  Ver- 
hütoisse  BecUaa  von  fiud«  Thimm«  Nebst  e.  Verzeichnlss  der  erschoss. 
Brüder.    Leipzig,  Leiner.  ,1848.    16  S.  8.    (3  Ngr.) 

[Stt]:Difr'PreiiS6iscb6  Blathochseit.  Oder  die  neuesten  Berliner  Breignisfe 
nck  antheiit.  Berichten.    Bautzen,  Reichel.    1848.     16  S.  8.    (1 V,  Ngr.) 

pM]  Die  Häuser  der  Barrikaden-Nacht.   Die  blutigen  Vorgänge  im  KoUni- 
•dien  Raihhauie,  im  DUeureus'schen  Hause  u.  s.  w.   während  der  Nadit 
im  18.  zum  19.  März.    Neb9t  1  Abbild,  der  Barrikade  daselbst.    Berlin, 
Cohn  u.  Co.     1848.    S.  289—336.    8.    (5  Ngr.)« 
Aadi  a.  d.'-Tlt.t  Berlins  berfthmte  n.  berflohtigte  U&uaer  o.  s.  w.  von  Bha.  H^ttlemmd 

C*  RMim.    7.  Hft. Hierher  gehören  sodann  noch;  Neuer  Grundriaa  von  Berlin  (mit 

Alga^^er  Barricaden).  Lith.  v.  illonif.  Berlb ,  Reuter  n.  Star^ardt  Fol.  (n.  5  Ifgr.)  — 
PI»  von  BeiUn.  Mit  Angabe  des  Kampfes  vom  IB.  zum  19.  um  1848.  Uth.  n.  Il|«n. 
Berlin,  Morin.  qu.  Fol.  (n.  5  Ngr.)  —  Ferner:  Zur  dankbaren  u.  ehrenden  Erinnerung  a/a 
i<eak  18,  n.  19.1tfän  to  Berihi  geflillenen  Opfer  (ür  Preiiasens  a.  Dentechlands  Wieder- 
»Bbart  Eine  Predigt  am  S.  Oculi,  d.  26.  MUs,184§  geb.  von  H.  Bwk  Dietrich,  Diaeemw. 
Brealau,  Leuckart  H  S.  gr.  8.  (n.  M  Ngr.y  -^  G.  Jung'a^eAe  am  Grabe  der  am  la  u.  19. 
Hin  ge&Uenen  Kämpfer  gehalten  am  22.  Marx  L848.  Berlin,  (Schneider  u.  Co.).  1  Bl.  4. 
/.  w  »^  _  Endlich:  MäraUeder,  seinen  deutschen  Brädem  sum  Andenken  an  die  Tage 
22^mn  1^  gewidmet  von  Jul  Heffuiut.     Berl{ii,  Myiius.    32  &.  £*^ 


t'W 


^  S  lliik.)  —  Den  Helden  de»  Barrikideai.  S  Gediaiite  von  C,  Jordan,  Halberstad^ 


Todesfälle. 

[Ms].  Am  1.  Dec.  1847  «tart>  su  London  PaiirUk  Murphy,  Vf>  a^r  Schriftett 
»An  inquiry  into  the  Nature  and  Causes  of  Miasmata,  more  particulary  iUu» 
itnted  in  the  former  and  present  State  of  the  Gampagoa  ai  Roma''  1825, 
»Eadimenta  of  the  primary  forces  of  Gravity,  Magnetiam  and  Electridtj 
ia  their  agency  on  the  Heayenly  Bodiea''  1830,  ^The  Anatomy  of  the  Söa^ 
>oii  and  Weather-Gttide-Book<*  1834^  »Jtfeteorology  considerate  in  iu  Con- 
>eiion  with  Astronomy,  Climate  and  the  geograph.  Distribution  of  Animab 
•M  f4anU^  1836/  „Obsertatioiia  oa  the  lawi  and  cosmi^al  diapoiitiona  of 
Natore  in  Ihe  Solar  System''  1843,  „A  Weathisr  Almanac  bn  Seientific  l^Hn- 
oplet*'  1838-47,       ....:.,.:..........  ..■;..   -....    -. 
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[2944]  Am  9.  Dec.  zu  Warschau  L.  A,  DtmistewskS ,  Director  des  dortigi 
Theaters,  VC.  oder  Uebersetzer  Ton  mehr  als  100  dramatischen  Stuck« 
zugleich  seit  27  Jahren  Redacteur  des  Tielgelesenen  „Kryer  Warszavfski 
im  '70.  Lebensjahre. 

[2945]  Am  11.  Dec.  zu  London  Thomas  Barker,  esq.,  Historienmaler,  ein  ••& 
geschätzter  Künstler,  geb.  im  J.  1769. 

[2946]  Am  29.  Dec.  zu  Taunton  Dr.  mus.  WUl,  Crotcb,  esq.,  1797— 1834  Pro 
fessor  der  Musik  an  der  Univ.  Oxford  und  Vorsteher  der  k.  Akademie  dei 
Musik,  Vf.  der  Schriften  „Elements  of  Musical  Composition  and  Thoni^ 
Bass*'  1812,  „Specimens  of  various  styles  of  Musie  of  all  Nations''  efo 
3  Vols.,  „Lectures  on  Music'' ;  auch  durch  zahlreiche  Compositionen  für  dl« 
Orgel,  das  Pianoforte  und  den  Gesang,  das  Oratorium  „Palestine**  u.  s.  ir. 
bekannt,  geb.  zu  Norwich  1775.' 

[2947]  Am  15.  Jan.  1848  zu  Norwood  Dr.  Lewis  Leese,  esq.,  prakt  Arzt,  Vf. 
der  Schrift  „A  treatise  on  that  affection  of  the  joints,  denominated  artbritii 
or  gouf'  Lond.  1834. 

[2948]  Am  17.  Jan.  zu  Powis  Castle  in  der  Grafschaft  Montgomery  Dr.  ji^ 
Edward  HerherU  Earl  of  Powis,  seit  dem  Tode  des  Bari  Spencer  im  J.  1834 
Präsident  des  Roxburghe  Club,  dann  der  Royal  Cambrian  Literary  Institi- 
tion  u.  s.  w.,  geb.  am  22.  März  1785.  Als  Mitglied  de»  Roxburghe  Cfal 
besorgte  er  den  Abdruck  einer  englischen  metrischen  Bearbeitung  des  ht- 
bens  der  Heiligen  v.  J.  1443  nach  einer, Handschrift  des  brit.  Museuma.   . 

[2949]  An  dems.  Tage  zu  Bonchurch  auf  der  Insel  Wight  Rev.  WüU  Admtf 
M.  A.,  Vf.  mehrerer  in  wiederholten  Auflagen  erschienener  popolälV 
Schriften  „The  Shadow  of  the  Cross*',.  „The  Distant  Hills",  „The  Cid  Bliii 
Home*',  „The  Kings  Messengers'^  u.  a.  m. 

[2950J  Am  27.  Jan.  zu  Tonbridge  Wells  der  k.  grosbrit.  General  Fred,  Mwit- 
Land,  geb.  am  3.  Sept.M769.  Seit  1779  Soldat,  war  er  69  Jahre  kngli 
acttven  Dienst,  darunter  28  Jahre  in  Westindien,  dann  in  Stcüieii,  Spaalii 
und  den  Niederlanden  thätig,  und  sein  Name  wird  in  der  Krlegsgeidiiihli 
seit  dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts  oft  genannt. 

[1961]  An  dems.  Tage  zu  Cambridge  Artkvr  Biggs,  Tordem  Curator  des  in^ 
tigen  botanischen  Gartens,  82  Jahre  alt. 

[2953]  Im  Jan.  zu  Bessancourt  der  Abb^  Lambert,  Beichtyater  aller  nm 
KevBlutionstribunal  Verurtheilten,  durch  seine  Mittheilungen  über"*  die  leMi 
Stunden  der  Königin  Maria  Antoinette,  Philipp  Egalitö's,  der  Giroadiitiei 
in  Lamartine's  neuestem  Werke  u.  s.  w.  wohlbekannt. 

[2963]  Am  9.  Febr.  zu  Ulm  der  Professor  am  dortigen  Gymnasium  M*  Of' 
Schwarz,  Vf.  der  Schriften  „Lateinische  Chrestomathie  in  zwei  Kursen;  Hl 
klass.  Dichtern  gezogen"  1825  f.,  „Winke  zur  Berichtigung  d.  Ansicht  4b. 
d.  Leistungen  unserer  Gymnasial- Anstalten*^  1830,  „Kleine  poet.  BIumeohK 
aus  d.  vorzügl.  röm.  Dichtern"  1831 ,  „Anleit.  zu  d.  lat.  Verslehre*'  1S3I| 
,.Gedanken  üb.  d.  rieht.  Mitte  in  d.  Innern  Politik**  1833,  „Justinns  Philip' 
pische  Geschichte  übersetzt"  6  Bdchn.  1834 — 36,  „Kritik  der  Hamiltonschss 
Sprach-Lehrmethode"  1837,  „Der  Liberalismus  unserer  Tage**  1839,  „Bs- 
trachtungen  üb.  Vergänglichkeit  u.  UnTergänglichkeit  der  SchulfrQdMs  bU 
bes.  Rücksicht  auf  gelehrte  Schulen"   1842,  im  55.  Lebensjahre. 

[2954]  An  dems.  Tage  zu  Wien  Leop.  Edler  von  Blumfeld,  k.  k.  jubiL  Vk«- 
Präsident  des  niederösterreich.  Appellationsgerichta,  Schatssmeister  des  M0L 
kais.  Ordens  der  eisernen  Krone. 

[2956]  Am  10.  Febr.  zu  Wien  der  Historienmaler  Frz.  Goldmann,  te  69.  U- 
bensjahre. 

Dnirk  nnd  Verlarf  von  F.   A.   Rrockbans  in  Leipiijr. 


Leipziger  Repertorinin 
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deutschen  und  ausländischen  Literatur. 
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[K8]  Geschichte  der  protestantischen  Sekten  im  Zeitalter  der  Reformation 
Ton  Bi  W.  Erblsam ,  Lic.  d.  Theol.  u.  ausserord.  Professor  an  der  Unir. 
M  KSnigsherg.  Hamburg  u.  Gotha,  Fr.  u.  Andr.  Perthes.  1848.  XIV  u. 
587  8.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  16  Ngr.) 

Es  igt  sehr  bemerkenswerth,  dass  im  Zeitalter  der  Reformation, 
wo  eine  unendliche  Fülle  von  Kräften  frei  wurde  und  zu  g-rossen 
nd  entscheidenden  Thaten  sich  drängte,  In  aller  Mannichfaltig- 
ha  der  Richtungen  und  Bestrebungen  überall  wieder  die  Reli- 
Ifion  das  Bestimmende  und  Verbindende  gewesen  Ist,  also  dass 
leibst  die  auf  politische  und  sociale  Umgestaltung*  energisch  ge- 
liditeten  Thätigkeiten  in  dieser  oder  jener  Weise  einen  religiösen, 
i4er  wohl  gar  theolog.  Charakter  an  sich  getragen,  in  der  Reli- 
gbn  nicht  bloss  ihren  Ausgang'spunct  gesucht,  sondern  auch  das 
«doende  Gesetz  und  die  zu  yerwirklichenden  Ideale  gefunden 
liben.  Man  Ist  nun  bisweilen  g'cneigt  gewesen,  dieses  starke 
Hervortreten  der  Religion  als  eine  durch  die  Eigenthümlichkelt 
ler  Lenker  berbeigefährte  Einseitigkeit  anzusehen;  aber  man 
HHte  doch  bedenken,  dass  die  Bewegung  der  Reformationszeit, 
iadem  sie  ans  dem  durch  und  durch  kirchlich  bestimmten  Leben 
des  Mittelalters  hervorging,  mit  innerer  Nothwendigkeit  In  allen 
ibren  Richtungen,  auch  da,  wo  sie  am  entschiedensten  vom  Alten 
lieh  losriss,  kirchlicbe  Elemente  in  sich  tragen  und  zur  Entwicke- 
hng  bringen  musste,  dass  überdiess  das  tiefste,  lebendigste, 
digemeinste  Bedürfniss  iü  den  Völkern  der  Reformationszeit  wirk- 
Idi  ein  religiöses  war  und  die  Lenker  der  Bewegung  nur  darum 
h  Vordergrunde  sich  zu  halten  vermochten ,  weil  sie  jenem  Be- 
ttrfnlsse ,  das  In  ihnen  selbst  mit  besonderer  Gewalt  sich  geltend 
genacht,  entgegenkamen.  Wie  wahr  diese  Bemerkungen  seien, 
davon  kann  nun  Jeden  auch  das  oben  angegebene  Werk  über- 
sengen,  das  überhaupt  zu  wahrem,  d.  h.  historischem  Verständniss 
fter  die  Reformation  und  das  eigentliche  Wesen  der  evangeU 
Kirche,  Allen,  die  noch  lernen  wollen,  in  ausgezeichneter  Welse 
SB  verhelfen  geeignet  sein  möchte.  Dasselbe  führt  uns  In  ein 
Gebiet  der  Reformationsgeschichte  ein,  welches,  so  eifrig  auch 
diese  in  neuerer  Zeit  gepflegt  worden  ist,  mit  solcher  Gründ- 
1848.  IL  '^ 
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lichkeit  und  in  solchem  Geiste  noch  Niemand  behandelt  hat. 
Sollte  auch  das  Werk  einstweilen,  nnter  Ereignissen,  wel- 
che alle  Aufmerksamkeit  von  den  geheimnissreichen  Tiefen  des 
Innern  Lebens  abziehen  und  auf  die  tobenden  Wirbel  der  äash 
sern  Welt  lenken,  nnr  bei  Einzelnen  Theilnahme  inden,  ur 
in  einem  kleineren  Kreise  wirken;  so  wird  dasselbe  doch  zi 
rechter  Zeit  eine  volle  Verständigung  über  die  Bewegungen  der 
Reformationszeit  herbeiführen  helfen  und  jetzt  schon  Besouneaeii 
einen  Anhalt  bieten  und  eine  Mahnung  sein  zu  klarer,  bewusst- 
voller  Würdigung  des  wahren  Charakters  der  evangel.  Kirche.  — 
In  einer  lesenswerthen  Einleitung  (S.  1  — 162)  weist  der  Vt 
zunächst  auf  die  noch  keineswegs  gelöste  Aufgabe  hin,  den  Prote- 
stantismus geschichtlich  zu  begreifen  und  hiermit  auch  seine  Siel: 
lung  zum  Katholicismus  richtig  zu  bestimmen;  diese  Aufgabe  aber 
könne  nnr  so  gelöst  werden,  dass  man,  statt  wie  bisher  die 
dogmat.  Gegensätze  zu  erörtern,  recht  aufrichtig  eben  bei  der 
Geschichte  Rath  und  Aufschluss  suche  und  namentlidi  in  der 
Bildungsgescbichte  des  Protestantismus  den  rechten  Schlüssel 
erkenne.  Freilich  müsse  man  da  ,,bis  zu  den  Anfängen  zurück- 
gehen und  in  diesen  das  ursprüngliche  Princlp  mit  allen  dasselke 
vorbereitenden  Bedingungen  von  der  später  zu  geschlchtlicheai 
Dasein  gelangenden  Gestaltung  unterscheiden ^^  Dann  aber  werde 
man  gerade  durch  Betrachtung  der  Stellung,  welche  der  Prote- 
stantismus gleich  anfangs  zu  den  hervordringenden  Secten  ein- 
genommen habe,  sich  in  den  Stand  setzen,  den  tiefer  liegeadeB 
Zusammenhang  zwischen  der  Protestant,  und  der  kathol.  Eircke 
aufzufinden.  Denn  eben  diese  Stellung,  die  man  katholischerseits 
80  häufig  als  eine  durchaus  freundliche  bezeichnet  und  als  Beweis 
gegen  die  Berechtigung  des  Protestantismus  selbst  angesehei 
habe,  lasse  ja  doch  bei  wahrhaft  historischer  Betrachtung  er- 
kennen, dass  der  Protestantismus  vielmehr,  indem  er  den  das 
Recht  der  Subjectivltät  schrankenlos  durchführenden  Secten  gegen- 
über das  Recht  und  die  Würde  der  Objectivität  entschieden  aner- 
kannt und  verfochten,  auf  derselben  Seite  mit  dem  KathoUcisnts 
sich  gehalten  habe.  Wie  man  aber  dem  Protestantismus  erst  dam 
gerecht  werde,  wenn  man  seine  Vorbildungen  in  der  vorreforma- 
torlschen  Zeit  aufgesucht ,  so  müsse  man  -auch,  um  die  neben  der 
Protestant.  Kirche  hervorgetretenen  Secten  richtig  zu  beurtheileO) 
sie  im  Zusammenhange  mit  der  gegen  das  Kirchenthum  gerich- 
teten Opposition  des  Mittelalters  betrachten.  Da  werde  »an 
überall  finden,  dass  das  Gemeinsame  die  Forderung  subjectiver 
Freiheit  für  die  Einzelnen  gewesen.  Allein  dieser  durch  Jahr- 
hunderte sich  ziehende  Gegensatz  zwischen  dem  Rechte  der  Ob- 
jectivität und  dem  der  Subjectivltät  sei  doch  kein  unversöhnlicher, 
was  gerade  die  Kirchengeschichte  des  Mittelalters  klar  bezeuge: 
die  Kirche  habe,  indem  sie  die  Objectivität  des  kirchlichen  Lebens 
In  den  festen  Formen  der  Verfassung  und  des  Cultus  ausbildete, 
„das  Element  subjectiver  Begeisterung  für  ihre  Zwecke  n\e  unter- 
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liehen  lassen  ^  da  sie  ohne  dasselbe  keinen  Augenblick  ihres  eigenen 
Daseins   gewiss   gewesen    wäre";   und    umgekehrt   sei   auch   in 
len  Secten  eine  das  individuelle  Leben  beschränkende  Objecti- 
?ität  stets  anerkannt  worden,  bald  die  heilige  Schrift,  bald  strenge 
Eirchenzocht,  bald  eine  der  katholischen  nachgebildete  Hierarchie, 
kald  die  von  den  älteren  Secten  aufgenommene  Tradition.  Freilich 
Ueibe  auch  so  noch  ein  wesentlicher  Unterschied  stehen:   wäh- 
rend die  kathol.  Kirche  alles  Hell  nur  durch  besondere  Organe 
Termittelt  denke,  beherrsche  die  Secten  der  Grundgedanke,  dass 
eine  unmittelbare  Aufnahme  des  von  oben  mitgetheilten  Lebens 
'vnd  Geistes  für  den  Einzelnen  möglich  sei.    Hiermit  Ist  der  Vf. 
bei  der  Mjstik  angelangt.     Von  dieser  erkennt  er  unumwunden 
a»,  dass  sie  auf  einem  naturgemässen  religiösen  Grundtriebe  ruhe 
nad  stets  vorhanden  gewesen  sei,  obgleich  sie  oft  als  VerIrrung 
angesehen  und  selbst  von  der  modernen  Philosophie  falsch  auf- 
gefasst   worden;    die   Mjstik   sei   nicht   zunächst    Theorie   oder 
Speculation,  nicht  Wissen  und  Erkenntniss,   sondern  Praxis  und 
Erfahrong,  unmittelbares  selbstempfundenes  Leben,  wie  es  bis  au 
einem  gewissen  Grade  In  jedem  Chrlstengemüthe  sich  entwickeln, 
permanente  Stimmung  aber  freilich  nur  in  den  besonders  Begabten 
werden   könne.     In   eigenthümlicher,  von   geistreichen  Gedanken 
krchleuchteter  Darstelhing  zeigt  nun  der  Vf.,   wie  alle  Mjstik 
eine  unmittelbare  Gemeinschaft  des  persönl.  Gottes  mit  der  Per- 
sönlichkeit des  Menschen  voraussetze  und  somit  auf  die  unmittel- 
krete  Erfahrong  sich  berufen  könne,  auch  jederzeit  sich  berufen 
labe.     Die  Einwendungen  gegen   die  Wirklichkeit  und  Wahrheit 
ijBtischer  Erfahrung,   welche  aus  der  Heiligkeit  Gottes  und  der 
Sindhaftigkeit  des  Menschen   hergeleitet  werden   können,    weist 
Jer  Vf.  theils  durch*  die  Bemerkung  zurück,  dass  die  göttliche 
Bnwirkung  „die   reine   Selbstmittheilung  der  göttl.  Liebe ^^  sei, 
welche  ohne  Beziehung  auf  ein  Anderes   ausser  Ihr  selbst  Ihre 
Befriedigung  in  sich  selbst  trage,  theils  beruft  er  sich  darauf,  dass 
Üe  götUiche  Gnade,  indem  sie  dem  menschlichen  Geiste  sich  nahe, 
doch  anch  Organe  finde,  die  nicht  vollkommen  untauglich,  sondern 
iigendwie  für  Ihre  Aufnahme  präformirt  sind,  Organe,   die  dann 
kt  göttliche  Geist  mit  seinem  lebenden  Hauche  befruchte,   zur 
Baheit  sammle,  steigere.     Es  sei  damit  freilich  noch  keine  blei- 
keade  Veränderung  bewirkt,  und  man  dürfe  das  hier  Geschehende 
in  keiner  Weise  mit  der  Heiligung  verwechseln;   allein  das  Ge- 
ifebene   könne    doch   festgehalten   nnd    für  das  Leben   fruchtbar 
l^emacht  werden.    Als  Hauptformen  der  Mjstik  bezeichnet 
itt  Vf.  Erleuchtung  und  Erweckung,  die  er  auf  die  beiden  Seiten 
ier  Persönlichkeit,  Selbstbewusstsein  (theor.)  und  Selbstbestim- 
mg  (prakt.)  zurückführt;   dort  sei  die  Thätigkeit  Gottes  „eine 
Einstrahlung  göttlichen  Lichtes  in  die  Finsterniss  der  Seele^S 
die  Thätigkeit  der  Seele   ein  inneres  Schauen;   hier  gebe  sich 
die  Thätigkeit  Gottes  als  Einsprache,  als  Wort,  zu  erkennen, 
vrihrend  die  Thätigkeit  der  Seele  ein  Inneres  tfören,  ein  Auf- 
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merken  und  Gehorchen  sei ;  die  ersiere  Form  der  Mystik  (M.  im 
eng.  Sinne)  ,,  führt  die  Seele  auf  einen  Berg  der  Verklärung,  wo 
sie  von  dem  Lichte  Gottes  uherstrahlt  wird'^;  die  andere  (Enthu- 
siasmus) ,,  stellt  sie  in  den  Kampf  und  reicht  ihr  die  Waffen  des 
Geistes  Gottes '^  Aher  die  beiden  Formen  stehen  nicht  unver- 
einbar neben  einander:  die  erstere  kann  unter  den  Einfluss  der 
letztem  sich  stellen,  woraus  dann  sich  ergibt,  was  die  Bibel 
Prophetie  nennt;  tritt  die  letztere  unter  den  Einfluss  der  er- 
steren,  so  ergibt  sich  der  Zustand  der  Ekstase.  Der  mysti- 
sche Process  zerfällt  nach  dem  Vf.  in  drei  Stadien:  1.  vor- 
bereitendes Stadium,  Gontemplation  und  Askese;  2.  Erleuchtung; 
und  Erweckung,  Prophetie  und  Ekstase;  3.  erhöhtes  Lebens- 
gefuhl  der  Einigung  mit  Gott.  Im  letzten  Stadium  werden  wieder 
drei  Stufen  unterschieden:  der  Receptivität ,  der  Klarheit  und 
Reinheit  (mit  den  Ausartungen  des  Mjsticismus  und  Quie- 
tismus),  des  Chiliasmus.  Wir  können  hier  nicht  in  das  Spe- 
cielle  eingehen  und  eben  nur  andeuten,  dass  der  Vf.  dann  über 
das  Verhältniss  der  Mystik  zum  allgemeinen  christlichen  Leben, 
zur  Kirche  und  zur  Gnosis  viel  Treffendes  und  Tiefgedachtes 
gesagt  und  dabei  nirgends  die  der  Mystik  so  nahe  liegenden 
Gefahren  und  die  vielfachen  Verirrungen  derselben  verkannt  oder 
zu  gering  angeschlagen  hat.  —  Ein  lehrreicher  Abschnitt  ist  die 
Uebersicht  der  Geschichte  der  Mystik.  Der  Vf.  hat  sich 
hierbei  mit  Recht  auf  die  christliche  Mystik  beschränkt;  „denn 
da  erst  in  der  Erscheinung.  Jesu  Christi  die  volle  Vereinigung^ 
der  göttl.  und  menschl.  Persönlichkeit  thatsächliche  Wahrheit  ge- 
worden ist,  so  kann  erdt  auf  dem  Grunde  des  Glaubens  an  Chri- 
stum eine  so  innige  Gemeinschaft  zwischen  Gott  und  Mensch,  wie 
sie  die  Mystik  voraussetzt  und  erstrebt,  wirklich  stattfinden^^ 
(S.  105).  In  der  Glossolalie  der  apostol.  Zeit  findet  der  Vf. 
„keimartig  die  Doppelheit  der  mystischen  Erhebung  beschlossen^ 
also  den  Anfang  wie  der  intellectuellen  so  der  ethischen  Mystik. 
Als  Vertreter  dieser  beiden  Formen  der  Mystik  erscheinen 
bereits  die  beiden  Hauptapostel ,  Johannes  für  die  erstere, 
Paulus  für  die  letztere ;  indess  sei  in  ihnen  doch  eben  nur  der 
Keim  zu  weiteren  Entwickelungen  gegeben,  da  die  Apostel  ja 
durch  ihren  ganzen  Beruf  aus  sich  heraus  auf  die  objective  Seite 
des  Lebens  hingelenkt  worden,  und  so  könne  man  auch  nicbt 
sagen,  dass  sie  hinsichtlich  ihrer  Mystik  unmittelbare  Nachfolger 
und  Jünger  gehabt.  Es  wird  sodann  gezeigt,  wie  eine  eigent- 
liche Mystik  in  der  Kirche  erst  mit  der  ersten  Hälfte  des  2.  Jahrb. 
begonnen,  wo  der  Montanismus  die  ethische  Form  mit  voller 
Entschiedenheit  ausprägte,  aber  auch  sofort  der  Kirche  verdacht^ 
machte ;  wie  später  auf  dem  Boden  des  ägyptischen  Mönchthums 
die  intellectuelle  Mystik  kräftig  sich  entwickelte,  mit  besonderer 
Reinheit  und  Innigkeit  inMakarius  sich  darstellte,  durch  den 
Arcopagiten  in  ein  System  gebracht  wurde;  wie  weiterhte 
Im  Mittelalter  wieder  zuerst  die  ethische  Mystik,  als  Gegensati 
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er  entarteten  Kirche  und,  wie  diess  auch  bei  dein  späteren 
anismus  geschehen ,  in  Verbindung-  mit  manlchäischcr  Gnosis, 
geltend  machte ,,  daneben  aber  auch  sehr  bald  die  intellectuelle 
ik,  hier  an  den  Areopagiten  sich  anschliessend  und  eine 
Ittelung  mystischer  Erfahrungen  mit  der  kirchl.  Theologie 
»band,  in  der  Schale  der  Victoriner  ku  wunderbarer  Höhef 
srhob,  dort  „als  ein  mehr  individuelles  Erzengniss  des  Innern 
IS  in  einzelnen  besonders  begabten  Naturen"  (Meister  Eckart, 

Tauler,  Ruysbroek)  Einfluss  gewann;  Bernhard  v.  Glair- 
:  steht  in  der  Mitte  zwischen  beiden  Richtungen ,  einerseits 
Vertreter  der  aus  altkirchlicher  Askese  hervorgegangenen 
ik,  anderseits  wieder  als  Anfangspunct  neuer  folgenreicher 
ickelüngen,  über  welche  der  Vf.  in  kurzer,  aber  tief  ein- 
lier  Darstellung  berichtet.  S.  besonders  die  vortrefiliche 
sftfon  über  die  Waldenser  (S.  134  ff.).  —  Erstes  Buch 
65 — 475).  Im  1.  Cap.  erörtert  der  Vf.  das  Verhältniss  der 
mation  zur^Mystik,  und  es  gelingt  ihm,  den  Punct  zu  be- 
en ,  wo  beide  sich  berühren  mussten :  es  ist  die  mensch- 
Persönlichkeit,  welche  „in  der  göttlichen  Persönlichkeit  die 
\  Einheit  ihrer  ethischen  und  intellectuellen  Function  findet, 
tt  sich  selbst  als  freie  Selbstmacht  zusammenfasst  und  Herr 
usser  ihr  geltenden  Kräfte  der  Welt  ist";  oder  mit  andern 
eil :  Reformation  und  Mystik  trafen  in  der  Anerkennung  der 
Fertigung  allein  durch  den  Glauben  zusammen ,  der  recht- 
ende Glaube  war  zugleich  Product  der  Mystik  und  Princip 
eformation.  Allein  als  die  Reformation  diesen  Glauben  mehr 
lehr  eine  objective  Macht  werden  Hess,  die  Mystik  hingegen 
^rincip  der  Rechtfertigung  zu  einem  blossen  Mometite  ihrer 
en  Lebensbewegung  herabzusetzen  suchte,  entstand  zwischen 
1  noth wendig  eine  Spannung,  die  in  völlige  Feindschaft 
log,  als  die  Mystik  zu  prakt.  Tendenzen  sich  wandte  und 
rem  Sinne  die  Kirche  zu  reformiren  unternahm.  Während 
lle  ächte  Reformation  in  diesem  Kampfe  zu  voller  Kraft  und 
hiedenheit  gelangte,  verzehrte  die  Mystik  ihre  Kraft  in 
rer,  regelloser  Bestreitung  dessen,  was  dehi  reformatorischen 
pe  Halt  und  Boden  gab,  der  Geltung  der  Schrift  und  der 
niente,  und  wiewohl  sie  es  zunächst  zu  einer  Einigung  der 
^ctuellen  und  ethischen  Seite  bringen  zu  können  schien,  ging 
)ch  bald  nach  zwei  Richtungen  aus  einander.  Die  eine  Reihe 
lystiker,  an  die  deutsche  Mystik,  besonders  an  Tauler  und 
eutsche  Theologie  sich  anschliessend,  trägt  unverkennbar 
■epräge  der  intellectuellen  Mystik,  die  andere  Reihe,  Ele- 
;  der  Secten  des  Mittelalters  in  sich  aufnehmend  und  sepa- 
ischen  Bestrebungen  zugewandt,  ist  als  Fortsetzung  der 
hen    Mystik    des  Mittelalters    anzusehen.     Jene    erscheinen 

in  Opposition  gegen  die  Lehre  der  Kirche,  diese  kehren 
besonders  gegen  die  Ordnungen  der  Kirche  und  vor  Allem 
a  die  Sacramente*     Aber  da  beide  Formen  fortwährend   in 
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einander  übergehen  bei  den  Mystikern  der  Reformationszeit,  so 
hat  der  Vf.  es  vorgezogen,  eine  mehr  änsserliche  Unterscheidoog 
eintreten  zu  lassen,  zwischen  solchen  Mystikern,  die  mehr  ver- 
einzelt dastehen,  wie  Carlstadt,  Seb.  Frank,  Schwenkfeldt,  und 
solchen,  die  bald  zu  Gemeinschaften  sich  zusammenschliessen  ond 
daher  eine  von  den  Localitäten  abhängige  eigenthümliche  Färbung 
erhalten ; ,  in  beiden  Classen  zeigen  sich  Elemente  der  Intel- 
lectnellen  wie  der  ethischen  Mjstik.  —  Das  2.  Cap.  beschäftigt 
sich  mit  Carlstadt.  Der  Vf.  hat  das  vorhandene  Material  sorg- 
fältig benutzt  und  durch  eine  Menge  Auszöge  die  Leser  in  den 
Stand  gesetzt,  den  Mann  in  seiner  ganzen  Eigenthümlichkeit  zv 
erkennen.  Ganz  gelungen  ist  nun  die  Nachweisung,  wie  Cari- 
stadt,  dessen  Ehrgeiz  zunächst  in  scholast.  Subtilitäten  und  Pa- 
radoxien  volle  Befriedigung  gefunden  hatte,  von  Luther  angeregt, 
in  eine  andere  Richtung  kam  und  durch  Augustinus  Lehre  von 
der  Gnade  und  die  deutsche  Mjstik  eine  ganz  neue  Basis  fnr 
sein  inneres  Leben  gewann ;  wie  er  aber,  indem  er  die  unver- 
einbaren Aufgaben  mystischer  Vertiefung  und  reformatoriscber 
Thätigkeit  fort  und  fort  zu  vereinen  strebte,  als  Mystiker  nie  zu 
wahrer  Innigkeit  gelangte,  als  Reformator  maasslos  und  sturmisck 
wurde ;  wie  er,  statt  die  pantheistische  Grundlage  der  deutsches 
Mystik  aufzuheben,  die  pantheistischen  Elemente  der  Mystik  völlig 
in  sich  aufnahm  und,  von  der  intellectuellen  Seite  zur  ethischen 
sich  wendend ,  zu  jener  schroffen  Entgegensetzung  von  Gott  und 
Welt  sich  verirrte,  welche  vor  dem  absoluten  Willen  Gottes  die 
Ereatnr  passiv  und  willenlos  erscheinen  Hess;  wie  er  also  aas 
der  Verworrenheit  niemals  herauskam  und  in  keiner  Weise  zu 
etwas  Rechtem  es  brachte.  Dabei  hat  indess  der  Vf.  dem  un- 
glücklichen Manne  seine  Theilnahme  durchaus  nicht  versagt,  viel- 
mehr ihn,  wo  es  nöthig  erscheinen  konnte  (gegen  Luther  S.  279), 
in  Schutz  genommen.  Die  Momente  seines  Lebens  sind  mit  Um- 
sicht und  Genauigkeit  festgestellt,  seine  mystischen  Ansichten 
ausführlich  und  in  möglichster  Klarheit  entwickelt.  Wir  ver- 
weisen hierfür  zunächst  auf  die  Auszöge  aus  der  Schrift  von  der 
Gelassenheit  (S.  222  ff.)  und  aus  der  Schrift  von  der  Mannicb- 
faltigkeit  des  einfältigen  einigen  Willens  Gottes  (S.  231  ff.). 
Aber  während  hiernach  Carlstadt  überall  darauf  auszugehen  schehit, 
die  menschliche  Persönlichkeit  der  Gottheit  gegenüber  herabzu- 
setzen, ja  in  Gott  aufgehen  zu  lassen,  so  sieht  man  doch  aucb 
wieder,  dass  er  das  Bedürfniss  hatte,  im  Interesse  des  EtUschen 
der  menschl.  Persönlichkeit  eine  gewisse  Selbstständigkeit  lazi- 
sprechen ,  wie  diess  namentlich  aus  dem  über  die  Unsterblichkeit 
Gesagten  (S.  240  ff.),  nicht  minder  ans  seiner  Ansicht  über  den 
Glauben  (der  nur  als  subjective  Empfindung  des  Göttlichen  im 
Menschengeiste  gedacht,  ja  zum  Theil  mit  der  Liebe  völlig  iden- 
tificirt^  wird  S.  247  ff.)  und  aus  der  Lehre  vom  Abendraahlc 
(S.  259  ff.)  sich  ergibt.  —  Eine  ganz  andere  Natur  war  Seb. 
Frank,   dem  das  3.  Cap.  (S.  286  —  357)  gewidmet  ist.     Wäh- 
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rend  Carlstadt  mehr  die  ethische  Seite  der  Mjstik  vertritt,  re- 
präsentirt   Frank    die   intellectnelle   Seite;    während  jener   eine 
Verbindung  des  scholastischen  Wissens  mit  der  Mjstik  dar- 
stellt, sehen  wir  bei  diesem  das  Bestreben,  fär  das  reale  Wissen 
in  der  Mjstik  einen  Schlüssel  zu  finden  und  von  dem  Standpuncte 
der  Mjstik  aus   namentlich   alle  geschichtliche  Entwickelung'  als 
Evolution  des  allg'emetnen  Weltlebens  zu  betrachten.    Weil  aber 
Fr.  nicht  eigentlich  durch   ein  religiös-sittliches  Bedörfniss   ge- 
trieben wurde,  sondern  allein  ein  speculatives  Interesse  ihn  lei- 
tete, so  übersah  er  in  der  deutschen  Mystik,  an  welche  er  sich 
anschloss,  noch  mehr  als  Carlstadt,  den  ethischen  l^ern  derselben 
ond  geri^th  so  in  den  entschiedensten  Pantheismus,  —  er  wurde  der 
Eckart  der  protestant.  Kirche.    Aber  die  Mjstik  war  keineswegs 
Dasjenige,  was  sein  ganzes  Leben  erfüllte;   seine  Beschäftigung 
oiit  der  Mjstik  ist  nur  eine  gelegentliche  gewesen  und  fällt  in  die 
spätere  Zeit  seines  Lebens.    Seine  meiste  Kraft  widmete  er  alle- 
zeit histor.  Studien  oder  der  Herausgabe  von  Volksschriften,  und 
was   er  in   dieser  Beziehung  geleistet  hat,   verräth   fast  durch- 
gängig einen  Mann,  der  zu  der  Lehre  der  Kirche  indifferent  und 
skeptisch   sich  verhält,  der  die  Ketzer  aus  Antipathie  gegen  die 
geistliche  Herrschaft  in  Schutz  nimmt,   der  Gewissensfreiheit  das 
Wort  redet  und  auch  unter  Heiden  wahre  Anbeter  Gottes  findet. 
Die   mystischen  Ansichten  Franks    erkennt   man  vollständig  nur 
aus  einigen  kleinen  Schriften  seiner  spätem  Jahre.    Sein  Stand- 
punct  charakterisirt  sich  1.  durch  die  geistige  Deutung  der  Schrift, 
somit  durch  Lossagung  von  der  geschieht!.  Offenbarung;  2.  durch 
gflbjectiven  Freiheitsdrang  im  Gegensatze  zu  dem  von  Luther  ge- 
förderten Conservatismus;  3.  durch  Bekämpfung  der  unprotestant. 
Verbindung  von  Staat  und  Kirche  und  die   daraus  entspringende 
Tyrannei   der  Theologen.     Er   erscheint  also  in  mehr  als   einer 
Beziehung  ganz  als   ein  Mann   unserer  Zeit  (s.  S.  306  f.  und 
ober  allgemeine  Religionsfreiheit  S.  311  f.);   viele  seiner  Ge- 
danken, welche  unser  Vf.  in  Auszügen  mitgetheilt  hat,  würden 
gegenwärtig  Hunderttausende  bereitwillig  unterschreiben,  und  keine 
Partie  des  vorlieg.  Werkes  dürfte  in  unsern  Tagen  so  sehr  auf 
Beachtung  Anspruch  haben,   als   der  Abschnitt  über  Seb.  Frank. 
Seine    Zeit   freilich    verstand    ihn    nicht,    stiess    ihn   zurück   und 
schmähte  ihn  als  einen  Schwärmer.   Und  es  haben  allerdings  seine 
mystischen  Ansichten   eine  sehr  bedenkliche  Seite.     Obgleich  er 
Dämlich  auf  dem  Wege  war,  „die  Noth wendigkeit  der  Individua- 
lißirung  des  allgemeinen   göttlichen  Lebens   in  der  Persönlichkeit 
des  Einzelnen'/   einzusehen,   so  verfiel  er  doch  stets   wieder  in 
entschiedenen  Pantheismus,   welchem   die  Menschheit  nichts  An- 
deres  ist  als   „die  selbstlose  Emanation  der  göttl.  Lebenskraft", 
für  welchen   die  Sünde  ihre  Bedeutung  verliert  und  die  Wieder- 
geburt  „ein  rein  natürlicher,  intellectueller  Denkprocess  wird", 
welcher  „alles  vermittelte  Lehren  und  Bilden  am  Menschen  als 
eine  thörichte,  unwirksame  Nachahmung  dessen  ansieht,  was  die 


196  Theologie.  [1848. 

Natur,  ohne  Hülfe  der  Kunst,  durch  sich  selbst  am  Menschen 
Yollzieht^^  Und  so  tritt  auch  in  Franks  Christologie  und  Recht- 
fertigungslehre die  pantheistlsche  Grundanschauung  immer  wieder 
hervor.  Indess  war  er  viel  zu  sehr  ein  Sohn  seiner  thatkräfiigen 
Zeit,  als  dass  er  nicht  zuweilen  die  ethische  Seite  hätte  sollen 
hervortreten  lassen ;  in  seinen  histor.  und  prakt.  Schriften  legt 
er  sogar,  den  Lastern  des  Volkes  gegenüber,  einen  strengen 
sittlichen  Eifer  an  den  Tag,  ja  er  dringt,  ungeachtet  seiner 
Bitterkeit  gegen  allen  äussern  Zwang  in  der  Kirche,  auf  Her- 
stellung einer  Kirchenzucht  zur  Eindämmung  der  wild  daher 
fluthenden  Unsittllchkeit.  Er  erscheint  sonach  schliesslich  als  eio 
Mann,  den  (mit  dem  Vf.  zu  reden)  eine  einseitige  Richtung  auf 
Innerlichkeit  dem  concreten  Leben  der  evangel.  Reformation  ent- 
fremdet hat,  der  aber  doch  in  bessern  Stunden  seine  innere  Ver- 
wandtschaft mit  ihr  nicht  verleugnen  kann  (S.  357).  —  Während 
aber  die  Mystik  bei  Garlstadt  und  Frank  im  Ganzen  doch  immer 
an  frühere  Entwickelungen  sich  anschliesst  und  zu  einer  Neu- 
bildung es  noch  nicht  bringen  kann,  bricht  nun  bei  Schwenk- 
feld t,  der  im  4.  Cap.  (S.  357  —  475)  uns  näher  tritt,  das 
mystische  Leben  in  voller  Stärke  hervor,  erscheint  es  als  Sache 
wahrer  individueller  Erfahrung;  daher  ist  auch  S.'s  Stellung  z« 
seiner  Zeit  und  zur  Kirche  der  Reformation  eine  ganz  andere: 
er  bleibt  nicht  bloss  in  der  Opposition  gegen  die  protestantieiche 
Kirchlichkeit  stehen,  sondern  versucht  auf  neuer  Grundlage  einen 
neuen  Bau,  der  nur  desshalb  nipht  weit  gedieh,  weil  S.,  ganz 
im  Geiste  Intellectueller  Mystik,  am  liebsten  darauf  sich  be- 
schränkte, die  Empfänglichen  zu  wecken  und  die  ungesucht  ihm 
Zufallenden  zu  kleinen  Kreisen  zu  verbinden.  Dasjenige^  aber, 
wodurch  seine  Mystik  als  ein  wesentlicher  Fortschritt  gegtt 
früher  erscheint,  ist  diess,  dass  in  derselben  die  Persönlich- 
keit Gottes  zu  voller  Geltung  gelangte,  und  zwar  nicht  in 
abstracter  Allgemeinheit,  sondern  in  concreter  Lebendigkeit,  in 
der  vom  Strahlenkranze  mystischer  Erleuchtung  umgebenen  Person 
Christi,  lieber  S.'s  Thätigkeit  in  Schlesien  und  im  südwestl. 
Deutschland,  über  sein  Verhältniss  zu  Luther  und  andern  Theo- 
logen der  Protestant.  Kirche,  über  die  besonders  in  den  späten 
Jahren  seines  Lebens  über  ihn  verhängten  Verfolgungen,  ober 
seine  zahlreichen  Schriften  gibt  der  Vf.  reiche  und  erschöpfende 
Belehrung,  die  auch  Demjenigen,  welcher  mit  S.  z.  B.  durch 
Plancks  Darstellungen  genauer  bekannt  ist,  zu  sorgföltlger  Be- 
achtung empfohlen  werden  darf.  Die  Lehre  S.'s,  deren  Ent- 
wjckelung  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden  Ist,  durfte  hier 
mit  wünschenswerther  Klarheit  exponirt  sein ;  aber  in  der  Kürze 
auch  nur  die  Hauptpuncte  anzugeben,  erscheint  niisslich.  So 
verworren  und  zerfahren  aber  S.'s  Explicationen  häufig  sind,  so 
macht  doch  Alles  stets  wieder  den  Eindruck,  dass  man  es  mit 
einem  tiefen  Denker,  einem  liebenswürdigen  Herzen,  einem  be- 
sonnenen  KIrchenmanne   zu  thun  hat.     Diese  Besonnenheit  zeigt 
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'  Vf.  theils  aus  der  Art,  wie  S«,  dem  innere  Errahrung 
tu.  Lebens  Mittelpunct  des  Cfaristenlebens  war,  in  seiner 
ung*  der  Wirksamkeit  der  äussern  Gnadenmittel,  des  Pre* 
3  0.  s.  w.  doch  eigentlich  nur  den  Missbrauch  rüg'te,  theils 
sonders  aus  S/s  Lehre  von  der  Verg'ottung*  des  Fiel- 
/hristi,  wobei  seine  Polemik  nicht  vorzugsweise  gegen  die 
llchkeit  des  Fleisches  Christi  gerichtet  war,  sondern  nur 
eresse    der   ungetheilten    Einheit   der   Person   Christi   zu  - 

suchte,  welches  ihn  auch  statt  der  rein  formalen  Betrach- 
;ise  von  der  Communicatio  idiomatum  den  Gedanken  «eines 
en  Wachsthums  der  gottmenschlichen  Persönlichkeit  Christi 
Hess.  In  der  Voranstellung  des  lebendigen  Herzenschri- 
BS  und  der  Zur&ckstellung  der  äussern  Formen  des  Kir- 
ms  bei  regem  Eifer  für  Begründung  des  Conventikelwesens 
sin  Vorläufer  Speners  geworden  (S.  406  f.)..  Dass  aber 
QBterlag,  hatte  doch  die  Folge,  dass  nunmehr  in  der 
int«  Kirche  überhaupt  die  wahre  Mystik  keine  Stelle  mehr 
ISS  der  intellectuelle  Trieb,  statt  in  mystische  Tiefen  sich 
^n,    entweder    in    einer   neuen.  Scholastik   Befriedigung 

oder,  wie  in  Paracelsus,  Weigel,  Jak.  Böhme,  in  der 
ang  mit  einer  gnost.  Geheimlehre  neue  Kraft  und  Geltung 
ngen  strebte.  —  Das  2.  Buch  (S.  477  —  583)  hat  es  mit 
ledcrtäufern  zu  thun.  lieber  den  Zusammenhang  der- 
mlt  altern  Secten  berichtet  das  1.  Cap.  (S.  479—489), 
elchcm  zwar  der  von  den  Mennoniten  zum  Theil  behauptete 
lenhang  mit  den  Waldensern  nicht  stattgefunden  hat,  aber 
lls  anzuerkennen  ist,  dass  in  den  Wiedertäufern  die  im 
irh.  durch  die  Hierarchie  fast  erdrückten  Secten,  als  der 
einer  neuen  Zeit  sie  anwehte,  wieder  auferstanden.  „Die 
;h  vegetirenden  Wurzeln  des  Sectenwesens  erhielten  durch 
ormation  neue  Triebkräfte,  die  alten  Erinnerungen  wachten 

auf,  und  plötzlich  stand  an  verschiedenen  Puncten  der 
ationsbewegung  eine  zahlreiche  Schaar  von  Sectirern  da, 
t  mehr  oder  weniger  durch  eine  Summe  eigenthümlicher 
ler  Anschauungen  unter  sich  verbunden  waren"  (S.  485). 
ite  Erregung  ging  unstreitig  von  der  in  den  Anfängen  der 
ation  so  kräftigen  Mystik  aus;  als  die  Reformation  das 
der  Subjectivität  der  Macht  der  Objectivität  zum  Opfer  zu 
i  schien,  kam  in  jene  Kreise,  die  ohnehin  als  Pfleger  der 
du  Mystik  mehr  zur  Bethätigung  Im  Aeussern  sich  aufgc- 

fühlten ,  der  Drang  und  die  Lust,  durch  Vernichtung  aller 
hen  Objectivität  das  Recht  der  Subjectivität  zu  sichern, 
och  diese  Mystik  eine  Unlauteres  ausscheidende  Askese 
annte,  vielmehr  politische  Tendenzen  und  fleischliche  Ge- 
;rübend  und  verwirrend  in  dieselbe  sich  eindrängten  und 
lern    Anschauungen    aus    der   intellectuellen   Mystik   (Chi- 

l)  in  ihr  Eingang  fanden  und  dem  Streben  Ziele  vor- 
,    so    konnte    es  zu  keiner  reinen  und  gedeihlichen  Ent- 
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Wickelung  kommen :  der  Anabaptismus  erschöpfte  seine  Kraft 
In  widerspruchsvollen  Schwankung-en  und  widrigen  Missblldungen. 
Das  2.  Cap.  (S.  489—518)  belehrt  uns  über  die  ekstatisches 
Anfänge,  die  Zwickauer  Propheten,  den  wiedertäuferischen  Chi- 
liasmus  und  den  Bauernkrieg.  Das  3.  Cap.  ( — S.  556)  behandelt 
die  Anfänge  des  Anabaptismus  in  der  Schweiz  und  die  Ver- 
breitung desselben  im  südlichen  Deutschland.  Das  4.  endlid 
(—  S.  583)  gibt  eine  Charakteristik  der  Wiedertäufer  äberhaupt, 
schildert  dann  die  Thätigkeit  Melch.  Hofmanns,  die  Ausartung^ 
des  Anabaptismus  in  den  Niederlanden  und  Westphalen,  die  Mll- 
'  derung  desselben  durch  Menno  Simonis  und  die  sonst  noch  ia 
dieser  Richtung  hervorgetretenen  Parteien ;  den  Schluss  maciiei 
einige  Bemerkungen  über  die  Stellung  des  prjotestant.  Staats  s« 
den  Wiedertäufern.  —  Der  Vf.  hat  in  diesen  Abschnitten  zan 
Theil  sehr  tüchtige  Vorarbeiten  benutzen  können,  immer  jedock 
durch  verständige  Sichtung,  geschickte  Gruppirung  und  lebendige 
Darstellung  auf  unsere  Dankbarkeit  Anspruch  sich  erworben.  Bd- 
zelnes  haben  wir  nicht  hervorzuheben.  Und  so  könnten  wir  unsere 
Anzeige  schlicssen,  wenn  wir  nicht  noch  das  Bedürfniss  fühlten, 
gegen  den  Vf.  den  Wunsch  auszusprechen,  das»  es  ihm  gefallei 
möge,  dieser  Geschichte  der  protestant.  Secten  im  Zeitalter  der 
Reformation  eine  Fortsetzung  folgen  zu  lassen,  welche  das  pro- 
testantische Sectenwesen  der  folgenden  Jahrhunderte  mit  gleichen 
wissenschaftlichen  Ernste  behandelte.  Das  für  eine  sokhe  Arbeit 
vorliegende  Material  ist  gross;  aber  eine  Durchdringong  und 
Gestaltung  desselben  von  dem  Standpuncte,  den  der  Vf.  einnimmt 
und  den  wir  unbedenklich  als  den  richtigen  anerkennen,  ist  n«ch 
nicht  versucht.  Nach  unserer  Meinung  müsste  eine  solche  Secten- 
geschichte  ausserordentlich  [viel  dazu  beitragen,  den  Protestan- 
tismus nach  seiner  Aufstellung  in  den  verschiedenen  Länden  vnd 
nach  seiner  Entwickelung  in  den  verschiedenen  Zeitaltern  wahr- 
haft erkennen  und  würdigen  zu  lassen;  damit  aber  würde  zugleich 
sehr  Vielen,  die  jetzt  im  Finstern  tappen,  erst  ein  Bewusstseii 
über  das  Wesen  des  Protestantisnius  überhaupt  möglich  gemacht 
werden.  _iytjK_ 

V 

[2957]  Die  Grundlehren  des  Heils  ent\^ickelt  aus  dem  Princip  der  Liebe, 
von  Lttdiv.  Schoeberlein,  Repetent  an  d.  Univ.  zu  Briangen.  Stuttgart, 
Liesching.    184S.    XVI  u.  158  S.  gr.  8.    (28  Ngr.) 

Abermals  ein  im  Ganzen  gelungener  und  daher  beachtaags- 
werther  Versuch,  die  Wesenlehre  des  Christenthums  ans  einem 
gemeinschaftlichen  Principe  folgerecht  zu  entwickeln  und  sie  aof 
diesem  Wege  von  der  Aeusserlichkeit  und  Zufölligkeit,  an  welches 
sie  in  den  gewöhnlichen  dogmatischen  Expositionen  leidet,  zu  be- 
freien. Vorarbeiten  zu  'dieser  nun  mehr  systematisch  sich  abraa- 
denden  Darstellung  bildeten  2  Abtheilungen  des  Vfs.  in  dei 
„Studien  und  Kritiken ^<  —  „über  die  christl.  Versöhnungslehre^' 
(2.  Ilft.  1845)  und  „über  das  Verhältniss  der  persönlichen  Gemein- 
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Schaft  mit  Christo  zur  Erlenchtnug,  Rechtfertigang*  und  Heiligung'^^ 
(L  Hft.  1847).  Auch  in  der  vorlieg',  wesentlichen  Umarbeitung 
iMii  sich  der  Vf.  zunächst  auf  die  Grundlehren  des  Heils  beschränkt, 
■ehr  zum  bestimmten  Nachweis,  dass  die  Liebe  das  belebende 
Princip  in  ihnen  sei,  als  in  einer  ausführlichen  alle  Beziehungen 
erirternden  Entwickelung  derselben.  '  Demnach  wird  in  dem 
L  Abschn.  (S.  1 — 19)  die  Liebe  als  Princip  begründet  und  nach 
iinrem  Wesen  dargestellt;  im  2.  ( — S.  45)  wird  die  Liebe  Gottes 
—  in  der  Gedankenreihe :  Gott  ist  Liebe ;  creatürliches  Bild 
Gottes:  der  Mensch;  Liebe  Gottes  gegen  den  Menschen  —  aus- 
eiitndergesetzt ;  der  3.  Abschn.  ( — S.  76)  bespricht  die  Liebe 
Gottes  in  Christo  —  Sünde;  Liebe  Gottes  gegen  den  Sunder; 
Menschwerdung  des  Sohnes  Gottes;  Christus  als  Haupt  der  Ge- 
meinde; der  4.  Abschn.  ( — S.  106)  hat  zum  Inhalt:  die  Liebe 
Gottes  ia  Christo  des  Sünders  Heil,  objectiv:  Heil;  dessen  drei* 
bebe  Bedeutung  durch  Offenbarung,  Versöhnung  und  Erlösung, 
ud  Wiederherstellung  des  Reiches  Gottes;  der  5.  Abschnitt 
(— S.  158)  gibt  die  subjective  Seite:  Entwickelung  des  Heils- 
Itbens  nach  den  einzelnen  Stufen  und  Zuständen  zum  Zwecke 
der  Wiederaufnahme  des  Sünders  in  das  Reich  Gottes.  Es  ergibt 
sieh  aus  dieser  Uebersicht,  dass  Manches,  was  noch  zum  Ausbau 
eines  systematischen  Ganzen  unter  dieser  Grundlage  gehören 
wtirde,  z.  B.  die  Lehre  vom  freien  Willen,  von  den  Gnaden- 
Kitteln  Q.  8.  w.  nur  angedeutet  worden  ist,  statt  in  seiner  Berech- 
tigiing  als  wesentlicher  Bestandtheil  des  Ganzen  ^u  erscheinen. 
Es  ist  daher  zu  erwarten,  dass  der  Vf.  nochmals  zu  einem  völligen 
Abschlüsse  an  seine  Arbeit  werde  gehen  müssen.  Sie  ist  dazu 
Terdienstlich  genug,  da  sie  selbstredend  tief  in  das  Wesen  des 
(Aristenthums  hineinzuführen  vollkommen  geeignet  ist,  wie  sich 
MS  Sartorius  auch  bis  jetzt  unvollständig  gebliebener  Schrift: 
Die  Lehre  von  der  heiligen  Liebe,  oder  Grundzüge  der  evang.- 
UrchK  Moral  (Stuttg.  1^0.  8.)  schon  gezeigt  hat.  Die  Klarheit 
md  Uebersichtlichkeit,  die  der  Vf.  seiner  Schrift  zu  geben  ge- 
wosst  hat,  wird  die  hoffentlich  bald  von  Ihm  zu  erwartende  Bear- 
beitung des  ganzen  Systems  zu  einer  gewiss  sehr  willkommenen 
Erscheinung  machen. 

pKB]  Thomas  Palne's  Theologische  Werke.  Mit  einem  Vorworte  be- 
gleitet von  Heinr.  Ginal,  Prediger.  Stolberg  am  Harz,  Schlegel.  1847. 
VIII  u.  387  S.  Lex.-8.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

Th.  Paine's  Schrift:  „Das  Zeitalter  der  Vernunft,  oder  ünter- 
«chung  der  wahren  und  fabelhaften  Theologie"  —  ursprünglich 
nter  dem  Titel :  The  age  of  reason  (aber  auch  gleichzeitig 
finnzösisch)  in  2  Abtheill.  1794  und  1796  erschienen  —  bildet 
S.  37  — 190  den  eigentlichen  Kern  der  vorliegenden  Sammlung. 
Gleich  in  den  eben  bezeichneten  Jahren  erschienen  zwei  deutsche 
CJebersetzungen ,  die  eine  mit  (widerlegenden)  Anmerkungen  und 
Zusätzen ;    auch   selbstständigc  Bekämpfungsschriften  von  Hagen, 
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Steiler  u.  A.  blieben  nicht  aus;  denn  Palne*s  Schrift  schien  höchst 
g'efährlich  und  erzketzerisch.  Sie  hat  sich  aber  auf  deutschem 
Boden  nicht  etwa  zu  besonderem  Ansehen  durchgekämpft;  mehr 
galt  sie  schon  in  England,  am  meisten  in  Nordamerika,  wo  sie, 
neben,  P.'s  andern  beiden  grösseren,  philosophischen  Schriften: 
„Common  sense^^  und  „The  rights  of  man^'  eine  lange  Reilie 
von  Jahren  hindurch  eine  eifrig  gesuchte  Leetüre  gebildet  hat,  • 
bis  auf  die  neueste  Zeit  herab ;  denn  die  vorlieg.  Sammlung  ist 
nach  der  Bostoner  Ausgabe  von  1840  tibersetzt.  Auch  isl  kara 
zu  erwarten,  dass  die  hier  in  {lede  stehende  Schrift  jetzt  erst 
grössere  Geltung  finden  sollte.  Sie  war  auf  besondere  Zustände 
berechnet ;  Paine  bekämpft  in  ihr  den  in  Frankreich  schnell  on 
sich  greifenden  Atheismus  seiner  Zeit  dadurch,  dass  er  den  nacli 
seiner  Meinung  auf  alte  Urkunden  (d.  h.  auf  die  Bibel)  gestitztea 
1000jährigen  Aberglauben  mit  allem  ihm  zu  Gebote  stehendea 
Scharfsinn  und  der  ganzen  Kraft  seiner  populären,  oft  sehr  derbea 
Sprache  angriff,  von  der  Ueberzeugung  ausgehend,  eine  Haupt- 
ursache der  Abneigung  so  Vieler  gegen  alle  Religion  bestehe 
darin,  dass  man  alte,  mit  den  Ansichten  eines  aufgeklärten  Zeit- 
alters unmöglich  übereinstimmende  religiöse  Meinungen  als  yob 
Gott  auf  eine  übernatürliche  Weise  offenbarte,  zur  ewigen  Selij^- 
keit  nothwendige  Wahrheiten  hinstelle  und  dadurch  die  erhabensten 
Lehren  der  Religion,  den  Glauben  an  Gott  und  Unsteriilfchkeit 
beeinträchtige.  Ohne  geradehin  jede  Analogie  unserer  Zeit  mit 
der  der  ersten  französ.  Revolution  ganz  in  Abrede  zu  stellen, 
Ist  doch  im  Allgemeinen  der  Standpunct  P.'s,  der  es  vorwaltend 
mit  exegetischen  Fragen  zu  thun  hatte,  als  ein  völlig  überwon- 
dener  zu  betrachten,  abgesehen  davon,  dass  es  überhaupt  un- 
natürlich und  misslich  erscheint,  ältere,  auf  specielle  Zustände 
berechnete  Schriften  aufs  Neue  als  lebendige,  wirksame  Organe 
in  das  weiter  fortgeschrittene  Leben  einschieben  zu  wollen,  ob- 
schon  solche  Versuche  aus  der  jüngsten  Vergangenheit  erst  ans 
vorliegen,  wo  Bahrdts,  Schulzens,  Dippels  u.  s.  w.  repristlnirte 
Schriften  unter  dem  pomphaften  Titel  einer  „Bibliothek  der  deut- 
schen Aufklärer  des  18.  Jahrh."  wieder  vorgeführt  werden.  Möfe 
denn  das  P.'sche  „Zeitalter  der  Vernunft"  auch  unter  uns  nocb- 
iiials  seine  Rundreise  antreten;  es  wird  gewiss  weniger  schaden, 
als  die  jetzt  so  häufig  erscheinenden  Schriften  voller  modernen 
Widerchristenthums ,  deren  Vff.  das  Christenthum  gar  nicht  abthnn 
zu  wollen  erklären,  das  sie  vielmehr  anerkennen,  nämlich  so 
weit  es  ihnen  passt,  die  ihren  Unglauben  für  vernünftigen  Glauben, 
ihren  Abfall  für  Freimüthigkeit,  ihr  Leugnen  für  Aufklärung  aus- 
geben und  deren  Ausgeburten  doch  hoch  (scilicet)  gepriesen 
werden.  Von  ihnen  gilt  recht  eigentlich:  habent  sua  fata  libelli 
—  aber  gleichzeitig  auch  die  Menschen ;  denn  wem  muss  es 
z.  B.  nicht  merkwürdig  erschienen,  dass  einem  Manne  wie  Stranss, 
welcher  sonst  überall  seinen  Scheiterhaufen  gefunden  hätte,  io 
unsern  Tagen  ein  Lehrstuhl  der  Religion  angeboten  ward!  - 
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Aasser  jener  omßinglicheren  Schrift  werden  S.  191 --^387  viele 
in  Einzelnen  hier  nicht  wohl  aufführbare  ,,Briefe  und  kürzere 
Anfisätze''  von  P.,  welche  vorherrschend  Religiöses  und  Theo- 
bgisches  betreffen,  mitgetheilt ;  das  Meiste  davon  dürfte  uns 
Deatschen  neu  sein  und  sehr  Vieles  davon  zeugt  von  der  hellen 
Auffassungsgabe  und  dem  grossen  Umfange,  der  Gedanken  P.'s, 
Terbunden  mit  einer  anziehenden  Originalität  in  ihrem  Ausdrucke. 
Die  Vorrede  zu  der  schon  erwähnten  Bostoner  Ausgabe  (S.  l — 36) 
bt  etwas  ordnungslos  und  gibt  in  ihrem  Verlaufe  mehrere  Briefe 
umhafter  Männer  (Franklins ,  Jeffersons,  Pitts  u.  A.),  um  durch 
leren  religiöse  Ansichten  die  P.'s  zu  stützen.  Sehr  anziehend 
ibd  gegen  das  Ende  der  Vorrede  die  Beiträge  zur  Biographie 
aid  Charakteristik  P.'s,  welche  unsern  Literarhistorikern  bestens 
enpfohlen  sein  mögen.  Wer  sich  für  diese  Zusammenstellung 
der  Tbeologica  des  P.  Interessirt,  würde  es  gern  gesehen  haben, 
hier  eine  zusammenhängende  Nachricht  über  seine  Lebensumstände 

—  F.  ward  zu  Thetford  in  der  Grafschaft  Norfolk  in  England 
i  29.  Jan.  1737  geboren  und  starb  in  Newjork  d.  8.  Juni  1809 

—  zu  finden.  Der  auf  dem  Titel  genannte  Vorredner  dieser 
Debersetznng,  als  „Prediger  der  deutschen  Rationalisten-Gemeinde 
ii  Philadelphia^^  bezeichnet,  kann  wohl  nicht  zugleich  der  lieber- 
tetaer  sein,  weil  er  sonst  nicht  von  der  „wohlgelungenen''  Ueber- 
letzung  sprechen  würde.  Man  hat  also  wahrscheinlich  den  Ueber- 
setzer  in  dem  „Vereine  freidenkender  Männer''  zu  suchen,  deren 
uf  dem  Umschlagstitel  als  der  Herausgeber  gedacht  wird. 

pKS]  Die  Idee  der  Entwickeiang^  und  deren  Bedeatang  für  die  protestan- 
tbche  Kirche,  von  Hlatth.  Soli^der.  Nach  den  Statuten  des  SchabbeU 
tchea  Stipendiums  in  Lübeck  in  den  Druck  gegeben.  Hamburg  u.  Gotha, 
Fr.  u.  Andr.  Perthes.     1848.    Vni  u.  104  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

.  Diese  Arbeit  eines  jungen  Theologen,  Ton  ihm  nach  einer  Vor- 
•ehrift  des  Schabberschen  Testaments  in  Lübeck  als  gewesenen 
Stipendiaten  desselben  in  den  Druck  gegeben  und  mit  rühmlicher 
Bescheidenheit  entschuldigt,  ,,dafern  sie  als  allzu  jugendlich  bruch- 
sttlckartig  und  der  Tollendenden  Reife  des  Alters  entbehrend  er- 
wkeineh  sollte",  tragen  wir  kein  Bedenken  als  eine  nach  Gehalt 
ia4  Gestalt  sich  empfehlende  Leistung  zu  bezeichnen.    Sie  Ter- 
ilth  eine  nicht  gemeine  Kraft  und  Bildung  des  Denkens  und  Ge- 
mdheit   des  Urtheils   und   ist   für   die   gegenwärtigen  kirchlich 
leligiösen'  und  religions-philosophlschen  Streitigkeiten  Ton  ent- 
schiedenem Interesse.    Die  Einleitung  (S.  l — 6)  deutet  die  Aus- 
fangspuncte  der  Untersuchung  unserer  Zeit  über  Staat  und  Kirche 
karzlich  an;   der  1.  Abschn.  (— S.  38)  stellt  die  Idee  der  Ent- 
wickelung  der  modernen  Philosophie  und   des  chrlstl.  Theismus 
uf;   der  2.   (— S.  68)  bestimmt  die  christl.  Idee  der  E.  näher 
hrch  die  Begriffe  der  Religion  und  der  Sünde;  der  letzte  (— S.  104) 
wendet  sie  auf  die  Kirche,  in  besonderer  Beziehung  auf  Katho- 
licismus  und  Protestantismus  an.    Wir  theilen  das  über  die  pro- 
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testantische  Kirche  von  dem  Vf.  Gesagte  in  folgendem  Ergebnisse 
mit  seinen  eigenen  Worten  mit: 

„Die  katholische  Grnndanichauung  des  Wesens  der  Kirche  und  der  in 
ihr  gegebenen  religiösen  Einheit  aller  Lebensbeziehungen  müssen  wir,  auch 
vom  protestantischen  Standpunkte  aus ,  als  tiefe  Wahrheit  anerkennen.  Nach 
protestantischer  Anschauung  aber  fordert,  wie  überhaupt  die  göttliche  Offen- 
barung in  der  Weltgeschichte,  so  auch  der  innerste  Kern  derselben,  die 
religiöse  Entwickelung,  die  Persönlichkeit.  Mithin  fällt  auch  die  Kirche  — 
die  Gesammtheit  der  Menschen,  insofern  sie  in  der  durch  Christum  wieder- 
gewonnenenen  Lebensgemeinschaft  mit  Gott  stehen  —  nach  der  Seite  ihnr 
Erscheinungsform  in  den  Process  des  Werdens  auf  die  Weise,  dass  ihr 
Fortschritt  nicht  ein  kampfloses  Hervorgehen  ist,  sondern  eine  durch  die 
harte,  kampfvolle  Arbeit  ihrer  Glieder  vermittelte  Entwickelung.  Ihr  Fort- 
schritt fallt  nicht  nur  auf  die  objective  Seite,  nicht  nur  auf  die  Kirche,  ab 
Ganzes  betrachtet,  sondern  wesentlich  in  das  Subject  eines  jeden  Gliedes 
derselben.  In  jedem  Augenblicke  erzeugt  die  protestantische  Kirche  licli 
selbst  von  Neuem,  denn  sie  ist  in  jedem  Augenblicke  in  ihren  Gliedern  eine 
andere  und  hat  es  stets  mit  anderen  Voraussetzungen,  mit  anderen  Ele- 
menten zu  thun.  Ihre  Identität  ist  nicht  die  positive  der  katholischen,  ne 
ist  die  ideelle  des  in  allen  wechselnden  Erscheinungsformen  ewig  sieh  selbst 
gleichen  heiligen  Geistes,  den  Christus  seiner  Kirche  verheissen.  Ihre  Coo- 
tinuität  besteht  nicht  in  der  Unveränderlichkeit  einer  äusseriichen  Con- 
struction  der  Hierarchie,  sondern  ihre  Stätigkeit  ist  verbürgt  in  eben  den 
heiligen  Geiste,  der  als  Geist  der  Wahrheit  alle  menschliche  Sünde  über- 
winden und  die  Menschheit  in  alle  Wahrheit  leiten  muss.  Eben  hiermit 
aber  ist  schon  gegeben,  dass  wir  nicht  irgend  eine  Form  der  Verfassung 
aufstellen  dürfen,  als  Ideal  der  Kirche,  welchem  als  ihrem  letzten  Zieie  un- 
sere Kirche  zulebe.  Auch  die  Verfassung  fällt  mit  in  denselben  Entwicke- 
lungsprocess  und  kann  nicht  äusserlich  gegeben  werden,  sie  muss  or^nisch 
aus  den  einzelnen  Gliedern  hervorwachsen.  Die  protestantische  Kirche 
weiss  sich  in  der  unsichtbaren  Kirche ,  welche  der  sichtbaren  vorangeht,  in 
unmittelbarer  Einheit  mit  der  ganzen  Kirche  Christi  auf  Erden,  mit  des 
unsichtbaren  Haupte  derselben  und  mit  der  Gemeine  der  Vollendeten;  um 
desto  getroster  kann  sie  ihre  Erscheinungsseite,  die  sichtbare  Kirche,  in  den 
Läuterungsfeier  der  Zeit  und  des  Werdens  von  allen  Sehlacken,  die  mit 
dem  Sichtbarwerden  der  Kirche  entstehen,  zu  einer  Gemeine  der  Heiligen 
immer  mehr  sich  vereinigen  sehen.  Wenn  die  katholische  Kirche,  um  sich 
aufzubauen,  im  Laufe  der  Jahrhunderte  eine  Quader  auf  die  andere  figt 
und  dieselben  Steine  es  sind,  die  in  derselben  fassbaren  Idealitat  Geltung 
haben  für  immer,  so  entwickelt  sich  die  protestantische  Kirche  wie  der 
menschliche  Körper,  welcher  wächst  und  in  seiner  Ganzheit  immer  derselbe 
bleibt,  in  jedem  einzelnen  Theite  aber  stets  neu  sich  hervorbringt ,- jedes 
kleinste  Glied  unmerklich  neu  gestaltet  und  also  im  steten  Werden  jedes 
seiner  Theile  selbst  stets  wird.  D^r  Katholicismus  ist  das  Soonena^stsm, 
das  nur  als  Ganzes  sich  bewegt;  der  Protestantismus  das  SonneosysteSf 
welches  in  jedem  einzelnen  Planeten  auch  um  sich  selbst  kreist.*' 

[2960]   Die  Zeichen   der  Zeit.     Gedanken   über  die  Nothwendigkeit  einer 

Reform   der  Kirche.     Mit  Berücksichtigung    der    freien  Gemeinden.  Von 

F.  W.  Schubert,  Pfarrer  zu  Oppurg.  Neustadt  a.  d.  O.,  Wagner.  1848. 
VI  u.  222  S.  gr.  e.     (21  Ngr.) 

Wir  wünscliten,  dass  diese  wohlgemeinte  und  viel  Gates  lui 
Wahres  zur  Sprache  bringende  Schrift  ein  Jahr  früher  erschiene! 
wäre.  Damals,  als  die  Angelegenheiten  der  Kirche  In  den  Spatten 
der  politischen  Zeltungen  so  viel  Raum  einnahmen ,  dass  diese 
fast  wie  Kirchenzeitungen  aussahen,  würde  sie  Ihre  SUnme  aack 
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nit  in  dem  Kampfe  der  Parteien  abgegeben  haben.  Jetzt  aber, 
wo  das  Politische  mit  so  gewaltiger  Uebermacht  hervortritt,  dass 
lUe  anderweitigen  literarischen  Interessen  vor  ihm  zurücktreten 
■Assen,  jetzt,  fürchten  wir,  wird  sie  ziemlich  unbeachtet  bleiben. 
Und  doch  wäre  sie  unier  andern  Verhältnissen  desshalb  namentlich 
g^ignet  gewesen,  sich  unter  Geistlichen  einen  Kreis  von  Lesern 
M  bilden,  weil  sie  von  einem  ihres  Ordens  herrührt.  Denn  wie 
rein  mechanisch  viele  Geistliche  ihre  Amtsgeschäfte  treiben  und, 
wenn  sie  nur  nicht  im  Genüsse  ihrer  Emolumente  gestdrt  werden, 
Bondam  vadere  sinunt,  sicnt  vadit:  so  haben  sie  doch  ein. Ohr 
ftr  Das,  was  Fachgenossen  über  ihr  Amt  schreiben.  Offenbar 
lind  es  aber  zum  Theil  aus  der  eigenen  Amtsführung  abgezogene 
Srfahmngen  und  Beobachtungen,  welche  der  Vf.  der  vorlieg. 
Schrift  m  ihr  mittheilt.  Davon  zeugen  besonders  die  ersten 
3  Abschnitte,  welche  den  Nothstand  der  evangelischen  Kirche 
(S.  1—25),  die  Quelle  des  Uebels  (—S.  67)  und  das  Heilmittel 
(— S.  103)^  besprechen.  Nicht  dass  man  hervorstechend  Neues 
Uer  fände  —  wie  wäre  diess  auch  bei  einem  so  vielfach  durch- 
iprochenen  Thema  noch  möglich ;  eher  könnte  man  einige  offen- 
gelassene Lücken  ausgefüllt  wünschen  — ,  aber  durchgängig  zeigt 
rieh  der  Mann,  der  sein  Amt  mit  Geist  und  Liebe  führt  und  sich 
m  den  Ergebnissen  desselben  hat  berathen  und  die  Augen  schärfen 
hsseii.  Schon  in  dem  zuletzt  nachgewiesenen  Abschnitte  betritt 
der  Vf.  in  den  Grundlinien  zu  einer  zeitgemässen  Umbildung  der 
Kirchen  Verfassung  das  allgemeinere  Gebiet,  das  er  von  da  an 
licht  wieder  verlässt,  indem  er,  nach  einigen  eingeschobenen 
feschichtlichen  Erinnerungen  ( — S.  124),  die  gegen  die  Zweck- 
Massigkeit  einer  Repräsentativ- Verfassung  der  Kirche  erhobenen 
Bnwendungen  zu  beseitigen  sucht  (— S.  160).  Welcher  Vor- 
iciab  der  Kirche  nunmehr  analogisch  der  durch  die  neuesten 
Breignisse  angebahnten  politischen  Umgestaltung  Deutschlands 
geleistet  werde,  ist  unverkennbar  und  jetzt  würde  diese  Abthei- 
iing  hei  unserm  Vf.  wesentlich  anders  ausgefallen  sein;  nun  wird 
es  nicht  mehr  bei  blossen  papierenen  Verfassungsentwürfen  sein 
Bewenden  haben  können.  Nur  ist  sehr  zu  wünschen,  dass  mit 
iem  erforderlichen  Ernste  und  der  nöthigen  Besonnenheit  vorge- 
gangen werde.  Subversiven  Tendenzen  muss  auch  hier  durchaus 
ein  tüchtiger  Damm  entgegengesetzt  werden.  Müssen  wir  in 
jeder  menschlichen  Verbindung  auf  einen  Theil  unserer  Freiheit 
Verzicht  leisten,  in  sofern  wir  unsern  Willen  dem  Gesammtwillen 
Qterordnen  und  uns  nichts  erlauben  dürfen,  was  dem  Zwecke  der 
Verbindung  entgegen  ist,  ist  die  Kirche  eine  Gesellschaft,  deren 
Hitglieder  sich  zur  Beförderung  ihrer  gemeinschaftlich  sittlichen 
nd  geistigen  Wohlfahrt  vereinigen,  eine  äussere  Anstalt  zur 
Verbreitung  des  Reiches  Gottes:  warum  sollte  sie  nicht  auch 
^n  ihren  Gliedern  die  Beobachtung  ihrer  Gesetze  fordern  nnd 
sie  dazu  anhalten  dürfen,  so  lange  sie  in  dieser  Verbindung  bleiben 
tollen?   Ist  christliche  Freiheit  gefährdet,  wenn  die  Kirche  dar- 
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über  wacht,  dass  die  Christen  durch  Missbrauch  der  Freiheit 
dem  Fleische  nicht  Raum  g>eben?  So  wenig  der  freie  Borger 
eines  Staats  sich  für  einen  Sklaven  hält,  weil  er  Gesetzen  ge- 
horchen muss,  eben  so  wenig  kann  der  Christ  seine  Freiheit  fir 
gefährdet  oder  vernichtet  halten,  wenn  die  Kirche  selbst  mit  äus- 
serem Zwange  von  ihm  fordert,  dass  er  ihre  Ordnung  und  ihre 
Zwecke  nicht  störe.  —  Den  Sehluss  macht  bei  dem  Vf.  eise 
Erörterung  über  die  freien  Gemeinden  (—  S.  222).  Da  die  neueste 
Zeit  mit  ihren  Entwickelungen  auch  hier  den  dichten  Danrnenzaoi 
der  Rücksichten ,  ^^^  gewisse  Gebiete  umschloss,  hinwegnehnea 
wird,  so  würden  auch  hier  wesentliche  Modificationen  des  vob 
Vf.  Gesagten  eintreten  müssen.  Doch  steht  so  viel  fest,  dass 
gerade  die  sogenannten  freien  Gemeinden  für  die  dringendste 
Nothwendigkeit  einer  Umbildung  der  christl.  Kirchenverfassuf; 
die  anschaulichsten  Belege  liefern.  Der  Vf.  hat,  an  die  kirck- 
liche  Seite  dieser  Zeiterscheinungen  sich  haltend,  viel  Gutes 
zusammengestellt,  das  namentlich  bei  Laien  eine  richtige  Beir- 
theilung  des  hier  eintretenden  Sachverhältnisses  vermitteln  wM. 
Vertrauen  wir  übrigens  auch  >  in  Beziehung  auf  diese  Ersdiei- 
nungen  unserer  Tage  dem  gesunden  Sinne  unseres  Volkes,  du 
bei  Aufforderungen  zum  Losreissen  vom  christl.  Glauben  und  vm 
Aufgeben  des  öffentlichen  Gottesdienstes  es  gewiss  mit  Lessiig 
halten  wird,  welcher  sagte:  „je  triumphirender  mir  Einer  das 
Christenthuni  zu  Boden  treten  will,  desto  geneigter  fHUe-ich 
mich,  es  in  meinem  Herzen  aufrecht  zu  erhalten ^^.  Da  es  aber 
unstreitig  auch  in  den  künftigen  Tagen  ganz  entgegengesetzte, 
sich  bekämpfende  Parteien  geben  wird,  so  sei  es  vergönnt,  tm 
Sehluss  an  ein  treffendes  Wort  Niedners  zu  erinnern:  „Es  gftt 
zwischen  den  beiden  vorlauten  Extremen,  dem.  blauen  Vorwiris 
und  dem  grauen  Rückwärts,  ein  Drittes,  das  vermittelnde  siflie 
Fortbilden  und  Wirken  für  Verständniss  und  Erkenntniss  wie  ft 
Ausübung  des  Christenthuros,  gern  zurücktretend  hinter  dem  Ge- 
schehenlassen der  Kirchen  Vertreter  und  dem  Versachemachen  der 
Kirchengegner".    (Kirchengeschichte  S.  798.    Anm.  1.) 

[2961]  Histoire  de  la  Sainte-Bible,  par  le  sieur  de  Royauttioilt.  Nouv.  ^dit 
Clermont,  Thibaud-Landriot.     1847^    420  S.  gr.  12. 

[2962]  Scenes  from  the  Bible.  By  the  Rev.  J.  A.  IVyUe.  Glasgow,  1848. 
352  S.  gr.  12.    (^sh.  6d.) 

[2963]  n^im  «itööirr  nwörr  Pentateuch  d.  i.  die  5  Bücher  Moses  nach  d.  maso- 
retiscben  Texte.  1.  Tbl.  Genesis.  Uebersetzt  u.  kommentirt  von  Dr.  0. 
Salomon,  2.  —  4.  Lief.  Krotoscbin.  (Leipzigs  C.L.  Fritzsche.)  IW8. 
S.  113—308  u.  76  S.  gr.  8.    (a  n.  7%  Ngr.) 

[2964]  Hiob.  Ein  Gespräch  üb.  die  göttliche  Vorsehunff.  In  das  Deutsche 
übertr.  von  Pred.  Lp.  Hcmpt  Leipzig,  (Engelmann).  1848.  X  u.  65  S.  8- 
(n.  12y,  Ngr.) 

[2965]  Christliche  Erbauung  aus  dem  Psalter  od.  Uebersetzung  u.  prakt  Er- 
klärung auserlesener  Psalmen  von  Dr.  Fr.  IV.  C.  Umbrelt,  Geh.  Kircbeo- 
rath  u.  Prof.  zu  Heidelberg.  2.,  verb.  u.  verm.  Ausg.  Hamburg,  F.  Perthes. 
1848.     Vm  u.  196  S.  gr.  8.    (24  Ngr.) 
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K]  Das  Hohelied.    Iii  Liedern  von  Gast.  Jahn.    2.  Gesammtausgabe. 
e,  MOhlmann.     1848.    223  S.  8.    (1  Thlr.) 

2t]  Het  nieuwe  Testament,  met  opheJderende  en  toepasselijke  aanmerkingen 
r  Dr.  H,  E.  Vinke,  Hoogleeraar  aan  de  Hoogescbool  4e  Utrecht.  1.  Aflerer. 
Het  Evangelie  van  Mattheiis.  Utrecht,  yan  Terveen  en  Zoon.  1847. 
p.  8.    (1  FL) 

SB]  Der  'Johanneische  Logosbegriff.    Inauguralabhandlung  von  J.  Oohs, 
ester.    Bamberg,  Hohmann.     1848.    IV  u.  93  S.  gr.  8.     (n.  11  Ngr.) 

n   The  Beloved  Disciple:  Reflections  on  the  History  of  St  John.    By 
J.  B.  Wehb.    Lond.,  1848.    242  S.  8.    (4sh.  6d.) 

pm]  Paalus,  eene  schriftbescbouvdng  door  Mr.  Is.  da  Costa.  2.  Ded. 
Leyden,  Luohtmans.    1848.    gr.  8.    (4  Fl.  75  c;  2  Bde.  cpl.  8  Fl.  75  c.) 

pml  Annotation  on  St.  PauPs  First  Epistle  to  the  Corinthians :  *  designed 
ddefly  for  the  use  of  Students  of  the  Greek  Text.  By  T.  IV.  Peile,  D«  D. 
Lond.,  1848.     180  S.  gr.  8.    (7sh.) 

[VIS]  Commentar  üb.  die  Briefe  Pauli  an  die  Philipper  a.  Thessalonicher. 
Von  Dr.  L.  Fr.  O.  Baningarteii>»Cmsliis ,  Geh.  KRathe  u.  s.  w.  Aus 
dessen  handschriftl.  Nachlasse  u.  nachgeschriebenen  Vorlesungen  herausgeg. 
von  Pfr.  Dr.  /.  (l  Schauer.  Jena,  Mauke.  1848.  218  S.  er.  S.  (24  Ngr.) 
Exegetfsdie  Schriften  zum  IVeuen  Testament  von  Dr.  L.  Fr.  0.  Baumgarten-Cruaius. 
«.Bis.  TU. 

C]  BrUärong  der  beil.  Schriften  des  Neuen  Testamentes.  Von  Frz. 
r.  Masel,  Stadtpfr.  12.  Bd.  1.  Abtbl.:  Der  Brief  des  Apost.  Petrus 
1 — 3.  Die  Briefe  der  Apostel  Johannes  u.  Judas.  Regensburg,  Manz. 
17.    194  S.  gr.  8.    (a  n.  15  Ngr.) 

Kr4]  Pens^es  sur  l'Apocalypse ,  par  B.  IV.  Newton.    Trad.  de  Tanglais. 
ris,  librairie  protestante.     1848.'  336  S.  mit  1  Karte,    gr.  12. 

[ai5]  The  Relation  between  the  Holy  Scriptures  and  some  parU  of  Geolo- 
gbü  Science.  By  J.  Pye  Smith,  D.  D.  etc.  5.  edit.,  greatly-enlarged. 
Lond.,  1848.    424  S.  gr.  8.     (9sh.) 

|m]  Die  Ignatianischen  Briefe  u.  ihr  neuester  Kritiker.  Eine  Streitschrift 
ngen  Hm.  Bunsen  von  Dr.  F.  Clu*.  Bfliiir,  Prof.  zu  Tübingen.  Tübingen, 
Fnes.     1848.    IV  u.  148  S.  gr.  8.    (27  Ngr.) 

En]   S.  Bonaventurae  breviloquiuSI.     Textura   recogn.   C.  Jos.  Hefüe, 
.  et  Prof.    Editio  II.  passim  emend.  et  aucta.    Tubingae,  Laupp.    1848. 
XVI  u.  278  S.  gr.  16.    (25  Ngr.) 

Evangelische  Theologie. 

[Vm]  The  History  of  Christ's  Uniyersal  Church  prior  to  the  Reformation. 
By  B.  St^bhis,  D.  D.    2  Vols.    Lond.,  1848.    64  Bog.  gr.  8.    (i6sh.) 

pW]  The  Church  of  England  cleared  from  the  Charge  of  Schism,  by  the 
becreas  of  the  Seven  Ecumenical  Councils  and  the  Tradition  of  the  Fathers. 
By  Th.  IVHL  AlUes.   2.  edit,  enlarged.    Lond.,  1848.   552S.gr.  8.    (Tish.) 

[■»]  Sketches  of  Continental  Ecclesiology ;  or,  Church  Notes  in  Belgium, 
Gennany,  and  Italy.  By  the  Rev.  BdnJ.  Wcbb,  M.  A.  Lond.,  1848. 
612  S.  gr.  8.    (16sh.) 

pW]  Hervormers  voor  de  Hecvorming  in  Duitechland  en  de  Nederlanden, 
door  Dr.  0.  UUmann,  Hoogleeraar  te  Heydelberg.  Uit  het  Hoogduitsch 
nrtaald  door  G.  F.  KUz  van  Heijningen,  Predikant  te  Akkrum.  2.  DeeL 
Utrecht,  van  Heijningen.  1848.  gr.  8.  (2  Fl.  90  c;  2  Thle.  cpl.  4  FL  80  c.) 
[»«]  Geschiedenis  der  Doopsgezinden  in  Holland,  Zeeland,  Utrecht  en  Gel- 

1848.  n.  '6 
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derland,  van  derzelver  ontstaan  tot  op  dezen  tijd,  uit  oorsprookelijke  gtak- 
ken  en  echte  berigten   opgemaakt  door  S.  Blaupot  ten'Gfate.    2.  DeeL 

Amsterdam,  van  Campen.     1848.     gr.  8.     (3  Fl.;  2  Thle.  cpl.  7  FL  30  c)     ] 

[2963]   Dixieme  rapport  da   cömH^  d^administration  de  la  Soci^t^  cbr^tieone  ^  \ 
protestante  de  Bordeaux.    Bordeaux^  impr.  de  Cnizel.     1847.    31  8.  gr.  8.     j 

[2984]  The  Scriptural  Idea  of  Faith:  an  Essay  on  the  use  of  the  Term 
„Faith"  in  the  Writings  of  the  Holy  Apostles.  By  fVc.  H.  Nash,  A.  M. 
Dublin,  1848.     174  S.  gr.  12.     (4sh.)  * 

[2965]  Christ  in  Glory;  an  Exposition  of  part  of  the  First  Cbapter  of  the 
Revelation.   By  the  Rev.  W.  W.  Hoare.    Lond.,  1848.   336  8.  8.   (ßsh.) 

[2966]  Vorschläge  zu  einer  freien  Verfassung  der  evangel.  Kirche  im  Kon. 
Sachsen,  von  e.  Feinde  der  Hierarchie  allen  Freunden  dieser  Kirche  vorge- 
legt.   Plauen,  Neupert.     1848.     14  8.  gr.  8.    (2  Ngr.) 

[2967]  The  Principles  of  the  Book  of  Common  Prayer  considered:  a  Series 
of  Eecture  Sermons.  By  the  Rev.  W,  J.  Beimett.  New  edit.  Lottd., 
1848.    322  S.  12.    (ösh.  6d.) 

[2988]  Predigten  üb.  die  alten  Evangelien  der  Sonn-,  Fest-  u.  Feiertage 
nebst  einigen  Passions-Predigten  von  Joh.  Arndt.  Mit  dessen  kurzen 
Lebensabriss  herausgeg.  von  M.  'S.  C.  Kapff,  Dekan.  Mit  1  Stahlat.  Stutt- 
gart, Belser.     1848.  '  990  S.  Lex.-8.     (l  Thlr.  3  Ngr.) 

[2989]  ViUage  Sermons.  By  the  Rev.  Arth.  G.  Baxter.  Lond.,  1848. 
408  S.  gr.  8.    (lOsh.  6d.) 

[2990]  Bvangelien-Postille  für  die  Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchenjahres  Ton 
W.  Ldhe,  luth.  Pfr.     2.  Tbl.     Stuttgart,  Liesching.     1848.    228  S.  4- 
(n.  20  Ngr.;  cpl,  n.  l  Thlr.  18  Ngr.) 
Sommer-PostUle.    Trinitatisfest  bis  «um  26.  S.  if.  Trin. 

[2991]  Zwei  Zeit-Predigten  an  den  Sonnt.  Estomihi  u.  Invocavit  1838  ge- 
halten von  C.  Ohnesorg^,  Pfr.  Landsberg  a.  d.  W.,  (Sch&ffer  o.  Co.) 
1848.    16  S.  8.    (3  Ngr.) 

Von  demselben  Vf.  erschien  ferner:  Noch  eine  Zeit-Predigt  an  dem  Sonnt  Ocali  1848  (ge- 
halten.   Ebend,    10  S.  8.    {\%  Ngr.) 

[2992]  Village  Sermons,  preached  in  the  Parish  Churches  of  Little  Hadham, 
Herta,  and  Hartley  Wespall,  Hants.  By  the  Rev.  R.  B.  RaiNnuileT. 
Lond.,  1848.    328  S.  8.    (Gsh.)      m 

[2993]  Dispositionen  zu  Beicht-Reden  von  B.  W.  Alb.  Sclimir,  Pforrer. 
Braunschweig,  Westermann.     1848.     IV  u.  224  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[2994]  Trost  u.  Mahnung  an  Gräbern.  Eine  Sammlung  von  Leichenpredigten 
u.  Grabreden  von  G.  R.  Florey,  Pastor.  1.  Bdchn.  62  Leichenpredigteo, 
32  Grabreden  u.  e.  Anh.  enthaltend.  3.  durchges.  u.  verm.  Aufl.  Leipzifii 
KBnkhardt.     1848.    XV  u.  272  S.  8.    (22%  Ngr.) 

Katholische  Theologie. 

Kl  Histoire  abr^g^e  de  la  religion  avant  la  venue  de  J^sas-Christ,  par 
mond.    Lyon,  P^lagaud.     1848.    XVI  u.  416  S.  gr.  12. 

eM]  Histoire  sainte,  chronologique  et  m^thodique,  extraite  d'ouvrages  de 
omofid,  approuv^s  par  TUni versitz,   par  J.  Gaudet.     3.  ^dit.     Paris, 
Ducrocq.     1848.     180  S.  gr.  8. 

S2997]  Die  Reformation,  ihre  innere  Entwicklung  u.  ihre  Wirkungen  im  Ü»- 
ange  des  Lutherischen  Bekenntnisses  von  J.  Dölllnger«  2.  u.  3.  Bd. 
Regensburg,  Manz.  1848.  XXIV  u.  704  S.  gr.  8.  (n.  4  Thlr.  10  Ngr.; 
1.-3.  Bd.  n.  6  Thlr.  5  Ngr.) 
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Gsschicfate  der  GeselUchaft  Jesu  in  religiöser,  polit.  u.  üterar.  Bezie- 
▼on  J.  Cretiiieaii^oly.  Aus  d.  Franzos.  D.  Bd.  1.  Hft.  Wien 
U-Congreg.-Bucbh.     1848.    246  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

Der  moderne  Jesuitismus  von  Vine.  CHobertL  Bearb.  von  Jal 
.    (In  3—4  Bdn.)    1.  Bd.   I.Hälfte.    Uipzig,  Dyk.    1848.    VI  u. 

.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

Die  geheimen  Plane  der  Jesuiten  der  Neuzeit.  Von  einem  Jesuiten 
^  CMoborti).  ^SLoh  [Bourdin's]  franzfis.  Bearbeitung  übers,  von  H, 
Idi,  Mit  e.  Einleitung  Ton  Rob.  Blum,  Leipzig,  Blum  u.  Co.  1848. 
I  u.  368  S.  8.    (l  Thlr.)  * 

^^euester  Jesuitenspiegel  von  Dr.  Herzoge,  Prof.,  u.  Dr.  Lommel. 
.    Heidelberg,  Grooa.     1848.    112  8.  gr.  16.    (n.  10  Ngr.) 

Catalogus  sociorum  et  officiorum  provinciae  lugdunensls  Sodetatis 
ineunte  anno  1848.    Lugduni,  P^risse.     103  S.  gr.  8. 

Annali  della  propagazione  della  fede.  Tom.  XIX.  Anno  1847.  hifmw. 
.  gr.  8. 

Iben  auch  in  spanischer  Sprache:  Anales  de  la  propagacion  de  la  fe.  Tom.  XIX. 
538  6.  gr.  8. 

R^&glea,  constitutione  et  directoire  spirituel  pour  les  soeurs  trinitaires, 
ili^ea   et  institutrices.     Nonv.  ^dit.  publ.   par   ordre  de   M.   Pterrt 
usse,  ^v^que  de  Vaience.   Valence,  Chenevier  et  Cbavet.    1847.   XIV  u. 
gr.  12. 

Ihstitutiones  theologiae  dogmaticae  in  usum  academicum.  Edid.  Dr. 
)ph.  lotest,  Prof.  Partes  II  in  uno  tomo  comprebensae.  Edid.  IV., 
cnrav.  Dr.  Jos.  Laberer,  Ratisbonae,  Manz.  1848.  X  u.  676  8.  gr.  8. 
r.  5  Ngr.) 

Di«  Schopfungsgeschichte  des  Menschen,  dessen  ursprüngiicb«  WSrde, 
mung  u.  Abfall  von  Gott  [Genesis  II.  u.  III.  Cap.J,  in  homiletisch 
b.  Abhandlungen  dargestellt  von  Ant.  Trz.  Sal.  Rost,  Priester. 
Mechit.-Congr.-Buchh.     1848.    XII  u.  259  8.  gr.  8.    (I  Thlr.) 

Bpitome  theologiae  moralis  8.  Alph.  Mar.  de  U^orio,  auctore 
Schmitt.    Lugduni,  Pelagaud.     1848.    XX  u.  587  S.  gr.  8. 

Petrl  Scavlni  Theologia  moralis  universa  in  usum  clericarum  dioe> 
tfovariensis  prolatis  proprio  loco  tum  concordatorum  et  svnodi  dioece- 
tüm  codicis  Albertini  cum  codice  Anstriaco  generali  collati  constitu- 
tt.  Edit.  in.  revisa,  emend.  et  aucta.  Accedit  rerum  index  gener. 
oticus.  Tom.  I.  et  II.  Novariae.  (Monaci,  Franz.)  1847.  38Vj  JPog. 
US  IX.  Portr.  in  Stahlst,     gr.  8.     (n.  4  Thlr.  24  Ngr.) 

Die  Ceremonien  der  kathol.  Kirche  nach  ihrem  Ursprünge  u.  ihrec 
ung.  Bearb.  von  e.  Ordensgeistl.  aus  d.  Diözese  Wurzburg.  Würz- 
Balvagni.     1848.    IV  u.  66  S.  12.    (6  Ngr.) 

Ijebensbeschreibungen  der  Heiligen  Gottes  auf  alle  Tage  des  Jahres, 
melt  u.  herausgeg.  von  e.  Vereine  kathol.  Geistlichen.  2.  Bd.  (4  Lieff.) 
telbild.  Landshut,  Tliomann.  1848.  VII  a.  796  S.  Lex.^.  (kAV/t  Ngr.; 
Thlr.) 

Entretiens  eccl^siastiques  sur  la  pi^t^  n^cessaire  au  prdtre  dans 
les  positions  du  minist^re  pastoraL  Par  A.  Barrlllol»  Paris,  Le- 
336  S.  gr.  12. 

Veue  Predigt-Bibliothek  des  In-  u.  Auslandes.  In  Verbindung  mit  Dr. 
*.  Schermer  u.  WiU.  Lauter,  herausgeg.  von  Dr.  Chr.  eh.  WiOu, 
[irg.     1848.     1.  Lief.    Wvrzburg,  Stahel'sche  Buobh.    I92  6.^_gr.  9. 

Ngr.) 
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[aois]  Sämmiliche  Werke  von  Ladw.  Bonrdalone.   Auq  d.  Franz.   3.  Bd.    '\ 
(Auch  u.  d.  Tit.:  Adventspredigtet.    Nebst  e.  Beigabe:   Kurzer  Inhalt  der 
in  diesem  Tbl.  enthalt.  Predigten.)   Kegensburg,  Manz.    1843.    403  S.  gr.  8.     \ 
(a  1  Thlr.) 

[3014]  Homilien  üb.  die  Episteln  auf  die  Tage  des  Herrn  im  kath.  Kirchen- 
jahre von  Panor.  Dinkel,  Stadtpfr.  (In  'I  Bdn.)  1.  Bd.  Erlangen,  Palm. 
1848.    Vm  u.  400  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[3015]  Der  schmerzhafte  Rosenkranz,  gebetet  für  tins  selbst  «.  für  d.  ameo, 
Seelen;  in  einer  Doppelreihe  von  Fastenpredigten,  geh.  zu  Neisse  I84Ü  il 
1847  von  W.  Hahn,  Kaplan.  Breslau,  Leuckart.  1848.  YDI  u.  107  S. 
gr.  8.    (15  Ngr.) 

[3016]  Das  Reich  Gottes  auf  Erden:  Biblische  Geschichts-Predigten  aus  dem 
alten  u.  neuen  Bunde  u.  •.  w.     I.  Jahrg.:    Altes  Test.    2.  Thl.    Regem- 
burg,  Manz.     1848.    736  S.  8.    (2  Thlr.  17  V,  Ngr.) 
Verfasser :  Pet.  Baldauf,  Pfarrer. 

[3017]  Hirtenbrief  f.  das  J.  1848  yon  Job.  ▼.  Gelssel,  Brzbischof  t.  K51o. 
Köln,  (Bachern).     12  S.  gr.  4.    (Baar  2%  Ngr.) 

[3018]  Abendunterhaltungen  in  Gesprächen  eines  Landpfarrers  mit  einigen 
Wahrheit  liebenden  Männern  zur  Befestigung  in  d.  alten  christkathol.  Reli- 
gion, von  e.  Seelsorger  d.  Bisthums  Brixen.  Mit  e.  Vorrede  von  d.  hodnr. 
Fürstbischof  Bemard,  5.  umgearb.  Aufl.  Innsbruck.  (Regensburg,  Blatf.) 
1847.    XXII  u.  504  S.  8.    (I  Thlr.  5  Ngr.) 

[3019]  Blumenlese  aus  den  Ziergärten  katholischer  Zeitschriften  zur  Nahrung 
für  Geist  u.  Herz  von  F.  L.  Hohenauer,  Propst  u.  Stadtpfr.  Wien, 
Mechit.>Cöngreg.-Buchh.     1847.     182  S.  8.     (8  Ngr.) 

[3020]  Pratique  de  la  perfection  chrötienne;  du  R.  P.  A.  RinlrineK;  trad.  . 
de  l'espagn.  par  Tabb^  Regnier-Deimarais,  4  Yols.  Lyon,  P^risse  fr.  1848.  gr.  12. 

[3021]  Consid^rations  chr^tiennes  pour  toute  l'ann^e,  avec  les  ^vangiles  de 
tous  les  dimanches;  par  le  R.  P.  Casset.  Nouv.  ^dit.  rev.,  corr.,  aoga 
4  Vols.    Lyon,  Pörisse  fr  eres.     gr.  12. 

[3022]  Memorial  des  religieuses  en  retraite.  Tir^  des  Oeuvres  de  saiiit 
Fran^ois  de  Sales,  de  Bossuet,  de  Fenelon^  de  Bourdalotie^  etc.,  par  Fabb^  ***> 
Paris^  Poussielgue-Rusand.     1847.    YIII  u.  299  S.  gr.  12. 

[3023]  Ausfuhrliche  Beschreibung  des  Lebens,  Leidens  und  Sterbens  Jesu 
Christi.  Herausgeg.  von  einem  Vereine  kathol.  Geistlichen.  2.  Bd.  2.  u.  3.  Lief. 
Landshut,  Thomann.  1848.  S.  241  —  1120.  gr.  8.  (ä  11  Vi  Ngr.;  2.  Bd. 
1  Thlr.  3%  Ngr.)  6  v         /5      ß    , 

[3024]  Les  Soiröes  de  la  semaine  saint^,  ou  la  Passion  du  Christ,  par  T. 
Dardier.    Valence,  Marc-Aurel.     1846.    320  S.  gr.  8. 

[3025]  Conferences  sur  les  grandeurs  de  la  sainte  Vierge,  pr^h^es  daiw 
r^gßse  de  Saint-Sulpice ,  ä  Paris,  pendant  les  mois  de  Mane;  par  Tabb^ 
Combalot.    4.^dit.    Lyon,  P^lagaud  et  Co.     1848.    492  S.  gr.  8. 

[3026]  D^lites  des  enfants  de  Marie,  ou  petit  ofiGice  de  la  sainte  Vierge,  en 
fran9ais,  k  Tusage  du  dioc^se  de  Toulouse.  Saint- Gaudeps,  Taian.  I84S. 
XXin  u.  264  «.  gr.  12. 

KIT]   Der  Christ  im  Umgange  mit  Gott.     Kathol.  Andachtsbach   von  Pr. 
A.  lilcdKei,  geistl.  Rath.    6.  Aufl.    Mit  1  Kpfr.    Mainz,  Steuz.*    1848. 
XVI  u.  272  S.  24.     (7»/,  Ngr.;  mit  4  Stahlst.  10  Ngr.) 

[302B]  Pr^parations  k  la  mort,  ou  Considörations  sur  les  maximes  ^temelles. 
Par  S.  A-M.  Ugnori.  Trad.  de  Fital.  par  M.  G**.  Clermont-Ferraod, 
Thibault-Landriot  freres.     1847.    468  S.  gr.  18. 
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pB]  Le  Chr^den  en  solitude,  par  le  R.  P.  J.  GrAsset.  Lyon,  Pöriaae 
fr^res.     1848.     XXIV  u.  500  S.  gr.  l'i.*  . 

[9IM]  L'ImitatioD  de  J^sus-Christ ,  trad.  noav.,  par  le  sieur  de  BeuiL 
NoQv.  ^dit.     Toulouse,  Dieulafoy.     1847.    XXXII  u.  520  S.  gr.  18. 

[31»]  Der  Weg  zum  Himmel.  Ein  Gebetbuch  f.  kathol.  Christen.  3.  Aufl. 
Mit  I  Bade.     Neuburg  a.  D.,  Prechter.     1847.     144  S.  24.    (2  Ngr.) 

[ai3S]  I^eitfaden  f.  den  Beicht-  u.  Communion-Unterricht.  Von  e.  Geist- 
Beben  der  Diöcese  Breslau.  2.  verb.  Aufl.  Striegau,  Hoffmann.  1848. 
IVu,  68  S.  8.     (n.  4  Ngr.) 

[MB]  Le  Disciple  de  Bossuet,  par  Tabb^  Duohalne.  Lille,  Lefort.  1848. 
384  u.  XXIV  S.  gr.  16. 

{«Ml  Le  Discjpie  de  F^nelon,  par  Fabb^  Ducbalaie.  Lille,  Lefort  1848. 
384  u.  CXIV  S.  gr.  16. 

Deuts^ch-katholische  Theologie. 

[3133]  Die  Wahrheit  des  positiven  Christentburos  im  Christkatholicismus. 
Betrachtung  u.  Spekulation  von  Nees  ▼.  Esenbeck.  Woblau,  Leuckart 
(Letpadg,  Engelraann.)     1848.    56  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[SMS]  Memorandum.  Die  vollständ.  staatsbürgerl.,  kirchl.  u.  polit  Gleichbe- 
rechtigmig  der  Deutscbkatholiken  mit  d.  Bekenncrn  der  staatlich  anerkannten 
Coufesaioaen  betreff.  Die  Deutschkatholiken  Württembergs  den  Mitgliedern 
des  LaodUgs  Yon  1848.  Von  Herib.  Bau,  Pfr.  Stuttgart,  Weise.  1848. 
28  S.  gr.  a    (n.  4  Ngr.) 

[aon]  Das  Patent  u.  die  Christkatholiken.  Zur  Rechtfertigung  des  Verhal- 
tens der  ^hristkathol.  Gemeinde  im  preuss.  Staate  gegenüber  der  Gesetz- 
gebung* vom  30.  März  1847  von  llid.  Hoübrlchter.  Breslau,  Scholz. 
1848.    27  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[iOBl  Die  kirchliche  Bewegung.  Briefe  an  seine  Freunde  von  Thd.  Ho8b- 
ricbter,  Fred.    3.  Hft.    Ebend.,  1848.    S.  123—184.   gr.  8.    (ä  5  Ngr.) 

[SHB]  Das  Vater  unser.  Im  Geiste  unserer  Zeit  erklärt  von  Thd.  Hofib- 
rfcdlter.  Wohlau,  Leuckart.  (Leipzig,  Engelmann.)  1848.  104  S.  gr.  8. 
(l5Ntgr.)  '       • 

[3Mt]  Nachklänge  aus  Weihestunden.  Ein  Erbauungsbuch,  zunächst  f.  Christ- 
katboliken  u.  Geistesverwandte,  herausgeg.  von  Euflf.  Vog;ttierr,  Pred. 
Breslau,  Scholz.     1848.    XI  u.  152  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Medicin  und  Chirurgie. 

[am]  Beiträge  zur  Geburtskunde  von  Frz.  A.  Kiwlsdi  Ritter  ▼on  Rot- 
terav,  Dr.  d.  Med.  u.  Chir.,  K.  B.  Hofrathe,  o.  5.  Prof.  der  Geburtshilfe, 
Verstände  der  Ekitbindungs-Anstalt  zu  Würzburg  u.  s.  w.  II.  Abtbl.  Mit 
2  Steindrucktaff.  Würzburg,  Stohersche  Buchh.  1848.  VI  u.  177  S.  gr.  8. 
(b.  1  Thir.)    Vgl.  oben  Bd.  III.  No.  7876. 

Die  Abhandlungen  dieses  Bandes  sind  zum  Theil  Ergänzungen 
der  im  1.  Bde.  gelieferten  MiUheilungen,  durch  spätere  Erfah- 
nmgeii  hervorgerufen.  Sie  verdanken  theilweise  ihren  Ursprung 
cmem  6wöchentl!chen  .Aufenthalte  des  Vfs.  in  Wien,  wo  derselbe 
mehrfache  Gelegenheit  fand,  in  den  dortigen  grossen  Gebäran- 
stalten seine  Vorschläge  aufgefasst  und  geprüft  zu  sehen.  — 
Xlll.   „Weitere  Erfahrungen  über  die' Anwendung  der  Uterus- 
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Doaclie  %ur  Hervorrufung  der  künstlichen  Frühgeburt  and  za 
andern  gebnrtshülflichen  Zwecken ^^  Denselben  liegen  9  neuer- 
dings beobachtete  Fälle  von  künstlichen,  durch  die  Douche  einge- 
leiteten Frühgeburten  zu  Grunde,  während  sich  des  Vfs.  EmpfehluD^ 
dieses  Verfahrens  im  1.  Bde.  seiner  Beiträge  nur  auf  eine  Beobach- 
tung stützte.  In  allen  Fällen  genügte  es  vollständig  zur  EinleltuBj^ 
und  Vollendung  eines  möglichst  naturgemässen  Geburtsganges 
und  bedurfte  keines  vorbereitenden  Verfahrens,  wie  solches  KiUaii 
in  2  Fällen  vorausgeschickt  hatte.  Sechs  Mal  wurde  es  bei  Erst- 
geschwängerten, 4  Mal  bei  Mehrgebärenden  in  Gebrauch  gesogen, 
8  Mal  wegen  grösserer  oder  geringerer  Beckenenge,  1  Mal  wegen 
Incarceration  des  Darmes  bei  drohendem  Tode  der  Mutter,  1  Mal 
wegen  umschriebener  Metritis  und  wegen  bedrohetem  Leben  des 
Kindes.  Die  anscheinend  ungünstigen  Resultate  für  das  Leben  der 
Kinder  (von  6  wurden  3  am  Leben  erhalten)  und  theilweise  aoch 
der  Mütter  haben  in  einem  Zusammentreffen  widriger  Nebea- 
umstände  ihren  Grund  und  sind  sonach  nicht  auf  Rechnung  der 
Douche  zu  schreiben.  Die  Schnelligkeit  des  Erfolgs  richtete  sick 
in  der  Regel  nach  der  Temperatur  des  angewendeten  Wassers 
und  nach  der  Dauer  der  Douche.  Die  Entbundenen  befanden  «ick  • 
in  der  ersten  Zeit  eben  so  wohl,  als  nach  einem  natürlichen  Ge- 
burtsverlaufe. Mit  den  übrigen  bekannten  Methoden  der  künst- 
lichen Frühgeburt  verglichen,  verdient  die  des  Vfs.  den  Vorzog 
vor  dem  einfachen  Eihautstiche  bei  langer  und«  verhärteter  Va- 
ginalportion, Richtung  derselben  nach  hinten  und  Verschlossensein 
des  Muttermundes,  so  wie  desshalb,  weil  es  die  oft  der  Frucht 
schädliche  frühzeitige  Entleerung  des  Uterus  vom  Fruchtwasser 
nicht  in  ihrem  Gefolge  hat.  Die  Eröffnung  des  Eies  in  einer 
höhern  Gegend  (Meissner)  würde  sich  bei  den  erwähnten  Zu- 
ständen der  Vaginalportion  noch  weniger  anwendbar  erwiesen 
haben,  als  der  einfache  Elhautstich.  Aber  auch  in  einem  Falle, 
wo  diess  Hinderniss  nicht  im  Wege  stand,  bewährte  es  sich  dem 
Vf.  nicht,  indem  sich  statt  Fruchtwasser  Blut  ergoss.  Derartige 
Blutungen  können  theils  nach  Verletzung  der  Placenta,  deren  Sita 
man  doch  nie  genau  bestimmen  kann,  theils  nach  Verwundung 
der  Gebärrauttersubstanz  eintreten.  Die  Einführung  des  Press- 
schwammes  wird  in  der  erwähnten  Beschaffenheit  des  Scheiden- 
theils noch  grössere  Hindernisse  finden;  die  Tamponade  der 
Scheide  (Schöller)  muss  der  Douche  da  nachstehen,  wo  die  Em- 
pfindlichkeit der  Theile  gross  und  Gefahr  im  Verzuge  ist;  die 
Anwendung  des  Elektro-Magnetismus  entbehrt  noch  aller  Bürg- 
schaften für  ihre  Brauchbarkeit ;  Cohens  Methode  (Einspritzungen 
zwischen  Ei  und  Uteruswand)  dürfte  in  bestimmten  Fällen  eben- 
falls nicht  anwendbar  sein,  in  andern  zu  wenig  wirken.  Kein 
Verfahren  ist  demnach  für  alle  Fälle  so  geeignet,  wie  das  des 
Vfs.  Als  Injectionsapparat  empfiehlt  er,  wie  früher,  den  Im  1.  Bde. 
beschriebenen  Blechkasten  mit  absteigendem  Rolire,  wozu  Ref. 
noch  bemerkt,   dass  der  Bandagist  und  Mechaniker  Joh.  Reichel 
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ipzlg-  derartige,  auch  für  di^  Privatpraxis  brauchbare  Ap- 
e,  zu  3  Thir.  15  Ngr.  verkauft.  Die  Temperatur  des  Was- 
ist  auf  34—35'^  R..zu  erhöhen,  der  Strahl  muss  kräftig  und 
hervorschiessen  und  ^as  Rohr  bis  an  den  Muttermund 
rt  werden.  Die  Dauer  der  einzelnen  Injectionen  Ist  auf 
15  Minuten  ununterbrochen  auszudehnen  und  desshalb  der 
)n  immer  nachzufüllen;  für  gewöhnlich  gentigen  2 — 3  In- 
nen täglich,  in  dringenden  Fällen  muss  eine  häufigere  An- 
nng  stattfinden.  Sind  kräftige  Wehen  eingetreten,  so  wird 
llfttel  ausgesetzt  und  nur  bei  auffallendem  Nachlasse  der- 
n  wiederholt.  Nach  umständlicher  Besprechung  der  Frage 
Anwendbarkeit  der  künstlichen  Frühgeburt  bei  Erstgebärenden, 
heidet  sich  der  Vf.  dahin ,  dass  bei  Erstgeschwängerten,  deren 
jstcr  Beckendurchmesser  zwischen  2"  6'"  bis  2"  11'"  beträgt, 
leii  Fällen  die  künstliche  Frühgeburt  einzuleiten  ist,  bei  jenen 
jcn,  wo  die  Messung  zwischen  3"  bis  3"  &"  ergibt,  nur 
.wenn  sich  anäerweitige  geburtsenschwerende  Verhältnisse 
Felsen  lassen;  indem  er  zugleich  ein- Schema  bezüglich  der 
angerschaftswochen ,  in  welchen  nach  Maassgabe  der  Becken- 
mgs-Enge  die  Operation  vorzunehmen  ist,  hinzufügt.  —  Durch 
lildkräftige  Wirksamkeit  der  Uterus -Douche  auf  die  nahe- 
ide  Idee  gebracht,  dieselbe  auch  bei  Wehenschwäche  In 
ilen  Geburten  zu  verwenden,  bedient  sich  jetzt  der  Vf.  In 
r  Klinik  keines  andern  Mittels,  als  dieser  zur  Steigerung 
Tehenkraft.  In  dem  Maasse,  als  <3ie  warme  Douche  wehen- 
end  wirkt,  regelt  sie  auch  die  sogen.  Krampfwehen  und 
tigte  im  Prager  Entbindungshaus'e  die  schwierigsten  krampf- 
1  Stricturen  des  Muttermundes.  —  Ungern  wendet  sich  Ref. 
liesem  Beitrage  zu  dem  folgenden,  welcher  „weitere  Erfah- 
m  über  die  im  VII.  Beitrage  angegebenen  Methode  der  Ex- 
ration  und  Extraction  des  Kindeskopfes  ^^  enthält.  Sie  be- 
bten die  Brauchbarkeit  des  dort  empfohlenen  trepanförmigen 
delbohrers  und  bewirkten  Verbesserungen  an  dem  Extractlons- 
imente.  Ref.  begnügt  sich  hier,  so  wie  bei  dem  XV.  Bei- 
:  „Zur  Lehre  von  der  Kephalotripsie  nebst  Angabe  eines 
I  Kephalotribes",  mit  kurzer  Angabe  des  Inhalts.  Derselbe 
»ckt  sich  auf  Beleuchtung  der  dem  fraglichen  Instrumente 
chten  Vorwürfe,  auf  die,  zu  Entkräftigung  derselben,  durch 
Vf.  angebrachten  Verbesserungen  (bedeutendere  Kopfkröm- 
,  namentlich  nach  den  Enden  zu,  Abänderung  des  Schlosses, 
ittelung  der  Compression  durch  «inen  Kettenapparat,  grössere 
itigkcit  des  Instruments),  auf  die  Anwendungswelse  desselben, 
ie  Indicationen  zu  Kephalotripsie  und  das  Verfahren  bei  der 
ation  selbst.  Zur  Erläuterung  zwei  Fälle.  —  XVI.  „Zur 
)logie  der  Schwangerschaft".  Eine  Skizze  im  modernen 
j,  zu  deren  Rechtfertigung  der  Vf.  Im  Eingänge  anführt, 
die  Lehre  von  den  den  Schwangern  eigenthümlichen  Erkran- 
en  in  den  letzten  20  Jahren  eben  keine  wesentlichen  Fort- 


212  Medicin  und  Chirurgie.  [1848. 

schriUe  gemacht  labe.  Er  wirft  seinen  Vorgän^rn  vor,  dass 
sie  anterlassen  haben,  den  Innern  Zusammenhang'  jener  Zafllle 
zu  erforschen  und  ihr  wechselseitiges  Verhältniss  sorgfältig  in 
Betracht  zu  ziehen.  Wenn  er  aber,  um  einen  neuen  Weg  ib 
bahnen ,  die  eigenthümlichen  Kranf heitszufUlle  der  Schwangero 
auf  3  hauptsächlich  zu  berücksichtigende  Puncto  zurückführt:  die 
wesentlich  veränderte  Blutmischung,  die  durch  die  ConceptioB 
herbeigeführte  eigenthümliche  Erregung  im  Sexualsjsteme  nit 
ihren  sympathischen  Zufällen  und  eigenthümlichen  örtlichen  Er* 
scheinungen,  und  die  mechanische  Beeinträchtigung  der  die  sieh 
vergrössernde  Gebärmutter  umgebenden  Theile,  so  findet  Ref., 
dass  er  nichts  Anderes  vorbringt,  als  was  vor  ihm  alle  besseres 
Schriftsteller  über  Frauenkrankheiten  und  Geburtsbülfe  geleliri' 
haben.  In  Bezug  auf  die  veränderte  Blutmischung  setzt  der  Vf.  ik 
Beobachtung  an  die  Spitze,  dass,  zufolge  neuerer  Untersuchongei, 
das  Blut  Schwangerer  sich  in  seiner  Mischung  häufig  dem  der 
Chlorotischen  nähere,  dass  daher  oft  ein  der  Chlorose  ähnlicber 
Zustand  sich  in  der  ^Schwangerschaft  bilde,  der  bisweilen  die 
letztere  ganz  verkennen  lasse,  und  dass  demzufolge  die  Speeifica 
gegen  Chlorose  auch  zu  Beseitigung  vieler  Krankheitszostände  ii 
der  Schwangerschaft  ihre  Anwendung  finden  müssten.  Die  „seriS' 
fibrinöse  Krase  und  die  sich  häufig  einstellende  Poljämie^^  vem- 
lassen  Störungen  in  der  Ernährung,  so  wie  eine  eigenthttmliche 
Erregung  des  Nervensystems.  Die  veränderte  ErnähroBg  des  Ge-  . 
hirns  und  Rückenmarks  gibt  sich  bei  vielen  Schwängern  schon 
durch  eine  ungewöhnliche  Zähigkeit  der  Marksubstana.  zn  er- 
kennen (?)•  Wie  von  jener  supponirten  Krase  die  gewöhnlichen 
Unpässlichkeiten  der  Schwangern  abhängen,  wird  weiter  aus 
einander  gesetzt:  Es  sind  solche  die  krankhaften  Appetite,  die 
Brechneigung,  Stuhl  Verstopfung ,  die  Congestionserscheinungei, 
Blutungen,  Zahnschmerzen  u«  a.  Neuralgien,  Varicositäten  «ad 
Oedeme.  Durch  die  seröse  Blutkrasis  wird  zunächst  Relaxation 
der  venösen  Gqfässwandungen  bedingt,  welche  dann  die  Bildong 
der  Aderknoten  zur  Folge  hat.  N^in  fragt  sich  aber,  warum  diese 
Relaxation  nicht  gleichförmig  im  ganzen  Körper  stattfindet  und 
warum  wirklich  chlorotlsche  Nichtschwangere  nicht  häufiger  lad 
in  grösserer  Ausdehnung  an  Varicositäten  leiden.  Dass  der  Vf. 
derartige  Fälle  beobachtet,  ist  Ref.  weit  entfernt  in  Zweifel 
ziehen  zu  wollen  (S.  74);  ihm  selbst  ist  es  bei  den  vieleB  Chlo- 
rotischen, die  jetzt  zur  Behandlung  kommen,  nicht  geglückt,  doch 
hat  er  umgekehrt  Varices  in  bedeutender  Ausdehnung  gesehen, 
wo  von  chlorotischem  Habitus  nichts  zu  spüren  war.  Die  Eklam- 
psie der  Gebärenden  wird  ebenfalls  von  jenem  eigenthümlichen 
Blutleiden  hergeleitet,  wobei  aber  Hyperämie  des  Gehirns  und 
Rückenmarks  oder  der  Reiz  der  Wehenthätigkeit  noch  als  erre- 
gendes Moment  hinzuzutreten  scheint.  S.  77  bemerkt  der  Vf., 
dass  aber  auch  nicht  selten  frühere  chlorotische  Symptome  mit 
der   Schwangerschaft   verschwinden,    wesshalb   anzunehmen   sei. 
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dass  9,  der  die  Schwangerschaft  begleitende  Blotzustand  obwohl 
dem  chlovotischen  häufig  verwandt,  doch  gewöhnlich  eine  Modi- 
ficaiion  der  Intensität  in  je*dem  Individnani  erleide^^  —  Die  eigen- 
thömliche  Blntkrase  der  Schwang  ern  beschränkt  ferner  die  Er- 
lafamng  nnd  bewirkt  namentlich  eine  Abnahme  des  Fettpolsters« 
Der  Vf.  hat  nie  bei  einer  Schwangern  bemerkbar  allgemeine  Fett- 
innahme  gesehen,  wogegen  sich  doch  aus  der  täglichen  Erfahrung 
Widerspräche  erheben  dürften.  Und  wo  wirklich  Abmagerung  ein- 
tritt, ila  lassen  sich  wohl  andere  Ursachen  fär  dieselbe  anführen, 
als  Jene  fibrös^eröse  Krase,  welche,  diesem  Satze  nach,  als 
eine  allen  Schwangern  zukommende  , erscheint,  während  sie 
-  früher  nur  für.  riele  in  Anspruch  genommen  wurde.  Ihr  ver- 
danken ferner  die  veränderte  Harnsecretion,  die  Milchabsonde- 
mng,  die  verminderte  Ausscheidung  des  Darmcanals  und  die 
vermehrte  der  Mutterscheide  und  Gebärmutter,  die  Pigmentabla- 
grerong  in  der  Haut,  Osteomalacie  und  Osteophjtenbildung  in 
der  Schädelhöhle  ihren  Ursprung,  doch  erfahren  wir  nicht,  auf 
welche  Weise  diese  verschiedenartigen  Erscheinungen  -von  jener 
neaen  Ursache  ausgehen  können.  Hierüber  ist  doch  schon  Aus- 
föbrlicheres  und  Besseres  gesagt  worden.  Was  über  den  Einfluss 
jener  Blntmischnng  S.  81  auf  die  Krankheitsanlage  mitgetheilt 
wird,  ist  80  kurz  und  unbefriedigend,  dass  es  keiner  Erwähnung 
verdient.  —  Als  zweites  krankmachendes  Moment  tritt  die  durch 
die  Gonception  bedingte  Erregung  des  Sexualsjstems  auf;  wegen 
der  Wirkungen  desselben  verweist  der  Vf.  in  der  Hauptsache  auf 
seine  klinischen  Vorträge  über  die  Krankheiten  des  weiblichen 
Geschlechts.  Hier  beschränkt  er  sich  darauf,  die  Existenz  des 
Rheumatismus  uteri  in  Abrede  zu  stellen,  da  er  ihn  bei  vielen 
tausenden  von  Schwangeren  nie  beobachtet  hat,  auch  die  Rheu- 
natisraen  bei  Schwangern  überhaupt  etwas  Seltenes  sind.  Was 
dafür  ausgegeben  wird,  reducirt  sich  auf  Schmerz  durch  anhal- 
tende Zerrung  gewisser  Stellen  des  Uterus  durch  die  anliegende 
Fracht  (?) ,  Schmerz  in  der  vordem  Bauchwand  bei  starken  Hänge- 
bäoehen,  vorübergehende  Anfälle  von  Wehen,  schmerzhafte  Zer- 
rungen des  Peritonäums,  umschriebene  Metroperitoniden ,  Entzün- 
dnngen  der  Innenfläche  der  Gebärmutter,  Placentitis  und  schmerzhafte 
Znsanmenziehungen  der  Gebärmutter  bei  fieberhaften  Krankheiten. 
Die  krankhaften  Erscheinungen  vom  mechanischen  Einflüsse  des 
vergrösserten  Uterus  ausgehend  beschreibt  der  Vf.  flüchtig,  ohne 
etwas  Neues  zu  bringen,  auf  einer  Seite,  und  wiederholt,  wie 
sich  nun  gezeigt  habe,  dass  die  ursächlichen  Verhältnisse  der 
verschiedenen  krankhaften  Zufälle  während  der  Schwangerschaft 
sieh  recht  wohl  unter  allgemeine  Gesichtspuncte  bringen  lassen, 
dass  aber  zur  Erklärung  einzelner  derselben  mehrere  jener  Zu- 
stände, welche  die  Schwangerschaft  begleiten,  in  Anspruch  ge- 
nommen werden  müssen.  —  Zuletzt  als  Folgerung  therapeutische 
Maassregeln.  Für  die  Erscheinungen,  welche  aus  der  serös- 
flbrinösen  Krase  hervorgehen:   Eisenmittel  in  grossen  und  rasch 
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wiederholten  Gaben.  Ref.  hat,  nach  dem  Vorgänge  bewährter 
Aerzte,  gerade  von  kleinen  Gaben  die  besten  Wirkungen  gesehen. 
Geht  doch  von  grössern  Quantitäten  Eisens  immer  eine  bedea- 
tende  Menge  unverbraucht  wieder  fort.  Bei  vorherrschender 
Poljaemie  gestattet  der  Vf.  auch  die  ausleerende  JMethode,  mit 
Recht  gegen  die  Aderlässe  bei  Schwangern  eifernd.  Bei  erregten 
Nervensystem,  neben  antichlorotischer  und  ausleerender  Behand- 
lung: Opium  und  Morphium  (?!)  —  XVII.  „Zur  Physiologie  und 
Pathologie  der  Wehen".  Trennung  der  siibjectiven  Empfindung, 
des  Wehenschmer^es,  von  der  objectiven  Zusammenziehung  der 
Oebärmutterfasern ;  getrenntes  Vorkommen  Beider.  Wehen  hei 
jungfräulichem  und  lang  entleertem  Uterus;  willkürliche  Hervor- 
rufung derselben  durch  Reizung  der  Gebärmutterhöhle;  wirkliche 
und  sympathische  Wehenschmerzen  in  benachbarten  Organen,  aocli 
bei  Krankheiten  der  Gebärmutter;  Mechanismus  der  Wehen  (reiiie 
Contraction  der  Fasern  eines  Hohlmuskels,  keine  Erection  durch 
Blutschwellnng,  wie  Kilian  lehrt),  Begriff  der  Regelmässfgkelt 
derselben;  Die  Wehen  werden  unregelmässig  a)  durch  partielle 
Contractionen  (Krampfwehen),  b)  dadurch,  dass  ihr  Typus  keil 
dem  Zwecke  entsprechender  ist.  Kritik  der  Lehre  von  der  Wehei- 
Versetzung,  gegen  Busch  und  Moser;  Beweis,  wie  es  unlogisch 
und  unphysiologisch  sei,  zu  behaupten ^  dass  die  auf  ein  anderes 
Organ  versetzte  Geburtsthätigkeit  Aehnliches  hervorrufen  solle, 
wie  in  der  Gebärmutter;  Zurückführung  der  hierher  gesogenen 
Ec3cheinungen  1)  auf  sympathische  Krampfzufälle,  in  den  Nachbar- 
organen der  Gebärmutter  während  des  Geburtsactes  hervorgerufen, 
mit  der  Geburtsthätigkeit  in  keinem  nothwendigen  Zusammenhange 
stehend,  ihr  nicht  eigenthümlich  angehörend,  sondern  aoch  bei 
vielen  Gebärmutterkrankheiten  auftretend ;  2)  auf  allgemeine  Con- 
vulsionen  oder  andere  Nervenerscheinungen,  welche  der  Reiz  der 
Wehenthätigkeit,  namentlich  der  abnormen,  bei  eigens  nervös 
disponirten  Frauen  hervorruft;  3)  auf  die  Eigenthümlichkeit  der 
Geburtsthätigkeit,  schon  vorhandene  Nervenzuf^lle  per  antago- 
nismum  zu  unterdrücken,  so  dass  sie  in  der  wehenfreien  Zeit 
wiederkehren,  und  4.  auf  die  krankhaften  und  Lähmungserschei- 
nungen in  den  untern  Extremitäten,  welche  durch  den  Druck  der 
herabtretenden  Kindestheile  auf  die  Beckennerven  hervorgebracht 
werden.  Nach  des  Ref.  Ansicht  ist  der  Streit  mehr  durch  die 
Wahl  des  Ausdrucks  „Wehenversetzung"  hervorgerufen  worden 
und  es  stehen  sich,  dem  Wesen  nach,  die  Ansichten  weniger  schrof 
gegenüber.  Doch  ist  wohl  kaum  zu  glauben,  dass  ein  wissen- 
schaftlich gebildeter  Geburtshelfer  die  vom  Vf.  unter  3  and  4, 
auch  schon  unter  2,  angeführten  Erscheinungen  al^  Wehen  Ver- 
setzung betrachten  werde.  —  Hinsichtlich  der  vom  Typas  aas- 
gehenden Anomalie:  Eintheilung  der  Wehenschwäche  in  primitive 
und  secundäre,  und  des  Wehenttbermaasses  in  präcipitlrende  and 
tetanische  Wehen.  —  XVIH.  „Zur  Behandlung  der  Mastitis". 
Ueber  die  Vortheile,  welche  der  Druckverband   für  Hellang-  des 
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^enannteD*  Leidens  g'ewährt,  unter  Bezugnahme  auf  neaerdlngs 
^nachte  Erfabran^en.  Voraus  g-eht  die  bekannte  Unterscheidung 
der  verschiedenen  Formen  der  Mastitis.  Der  Vf.  bedient  sich 
des  Seutin'schen  Kleisterverbandes,  der  jedocb,  soll  er  sich  wohl- 
thätig'  erweisen,  mit  grosser  Accuratesse  angelegt  und  nach  Be- 
Inden  öfters  erneuert  werden  muss.  Die  Vortheile  des  Verfahrens 
l»estehen  in  beträchtlicher  Abkürzung  des  KrankheitsFOrlaufs ,  in 
Ermässigung  des  Schmerzes,  in  Förderung  und  Gleichförmigkeit 
der  eiterigen  Schmelzung  und  Vereinfachung  des  Eiterdurch- 
bmches,  Verhütung  von  rückfälliger  allgemeiner  und  örtlicher 
Entzündung,  Entbehrlichkeit  der  Umschläge  und  grosse  Bequem- 
lichkeit für  die  Kranken.  Es  erfolgte  aber  die  Heilung  in  den 
meisten  (19)  Fällen  erst  zwischen  8  —  24  Tagen,  in  10  Fällen 
binnen  25 — 32  Tagen,  in  2  noch  später,  nachdem  vorher  mehr- 
mals Wochen,  ja  Monate  lang,  andere  Curmethoden  in  Anwen- 
dung gezogen  worden  waren.  Ref.  will  die  Vortheile  des  Klei- 
sterverbandes für  klinische  Anstalten  und  die  Fälle  der  Privatpraxis, 
wo  hälfreiche,  kunstgeübte  Hände  immer  zu  Gebote  stehen,  nicht 
in  Abrede  stellen,  allgemeinen  Eingang  wird  er  aber  sich  nie 
erwerben  können,  wie  denn  so  Manches,  was  auf  dem  klinischen 
Parade-  und  Exercierplatze  sich  tretfilch  ausnimmt  und  bewährt, 
im  geburtshülflichen  Felddienste  als  unbrauchbar  bei  Seite  gelegt 
werden  muss.  Ueber  das  Nachtheilige  der  vom  Vf.  abermals 
empfohlenen  Oefifnung  der  fluctuirenden  Stellen  mit  Hülfe  des 
Hessers  glaubte  Ref.  die  Stimmen  der  Aerzte  schon  längst  nicht 
mehr  getheilt.  —  XIX.  „Die  Umbeugungen  (Knickungen)  der  Ge- 
bänmitter^^.  (Eine  gynäko- pathologische  Untersuchung).  Nach 
des  Vfs.  neueren  Beobachtungen  ein  eben  so  häufiges,  als  hart- 
näckiges Uebel.  Mit  Uebergehung  der  in  seinen  klinischen  Vor- 
trägen behandelten  seitlichen  Verkrümmungen,  der  angebornen 
Umbeugungen  nach  vorn  und  hinten  und  der  durch  krankhalte 
Geschwülste  bedingten  complicirten  Knickungen,  beschäftigt  er 
slcli  hier  nur  mit  den  einfachen,. erworbenen  Knickungen  der  Ge- 
bärmutter nach  vorn  und  hinten,  und  zwar  vorzugsweise  mit  den 
im  nicht  schwangern  Zustande  des  Weibes  vorkommenden.  Ver- 
kannt wurden  ^ie  bisher  wegen  Unbeständigkeit  und  Trüglichkeit 
der  Symptome,  so  wie  wegen  der  häufig  sehr  schwierigen  Dia- 
gnose und  der  Seltenheit  des  anatomischen  Nachweises.  Zur 
öfteren  Erkenntniss  des  Uebels  gelangte  der  Vf.  durch  seine  Ge- 
bärmnttersonde.  Bedingung  des  Entstehens  desselben  ist  eine 
eigenthümliche  ErschlafiTung,  Auflockerung  und  Verlängerung  des 
betheiligten  Organs.  Der  Knickung  entspricht  in  der  Regel  die 
Gegend  des  Innern  Muttermundes,  doch  liegt  sie  manchmal  auch 
etwas  höher  oder  tiefer;  bisweilen  ist  der  umgebogene  Theil 
völlig  zurück  geschlagen ,  andere  Male  nur  bogenförmig  gekrümmt 
mit  einer  Einkerbung  an  der  Knickungsstelle.  Als  Folge  davon 
erscheiden  Zurückhaltung  der  Blut-  und  Schleimsecrete  des  Uterus, 
Blutüberfüllung  des  Gewebes,  Entzündung,  Verwachsungen^  Mc- 
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trorrhag-ien,  Blcnnorrliöen.  Die  nächste  Veranlassung*  za  den 
Uebel  ist  die  vorerwähnte  Erschlaffung*,  nach  Wochenbetten,  Felil- 
geburten,  das  Hinzukommen  heftiger  mechanischer  Einwirkungei, 
doch  kann  sich  dasselbe  auch  g>anz  allmälig'  ausbilden  and  wini 
dann  am  leichtesten  verkannt  und  übersehen«  Wir  beg^egnen 
Ihm  In  allen  Ständen,  und  zwar  so  häufig-,  dass  nach  des  Vfe. 
Versicherung'  diese  Krankheit  als  eine  der  g-ewöhnlichsten  in  Bezof 
auf  Uterusleiden  betrachtet  werden  muss.  17  Fälle,  die  er  be- 
sonders aufführt,  wurden  in  8  Monaten  beobachtet.  Die  Symptome 
sind  sehr  wandelbar  und  ungleich :  Utorinkoliken  (wehenartig), 
Schleim-  und  Blutflüsse,  Harn-  und  Stuhlbeschwerden,  Menstnii'- 
tionsanomalien,  krampfhafte  Verschliessung  der  Vagina,  Druck  ui4 
Zerrung  in  der  Beckenhehle  bis  zu  Ohnmachtsgeföhl  und  Bredi- 
neigung,. hysterische  Zufälle,  Entzündungen  der  Gebärmutter,  der 
Ovarien  und  des  Peritonäums,  Sterilität  u.  s.  w.  Von  selbst 
verschwinden  nur  solche  Knickungen,  die  während  Schwanger- 
schaft und  Wochenbette,  und  dann  immer  von  geringerer  Bedeu- 
tung entstanden  sind,  ausserdem  nimmt  das  Uebel  Immer  auj  JraM 
aber  kaum  lebensgefährlich  werden«  Die  Heilung  veralteter  Fälle 
Ist  stets  schwierig  und  erfordert  lange  Zeit.  Erkannt  wird  du 
Leiden  bei  bedeutender  Entwickelung  durch  das  Gefühl,  Indes 
man  den  runden  Gebärmuttergrund  durch  das  Scheldengewölb« 
oder  den  Mastdarm  entdeckt;  gemeiniglich  aber  reicht  diess  Ver- 
fahren nicht  aus ,  und  es  ist  die  Entdeckung,  desselben  nur  durck 
die  Gebärmuttersonde  des  Vfs.  möglich,  deren  Handhabung  jedoch 
grosse  Uebung  und  Gewandtheit  erfordert  Ueber  den  Unter- 
schied der  Retroflexio  und  Retroversio  wird  das  Nöthige  ange- 
führt. Häufig  wurde  erstere  mit  organischen  Veränderungen  der 
Gebärmutter  verwechselt.  Zur  Heilung  dient  abermals  die  er- 
wähnte Sonde,  von  dem  Vf.  mit  einem  besondern  Tragapparate 
In  Verbindung  gebracht;  zu  Unterstützung  der  mechanlscbei 
Hülfsleistung :  die  kalte  Utcrus-Douche ,  Innerlich  das  Ergotia 
und  Eisen,  die  Anwendung  von  Einspritzungen  In  die  Gebär- 
mutterhöhle von  Ergotin  und  salzsaurer  Eisenauflösung  In  conceo- 
trirter  Form,  und  das  Aetzen  der  Innern  Oberfläche  des  Uterus 
mit  Höllenstein,  bei  steter  Berücksichtigung  und  symptomatischer 
Behandlung  der  Nebenzufälle.  —  Auf  den  Tafeln  sind  das  Ex- 
tractlonsinstrument  und  das  Kephalotribe  nach  den  neuesten  Ab- 
änderungen, die  Anlage  des  Kleisterverbandes  um  die  Brüste 
und  der  Repositionsapparat  gegen  Inflexionen  der  Gebärmutter 
abgebildet 

[3042]  Die  krankhafte  Erweichung  und  Durchlöcherung  des  Magens  und  Dana- 
kanals mit  Berücksichtigung  ähnlicher  Krankheiten ,  in  ihrem  ganzen  bisher 
bekannten  Umfange  wissenschaftlich  bearbeitet  nebst  Mittheilung  eigener 
Erfahrungen  von  Th.  ▼.  Dletericli,  Arzt  I.  Claase  zu  Kreuzburg  bei  Ja- 
cobstadt in  CurUnd.    Mitau,  Reyher.    1847.    VI  u.  82  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

Es  muss   eine  Ueberraschung  ganz  eigener  Art  für  den  Vf. 
dieses   Schriftchens  gewesen   sein,   als   er,    einer   aDgehefleten 
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oachträg'lichen  Notiz  zufolge,  nach  Beendigung'  des  Dracks  das 
Werk  von  Blsässer  aber  dieselbe  Krankheit  zu  Gesicht  bekam, 
ii  welchem  d!^  Ma^enerweichung  gan^  aus  der  Liste  der  Krank- 
lieiten  gestrichen  und  den  Leichenerscheinungen  zugezählt  wird 
(vgh  Reperton  Bd.  XVII.  No.  1881).  Im  BegrilT  eine  grosse 
Reise  zu  unternehmen  und  seinen  Wohnort  zu  verändern,  konnte 
1er  Vf.  Elsässers  Schrift  nur  flüchtig  durchblättern;  zudem  „ver- 
steht er  sich  nicht  auf  das  leidige  Kritisiren,  noch  sind  Anti- 
brltiken  seine  Sache  ^^.  Er  gibt  daher  nur  einige  flüchtige  Andeu- 
tungen zum  Besten,  hoffend,  „die  Besitzer  der  Elsässer'schen 
Sehrift  und  seines  Opusculums  werden  in  Beiden  so  viel  finden, 
im  wohlausgerüstet  mit  den  bisherigen  Erfahrungen  auf  dem  dor- 
nenvollen Pfade  des  Forschens  rüstig  weiter  schreiten  zu  können  ^^. 
Was  nin  die  v.  Dieterich'sche  Broschüre  selbst  betrifft,  so  ist 
sie  rein  compUatorisch  nach  Art  einer  Inauguraldissertation  ge- 
balten und  bringt  aus  eigenen  Mitteln  nur  einige  Krankenge- 
schichten, zunächst  die  von  einer  Tochter  des  Vfs.,  welche  schon 
Tor  dem  ersten  Lebensjahre  alle  Zähne  hatte  und  im  10.  Monate, 
noch  an  der  Ammenbrust,  zusammenhängende  Sätze  sprach.  Höchst 
wahrscheinlich  gab  diese  Krankheit  besondere  Veranlassung  zu 
g^nanerem  Studium  der  Schriften  über  Gastromalacie  und  nächst- 
dem  so  Entstehung  dieser  Schrift.  Der  Vf.  zeigt  sich  qua  The- 
rapeut als  Liebhaber  starker  und  zusammengesetzter  Medicamente. 
S.  59  erklärt  derselbe,  unter  allen  Absorbentien  sei  vorzugs- 
weise die  Magnesia  pura  anzuwenden  oder  auch  vielleicht  die 
Erebssteine,  welche  zugleich  etwas  den  Trieb  der  Säfte  nach 
der  Haut  vermehren  und  bekanntlich  bei  manchen  Menschen  eigen-* 
.  thflmliche  Eruptionen  auf  der  Haut  hervorrufen.  Dass  der  Genuss 
Ton  Krebsen  bei  einzelnen  Personen  diese  Folgen  nach  sich  zieht, 
»t  eiae  bekannte  Skche ,  von  den  unschuldigen  Krebssteinen  findet 
Rd&  diese  Wirkung  hier  zum  ersten  Male  angeführt 

[Ina]  Untersuchungen  im  Gebiete  der  gerichtlichen  Arznei- Wissenschaft  für 
Merzte  und  Criminalisten  von  S.  E.  Ldinrenliardt,  der  Arznei-,  Wund- 
arznd-  u.  Geburtskunde  Dr.,  ausüb.  Arzte  in  Prenzlau,  Kon.  Oberarzte  a.  D. 
tt.  8.  w.  1.  Bd.  Berlin,  flirschwald.  1848.  XVI  u.  400  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  25  Ngr.) 

Mussten  diese  Untersuchungen  der  Oeifentlichkeit  übergeben 
werden,  so  konnte  diess  passender  auf  dem  Wege  der  Journal- 
Hteratnr  erfolgen.  Freilich  war  dann  eine  bedeutende  Abkürzung 
nüthlgy  diese  wäre  aber  auch  so  schon  dem  Ganzen  mehr  förder- 
lich ,  als  nachtheilig  gewesen.  Zunächst  konnte  sie  Platz  in  der 
etwas  eigenthümlich  gefassten  Vorrede  finden,  dann  hat  Ref.  auch 
nichts  wesentlich  Neues  oder  Hervorstehendes  in  den  „einleitenden 
Bemerkungen  über  Schädelverletzungen ^'  gefunden,  in  welchep 
der  Vf.  die  Ergebnisse  eigener  langjähriger  Erfahrung  mit  den 
unter  den  besten  Wundärzten  gangbaren  Ansichten  vergleicht  und 
in  Einklang  bringt.  Dann  folgt  die  Mittheilnng  von  fünf  Fällen 
ans  der  gerichtsärztlichen  Praxis.     Der  1.  hetriflt  eine  culpose 
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Schädel verlet/'Ung,  die  nach  des  Vfs.  ausführlicher  Kritik  der 
Behandlung  des  Verwundeten  sowohl,  als  des  g-erichtsärztliehefi 
Gutachtens,  erst  durch  die  fehlerhaften  äratlichen  Eingriffe,  nament- 
lich, die  Trepanation,  tödtlich  worden.  Am  Schlüsse  der  sämmt- 
lichen  wörtlich  abgedruckten  Actenstücke  schlägt  der  Vf.  vor,  zo 
Verhütung  ähnlicher,  den  Thäter  bei  Bestimmung  des  Straf- 
maasses  sehr  belastenden  Missgriffe  folgende  Verordnungen  so 
erlassen:  1.  dass  zur  Behandlung  gewaltsam  verübter  Ver-* 
letzungen  nur  ältere  Aerzte  zugelassen,  jüngere  Aerzte  hingegea 
und  besonders  die  Wundärzte  1.  und  2.  Classe  von  der  Behand- 
lung forensischer  Fälle  ausgeschlossen  werden  sollten.  2.  DaM 
der  den  gewaltsam  Verletzten  behandelnde  Arzt  stets  ein  an 
Krankenbette  niedergeschriebenes,  genau  und  ausführlich  geführtes 
Journal  über  den  vorhandenen  Krankheitszustand,  dessen  Verlauf 
und  Behandlung  jedesmal  den  Gerichtspersonen  (?)  am  Schlüsse 
derselben  zu  überreichen  habe.  3.  Dass  dem  Rechtsanwalt  des 
Inculpaten  noch  ein  Defensor  in  der  Person  eines  prakt.  Arztes 
beigegeben  werde,  welcher  sich  über  den  medicinischen  Theil 
des  Falles  mit  jenem  zu  berathen  habe,  um  gjemeinschaftlich  die 
Vertheidigung  des  Angeschuldigten  zu  übernehmen ;  dass  4.  die 
Stellen  der  bisherigen  Kreiswundärzte  fortan  nur  mit  prompTirteo 
Aerzten,  die  das  Phjsikatsexamen  bestanden  haben,  besetzt  werdei^ 
damit  auf  diese  Weise  die  medicinisch-gerichtlichen  Gutachten  tu« 
zwei  prakt.  Aerzten  abgefasst,  bis  zur  Einführung  dieser  Maassregel 
aber  die  Gutachten  jedesmal  dem  JUed.-Collegio  zur  Prüteg  ver- 
gelegt  werden ;  und  endlich  5.  dass  dem  Rechtsbeistande  Aw  In- 
culpaten für  seine  bei  der  Vertheidigung  gehabte  Mühe,  wie  la 
seiner  eigenen  Belehrung  mindestens  das  Erkenntniss  letzter  h- 
stanz  mitgethellt  werde.  —  In  dem  2.  Falle  hatte  der  Vf.  den 
Tod  einer  Frau  von  „chronischer  Hirnerschütterung^^  hergeleitet, 
weil  sie,  nachdem  sie  4  Monate  früher  von  ihrem  Manne  eines 
^tockschlag  über  den  Kopf  bekommen,  in  Folge  desselben  jedock 
erst  3  Wochen  nach  der  That  erkrankt  und  bis  zu  ihrem  Tode 
nicht  wieder  gesund  geworden  sei,  hierbei  auch  vorzugsweise  m 
Kopfe  gelitten  habe.  Da  aber  bei  der  Section  sich  nicht  das 
geringste  von  dem  natürlichen  Zustande  Abweichende  sowohl  ii 
der  Schädelhöhle,  als  in  den  beiden  übrigen  Cavitäten  vor- 
fand, so  konnten  die  Sachverständigen  jenem  Stockscblage- keiae 
ursächliche  Einwirkung  auf  den  später  erfolgten  Tod  d^  Frai 
beimessen,  welcher  Ansicht  sich  die  richterliche  Behörde^  aller- 
dings nicht  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Vf.,  anschloss.  Lets-  i 
terer  verlangt,  dass  es  bei  Fällen  dieser  Art  nicht  erforderlick 
sein  sollte,  zur  Feststellung  der  Imputatio  facti  jedesmal  des 
objectiven  Thatbestand  der  Tödtung  durch  den  Leichenbefund 
nachzuweisen!  —  Der  3.  Fall  betrifft  eine  gefährliche,  ohne  Tre- 
panation geheilte  Kopfverletzung,  dem  sich  einige  ähnliche  glick- 
liehe  Curen  ans  des  Vfs.  Praxis,  kurz  erwähnt,  anschliessen,  der  4. 
eine  später,  jedoch  mit  glücklichem  Erfolge  verrichtete  Trepanation 


H«ft  19.]  Medicm  und  Chirurgie.  219 

(I/2  S.  lang*).  Unter  No.  5  liefert  der  Vf.  eine  sehr  ausführliche 
Kritik  eines  schlechten  Gutachtens,  welches  zu  Vertheidigung* 
eines  schlechten  Curverfahrens  und  eines  unvollständigen  Obdu- 
ctloBsberichts  in  Betreff  einer  tödtlich  abgelaufenen  Unterleibs-  * 
'  wände  abgegeben  worden  war.  Er  ergeht  sich  hierbei  weitläufig 
Id  den  sogenannten  Tödtlichkeitsgraden  und  den  gesetzlichen  Vor- 
schriften verschiedener  Staaten  über  die  bei  derartigen  Fällen  ein- 
zuhaltende Beantwortung  bestimmter  Fragen  und  weist  bei  dieser 
Gelegenheit  nach,  wie  nothwendig  es  sei,  diejenigen,  welche 
die  preussischen  Gesetze  vorschreiben,  in  einigen  Puncten  abzu- 
ändern.    Die  Besprechung  dieses  Falles  füllt  150  Seiten. 

[9M4]  Zehn    Gebote  der  Diätetik,    aufgestellt   von   Dr.  Joh.   Clir.  Gfk*. 
Jiyrg.    Leipzig,  Brodehaus.     1847.    XVI  .u.  326  S.  8.    (1  Tblr.) 

Der  hochachtbare  Vf.  dieser  Vorschriften  zu  einer  zweckmäs- 
sigen Lebensweise  gründet  dieselben  auf  den  Satz,  dass  gewisse, 
(iarch  die  natürliche  Organisation  des  Menschen  hervorgerufene 
Stimmen,  Anregungen  und  Triebe  die  sichersten  Leiter  zum 
Führen  einer  passenden  Lebensordnung  abgeben,  und  dass  die 
gewissenhafte  Befolgung  dieser  Innern  Mahnungen  eine  eben  so 
heilige  Pflicht  jedes  Menschen  sei,  als  die  Erfüllung  anderer 
göttlicher  Gebote.  In  dieser  neuen  originellen  Fassung  eines  oft 
behandelten  Thema's  trägt  der  Vf.  logisch  geordnet  und  auf  ge- 
nein  verständliche  Weise  diejenigen  Lebensregeln  vor,  deren 
Befolgung  jedenfalls  ihm  selbst  zu  einem  rüstigen  Greisenalter 
geholfen  hat,  welche  Aerzte  allerdings  aus  seinen  Schriften  und 
nflndlichem  Vortrage  schon  kennen,  die  aber  uiii  so  mehr  auch 
iei  den  Laien  Anklang  und  Eingang  finden  werden,  da  der  Vf. 
aoch  hier,  wie  in  seinem  ganzen  Lehren  und  Wirken  sich  als 
treuen  Beobachter  der  Natur  und  gewissenhaften  Vollzieher  ihrer 
Vorschriften  gezeigt  hat.  Gewiss  würde  Niemand  es  streng  be- 
ortheilen,  dass  er,  um  consequent  seine  Grundidee  durchzuführen, 
gerade  10  Gebote  aufgestellt  hat,  da  für  das  Festhalten  dieser 
Zahl  eben  kein  Grund  vorliegt.  Sie  lauten  aber  ihrem  wesent- 
lichen Inhalte  nach:  1.  Du  sollst  keine  andere,  als  reine  atmo- 
r  sphärische  Luft  einathmen'und  Alles  vermelden,  was  den  Zutritt 
I  einer  solchen  zu  den  Athmungsorganen  behindern  kann«  2.  Du 
[  «ollst  nur  trinken,  wenn  dich  dürstet  und  dir  nie  mehr  oder, 
ein  anderes  Getränk  aneignen,  als  was  deinen  Durst  zu  stillen 
hinreichend  und  vermögend  ist.  3.  Du  sollst  nur  essen,  wenn 
dich  hungert  und  aufhören,  wenn  du  satt  bist.  4.  Du  sollst  von 
Qndheit  an  geistig  und  körperlich  thätig  sein.  5.  Du  sollst  nur 
Uch  Bedürfniss  schlafen.  6.  Du  sollst  dahin  wirken,  dass  die 
natOrllchen  Ausleerungen  deines  Körpers  zeitgemäss  und  regel- 
mägsig*  von  Statten  gehen  können.  7.  Du  sollst  deinen  Körper 
stets  reinlich  halten.  8.  Du  sollst  dich  möglichst  gegen  die 
Hachtheiligen  Einwirkungen  der  Witterung  schützen.  9.  Du 
aoUst  von  Kindheit  an  bis  ins  Greisenalter  hinein  hestimmungs-* 
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massig'  von  einer  Entwickelung'sstufe  zur  andern  fortschreiten  anJ 
auf  jeder  derselben  eifrigst  an  der  Vervollkommnung  deines  Or- 
ganismus arbeiten.  10.  Du  sollst,  wenn  sich  in  deinem  Orga- 
nismus Zeichen  einer  herannahenden  oder  plötzlich  ansgebroehenea 
Krankheit  zu  erkennen  geben,  Alles  anwenden,  um  deine  Gesund- 
heit thunlichst  schnell  wieder  herzustellen. 

[3045]  Oude  en  Middel-Geschiedenis  van  de  Geneeskunde  en  hare  liulpwe- 
tenschappen  door  Dr.  E.  Isenaee.  Veel  vermeerderd  in  het  bijzonder  met 
betrekking  tot  Nederland  en  deszelfs  Letterkunde  bewerkt  door  Dr.  L.  L 
Cohen.     Groningen,  van  Zweeden.     1848.    gr.  8.     (6  Fl.  50  c.) 

[aM6]  Die  Pflichten  u.  Rechte  der  österrdch.  Aerzte  von  Dr.  Thd.  Jmie. 
Wien,  Kaulfuss  Wwe.,  Prandel  u.  Co.    1847.   VI  u.  110  S.  gr.  8.    (n.20Ngr.) 

[9MT]  Handbuch  der  rationellen  Pathologie  von  Dr.  J.  Henle,  Prof.  3.  Bd.: 
Specieller  Theil.  I.  Abthl.:  Pathogenie.  I.  Lief.  Braunschweig,  Viewe; 
u.  Sohn.     1848.    240  S.  gr.  8.     (n.  l  Thlr.  10  Ngr.;  I.  Bd.  n.  2  Thlr.) 

[3018]  Lehrbuch  der  patholog.  Anatomie  mit  Rücksicht  auf  die  Anwendung 
am  Krankenbette  von  Dr.  C.  E.  Book,  Prof.  I.  Hälfte.  Leipzig,  G.  IVi- 
gand.     1848.    VI  u.  368  S.  gr.  8.     (cpl.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[9M9]  Recherches  de  pathologie  compar^e   par  Dr.  Ch.  Fr.  Hemfaunft 

Cah.  4  et  5:  Pathologie  g^n^rale.  Cassel,  Hotop.  1847.  Vm  u.  518  S. 
gr.  4.     (a  n.  2  Thlr.) 

[8050]  Ueber  die  bisherige  Beurtheilungs-  u.  Anwendungsweise  der  ableiten- 
den Methode  von  C.  Fr.  H.  Marx^  Gottingen,  Dieterich.  1848.  99  S. 
gr.  4.     (n.  l  Thlr.  10  Ngr.) 

BeKond.  abgedruckt  aus  dem  IV.  Bde.  der  Abhandlungen  der  Kön.  Gesellsch.  d.  Wifi«.  zu 
Götttngen. 

[3031]  Ueber  die  Blutkrankheiten  von  P.  A.  Plorry,  Prof.  2.  vielfach  verm. 
u.  verb.  Aufl.  Deutsch  von  Dr.  G.  Krupp,  Leipzig,  Kollmann.  1848. 
IV  u.  763  S.  mit  1  Tab.    gr.  8.    (3  Thlr.) 

K52]   Bemerkungen  über  die  Selbstständigkeit  der  Fieber  von  Dr.  J.  W« 
Conrad!.    Göttingen,  Dieterich.     1848.    34  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 
Besonderer  Abdruck  aus  dem  IV.  Bde.  der  Abhandlungen  der  K.  Gesellsch.  d.  Wisi.  ** 
Göttingen. 

[3033]  Die  seröse  Dyskrasie  in  ihrer  Verzweigung  dargestellt  von  Dr.  Bk 
Pito.  Wien,  (Kaulfuss  Wwe.,  Prandel  u.  Co.).  1846.  IV  u.  70  S.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

[a054]  Asiatic  Cholera:  the  Natuife  and  Treatment  of  the  Epidemie  Cholen; 
with  simple  Directions  for  its  Suppression  and  Prevention.  By  Rob.  Ve- 
nables,  A.  M.    4.  edit.    Lond.,  1848.    60  S.  gr.  12.    (2sh.  6d.) 

[a055]   Documents  sur  le  cholöra-morbus  asiatique  consid^r^  comme  ttaiiä^ 
contagieuse  ou  communicable,    recueillis  dans    Tarrondissement  d'AbbeviUe 
en    1832   et   1833,  par  JT.-B.  VeslJKiil^.     Abbeville,   T.  Jeanet     1847. 
104  S.  gr.  8. 
Aus  den  M^moires  de  la  SocUt4  d'^mulation  d'Abbeville  besonders  abgedruckt 

[0056]  "^Die  Cholera  in  Orel  im  J.  1847.  Ein  Beitrag  zur  Kenntoiss  die^r 
Krankheit  von  Dr.  H.^L.  ▼.  Guttcelt.  Leipzig,  Q.  Wigand.  1848.  VDo* 
140  S.  gr.  8.     (n.  25  Ngr.) 

[3067]  Ueber  das  Tripperrheuma.  Inaugural-Abhandlung  von  O.  PetrtfL 
München,  (Palm).     1848.    24  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[3056]  Nouveau  traitement  de  la  goutte  et  des  douleurs  ^goutteuses,  fond^ 
sur  une  throne  nouvelle,  par  J.-F.  Danoel.    Paris,  Comon.    107  S.  gr.8- 
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[1109]  Lettre  k  M.  Bretonneau  sur  les  aphthes  die  la  partie  int^rieure  du 
gros  intestin  yalgairement  dites  fissures,*  par  M.  MQg^el  (d'Amboiae).   Paris, 
inpr.  de  P.  Dapont.     1848.     11  S.  gr.  8. 
£m  der  Revue  m<Cdico-chiriirgicale  de  Paris  abgedruckt 

[MI]  Trait^  pratique  de  la  menstruation  consid^r^  dans  son  ^tat  physio- 
iogique  et  dana  les  divers  ^tats  pathologiques,  suivi  d'un  essai  sur  la  Chlo- 
rose, et  d*un  memoire  sur  les  propri^t^s  m^dicinales  des  diverses  pr^pa- 
rtCions  de  fer;  par  J.-B.  Dnsourd.  Paris,  J.  B.  fiaiUi^re.  1847. 
ms.  gr.8. 

pKl]  De  Kraainvrouwenziekten  door  Dr.  E.  G.  F*  Bemdt,  Privaat-Doc. 
te  Greifswald.  In  het  Nederduitsch  overgebracht  door  H,  G.  Ter  Haar, 
lud;  Dr.  en  plaatselijk  Geneeskundige  te  Varseveld.  Utrecht,  van  Heijninffen, 
1848.    gr.  8.    (4  Fl.  80  c.) 

[Wl]  Consid^rations  g^^rales  sur  les  maladies  de  Tut^rus,  ou  ConseMs  aux 
damea  sur  ce  qu'il  convient  de  faire  pour  pr^venir,  soulager  et  gu^rir  les 
affections  des  parües  genitales  internes  et  externes,  par  L.  Pi^pltt.  Paris. 
1847.    119  S.  gr.  8. 

[an]  Die  Heilung  der  Eierstock-G^ohwülste  von  Dr.  J.  Jnl«  SAltfliifl^. 
Beriin,  Hirschwald.    1848.    IV  u.  97  S.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[IM]  Des  effets  physiologiques  et  th^rapeutiques  des  Äthers,  par  BL  Gham« 
'^—     Paris,  J.-B.  BaüUere.     1848.    260  S.  gr.  8. 


WS]  Die  Wirkung  des  Schwefeläthers  in  ehem.  u.  pbysiolog.  Beziehung 
ron  Dr.  E.  Frhm.  ▼•  Bibra  u.  Dr.  Em.  Harless.  Mit  2  Stahltaff.  Er- 
^60,  Heyder,    1847.    VID  u.  190  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

Brunnen  und  Bäder. 

[ms]  De  la  eure  aux  eaux  et  de  Temploi  convenable  des  eaux  min^rales  en 
bciisson  et  en  bain  par  Dr.  J.  Ad.  Frankl.  Prague,  Krohberger  et  Rziwnatz. 
1848.    Vm  u.  75  S.  gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

Kr]   Das  Bad  Berg  bei  Stuttgart.    Eine   Monographie  »von  E.  Ortlepp. 
nstatt.  (Heilbronn,  Drechsler.)     1847.    .33  S.  16.     (n.  4  Ngr.) 

[ms]  Das  Friedrichshaller  Bitterwasser,   dessen  Bestandtheile ,  Wirkung  u. 

Grebrauch  von  Dr.  Eisenmaiin«     Erlangen,  Enke.     1848.     16  S.  gr.  8. 

3Ngr.) 

;IN»]  Brunnenärztliche  Mittheilungen  üb.    die  Wahl    der  Jahreszeit    beim 

Gebrauche  der  Karlsbader  Mineralquellen  mit  besoud.  Bezugnahme  auf  Früh- 

Ingakaren  von  Dr.  Lp.  Fleckles.    Leipzig,  Fr.  Fleischer.     1848.    54  S. 

SB.  6.    Co.  10  Ngr.) 

[am]  Kosen.  Von  A.  Reinsteiii  u.  Dr.  C.  Sander.  Mit  Illustrationen 
roa  0.  Thierbach  u.  1  Karte  von  W.  Hertel.  Naumburg,  Cursch.  1848. 
173  S.  gr.  16.    (n.  25  Ngr.) 

[am]  Notice  sur  la  fabrication  des  eaux  minöraies  gazeuses,  par  F.  Sava« 
3.  ^dit.    Paris,  1848.    IH  u.  98  S.  mit  3  Kupf.    gr.  8. 


[ans]  Ueber  den  Nutzen  der  Hydrotherapie  [Wasserheilkunst]  in  ihrer  An- 
wendung auf  die  chronischen  Krankheiten  u.  Nervenaffectionen  von  Dr.  Pl- 
Beaire.  Nach  d.  Franz.  bearb.,  nebst  Bemerkungen  üb.  den  Gebrauch  der 
kalten  Begiessungen  in  fieberhaften  Krankheiten.  Von  Dr.  J.  C.  Fleck,  Leibarzt 
Weimar,  Voigt.     1848.    X  u.  225  8.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

Sl]   Das  Ganze  der  Wasserheilkunde.    Nebst  einem  Anhang,  die  Selbst- 
eckung,  den  weissen  Fluss  u.  die  geschwächte  Manneskraffc  durch  den 
Gebrauch  des  kalten  Wassers  wieder  herzustellen  von  Dr.  lUMel.    4.  Aufl. 
Quedlinburg,  Ernst     1848.    VI  u.  202  S.  gr.  12.    (15  Ngr.) 
1848.  U.  ^' 
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Staatsarzneikufide  und  gerichtliche  Medicin. 
[3tT4]  Sanitory  Legislation.     The  Principlca  and  Practical  Efliciency  of  tbe 
Common   and   Statute   Law  of  England  in   relation  to   the  Promotion  and 
Removal  of  Causea  injurious  to  the  Public  Health.   By  J.  Toulmtn  Smifh. 
Lond.,  1848.     164  S.  gr.  12.    (3sh.  tid.) 

pW5]  Leerboek  der.  Medicina  Forensis  voor  Regtsgeleerden  door  Dr.  C. 
Bergmaan,  Hoogleeraar  aan  de  Hoogeschool  te  Gottingen.  Uit  bet  Hoog- 
duitsch  vertaald  door  U.  ff,  Ifageman,  Met  in  den  tekst  gedrukte  houtsne^ 
figuren.    1.-3.  Aflever.    Utrecht,  v.  d.  Post.    1847,  48.   gr.  8.    (3  FL  60c) 

[3076]  ^Sammlung  gerichtaärztlicher  Gutachten  v.  Dr.  Alb.  JuL  Sclmeftr, 

Sanitäte-Rath.    BerHn,  Th.  Enslin.    1848.    VII  u.  384  8.  gr.  8.     (2  Thlr.) 

Chirurgie, 
[aon]  Der  gegenwärtige  Standpunct  der  Wundärzte  in  den  k.  preusa.  Staaten 
den  Civil-  u.  Militair-Aerzten ,  den^arbieren  u.  dem  Publicum  gegenftber. 
Beleuchtet  von  e.  prakt.  Wundarzte.    Wohlau,  Mütze.     1848.     18  S.  gr.  8. 

(2  Ngr.) 

[aOT8]  Chirurgiscbe  Kupfertafehn.  Herauageg.  von  Geh.  Med.-Rath  Dr.  Bob. 
Froriep.  96.  Hft.  Taf.  483—487.  Weimar,  Landes-Tnd.-Cenipteir.  1S48. 
10  S.  Text.  gr.  4.    (ä  15  .Ngr.) 

[9079]  Haaifdboek  der  Oogheelkunde  door  Dr.  Max.  Ja».  CheHoo.  Natr 
het  Hoogduitflch  door  P.  van  Genderen  Stört,  Med.  Dr.  2.  Deek  Leeuiftr- 
den,  Suringar.    1847,  48.    gr.  8.    (2  Thle.  cpl.  9  Fl.  50  c) 

[9060]  Leerboek  der  Ophthalmologie  door  Dr.  C  G.  Thd.  Rnete,  Hoog- 
leeraar te  Gottingen.  In  het  Nederduitsch  bewerkt  en  met  aanteekeoio^en 
voorzien  door  Dr.  Donders,  Ofßcier  van  Gezondheit  te  Utrecht.  3.—^.  Afley. 
Utrecht,  v.  d.  Post.  1847,  48.  Mit  vielen  in  d.  Text  eiugedr.  HdiicbB. 
gr.  8.    (5  Fl.  60  c.) 

[3061]  Beiträge  zur  Gehör-  u.  Sprachheilkunde  von  Dr.  E.  Sdunalz,  Med.- 
Rath.  3.  (letztes)  Hft  Mit  1  Taf.  Leipzig,  Hinricba.  1848.  VBI  u. 
176  S.  gr.  8.    (äif.  1  Thlr.) 

[9062]  New  and  Synoptical  Table  of  the  Diseases  of  tfie  Ear,  with  tiuir 
Symptoms,  Causes,  and  Treatment.  By  W.  Harvey  and  Thmn.  Boflh** 
nan,  C.  M.    Lond.,  1848.    In  Carton.     (3sh.  6d.) 

[9063]  Des  tumeurs  de  la  voüte  du  crane.  Th^se  etc.  pour  une  chairB«^ 
cHnique  chirurgicale,  par  E.  Ckassainiao.  Paris,  impr.  de  L.  Martiatt 
1848.    246S.gr.  4.  *^ 

[3064]  Des  l^sions  traumatiques  de  la  moelle  ^pini^re.  Th^se,  par  8.  LM* 
Sier.    Paris,  impr.  de  Giraudet  et  Jonaust     1848.     150  8.  gr.  4. 

[9065]  Des  tumeurs  de  la  langue.  Th^se  soutenue  par  M.  J.-G.  MollOB- 
neuve.    Paris,  impr.  de  P.  Renouard.     1848.     182  S.  mtt  1  Abbild,  gr.4. 

[9160]  Des  tumeurs  du  cordoii  spermatique.  Thdse  etc.  parJÜf.  MalgalgBe' 
Paris,  impr.  de  P.  Dopont.     1848.    56  S.  gr.  4. 

[9067]  Des  affections  granulenses,  ulcdreuses  et  carcinomateuses  da  col  d« 
l'at^rus.  Th^se  etc.,  par  A.  Robert.  Paris,  impr.  de  L.  Martinet  W48. 
166  S.  mit  2  Taff.    gr.  4. 

[9066]  Des  hernies  ombilicares  et  ^pigastriques.  Th^se  etc.,  par  A.  VW 
(de  Cassis).     Paris,  impr.  de  L.  Martinet.     1848.     132  S.  gr.  4. 

Die  untev  I^o.  30efit*iS*  ▼«»«Wweten  Sehriften  erscbfenen  bacIi  ^r  EInrfditaoff  *» 
??"u  vn  Tf"****  ■*■  Probeschrift«n  sa  Erlangung  einer  erledigten  Professur  der  Aim- 
gUcben  Klinik. 

[9069]  De  ForigiiMr  des  hemiea  et  de  quelques    affectioiia   de   hi  Batrice. 
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Moyens  de  pr^venir  et  de  combattre  oes  infirmiUs  par  T^oignement  des 
ctiises  et  rappUcation  de  nouveaux  proc^d^  m^caniques ;  ayec  une  planche 
explicative  du  texte,  per  P^E.  Llonet,  de  Corbeil.  Paii«,  V.  Maason. 
IS47.    3  u.  178  S.  gr.  8. 

Populäre  Medicin. 
[MM]  Noth-  u.  Hülfsbüchlein  f.  Krankenpfleger  u.  Krankenpflegerinnen  von 
Dr.  med.  E.  V.  Dietrich.    Meissen,  Goedffche.     1848.     VIi;  u.  175  S.  8. 

(«5  Ngr.) 

[»1]  Der  Arzt  als  Hausfreund  des  Landmanns  von  Dr.  Ed.  Pelka.  2.  Aufl. 
Basel,  Wiciand  u.  Fischer.     1848.     VI  u.  250  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

BIp8  neuer  Titel  zu  der  bei  Bafanmaier  im  J.  1845  erschienenen  Scbiift:  Der  Arxt  lu  H. 
Ar  Jedermann. 

[ms]  Kleine  medidnische  Haus-Bibliothek  zum  Heil  der  Menschheit  f.  Ge> 
Bonde  u.  Kranke  herausgeg.  von  prakt.  Aerzten.  I.  u.  2.  Hft.  Hamburgs 
Schuberth  u.  Co.     1848.     gr.  12.     (ä  n.  5  Ngr.) 

1.  Hft:  Die  Hartleibiglieit  od.  Verstopfung,  gemeiniglich  Unterleibsbeschwerden  genannt, 
ist  keine  Krankheit  der  Gedärme,  physiologisch  nachgewiesen  nebst  Anleitung  zur  Heilung 
dieser  Krankheit  u.  s.  w. ,  nach  d.  engl.  Orig.  von  Dr.  Edw.  Johnson.  (36  S.)  ~  2.  Hft. : 
Die  asiatische  Cholera,  ihre  Entstehung,  Verhütung  u.  Heilung.   Von  e.  prakt.  Arzte.  (24  S.) 

[3193]  Unfehlbare  Heilmittel  in  vieljähriger  Praxis  erprobt  u.  bewährt,  selbst 
bei  Uef  eingewurzelten  u.  schon  als  unheilbar  erklärten  Krankheiten  von  Dr. 
Inl-Bähr.  2  Bdchn.  Berlin,  Weyl  u.  Co.  1848.  lOOu.  96S.'8.  (ä  10 Ngr.) 
l.  Bdchn.:  I.  Unfehlbare  Heilmittel  gegen  Hämorrhoiden,  Gicht,  Rheumatismus,  Podagra, 
Lähmung,  allg«'n).  Schwäche  u.  Entnervung.  —  II.  Unfehlbare  Heilmittel  geeen  Piervenkrank- 
heiten  bei  Männern  u.  Frauen,  Kopf-  u.  Zahnschmerzen,  Gesichtsschmerz,  Herzklopfen,  Ma- 
genleiden, Krämpfe,  Hjsterie,  Auszehrung,  Ohnmächten  u.  Verstimmung  der  Unterleibsnerven. 

[an4]  Ueber  die  radicale  Heilung  der  Hämorrhoiden  nach  dem  Systeme  des 
Dr.  Mackenzie.  Ein  nothwend.  Hülfsbuch  f.  alle  an  Hämorrhoiden  Leiden- 
den, besonders  aber  f.  die  Besitzer  des  Werks:  „Keine  Hämorrhoiden  mehr** 
vom  Dr.  Mackenzie.  Magdeburg,  Quednow.  1848.  63S.gr.  16.  (n.  10  Ngr.) 

[ans]  Verhaltungsregeln  f.  Brust-Leidende  von  L.  RoUl.  Augsburg,  Rieger. 
1848.    52  S.  S.     (7y2  Ngr.) 

[9IB6]  Das  einseitige  Kopfweh,  gewohnlich  Migraine  genannt,  u.  die  dagegen 
aazu wendenden  Mittel.  Nebst  Betrachtungen  üb.  die  nervösen  Krankheiten 
in  Allgemeinen  von  Dr.  E.  X.  Le  Bienvenu.  Aus  d.  Franz.  3.  Aufl. 
IJuedlinburg,  Basse.     1848.     29  S.  8.     (10  Ngr.) 

[3IW]  Keinen  Bandwurm  mehr.  Oder:  Mittheilungen  einer  neuen  Metliode, 
den  Bandwurm  sicher  u.  leicht  aus  d.  Darmkanale  zu  .vertreiben.  Nebst  Zu- 
sammenstellung der  bisher  gebräuchlichsten  Mittel  u.  s.  w.  Eine  Schrift  f. 
Aerzte  u.  Nichtärzte  von  Dr.  Med.  G.  F.  H.  Pfeifibr.  Ebend.,  1848. 
i9  S.  8.    (10  Ngr.) 

[9198]  Die  zweckmässigsten  Mittel  f.  diejenigen  Personen,  welche  am  Band- 
«vurm  leiden  von  Dr.  W.  Abicht.   Neue  Ausg.   Nordbausen,  Fürst.    1848. 
112  S.a     (15  Ngr.) 
Neuer  Titel  zu  der  im  J.  1835  erschienenen  Schrift. 

[9N8]  Unfehlbare  Vertreibung  der  Hautfinnen  mit  Einschluss  der  Mitesser 
u.  des  Kupferausscblags.  Od.:  Die  Krankheiten  u.  Entartungen  der  Haut- 
Arfisen,  deren  Ursachen,  Verhütung  u.  Heilung  von  Dr.  H.  Möller.  2.  Aufl. 
Quedlinburg,  Basse.     1848.     24  S.  8.     (TVj  Ngr.) 

[im]  Die  Krätze  in  zwei  Tagen  heilbar.  Od.:  Das  wahre  Wesen  d.  Krätze 
U.  die  Art  ihrer  Verbreitung,  so  wie  üb.  die  wicht,  altern  u.  neuem  Heil- 
methoden derselben  u.  s.  w.  von  Dr.  R.  H.  Haiischild.    2.  Aufl.]   Ebend., 

1848.    21  S.  8.    (7%  Ngr.) 

"IIOI]  Kein  Charlatanismus  mehr!    Einfache  u.  fassliche  Anleitung  zur  Kennt- 

jiss ,  Abwehr  u.  schnellen  li.  gründlichen  Heilung  der  Syphilis  nach  Ricord, 
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Dibur  u.  Am^da.  Aüt  eigenen  Beobachtungen  u.  Erfabrungen  verm.  u.  zur 
Selbstbelehrung  u.  zum  Gebrauch  f.  Laien  herausgeg.  von  Dr.  Ant.  Korew. 
Grimma,  Verlags-Comptoir.     1848.     156  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 


[3102]  Der  weisse  Fluss  od.  Mutter-Catarrh  der  Frauen  von  Dr.  VIT. 
mann.    Neue  Ausg.    Nordbausen,  Fürst.     1848.     132  S.  12.     (20  Ngr.) 
Bios  neuer  Titel  zu  der  im  J.  1836  erschienenen  Schrift. 

gl03]  Bewährtes  Mittel  sichre  Vorkehrungen  zu  treffen,  um  das  Zahnen  der 
Kinder  zu  erleichtem  u.  sie  vor  Zahnkrämpfen  zu  schützen  Yon  D.  A.  Baofl 
Berlin,  (G.  Bethge).    1847.     13  S.  8.     (n.  5  Ngr.) 

[3104]  Die  Verkrümmungen  des  Korpers.  Eine  kurze,  aber  umfass.  Anieüoif 
f.  Eitern  u.  Erzieher,  die  Verkrümmungen  des  Rückgrats,  der  Beine,  die 
hohen  Schultern  u.  s.  w.  zu  erkennen,  sie  zu  verhüten  u.  auf  die  zweck- 
^  massigste  Weise  zu  heben  von  E.  F.  RAcfater.  Nordhausen,  Fürst  1848. 
96  S.  12.    (10  Ngr.) 

Thierheilkunde. 

[3105]  Bericht  üb.  die  3.  Versammlung  des  Vereins  Mecklenburg.  Thieriunte 
u.  üb.  das  Vereinsjahr  1846/47,  abgefaast  von  Dr.  8.  Cohen,  Thtenntt 
Schwerin,  Kürschner.     1848.    23  S.  8.    (5  Ngr.) 

[3106]  M^moires  de  la  Soci^t^  v^t^rinaire  des  d^partements  du  Calvados  et 
de  la  Manche.  XVI.  ann^e.  1845-— 1846.  Caen,  Poirson  et  Als.  1847. 
XXVll  u.  256  S.  gr.  8.    (5  Fr.) 

[3107]  Neues  u.  vollständiges  allgem.  Vieharzneibuch,  od.  Universal-Handbodi 
aller  unsere  Hausthiere  im  gesunden  u.  kranken  Zustande  betreff.  Kennt- 
nisse von  H.  W.  Stephan,  Kreisthierarzt.  2.  verm.  Ausg.  Bielefeld,  Vel- 
hagen  ü.  Klasing.     1848.    XVI  u.  644  S.  gr.  12.    (l  Thir.  10  Nfr.) 

[SlOB]  Besondere  Arzneimittellehre  f.  Thierärzte,  naturhistoriach  bearb.  von 
von  Ed.  IniF-Thum.  Solothurn,  Jent  u.  Gassmann.  1848.  VI  n.  364  8. 
gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[3100]  Anleitung  zum  Verordnen  der  thierärztl.  Arzneimitt.^1  mit  einer  Ueber- 
sicht  üb.  Gabe,  Form,  passende  Verbindung  derselben  u.  die  ehem.  CauteleD. 
Bearb.  u.  durch  viele  Beispiele  erläutert  von  Dr.  C.  F.  H.  IVcdss,  Hanpt- 
lehrer  u.  s.  w.  an  d.  Thierarzneischule  zu  Stuttgart.  Stuttgart,  Steiokepf. 
1848.    Vin  u.  159  S.  8.    (15  Ngr.) 

[3110]  Des  tares  osseuses  dans  le  cheval,  par  le  Dr.  Auzonx.  Paris,  1S48. 
16  S.  gr.  8.  ' 

[3111]  Die  Rinderpest  od.  Loserdürre,  ihre  Entstehung,  Kennzeichen  and 
sicherste  bisher  geheim  gebliebene  Heilart  u.  s.  w.  Als  Anh.  eine  von  der 
K.  Bayer.  Regierung  veröffentl.  Belehrung  üb.  d.  Milzbrand  von  W.  tttook) 
Kreis-Thierarzt.     Blaubeuren,  Mangold.     1847.    IX  u.  27  S.  8.    (5  Ngr.) 

[3112]  Notice  sur  la  Pleuropneumonie  ^pizootique  de  l'esp^ce  bovine,  r^- 
nante  dans  le  d^partement  du  Nord,  par  A.-B.  Loiset.  Paris,  Ve.  Bou- 
chard-Huzard.     1847.     135  S.  mit  l  Abbild,    gr.  8. 

[3113]  Die  wichtigsten  Lämmerkrankheiten  u.  deren  Heilung  von  Frim. 
▼.  Monteton,  k.  Pr.  Landes-Oec.  u.  Reg.-Rath.    Potsdam,  Janke.    1848' 

35  S.  gr.  8.     (7Vs  Ngr.) 

[3114]  Trait^  des  maladies  du  porc,  leurs  symptdmes,  leurs  canses  etc.,  p»r 
A.  Pradal.    Castres,  impr.  de  Pujol.     1848.    VHI  ii.  309  S.  mit  I  Tif. 

gr.  8.    (5  Fr.) 

[8116]  Kennzeichen  u.  Heilung  der  allgemeinsten  innerl.  u.  äusserl.  Krank- 
heiten der  Hunde.    Oehringen.  (Schw.  Hall,  Haspel.)    1847.    II  u.  32  8.  8. 

(n.  5  Ngr.) 
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üniversitätsnachrichten. 

Berlin.  (Vgl  Bd.  XX.  So.  10122—36.)  In  dem  wissenschaftlichen 
ort  zu  dem  Index  lectionum  des  Winterhalbjahres  1847/48  behandelt 
*rof.  C.  Lachmann  Lucret  VI.  970 — 72  und  stellt  diese  Verse  folgender- 
en her:  Barbigeras  oleaster  eo  juvai  usque  capellas,  EfBuat  ambrosia 
yere  et  nectari'  linctus ;  Qua  nil  est  homini  quod  amariu'  frondeat  esca. 
i^orwort  zu  dem  Index. lectionum  des  Sommerhalbjahres  1848  enthält 
curze ,  aber  geistvolle  und .  wichtige  Untersuchung  von  Lachmann  über 
lahl  und  die  Aechtheit  der  sogen.  Epistolae  Heroidum  des  Ovid.  — 
.  Aug.  1847  hielt  der  Geh.  Reg.-Rath  u.  Prof.  Dr.  A.  Boeckh  eine 
che  Gedächtnissrede  auf  den  vercw.  König  Fr.  Wilhelm  III.,  in  welcher 
tage  und  die  Verhältnisse  der  preuss.  Universitäten  und  der  Berliner 
londere  während  seiner  Regierung  ins  Licht  gestellt  werden;  am  15.  Ocrt, 
Ibe  eine  lateinische  Festrede  zur  Feier  des  Geburtsfestes  deA  K.  Fr. 
bIbs  IV.  Beide  Reden  sind  gedruckt  erschienen  (22  u.  16  S.  gr.  4.)  — 
ler  jährlichen  Vertheilung  der  ausgesetzten  Preise  för  die  besten  Be- 
»rtungen  der  den  Studirenden  vorgelegten  Aufgaben  erhielten  im  J.  1847 
'reis  von  der  theolog.  Facultät  der  Stud.  A.  W,  Nevmann  ans  Küstrin, 
ler  juristischen  der  Stud.  Ado.  Sthonstedt  aus  Magdeburg,  von  der  me- 
seilen  die  Studirenden  Fr.  E.  Grosse  aus  dem  Herz.  Sachsen  und  H, 
vthal  aus  Ermsleben,  von  der  philosophischen  die  Studirenden  Gust  A. 
atorp  aus  Westphalen  und  /Vf.  Junghanns  aus  dem  Herz.  Sachsen, 
ehrenvolle  Erwähnung  wurde  den  Arbeiten  der  Studirenden  M,  Ne- 
ans  Lissa  (med.  Fac.)  und  W,  Hirschfelder  aus  der  Neumark  (phil.  Pac.) 
annt 

Bei  der  juristischen  Facultät  erwai1>en  sich  den  Doctorgrad  durch 
Jiche  Vertheidigung  ihrer  Inauguraldissertationen  am  1.  Mai  1847  Rud, 
i  („constitutio  judiciorum  secundum  speculum  Saxonicum  exposita'* 
.,  typ.  acad.  IV  u.  56  S.  gr.  8.)  und  am  9.  Dec.  Fd.  MäUer  („diss.  de 
litione  judiciali  juris  Romani^'  Berol.,  Schade.  IV  u.  131  S.  gr.  8.). 

Bei  der  medicinischen  Facultät  fanden  in  den  Monaten  April-^Dec. 

sahlreiche  Promotionen  statt  und  es  sind  bei  dieser  Veranlassung  fol- 
s  Inaugpraldissertationen  ausgegeben  worden:  Am  1.  April  C.  Waltz, 
pathol.  de  rheumatismo  acute.  Berol.,  Schade.  36  S.  gr.  8. ;  am  3.  April 

Commentz,  diss.  med.  chir.  de  cephalaematomate  recens  natorum.  Ib. 
.  gr.  8.  und  Fr,  W,  Lotsch,  diss.  physiol.  med.  de  morbis  hereditariis. 
2  S.  gr.  8. ;  am  6.  April  W.  Brunnow,  diss.  de  morbo  Brightii.  Ib.  36  S. 
».  und  H,  Sybelf  diss.  de  haemorrhoea  organorum  quae  praesunt  respi- 
ni.  Ib.  31  S.  gr.  8.;  am  7.  April  C.  Thd.  Starke  y  diss.  de  scarlatinae 
themate  ejusque  prole.  Ib.  35  S.  gr.  8.  und   W,  Wolff,   diss.  de  arteri- 

Ib.  31  S.  gr.  8.;  am  8.  April  Dav,  Sabersky,  diss.  de  haemorrhagiis. 
1  S.  gr.  8.  und  Jos.  JvL  Wiesenthaly  diaa.  de  tetano.  Ben,  fratr.  Sohle- 
r.  30  S.  gr.  8. ;  am  9.  April  Ed,  Michaelis^  diss.  de  scarlatina  et  morbis, 
»am  sequuntur,  adjecto  insigni  gangraenae  scarlatinosae  exemplo.  Ber., 
ick.  30  S.  gr.  8.  und  Mor.  Nagel,  diss.   path.-anat.  de  hydronephrosi. 

Schade.  44  S.  gr.  8.;  am  10.  April  Afor.  Guttentag,  diss.  de  haemor- 
a  cerebri  addito   huius  morbi  specimine.  Ber.,  fr.  Schlesinger.  29  S. 

und  Rud.  SchaUerj  diss.  de  coxarthrocace.  Ber.,  Nietack.  40  S.  gr.  8. ; 
2.  April    0.    Ludw.   Berg,   diss.   de   erysipelatis   exanthematici  formis. 

Schade.  32  S.  gr.  8.;  am  15.  April  J.  Gust.  C.  Meihsner,  diss.  de  Pa- 
10.  Ber.,  fr.  Schlesinger.  34  S.  gr.  8.  und  Rieh.  W,  Schmidt,  de  vari- 
e  nonnulla.  Ib.  37  S.  gr.  8.;  am  19.  April  Siegfr.  Cohn,  diss.  de  gastri- 
chronica.  Ib.  30  S.  gr.  8. ;  am  2*2.  April  Jul.  Diestertoeg,  diss.  de  aetheris 
rici  in  organismum  per  vias  respiratorias  inducti  efficadtate.  Ber.,  Schade. 
>  gr.  8. ;  am  23.  April  W.  Ose.  Assmann,  diss.  de  rheumatismo.  Ib.  31  S. 

und  Ose,  Seidler,  diss.  de  peritonitide  puerperali.  Ber.,  fr.  Schlesinger. 


226  Vmversitätmmhrichim.  .  [L84& 

31  S.  gr.  8.;  am  24.  April  Alh,  Hahn,  diss.  med.-physiol.  de  fluxu  mensium. 
Ber.,  Schade.  48  S.  gr.  8.  und  Hugo  Tessmar,  diss.  de  eclampsia  gravidarum, 
partttrientiuiD,  puerperarum.  Ib.  31  S.  gr.  8.;  am  26.  April  Fr.  Kirschstein, 
de  ano  praetematurali  nonnulla.  Ib.  31  S.  gr.  8.;  am  29.  April  Ludw. 
London,  diss.  de  aethere  sulfurico.  Ber.,  fr.  Schlesinger.  28  S.  mit  1  Tab. 
gr.  8.;  am  30.  April  Hm,  Wedel,  diss.  de  morbis  veneficio  saturnino  effectis. 
Ber.,  Schade.  32  S.  gr.  8. 

[3119]  Am  4.  Mai  Thd.  Demnig,  de  morborum  prophylaxi  notäe  uoaaulJae. 
Ber. ,  Schade.  32  S.  gr.  8. ;   am  8.  Mai  Jul,  FeÜmer ,  diss.  de  epiiepsia.  Ib. 

32  S.  gr.  8.;  am  10.  Mdii  Jul.  Lucas,  diss.  de  angina  membranacea.  Ib.  39  S. 
gr.  8.;  am  17.  Mai  W.  Kauffmann,  analecta  ad  tuberculoruro  et  entozooroa 
cognitionem.  Acc.  duae  tabb.  lithogr.  Ib.  32  S.  gr.  8. ;  am  22.  Mai  C»  von  de» 
Steinen,  diss.  chir.  de  urethrae  stricturis.  Ib.,  fr.  Schlesinger.  34  S.  gr.8.; 
am  27.  Mai  Fr.  W.  Trgo.  Pancritlvs,  diss.  de  asthmate  adätorum.  Ib.  35  S. 
gr.  8. ;  am  28.  Mai  Lp.  Mäüer,  diss.  de  liquido  cerebro-spitiali.  Ber.,  Schade. 
31  8.  gr.  8.;  am  31.  Mai  C,  Ho  ff  mann,  diss.  de  febri  interraittente.  Ib. 
31  S.  gr.  8. 

[3120]  Am  5.  Juni  Ed.  Meyer,  diss.  de  tabe  dorsuali.  Ber.,  Schade.  31  8. 
gr.  8.;  am  10.  Jun.  Rud.  Fuchs,  diss.  med.-physiol.  de  monstrorum  geoed 
exemplis  duobus  illustrata.  Ber.,  Nietack.  28  S.  gr.  8.;  am  21.  Jun.  Thd, 
Bromherger ^  diss.  de  aetheris  sulphurici  vaporibus.  Ber.,  fr.  Schlesinger. 
26  S.  'gr.  8. 

[3121]  Am  22.  Juli  W,  von  de  Wall,  diss.  path.-anat.  de  spina  bifida.  Ber., 
fr.  Schlesinger.  29  S.  gr.  8. ;  am  23.  Juli  Br.  C.  Alb.  Euhbaum,  diss.  de 
diabetis  natura.  Ber.,  fr.  Schlesinger.  23  S.  gr.  4.;  am  31.  Juli  H.  de  Wai- 
lenstedt,  diss.  de  entozois.  Ib.  12  S.  gr.  4. 

[3122]  Am  2.  Aug.  H.  Prasse,  diss.  de  tetano  traumatico.  Ber.,  Schade.  32  S. 
gr.  o. ;  am  7.  Aug.  W.  Schütz,  diss.  de  yis  vitalis  et  vitae  processus  theorüs. 
Ber.,  fr.  Schlesinger.  29  S.  gr.  8.;  am  10.  Aug.  C»  Mettehheimer^  disquisi- 
tiones  anat-comparativae  de  membro  piscium  pectorali.  Ber.,  Sittenfeld. 
63  S.  mit  2  lithogr.  Taff.  gr.  4.;  am  14.  Aug.  Alb.  Lesser,  diss.  phynoL- 
therap.  de  largiorum  calomelanos  dosium  usu  atque  effectu.  Ber.,  Schade.  3J  8. 
gr.  8.  und  Avg.  Oppelt ,  diss.  de  eclampsia  neonatorum.  Ib.  32  S.  gr.  8.; 
am  16.  Aug.  C.  Schmeisser,  diss.  de  pseudarthrosi.  Ib.  31  S.  gr.8.  und  M 
Wolff,  diss.  de  cachexia  tuberculosa.  Ber. ,  fr.  Schlesinger.  27  S.  gr.  8.; 
am  1 7.  Aug.  Philih.  Dettmann^  diss.  de  Chorea  St.  Viti.  Ber.,  Schade.  31  8. 
gr.  8.  und  Ado,  Grüttner,  diss.  de  morborum  constitutione.  Ib.  31  S.  gr.8.; 
am  18.  Aug.  Jul.  Helmentag,  nonnulla  de  carcinomate.  Ib.  48  S.  gr.  8.  und 
Abr.  Wiener,  de  nervo  sympathico  nonnulla.  Ber.,  fr.  Schlesinger.  39  8. 
gr.  8.;  am  19.  Aug.  A.  Assmann,  de  hernia  umbilicali  nonnulla.  Ib.  32  8. 
gr.  8.  und  Friedvb.  Quehl,  diss.  de  palpitatione  cordis.  Ber.,  B.  Schlesinger. 
29  S.  gr.  8.;  am  20.  Aug.  Rob.  Raabski,  diss.  de  arteriarum  torsione.  B^i 
Schade.  31  S.  gr.  8.  und  Fd.  Osw.  Ruh,  diss.  med. -chir.  de  urticatiooe.  ib. 
31  S.  gr.  8.;  am  21.  Aug.  C.  Fr.  Axmann,  diss.  anat.-physiol.  de  gaogüo* 
rum  systematis  structura  penitiori  ejusque  functionibus.  Acc.  tab.  tithogr. 
Ib.  40  S.  gr.  4.;  Alb.  v.  Graefe,  diss.  de  bromo  ejusque  praecipuis  praepa- 
ratis.  Ib.  ö9  S.  gr.  8.  und  F.  Geo.  Phil,  Schumann ,  diss.  med.  chir.  de 
ganglüs.  Ber.,  fr.  Schlesinger.  13.  S.  gr.  4.;  am  23.  Aug.  Rieh.  Biefel,^ 
de  materiae  tuberculosae  subitanea  et  copiosa  depositione  et  depositiooii 
eifectu.  Ber.,  Schade.  31  S.  gr.  8.  und  H.  Tietzen,  diss.  de  spasmo.  Ib.  31 8. 
gr.  8.;  am  24.  Aug.  Mich.  Nemann,  expositio  neurologiae  Galenicae.  Ber., 
fr.  Schlesinger.  24  S.  gr.  8. ;  am  25.  Aug.  Fd.  Ant.  Heyne,  nonnulla  de  an- 
gina membranacea.  Ib.  26  S.  gr.  8.;  am  26.  Aug.  Jul.  Arendt,  diss.  de  norbo 
Brightii  Ber.,  Schade.  39  S.  gr.  8.,  C.  H  P.  Keller,  dbs.  de  gastromalad»- 
Ber.,  fr.  Schlesinger.  25  S.  gr.  8.  und  Bha.  Köhler,  diss.  de  tuberculosi  cere- 
bral!. Ib.  32  S.  gr.  8.^  am  27.  Aug.  Ed.  Albrecht,  diss.  casum  «iateos  singu- 
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ilei.  B€r.,  Schade.  31  S.  gr.  8.;  am  28.  Aug.  Dion,  Panc^iotadis ,  de 
lae  thyreoideae  stractara  penitiori.  Acc.  tab.  lithogr.  Ber.,  fr.  Schle- 
13  8.  gr.  4.  und  E.  Schwartz,  diss.  de  cystitidia  pathologia.  Ib.  25  8. 
;  am  30.  Aug.  Alb.  Levysohn,  diss.  de  urina.  Ib.  26  8.  gr.  8.  und 
Feine^  nonnulla  de  morbo  Brightii.  Ib.  27  8.  gr.  8. 

Ijb  20.  Sept.  Fr.  W,  de  Gahlen,  diss.  med.-cbir.  de  morborum  conta- 
im  sexualium  origine  atque  indole.  Ben,  fr.  Schlesinger.  30  S.  gr.  8. ; 

Sept.  Mt.  Heckscher,  diss.  de  angina  m^robranacea.  li>.  32  8.  gr.  8. ; 

Sept.  H.  Franqite,  nonnulla  ad  amiam  calvam  (Lin.)  accuratius  cog- 
dani.  Acc.  tab.  lithogr.  Ber.,  Schade.  12  8.  Fol.;  am  3i).  Sept.  Jos, 
>  diss.  chir.  de  spina  bifida.  Ib.  36  8.  gr.  8. 

^m  1.  Oct.  Gust  Erdtmann,  diss.  de  emphysemate  pulmonum.  Ber., 
tlesinger.  31  8.  gr.  8.;  am  2.  Oct.  C  A,  Gfr,  Brandt,  de  menstrua- 
laaedam^  Ib.  34  8.  gr.  8.;  am  4.  Oct.  Hm.  Cramer,  diss.  anat.  de 
irf  pulmonum  hominis  structura.  Ib.  32  8.  gr.  8.;  am  4.  Oct.  C. 
Usfde/er,  diss.  anat.  de  oculi  structura  hominis  animaliumque  mamma- 
Ib.  29  8.  gr.  8.;  am  6.  Oct.  J.  P,  Fuchs,  diss.  de  febri  flava.  Ber, 
i.  31  8.  gr.  8.;  am  7.  Oct.  Wlad.  Dyhek,  diss.  de  pulmonum  emphy- 
!  Tesiculari.  Ib.  38  8.  gr.  8.  und  W.  Fuchs,  diss.  de  intestinorum  toI- 
}er.,  Schlesinger.  31  8.  gr.  8.;  am  12.  Oct.  GvsU  H.  Koppe,  de  typho 
o  quaedam.  Ib.  30  8.  gr.  8. 

\m  15.  Nov.  Thd,  Ife,  diss.  de  strabismo  et  ejps  sanatione  per  teno- 
u  Ber.,  Schade.  31  8.  gr.  8.  und  Jac.  Neumark,  diss.  de  metrorrhagia 
artnm.  Ber.,  fr.  Schlesinger.  31  8.  gr.  8.;  am  16.  Not.  C.  Hecker^ 
e  chlorosi.  Ber.,  Schade.  31  8.  gr.  8.;  am  23.  Nov.  Ose.  Hasenknopf, 
e  dysenteria.  Ber.,  fr.  Schlesinger.  29  8.  gr.  8.;  am  27.  Nov.  Thd. 
'f  diss.  de  vegetabilibus  organismi  animalis  parasitis  ac  de  novo  epi- 
in  pityriasi  versicolore  obvio.  Ben,  Schade.  32  8.  mit  1  lith.  Taf.  gr.  8. 

\m  24.  Dec.  H.  Schultz,  diss.  de  exstirpatione  intestini  recti  carcino- 
.  Ber.,  Schade.  32  S.  gr.  8. 

Bei  der  philosophischen  Facultat  erschienen  während  desselben 
ams  folgende  Inauguraldissertationen:  Am  16.  April  Thd.  Jacob,  diss. 
ttoeophiae  principio  sive  unde  philosophandi  initium  sumendum  sit. 
Schade.  141  8.  gr.  8.;  am  20.  April  Thd.  Neumann,  disput  de  vita 
IV.  Imperatoris  ab  ipso  Carole  conscripto.  Gorlitii,  typ.  Raemisch. 
Lex. -8.;  am  20.  Mai  Aug.  Ladendorf,  diss.  de  sdentiae  paedagogicae 
e.  Ber.,  Schade.  74  8.  gr.  8.;  am  14.  Aug.  Frc.  Wbepcke,  disquisi- 
archaeologico-mathematicae  circa  solaria  veteruro.  Ber.,  fr.  Schlesinger. 
BUt  4  lithogr.  Taff.  gr.  4.;  am  16.  Aug.  0.  Haupt ,  diss.  de  societate 
dica.  Ber.,  Schade.  54  8.  gr.  8.;  am  17.  Aug.  Rieh,  Gosche,  diss.  de 
i  linguae  gentisque  Armeniacae  indole.  Ber.,  typ.  acad.  32  8.  gr.  8.; 
.  Aug.  Hartw.  Floto,  diss.  hist.  de  8.  Annone.  Ber.,  Schade.  65  8. 
;  am  12.  Oct.  Dav.  Erdmann,  diss.  de  notionibus  ethicis  Gnosticoru». 
S.  gr.  8.;  am  14.  Oct.  Hm^  Henkel,  lineamenta  artis  Graecorum  poli- 
jide  a  bello  Peloponnesiaco  ad  Aristotelem  usque  excultae.  Ib.  22  8. 
;  am  13.  Nov.  Fd.  JuL  Cohn,  symbola  ad  senunis  physiologiam.  Ib. 
gr.  8.;  am  11.  Dec.  Ctust.  Wtedemann,  diss.  ehem.  de  novo  quodam 
e  ex  Urea  producto.  Ib.  37  8.  gr.  8.;  am  23.  Dec.  Gust.  DöUen,  de 
oribus  Romanis  common tationis  capita  posteriora.  Ib.  48  8.  gr.  8. 

Freflmrg^.  Als  Einladungsschrift  zur  Feier  des  Geburtsfestes  des 
lerzogs  Leopold  von  Baden  am  29.  Aug.  erschien  das  Programm:  „Un- 
[inngen  über  den  Zweck  der  kanonischen  Evangelien.  Ein  Beitrag 
vangelienkritik.  Von  Dr.  Adalb.  Maier,  o.  o.  Prof.  d.  neutestamentl. 
[Freib.,  Poppen.  IV  u.  43  8.  gr.  4.).  Femer  wurden  von  Seited  der 
rvität  ausgegeben:  „Gedächtnissrede  auf  J.  Leonh.  Hug,  Dr.  d.  Tb., 
?rof.  der  Lit.  des  A.  u.  N.  Test.,  Geh.  Rath,  Domdecan  u.  s.  w.,  bei 
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dessen  Todtenfeier  in  der  Univ.-Kirche  gehalten  am  II.  März  1847  yon 
Dr.  Adalb.  Maier**  (Ebend.,  42  S  gr.  4.)  und  „Gedächtnissrede  auf  C. /. 
Perleb,  Dr.  d.  Phil.  u.  Med.,  o.  o.  Prof.  d.  Naturgesch.  u.  Botanik  u.  s.  w., 
bei  dessen  akad.  Todtenfeier  in  der  Univ.-Kirche  zu  Freiburg  am  5.  Aug. 
IS147  f  ehalten  tob  Dr.  X.  Oettinger,  Hofr.  u.  o.  ö.  Prot  d.  Mathem.'*  (Ebead. 
38  8.gr.  4;). 

[3129]  Zu  Doctoren  der  Theologie  wurden  promovirt  am  24.  März  1847 
Alb.  Stolz,  Yicedirector  des  theol.  Coilegiums  zu  Freiburg,  am  9.  April  Jos. 
iftäti  Sub.rtegens.  üifs  biscböfl.  CHericAl-Senlnars  zu  R^ttönbulrg,  am  ^li  :M 
jul,  Evelty  Diak.  der  Diocese  Münster,  am  13.  Aug.  Jgn,  Schuster,  Pfr.  zu  Tref- 
fiülHiiueä  im  K.  Wurttanber^,  «m  S5.  Aag;  J«^  Z«fa^,^i9opfiient;ider^^ 
Stuhls  der  Religionsphilos.  an  d.  Univ.  Wien,  jetzt  Prof.  in  d.  kath.-tbeoL 
Facultät  zu  Tübingen,  am  24.  Dec.  Jac.  Kraft,  Prof.  d.  Pastoraltheol.  u.  Sub- 
regens  des  Clerie^-Semibars  zu  Trier;  zu  Doctoren  dar  Rechte  am 
2.  Jan.  Oust  D.  Rotteck  aus  Freiburg,  am  27.  Dec.  AnU  Mayers  Uofr.  u. 
o.  ö.  Prof.  des  Vaterland.  Civilprocesses  u.  d.  Jurist  Praxis  an  d.  Univ. 
Freiburg:  zu  Doctoren  der  Philosophie  am  12.  Juli  1847  Chr.  GU.  Wii» 
aiift  Badrina  in  Sachsen  (vordem  k.  sächs.  Feldprediger,  dann  evang.-luther. 
Pfr.  za  Herrmannsdorf  im  sächs.  Erzgebirge,  aU  Vf.  mehrerer  wiasenschift- 
licher  theol.  Werke  wohlbekannt ,  neuerdings  zu  der  römiach-kathol.  Kirche 
übergetreten),  am  23.  Dec.  Frz.  Bachmann  aus  Laufenburg  und  Ff.  H.  Suringttr, 
Senator  der  Stadt  Leuwaarden,  Ritter  des  niederl.  LdwenordeoB  a.  s.  w. 

[3139]  Paris.  Das  College  de  France  hat  durch  Decret  der  provisorisdieB 
Regierung  vom  8.  April  d.  J.  eine  bedeutende  Umgestaltung  erfahren.  Die 
Professuren  des  Natur-  und  Völkerrechts  {Xav.  de  Förtels),  der  Staatiöko- 
nomie  (Michel  Chevalier),  der  comparativen  Gesetzgebung  (£.  Lsrminier), 
der  türkischen  Sprache  (Mix  Desgranges),  der  lateinischen  Dichtkunst  (/*.  Frf, 
Tistot)  und  der  lateio.  Beredsamkeit  (J.  M,  JV.  D.  Nisard)  sind  eingeiogen 
und  dagegen  12  neue  Professuren  gegründet  und  dies'e  in  folgender  Wdse 
besetzt  worden :  Droit  international  et  histoire  des  trait^s  AlpK  Lomorftne, 
Mitglied  der  provisorischen  Regierung  und  der  Acad.  fran^aise;  Droit  pöK- 
tique  fran9ai8  et  droit  politique  corapar^,  Jean  Reynaudi  Droit  priv^  (dnift 
individuel  et  social).  Arm.  Marrast,  Mitglied  der  provisorischen  Regienuf 
und  Maire  von  Paris;  Droit  criminel,  Faustin  HeUe;  iSconomie  g&ilrale  et 
statistique  de  la  population,  Serres,  Mitgl.  der  Acad.  des  sdences;  ticonowe 
g^n^rale  et  statistique  de  l'agriculture,  Jos.  Decaisne,  Mitgl.  der  Acad.  da 
sdences;  J^onomie  g^n^rale  et  statistique  des^mines,  usines,  arts  et  auo- 
factures,  /.  Mart.  Bineau,  Ingenieur  en  chef  der  Bergwerke;  ]£c<NiOfliie  gt- 
u^rale  et  statistique  des  travaux  publiques,  E.  Franqueville,  Ingenieur  en  cw 
der  Brücken  u.  Strassen;  Economic  g^n^rale  et  statistique  des  fiaances  et 
du  commerce,  ^armcr-Pag^;  Droit  administratif,  L.  M.  Cormenin;  Btftdre  { 
des  institutions  administratives  fran^ises  et  ^trangires,  Isedru-RfMin,  Bfil-  I 
l^ed  der  provisor.  Regierung;  M^canique  J.-Vict.  Ponctkt^  Mitglied  ite  i 
Acad.  des, sdences,  der  bisher  die  Professur  der  Mechanik  in  der  Fscott4  { 
des  sdences  bekleidete  und  diese  nunmehr  frdwiUig  niedergelegt  bat  — 
Von  den  bisherigen  Professoren  fungirt  de  Pbrtets  femer  als  Profonor  an 
der  Recfatsfecultät,  Michel  Chevalier  als  Ingenieur  en  chef  der  Bergwerke, 
ÄL  Dcfgrongei  als  1.  Dolmetscher  f^  die  oriental.  Sprachen,  T^snt  eriiitH 
den  Titel  als  Honorarprofessor  und  mit  Rüdesicht  auf  sein  hohes  Alter  liie 
Pension.  Die  Professur  der  türk.  Sprache  wurde  für  entbehrlich  erachte^ 
da  bei  der  ^cole  speciale  des  langues  orientales  Vivantes  berdts  ein  lidtf- 
stuhl  für  dieselbe  besteht,  die  Professur  der  lateinischen  Dichtkunst  aber 
mit  der  der  lat.  Beredsamkeit  unter  dem  Namen  einer  Professar  der  rSmisdies- 
Sprache  und  Literatur  verbunden.  Die  Inhaber  der  12  neogegründetfli 
Lehrstühle  beziehen  übrigens  sämmtlicfa  als  solche  keinen  Gehalt 
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Morgenländische  Literatur. 

Orientalia.    Edentibus  7.  <?.  /.  Juynboll,    T,  Roorda,  H.  E.  WHjers. 
L   Amstelodami,  ap.  Joh.  Muller.    1846.    600S.gr.  8.   (n.  5  Tblr.  4  Ngr.) 

ich  einem  mehrjährigen  Zwischenranme  seit  der  Veröffentli- 
g  des  1.  Thles.,  hauptsächlich  durch  die  Krankheit  und  den 
des  leider  so  früh  verstorbenen  Weijers  verzögert ,  bringt 
der  2.  Bd.  vorliegenden  Sammelwerkes  eine  Reihe  schätzens- 
her  Aufsätze,  in  denen  wir  die  gründliche  Gelehrsamkeit 
ererkennen,  welche  die  holländischen  Gelehrten  stets  ans- 
Ichnet  hat,  nebst  einigen  nicht  minder  bemerkenswerthen 
rigen  deutscher  Gelehrten.  Eine  historisch-kritische  Abband- 
von  H.  A.  Hamaker  „Commentariorum  in  Habacucl  vatici- 
prolegomena'^  (S.  1  —  26)  eröffnet  den  Band,  in  der  sich 
gelehrte  Vf.  namentlich  über  die  Person  des  Propheten  Ha- 
c,  die  Zeit  der  Abfassung  des  Buches  und  die  Rechtschrei- 
-  des  Namens  ausspricht.  Das  zweite  Stück,  T.  Roordae 
iotatio  ad  Psalmos  septendecim  priores  <^  (Sr  28 — 95)  eiit- 
manche  neue  Ansichten  und  sowohl  lexikalische  als  gramma- 
le  Bemerkungen  und  kritische  Untersuchungen.  Beide  Aufsätze 
lenen  in  gleichem  Grade  die  Aufmerksamkeit  der  Exegeten  des 
«Test.  Hr.  Jos.  Dernburg  zieht,  in  seinen  „Beiträgen  zur 
•■  Grammatik  der  hebräischen  Sprache'^  (S.  99  —  112)  die 
I  hebräischen  Grammatiker  wieder  aus  dem  Staube  der  Ver- 
lenheit  hervor,  die  in  neuerer  Zeit,  bei  iberwiegender  reia 
pneller  Behandlung  der  hebräischen  Grammatik,  gewiss  %n 
\g  der  Aufmerksamkeit  gewürdigt  worden  sind.  MOgen  auch 
Resultate  im  Vergleich  zu  dem  Material  nur  sehr  gering  sein, 
st  doch  nicht  zu  leugnen,  dass  die  gelehrten  Juden  des  Mittel- 
m  nicht  allein  sehr  fleissige  Arbeiter  und  scharfsinnige  For- 
ir  auf  dem  Gebiete  der  Bibelerklärung  und  der  Sprache  ihrer 
en  waren ,  sondern  auch,  eben  so  wie  die  arabischen  Natlonal- 
nroatiker  noch  ein  lebendiges  Sprachbewusstsein  besassen  und 
ches  Richtige  durch  die  Tradition  erhalten  hatten.  Es  Ist 
ihalb  höchst  dankenswerth,  wenn  neuere  jüdische  Gelehrte  die 
»orgenen  und  zerstreuten  Goldkörner  zu  Tage  fördern  und  den 
148.  n.  18  . 
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spracbUchen  und  exeg'etischen  Forschungen  unserer  Theologen  sn 
Hülfe  kommen,    denen   die   zu  einer  gründlichen  Musterung  der 
älteb  hebräischen  Grammatiker  nothwendigen  Studien  zu  fern  liegen. 
Die  Yon  D.  niitgeiheilten  Beiträge  betreffen  die  Form  der  Buch- 
staten   tn  und  p ,   die  Aussprache  des  Buchstabens  :>  und  .des 
Wortes  d'^ntP}  einige  abweichende  Punctationsweisen,  welche  aus 
unsern  Ausgaben  und  Handschriften  des  Alten  Testaments  gänz- 
lich verschwunden  zu  sein  scheinen ,  z.  B.  nn  (die  Tochter)  im 
Statins  absolutus  mit  Kametz,  Im  Status  constmctos  mit  Pathack, 
nfit  als  Conjunction  mit  Pathacb,  als  Nomen ,  Ps«  115.  t.  6»  bH 
Kametz,  ferner  Kametz  im  iPräteritnm  der  Verba  *)"r,  wo  wir  jeM 
Oberall  Pathach  habeii;   z.  B.  "^nTp]^,  ^ly;^.     Zu  den  rler  In  den 
Grammatiken  aBgefahrleA  &<  wit  iffagesch'^  Genes.  43,  26,  LerK. 
93,   17.    Esra  8,  18  und  Job.  33,  21,  bringt  Hr.  D.  noch  ein 
ßiiiftes,  in  i&^irtn  Genes.  42,   1.  —  Hr.  T.  G.  J.  Jajnbvtl 
gelangt  In  seiner  „Comm.  der  versione  arablco-samarltana  et  de 
Sehollis,  qnae  Cödicibus  parlsiensibus  n.  2  et  4  adscripta  sait^ 
(S.  115 — 157-),  nach  einer  scharfsinnigen  und  gründlichen  Untei^ 
suchung  über  den  Vf.,  das  Wesen  und  die  Geschichte  der  Ueber- 
»etzung  und  der  Schollen  zu  dem  Resultate,  dass  die  Schollei 
nicht}  wie  de  Sacy  meint,  demselben  Verfasser  angehören i  soiB- 
dem  die  arabisch-samarltanische  Uebersetzung  Ist  um  das  J.  1070 
jkacb  Chr.  oder  %u  Anfang  des  12.  Jahrb.  in  Aegjpten  gesckiebeDy 
bat  Abu  Said  zum  Verfasser  und  gelangte  bald  bei  den  IjfTpll^ 
sahen  Samaritanern  zu  kirchlichem  Ansehen,  während  dW  syri- 
schen Samaritaner  nach  länger  an  der  früher  bei  ihnen  dnge- 
führtea   Uebersetzung   des  Saadias   htelten.     Die  Schölten  ^ 
sind  erst  später  um  das  J.  1208  Ton  Abulbarakat  hinsugeßgty  der 
zugleich  die  Uebersetzung  des  Abu  Said  rerbesserte  und  theO- 
weise  veränderte,  hauptsächlich  um  das  Ansehen  der  UebersetWlt 
des  Saadias  zu  schmälern  und  der  Uebersetzung  Abu  Saids  gttaun 
Singang  za  verschaffen.   Von  den  Fehlern,  die  theils  voni  Verfaiicr, 
theils  von  Abschreibern  herrühren,  finden  sich  noch  in  uiseni  Ct-    i 
dicibtts  Spuren  und  auch  die  Schollen  zeigen,  dass  sich  la  den    ^ 
Codex,  den  Abulbarakat  vor  Augen  hatte,  dergleichen  vorfaiici«    ] 
Beide  Recenaionen  der  Uebersetzung,  die  frühere  oder  ägyptiicke     : 
des  Vfs.  und  die. spätere  syrische  vom  Vf.  der  Schollen |  M    \ 
später  mit  der  Zeit  in  den  Handschriften  wieder  In  Eins  m* 
schmolzen  und  hauptsächlich  nur  in  der  Verschiedenheit  vandier 
Lesearten  zu  erkennen.    Die  Aenderungen,  welche  der  ScholUit 
vornahm,  bestehen  theils  in  Verbesserungen,  wo  Ihm  die  Uckf- 
setzung  den  Sinn  des  Originals  nicht  richtig  wiederzugeben  sdici    ] 
oder  wo  ihm  der  Ausdruck  missfiel,  theils  in  Abänderungen,  w« 
sich  die  Uebersetzung  zu  sehr  an  die  Uebersetzung  des  StoMf» 
anschlos9.  —  Hr.  Prof.  Wüstenfeld  gibt  einen  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  arabischen  Literatur  In  seiner  „Stammtafel  der  Fi- 
milie  Banu-asakir^.    Ihn  Asakir  Ist  ein  vielen  arabischen  ScbrUt^ 
dtellern  gemeinsamer  Familienname.    Nach  einer  Sage,  die  Hr.  W. 
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anführt,  warde  der  Stammtater  des  Geschlechts  so  g'ehannt,  \^eil 

er  eine  glänze  Schaar  (yXww^ )  von  Müttern  (Stiefmüttern)  hatte. 

Die  Stammtafel  zei^t  das  verwandtschaftliche  Verhältniss  der  ein- 
idnen  Personen  dieses  Namens.  Hr*  W.  gibt  ein  Verzeichniss 
derselben  nebst  Ang-abe  ihres  Wirkens  and  ihrer  Werke  nach  der 

GoQiaer  Händschrift  des  ycjdS  i>^Lo  i^t^*  ^  w«alü(   >2l-^6 

The£faari  palatii  de  vitis  virornm  {lludtriam  secoli.  Der  Abhand*- 
Iimg:  Hrn.  W.'s  folgt  noch  eine  Ergänzung  aus  Leidener  Hand- 
Bchrifieii,  von  H.  E.  Welje^rs,  ütner  einige  Männer,  die  in.  der 
Gqthaer  Handschrift  nicht  erwähnt  sind,  und  in  einem  besonderp 
Nachtrage  am  Ende  des  Bandes  gibt  Hr.  W,  noch  einige  Ver- 
vellatändignngen  nach  Mittheilungen  des  Dr.  Greenhill  in  Oxford 
ans  einer  Handschrift  der  Bodleyanischen  Bibliothek.  —  Das  letzte 
Stück  dieses  Bandes  ist  ^^Liber  tertius  comnientariorum  Henricl 
Sjogelipi'Weijers  de  codicibos  manuscriptis  orientalibus  bibliothecae 
Leidensis^  continuatus^^  (S.  145 — 401)  und  enthält  eine  Summa 

operisdyif!  ii^C>  ^  ^'%J^\  fy,  conscripti  ab  AI -Hasane, 

ihn  Omar  ihn  Häbib,    et  a  fflio  ejus  Tahiro ibn  Habib, 

cvnlinuatl.  Ex  cod.  bibliothecae  Leidensis  425  magnam  partem 
excerpsit  Alb.  Meursinge,  phil.  Dr.  etc.,  reliqnis  locis  omhibffs 
sappletis  et  qnae  porro  adjicienda  videbantur  adjectis,  edidit  R. 
E.  Weijers.  ihn  Hahib  gehört  näcb  dem  Urthelle  mrabischer 
Sehriftsteller  zu  denjenigen  Geschichtschrefbern ,  die  tragen  der 
Form  ihrer  Werk^  nicht  setton  den  I6haU:de»4^b^-fh^l^^^  HIniei'- 
ghind  treten  lassen- und  denen  Wohftlang- der  Rede'' öftd-lfki 
Refan  mehr  gilt  ieils  Tiistprische  Währhett.  SHii4  ^^^^ 
l^e  deines  Werkes  kumi  dessliajb  ■  nins;  t^n  ^^pr^cbtlc^hertr  und 
iitiicitischem  Interesse  seln^^  für  den  'GesyiicTi^forscBÄ^ -a^ 
der  hier  gegebene  Auszug*  ehi  geti6gcnd&  «*d"^meiSH6S;l|r 
die  Literaturgeschichte  sehr  beachtenswerther  B^trs^,  deh^^  neh^ 
den  theils  wichtigeren^  theils  unwichtigeren  politischen  iBegel^eö- 
hüten,  die  auf  das  l«eben  und  die  Regierung  dar  Fürsten  d^ 
l^fnästfe  der  mamlukischen  Sultane  (der  Baliriden)^  deren  Ge- 
lehichte  das  Werk  behandelt,  und  ihrer  Länder  Aegjpten  lind 
Sjrien  Bezug  haben,  und  der  Berührung  der  wiebtigsten  Bege-^ 
benheiten  der  benachbarten  Länder,  Arabien,  Irak,  Mesopotamien, 
Kleinasien,  Mauritanicn,  werden  in  jedem  Jahre  die^  Todesfälle 
üd  vollständigen  Namen  derjenigen  Alänner  angeführt,  die  #idh 
!i  irgend  einer  Art  ausgezeichnet  haben.  Das  Werk  beginnt  nÜ 
dem  J.  648  und  endigt  mit  801.  Der  vorlieg.  Auszug  Hm.  Meur- 
rittges  ist  von  Weijers  durchgesehen  und  vervollständigt  nnd  nach 
dessen  Tode  von  Hrn.  Dozy  zum  Drucke  fertig  gemacht  worden. 
Letztgenanntem  Gelehrten  verdanken  wir  namentlich  die  Beitaer- 
kragen  tUier  -das  Leben  der  Vff.  und  deren  Werk  (S.  205  ff.). 
Am  Ende  des  Bandes  S.  499-- 600  folgen  die  rollstäidigen  Re- 
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gfst^fr  fdr  die  heiAen  ereteft  Bftnde  der  Orientalia.  Wir  schUessen 
unsere  Anielge  mit  dorn  Wansche,  dass  di^  gelebrten  Herans- 
geber nach  einein  kOreeren  Zwischenraome  als  der,  welcher  zwi- 
schen den  beiden  ersten  Bänden  liegt,  die  Freunde  biblischer  und 
orientalischer  Wissenschaften,  mit  dem  3.  Bande  erfreuen  mögen. 

Zenke9\ 

[sm]  Dictionnaire  d^taiil^  des  noms  des  y Riemens  chez  les  Arabes.  Onrraga 
couronn^  et  publik  par  la  troisieme  classe  de  rinstitat  royal  des  Pays-Bai, 

>ar  R.  P.  A.  Dosey.    Amsterdam,  Jean  Müller.    1S45.    VI  u.  444  S.  gr.8. 

n.  3  Thlr.  12  Ngr.) 

Ein  für  die  arabische  .Lexikographie  und  die  Geschichte  der 
Cultur  gleich  wichtiger  und  interessanter  Beitrag ,  der,  obwtU 
er  die  JahresaaM  1845  atf  der  Stirn  trägt,  erst  vor  einten  Ko- 
naten  In  den  deutschefn  Buchhandel  gekommen.  Hr.  Doxy  gibt 
in  alphabetischer  Ordnung  ein  Ver^elcbniss  und  möglichst  detail- 
llrte  Beschreibung  der  bei  den  Arabern  In  den  verschiedeflen 
Ländern,  über  welche  sie  sich  ausbreiteten,  gebräochlichen  Kieldef) 
eingeleitet  durch  eine  kurze  historische  Abhandlung  über  die  Klei- 
dung der  Araber  im  Allgemeinen,  die  vom  einfachen  Bedufaien- 
mantel,  bei  zunehmendem  Luxus  und  wachsendem  Verkehr  mit 
fremden  Völkern,  sich  ang-eachtet  der  Vorschriften  des  Propheteo, 
der  Einfachheit  der  Kleidung  Jedem  wahren  Gläubigen  zur  Pflictt 
macht,  in  Farbe,  Stoff  un^  Schnitt  zu  einer  Pracht  und  Mannlch- 
falttgkeit  ausbildete,  deren  nur  asiatische  Verschwendung  iab'^ 
ist.  Der  Prophet  selbst  thig  ein  Hemd  ron  weissem  Baumwsllen- 
zeuge,  dessen  Aermel  bis  an  das  Handgelenk  reichten,  kane 
Hosen  von  Leinwand  und  einen  langen  wollenen  Ueberrock 
(gubba)  mit  seidener  Bordirang,  engen  Aermeln-und  vorn  ofiW) 
oder  einen  langen ,  Vom  mit  Knöpfen  besetzten  Rock  (kaba), 
^Qwenen  statt  des  Reckes  einen  Mantel  von  grobem  Woliea- 
^%enge  (biirda),  äüf  d^  Kopfe  einen  weissen  od^r  «ohwartto 
Turbahj  an  den^^  Ffiss^  Sftndälen  von  Kameelsleder,  die  mli  »«rei 
Riemen  befestigt  wareii,  öder  kurze  Stiefeln.  Gewiss  eine  sebr 
einfache  Kleidung  in  Verglich  mit  der  im  16.  Jahrh»  bei  den 
wohlhabenden  Classeii  in  Aegjpten  gewöhnlichen  Traohty  dl« 
sich  Im  Ganzen  bis  auf  ünsete  Tage  im  Orient  «rhalie»  bat  ud 
die  Hr.  D.  auf  folgende  Weise  beschreibt,  lieber  dem  Hevd 
trug  man  zunächst  eine  Hose,  sodann  einen  Kaftan  von  kalter 
Seide  mit  längen,  weiten  Aehneln,  der  durch  einen  Girtcl  tob 
Seide,  Kamelot  oder  Wolle  zusammengehalten  wurde,  «ber  des 
Kaftan  ein  langes,  offenes  Kleid  (gubba)  mit  kurzen  Aermela,  'i^ 
noch  nicht  bis  an  das  Handgelenk  reichten,  um  die  langen  Aennel 
des  'Kaftan  sehen  zu  lassen,  welche  die  Finger  bedecktes* 
Dieses  Kleid,  vom  etwas  kürzer  als  hinten,  war  gewöhnlich  wi 
rother,  blauer  oder  brauner  Leinwand;  über  demselben  trog  mib 
noch  einen  weiten  üeberwiirf  (feregia)  gewöhnlich  von  Kavelot 
und  häufig  mit  Pelz  besetzt,  auf  dem  Kopfe  eine  Kappe  ron 
Linnen^  oder  Baumwolle,   Aber  dieser   eine  Mütze   von  rotkem 
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Toche  und  endlich  ein  Stück  JMusgeliii  um  deo  Xioft  gßwmi^ 
an  den  FOssen  Schuhe  von  rotheni  Maroquin.  Noch  grösserer 
Luxus  herrschte  bei  den  höheren  Sl&nden^  dem  mehr  nach  als  bei 
OBS    gfii  im  Orient  das  Sprichwort:   ,, Kleider  manchen  lifiiterf^; 

^UX>  \SK>J^  sagen  die  Perser ,  d.  h,  je  besser  du  gekleidet 
iy^^  deslp  juchr  erweist  man  dir  Ehre  und  gestattet  dir  Zutritt 
«it:  den  Vprnehwen.  —  Je  mehr  Kleider  öbeir  einander^  desto 
^rH^s^.  die  Achtuner ,  die  npn  geniesstj^.^abecnel^^^  Erkehlt 
ood  Menge  der  Kleider  wird  auch  auf  ReinlicIiiL^i  ^eselien^^.unfl 
l^oAllim  :dftaßlr  .gescirgt,  dast9,?4ie  Krteitleipc$euen.j^^ 
M«Mdt?r^  woai :naniinttj^hi:JSrfr«ni  Mjj^hufijjf,^^^  ^iuidel  4U^Ärf. 
vdfwftttit  •werden  jsSine^fj^  äknjijehe  n6!  tt«^t|i4»q|g]|ii]|ÄjÄri^ 
Herrscher  Ist  die  Veilethimg  eUtes' Ehrenkleide t^  (tesrll^,  oderrlU^at 
woFim  niiser  GaUa  abgeleitet  i^)«.  Bei  -deft;niiiibanimedaiiisqhep 
Hcrrsciiem  führte  Harun-arraschid  diese  Sitte,  eini  indem  ler  isein^ 
sp&ter  so  unglücklichen  Günstlinge  G'afer,  dem  Barinekiden/BhcQn*- 
kieider  schenkte.  Anfänglich  wurde  besonders  darauf  gesehen,  dass 
der  Fürst  seinen  eigenen  Mantel,  den  er  eben  trug,  der  Person^  die 
er  ehren  wollte,  unihing,  später  nahm  man  dasu  Kleider  aus. der 
Garderobe  des  Fürsten' oder  neue,  die  man  besonders  ku  diesem 
Zwecke  ankaufte,  Immer  aber  gilt  es  als  eine  besondere  Aus- 
xelchnung,  wenn  das  Ehrenkleid  schon  vom  Fürsten  selbst  ge- 
tragen worden.  Worin  diese  Ehrenkleider  in  den  verschiedenen 
Zeiten  and  den  einseinen  Ländern  bestanden,  läasi  sich  nicht 
genau  bestimmen,  jedenfalls  aber  waren  sie  verschiedener^  Art 
flid  von  verschiedenem  Stoffe,  je  nach  dem  Hange  und  den  Ver- 
diensten des  Empfängers.  Wie  Im  Mittelalter  in  Europa,  so 
worden  auch  Im  Orient  vergiftete  Kleider  gebraucht,  um  sich 
attf  eine  hinterlistige  Weise  eines  Feindes  zu  entledigen,  und 
wir  finden  Beispiele,  dass  Fürsten  an  Personen,  denen  öffentlich 
Gewalt  anzuthun  die  Klugheit  verbot,  vergiftete  Ehrenkleider 
Bohickten.  Als  Zeichen  der  Trauer  trugen  früher  sowohl  Männer 
als  Frauen  schwarze  Kleider,  später  aber  wird  von  den  Männern 
keine  Trauer  mehr  angelegt,  denn  der  waVe.Giäubig^  mnss  auch 
den  Schein  vermeiden,  dass  er  sich  den  Beschlüssen  des  Schick- 
sals nicht  mit  absoluter  Resignation  unterwirft.  Die  Frauen  tragen 
jedoch  noch  jetzt  Trauer,  aber  nur  bei  dem  Tode  des  Mannes 
nd  naher  Verwandter  und  nie  bei  dem  Tode  älterer  Personen. 
Die  Farbe  der  Trauer  ist  dunkelblaa  und  die  trauernden  Frauen 
flkrben  desshalb  Hemd  und  Schleier  mit  Indigo.  In  Spanien  war 
mnr  Zeit  der  Omajjadea  die  Farbe  der  Trauer  weiss.  Rotha 
md  Im  Magrib,  wie  es  scheint,  gelbe  Klerdcr  galten  als  Zei- 
chen des  Zornes.-  DIess  Ist  in  der  Kürze  der  InliaH  der  dem 
IMctIonnalre  vorapsgeschick^en  AMiandlnng,  die  vleHelcht  ein 
'#enlg  zu  kurz  Ist,  um  ein  ypllständlges,  Bild  arabischer  Traclit 
«n  geben ;  namentlich  möchte,  /eine  genauere  -  Beschreibiing^  der 
Trachten  der  Maoren  In  SpMijßn  und  dwifcweÄ^ll^dieii  Afrika  ^m 
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überflüssig-,  ja  es  würde  vielmehr  manchem  Leser  nicht  unwillkommen 
^wesen  sein,  wenn  er  hier  auch  über  die  Trachten  der  übrigen  mo- 
hammedanischen Völker,  namentlich  der  Perser  und  Türken  etwas 
erfahren  hätte,  die  zum  Theil  erst  von  den  Arabern  angenommen 
wurden  oder  umgekehrt*  Wir  wollen  jedoch  dem  Hrn.  Vf.  dtss- 
halb  keinen  Vorwurf  machen,  da  er  sich  innerhalb  der  Grenzen 
bewegen  musste,  die  ihm  durch  die  Aufgabe  des  königlichen 
Instituts  der  Niederlande  gesetzt  waren.  —  Die  arabische  Lexi- 
kographie liegt  bis  jetzt  noch  sehr  in  ihrer  Kindheit;  unsiore 
Wörterbücher  sind  fast  nur  Uebersetzungen  der  Werke  arabi- 
scher Lexikographen,  die  aber  über  Dinge  des  gemeinen  Lebens, 
die  ihnen  selbst  und  Denen,  für  welche  sie  schrieben,  za  bekanai 
waren  um  einer  Erklärung  zu  bedürfen,  wenig  oder  keine  Anskunft 
geben.  Bei  der  Ausarbeitung  seines  Dictionnaires  war  dessbalb 
der  Hr.  Vf.  hauptsächlich  auf  eignes  Zusammensuchen  der  aif 
seinen  Gegenstand  bezüglichen  Stellen  arabischer  SehriftsteUcr 
angewiesen  und  sowohl  sein  Fleiss  als  seine  Belesenheit  müssea 
hier  rühmlichst  anerkannt  werden;  seine  Beschreibungen  M 
Fafon,  des  Stoffes  und  der  Farbe  u.  s.  w.  der  angeführten  Klei- 
dungsstücke, sind  in  den  meisten  Fällen  durch  zahlreiche  Beleg- 
stellen begründet.  Dass  der  Hr.  Vf.  in  manchen  Fällen  sich  aif 
eine  kurze  Angabe  beschränken  musste,  liegt  an  dem  Mangel  ond 
der  Unzulänglichkeit  der  Quellen  und  manche  der  vom  Hrn.  VI 
gelassenen  Lücken  werden  von  andern  Gelehrten,  denen  andere 
Bibliotheken  zu  Gebote  stehen,  ausgefüllt  werden  können.  Ebeo 
so  wenig  kann  es  dem  Hrn.  Vf.  zum  Vorwurfe  gereichen,  wemi 
ihm  einzelne  Benennungen  oder  einzelne  Formen  der  angeführtei 
Worte  entgangen  sind,  und  vielleicht  sind  ihm  selbst  einige  Bei- 
träge zur  Vervollständigung  seines  Werkes,  die  sich  uns  zufällig: 
daiiiieten,  nicht  unwillkommen.    Hr.  D.  leitet  S.  136  das  arabiseh« 

JhUfi^  von  dem  türkischen   wA^   ab ;   eine  Verstümmelung  dieser 

Art  Ist  allerdings  nicht  unmöglich,  obwohl,  die  Vocale  gegtä 
diese  Ansicht  zu  sprechen  scheinen,  denn  das  türkische  Wort 
wird  mit  zwei  üötun  geschrieben.    Das  türkisch-arabisch-per- 

sjscba  Wörterbuch  v;;JLUt^^;Ajs\^  führt  das  arabische  JuJi^  nickt 
mit  als  Erklärung  des  türkischen  v>^  (eigen tl.  Reifen,  sodian 
ein  reifenartiger  Kopfputz)  an,  sondern  gibt  folgeade  ara« 
Mache  fledeutongen :  1)  ijf*^,yi.^  2)  &?Löa,  ein  «ejnber  der.» 
d^r  Stirn  WcBtigt  wird,  .3)  äl^  s.  v.  a.  &^üi4>9  4)  Vh* 
ei?i  eei^i;  .yp^  CSaze  (ScWelerzeug)".  Die  Worte  &üxm,  ^ii|; 
S#^  febkin  lel  Hrn.  D^.  Öh  4a«  ^raWäche  u*Si;^  «u«*  «"« 
Art  KofHpnt»  bedeute,  wagen   wir -fiteht  «h  ^entscheiden.     Ah 
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gleichbedeoteDde  perslscbe  Ausdrftcke  folirt  dasselbe  Werk  vdL^H^, 

and  8<Xa^  xy>*j  an,  ersteres  ^^überhaupi  ein  cember  den  die  Frauen 
au  Kopfe  befe8%en<^,  letzteres  ,,e!n  cember  den  die  Frauen  an 
der  Stirn  befesti§^en^^  —  Dasselbe  Werk  ^bt  als  arabische  fir^^ 

klärung;  des  Wortes  |jUa5  (türkiscbe  Schreibart  statt  ^UaüT 
oder  ijUiSd.)  j^l)  &mXs^j  2)  iL£y£o  der  obere  Kaftan,  3);  lU  J3 
ein  sebr  kurzer  Kaftan  (bei  .Freytag :  tunica  cblaniysve  bifevlör)^ 
und  4)  SsCo".  Die  drei  letztern  Worte  fehlen  Hrn.  D.  —  Da* 
Wort-^l^  (S.  169)  erklärt  dasselbe  Wörterbuch:  ein  Scbloier: 
roi  Linnen  (w)  oder  Musselin  (öJjJi>)  womit  die  Frauen  ihr 
Haupt  yerhallen^S  ^^^  ^gleichbedeutend  wird  \\m  angeführt,  wel* 
ches  bei  Hrn.  D.  fehlt.  Das  Wort  ^j^)  leitet  Hr.  D.  (S.  193) 
ans  dem  Türkischen  ab ;  das  angeführte  Wörterbuch  erklärt  das 
tärkiscbe  ^\  „ein  Kaftan,  welcher  untergezogen  wird,  arabisch 
üi^  und  )H^^  persisch  |Jm^,2üjum.  Ln  demselben  Werke 
findet  sich  als  Erklärung  des  türkischen  ALoy^  Hemdy  neben 
den  von  Hr.  D.  angeführten  S  jL«dt  und  ^(iX^  9  noch  das  arabisch^ 
üU^  oder  oL^iitD  ,,ein  dünnes,  glänzendes  Hemd^^  und  QMa^ 
„ein  Hemd  ohne  Aermd«.  Zu  H^U^  -  8Üi—  «bU*  -S.  292 
kann  »an  noch  die  Form  »LIa  bemerken,  woraus  das  türkisdit 
^\  verdorben  ist,  nach  demselben  Wdrterbuche  „ein  Mantel  voa 
grobem  Wollentucb,  gleichbedeutend  mit  «XJ  pl»  *>y^\  weloher 

auch  in  der  Nacht  als  Bedeckung  gebraucht  wird".  ^^Sehr  %u 
loben  ist,  dass  der  Hr.  Vf.  sich  aller  unnützen  etymobgischen 
Forschongen  und  Hypothesen  über  die  Ableitung  mancher  Wörter 
enthält,  die  aaf  einem  Felde  wo  allein  der  Gebrauch  eRtscheiden 
darf,  nur  auf  Irrwege  führen  konnte.  Durch  ein  Register  ist  für 
das  Aufflndeff  der  gelegentlich  irt  Werke  erklärten  Wörter  gwörgt. 
Am  Ende  gibt  der  Vf.  noch  ein  Verzeichniss  dei^enigen  arabischen 
Benennungen  von  Kleldungsstücheii  die  In  etft'opäisdie'^tatheh 
übergegangen  sind.    Solch«  KieidirogsslAcke  ^d-  Wontn  <le.4lw 

nevere  Orient  erst  aMs  finropa  erhielt,  wie^  ^^,  S»  \jf}\i^.l^^7 
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iaIoD  j  ^iax9o  Barrett,  Hut  a.  d^L  lag^en  ausserhalb  der  Grenzen, 

die  sich  der  Hr.  Vf.  bei  seiner  Arbeit  setzen  durfte. 

Zenker, 

[3133]  Journal  Asiatique  ou  Recueil  des  M^moires  et&  pnbli^  par  la  Soci^t^ 
Asiatique.  IV.  S^rie.  To™*  XI.  (Jap. — Juin.)  Paris,  Duprat.  1848.  gr. 8. 
(a  Jahrg.  in  2  Bden.  25  Fr.)     Vgl.  oben  No.  1495. 

Jany.  Bianchi,  notice  sar  le  premier  Annuaire  imperial  de  TEmpire^ttoman.  poblitf 
ä  Constantioople  jDour  l*anotfe  de  l'Meire  1263  (1847).  Saite.  (S.  1~8S.)  -^o^.  Rondot,  ane 
promenade  dans  <J&nton.  (—60.)  E.  Burnouf  et  Remaud ,  collections  den  ourrages  indiens, 
arabes  etc.  rapport^s  par  Ch.  d'Octioa ,  cliarg^  d'une  mission  scieiitifique  dans  linde. etc.  > 
(—850  Baziny  rapport  sur  une  clirestomatfaie  cliinoise,  publik  k,  Kingpo  ea  1846.  (—91} 
adi  DekturiSTy  lettre  sur  histoire  anclenne  de  Sumatra.  (—95.)  L.  Barges  ^  sur  an  nouveai 
dictionnaire  arabe,  publice  ä  Marseille  par  MM.  Rochaid  et  S.  Bahdali.'  (— 1(X).)  R.  Boiy; 
lettre  etc.  (—102  üb.  2  Stellen  in  den  Reisen  des  Ibn  Batruta.)  —  Ff^rr.    Garcin  de  fouy. 

Srosodie  des  langues  de  l'orient  musulman,  spifcialement  de  Tarabe,  du  persan«  du  tue« 
e  t'hindoastani.  (S.  105—49.)  Catafago,  notice  sur  les  Ansi^riens.  (—168.)  Le  deisme  dei 
Wahhabis  expliqu«^  par  eux  mömea  publ.  et  trad.  par  Chodzko,  (—186.)  Hammor^Purgstaü, 
additions  au  mc^moire  de  M.  Quatremere  sur  le  goüt  des  livres  chez  les  OrientaqXc  (—196.) 
Bibliographie,  critique  litt^räire  etc.  (—204.) 

[3134J  Liber  Jesod  Olam  seu  fundamentum  mundi,  opus  astronomicum  cele- 
berrimum ,  auctore  R.  ^aao  Israeli ,  Hispano.  Ex  cod.  Uw:  denuo  edide- 
runt^  textum  emendarunt,  notas  adjecerunt,  nee  noa  -version^m  epitomaiitn 
viernaculam  addendam  curaverunt  B.  Goldberg  et  L,  Rosenberg  ^  Pdou. 
Sect.  I.  Berol.,  sumt.  editorum.  1848.  (XH)  XXVI  u.  XXVJII  S.  dentsche 
Uebersetzung,  60  Blatt,  hebr.  Text.  —  Sect.  II.  Ibid.,  184«.'  (IV  u.)  48 
Blatt,  hebr.  Text,  42  S.  Tabellen  und  4  lithogr.  Taff.  4.  (Subscf  .-Pr  n.  4  TWr.) 

[3135]  \Adhad-ed-dtn-el-igt,  Statio  quinta  et  sexta  et  appendix  Ubii 
Mevakif,  com  commentario  Gorgänii.  Ex  cod.  msc.  bibl.  teg.  Dresdenni 
ed.  Dr.  Tk,  Soerensen.  Lipsiae^  Engelmann.  1848.  XII  u.  #74  8.  gr.  8. 
(n.  4  Thlr.) 

[3186]  Hamas ae  carmina  cum  Tebrisii  scboliis  integris  edica'^versione  La- 
tina  commeotarioque  illustrav.  et  indicibus  instrux.  Geo,  Giiü*  WrtPfta^f  Jk» 
u.  Prof.  Pars  posterior  contin.  versionem  Latinam,  commentarium  et  iadioett. 
Fase.  I.  Bonnae,  (Marcus).  18 17.  XXX  u.  264  S.  gr.  4.  (Baax  3^  Thlr.  21  Ngr.) 
Pars  I.  (den  arab.  Text  enthalt.)  ebend.  1826-1828.    (Baar  17  TWr.  15  Ngr.j       ' 

[31S7]  Duizend  en  een  Nacht.  Arabische  Verteilingen.  Näär  fie  nua^wtU 
broDooi  bewerkt,  en  door  verklärende  aanteekening^h"* öpgämderd.  Met 
nag.enoeg  2U(K)  Houtgravures/  door  Kuuatenaart  ran  ien  .eeritea  hui^'v«r- 
vaardigid.  11.-19.  Aflev.   Utrecht,  v.  d.  Post.   1847,48.  l,ex.-8,    (aFl««*«} 

[aus]  Nasifi  Al-Ja«igi  Berytensis  epistola  cridca  dd  0e^'9Myiiitf,  i^ 
«loue  Latina  et  adnotatt.  illustr.  indicemque  addidit/ii,  iT*  ;AMr«i.  '€toa^ 
a  societ.  orientali  Germanica  adjutum.  Lipaiae,  Engelmiuin.'^.Jk848.  Yll  «i 
156  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.;  ,  '     . 

[3139]  Zakarija  Ben  Muhammed  Ben  Mahmud  el  CaK^iai'c -Ktof 
mographie.  II.  Thl. :  Die  Denkmäler  der  Länder,  fierauf geg.  yon-  fffd. 
Wüstenfeld.  2.  Hälfte.  (Arabisch.)  Göttingen,  Dieterich.  1*48.  IC  ui  226  8. 
Lex..a     (n.  2  Thlr.;  II,  1.  2.:  n.  3  Thlr.  20  Ngr.)  '    .  .  ^ 

[3140]  Allgemeine  Grammatik  der  türkisch -tartariscben  Sprache  Von  Mirsa 
A.  Kasem-Be^,  Prof.  zu  Kasan.  '  Aus  d.  Russ.  übers,  u.  mit  einett  Ab- 
bange  u.  Schriftproben  herausgeg.  Ton  Dr.  Jul,  TM.  'Zk\%ker,  Leipril; 
Eugelmann.      1848.     XXVI   u.    272    S.   gr.   8.,    mit    7:  ,Sl;€äitaffii.  id  Fii 

(n.  4  Thlr.)  ...      .   .         ,• 

[3m]  Das  Kapitel  von  der  Freigebigkeit  von  Pir  Mtokämi^d.  Bia  Pi' 
Ahmed  Bin  Chalil  aus  Brussa.  Aus  d.  türk.  HaAdscbi$ft  ifben.  ron Frei 
Dr.  Rud.  Peiper.    Breslau,  Hirt.     1848.     140  S.  gr.  8.     (fiv24  5^gr0 

[3142]   Clef  de  la  prononciation  des  idiomes  de  TAlg^rie,   ou  Gomn  ^Itoca- 
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taire^e  lecture  arabe  etc.,  par  M.  Bled  de  Br^lflie.  Paria  et.  Alcer, 
Hachettö.     1848.     VIII  u.  83  S.  gr.  8.     (2  Fr,  50  c.) 

[3143]  Jäaka'k  Nirukta  sammt  den  Nigbantavas  herausgeg.  von  Rud,  Roth. 
I.  Heft.  G5ttingen,  Dieterich.  1848.'  LXXII  und  Il2i  S.  Lex.-8. 
(kn.  1  Thlr.  10  Ngr.)  '  .  ; 
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[U44]  Voyage  en  Chine,  Cochinchine,  Inde  et  Malaisie  par  Au£f.  9aiiS8- 
BanHj  Delegud  commercial  attach^  ä  la  Legation  de  M.  de  Lagrene,  Ministre 
plenipotentiaire  de  France  pendant  les  ann^es  1844,  1845,  1846.  Tom.  I— HI. 
Paris,  OKvier,  Sagnier  et  Brav.  1847,  48.  XXV  u.  484,  418  u.  489  8. 
gr.  8.    ("24  Fr.) 

Kaam  war  in  Folge  des  letzten  engllsch-cbinesisclien  Krieg'es 
iie  froher  nndurchdrfngliche  Mauer  China's  durohbrochcn  und  der 
ing^ng  geöffnet,  so  sendete  scbon  die  Dordanierikanische  Regie- 
vng  einen  Abgeordneten  dabin,  und  aneb  die  französiscbe  rüstete 
1843  eine  Expedition  aus,  an  deren  Spitze  als  ausserordentlicher 
Gesandter  Hr.  Lagrene  stand ,  dem  ein  zahlreiches  Gefolge  bei* 
gegeben  wurde,  da  man  den  Zweck  einer  wisseDscbaftlicheB  Reise 
lamit  verbinden  wollte,  welche  zugleich  das  Vorgebirge  der  guten 
Hoffnung,  die  Philippinen,  Singapur,  Java  und  Cocbinchina  he** 
rficksichtigen  sollte.  Vier  französ.  Kriegsschiffe  kreuzten  bereits 
in  jenen  Meeren,  als  die  beiden  Schiffe,  welche  Lagr^ne  uiid 
iessen  Begleiter  führten,  dort  ankamen. '  Das  eine  derselben^  das 
Dampfschiff  Archimedes,  auf  welchem  der  Vf.  obigen  Werkes 
sieh  befand,  segelte  am  20.  Febr.  1844  zwei  Monate  später,  als 
4er  Gesandte  selbst,  aus  dem  Hafen  von  Brest  ab,  besuchte  Cadix, 
4essen  Handel  von  fast  64  Mill.  Fr.  In  16  Jahren  um  mehrmals 
a  Müh  abgenommen  bat,  benutzte  dann  als  a weiten  Haltpunct 
^  Insel  Goree,  wjo  die  französ.  Forts  Gelegenheit  an  einigen  Aos-^ 
tigeü  gaben,  und  legte  hierauf  am  Gap  an.  Der  Wallfischfang, 
^  Wanderung  nach  dem  Tafelberge  y  das  Dorf  WInneberg,  ffle 
Capstadt  selbst  und  deren  mannichfachen  Bewohner,  Gewerbe  und 
Handel  geben  ^bu  schätzbaren  Bemerkungen  Veranlassung.  Auf 
der  Weiterfahrt  wird  nun  die  Insel  Bourbon  besucht  (S.  50),  die 
Mf  einem  Flächenraum  von  350  DLIeues  eine  grosse  Fruchtbar- 
keit^ entwickelt.  Gewürznelken,' Zuckerrohr,  Baumwolle,  Kaffee 
gedeihen  üppig.  Das  Thal  Salazie  erinnert  an  die  Schweiz  und 
Ährt  zu  einem  ausgebrannten  Vulkan ;  ein  anderer  war  seit 
Karzern  wieder  thätig.  Die  weisse  Farbe  gibt  hier  allein  aocli 
alle  gesellschaftlichen  Vorrechte;  von  der  Sklavenemancipatio« 
will  keift  Pflanzer  etwas  wissen.  J)ie  mittlere  Lebensdauer  der 
K^ger  beträgt  hier  31  Jahre.  Freie  Arbeiter  hatte  man  aus  Sin- 
gapur SU  beziehen  versucht  und  vielleicht  geKngt  esj  Chinesen 
Mit  Negern  zu  kreuzen.  IJeberdiess  beschäftigte  man  sich  mit 
der  Hoffnung,  Madagascar  zu  erobern,  wo  die  bereits  gegrün- 
deten  Colonlen   der  Franzosen   einen   ausserordentlichen  Ertrag 
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versprechen.     Wohlgerttche  kündeten  schon  von  fem  die  N&he 
Ceylons  an,  üher  welches  S.  74 — 94  berichtet  wird.    Die  dor- 
tige Baumwolle  übertrifft  jede  andere  Ostindiens ;   indess  so  ansser- 
prdentlich  auch  die  Fruchtbarkeit  Ist,  so  überstiegen  doch  noch 
1845  die  Ausgaben  die  Einkünfte.    Ueber  die  Einwohner,  deren 
Geschichte,  Sitten  u.  s.  w.  wird  hierauf  Einiges  berichtet.     Die 
Poljgamie   besteht   dort  neben  der  Polyandrie;   ja,    es   soll 
dort  Frauen  (Dames)  geben,  die  wohl  6  Männer  haben.    Tria- 
qucmalay,    die  Hauptstadt  an  der  Küste,    wird  als   ein  Haupt- 
handelsplatz von  edeln  Steinen  bezeichnet  und  das  ganze  Land 
als  reich  an  „sujets  d'^tude  au  naturaliste'^  gepriesen.    Schlangei 
kommen   sehr   zahlreich   vor,   die   meisten   aber   sind    nicht  ge- 
fährlich.    Das  nächste  Reiseziel  war  nun  die  Perle  der  ehema- 
ligen französischen  Colonien,  Pondicherj.     Indische  Sitte  ui 
Natur  sind  namentlich  durch  englische  Reisende  zu  oft  geschildert^ 
als  dass  H.  viel  Neues  sagen  könnte;   indess  dürfte  dag,  w« 
S.  120  f.  über  die  in  der  Pagode  des  Schiwa  befindlichen  Baja- 
deren mitgetheilt  wird,  zu  Vergleichungen  mit  dem  auffordern,  was 
v.  Hügel  und  v.  Orlicb  berichtet  haben.     Neu  scheint  uns  au^ 
die  Beschreibung  des  Hallamafestes  (S.  127  f.).     Was  über  die 
dortigen  Handelsverhältnisse  (S.  133 — 143)  gesagt  ist,  verdient 
jedenfalls  Beachtung.   —    Ungleich    grossartiger   erscheint  d« 
nur  30  Lieues  entfernte  Madras,  indem  hier  der  Handelsverkehr 
eben  so  wie  anderwärts,  so  z.  B.  in  Singapur,  seit  es  an  Bnglari 
gekommen  (1819)  bedeutend  gestiegen  ist.     Am  letzteren  Orte 
waren  damals  zwei  Oesterrelcher  anwesend,  um  VerbiBdungen  anso* 
knüpfen  und  dann  nach  China  zu  gehen.    So  erreicht  nun  S.  108 
die  Expedition  Macao,  von  wo  aus  wiederholte  ExcursloDen  nad 
Canton,  Whampu  und  andern  Puncten  gemacht  werden*    Die  Yei^ 
handlungen  mit  dem  kaiserl.  Bevollmächtigten  Kling,  von  welchem  die 
öffentlichen  Blätter  jener  Zeit  pomp  -  und  romanhafte  SchilderuigeB 
geben ,  führten  zii  dem  Abschluss  eines  Handelstractats  am  24.  Oct* 
1844.    Die  Schilderung  von  Canton  und  dessen  Umgebungefl  gA 
zwar  sehr  ins  Einzelne  und  es  werden  dabei  manche  Scenen  aef 
dem  englisch -chinesischen  Kriege   vorgeführt,   erheblioh  Neoei 
haben  wir  aber  nicht  gefunden.     Weniger  bekannt  Ist  vielleicbt 
die  S.  255  ff.  beschriebene  Feierlichkeit,  mit  welcher  einem  Bade 
in  den  ersten  vier  Wochen  nach  seiner  Geburt  der  erste  1(im€I 
gegeben  wird ,  wobei  man  die  Göttin  der  BarmheraJgkeit^  aimtU 
Den  zweiten  Namen  erhält  das  Kind  erst  bei  dem  Besteh  der 
Schule.    Ueberhaupt  muss  bemerkt  werden,  dass  H.  und  dessei 
Begleiter  nicht  missige  Beobachter  des  chinesischea  Lebens  lal 
Treibens  waren ,  und  dass  bkt  S.  289  darüber  eine  M^ge  kMieif 
Details  angeführt  sind.    Nach  BeendignBg  der  Gepchifte  !■  Kant« 
wurde  zunächst  Hongkiing  besucht  und  ein  AtamlhBg  an  der  Ost* 
küste  Chiaa^s  nach  Norden  In  der  Meerenge  von  Formoaa  «tef^ 
nonmen.     Formosa  selbst,   dann  Tschusan  und  Ting^hai  werdea 
S.  308  ff.  aiwMhrlich  beschrieben,  ferner  NiBffpo^  4te  schönste 
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y  welche  China  bis  dahin  geboten  hatte ,  mit  ang^eblich 
[)0  Häusern,  wo  mehr  Reichthum  und-  Laxas  als  anderwärts 
ar  ist.  Die  von  der  Oeffnnng'  des  dortigen  Hafens  erwar- 
Vortheile  waren  noch  nicht  im  Entferntesten  erfüllt.  Wir 
eben  mehrere  andere  Puncte,  z.  B.  Amoj,  welche  die  Ex- 
)n  besuchte,  empfehlen  jedoch  die  darüber  gegebenen  Mit- 
igen zur  Vergleichung  mit  den  zahlreichen  englischen 
tten,  die  wir  in  den  letzten  Jahren  erhalten  haben.  Der  1.  Bd. 
ist  mit  einer  geographischen  Skizze  and  einem  Blick  aaf 
's  Geschichte,  dem  noch  eine  Tafel  über  Breiten  und  Längen 
lODunercielle  Belege  folgen,  welche  letztere  für  den  Kauf- 
ron Interesse  sein  dürften.  —  Der  2.  Bd.  beschäftigt  sich 
.  234  mit  China's  Bevölkerung,  häuslicher  Sitte,  religiöser 
lg-,  den  Secten  des  Confucius,  Tao  und  Buddha,  dem  Mo- 
lanismus,  dem  Jaden  -  und  Cbristenthum,  der  Regierung,  der 
liehen  Familie,  der  Armee,  der  Gesetzgebung,  der  Gelehr- 
It,  dem  Ackerbau,  der  Konststufe  u.  s.  w.,  ohne  dabei 
I  etwas  Neues  zu  bieten.  Ungleich  anziehender  sind  daher 
lehrichten  tiber  die  weniger  besuchten  Philippinen,  wohin 
ahrt  am  14.  Febr.  1845  angetreten  ward.  Die  Geschichte 
ben  seit  1521  und  wie  sie  an  Spanien  kamen,  wird  flüchtig 
rt,  dann  Lu^on,  die  grösste  der  Inseln,  und  Manilla,  deren 
Stadt  beschrieben.  Der  Taalvulkan  macht  sich  in  der  Nähe 
oft  durch  Erdbeben  bemerkbar.  Von  den  Einwohnern  roalai- 
Abkunft,  einer  angeblich  geistig  nicht  unfähigen  und  wohl- 
leten  Ra^e,  erzählt  der  Vf.  eine  Menge  origineller  Züge« 
nern  gibt  es  noch  manche  ziemlich  wilde  Stämme;  beson- 
nerkwürdig  sind  die  Negritos,  vielleicht  Abkömmlinge  von 
'tt  aus  Mozambique.  Auch  von  den  hier  lebenden  Chinesen, 
idern,  Franzosen  und  Spaniern  werden  mehrere  Eigenthüm- 
Iten  erzählt.    Die  Spanier  behaupten  jetzt  unter  allen  Euro- 

den  Vorrang  und  zeigen  auch  hier  ganz  den  alten  casti- 
)hon  Stolz.  Der  Gouverneur  übt  eine  fast  unbeschränkte 
lt.  Die  Einkünfte  betrugen  1841  weit  über  6,500,000  Plaster, 
osgaben  nur  wenig  über  4,900,000,  wobei  jedoch  immer  noch 
ichwebende  Schuld  vorhanden  ist,  da  Spanien  ununterbrochen 
sei  auf  die  hiesige  Gasse  zieht,  so  dass  einst  unter  Mendi- 
i  Ministerium  1,700,000  Piaster  protestirt  wurden.  Einige 
hilippinen,  z.  B.  Mindanao,  treiben  stark  Seeräuberei  und  auch 
diese  wird  S.  288  S.  Einiges  mitgetheilt.     Uebrlgens  sind 

Inneln  das  Paradies  des  Klerus  und  ausser  zahlreichen 
hen  finden  sich  hier  Pfkrrer  mit  6—8000  Plastern  Einkünften. 
^*  und  Tabak  sind  die  Hauptprodncte^    Eine  einzige  Cigarren- 

beschäftlgte  8000  Menschen.  So  bietet  diese  Darstellung 
.  308  noeh  manches  Lesensw^rthe,  worauf  dann  Aber  Java 
ochen  wird ,  und  "swar  zunächst  tiber  Batarla ,  wie  es  war 
etzt  ist.  Das  Leben  der  hohem  und  der  nledem  Stände 
n  vielen  kleinen  Scenen  entgegen,  während  dann  auch  noch 
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Einiges  über  die  Natur  uad  das  Innere  der  Insel  bericbtet  wird, 
und  was  dem  Vf.  über  die  Geschichte  derselben  seit  der  Besitai- 
nahme  durch  die  Europäer  bekannt  wurde.  Die  Sitten  der  Einge- 
bornen  sind  lebhaft  g'eschildert  und  bilden  einen,  grossen  Abstand 
gegen  die  hier  befindliche  Colonie  fleissiger  .Chiaefiien)  die  j|Ad|^ 
durch  neue  Ankömmlinge  sich  erweitert.  Den  schönsten  Schlag 
der  Eiagebornen  bilden  die  Araber.  Der  holländischen  Begierusi^ 
^Ht  H«  gros9e/Lobspjrüche;  ,^on  reste  frapped'adnüiration!'' 
j^gC<3A)iB)*    Ancjh  rüber  .4ie:r.#^  Heälkun^cii 

1^- J^eni^  ,Ar€bip^9  r^umajx^^  ■B9ri^^Pf  .»^die,  .^^        Insel  auf 
der^C^defS  .w^BO/man  Keu-^ttollaiid  ,,ipnd  ..|^e^^|b^^         abretripei  i 
vm^  im:  -Innern  no^h  fast  g.an^  unb^annt^ .  Celebea,  die  Blof ullüop 
u.  s.  f.: wird  Einiges  berlchiet^  worauf  ^..ST^ff«  Cochbdüaa 
an  die  Reihe  kommt.     Auch  hier  öffnet  sich  ein  *^leuiIjcT]  ji€uei 
Gebiet.    Die  Expedition  beabsichtigte  die  Befreiung  ites  Vlcarius  \ 
Apostolicus  Lefevre  zu  bewirken^   den  man  Ins  Gefängniss  ge-  ; 
werfen  hatte.    Man  landete  vor  Turane,  einem  festen  Platze,  lud 
konnte   nun  in  Verkehr  mit  der  Besatzung  und   den  hier  befind- 
lichen Mandarinen,   welche  die  diplomatischen  Verhandlungen  lo 
fähren  hatten,  manche  Beobachtungen  anstellen,   die  ein  burger- 

.  lieberes  Leben  beurkundeten ,  als  in  China  herrscht.  Auch  das 
weibliche  Geschlecht  ist  hier  besser  gestellt  und  wohlgebildet« 
Die  Kuhpockenimpfung  war  vom  Fürsten  verboten  worden,  „damit 
die  Bevölkerung  nicht  zu  sehr  steige ^^.  S.  396  ff*,  ist  das  Ver- 
hältniss  näher  entwickelt,  welches  zwischen  Frankreich  und  CocIiId- 
china  seit  1774  besteht.  Ein  französischer  Missionair  (Bischof  von 
Adran)  spielte  hierbei  eine  Hauptrolle.  —  lieber  den  3.  Bd.,  wel- 
cher sich  ausschliesslich  mit  dem  chinesischen  Handel  beschäftig 
müssen  wir  uns  kurz  fassen,  empfehlen  ihn  aber  besonders  Handeb- 
blättern  zur  Berücksichtigung,  da  hier  sowohl  historisch,  wie  ndt 
Rücksicht  auf  die  dermaligen  Verhältnisse  sorgfältig  nachgewiesei 
wird,  was  der  Handel  mit  China,  den  Philippinen,  Java  und  Sin- 
gapur an  Ausfuhr-,  wie  an  Einfuhrartikeln  theils  wirkUeh  ans-. 
beuten ,  theils  noch  als  vortheilhaft  erscheinen  lässt.  Vieles  Ist 
dabei  freilich  nur  aus  dem  französischen  Gesichtspancte  aufge- 
fasst,  in  sofern  es  dort  in  China  oder  in  Frankreich  zu  ren^ei 
verspricht.  Einzelnes  ist  in  tabellarischer  Form  dargestellt,  wakr-' 
scheinlich  aus  dem  Bureau  eines  Consuls,  Manches  nur  als  walir- 
scheinlich  angenommen ,  z.  B.  die  Einfuhr  französischer  Weine  In 
Java,  im  Betrag  von  ungefähr  127,000  Fl.  jährlich.  Einiges  end- 
lich bezieht  sich  auch  auf  ziemlich  längst  bekannte  Gegenstände; 
fl»  ist  t.  B.  S.  85— 106  alles  Das  wieder  vorgefahrt»  was  tter 
den  Opiumhandel  und  Verbrauch  in  China  so  <  oft  schoD  geia^ 

worden  ist.  So  bietet  denn  dieses  Werk  gar  maoclie.. schätzbare 
Nachfichten,  aber  es  kostet  allerdings  nicht  selten /Mühe,  fl&e 
unter  vielem  längst  Bekannten  herauszusuchen.  Die  DJarstelhV 
ist  im  Allgemeinen  wohlgelnngen.' 
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pU5]  A  Mission  iq  the  Mysore:  with  Scenes  and  Facts  illustrative  oflndia, 
iti  people  and  its  religlon.  By  the  Rev.  Will.  Arthur,  Wesleyan  Minister. 
London,  Patridge  and  OakJey.     1847.     XI  u.  560  S.  8.    (7sb.) 

Der  Vf.,  der  im  Auftrag'e  der  Misslonsg^esellschaft  der  Metho- 
disten Im  April  1839  nach  Ostindien  reiste  und  nach  fast  zwei-- 
jihrigem  Aufenthalt  im  Spätsonuner  1841  zurückkehrte,  reröffent* 
Bellte  den  vorliegenden  Reisebericht  zuerst  In  dem  Weslejan 
Methodist  Magazine  und  neuerdings  In  einem  besondern  Abdruck. 
Zur  Geschichte  der  christlichen  Missionen,  so  wie  zur  Kenntnlss 
irr  sittlichen  und  religiösen  Zustände  unter  den  Völkerstänimen 
Ostindiens  überhaupt  enthält  derselbe  einen  höchst  schätzbaren 
Bätrag.  Die  Reise  nach  Indien,  Madras,  der  Weg  In  das  Innere, 
te  Aufenthalt  In  Mjsore,  die  Umgebungen  des  Vfs.,  das  Missions- 
üfes^,  die  Fähigkeiten,  Beschäftigungen,  Sitten  und  Gebräuche 
a^ir  Eingebomen ,  ihre  Religion  und  hell.  Bächer,  der  Verfall  der 
Hinduretlgion  und  der  wachsende  Sieg  des  Christenthums,  endlich 
die  Rttckrelse  bilden  die  einzelnen  Hauptabschnitte  der  Beschreib 
Innig,  die  im  Allgemeinen  anziehend  unTl  lehrreich  ist. 

plM]  Souvenirs  de  France  et  dltalie  dans  les  annees  1830,  1831  et  183*2, 
par  le  corote  J.  d'Estourmel.  Paris,  comptoir  des  Imbrimeurs  unis.  1848. 
VIT  u.  556  S.  gr.  8.  ^ 

[3U7j  Geographie  d^partementale,  classique  et  administrative  de  la  France  etc. 
pubk^e  sous  la  direction  de  M.  Badin. et  de  M.  Quantln.  D^part.  des 
Ardennes.     Paris,  Dubochet.     1848.     285  S.  mit  1  Karte,    gr.  12. 

[^]  Almanacb  administratif,  judiciaire  et  du  commerce^  du  d^part.  de  la 
Girönde,  pour  Fannie  1848.    Bordeaux,  impr.  de  Ragot.     300  S.  gr.  18. 

149]   Annuaire  d^partemental  du  Doubs,  pour  1848,    par  P.  Lanrenis. 
ann^e.    Besan9on,  impr.  d'Outhenin-Chaiandre.     1848:    462  S.  gr.  8. 

M50j  Annuaire  du  döparteroent  de  la  Haute -Garojine  pour  184S,  2.  ann^e. 
Toulouse,  Ansas.     1Ö48.     402  S.  gr.  18.     (1  Fr.)  '  '  '    ' 

]  Annuaire  du  d^partement  du  Calvados  pour  Tann^e  1848,   (jO.  anu^Ot) 
101,  impr.  de  Pagny.     1847.    XU  u.  320  S.  gr.  12.    (2  Fr.) 

Annuaire  statiatique  et  administratif  de  Selne-et-Marne  pour   1841^. 
ieliiv  MicheUn.     1847.    395  S.  gr.  12.    (2  Fr.) 

{im]  Etrennes  de  Rennes  et'  du  d^partement  d*lUe-et-Vilaine  pour  Tann^e 
j^fieztile  1848.    Reunes,  impr.  de  F.  de  FoUign^.     1848.     192  S.  gr.  18. 

plM]  Les  Monuments  de  Paris.  Histoire  de  Parchitecture  civile,  politique 
€t  reKgieuse,  sous  le  r^gne  du  roi  Louis-Philippe,  par  F«  Pignorry.  Paris, 
Rermitte.    1847.    692  S.  mit  16  Kupf.    gr.  8. 

[HiSl  Nouveau  guido  a  Vienne  (Isere),  par  Ad.  Apt6.  Vienne,  Timon  fr. 
lM7.     192  S.  mit  5  Uthogr.  u.  1  Plan.    gr.  12. 

pM]    Opmerkingen  op  eene  reis  längs   den  Rbijn  door  O«  O. 
AMterdtm,  Bcijerlnck.     1847.    Mit  Kqpf.    gr.  8.    (3  FL  75  c) 

21t]  Adress-Kalender  f.  die  Bewohner  des  Reg.-Bezirks  Trier,  aebst  eioom 
hang^  enth.  einen  Nachtrag  zur  statist-topograph.  Beschreibung  d.  R«gi- 
Benrkfl  Trier.  [Fortoetzung.]  14.  Jahrg.  1848.  Trier,  Lintz.  212  S.  u. 
Anh.  S.  481— 567.     16.     (Baar  12%'  Ngr.) 

[1158]   Handbuch  des  Königr.  Böhmen  f.  das  J.  1848.    Herausgeg.  von  der 
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K.  Böhm.  G^sellsch.  der  Wissenschaften.  Prag,  Haase  SöhAe  V6rl.-Bxpea. 
Xlir  u.  790  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  26  Ngr.) 

[3159]  Adresaen-Buch  f.  d.  Jahr  1848.  2.  Jahr^.  Ebiend*  334  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  I7'A  Ngr.) 

[3160]  Handbuch  f.  Leipzig  auf  das  J.  1848.  Ein  neues  Adressbuch.  3.  Jahrg. 
Leipzigs  Brauns.    X  u.  286  S.  gr.  8.    j(Baar  25  Ngr.) 

Hierai/fl.  wurde  besonders  abgedruckt;  Leipziger  Messadressbach  1948.  Eb^iil: '  10  S. 
br.8.    (7V»Rgr.)  "^  ,         ,    \        .  '", 

[3161]  Adress-Bucii  von  Nordhausen,  f 848.  Nordhausen ,  Forstemann.  XIV  q. 
244  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

fil63]  Neuester  Fremdenführer  durch  Berlin.    Berlin ,  Reuter  o.  St^gafk 
8'48.    32  S:  mit  l  illum.  Plan.    S.    <  10  Ngr.)  -  -cTi.      : 

[3163]  Adress-Buch  f.  die  Stadt  Brandenburg  a.  cl.  H.  Herausgeg.' tob'^t. 
F.  H.  D.  GfUs,    Brandenburg,  Müller.     1848.     108  S.  gt.  8.    (n.  20  Ngir.) 

[3164]  Die  Herzogthüroer  Schleswig,  Holstein  u.  Lauenburg;  geographisch, 
Statist,  historisch.  Mit  1  chemityp.  Karte.  Leipzig,  graph.  Anstalt  Ton 
Friedlein.     1848.     15  S.  Lex.-8.    (2%  Ngr.)  .      . 

Atlas  mr  Zeitimgsleser.  Kr.  1.  In  gefölRger  Ausstattung  efn  nützllciies  HsMMCUsiftftr 
Zeitungsieser.    Die  Katl^  l>ildet  zugieicli  das  Titelblatt. 

[3165]  La  Principaut^  de  Valachie  soüs  le  Hospodar  Bibesko  par  B.  'A*:*, 
aiicien  agent  diplomatique  dans  le  Levant  2.  !lädit.  BruxeUes,  (Vogler). 
1848.     192  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.)    Vgl.  No.  1262. 

[3186]  *Ocean  u.  Mittelmeer.  Reisebriefe  von  Carl  Vogt,  (Prof.).  2  Bde. 
Frankfurt  a.  M.,  iiter.  Anstalt  1848.  36  Bog;  mit  ^2  Steintafdn.  8. 
(n.  2  Thlr.  7%  Ngr.) 

[3167]  Coup  d'oeil  historique,  g^ograph.  et  critique  sur  des  cartes  topograpb. 
de  la  Palestine.  Bruxelles.  (Leipzig,  Michelsen.)  1847.  IV  u. '188  81 
Lex..8.     Cn.  3  Thlr.  10  Ngr.)  •    ....      .,,     x    ': 

Hierzu :  Carte  topogr^qsluque  de  la  Palestine  dressdc  d'apres  Ift  carte  topograph.  htrit  ptr 
Jacutin  et  autres  g^osrapbes  de  l'arm^e  d'Orient  pendant  Texpedittön  syrleline  pär  lei  ff: 
ntfraux  Buonaparle,  Murat  et  Kleber  l'an  1799,  beancooip  augm.  par  Cor^  J.vanitXw^ 
Lith.  u.  illum.    Imp.-Fol.  r    -»       r 

[3168]  De  Ncderlanders  in  de  Molukken.    Door  M.  Dassen  EL  J;  Zmi. 

Utrecht,  van  Heijningen.     1848.    gr.  8.    (l  Fl.  90  c.) 

[3139]  Coutumes  et  moenrs  de  TAfrique  occidentale,  suivies  de  rhh,Mire  tot» 
turelle  de  ces  contr^es.  Extrait  de  THistoire  g^^rale  des- Tojs^fs^itj  I^yü) 
P^risse  freres.     1847.    227  S.  gr.  12.  ., 

[3170]  St.  Helena.  Eine  Vorlesung  gehalten  in  d.  Vereine  f.  Erdkniide  (su  Berifll) 
aui  4.  März  184S  von  Dr.  G.  Oelsner-Monmerque.  Berlin,  Besier'sck 
Buchh.  [Hertz.]     1848.     15  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

[3171].  Das  Buch  der  Auswanderung,  enth.  eine  Sammlung  der  wichtigsten  ia 
den  süddeutschen  Staaten,  in  Bremen  u.  Nordamerika  erschien.  Verordiiangen 
u.  diplomat.  Aetenstucke,  die  Bekanntmachungen  d.  deutschen  Gesenscbafl^n, 
des  Texas-Vereins  u.  s.  w. ;  ferner  eine  kurze  Beschreibung  der  Verein. 
Staaten,  nebst  zweckdienl.  Ratbschlägen  f.  Auswanderer  von  Geo.  TrML 
Bamberg.  (Nürnberg,  Korn.)     1848.     VII  u.  216  S.  gr.  8.    (n.  17  V,  Ngr.) 

[3113]  Holland  in  Amerika  od.  die  hoiländ.  Colonie  im  Staate  Sfichi^s.  Mit* 
getheilt  Yon  A.  BrnmmellKamp,  Pred.  Aus  d.  Holland,  yor  G.  A,  WÜ^ 
heim  an  d.  Ruhr,  Nieten.     1848.    26  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[3173]  Ostpreussen  auf  der  Mosquitoküste.  Brief  eines  mit  der  Kdnigsbergvr 
Expedition  nach  der  Mosquitoküste  ausgewanderten  Ostpreussen  in  seine 
Heimath.  Mit  Anlagen.  Königsberg,  Voigt.  1848.  45  S.  gr.  12;  (n.4Ngr.) 
Die  Anlagen  besteben  in  der  Adresse  der  Städtischen  Ressource  zu  Königsberg  an  des 
engl.  General-Consnl  Walker  zu  Bluefields,  dessen  Antwortschreiben  u.  s.  w. 
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(1114]  Mexiko  u.  die  Mexikaner,  in  physiecher,  socialer  u^  polit  Bexiehong; 
ein  Tollstand.  Gemälde  des  alten  ii.  neuen  Mexiko,  mit  Rücksicht  auf  die 
aeneste  Gesdiichte,  nach  jdeutschen,  franz.,  engl.  u.  amerikan.  Quellen  dar- 
gestellt Ton  D.  A.  R.  ThOmmel.  Briangen,  Palm.  1848.  YIII  u.  478  S^ 
gr.  8.     (I  Thir.  15  Ngr.) 

[S17S]  Das  vormals  Spanische-Amerika  aus  dem  religiösen  Gesichtspunkte, 
betrachtet  Yom  Zeiträume  seiner  Entdeckung  an  bis  1843  Ton  Ciy.  Bal« 
taffl.  Aus  d.  Ital.  yerdeutscht  u.  mit  Anmerkungen  u.  Citaten  begleitet 
foa  F,  M.  K  1.  Bd.  1.  Hälfte.  Wien,  Mechit-Congreg.-Buchh.  1843. 
XXIV  u.  !40  S.  8.    (8  Ngr.) 

[IU6l  Etodes  topographiques,  midioales  et  agronomiques  sur  le  Brasil,  par  le 
dect  Alph.  Rendu.    Paris,  J.^B.  BaUliere.     1848.    VII  u.  248  8.  gr.  S, 

^1  Der  Kreole.  Eine  Vorlesung,  gehalten  im  .wissenschaftl.  Verein  au 
Beriin  am  11.  März  1848  von  Dr.  G*  OdsneivMoniiierqiii.  Berlin, 
B^ser'sche  Buchh.     1848.    35  S.  gr.  8.    (9  Ngr.) 

Atlanten.  . 

^n]  Historisch-geographischer  Atlas  der  alten  Welt  zum  Schulgebra.uch 
btarb.  u.  mit  erläut.  Bemerkungen  begleitet  von  B.  Kl^iert.  8.,  in  Plan 
Q^  Auaführung  ganz  neue  Auf(.  Weimar,  Landes  Ind.-Comptoir.  1848. 
16  in  Kupf.  gest.  u.  illum.  Blatt,  mit  1  Heft  „Erläuterungen**  IV  u.  48  £1. 
qu.  gr.  4.     (l  Thlr.  7'/,  Ngr.) 

^S]  Alias  antiquus.  Auetore  Dr.  G«  de  Spniner.  Fas&  T.  VIII  TabuUa 
oiloribus  illustratas  et  alias  XXIII  tabellas  in  margines  illaram  inclusaa  cont. 
Gothae,  J.  Perthes.  1848.  8  illum.  Karten  mit  1  BL  Text.  gr.  Fol. 
(Subscr.-Pr.  n.  2  Thlr.) 

Asch  u.  d.  Tit:    HUtor.-geograpb.  Hand-Atlas  von  K.  «.  SprMner^  Oberlieut.    11.  Lief; 
Wi»«nt2qau8  1. 

B^\  J.  Sdinberth's  neuester  Hand-Atlas  der  alten  u.  neuen  Geographie 
r  aUe  Theile  der  Erde,  in  50  Karten,    t.  u.  3.  Lief.    Hamburg,  Sichu- 
KMi  u.  Co;    1848.    4  in  Kupfer  gest.  u.  illum.  Karten.    Fol    (a  Karte 

».3V5Ngr.) 

[M]  Handatlas  der  Creof  raphie  u.  Ge*ch]chte  des  Mittelalters  f.  den  Schni- 
tt. Privatgebrauch  von  J.  VaL  Kutscheit.  3.  Lief*  Berlin,  TrautWein. 
1848.   6  üth.  u.  col.  Bl.  gr.  Fol.   (o.  1  Thlr.  15  Ngr.  j  cpl.n.3Thlr.  15  Ngr.) 

[W|  Bauerkeller's  Handatlas  der  allgemeineii  Erdkunde,  der  Länder- 
tt.  Staatenkunde  u.  s.  w.  (Mit  Text)  Bearb.  von  L.  Ewald.  8.— 12.Hft. 
I>annstadt,  Bauerkeller's  Präganstalt.  1847,  48.  10  Karten  in  Farbendr. 
•it  1  Bl.  Text.    Fol    (k  n.  12  »A  Ngr,) 

[Ua]  Vollständiger  Hand-Atlas  üb.  alle  Theile  der  Erde.  In  45  (in  Kupfer 
gett.)  Karten.  (Neue  Ausgabe.)  Leipzig,  Brockhaus.  1848.  qu.  gr«  4. 
(18  Ngr.;  col.  l  Thlr.;  einzelne  Karten  ä  1%  Ngr.) 

[UM]  Hand-Atlas  der  neueren  Erdbeschreibung  üb.  alle  Theile  der  Erde 
VM  Dr.  K.  Sohr.  4.,  durch  Prof.  Heinr,  Berghaus  verb.  n.  verm.  Aafi. 
(lii  82  Blatt.)  I.  — 5.  Lief.  Glogaq,  Fkmming.  1847,  48.  k  4  lith.  u. 
übn.  Bl.    Fol    (an.  10  Ngr.) 

JM]  Ad.  Stleler'8  Hand-Atlas  üb.  alle  Theile  der  Erde.  Neue  wohMi 
Attg.  X.  u.  XI.  Lief.  Nachtrag.  (Karte  von  Deutschland,  *  das  Kdn.  der 
Niederlande,  des  Kon.  Belgien  u.  der  Schweiz  in  25  Blatt.)  Neue  Aufl. 
1.0.  2.  Liet  Gotha,  J.  Perthes.  1848.  15  in  Kupfer  gest  u.  illum.  Bl. 
Vol    (n.  2  thlr.  20  Ngr. ;  I.—IX.  Lief,  in  83  Blattern  n.  13  Thlr.) 

IM]  Atlas  der  neuesten  Erdkunde  in  28  Blättern  f.  Schulen  u.  zum  Selbst- 
interricht  nach  Schacht,  Berghaus,  Zachariä,  Putor  u.  s.  w.  u.  den  neuesten 


c 


244  Länder-  und  VöÜcerhmdei  [184& 

Karten  bearb.  Ton  Ed.  IVagner.  7.  Aafl.  Darmatadt,  Pabst  IS48. 
qu.  Irap.-4.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[8187]  Historisch-geograpbiscber  Haod-Atlaa  von  R.  ▼.  IVedell.  5.  Lief. 
Berlin,  A.  Dancker.     1848.    6  litb.  u.  iiium.  Bl.  gr.  Fol.  mit  4  S.  Text,  i 

(ä  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[3188]  Allgemeiner  Hand-Allas  der  ganzen  Erde  nacb  den  besten  astronoin. 
Beatimmuncen ,  neuesten  Entdeckungen  u.  krit  Untersuchungen  entworfeo 
Yon  C.  F.^WeUaniL  (Grossentheils  berichtigt  von  /f.  Kiepert.)  Weioiar, 
Landes-Ind.-Compt.  1848.  71  in  Kupfer  gest.  u.  illum.  Karten,  gr.  Fol 
(24  Thlr.) 

SIBB]  Atlas  über  alle  Theile  der  Brde^Jin  34  Blättern  ausgearb.  nach  der 
Lehre  C.   Ritters   von  J,  M.  Ziegler.     (In  5  Lieff.)    1.  Lief.     Berfio, 

D.  Reimer.    1848.    5  lith.  u.  illub.  Karten;    Imp.-Fol.    (ä  n.  2  Thlr.;  ein- 

aelne  Kairten  ä  n.  12  Ngr.) 

Karten  von  Europa. 

[3190]  Karte cTon  Europa  von  F.  Handtke.  Lith.  u.  illum.  Glogau,  Flem- 
ming.     1848:.    Imp.-Fol.    (n.  10  Ngr.) 

[31911  Europa.  Uebersichtskarte  der  europ.  Länder  von  Albr.  PlatC  2.  in 
J.  1848  verb.  Aufl.  Lith.  u.  illum.  Magdeburg,  Kaegelmann.  1848.  Fol 
(n.  6  Ngr.) 

In  demselben  Verlage  erscbiett:  Oro-  o.  bydrosraphtsche  Karte  von  Eotom.  UebenMu- 
karte4/er  Hoch-.  Flach-  <i.  Tiefländer  in  Europa  von  A.  Platt.  2.  im  J.  18i8  Tcrb.  Aiii. 
lith.  u.  Ulmn.    (n.  6  I^gr)    Beide  Karten  aas  dessen  grossem  Atlas;     ' 

[3192]  Europa  von  C.  F.  "UTeiland.  Berichtigt  von  H.  Kieper,  In  Rupfer 
gest.  u.  illum.     Weimar,  Landes-Ind.-Comptoir.     1848.     gr,  Fol.    (10  Ng'*) 

[3193]  Karte  von  Mittel-Europa,  zur  Uebersicht  sämmtlicher  Eisenbahoen. 
der  Meer-  u.  Binnen -Dampf-Schifffahrt  nebst  sämnuntl  optischen  u.  electn- 
sehen  Telegraphen.  Lith.  Berlin,  D.  Reimer.  1848.  gr.  t^ol.  (15  Ngr ; 
f.  fein  Pap.  u.  illum.  25  Ngr.) 

Frankreich;  Italien;  Schweiz.' 

[3194]  General-Karte  von  Frankreich  von  F.  Baadtke.  Lith.  u.  illoa. 
Glogau,  Flemming.     1848.    Imp.-Fol.    (n.  10  Ngr.) 

S3195]  Karte  der  Deutsch-Franz.  Gränzländer  mit  Angabe  der  seit  dem  H. 
fahrh.  von  Deutschland  abgerissenen  Landtheile  u.  d.  Deutscb-Ffanz.  Spradi- 
gränze  von  J.  Val.  Ktttscheit.  Lith.  u.  illum.  Berlin,  Nicolai  184B. 
gr.  4.     (n.  5  Ngr.) 

i8196]  Italienische  Staaten  von  Albr.  Platt.  2.  Aufl.  Lith.  u.  illum.  Bfsg- 
leburc,  Kaegelmann.     1848.    FoL    (n.  6  Ngr.) 

Gleichzeitig  wurde  ausgegeben :  Oro  -  u.  hjrdrograph.  Karte  der  PjrenäisdieB  BM^ 
nach  Berghuus  von  A.  Platt.  2.  Aufl.  Lith.  u.  illum.  Ebend.  Fol.  (n.  6  ligr.  Au  P'' 
grossem  Atlas. 

197]  Karte  von   Ober-Italien  von   J.  VaL  Ktttsoheit.     Lith.  o.  iOo«- 
erlin,  Nicolai     1848.    gr.  4.    (n.  5  Ngr.) 

[Mm]  Karte  der  Staaten  Mittel-Italiens  von  J.  VaL  Kntflohelt«    Litk  «• 
illum.    Ebend.,  1848.    gr.  4.     (n.  6  Ngr.) 
Ifo.  3197  u.  3196  sind  aus  K.'s  Atlas  der  neaem  Geogr.  entlehnt. 


[8199]  Vollständiger  Atlas  der  Schweiz  in  \1X  Karten,  geiaichnet  von  ^' 
Keller,  Scheurmann,  Pfyfer,  v,  AUishofen,  Ostenoald  o.  s.  w.,  gest.  vos  f^- 
Scheurmann.  Wohlf.  Schulausg.  Zürich,  Orell,  Fässli  u.  Co.  I8&.  qu.gr.  4* 
(n.  1  Thlr.  16  Ngr.;  illum.  n.  3  Thlr.  2  Ngr.) 
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raoo]  HUtor>geoi»ra|>h.  Atlas  der  Schweiz  in  14  Blättem  von  J.  VAgeUa. 
iLief.  Bl.  3u.  4.  Lith.  u.  col.  Zürich,  Scholthess.  1848.  gr.Fol.  (an.  IThlr.) 

[»1]  Die  Schwofs  v<yn  Ji  VäI.  Ktitsolielt.  (Karte.)  2.-5.  Aufl.  Kupfeiit. 
ü.  col.  Mit!  Bl.  Text:  Zahlenverhaltnisse '  der  polit.,  kirchl.  u.  militair. 
Kräfte  der  Schweiz.     Berlin,  Nicolai.     1818.     qu.  gr.  4.     (n.  8  Ngr.) 

In  demselben  Vwrla^et.  crw:hU>n :  Die  Schweiz  (mit  Bezeicbniuig  d«8  Sonderbundes)  von  J. 
m.  KHtithtü,    KApfeifst.  a.  tUhm.    qtt.  gr.  4.    (n.  5  Ngr.) 

}m\  Pie  Schweizerische.  Nordbahn'  I.  Sectioiu  Zürich— rinden ,  in  mftler. 
ßtrstellung  4«s.I.miraaththale8.  Lith.,  26'' hooh  u.  IV  breit.  Zürich,  OreÜ. 
fSsli'u.  Co.nsß.    (h.  IB  Ngr.)  '    ..  V^ 

■  i   1-.  'v  - 

Äj  Poflt- u.  Ueisekarle  Von  Peutac&aiid  ipii'.RucksKht  auf  ^e  NacfcbtfK 
itaaten  u.  Angaben  der  Eisenbahnen-  u.  I)ampfbooä[wrs.e  von  Jfi«  E^Ö, 
hgcn.-Geograph.  Mit  einem  Meilenzeiger.  (1  Bl.  in  Toi.)  "  Lith:  ti.  ^tlufti. 
Reutlingen,  Fleischhauer  u.  Spohn.  1848.  gn  Fol.  (Auf  Leinw.  in  12. 
I  Thlr.  22  Ngr.) 

pBM]  Neueste  Schul-,  Haus-  u.  Reisekarte  von  Deutschland,  mit  Angabe  der 
Hauptpoststrassen,  Eisenbahnen  u.  der  Dampfschüffahrt  von  R.  Boffinann, 
Ingenieur.     In  lith.  Parbendr.    Halle,  Fernow.     1848.    gr.  Fol.     (5  Ngr.) 

>]  Deutschland.   Von  H.  Kiepert»    Gez.  Ton  C.  Ohmann.    Kupferst.')i. 
Weimar,  Lande8-Ind.>Comptoir.     1848.    gr.  Fol.    (5  Ngr.) 

pM]  Post-  u.  Eis^bahn-Karte  von  Deutschland  u.  den  angrenzenden  Lfin- 
dern.  Nach  of&ciellen  Quellen  bearb.  von  Tph.  Koenlg.  Wolfenbüttel, 
Rolle.  1848.  4  lith.  u.  illum.  Bl.  Fol.  (15  Ngr.;  auf  Leinw.  in  Btui 
l  Thlr.  2%  Ngr.) 

[tnr]  Karte  der  deutschen  Bundesstaaten,  nach  Berghaus^  Länder-  u.  Völker- 
konde  von  Albr.  Platt.  2.  verb.  Aufl.  Lith  u.  illum.  Magdeburg,  Kae- 
geimann.     1848.    Fol.     (n.  6  Ngr.) 

Gleichzeitig  erschien  noch:    Plateau  von   Deatschland,   nadi  Berghaut  von  A.  Platt. 
2.  Aufl.    Lith.  Fol.    (n.  6  Ngr.)    Beide  Karten  aas  Pl.'s  grossem  Atlas. 

EB]  Post-  u.  Eisenbahn-Karte  von  Deutschland  u,  den  anlieg.  Ländern, 
rausgeg.  von  F.  M«  Dlez,  Ob.-Post-Comm.  u.  s.  w. ,  u.  unter  dessen 
Leitung  entworfen  u.  gezeicbn.  von  J*  C.  Bär,  Kupferst.  u.  illum.  Gotha, 
l  Perthes.     1848.    (Auf  Leinw.  in  12.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[nm]  Wandkarte  von  Deutschland  von  IL  SaHmann.  Mit  1  Handkarte. 
(ln.-4.)  Lith.  u.  illum.  Cassel,  Fischer.  1848.  Imp.-Foi.  (Auf  Leinw. 
n.  1  Thlr.  4  Ngr.) 

£110]  Karte  von  Deutschland,  dem  Kon.  der  Niederlande,  dem  Kon.  Belgien, 
r  Schweiz  u.  d.  angrenzenden  Ländern  bis  Paris,  Lyon,  Turin,  Mailand, 
Venedig,  Ofen,  Königsberg  von  Ad.  Stieler.  In  25  Blättern.  Neue  Aufl. 
(in  3  Liefi^.)  1.  ü.  2.  Lief.  Gotha,  J  Perthes.  1848.  15  Bl.  Fol. 
(n.  2  Thlr.  20  Ngr.)    Vgl.  oben  No.  3185. 

[ttU]  Deutschland,  Konigr.  der  Niederlande,  Konigr.  Belgien  u.  die  Schweiz 
nebst  Theilen  der  angränz.  Länder.  Nach  Ado.  SHeler's  Entwurf.  Zum 
Eeisegebri^uch  eingerichtet,  mit  Bezeichnung  der  Eisenbahnen,  Chausseen 
U.  s:  w.,  üntfer  Mitwirkung  von  F,  M.  Diez  herausgeg.  von  Pr.  ▼.  Stfilp« 
ttagel  u.  J.  C.  Bär.  Nebst  Uebersicht  der  Hauptverbindungastrassen  durch 
ganz  Europa  zu  Lande  u.  zu  Wasser  u.  Eisenbahn-Atläs  [in  qu.  gr.  4.]  4  in 
Kupfer  gest.  u.  illum.  Bl.  Gotha,  J.  Perthes.  1848.  Fol.  (Auf  Leinw. 
ingr.  8.  3  Thlr.)  '  ^ 

Aach  hieraus  einxelrt :  Eisenbahn-Atlas  von  Deutschland^  Betgien,  EImss  o.  dem  Hördllehtten 
Tkeile  von  Italien  von  F.  v,  StUtpnagtl  u.  J.  C.  Bär.  12  (in  Kupfer  gest  u.  lUum.)  SpecUI 
karten  [qu.  gr.  4.]  u.  1  Uebersichtekarte.  [Fol.]  2.  verm.  Aufl.  mit  2  Blättern  Text.  Lex.-6« 
(n.  l  Thlr.)  . 

1848.  n.  19 
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[3212]  Wand-Karte  von  Deutschland  u.  dem  Preuss.  Staate.  (Vom  Hauptm. 
V.  G.)  Leipzig,  (Brauns).  1848.  5  lith.  u.  illum.  BI.  gr.FoI.  (n.  I  Thlr.  5  Ngr.) 
Von  den  grösseren  Kartenwerken  über  Deutschland  erschienen  endlich :  BeymaiMs  j|pe- 
cialkarte  von  Deutschland.  Sect.  90.  Magdeburg.  4»ez.  von  v.  Pouda,  revid.  von  Flh, 
gest.  von  H.  Brose.  Glogau ,  Flemmlng.  1848.  Kupferst  u.  col.  Fol.  (ä  n.  15  Ttgr.)  - 
^. -Steberr«  ^edeller  Uebersichts-  und  Keiseatlas  von  Deutschland.  Blatt  10.  PreusK. 
Staat.  Nr.  5.  Die  Provinz  Pommern.  In  Kupfer  gest.  u.  illum.  NOmberg,  Lfochs 
u.  Co.    1848.    gr.  Fol.    (n.  15  Ngr.) 

Oesterreichiscber  Staat. 

rlS]  Karte  d«f  Oesterreichischen  Staats,  nach  Berghavg  von  Albr,  Flatt 
Aufl.    Lith.  a.  illum.    Magdeburg,  Kaegelmann.    1848.    Fol.    (n.  6Ngr.) 

[3214]  Topograph.-statist.  Post-  u.  Strassenkarte  des  Konigr.  Böhmen  von 
J.  Loth.  Prag,  (Credner).  1847.  4  lith.  u.  illum.  Bl.  gr.  Fol.  Schreibp. 
(n.  lÖ  Ngr.;  halbcolor.  n.  20  Ngr.;  ganz  color.  n.  24  Ngr.) 

[3215]  Charte  des  nordlichen  Theils  von  dem  Kon.  Boehmen,  welcher  die  Eur 
Leitmeritzer  bischoefl.  Dioeces  geborigen  Kreise  nebst  d.  angrenz.  Theileo 
bis  zur  Hauptstadt  Prag  enthält  von  Dr.  Frz.  Jac  H.  BLreyMob,  Com.- 
Rath.  Prag)  (Berra).  1848.  9  in  Kpfr.  gest.  u.  iUum.  BL  in  qa.  gr.  Fol. 
u.  I  lith.  illum.  Blatt  zur  Uebersicht  in  qu.  4.    (8  Thlr.) 

Bayern,  Württemberg,  Hessen. 

[i2l6]  Statistisclie  Karte  vom  Kon.  Bayern,  zugleich  Uebersichts-  u.  PoAt- 
Karte  von  Süd- West-Deutschland  von  A.  VolkerC.  In  Kpfr.  gest.  a.  iUun. 
München,  Volkert.  1848.  2'  6"  hoch  und  3'  T'  breit.  (Auf  Lcinw. 
n.  2  Thlr.  25  Ngr.) 

Bil7]   Das  K5n.  Württemberg  u.   die  Hohenzollernschen  Fürstenthflmer  Ten 
nd.  Gross.  In  lith.  Farbendr.  Stuttgart,  Metzler.  1848.  Imp.-4.  (n.TVsNgr) 
Gleichaeitig  mirde  ansgegeben :  Gebirgs-   u.  FluA»-Kar<e  des   K$a^r.  Warttemberi  tM 
Rud.  Gross.    In  lith.  Farbeodr.    Imp.-4.    (n.  7Vt  Ngr.)  und:  Statisti«chf  Wandtafel  ük.  lUs 
KÖnIgr.  Württemberg,  mit  1  Karte  d6s  Königreich«  von  Rud.  Gross,    In  Farbeodr.  1  Bl.  1« 
Imp.-Fol.    (n..  20  Ngr.) 

[3218]  Karte  der  Umgebung  von  Stuttgart  von  Bach,  Topograph;  geogno- 
stisch  colorirt  Maasstab  1:120000.  Stuttgart,  G.  Ebner.  1848.  Litb. 
qu.  gr.  4.     (n.  10  Ngr.) 

{3219]  Karte  von  dem  Grossherzogth.  Hessen  in  das  trigonometr.  Netz  der 
allgem.  Landesvermessung  aufgenommen  vom  Grossh.  Hess.  Generalquariier- 
meisterstabe.  Section  Rennertshausen,  gez.  von  Oberlieut.  Becker, Ober- 
Heut.  Mootz  u.  Lieut.  Coulmann,  u. :  Sect.  Vöhl,  gez.  von  Oberlieut.  MfooH 
u.  Lieut.  Grundler,  Darmstadt,  (Jonghaus).  1847.  2  Kth.  Bl.  Roy  .-Fol 
(Baar  1  Thlr.) 

[32201  Rheinlauf  von  Mainz  bis  Düsseldorf.  Mit  interessant,  architekton.  u. 
geschichtl.  Denkmälern,  nebst  (illum.)  Trachten  der  angränz.  Landleute  al« 
RandbUder,  von  A.  Stadlmalr.  Coblenz,  (Boersken).«  1848.  Lith.  I'  H" 
hoch  u.  10''  breit,     (n.  15  Ngr.) 

Sachsen. 
[301]  Karte  des  Thüringer  Waldes.    Im  Süden  bis  Meiningen,  Suhl  u.  Saal- 
feld  von  J.  C.  BAr.     Maasstab   l  :  2(H)00.     Kupferst.  u.  illum.     Gotha, 
J.Perthes.     1848.     Fol.    (n.  16  Ngr.;  auf  Leinw.  n.  *24  Ngr.) 

[3222]  Special-Karte  der  Schwarzburgschen  Ober-Herrschaften  Rudolstadt  u. 
Arnstadt,  des  Weimarschen  Amtes  Ilmenau  u.  der  angrenz.  Landestheüe  von 
A.  W.  Pils.  Maasstab  1 :  180,000.  Gest.  von  //.  Brgse,  Illum.  Berlin, 
Schropp  u.  Co.     1848.    gr.  Fol.     (1  Thlr.) 

[3223]  Plan  von  Leipzig  von  Ado.  Eltsner.  (In  Vogelperspective,  mit  Rand- 
Ansichten.)    Kupferst.    Leipzig,  (Rocca).     1848.    gr.  Fol.    (n.  20  Ngr.) 
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Preussen. 

[8»4]  General*Karte  von  dem  Preuss.  Staate  in  seiner  jetzigen  Begränzung 
0.  Abtheilung  u.  s.  w.  von  P.  B.  Ene^Ihardt.  (Neue  Ausg.)  In  24  in 
Kupf.  gest.  u.  illuni.  BI.  Halle,  Kümmel.  (Berlin,  Schropp  u.  Co,)  1848. 
Fol.    (n.  6  Thir.;  ä  Blatt  einzeln  n.  10  Ngr.) 

Karte  voa  Nord-Deuf)Bcbluid  u.  dem  saazen  Prcafs.  Staate  pach  d^n  voo  dem  Statist. 
Bureau  zu  Berlin  mitgetbeilten  Nachrichten  herausgegeben  u.  s.  w. 

[825]  Topographische  Karte  der  Prov.  Westphälen  u.  der  Rbeinproviuz. 
Herausgeg.  von  dem  k.  pr.  Generalstabe.  No.  40  u.  41.  Berlin,  Schropp 
a.Co.  1848.  2  lithrBl.  Fol.  (a  n.  2(i%  Ngr. ;  No.  1-41  n.SlTblr.  22/5  Ngr.) 


nd 


pographische  Karte  der  RheinproTinz,  im  Maasstabe  1:80,000.    Sect.  1  u.  2.    Jaiich 

rOBG]  Die  IV   mittleren  Provinzen  des  preuss.  Staates  von  iUbr.  Platt. 
i.  im  J.  1848  verb.  Aufl.    Lith.  u.  illum.    Magdeburg,  Kaegelmann.     1848. 
Fol.   ,(n.  6  Ngr.) 
Aus  dessen  grossem  Atlas. 

[tut]  Der  Regierungs-Bezirk  Magdeburg.  Entworfen  u.  gezeichn.  nach  den 
im  J.  184(^—41  vorgenommenen  amtl.  Berichtigungen  der  vorband.  Materia- 
lien 1842  von  Albr.  Platt.  2.  im  J.  1848  revid.  u.  verb.  Aufl.  Lith.  u. 
illum.    Ebend.    Imp.-Fol.     (n.  2  Thlr.) 

[32nl  Karte  der  Provinz  Brandenburg.  Herausgeg.  von  dem  k.  preuss.  6e- 
nenüstabe.  Maasstab :  1  :  100,000.  Section  21—24.  Fürstenberg,  Magde- 
burg, Gardelegen,  Guben.  Lith.  Berlin,  Schropp  u.  Co.  1848!  Fol. 
(k  n.  I6V5  Ngr.) 

SB29]  Kreis-Karten  der  Preuss.  Monarchie.    17. — 21.  Lief.   Berlin,  Heymann. 
846—47.    21  lith.  n.  col.  Karten.    Fol.    (ä  n.  1  Thlr.) 

[ttW]  Karte  vom  Danziger  Kreise.  Auf  Verankissung  des  K.  Ob.-Präsidiums 
der  Provinz  im  J.  1832  herausgeg.  von  F.  B.  En^übardt.  Revid.,  verb. 
Q.  durch  Nachzeichnung  der  bis  1846  neu  entstand.  Ortschaften  vervoll- 
al&ndigt.    Lith.  u.  illum.    Danzig,  Kabus.     1847.    qu.  Fol    (n.  15  Ngr.) 

In  demselben  Verlage  erschienen  gteicbzeitig :  Karte  vom  El  hing  er  Kreise,  im  J.  1831/32 
httsosgeg.  u.  bis  1846  Tervoilständigt  von  /.  B.  Engelhardt.  Lith.  u.  lilom.  Imp.-4.  (n.  15  Ngr.) 
•^  Karte  vom  Marienburger  Kreise  in  den  .1.  1631—32  herausM.  von  /  B.  Engelhard, 
n.  durch  Nachtragung  der  bis  1846  entstand.  Ortschaften  vervollständigt  Lith.  o.  illum. 
Uip.-4.    (n.  15  Ngr.) 

[Wl]  Karte  vom  Kreise  Fischhauseu,  Reg.-Bez.  Königsberg.  Lith.  Königs- 
berg, Gebr.  Schamberg.     1848.    Fol.     (n.  12%  Ngr.) 

yM]  Westpreussen  u.  Posen  in  ihren  Beziehungen  zur  Anklageschrift  des 
taatsanwalts  u.  das  alt&  Polen  in  den  Grenzen  von  1772  von  R,  v.  We- 
deO,  Hauptmann.  Nebst  L.  v.  Mieroslawski's  Operationsplan.  Maasstab 
1:1,600,000.    Lith.  u.*  col.    Posen,  Gebr.  Scherk.    1848.   Fol.    (n.  15  Ngr.) 

Niedersachsen,  Hannover  u.  s.  w. 

Bt33]  Das  Kon.  Hannover,  mit  dem  Grossherzogth.  Oldenburg,  d.  Herzogth. 
raunschweig,  der  freien  Stadt  Bremen  u.  s.  w.,  mit  Berücksichtigung  der 
fertigen,  in  Arbeit  begriff,  u.  projectirten  Eisenbahnen  sowie  der  Postaa- 
italten  u.  s.  w.  Nach  Berghaus  u.  Pape  entworfen  1846,  berichtigt  1847. 
Von  Albr.  PlatL  Lith.  u.  illum.  Hannover,  Hornemaun.  1848.  gr.  FoL 
C«.  15  Ngr.)  . 

[1B4]  Eisenbahn-Karte  zwischen  Hannover  u.  Bremen  nebst  den  Grundrissen 
U.  Ansichten  der  Bahnhöfe  u.  d.  Plänen  beider  Städte  so  wie  d.  Karte  vom 
tiaufe  der  Weser.  Lith.  Bremen,  (Schünemann's  Sort-Buchh.)  1848.  Fol. 
Cn.  8  Ngr.) 

[W5]  Karte  von  den  Mündungen  der  Weser,  Btbe,  Jade  u.  Bider  von 
4.  Bosse,  Barsemeister.    Mit  Ortsbestimmungen  auf  die  Hhnnov.  Gradmeis- 

19* 
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sung  u.  die  Oldenb.  Triangulation  baairt  u.  nach   eigenen   trigouometr.  u. 
naut.  Messungen   u.  s.  w.   entworfen  u.  bearb.  von  H,  Tliätjenhorst ,  Civ.- 
Ingenieur.     Lith.     Bremen,    (Kuhtmann'  u.  Co.)*     1847.     Im.-Fol.    '(Baar 
2  Thir.  27  Va  Ngr.) 
Beigelegt  ist :  Leitfaden  zu  der  Karte  u.  s.  w.,  als  Anleitung  f.  Scliiffsfuhrer,  welclie  ge- 


JieigClc((i.  iBi:  AjeiUBUCU  m,u.  ucr  xvartc   u.   b*    w.,    ais  AJiici»uiif^    i.   »t^uiuaiuutci  ,     vrcivuc  gc- 

nötliigt  sind,  otine  Lootsen  in  die  Weser  od.  Jade  einEulaafen ,  nebst  einigen  Bemerkongen 
üb.  Eisgang,  U^oland  u.  s.  w.  va  eine  Besclireibang  des  Fahrwassers  nach  a.  in  der  Maa- 
dang  der  Eibe.  ^  S.  gr.  8. 

[32361  Hamburg's  Umgegend.  Lith.  Kiel,  akad.  Buchh.  184S.  qu.  gr.  8. 
(n.  3  Ngr.) 

[3237]  Lübeck's  Umgegend.    Lith.    Ebend.,  1848.    gr.  8.    (n.  3  Ngr.) 

[3238]  Topographisk  Kaart  over  Kongeriget  Danmark  med  Hertugdommet 
SiesTig.  Udarbejdet  og  udgivet  af  Generalstaben.  Maalestockaforbold: 
1 :  80,000.  Einleitungsheft.  (gr.  Fol.)  KJ4»benhaTn.  (Kiel,  Schwers.)  1848. 
4  schwarte  u.  2  illum.  Karten  in  Kupferst  u.  6  S.  Text.  gr.  4.    (n.  6  Tiik.) 

[3239]  Karte  von  Dänemark  u.  Schleswig-Holstein  von  J.  Val«  Ktttsohdt 
.  Lith.  u.  ilkra.    Berlin,  Nicolai.     1848..  hoch  4.    (n.  3  Ngr.)  . 

Gleichzeitig  erschien  auch:  Karte  der  Herzogth.  Sehleswie,  Holstein  u.  Laiienborg  snr 
Uebersicht  der  nationalen  u.  sprachlichen  Unterschiede  ihrer  Bewohner  von  X  F.  KuUcMt. 
Lith.  XU  illam.    Ebend.    gr.  4.    (n.  ö  ligr.)  ... 

[3240]  Die  Herzo^bximer  Holstein  u.  Lanenburg  mit  dem  Fürstenth.  Lübtck 
u.  den  GTebieten  der  freien  Städte  Lübeck  o.  Hamburg,  hauptsächlich  nteh 
Vermessungen  unter  d.  Direction  d*  Conferenzraths  Sdiumacher,  ausgeführt 
von  Capit.  C.  v.  Bentzen,  Kupferst.  Kopenhagen.  (Altena,  Schlüter.)  1848. 
gr.  Fol.    (n.  IThlr.  20^  Ngr.;  illum.  n.  3  Thlr.) 

[3241]  Die  Herzog^th.  Schleswig,  Holstein  u.  Lauenburg  von  C  F.  Welbuid. 
Unter  Redact  von  H.  Kiepert  bericht.  von  C.  Ohmann,  Kupferst:  u.  ithm- 
Weimar,  Landes-Ind.-Comptoir.     1847.    gr.  Fol.    (10  Ngr.)       • 

[3249r  Kiel  u.  Rendsburg.  Lith.  Kiel,  akadem.  Buchh.  1848.  qu.  gr.  8. 
(n.  3  Ngr.) 

Hl  demselben  Verlage:  Ditmarschen.  Lith.  gr.  8.  (n.  3  ]^igr.)  --  Die  Hofsteinischen  Ein- 
märschen,   gr.  8.    (3  Ngr.)  —  Die  See'n  WagrTens.    In  lith.  Farbendr.    gr.  8.    (•.  3  Ngr) 

[32»]  Kieler  Album  in  8  Blättern.  (Stahlst.)   München,  Poppel  u.  Kurz.  1848. 
qu.  Lex.-8.    (In  Etui  22%  Ngr.) 
Abgedruckt  aus  der  Galierie  europ.  Städte,  von  J.  Poppel  u.  M.  Kurz. 

Polen  und  Russland. 

ßfrl4]  Karte  des  ehemal.  Konigr.  Polen  u.  des  westl.  Russlands  von  J.  Val* 
utschelt.    Lith.  u.  illum.    Berlin,  Nicolai.     1848.    gr.  4.     (n.  5  Ngr.) 

[3245]  General-Karte  vom  europäischen  Russland  u.  den  kaukasischen  Läfl- 
dern  von  F.  Handtke»  Lith.  u.  illum.  Glogau,  Flemming.  1848.  Imp.-Fol. 
(10  Ngr.) 

[3246]  Karte  von  Curland  u.  einem  Theil  der  angrenz.  Gouvernements  hvf 
land  u.  Litthauen  von  Ed.  Bühler.  Lith.  u.  illum.  Berlin,  Heymann.  i^- 
Imp.-Fol.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[3247]  Carte  du  th^ätre  de  la  guerre  dans  les  Pays  Caucasiens ,  la  Pcrse  et 
la  Turquie  Asiatique ,  pour  suivre  les  Operations  des  arm^es  Busses  daitf 
ces' contr^es  depuis  Pierre-le- Grand,  specialement  les  campagnes  contre  U 
Perse  et  la  Porte  Ottomane  en  1826 — 1829.    Dressöe  sur  les.mat^riaux  Ie> 

Slus  authent.  et  les  plus  r^cens  ä  T^chelle  de  1:1,680,000,  en  1844  pftf 
L  Boatourlin,  CoIoneL  Revue  et  corrig^e  en  1846.   Warschau,  (Natanson). 
1848.   7  in  Kupfer  gest.  u.  iUum.  Bl.  in  Fol.  u.  1  BI.  in  4.    (n.  6  Thlr. 20 Ngr) 

Asien. 

EE24B]   UebersichUkarte  der  asiatischen  Staaten   von  Albr.  Platt«    2.  Aufl. 
ith.  u.  Illum.    Magdeburg,  KaegeUnann.    1848.     Fol.    (n.  6  Ngr.) 
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[3M9]  Karte  von  Asien  von  F.  Handtke.  Lith.  u.  illum.  Glogau,  Flem- 
ming.     1848.     Imp.-Fol.     (Schreibp.  10  Ngr.) 

[3850]  Karte  Ton  Asien  von  H.  Kiepert.  Kupferst.  u.  illum.  Weimar, 
Landes -Ind.-Comptoir.     1848.    Fol.     (5  Ngr.) 

[3251]  Das  heilige  Land  aus  der  Vogelschau.  Darstellung  der  Ortschaften 
u.  Städte,  welche  im  alten  u.  neuen  Test,  erwähnt  sind.  Holzschn.  in  Ton- 
druck.    Leipzig,  Weber.     1848.    qu.  gr.  Fol.    (n.  10  Ngr.) 

Afrika. 
[3252]  Karte  von  Afrika.  Von  iUbr.  Platl«  Verhältniss  1 :  13,400,000  der  natürl. 
Grösse.  Lith.  u.  illum.   Magdeburg,  Kaegelmann.  1848.  Imp.-Fol.   (n. 'iThlr.) 

p^l  Karte  von  Afrika  von  F.  Bandtke.  Lith.  u.  illum.  Glogau,'  Flem- 
»iiig.     1«44.    Imp.-Fol.     (10  Ngr.) 

4j  Nordöstliches  Afrika  od.  Aegypten,  Nubien  u.  Habesch  t.  F*  Bandtke. 

"^..ij.  i^^m.  JlSbend.,  1848.    Imp.-Fol.    C^  Ngr.) 

pK&]  Karte  vom.Nilgebiet  von  Albr.  natt.  2.  Aufl.  Uth.  u.  iUum.  "Mag- 
deborg^  Kaegelmann.     1848.    Fol     (n.  6  Ngr.) 

[UM]  Plan  g^n^ral  de  la  ville  de  Kairo  et  des  environa,  r^ig^  d'apr^a  les 
tffavatix  röcens  de  Mr«  Baut  ^t  compUt^  par  le  Lt.  Colouel  Smltz,  Gr^yi^ 
p«r  mier.    Munich.  (JEfUngen,  Palm  u.  Enke.)    1848.    Fol.    (n,  18%  Ngr.) 

-r--  '    "  '.  Amerika.        ." 

[1^7]  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika  von  f  «  Bandtke^   Lith.  ü.  illum. 

piojgau,  Fleroming.     1848.    Imp.-Fol.     (10  Ngr.) 

[USB]  Die  Verein.  Staaten  von  Nordamerica  nebst  Canada  u.  Mexico  von 
B«  Kiepert.  Kupferst  u.  illum.  Weimar,  Landes-Ind.-Coinptoir.  1843. 
gr.  Fol.     (5  Ngr.) 

[3259]  Physisch- politische  Karte  von  Nord- Amerika,  nach  ArroMosmith'^»  Berg- 
hmis  von  'AllMr.  Platt.  (Neue  Aufl.)  Lith.  u.  illum^  Magdeburg,  Kaegel- 
mann.    1848.    Imp.-Fol.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[SaM]  General-Karte  der  Union  von  Nord-Amerika  aua  d.  neuesten  QueUen 
veröffentlicht  von  B.  Schmölder,  Landrath  u.  Capt  in  Califomien.  Lith. 
u.  illum.  Mit  Angabe  d.  Cantone  d.  Staaten  Nordamerika's.  (gr.  4.)  Darm- 
stadt, Frommann.     1848.    gr.  Fol.     (n.  10  Ngr.) 

l»l]  Einige  wichtige  Ansiedelungsgebiete  in  Texas,  nach  Original-Aufnah- 
men u    s.  w.    entworfen    von  C.  Böttger.     Lith.  u.  illum.     Rudoistadt, 
Fröbel.     1848.     Fol.     (4  Ngr.) 
Aueh  als  Beilage  zu  der  „AuswandemngszeitaDg". 

[1262]  Süd- America  von  F.  Bandtke.  Lith.  u.  illum.  Glogau,  Flemming. 
1848.    Imp.-Fol.    (10  Ngr.) 

[3883]  Karte  von  Mexico,  Texas  u.  Californien,  die  Republiken  von  Central- 
America  von  JB.  Kiepert.  Kupferst.  u.  illum.  Weimar,  Landes Jnd.- 
Comptoir.    Imp.-Fol.    (15  Ngr.) 

Australien. 
[3884]   Karte  von   Australia,  nach  Arrowsmüh  entworfen  von  Albr.  Platt. 
Verhältniss  1:5,150,000.    Lith.  u.  illum..    Magdebuirg,  Kaegelmann.     1848. 
Imp.-Fol.     (n.  2  Thlr.) 

[3165]  Das  Austral-Continent  od.  Neu-HoHand,  nach  XriiMri^tern,  Jöiig^  l?Än- 
d€rs  u.  A.  in  Mercator's  Projection  entworfen  von  CL  F.  l^lTefland  u^  «ach 
den  Entdeckungen  von  Eyre,  Frome,  Grey,  Leichardt  u.  A.  vervollständigt 
von  H.  Kiepert,  (Neue  Aufl.)  Kupferst.  u.  iUum.  Weimar,  Laiides-Ind.- 
Comptoir.    1848.    gr.  Fol.    (10  Ngr.) 
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Geschichte. 

[3266]  Hisioire  morale  de  la  Gaule  d^puis  leg  temps  les  plus  recul^  jusqu^a 
la  chüte  de  Tempire  Romain.  Par  Louls-Aus.  Martin.  Paria,  Comptoir 
des  ImpHmieurs  unis.     1848.    XX  u.  308  S.  gr.  8.     (6  Fr.) 

Es  gibt  in  unsern  Tagen  viele  wunderliche  Leute,  welche  mit ' 
allem  Elfer  dahin  streben,  ein  Buch  zu  machen,  und  ihren  Namen 
gedruckt  sehen  wollen.  Ein  Gegenstand  dazu  findet  sich  wohl 
auch  und  dann  ein  Titel,  der  einigermaassen  anlockend  lautet 
In  das  Schreiben  selbst  findet  man  sich  allmälig  hinein,  gibt  es 
doch  schon  ältere  Bücher  in  Falle,  welche  man  nnr  an  excer- 
piren  braucht,  und  das  Excerpirte  wird  sich  sodann  wohl  ohne 
allzu  grosse  Antrengnng  wieder  in  eine  leidliche  Ordnung  briagei 
lassen.  So  müssen  wir  uns  den  Vf.  Torllegender  Schrift,  die  Art 
seines  Verfahrens  und  seiner  Ausfdhrungsweise  denken.  Im  Grunde 
genommen  hat  er  weiter  Nichts  gethan,  als  jedem  Cap.,  deren 
das  Buch  sehr  viele  zählt,  einige  wenige  Worte  und  Bemerkungen 
ttber  das  alte  Gallien,  die  nicht  schwer  aufzufinden  waren,  vor- 
auszusenden, um  daran  die  Schilderung  römischer  Art  und  rund« 
scher  Gebräuche,  Verordnungen,  Magistrate  u.  s.  w«,  die  allent- 
halben, also  auch  In  der  Provinz  Gallien,  sich  allmälig  gelteid 
machten,  anzuknüpfen.  So  sind  die  Dinge,  welche  er  vorbringt, 
in  der  Regel  dieselben,  die  In  jeder  nicht  schlechten  römiselwii 
Geschichte  berichtet  werden,  indem  die  etwaige  besondere  Be- 
ziehung auf  Gallien  meist  nicht  schwer  aufzufinden  war.  Da  aber 
der  Vf.  zugleich  darnach  getrachtet  hat  alles  Mögliche  in  sehen 
Kreis  hineinzuziehen,  so  ist  nirgends  seines  Bleibens  lange,  aber 
auch  nirgends  empfangen  wir  etwas,  mag  er  von  Sitte  und  Ge- 
brauch, von  Gesetzwesen  und  Literatur,  von  staatlichen  and  reli- 
giösen Einrichtungen  reden,  was  sich  einigermaassen  fiber  das 
Gewöhnliche  und  sehr  Bekannte  zu  erheben  vermöchte. 

[tm]  Deutsche  Verfassunesgeschichte    von  Geo.  Waltz.     2.  Bd.    Kiel, 
Schwers'scbe  Buchh.-    1847.    XXH  u.  668  S.  gr.  8.    (3  Thlr,  20  Ngr.) 

Nachdem  der  verdienstvolle  Vf.  in  dem  1.  Bde.  dieses  Werkes 
die  anstände  der  Germanen  bis  zu  den  Zelten  der  Völkerwande- 
rung, dann  In  der  Schrift  über  die  Lex  Salica  das  Drüklsdie 
Volk  während  des  Zeitraumes  geschildert  hat,  wo  seine  SMe 
bereits  Ober  den  Nordosten  Galliens  ausgedehnt,  seine  grossem 
Eroberungen  aber  und  die  wichtigsten,  mit  ihnen  verbandeiea 
Umwandlungen  seines  ganzen  Wesens  noch  unvoUiogen  waren, 
hat  en  der  vorlieg.  Band  mit  diesen  Umwandlungen,  mit  der  Bit- 
Wickelung  des  fränkischen  Volksthums  unter  Chlodwig  and  dcs^ 
Nachkommen  zu  thun.  Was  von  germanischen  Völkern  ausserbalk 
des  f^aklschen  Reichsverbandes  Hegt,  bleibt  Jetzt,  weil  es  vA 
die  Verfasenngtgeschichte  Deutschlands  keinen  erheblicken  Einfltfs 
äMsert,  ubpräcksichtigt.  Ueber  die  Grenzen  der  eigeniUch  dent- 
sehen  Lande  dagegen  fdhrt  naturlich  die  Betrachtung  des  IMiU- 
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sehen  Staatswesens  weit  hinaus ;  sie  bewegt  sich  im  gegenwär- 
tigen Bande  sogar  vorzugsweise  auf  gallischem  Böden ,  um  dort 
den  Mischungsprocess  germanischer  und  romanischer  Elemente  zu 
verfolgen,  welcher  der  Merowing.  Periode  ihre  Hauptbedeutung 
p\ii^  den  grössern  Theil  von  Deutschland  aber  erst  in  späterer 
Zeit  seine  vollen  Wirkungen  empfinden  lässt.  --  Um  nun  die  An- 
sichten des  Vfs.  über  dki^en  Mischungsprocess  In  Ihrer  Eigen- 
Ihämlichfceit  zu  fassen,  dient  am  besten  der  Vergleich  derselben 
mit  der  gewöhnlichen  Auffassungswelse  französischer  Schriftsteller, 
so  wie  mit  derjenigen^  welche  bei  der  hirchlichen  Partei  der  deut- 
sehen 'Historiker  angetroffen  zu  werden  pflegt  Oft  genug  nimmt 
W»  ausdrücklich  auf  sie  Röcksicht  und  thut  es  in  der  Regel  als 
br. Gegner.  Bekanntlich  stimmen  die  neueren  Werke  französi- 
seker  Geschlchtscbreiber,  welche  sich  mit  der  Entstehung  der 
franzöalschen  Nationalität  beschäftigen,  fast  sämmtllch  In  einer 
aasserordentllchen  Vorliebe  für  das  römische  Element  überein. 
Auf  römischer  Seite  erblicken  sie  Alles,  was  Civillsation,  Ord- 
nung und  höhere  Menschlichkeit  bedeutet;  auf  germanischer  nur 
rohe  Kraft  und  anarchische  Leidenschaft;  man  wird  versucht,  die 
ganze  Culturgeschichte  des  späteren  Frankreich  für  nichts  als 
eine  Reaction  gegen  das  traurige  Endresultat  des  Merowingi- 
schen  Zeitabschnitts,  gegen  den  Sieg  germanischer  Barbarei  über 
römische  Bildung  zu  halten.  Kaum  Besseres  aber  widerfährt  dem 
Germanenthum  bei  Philipps,  Leo  und  andern  Schriftstellern  ihrer 
Richtung.  Als  unorganische,  fast  nur  durch  zufällige  Anhäu- 
fungen entstandene  Massen  lassen  sie  die  meisten  germanischen 
Völkerschaften  aus  den  Wanderungen  des  4.  und  5.  Jahrb.  her- 
vorgehen und  sich  über  die  römischen  Provinzen  ausbreiten.  Ein 
um  so  höherer  Ruhm  fällt  dann  hier  der  Kirche  als  derjenigen 
Macht  zu,  welche  theils  aus  eigener  Kraft,  theils  als  Trägerin 
römischer  Culturelemente,  Gestalt  in  das  Chaos  bringt  und  aus 
dem  Formlosen  die  Bildungen  des  spätem  Mittelalters  ent- 
wickelt. —  Im  entschiedenen  Widerspruch  mit  dieser  Anschau- 
ungswelse, stellt  uns  Waliz  an  den  nach  Gallien  gekommenen 
Franken  ein  Volk  dar,  welches  nicht  bloss  an  Innerer  Kraft  den 
erschlafften  Römern  bei  weitem  tiberlegen  war,  sondern  auch  der 
Bedingungen  eines  wahrhaften  Gemeinwesens  keineswegs  so  ganz 
entbehrte,  dass  es  sie  alle  erst  dem  absterbenden  Römerthume  hätte 
entlehnen  müssen.  Er  zeigt,  dass  sie  die  aus  der  Heimath  mitge- 
brachten Formen  Ihres  staatlichen  Wesens  auch  auf  fremdem  Boden 
bewahrten,  dass  aber  diese  Formen  auch  hinlängliche  Bildungs- 
fthlgkeit  besassen,  um  sich  den  Verhältnissen  des  eroberten 
Landes  anzuschmiegen  und  mit  manchen,  hier  vorgefundenen 
Formen  zn  verschmelzen.  Wirrsale,  Rohheit  und  Anarchie  rissen 
dann  freilich  im  weitern  Verlaufe  ein;  statt  aber  darin  gewisser- 
maassen  einen  Sieg  des  germanischen  Wesens  Ober  das  römische 
zu  erblicken,  erklärt  es  W.  vielmehr  für  die  natürliche  Folge  der 
G&hrung,  welche  der  Zusammerfluss  zweier  so  verschiedenartiger 
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Elemente  hervorbringen  ninsste.  Am  grrellsten  trat  diese  Fol^e 
da  ssa  Tage,  wo  die  Berührung  beider  Elemente  die  vielfältigste 
und  innigste  war  —  in  Neustrien  und  Burgundien ;  festere,  minder 
zerfahrene  Zustände  finden  wir  in  Austraslen  als  demjenigen  Lande, 
wo  sich  die  alten  Grundlagen  germanischen  Lebens  in  verhält- 
nissmässiger  Reinheit  behaupteten.  Und  so  konnte  denn  auch  nur 
von  hier  die  Wiederherstellung  des  zerfallenen  Frankenreichs  aus- 
gehen ;  nur  von  hier  aus  konnte  einerseits  der  Auflösung  ein 
Ende  kommen,  in  die  das  westliche  und  südliche  Gallien  gera- 
then  war,  anderseits  den  fast  zerrissenen  Banden,  welche  die 
Stämme  des  innern  Deutschland  an  die  fränkische  Macht  knöpften, 
eine  neue  Festigkeit  gegeben  werden.  Wie  nun  diese  allge- 
meinen Sätze  in  den  Einzelnheiten  zur  Erscheinung  kommen,  diess 
vollständig  auszuführen  ist  hier  nicht  der  Ort.  Am  deutlichsten 
treten  sie  zu  Tage  in  den  Er^rrterungen  über  das  Königthum, 
über  das  Gefolgschaftswesen  und  dessen  Beziehung  zn  dem  Va- 
sallen- und  Beneflcienthum  der  spätem  Zeit.  Sowohl  unter  den 
deutschen ,  als  französistchen  Historikern  messen  viele  dem  6e- 
folgschaftswesen  efhe  Wichtigkeit  für  die  germanischen  Volks- 
verhältnfsse  bei,  die  kanm  noch  für  etwas  Anderes  Raum  lässt, 
eine  Wichtigkeit,  vermöge  deren  es  namentlich  als  hauptsäch- 
lichste, wo  nicht  einzige  Grundlage  des  alt-germanischen  Köni^f- 
thums  erscheint,  und  in  ausgebildeter  Art,  schon  das  ganze 
nachmalige  Vasallenthum  In  sich  enthält.  Die  Merowingfschen 
Gefolgschaften  selbst  schildern  sie  dabei  als  wilde,  bunt  zusam- 
mengewürfelte Horden  und  setzen  vorzüglich  auf  ihre  Rechnung 
alles  das  Rohe  und  Wüste,  was  die  Zeit  der  Merowiiiger  aus- 
zeichnet. Dagegen  hat  nun  W.  schon  Im  1.  Bde.  dem  g-ermani- 
schen  Königthum,  indem  er  es  aus  dem  Fürstenthume  (Principat) 
der  Taciteischen  Zeit  herleitet,  eine  ganz  andere  Begründung 
gegeben  und  In  dem  Gefolgschaftswesen  nicht  seine  Wurzel, 
sondern  nur  eines  seiner  Attribute  nachgewiesen ;  er  hat  die 
gewöhnliche  Meinung  über  die  Ausdehnung  des  Gefolgschafts- 
wesens auch  in  andern  Puncten  sehr  beschränkt  und  thut  diess 
Im  vorlieg.  Theile  hinsichtlich  seiner  Bedeutung  für  die  Zeit  der 
Merowinger.  Nur  in  den  Antrustionen  will  er  die  Gefolgschafts- 
niannen  der  alten  Deutschen  wieder  erkennen.  Die  Leudes,  die 
Vassen  und  Ihre  Beneficien  führt  er  dagegen  auf  Einrichtungen 
und  Sitten  anderen,  sowohl  römischen  als  germanischen  Urspnings 
zurück.  Das  Beneficienwesen  des  römischen  Kaiserstaates  und 
gewisse,  mit  Ihm  verbundene  Militairinstitutionen  kommen  hier  vor 
Allem  In  Betracht ;  wie  sie.  im  fränkischen  Staatswesen  Aufnahme 
und  Verbreitung  fanden,  wie  sich  dann  unter  den  Germanen  der 
Staatsdienst  in  ein  ganz  pcrsönllch(3s  Dienst-  und  Schutzver- 
hältnlss  zwischen  dem  Könige  und  dem  Untergebenen  ausbildete, 
wie  aber  ähnliche  Beziehungen  sehr  leicht  auch  zwischen  mcli- 
rcren  Untergebenen  selbst  Platz  greifen  konnten,  wird  auf  das 
Klarste  und  Bündigste  nachgewiesen.     In  der  mächtig-en  Aristo- 
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kratie,  welche  ans  diesen  Verhältnissen  bervorj^ing',  verloren  sich 
dann  auch  die  Gefolgschaften  der  altg'ermanischen  Art ;  in  jenen 
Verhältnissen  selbst  aber  nur  eine  weitere  Entwickelungsstnfe  des 
a%erniani6chen  Gefolgschaftswesens  zu  erblicken,  muss  durchaas 
als  Irrthnni  bezeichnet  werden« 

[3MB]  Zeichen,  Fahnen  und  Farbea  des  deutschen  Reichs.  Historich  erörtert. 
Mit  1  (lithoehrom.)  Abbild.   Frankfurt  a.  M.,  Schmerber.   1848.    16  S.  Lex.-8. 

(D.7y,  Ngr.) 

Eine  aus  aufmerksamem  Studium  der  bessern  Quellenschriften 
iierrorgeg-angene,  auf  wenigen  Blättern  recht  lehrreiche  Broschüre, 
welche  beachtet  zu  werden  verdient.  Die  erheblichsten  Resultate 
diesejT  wissenschaftlichen  Untersuchung  ßind :  Das  Zeichen  des 
deutschen  Reichs  ist  seit  einem  Jahrtausend  ein  Adler,  und  zwar 
eip.  nach  seiner  rechten  Seiten  blickender  einköpfiger.  Seit  dem 
14,  Jahrh.  kommt  aus  einer  noch  viioht  genau  bekanoten  Yeraii* 
lassung  der  zweiköpfige  auf,  welcher  später  das  allgemeine  Reicha* 
zeicheif  wurde  .  und  ohne  Kronen  und  andere  Zuthaten  auch  jetzt 
als  das  geeignetste  Speichen  Deutschlands  .  angesehen  werden  mag. 
Die  Folge  der  Farben  ist:  erst  schwarz,  dann  gelb  oder  gold, 
und  zuletzt  roth;  bei  der  Cocarde  kommt  also  schwarz  in  die 
Hitte  und  roth  an  den  Rand.  —  Mit  vollem  Recht  bat  der  Vf. 
sieb  hier  auf  das  Wichtigste  und  Nothwendigste  zu  seiner  Be- 
weisführung beschränkt;  bei  einer  weiteren  Ausführung  würde 
aber  namentlich  eine  sorgfältigere  Berücksichtigung  Jer  Numis- 
itttik  erforderlich  sein.  So  ist  es  nicht  richtig,  wenn  S.  7  gesagt 
wird,  erst  unter  K.  Sigmund,  seit  dem  14.  Jahrb.  erscheine  der 
doppelköpfige  Adler  neben  dem  einköpfigen,  indem  diese  Erschei- 
Dong  vielmehr  um  ein  volles  Jahrhundert  früher  gesetzt  werden 
Biass.  Es  gibt  nämlich  Münzen  mit.  einem  doppelköpfigen  Adler, 
welche  unzweifelhaft  bald  nach  der  Mitte  des  13.  Jahrh.  geprägt 
worden,  und  Heinrich  dem  Erlauchten  von  Meissen  angehören, 
der  in  seiner  Eigenschaft  als  Pfalzgraf  von  Sachsen  (er  erscheint 
zuerst  als  solcher  in  einer  Merseburger  Urkunde  vom  18.  Mai 
1248,  vgl.  Förstemann,  Neue  Mittheil.  II.  401,  und  starb  1288) 
Bracteaten  sowohl  mit  dem  einköpfigen,  als  dem  doppelköpfigen 
Adler  prägen  Hess.  Auch  die  Auführung  S.  7,  wornach  der 
zweiköpfige  Adler  am  frühesten  in  unmittelbarer  Beziehung  auf 
den  Kaiser  auf  einer  in  Holland  unter  Ludwig  dem  Bayern  ge- 
schlagenen Reichsmünze  vorkomme  ^  muss  aus  andern  Gründen 
lerichtigt  werden.  —  Die  beigegebene  sehr  wohlgelungene  Ab- 
bildung stellt  in  bunten  Farben  das  Wappen  des  deutschen  Bundes, 
die  Fahne  und  die  Cocarde  dar.  G. 

g!69]  Archiv  des  historischen  Vereins ,  für  Niedersachsen.  Neue  Folge, 
erausgegeben  unter  Leitung  des  Vereins-Aosschusses.  Jahrg.  1847.  f.  Dop- 
pelheft. Hannover,  Hahn'sche  Hofbuchh.  1847.  212  S.  gr.  8.  (ä  Jahrg. 
in  2  Doppelheften  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Der  historische  Verein  für  Niedersachsen  zu  Hatnnover  veröf- 
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fentlicht  hier  abermals  einige  recht  nützliche  Beiträge  zar  Special- 
geschichte Norddeutschlands.  Voran  steht  die  Fortsetzung-  und 
der  Schluss  einer  Im  Jahrg.  1846  abgebrochenen  AbhandluDf^. 
„der  Kreistag  zu  Lüneburg  Im  J.  1623"  (S.  1 — 37),  die  aus 
Originalquellen  gearbeitet  ein  wahrhaft  klägliches  Bild  des  Mangels 
an  aller  innerer  Einheit  und  der  gänzlichen  Rathlosigkeit  der  Fürsten 
gibt,  wo  es  zur  eignen  Rettung  galt,  sich  mit  dem  kampflastigei 
Bischof  Christian  von  Halberstadt  und  dem  g^gen  diesen  heran- 
ziehenden und  den  niedersächs.  Kreis  hart  bedrohenden  Tilly  ans- 
reichend  zu  verständigen.  —  Der  3.  Aufsatz  „über  einige  Häapt- 
begebenhelten  während  der  Reglemngsperlode  der  Churf.  Ernst 
August  und  seiner  Gemahlin  Sophie.  Von  E.  r.  d.  Knesebeel, 
Capt.  d.  Garde-Reg."  (— S.  64)  führt  den  Leser  In  einen  wick- 
tigen  Zeitabschnitt  der  Geschichte  Hannovers  ein,  wo  nach  der 
Feststellung  der  Primogenitur  In  dem  regierenden  Hause  dnick 
Ernst  August  (dieses  Hansgesetz  wird  bis  jetzt  noch  gebein 
gehalten)  dieser  die  Churwürde  (1692)  und  dann  die  bestimmte 
Aussicht  auf  die  Sucoession  In  die  englische  Krone  erwarb,  nnl 
gibt  dabei  zugleich  einige  charakteristische  Einblicke  in  das  dt- 
mallge  Hofleben.  Von  besonderem  Interesse  ist  die  3.  Abhand- 
lung „Hannovers  Anthell  an  der  Stiftung  des  deutschen  Fflrsten- 
bundes.  Von  K.  Gödeke«  (— S.  170)  die  In  Verbindung  mit 
34  meist  bisher  ungedruckten  Actenstücken  nnd  Briefen  eine 
genauere  Kenntniss  des  im  J.  1785  geschlossenen,  gegen  die 
damaligen  Vergrösserung^pläne  des  Erzhauses  Oesterreich  gerich- 
teten deutschen  Fürstenbundes  vermittelt.  In  die  fitere  Zeit  fährt  : 
dann  der  4.  Aufsatz  zurück  „die  Stadtvoigtel  zu  Braunschwei; 
von  der  Mitte  des  12.  bis  In  den  Anfang  des  15.  Jahrhunderts. 
Von  Dr.  Hm.  Dürre  In  Braunschweig ^^  (— S.  193)  der  a» 
Urkunden  gearbeitet  als  ein  schätzbarer  Beitrag  zur  Kunde  des 
Gerichtswesens  Im  Mittelalter  bezeichnet  werden  kann.  Dieses 
Heft  beschliessen  einige  Miscellen,  aus  welchen  man  unter  anderem 
erfährt,  dass  der  Verein,  dessen  Director  der  würdige  Oberschnl- 
rath  Dr.  Kohlrausch  ist,  zu  Ende  des  J.  1S46  397  Mitglied« 
zählte  und  jährlich  mindestens  eine  Preisaufgabe  stellt,  für  deren 
Lösung  eine  goldene,  10  Duc.  schwere  Medaille  und  als  2.  nnd 
3.  Preis  2  silberne  Medaillen  bestimmt  sind. 

[3270]  Die  Abstammung  der  Griechen  und  die  Irrthümer  und  TäuschnngeD 
des  Dr.  Pb.  Fallmerayer.  Mit  einem  Anhange  über  Sprache,  Volk  osd 
Fremdenherrschaft  in  Griechenland.  Von  J.  Bar.  Oipr.  München,  WnBL 
1848.     168  S.  8.    (l  Thlr.) 

Der  Vf.,   von  dem  wir  Im  Buche  selbst   wenigstens  so  fid 
erfahren,    dass  er  zwei  Jahre  In   Griechenland  sich  aafgehnUei    ^ 
und  diese  Gelegenheit  besonders  benutzt  hat,  das  Wesen  ind  fle 
Eigcnthümlichkeiten  des  Volks  kennen  zu  lernen,  hat  vollkonnnen    ^ 
Recht,  wenn  er  im  Vorworte  den  von  Fallmerayer  „aus  schalk-    | 
hafter  Laune  ^^  in  die  deutsche  Lesewelt  geworfenen ,  durch  ihn 
allgemein  verbreiteten  und  nunmehr  bösartig  gewordenen  Irrthan 
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Ober  die  Abstaiunum«^  der  Griechen  als  eine  Seuche,  übrigens 
«It  dem  Zusätze  bezeichnet,  dass  er  sie  nicht  für  unheilbar  halte. 
Er  will  mit  Hülfe  der  Wahrheit  diesen  Irrthura  bekämpfen  und 
das  „künstliche  Gewebe  der  Redekunst^S  worin  der  ,,weltweise^' 
Urheber  der  Slawenthesis  den  Irrthum  in  die  deutsche  unwissende 
QBd  leichtgläubige  Lesewelt  geworfen  hat,  zerreissen;  und  er 
tb«t  dieses  nicht  ohne  bittere  Ironie  und  scharfe  Satire,  übrigens 
Mit  unbefangener  Laune  und  mit  den  Waffen  einer  strengen,  mit 
Unparteilichkeit  und  Leidenschaftslosigkeit  —  so  viel  die  Sache 
selbst  betrifft  —  geübten,  auf  genügender  Kenntniss  des  Gegen- 
lüuideS)  besonders  in  Betreff  der  hier  einschlagenden  Sprachfor- 
idhung  (die  schwächste  Seite  Fallmerajers !)  beruhenden  Kritik. 
Der  Vf.  läugnet  gar  nicht  die  Thatsache  slawischer  Binwande- 
rugefl  und  Niederlassungen  in  Griechenland;  er  findet  Aehn- 
Mes  auch  schon  früher,  als  im  8.  Jahrb.  nach  Chr.  Geb.,  ja 
sdion  In  der  Blütenzeit  des  alten  Griechenlands  und  später,  und 
er  selbst  sagt :  „Griechenland  war  durch  alle  Jahrhunderte  den 
verheerenden  Raubzügen  der  Barbaren  und  der  Zwingherrschaft 
4er  fremden  Eroberer  Preis  gegebenes  ^^^  ^^  sodann  S.  11  f. 
TOD  den  Perserkriegeu  an, bis  ins  18.  Jahrh.  näher  nachweist, 
—  aber  er  zieht  aus  jener  Thatsache  nicht  die  Schlussfolge- 
nmgen  und  leitet  daraus  nicht  die  Wirkungen  ab,  wie  diess 
Fallmerayer  in  seiner  einseitigen  Befangenheit  thut.  Vielmehr 
geht  seine  Ansicht  dahin: 

„Die  Fluth  der  FremdeD  ist  abgelaufen ,  und  ein  griecbischea  Volk  ist 
isÜieben,  Sprache  und  Ueberlieferungen ,  Sitten  und  Vorstellungen  haben 
■Seh  nicht  ohne  Einfluss  der  Alles  umwandelnden  Zeit  in  dem  eigenthüm- 
Bcben  zähen  Charakter  der  Griechea  aus  dem  Alterthume  vererbt.  Das 
Vfk  ist  einem  Meere  zu  vergleichen,  in  welches  sich  die  Landflfisse  er- 
linten,  ohne  dass  dadurch  seine  Salzflnth  verändert  wird**. 

Aehnllche  Völkerüberschwemmungen    werden  auch   von  andern 

Uttdem  gemeldet;   aber  die  Fluth  hat  Land  und  Volk  nicht  er- 

tiift,  die  Fluth  ist  wieder  verlaufen,   und  mit  frischem  Triebe 

tichs  die  ursprüngliche  Bevölkerung  nach.    Wie  Aehnliches  von 

tflserm  Deotschland  gilt,  wie  diess  z.  B.  auch  mit  der  Insel  Korfn 

fcr  Fall  ist,  welche  sich  unter  der  Herrschaft  von  Rom,  Bjzanz, 

Reapel,   Venedig,  Russland,  Frankreich  befand  und  jetzt  unter 

^llscher   Botmässigkeit   steht,   und    wo    dennoch    das  Volk   in 

Beliglon,    Sprache    und   Gesinnung  unverkennbar  griechisch  ist, 

lA^il  und  getrennt  von  dem  Volke  aber  die  Fremden  (Italiener 

IM  Eigländer)  leben,  so  kann  man  auch  von  den  Griechen  sagen, 

hgB  sie  „trotz  aller  Ueberschwemmungen  von  Gothen,  Vandalen, 

Agaren,  Slawen,  Normannen,  Franken,  Venetianern,  Türken  und 

^ern   Barbaren   ihre  Volksthümlichkeit  bewahrt  ^^  habeUr     Und 

^{t  sacht  der  Vf.  zu  beweisen,  dass  auch  in  Griechenland  das 

3riechische  in  Art  und  Sprache  über  alles  Fremde  gesiegt  habe, 

lld  dass  das  Gepräge  der  heutigen  Bevölkerung  ein  überwiegend 

Mechisohes  sei,  kein  Mischvolk,  keine  Graeco-Slawen,  wie  F. 

Hfl  glauben  machen  will,  und  der  Vf.  thut  das,  zugleich  mit  Hin- 
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sieht  auf  die  Behauptung*,  dass  die  slawischea  Eiawanderer  ii 
Griechenland  nie  die  Oberhand  haben  erlangen  können,  sie  yiel- 
mehr  sehr  bald  gänzlich  wieder  verdrängt  wurden,  so  dass  jeUt 
von  ihnen  Nichts  mehr  geblieben  ist.  Der  Hauptbeweis  FJs  fiir 
seine  Slawenthesis  liegt  bekanntlich  in  den  vielen  Ortsnamen  ii 
Griechenland,  die  slawisch  sein  sollen.  Dagegen  beweist  der  Vf., 
dass  viele  dieser  Namen  zwar  slawisch  zu  sein,8chelne,n,  es. 
aber  nicht  sind,  auch  wenn  sie  nicht  gerade  griechiscJi  seil 
sollten.  Dasselbe  wird  in  Betreff  solcher  in  die  neugriecUscke 
Sprache  übergegangener  Wörter  nachgewiesen,  die  man  tut  ab- 
wisch  ausgibt  und  die  doch  griechischen  Ursprungs  sindw  .  Vai 
„sollten  sich  dennoch  slawische  Namen  im  Peloponnes  noch,  bis 
auf  den  heutigen  Tag  erhalten  haben,  so  sind  sie  eben  so,  wie 
die  türkischen  und  romanischen  Namen,  gleichsam  als . Leiol|«i^ 
steine  eines  längst  ausgestorbenen  Volkes  zu  betracbtea»  Jkm 
in  dem  Volke,  welches  jetzt  Griechenland  bewohnt,  ist  keüve 
Spur  slawischer  AbstamrouBg  zu  entdecken ^^.  E«  bUt  fr^iUij^ 
jeden  Ortsnamen  für  slawisch,  wofür  ihm  die  griech.  AbaUpuiuif 
nicht  bekannt  ist,  und  er  kommt  dann  auch  leichi  zu  der  BekM^r 
tung,  dass  iet  Peloponnes  mit  slawischen  Ortsnamea  &bef^M..vjiyi 
„in  Herz  und  Kern^^  noch  heute  topographisch  slawisch  seift  )ßh 
et  mit  einer  ganzen  Sammlung  meist  unrichtig  imd .  >YFiltkArii€k 
geschriebener  Ortsnamen  darthun  will,  welche  alle  slawisch  seil 
sollen.  Dagegen  werden  hier  drei  Namensverzeichnisse  aiifgf^ 
stellt  (S.  44  f.),  welche  alle  Dorf-,  Fluss-,  Berg-,  Kapellei- 
iind  Wald -Namen  in  Attika,  so  wie  alle  Namen  der  $tAdte.  qui 
Dorfgemeinden  des  Peloponnesos  enthalten,  und  unter  diesen  Nanei 
416  griechische,  32  romanische,  42  türkische,  11  albanesische  ml 
—  Einen  slawischen  Namen  nachweisen,  wenn  nicht  auch  dieser 
entweder  griechisch  oder  romanisch,  türkisch  oder  albanesisch  ist* 
Viele  alte  Namen  wurden  auf  neue  Niederlassungen  übergetragen, 
andere  haben  sich  noch  spät  im  Mittelalter  erhalten,  und  fast 
alle  bedeutenderen  Orte  Griechenlands  haben  noch  hent  zu  Tage 
die  alten  Namen  behalten,  auch  wenn  sie  nicht  selten  verändert 
und  vom  Volke  verstümmelt,  namentlich  von  den  Türken  ofid 
Fremden  bis  zur  Unkenntlichkeit  verdreht  worden,  in  welcher 
Gestalt  sie  nachher  in  alle  Landkarten  übergegangen  sind.  — 
Dass  die  Einwanderung  der  Slawen  in  Griechenland  nur  oobe- 
deutend  und  vorübergehend  war  und  ohne  nachhaltige  Folgen 
blieb,  lässt  sich  aus  der  Geringfügigkeit  und  dem  Widerspruche 
der  früheren  Berichte,  so  wie  aus  dem  Mangel  aller  späteren 
Nachrichten  mit  gutem  Grunde  schliessen.  Dagegen  hat  F.  darck 
überraschende  Zusammenstellung  und  glänzende  Beredtsamkeit  die 
dürren  Berichte  der  Byzantiner  für  seine  Slawenthesis  ausgebeutet, 
und  doch  kommt  die  ganze  Geschichte  der  Slawen  im  Pelopon- 
nesos nach  Zeugnissen  der  Schriftsteller  nur  darauf  hinaus,  dass, 
nachdem  in  den  J.  741  —  775  slawische  Horden  dort  angesiedelt 
worden  waren  und  sie  Unruhen  erregt  hatten,  sie  in  der  Zelt 
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Ton  783  —  860  öfter  ge/üchti^  and  endHch  im  J.  860  ^ebändifi^t 
md  zu  Sklaven  gemacht  worden.  Später,  in  der  Zeit  des  Konstant. 
Porphyrogenitos  (im  10.  Jahrh.)  bis  auf  die  des  Chalkokondjlas 
(In  15.  Jahrh.),  während  welcher  Zeit  übrigens  nirgends  in  den 
Schriftstellern  der  Slawen  Erwähnung  geschieht,  beschränkten 
gicfa  die  Wohnsitze  der  Slawen,  neben  der  hellenischen  Bevöl- 
kernng,  auf  zwei  geduldete  Slawenhorden  am  Taygetos,  und  nur 
aof  diese  auch  im  J.  1456  das  slawische  Element  in  Griechenland. 
Uebrfgens  wird  über  diese  Slawen  ausdrücklich  von  Chalkokon- 
kf\2^  bemerkt,  dass  sie  ihre  Sprache  und  Sitten  bewahrt  haben 
(8-  101),  —  ein  Umstand,  welcher  gegen  die  Verschmclzungs- 
theoirle  F.*s  einen  schlagenden  Beweis  abgibt.  Eben  so  enthält 
die  griechische  Volkssprache  nur  wenige  Worte,  deren  Stamm 
ridit  hl  der  griechischen  oder  in  den  romanischen  Sprachen  zu 
täitn  wäre ;  auch  sind  unter  den  fremden  Wörtern  wohl  türki- 
sche^ romanische  u.  a^,  aber  -^  keine  slawischen,  und  es  kann 
flesed  spnrtose  Verschwinden  der  Tradition  und  Sprache  der  Slawen 
ilUr  imfeh  die  gänzliche  Ausrottung  und  Vertilgung  derselben  erklärt 
W^en;  Bei  der  Frage:  ob  die  ganze  Angelegenheit  wegen  Ab* 
«Itrotaaog  der  heutigen  Griechen  In  das  Gebiet  der  Politik  gehöre'^ 
(S.  145)  — ^  die  übrigens  der  Vf.  rerneint,  findet  er  sich  zu  einer 
ichärfen  Kritik  über  Fallmerayers  „Fragmente  aus  dem  Orient^^  1845, 
veranlasst^  besonders  auch  was  die  darin  herrschende,  an  Hass  und 
Grimm  grenzende  Eingenommenheit  gegen  die  Griechen  anlangt. 
D^  Vf.  hat  so  ganz  Unrecht  nicht,  wenn  er  geradezu  meint:  die 
l^ze  Thesis  F.'s  komme  nur  auf  gelehrte  Taschenspielerkünste 
Uhaus,  und  er  habe  bloss  durch  seine  glänzende  Beredtsamkelt 
den  grossen  Haufen  zu  blenden,  und  auch  bei  Vielen,  sonst 
pi  Unterrichteten,  welche  nach  wissenschaftlicher  Begründung 
ler  Behauptung  Verlangen  getragen,  sich  unbedingt  Glauben 
u  verschaffen  gewnsst.  Man  muss  es  der  Zeit  und  der  Selbst- 
prfifung  der  Einzelnen  überlassen,  wie  lange  die  Täuschung 
ten^rn  und  der  Irrthum,  trotz  des  hellen  Tageslichtes,  sich  er- 
balten soll.  Das  vorlieg.  Buch  ist  wohl  geeignet,  die  ganze 
Slawenthesis  F.'s  als  Uebertreibung  und  als  historisch  unhaltbar 
erkennen  zu  lassen.  Opinionum  commenta  delet  dies !  —  In  einem 
Anhange  (S.  1 — 72)  werden  fluchtige  Bemerkungen  über  Sprache, 
Volk  und  Fremdenherrschaft  in  Griechenland  niitgetheilt,  jedoch 
ohne  tieferes  Eingehen  in  die  Sprache,  wenn  gleich  hinreichend, 
am  die  Behauptungen  des  Vfs.  zu  begründen,  welche  er  ausspricht : 

„Die  Sprache,  welche  die  Griechen  heutzutage  reden,  ist  nicht  so  ent- 
irtet  und  mit  fremden  Sprachen  vermischt,  als  die  deutsche  Sprache  zu 
Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  war  und  noch  jetzt  zum  Theil  ist''  (S.  22), 
und:  „Wenn  die  üeberlieferung  der  alten  Sprache  —  in  Form  und  Geist  — 
ichte  Abstammung  beweist,  so  haben  die  Griechen  die  schönste  Ahnen- 
probe** (S.  14). 

Gl]    Geschichte   Peter   des    Grossen    von   Ed.   Pelz   {Treumund    Wely). 
pzig,  K.  B.  Lorck.    1848.    XIV  u.  336  S.  mit  1  Portr.  in  Stahlstich.  8. 
(n.  1  ThlrO 
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Der  Vf.  hat  einige  Zeit  in  Russland  gelebt  and  scheint  der 
russischen  Sprache  vollkommen  mächtig  zu  sein.  Auf  einem  No- 
tizenblatte, welches  seinem  Buche  beigegeben,  gesteht  er  indessen 
unverholen,  dass  er  nicht  in  allen  Puncten  der  geschichtlichen 
Kenntniss  die  erforderliche  Gründlichkeit  besitze,  und  dass^dess- 
halb  auch  das  Buch  von  ihm  zur  Prüfung  und  thellweisen  Besse- 
rung dem  Hrn.  Dr.  Wuttke  in  Leipzig  überlassen  worden  seL 
Damit  soll  indessen  keineswegs  dem  Leser  angedeutet  werden, 
dass  er  hier  Etwas,  was  ihm  zur  Belehrung  und  zur  Unteriud- 
tnng  nicht  fromme,  zu  erwarten  habe.  Wir  theilen  vielmehr  diese 
Erklärung  nur  als  einen  Beleg  für  die  rechtliche  Gesinnung  mit,  die 
nichts  verheimlichen  zu  müssen  glaubt.  In  einer  längern  Einlei- 
tung beschäftigt  sich  der  Vf.  mit  Russlands  Geschichte  überhaupt. 
Unterwürfigen,  elenden  Knechtssinn  will  er  unter  den  russiscbei 
Völkern  schon  in  den  frühesten  Zeiten  finden.  Schon  an  Wladfair 
dem  Grossen  und  der  Weise,  wie  dieser  das  Christenthon  ti 
Russland  eingeführt,  sehe  man,  dass  auch  damals  der  Sklavenslu 
unter  den  Russen  geherrscht  habe,  den  man  zur  Zeit  Peters  des 
Grossen  finde.  Der  „Apostelgleiche^^,  wie  Wladimir  ron  den  Rossei 
genannt  whrd,  habe  das  Christenthum  ihnen  aufgedrückt  and  du 
Volk  habe  es  sich  willenlos  aufdrängen  lassen.  Gefiele  es  den  ' 
jetzigen  Kaiser  mit  seinen  Kanonen  Im  Hlntergmnde  den  La« 
roaismus  an  der  Newa  einzuführen,  so  würde  man  sehen,  wie 
geneigt  die  russischen  Völker  seien,  der  herrschenden  Gewalt 
selbst  ihren  religiösen  Glauben  zum  Opfer  bringen.  Der  breite 
Strom  der  Newa  würde  für  die  Masse  der  zur  Baddhataofe  siek 
Herandrängenden  nicht  Wasser  genug  haben.  Hier  ist  der  alle 
slawische,  der  slawische  Geist  überhaupt  auf  das  Entschiedenste 
verkannt.  Es  hängt  aber  dieser,  wie  man  das  heate  noch  an  dei ' 
Slawen  In  ^er  Türkei  deutlich  sieht,  wo  Ihr  früheres  Leben  siek 
entweder  erhalten  oder  zum  Theil  anter  der  Herrschaft  «iibe- 
sorgter  Barbaren  wieder  herstellen  konnte,  vor  Allem  an  der 
Freiheit  der  Gemeinde  und  dann  an  der  Freiheit  überhaupt.  Der 
jetzige  Geist  der  Russen ,  über  welchen  allerdings  Im  Laufe  langer 
Jahrhunderte  die  Unfreiheit  gekommen,  hat  sich  vielmehr  eng  aa 
die  Kirche  gekettet.  Wenn  durch  nichts  Anderes,  sp  würde  da» 
Moscowitische  Zarenthum  sich  sicher  dadurch  stürzen,  wenn  es 
In  vollen  Gegensatz  zur  heiligen  Kirche  träte.  Doch  es  kann 
hier  unsere  Aufgabe  nicht  sein,  weiter  auf  diese  Einleitung  ein- 
zugehen. Die  von  dem  Vf.  gegebene  Darstellung  Peters  des 
Grossen  behauptet  in  mehreren  Puncten  geradezu  das  Entgegen- 
gesetzte von  Dem,  was  in  dem  grössten  Theile  der  Geschichts- 
bücher bisher  über  denselben  gesagt  worden.  Eine  thörichte 
Bewunderungssucht  sei,  wie  der  Vf.  sagt,  hier  In  die  Geschicht- 
schreibung eingedrungen,  der  mit  aller  Kraft  entgegengearbeitet 
werden  müsse,  damit  aus  einem  falschen  und  verkehrten  Bilde 
endlich  ein  richtiges  und  wahres  gewonnen  werde.  Unter  rohea 
Umgebungen    wuchs    Peter    auf,    erzogen    wurde   er   eigentlich  ■ 
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nicht.    Schon  im  zehnten  Jahre  horte  aller  wirkliche  Unter- 

aof.  Sotoff,  der  dem  Zarewitsch  die  AnfaD^sg>rQnde  der 
ihlchte  in  Bildern  beibringen  wollte,  ward  aeitig  entfernt, 
rt  war  nichts  als  ein  elender  Aventurier  und  der  Oberant- 
r  Fürst  Golizin  ein  wüster  Mensch,  der  desshalb  auch  nicht 
Mindeste  dagegen  einzuwenden  hatte,  wenn  der  junge  Peter 
sr  gar  nichts  that,  als  sich  in  den  gemeinsten  und  schmutzlg- 
Dingen  herumzutreiben.  Es  wird  sogar  die  Vermuthung  aus- 
rochen,  dass  die  Zarewna  Sophie  erkannt,  wie  Peter  zum 
igen  Beherrscher  Russlands  im  edleren  Sinne  des  Wortes 
■Usht  passe,  und  wie  sie  desshalb  vielleicht  in  der  Hoffnung, 
»de  darin  seinen  Untergang  finden,  dem  wüsten  Treiben  seiner 
od  ruhig  und  gern  zugesehen  habe.    Der  Vf.  kann  sich  nicht 

verstehen,  auch  nur  anzuerkennen,  dass  in  dem  jungen 
n  ein  wahrhaft  lebendiger  Thätigkeitstrieb,  ein  Drang  nach 
i  andern  Leben,  als  es  das  alt-russische  war,  vorhanden 
»en  sei.  Er  ist  nach  seiner  Annahme  nur  ein  ieidenschaft- 
roher  Mensch,  der  sich,  mit  einer  gewissen*  Wildheit  an  die 
e.  kettet,  die  er  nun  einmal  erfasst.  Von  schöpferischen  Ge- 
m  könne  bei  diesem  „wirren  Kopfe^^  durchaus  keine  Rede 

Man  finde  bei  ihm  besonders  in  der  Jugendzeit  nichts  welter 
ine  „kopflose  Nachäfferei^^«  Die  milUairisohen  Reformen  hatte 
ei  MIchaebwitsch  bereits  angebahnt  und  Peter  ging  hier  nur 
iiliem  Wege  fort,  der  bereits  lange  vor  ihm  angebahnt  war. 
dings  ist  unter  Peters  Herrschaft  auf  wahre  und  wirkliche 
rmen  .hingearbeitet  worden.  Allein  zuerst  ist  dless  in  der 
shrtesten  und  unfruchtbarsten  Weise,  welche  gedacht  werden 
,  geschehen,  wie  denn  die  Russen  selbst  noch  heute  die 
drung  Russlands  durch  Peter  und  sein  Cabinet  Mpubnmie 
SD,  wofür  die  deutsche  Sprache  kein  vollkommen  entspre- 
les    Wort   hat,    dem  jedoch   unser   „Einimpfen,   Pfropfen ^^ 

am  nächsten  kommt.     Es  ist  weiter  nichts  als  das  gewalt- 

Aufdrängen.  einer  fremden  nnd  zweifelhaften  Sache,  welche 
etit  auf  den  ganzen  Geist  der  Nation  ohne  den  mindesten 
WS  geblieben  Ist,  weil  sich  Niemand  .jdie  Mühe  gegeben  hat, 
nur  daran  zu  denken,  dass  eine  Nation  nur  von  Innen  heraus 
Irt  werden  kann.  Dann  aber,  und  das  ist  ein  Punot,  auf 
len  der  Vf.  öfter  zurückkommt,  ist  zu  bedenken,  dass  diese 
aatorischen  Gedanken  weder  von  dem  Zaren  selbst  aufge- 
)  noch  auch  als  von  ihm,  dafern  man  nicht  ungenau  reden 

ausgeführt  betrachtet  werden  können.  Peter  ist  nämlich 
der  Ansicht  des  Vfs.  weiter  nichts  als  „der  vorgeschobene 
re  Punct  der  damals  in  Russland  herrschenden  aristokrati- 
I  Partei,  die  geschickt  genug  war,  sich  in  die  Persönlichkeit 
Saren  zu  finden  und  dieselbe  zur  Ausführung  langgehegter 

zu  benutzen,  wie  es  denn  immer  die  beste  Politik  Herrsch^ 
[ger  gewesen,  hinter  der  geheiligten  Majestät  eines  ge* 
en  Hauptes  zu  wirthschaften  und  dieselbe  überall  zur  Ver- 
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trctang-  in  die  Schanze  zu  schicken ^^  Peter,  der  uns  in  sdnem 
g'anzen  Leben  nur  erscheint  als  ein  sich  in  dem  Kreise  der  ge- 
meinsten Sinnlichkeit  herumtreibender  Mensch,  der,  wo  er  handelt^ 
nur  als  Handlang'er  zu  handeln  vermag,  ist  nach  dem  Urthei!  des 
Vfs.  durchaus  unfähig  gewesen,  auch  nur  das  'Mindeste  von  dem 
zu  verstehen,  was  Andere  in  seinem  Namen  thaten  und  trieben. 
Peter  hat  sich  um  höhere  Dinge,  um  die  eigentiichen  Regierangs- 
geschäfte höchstens  so  viel  kümmern  können,  als  zur  nöthigsteo 
Repräsentation  und  zur  Namensunterschrift  bei  ausgefertigten  Pa- 
pieren erforderlich  war.  Jeder  Gedanke  an  weiteres  Eingelien 
erscheint  völlig  absurd*,  weil  die  haare  Unmöglichkeit  einleuchtet. 
Auf  ein  höchst  Geringes,  beinahe  Unmerkliches  reducirt  somit  der 
Vf.  den  unmittelbaren  Antheil  Peters  an  Allem,  was  zur  Zeit 
seiner  Herrschaft  in  Russland  geschah  und  was,  wie  bereits 
angedeutet  worden,  so  wie  man  das  Geistige  ins  Auge  fasst, 
Nichts  bedeutet.  Seine  materielle  Richtung,  sein  Hang  zur  Hand- 
arbeit, durch  die  er  seine  durch  Wollust  und  Völlerei  erschl^liea 
Nerven  immer  wieder  stärkte,  ist  nicht  ohne  allen  Binfluss  aif 
jene  reformatorischen  Beschlüsse  und  ihre  Durchführung  gebliebei. 
Seine  hausbackene  Praxis  war  vielleicht  das  einzige  Mittel,  w 
rasch  einigen,  wenn  auch  nur  scheinbaren  Erfolg  sichtbar  werden 
zu  lassen.  Demgemäss  würde  aller  Antheil  Peters  an  den  Diogen 
sich  darauf  zurückführen  lassen,  dass  sie  durch  ihn  [etwas  rascber 
emporgekommen ,  als  es  sonst  der  Fall  gewesen  sein  würde.  Diess 
der  Geschichts-  und  der  Standpunct,  auf  welchem  der  Vf.  bei 
der  Beurtheilung  Peters  und  der  Darstellung  seines  Lebens  stellt. 
Alles  was  dazu  dienen  kann,  diesen  Gesichtspunct  als  unbediogle 
Wahrheit  erscheinen  zu  lassen,  ist  eifrig  in  den  Vordergrund 
gestellt  und  hervorgehoben.  Nun  wissen  wir  freilich,  dass  Peters 
Leben  eine  grosse  Reihe  von  Zügen  und  Thaten  darbietet,  die 
es  möglich  und  sogar  leicht  möglich  machen,  ihn  in  d^m  Lichte, 
welches  der  Vf.  haben  will ,  erscheinen  zu  lassen.  Dagegen  ist 
aber  auch  alles  Andere  von  demselben  in  den  Hintergrund  ge- 
schoben worden.  Man  kann  mit  Recht  sagen,  dass  es  dem  Vf« 
darum  zu  thun  sei,  nicht  allein  nichts  Gutes,  worin  wir  keineswegs 
mit  ihm  übereinstimmen  können,  sondern  auch  nichts  in  irgend 
eiaer  Beziehung  Grossartiges  an  dem  Zaren  zu  lassen.  So  tf^ 
er  einmal,  dass  die  Bewunderer  von  Peters  Grösse  sich  nament- 
lich darauf  stützten,  dass  er  doch  so  viele  talentvolle  Männer 
nach  Russland  gezogen  habe.  Man  bedenke  aber  nicht,  dass  nick 
hierin  nur  despotische  Eitelkeit  der  oberflächlichsten  Art  zn  er- 
kennen gelie.  Mit  eben  so  vielem  Rechte  könne  ein  norddeot- 
sCher  Gutsherr  gross  genannt  werden,  der  Pomeranzenbäume  ans 
Italien  herbeischaffen  lasse,  um  sie  ohne  Weiteres  in  seine  Felder 
zu  pflanzen,  wo  sie  dann  natürlicher  Weise  verkrüppelten,  «-  k 
schmackhafte  und  selbst  nachtheilige  Früchte  würden  tragen  mfissen, .  ^ 
während  die  einheimischen  Pflanzen  fius  Mangel  an  Pflege  ver«  j^ 
trockneten.     Hier   könne   nur  eine  Grösse  in  gemeinschädliciier 
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Bornirtheit  gefunden  werden.  Man  bat  hier  eine  deatliclfe  Probe 
des  Tones,  in  dem  der  Vf.  zu  reden  pflegt.,  Scbliesslich  können 
wir  uns  doch  nicht  enthalten  darauf  aufmerksam  zu.  machen,  dass, 
80  oft  auch  von  jener  Aristokratie  geredet  wird,  welche  sich  des 
Zaren  als  eines  blossen  Execuiors  ihres  Willens  und  als  Unter- 
scbreibungs-Maschine  bedient,  dieselbe  doch  nie  näher  bezeichnet 
ist,  dass  nie  die  Personen  genannt  werden,  aus  denen  sie  be-* 
itanden,  niemals  ein  deutliches  Bild  von  dem  Wesen  und  den 
Zirecken  ihrer  Bestrebungen  und  Entwürfe  hingestellt  wird.  So 
■dchten  wir  denn  die  ganze  Schrift  mehr  wie  einen  Einfall,  als 
dno  gehörige  Durcharbeitung  und  als  ein  Durchdachtes  ansehen, 
wenn  auch  nicht  geleugnet  werden  soll,  dass  einiges  Wahre 
ibirin  gesagt  ist. 

|ta]  Zur  Charakterisirung  der  nordischen  Mytholoole  im  Verhältniss  zu 
aädern  Naturrelfgionen.  Eine  Skizze  von  Lnlse  Di^mar.  Darmstadt, 
Leake.    1848.    51  S.  8:    (TV,  Ngr.)  .  ' 

'Wir  empfehlen  diese  kleine  Schrift  Allen,  die  sich  für  das 
'Studium  der  Mythologie  fnteressiren ,  denn  sie  enthält  für  corti- 
j^ative  Elntwickelung  und  Darstellung  derselben  fruchtbare  Ge- 
'lanken,  die  allerdings  umsichtig  geprüft  sein  wollen.  Die  Vfn. 
'to  sich  vielleicht  ans  Vorliebe  für  ihren  Gegenstand  verleiten 
Itosen,  die  nordische  Götterlchre  im  Kreise  .der  andern  zu  hoch 
ift  stellen.  Das  Motiv  dazu  werden  wir  freilich  nicht  gerade 
tideln  wollen,  indem  in  der  germanischen  Natur  vor  allen  anderen 
fer  Trieb  nach  Erkenntniss  der  Innersten  Wahrheit  liege.  Wäh- 
rend alle  andere  Naturreligionen  Abarten  und  Nebenbegriffe  der 
Mischen  —  dieses  Eies  aller  Religionen  —  seien,  finden  wir  nur 
ÜB  europäischen  Norden  ein  neues  Weltel.  Hier  verschwinde  alle 
Ehtartung  in  die  beiden  Extreme  üppiger  Schwelgerei  und  Selbst- 
lerflelschung  wie  ein  Krankheitsstoff  vor  der  frischen  Nordluft 
nd  es  entwickele  sich  hier  eine  Götterwelt,  welche  den  unbe- 
bugensten  Volksgeist,  das  naivste  Volksleben  abspiegele;  hier 
Inden  wir,  wie  in  andern  Religionen,  den  Gegensatz  von  Natur 
and  Geist  allerdings  als  Gegensatz,  aber  nicht  als  Zwietracht 
aafgefasst;  das  Böse  bestehe  in  der  Welt,  aber  die  Welt  be- 
Itehe  nicht  im  Bösen.  Diess  wird  denn  durch  Vorführung  der 
etazelnen  nordischen  Mythen  kurz  nachgewiesen  und  diese  Typo-* 
logie  enthält  viel  Artiges, 

ims]  Geschichte  der  ueaesten  Zeit.  Vom  Sturze  Napoleons  bis  auf  das 
iahr  1846.  Für  das  deutsche  Volk  bearbeitet  von  Dr.  BLob.  Base.  Jena, 
^w.  Mauke.     1847.    IV  u.  552  S.  8.    (1  Thlr.) 

Eine  recht  gut  geschriebene,  im  Sinne  eines  ziemlich  gemässigten 
Seitliberalismus  gefasste  Darstellung  der  politischen  Ereignisse 
Yon  1815  bis  1846.  Durch  Reichthuni  an  übersichtlich  geordneten 
batis  zeichnet  sie  sich  nicht  eben  aus  und  dürfte  mehr  als  ein 
Lesebuch  für  den  gebildeten  Mittelstand,  denn  als  ein  Handbuch 
M  gebrauchen  sein.  Da  wir  mehrere,  zum  Theil  vorzüglichere 
1848.  II.  20 
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Geschichtswerke  über  den  ^rössten  Theil  jener  Zeit  besitzen ,  so 
würde  das  vorliegende  ziemlich  überflüssig"   erscheinen,  wenn  es 
nicht  die  Geschichte  etwas  weiter  fortführte,  als  in  den  froheren 
Werken    geschehen   ist.     Indess  ist  theils  das  Jahr   1846  kein 
rechter  Abschlusspunct ;    theils  hat  der  Vf.  eben   diese  neuesten 
Jahre  zum  Theil  ziemlich  dürftig  behandelt  und  hätte  wohl  besser 
gethan,  wenn  er  hier  etwas  mehr  und  lieber  aus  früheren  Jahren^ 
mit   Weglassung   manches  jetzt   unwichtig   Gewordenen,    etwas 
weniger  gegeben  hätte. 

[3374]  Histoire  universelle  depuis  les  äges  du  monde  jusqu'ä  T^poque  actuelle, 
par  Lapoimeraye.  Tom.  Vlfl.  Paris,  Descfaamps  et  co.  1848.  474  S. 
mit  5  Kupf.    gr.  8.    (5  Fr.) 

[3275]  Sacred  History  of  the  World,  attempted  to  be  Philosophically  Coiui- 
deredc  in  a  Series  of  Letters  to  a  Son.  By  Sbaron  Turner.  Voll. 
8.  edit.    Lond.,  1848.    536  S.  8.    (n.  lOsh.  6d.) 

[3276]  Vorträge  üb.  romische  Geschichte  von  B.  CNlebuhr.  Heraosgef. 
von  Dr.  M.  hier,  3.  Bd.:  Von  Pompejus'  ersten  Consulat  bis  zam  Unter- 
gang des  abendländ.  Reichs.  Berlin,  G.  Reimer.  1848.  XVm  u.  456  6. 
gr.  8.     (l  Thlr.  25  Ngr.) 

Historische  o.  philolog.  Vortrage  an  der  Universität  za  Bonn  gehalten  von  B.  G.  Ntebuhr. 
l.  AbtbU:  Kömische  Geschichte  bis  zum  Untergang  des  abendländischen  Reidis. 

[3277]  Pr^cis  de  Phistoire  du  moyen  äge,  consid^r^e  particuli^rement  daai 
sea  rapporta  avec  la  Belgique  par  Th«  JuAte.  Tom.  J.  2.  Partie.  Bri- 
xelles,  1848.    204  S.  8.    (ä  Bd.  1  Thlr.) 

[8218]  Pr^ds  de  Thietoire  moderne  depuis  ta  prise  de  Conatantinrople,  jtfsqA 
la  convocation  des  J^tats  göneraux  en  France  (1459^ — 1789);  par  Fa^M 
Drloux.  Nouv.  ^dit,  destin^  sp^cialement  aux  aspirants  au  baccalaur^ 
Paris,  Eug.  Belin.     1847.    Vm  u.  424  8.  jgr.  12. 

[3279]  Spanien^  u.  die  Revolution.  2.  unveränd.  Aufl.  WieO;  Robrmaim.  1S48. 
XX  u.  285  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  3%  Ngr.) 

[8280]  AfUmoires  d'un  ancien  capitaine  Italien  sur  les  guerres  et  lea  intrifoci 
d'Italie  de  1806  ä  1821.  Par  M.  le  comte  6.  D.  F.  Trad.  de  FitaL  pw 
Tauteur  lui  mime.    Paris,  1847.    IV  u.  221  S.  mit  I  Portr.    gr.  8. 

[32B1]  Geschichte  der  römischen  Päpste  yon  Artaud  ▼.  Moiitor.  Nach  i 
Franz.  herausgeg.  von  /.  Ad,  Boost,  I.  Bd.  2.  Lief.  Augsburg,  Riemer. 
1848.    S.  161—324.    gr.  8.    (I.  Bd.  22%  Ngr.)    Vgl.  No.  1299. 

[3283]  Die  römischen  Päpste,  od.:  Geschichte  der  Oberhäupter,  welche  vom 
h.  Petras  an ,  bis  auf  den  jetzt  glorreich  regierenden  259.  Nachfolger  dai- 
selben  der  katb.  Kirche  vorgestanden  haben  n.  a.  w.  von  Pliil.  MMkri 
Pfarrer.  1.  u.  2.  Lief.  Wien,  Mechit..CoHffreff.-Buclih.  1847.  I.  B4. 
S.  1-364.    8.     (ä  8  Ngr.) 

[82B3]  Pius  der  Nennte  u.  Geschichte  aller  Vorganger  Sr.  Heiligkeit  auf  dm 
Stuhle  des  heil.  ApostelfSrsten  Petrua  von  J.  flümmdbll.  Leipzig,  Haf- 
tung.    1848.    VI  u.  322  S.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[32B4]  England  the  Civilizer;  her  History  developed  in  its  Principles,  witfc 
reference  to  the  Civiliaation  History  of  Modern  Kurope  (Ameries  iodosive), 
aad  witb  a  View  to  the  Beooaement  of  the  Difficulties  of  the  Hour.  By  t 
Woman.    Lond.,  1848.    478  S.  gr.  12.    {Jah,) 

[32B6]  Some  fiirther  Portions  of  Diary  of  Lady  WUlonn^riiy,  which  d« 
relate  to  her  PofB«atic  History  and  to  the  EvenU  of  the  Latter  Yean  of 
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dlfn  of  King  Charles  I.,  the  Protectorate,  and  tb«  Restoration.   2.  edit. 
1848.    216  S.  gr.  8.     (n.  Ssh.) 


r.  lValp«le's,  Grafen  v.  Oxford,  Denkwürdigkeiten  acis  der  Re- 
ggzek  Georgs  il.  u.  Georgs  III.     Eioleftung:  Das  18.  Jahrh.  in  Wal- 
Briefwechsel.     Coustanz,  Verl.Buchh.  Belle- Vue.    1848.   221  S.  br.8. 
£r. ;  für  die  Abnehmer  d^s  I.— 3.  This.  gratis.) 
«^  ausgewählter  Memofren  des   18.  «.  19.  Jahrbanderts.    Mit  geschlditl.  Eialei 
Herausgeg.  von  F.  E.  Pipite  ü.  G.  Fmjc.    4.  Bd. 

^uplessis  Mornay,  ou  Etudes  historiques  et  poUtiques  sur  la  Situation 
ß'rance  de  1549  ä.  1623,  par  J.  Ambert.  2.  ^dit.  Paria,  Comptoir 
primeurs-unis.     1848.     XII  u.  562  S.  mit  1  Portr.     gr.  8. 

tf^moires  de  iPhil.  de  Commynes.  Nouv.  ^dit.,  revue  sur  les  nia- 
s  de  la  Bibliotheque  royale,  et  publik,  avec  annotations  «t  ^elairds- 
s,  par  Mlle. -Di/port^   Tom.  III.  Paris,  J.  Renouard.   1847.   579S.gr.  8. 

innales  du  parlament  fran9ais,  publ.  par  une  Soc.  de  publicistes,  sous 
ct.  de  IVL  T,  Fleury,  avec  la  souscription  coUective  des  deux  chambres. 
i^e  1847.    Du  17  aoüt  1846  au  9  aoüt  1847.     Tom.  IX.     XXIV  u. 

gr.  8.     (25  Ngr.) 

Etudes  sur  les  villes  de  Bretagne,  par  Tabb^  U.  Oiifi*oy-K^- 
EbIs&.  Guingamp,  B.  Jolivet.  1846.  463  S.  mit  2  Lithogc«  u.  1  Plan.  gr.  8. 

knnales  rellgieuses  de  l'Ayranchin ;  par  M.  Tabb^  Desroches.   Caen, 

^el.     1847.     106  S.  mit  1  Lithogr.    gr.  4. 

d.  Abdruck  aus  den  M^moires  de  la  Socic^ttf  des  antiquaires  de  ITormandie. 

Caen,   pr^cis  de  son  histoire,  ses  roonum^nts,  Bon   commerce  et  ses 
M,    par  G.-S.   Th^lmileii.     €aen ,    F.   Poisaon    et    fils.      1847. 
gr.  18. 

Cr^mieu  ancien  et  moderne,  par  F.  CMvet-Acigiiiat«  Lyon,  Du- 
et  Ronet.     1848.     XII  u.  228  S.  mit  ö  Lithogr.  u.  l  PIbb.     gr.  8. 

luines  romaiiies  de  Membrey  (Uaute-Sadne) ,  pres  de  Fantique  Segö- 
I  (Seveux),  sur  la  voie  de  Vesohtio  (Besan9on)  a  Andematunum 
es),  qui  faisait  partie  de  celle  de  Rome  dans  la  Grande-Bretagne,  par 
aeum  (Milan)  et  Gesoriacum  (Boulogne),  par  M.  de  Matty  de  lla- 

Angers,  Cosnier  et  Lachese.     J847.     63  S.  mit  8  Abbildd.     gr.  8. 
ders  abgedruckt  aus  ^len  M^moires' de  la  Soci^t«^  d'agriculture ,   scIences  et  arls 
I.    Jabrg.  1847. 

Eßstöire  de  la  ville  et  du  port  de  Rochefort,  par  J.-T.  Vlavd  et 
Plewry.    2  Vols.    Rochefort,  Mme.  H.  Fleury.    1845.    Mit  4  Portr. 
I&nen.    gr.  8. 
teh  scbeint  erst  jetzt  in.ApA^iidihandel  fekonunea  zu  sein« 

PrMs  historique  de  8a1nMtennaiii-en-Laye,  oontenant  l^br^^  chro- 
[ae  des  faits  remarquables  qui  s'y  aont  passes  depuis  les  Cdtes-dü- 
poar  1848.   6.  ann^   Saint-Brieux,  Guyon  freres.    1848.   224  S.  gr.  8. 

Geschichte  Louis  PbiKpp^s  I.  Königs    der  Franzosen,    von  iktttM. 
in  u.  FeL  Monttet  nach  vertraal.  Mittheilongen  des  KBnigs  verfasst. 
etzt  Yon  K.  Grosse.    15.— 19.  Hft.    Meissen,  Goedsche.    1848.    2.  Bd. 
—570  S.  mit  2  üth.  Taff.    8.    (qpL  4  Thlr.  13  Ngr.) 
iutsche  Uebersetzung  von  A.  Diezmann  s.  oben  IIo.  647. 

listoire  de  Louis- Philippe.  Paris,  impr.  de  H.  V.  de  Surcy.  1848. 
gr.  8. 

Portrait  de  Louis-Philippe;  par  A.  PnSMfwB,  Paris,  Comon.  1848. 
18. 

La  V^rit^  sur  Louis-Philippe,   ses  crimes,   ses  trahisons,   ses^  bas- 
depuis  sa  naissance  jusqirk  sa  fuite,  d^tails  secrets  recueiltis  sur 
^  20* 
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les  pieces  et  manuscrits  authentiques,  par  un  ancien  ministre.  Paris,  184«. 
16  S.  gr.  8. 

[3301]  Leben  Ludwfg  Philipps,  Ex-Konigs  der  Franzosen,  Ton  seiner  Geburt, 
den  6.  Oct.  1773  bis  zu  seiner  Entthronung,  den  24:  Febr.  1848  Ton  Dr. 
JuUus.    Hamburg,  Berendsohn.     184a     116  8.16.     (n/ 4  Ngr.) 

[3302]  Ludwig  Philipp's  Fall  beleuchtet  durch  die  Ereignisse  seines  letzten 
Regierungsjahres  von  L.  Hahn.  Berlin,  Dummler.  1848.  140  S.  gr.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

[3303]  jätablissement  des  Karls  Saxons  en  Flandres  par  Kerwyu  de  Let- 
tenhove.    Bruges,  1848.    8. 
Besonders  abgedruckt  aus  der  Revue  de  1  histoire  de  Flandre. 

[3304]  Bijdragen  voor  Vaderlandsche  Geschiedenis  en  Oudheidkunde ,  verza- 
meld  en  uitgegeven  door  Zs.  An,  Nljhofff  Opzigter  van  het  Provinc-Archief 
van  Gelderland.  6.  Deel.  1.  en  2.  Stukje.  Arnhem,  Nijhofif.  1847,  48. 
gr.  8.     (ä  1  Fl.  25  c.) 

[3305]  Nieuwste  geschiedenissen  van  Nederland  in  jaarlijksche  overzigten. 
Ook  van  Europa's  toestand.  Door  A.  J.  Lastdrager.  7.  Deel,  Met 
Platen.    Amsterdam,  Beijerinck.     1848.    gr.  8.     (3  Fl.  60  c.) 

[3306]  Auszüge  aus  handscbriftl.  Chroniken  u.  aus  den  Rathsprotokollen  der 
Stadt  u.  Republik  St.  Gallen  von  Kasp.  Wild,  Sekr.  Vom  J.  ]55I  bis 
u.  mit  dem  J.  1750.  (5  Hefte.)  St  Gallen,  (Scheitlin  u.  Zollikofer.)  1847. 
IV  u.  242  S.  gr.  8.     (I  Thlr.) 

[3307]  Geschichte  der  Republik  Zürich.  Von  Dr.  BlutscfaU.  2.  Bd.  LAUhL 
Die  Zeiten  Waldmanns  bis  zur  Reformation.  Zürich,  SchuHhess.  1848. 
256  S.  gr.  8.     (I.  Bd.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[3308]  *Die  Schweiz,  ihre  Gegenwart  u.  Zukunft.  Eine  Denkschrift  wir 
richtigen  Beurtheilung  ihrer  polit.  Entwicklung  seit  d.  J.  1831  bis  zur  ge- 
waltsamen Auflösung  des  Sonderbundes  von  Aht.  Frankfurt  a.  M.,  liter. 
Anstalt.     1848,    410  S.  8.     (1  Thlr.  22Vj  Ngr.) 

[3309]  Beiträge  zur  Geschichte  des  innern  Krieges  in  der  Schweiz  im  Not. 
1847,  von  einem  Luzernischen  Miliz- Offizier.  Mit  1  Kärtchen.  Basel,  Nco- 
kirch,     1848.     96  S.  gr.  8.     (n.  12  Ngr.) 

[3310]  Erlebnisse  aus  dem  Sonderbundskriege  von  einem  Soldaten  des  St  Gal- 
lischen Bataillons  Martignoni.  St.  Gallen,  Scheitlin  u.  Zollikofer.  1848.. 
20  S.  8.    (2%  Ngr.) 

[8311]   Der  Sonderbund  u.  seine  Auflösung  durch  die  Tagsazung  im  Not. 

1847.  Von  Dr.  Ant.  Henne,  Prof.  Mit  d.  Schauplatz  d.  Krieges  u.  ^en 
Bildnissen  von  Dufour  u.  Ochsenbein.  2.  Aufl.  2  Hefte.  ScbaffhaiiieB, 
Brodtmann.     1848.     1.  Hft.  63  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[3312]  La  Suisse  en  1847,  ou  pr^cis  des  '^v^nements  politiques  et  milittiw» 
accomplis  dans  la  conf^d^ration  pendant  le  cours  de  cette  ann^e  et  au  cos- 
mencement  de  1848  par  Eus.  H,  Gaullieur.   Gen^ve.  (Leipzig,  HermaDO') 

1848.  336  S.  gr.  12.     (1  Thlr.  2  Ngr.) 

[3313]  La  Suisse  en  1847,  par  A.  Hennequin.    Paris,  Aroyot.    1848.  888. 
gr.  8.    (2  Fr.) 
1.  Abthl.,  welcher  unverzüglich  noch  eine  zweite  folgen  soll. 

[3314]  Histoire  de  la  lutte  des  papes  et  des  empereurs  de  la  maison  de 
Souabe  etc.,  par  C.  de  Cherrier.  Tom.  III.  Paris,  Courcier.  18<'- 
531  S.  gr.  8. 

[3316]  Geschichte  der  Reformation  u.  Revolution  von  Deutschland  voni.Ai 
Boost.     1.  Bd.     2.  Ausg.     2.— 10.  Hft.      Augsburg,   Rieger.     1847,«. 
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I.  Bd.  1.  Thl.  S.  113—528  u.  2.  Thl.  544  S.  gr.  8.    (a  11  Vß  Ngr.;  l.  Bd. 
2  Thle.  3  Tblr.  22%  Ngr.) 

Gescliiclite  der  Reformation  u.  Revolution  von  Deutschland,  Frankreich  u.  England  (von 
ia7-1844)  1.  Bd.    Bloss  neuer  Titel.  ^  -  .   ^ 

[»6]  VeAandlungen  der  Germanisten  zu  Lübeck  am  27.,  28.  u.  30.  Sept.  1847. 
Lübeck,  Boldemann.     1848.    V  u.  266  S.  hoch  4.     (n.  2  Thlr.  10  Ngr.y 

In  demselben  Verlag  erschien  auch :  Album  zur  Erinnerung  an  die  zvfeite  GennaiUst^- 
Veiwmmlang  e«i  Ltbeek.    HS  llth.  Faesimilla  u.  Jt  Bl.  Text.    qa.  8.    (n.  24  >fgr.)  ^ 

[3317]  Regesta  sive  rerum  Boicarum  autograpba  e  regni  scrinüs  fidelker  in 
sommas  contracta.  Opus  cura  C.  H,  de  Lang  inceptum  nunc  autem  cura 
JUbr.  Bar.  de  Freyherg  continuatum.  Vol.  XII.  [Continuationis  VII.]  Monaci, 
(Franz).     1847.    429  S.  gr.  4.    (n.  2  Thlr.) 

SIIB]  Topographie  u.  Geschichte  der  K.  Salinen-Stadt  Reichenhall  u.  deren 
mgebung  von  Jos.  Osterhadimer,  Pr.    3.  u.  yerm.  Aufl.   Mit  Ab^ildfd. 
München,  Franz.     1848.     VHI  u.  14  S.  gr.  8.     (n.  24  Ngr.) 

[3319]  *  Quellensammlung  der  badischen  Landesg^schichte.  Herausgeg.  von 
F.  J.  Mone.  1.  Bd.  3.  Lief.  Karlsruhe,  Macklot.  1848.  VIU  S.  u. 
8.33-98  u.  369—564.    Roy.-4.    (1  Bd.  n.  5  Thlr.) 

[3320]  Neuere  Geschichte  des  Preuss.  Staates  u.  Volkes  von  der  Zeit  des 
grossen  Kurfürsten  bis  auf  unsere  Tage.  2.  Tbl.:  Vom  Tode  Friedrichs  IL 
bis  zum  Ausbruche  des  Krieges  von  K.  A.  Üleiizel.  1.  Lief.  Berlin, 
Dmicker  u.  Humblot.  1848.  96  S.  gr.8.  (7%  Ngr.;  1.— 4.  Bd.  8 Thlr.  5  Ngr.) 
Ed.  Heinel's  Geschichte  des  Preuss.  Staates  a>  Volkes  f.  alle  Stände  bearb.  Fortgesetzt 
Ton  Frz.  Kugler  u.  K.  A.  Menzel.    5.  Bd.    1.  Lief.  (33.  Lief.  d.  ganzen  Werkes). 

{3311]  Geschichte  des  Fürstenthuras  u.  der  Stadt  Essen.  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  Rheinland- Westphalens  von  Dr.  f.  Ph.  Funoke  u.  B.  Pfeifibr, 

Bürgermstr.  Mit  Urkunden  u.  1  Karte.  Mülheim  a.  d.  Ruhr,  v.  Kamp. 
1848.    XVI  u.  357  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1322]  Codex  diplomaticus  Poloniae  quo  continentur  privilegia  regum  Poloniäe, 
BagDorum  ducum  Lituaniae,  builae  pontificum  nee  non  jura  a  privatis  data 
ülttstrandis  domesticis  rebus  gestis  inservitura  adhuc  nusquam  typis  exarata, 
ib  antiquissimis  inde  temporibus  usque  ad  a.  1506  editus  studio  et  opera 
hon.  Rzyszczewski  et  Ant,  Miiczkowski,  Tom.  II.  pars  prior.  Varsaviae. 
(Berolini,  Schneider  et  soc.)  1848.  XXIV  u.  477  S.  mit  5  Taf.  Facsimile. 
gr.  4.  (Baar  6  Thlr.) 
Kodex  d>plomat>czny  polski  etc. 

[I32S]  Geschichten  der  Ungern  u.  ihrer  Landsassen  von  Ig;n.  Aur.  Fessler. 
Neue  Ausg.  2.-9.  Hft.  Leipzig,  Brockhaus.  1847,  48.  1.  Bd.  XXXVHI  u. 
8.  145—728  mit  2  illum.  Karten  in  gr.  4.  mit  3  Tabb.  in  qu.  FoK;  2.  Bd. 
1076  S.;  3.  Bd.  XXIV  u.  S.  1—272.    gr.  8.    (a  n.  10  Ngr.) 

[3324]  I>anmarks  Historie  fra  Christian  L  til  Nutiden,  af  L.  J.  Flamand- 
kj^benhavn,  1848.     120  S.  mit  16  Portr.  8.     (2  Rbd.  40  sk.) 

[ms]  The  Ferie  Laird  heing  the  only  Authentic  History  of  the  Person  so 
cilled  by  tradition  in  Scotland,  and  of  the  remarkable  parts  enacted  by 
itUB  and  other  European  Adventures  in  the  East  Indies,  during  the  Civil 
Wars  for  the  Throne  of  the  Great  Mogul,  about  the  middle  of  the  17.  Cen- 
tury.   Lond.,  1848.    400  S.  gr.  12.    (7sh.  6d.) 

[3326]  Narrative  of  Events  in  Borneo  and  Celebes,  down  to  the  Occupation 
of  Labuan.  From  the  Journals  of  Jas.  BrookQ ,  Esq.  Rajah  of  Sarawak 
Sud  Govemor  of  Labuan:  together  with  a  Narrative  of  the  Operations  of 
8.  M.  S.  Iris.  By  Capt.  Ä.  Mundy ,  R.  N.  Lond.,  1848.  50V2  Bog.  mit 
Zahlreichen  Kupf.,  Karten  u.  Holzschn.     gr.  8.    (n.  32sh.) 

ftaar]  Neueste  Geschichte  der  Republik  Mexiko,  von  der  Gründung  des 
Freistaates  bis  zur  Eroberung  der  mexikan.  Hauptstadt  durch  die  Verein. 
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Staaten  von  Dr.  A.  R.  Thümmel.    Erlangen,  Palm.     1848.     94  S.  gr.  8. 

(10  Ngr.) 
Besond.  Abdruck  aus  der  Schrift:  Mexiko  u.  die  Mexikaner  u.  s.  w.    \^.  Ko.  3174. 

[3328]  *  Geschichte  der  Eroberung  von  Peru  mit  einer  einleitenden  lieber- 
sieht  des  Bildungszustandes  unter  den  Inlcas  von  Will.  H.  Presoott.  iui 
d.  Engl,  übersetzt.  1.  Bd.  Mit  i  Karte  Ton  Peru.  Leipzig,  Brockhaus. 
1848.    XXXII  Uv  400  S.  gr.  8.    (2  Bde.  h  Thlr.) 

[3329]  Geschiedenis  der  Verovering  van  Peru,  met  eene  Inleiding  oyer  <ie 
Beschaving  der  Incas,  door  W.  H.  PrescoU.  Uit  het  EngeUch  yertaald 
door  Mr.  6^.  Afe^f.    1. — 3.  aflerer.   Amsterdam,  Kraaij.    1848.    gr.  8.   i(&00c.) 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[3330]  Das  Ritterkreuz  des  k.  sächs.  Civil- Verdienst- Ordens  ist 
dem  Landtagsabgeordueten  Rud.  Benno  v.  Roiner  auf  Lötbain  u«  Neumark  » 
besonderer  Rücksicht  auf  dessen  Yei'dienste  um  die  Ordnung  des  k.  Müiu- 
cabinets  zu  Dresden,  dem  Commandanten  der  Communaigarde  der  Stadt 
I#eipzig  Dr.  med.  H.  W.  Neumeister; 

[3331]  der  k.  preuss.  Rolhen  Adler-Orden  2.  Classe  dem  Domhem 
de  Jorio  zu  Neapel,  dem  Domdechanten  Hoppe  zu  Frauen'burg  in  Preusseo; 

[3332]  3.  Classe  mit  der  Sclileife  dem  Oberpfarrer  an  4er  katbol  Flarr- 
kirche  zum  h.  Paul  in  Aachen  Wisdorf;  ohne  Schleife  dem  Geh.  Justiz- 
u.  OL  Gerich  tsrath  Kindermann  zu  Arnsberg,  dem  Prälaten  u.  Abt  der  Be* 
nedictinerabtei  Braunau  in  BohMen  Dr.  Rotker,  de«a  k.  Ic  wirkt  Rogieroo^ 
rath  /.  Ludw.  Fd.  von  Deinh ardstein  zu  Wien; 

[3333]  4.  Classe. dem  Inspector  der  öffentl.  Pflanzungen  und  k.  Garten- 
director  Dehnhardt  zu  Neapel,  dem  Geh.  Regierangsrath  «S^einücop/ zu  Frank- 
furt a.  d.  O.; 

[8334]  das  Commenthurkreuz  des  k.  b.  Verdienst  -  Ordens  tom 
h.  Michael  dem  Director  der  Hof-  u^  Staatsbibliothek  Phil,  von  Uehtin- 
Ihaler  und  dem  k.  Cabinets-Secretair  Dr.  Max.  Aug.  von  Schücher; 

[3335]  die  Decoration  des  k.  württ.  Friedrichs-Ordens.  dem.firzbisGhof 
H,  von  Vicari  zu  Freiburg; 

[3336]  das  Commenthurkreuz  des  Ordens  der  k.  württ.  Krone  des 
katboi.  Landesbiechef  von  Lipp  und  ^m  Domdeohanten  von  Strdbüe  sv 
Rottenburg; 

[3337]  das  Ritterkreuz  desselben  Ordens  dem  Domcapitular  Dr.  ßucKegger 
zu  Freiburg,  dem  k.  k.  Rath  und  Inspector  der  Österreich.  Staatseiset' 
bahnen  NegrelU; 

[8338]  das  Ritt«rkr«uz  des  grossher^.  bad.  Haueordena  vom  Zlk- 
ringer  Löwen  dem  Oberpostrath  und  Hauptmann  v.  d.  A.  K.  Ed.  ]Wft^ 
zu  Leipzig; 

[3339]  das  Ritterkreuz  des  gro;ssherz.  hes«.  Ordeaa  Philipps  dei 
Grossmüthigen  dem  k.  b.  Kapellmeister  Frz.  Lachner  zu  Mündien; 

[3340]  *das  Ritterkreuz  des  ^grossiierz.  sächs.  Hauaordens  vom 
weissen  Falken  dem  Dichter  H.  C.  Andersen ,  dem  Profesaor  an  der  k. 
Bergakademie  zu  Freiburg  Dr.  Bha,  Cotta; 

[3341]  das  Ritterkreuz  des  herz.  Sachfien-Brne^tiniachen  Haua- 
ordens dem  geh.  Regierungsrath  Dr.  Glo.  Leb,  Funke  zu  Dresden; 

[3842]  der  kais.  russ.  8t  Anne^i-Orden  2.  CUaae  mit  d«r  Krooe 
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taaUrfttb  u.  Akademiker  Dr.  Lenz,  Prof.  an  der  St.  Petersburger  Univ. ; 
Krane  den  grossherz.  bad.  Geh.  Hefrath  und  Leibarzt  Dr.  Gugert  zu 
übe ; 

den  päbatl.  Orden  vom  heil.  Grabe  dem  Bischof  von  Eichstädt 
lon  Oettl; 

das  Ritterkreuz  des  päbstl.  Ordens  des  b.  Gregor  d.  Gr. 
Professor  an  der  medidn.-chirurg.  Lehranstalt  zu  Salzburg  Dr.  C. 
^olff stein ; 

das  Commandeurkreuz  des  k.  portug.  Ordens  U.  L.  Fr.  zur 
fängniss  von  viila  v»908a  dem  k.  Leibarzt,  Geh.  Rath  Dr.  fK 
*reslau  zu  München; 

das  Ritterkreuz  des  g^rossherz.  toskan.  Verdienst-'Ordens 
h.  Joseph  dem  k.  pr.  Legationscath^(/r.  von  Reumont  zu  Berlin  ver- 
worden. 

Bei  der  Deutschen  Bundesversammlung  sind  neuerdings  (vgl.  oben 
1729)  von  Seiten  Preussens  der  'Kammerherr  u.  wirkl.  Legationsrath 
Jjedom,  bisher  ausserordentl.  Gesandter  am  päbstl.  Hofe,  von  'Seiten 
HB  nachdem  der  unter  dem  24.  März  zum  Geh.  Rath  und  Bundestags- 
dten  ernannte  bisherige  Advocat  zu  Frankenthal  Dr.  Fr.  Gttst  Willich 
ein  Ansuohea  in  Berücksichtigung  seines  zunehmenden  Augcoleidens 
ofen  worden,  der  k.  Kämmerer  K,  Fd.  Frhr.  von  Closen,  von  Selten 
ens  der  zeitherige  Bürgermeister  zu  Adorf  K,  Todt  unter  Ertheilung 
rSdicats  als  Geh.  Legationsrath,  ron  Seiten  Braunschweigs  und  Nassaus 
Stimme)  der  bisher.  Geh.  Canzleisecretair ,  Legationsrath  Dr.  Liefte, 
leiten  Oldenburgs,  Anhalts  und  Schwarzburgs  (15.  Stimme)  der  Obriat 

zu  Gesandten  ernannt  worden. 

Von  der  Acad^mie  des  sciences  morales  et  polit.  im  Institut  de  France 
in  der  Section  f.  Legislation  an  Pinheiro  Ferreira*s  Stelle  der  Prof. 
VaUer^  in  der  Section  f.  Philosophie  an  GaUuppVs  Stelle  der  Abb^ 
üit,  in  der  Section  f.  Geschichte  an  Geijers  Stelle  der  amerikan.  6e< 
itschreiber  Geo,  Bancroft  zu  Correspondenten  erwählt  worden. 

Die  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  hat  an 
idU  Stelle  zum  ordentl.  Mitglied  für  die  Geschichte  und  Alterthumskunde 
8  den  bisher,  ausserordentl.  Akademiker  Marie^FeUcite  Brosset  erwählt, 
idi  aber  auch  ihren  Correspondenten  Kovalevsky,  Prof.  der  oriental. 
Ktor  an  der  Univ.  Kasan,  in  die  Classe  der  ordentl.  Mitglieder  versetzt. 

Der  Regierungs-Präsident  von  Auersvoald  zu  Königsberg  ist  zum  Prä- 
taa  der  Provinz  Preussen,  der  Oberbürgermeister  Dr.  i^'ndar  zu  Breslau 
Oberpräsidenten  der  Provinz  Schlesien  ernannt  worden. 

Der  Privatdocent  an  der  Univ.  Gottingen  Dr.  Thd,  Benfey  ist  zum 
rordentl.  Professor  in  der  dasigea  philosoph.  Pacultät  befördert  worden. 

Der  bei  dem  Gymnasium  zu  Dorpat  l»sher  angestellte  Staatsratk  Dr. 
^r,  Frohbeen  ist  zum  Oberarzt  am  See-Cadettencorps  zu  St.  Petersburg, 
]^llegienasses8or  P.  Jessen,  bisher  Veterinairarzt  und  Mitglied  dea  Me- 
draths  zu  St.  Petersburgs  zum  Director  und  Prof.  der  YeterinairBcbula 
orpat  ernannt  worden. 

Der  bisher.  Oberlehrer  Goltschick  zu  Anclam  ist  zum  Director  des  dor- 
Gymnasiums  erwählt  und  diese  Wahl  bestätigt  worden. 

Der  Ober-Consistorialrath  Dr.  E,  Dtr,  H.  von  Grupen  zu  München  ist 
n  hohen  Alters  auf  sein  Ansuchen  in  den  Ruhestand  versetzt  und  der 
terial-Assessor  im  Staatsministerinm  des  Innern  Gust  von  Bezold  zum 

Ober-Consistorialrath  ernannt  worden. 
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[3355]  Der  k.  hann.  Ober-Appellationsrath  Hagemann  zu  Celle  ist  zum  Director 
der  Justizcanzlei  zu  Hildesheim  und  des  mit  dieser  Behörde  verbundenen 
Pupillencollegiums  ernannt  worden. 

[3356]  Der  bisher,  ausserord.  Professor  in  der  evang.-theol.  Facultät  der  Uniy. 
Bonn  Dr.  Fr.  Rud.  Hasse  ist  zum  ordentl.  Professor  in  derselben  emaoiit 
worden. 

[3357]  Die  bei  dem  k.  k.  Justizministerium  begründete  Stelle  eines  General- 
secretairs  ist  dem  Professor  des  Vernunft-  u.  positiven  Österreich.  Criminal- 
rechts  an  der  Univ.  Wien  Dr.  Ant  Hye  übertragen  und  sein  Erbieten  die 
Professur  unentgeltlich  ferner  zu  verwalten,  angenommen  worden. 

[3358]  Der  k.  pr.  Ober-Justizrath  Kisker  ist  zum  Chef-Präsident  des  k.  Ober- 
landesgerichts zu  Naumburg  ernannt  worden. 

[3359]  Der  Professor  der  polit.  Wissenschaften  und  polit.  Gesetzkunde  ao 
der  Wiener  Universität  Dr.  Jos.  Kudler  ist  zum  Vicedirector  der  juridisdh 
politischen  Studien  unter  Enthebung  vom  Lehramte  ernannt,  dem  Prof.  dei 
röm.  und  canonischen  Rechts  Dr.  Ant.  Edlem  von  Kapp  der  Charakter  eines 
Regierungsraths  verliehen  worden. 

[3360]  Der  bisher,  ausserordentl.  Professor  an  der  Univ.  Bonn  Dr.  Conn 
Martin  ist  zum  ordentl.  Professor  in  der  katholisch-tbeolog.  Facultät  der 
dortigen  Universität  ernannt  worden. 

[3361]  Der  Oberpfarrer  an  der  luther.  Pfarrkirche  zu  Marburg  Thom.  JHerti, 
ist  zum  evang.-luther.  Superintendenten  und  Consistorialrath  ernannt  wordei» 

[3362]  Der  bisher.  Präsident  des  protestantischen  Ober-Consistoriums  ts 
München  Dr.  K.  Fr.  vo7i  Roth  ist  als  solcher  quiescirt  und  zum  Staatsrtth 
im  ordentl.  Dienst,  der  dasige  Ober-Appellationsgerichtsrath  Dr.  Fr.  €kf. 
Arnold  zum  Präsidenten  des  OConsistoriums  befördert  worden. 

[3363]  Der  bisher,  k.  k.  Gubernialrath  in  Galizien  Leo  Graf  von  Thvn  iA 
zum  Präsidenten  des  böhmischen  Landesguberuiums  ernannt  worden. 

[3364]  Dem  Cons.*  u.  Schulrath  Wagner  zu  Münster  ist  der  Charakter  eiaei 
Regierungsraths  ertheilt  worden. 

[3365]  Dem  ord.  Prof.  in  der  philosoph.  Facultät  und  Director  des  mineraia^ 
Museums  zu  Berlin  Dr.  Chr.  Sam.  Weiss  ist  der  Charakter  als  ,,Geh.  Berg- 
rath"  verliehen  worden. 

[3366]  Der  Staatsanwalt  bei  dem  k.  Kammergericht  zu  Berlin,  Geb.  Jatta* 
rath  A,  Wentzel  ist  zum  Präsidenten  des  Oberlandesgerichts  zu  Ratibor,  dir 
bisher.  Land-  und  Stadtgerichtsdirector  /.  D.  H.  Temme  zu  Tilsit,  bis  Al£ 
1844  2.  Director  des  Crlminalgerichts  zu  Berlin,  zum  Staatsanwalt  beides 
Kammergericht  ernannt  worden. 

S3367]  Dem  Professor  der  Mathematik  an  'der  Univ.  Pesth  Jos.  Wolfstti^  ^ 
1er  ungarische  Adel  verliehen  worden. 

[3368]  Die  erledigte  Würde  eines  Domprobstes  an  der  Kathedralkirche  It 
Regensburg  ist  dem  bisher.  Domdechant  an  derselben  /.  Bapt.  Zarhlj  die 
des  Domdechanten ,  nachdem  der  Cauonicus  in  dem  Metropolitancapitel  n 
München  Dr.  Fr.  Windischmann  sie  abgelehnt,  dem  Canonicus  in  demselb« 
Capitel  Ant.  Mengein  verliehen  worden. 

[3369]  Der  Vicepräsident  des  Appellationsgerichts  zu  Dresden  Dr.  f^ 
Zschinsky,  dem  einige  Wochen  hindurch  provisorisch  die  Leitung  des  Bfi>>' 
steriums  des  Innern  übertragen  gewesen,  ist  zum  Geheimen  Rath  ematf^ 
worden. 

■  ■  *• 

Druck  und  Verlag  von  F.  A.  Brockhaua  in  Leipzig. 
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pni]  Politische  Denkwürdigkeiten  aus  Oelsner's  Schriften.  Herauseegeben 
▼«il>r.  G.  Oehnef-Monmerqve.  Bremen,  F.  Schlodtmann.  1848.  XVI  u. 
305  8.  gr.  8.    (I  Thlr.  26  Ngr.) 

Oelsner-Monmerqoe  verspricht  den  noch  'nicht  veröffentlichten 
Kerarischen  Nachlass  seines  Vaters,  des  k.  prenss.  Leg.-Raths 
Coar.  Enge  Ib.  0.,  eines  sehr  begabten  politischen  Schrift- 
lieBers  (gest.  1828)  in  Verbindung  mit  den  Schriften  heranszn- 
lAep,  die  von  demselben  schon  früher,  meist  anonym  oder  unter 
%!rten  Namen  erschienen  sind.  Die  Reihe  beginnen  die  ^^poli- 
tbchen  Denkwardigl?eiten<%  welche  eine  Anzahl  selbstständiger, 
iker  durch  die  Gleichartigkeit  ihres  Inhalts  und  Ihrer  Tendenz 
iisanimengehörender  Abhandlungen  enthalten.  Diese  theilen  sich 
ii  zwei  Classen.  Zur  ersten  gehören  Schriften  geschichtlichen, 
nr  zweiten  Schriften  theoretischen  Inhalts.  Jene  beziehen  sich 
mt  die  Zeit  von  Friedrich  dem  Grossen  an  bis  zum  Jahre  1822. 
Diese  sind  schon  im  J.  1818  unter  dem  Namen  von  Schlodtmann 
dg  „politische  Aphorismen  zur  Beherzigung  vor  dem  Congresse 
n  Aachen ^^  erschienen.  —  Die  Abhandlungen  historischen 
lihalts  sind  folgend^:  1.  Friedrich  der  Grosse  und  sein  Ein- 
Ims,  sein  Jahrhundert  und  die  französische  Revolution ;  2.  Rück- 
Mick  auf  die  französische  Revolution  (geschrieben  1817);  3.  das 
IHreetorlum  (ein  Fragment);  4.  Bonaparte;  5.  der  deutsche  Bund 
Greschr.  1817);  6.  das  preussische  Cabinet  (geschr.  1819);  7.  die 
Kestauration  (geschr.  1822);  8.  von  der  politischen  Sittlichkeit 
Jes  Jahrhunderts  (geschr.  1817);  9.  coup  d'oeil  sur  la  Situation 

Clitlque  de  diverses  puissances  en  1820  et  1821.  Von  der 
;zten,  in  französischer  Sprache  abgefassten  Abhandlung  sagt 
4er  Herausgeber  in  der  Einleitung,  „sie  enthalte,  immer  mit 
Kflcksicht  auf  Preussen,  die  Ausführung  der  Behauptung,  dass 
Üb  zum  J.  1821  es  allein  fast  und  durchaus  katholische  Völker 
waren,  die  seit  1790  sich  in  einem  mehr  öder  minder  revolutio- 
ilren  Zustande  befanden,  indessen  sich  die  protestantischen  sammt 
«ad  sonders  ruhig  verhielten".  Wir  haben  jedoch  weder  jene 
Beziehung  auf  Preussen,  noch  den  Beweis  für  diesen  Satz,  den 
Oelsner  allerdings  in  der  Schrift  No.  7  ausgesproclien  hat,  in  der 
19«.  n.  21 


21U  Stßais^is^easckffteM^  [1SJ8. 

einfachen  Erzählung  der  wichtigsten  politischen  Ere^nlsse  finden 
können,  welche  sich  während  der  Jahre  lSf>0  und  lS-i{l  iii^25 
Staaten  zugetragen  hahen.  Die  übrigen  Schriften  bieten  ficht 
eine  gleichmässfg  focUchreltende  geschichtliche  Entwickeloi^, 
gondera  gelstreiche  ReDexiönen  Ober  hervorragende  Piincl^' mhei 
überall  das  Streben  ^  das  Einzelne  auf  das  AllgemeiBe .  zurQcj^B- 
führen,  und  ein  besonnenes,  unparteiisches  Crtheil  hcrvortriU.  U 
der  fran^OsIsche^  Geschichte  w  eht  Qeißner  jiw^r  .charaktcxistmelf 
2üge  von  Personen  und  Ereignissen  ein,  wil,e  eir  sie  zu  bcül^äclite;] 
Gelegetitfeit  fand,  da  er  sich  beim.  AvBbruc^  der . rran;^ü»isql^rn 
Revolution  nach  Paris  begeben  halte,  ipäi^er  längere  Zeil  a|^ 
Geschäftsträger,  niehferer  deutscher  SiaatejQ^d^rjt  lebte,  und  D)it 
Männern  wie  Siemes,  Tallejrand  in.  V^rbindupg  ätand.  .Oe^per 
will,  dasd  die  Herrschaft  d^r  yeraMiift  jp  jec  TfVcH  Tacr^esl^^ 
werde,  aber  er  verlangt  auch,  dass  mau^^lcli  zur  Verhiituing  vei- 
derblichen  Umschwungs  an  die  vatcrlanillf^ctt^e  Gesrhichte^  ajv^ilk 
Erfahrung,  an  das  Bediirfniss  des\iiu|^entlicts  ,fip.sclillci^se,  W^^ 
Ausgleicnong  schefnt  Ihm  Sleyes  niclit  ^efuRdeh  zu  iKibeiu  6xhm 
verkennt  wicht  die  Bedeutung  icv  t'rao^ösjscjieii  Rcvoliiliqfr;;  er  j 
hält  die  Mannichfaltigkeit  von  Bestreburi^on^  VcK^hc  sii'h  inU  ,4^r  | 
Erhehnng  des  dritten  Standes  in  !t'raiilircKh  iimvoräräugtc»,  fif  \ 
die  Ursache,  dass  die  revolutionären  Bewe^un|^en„  öjib  so  seV  \ 
In  die  Länge  fx^gen.  Wälirend  er  die  Grüsse  Frledrlclu  H, ie- 
wundert,  der  sein  Jahrhundert  In  seine  Bahnen  zielij,  yerabfickut 
er  den  Despotismus  Bonapai'te's  und  die  MiUcl,  die  illciier  m- 
wendöt,  mrt  seinen  Ehrgeiz  zu  befriccli^eiij  aber  er  weiss  aucli, 
dass  In  die  ganze  IStaats Verwaltung  ein  frischer  Gebt  k^mv^^*^^^*^ 
Bonäparte  an  die  Spitze  der  Kcg^ieruog  getreten  Mar* J  Ei^  |je|>l 
hervor,  wie  nach  der  RKckkehr  tler  Bourboris  nie  allfenieiiic 
Ueberzetigung  von  der  Nofh wen diirkeit  des  Friedens  der  Regie- 
rung entgegen  kam;  uni  so  naCMrüeklkber  g^eisgcU  ef  £ft'%Sv"'^'^^'* 
der  Restauration,  des  Emigrat|onsaiielB,  der  ParteicnV  Er  erlernt 
die  Mängel  der  deutschen  Bundesverrassung'^  es  isi  iius  jeilocl) 
aufgefallen,  dass  er  einen  Beschluss  der  Bundes veraamiulung  i^P 
Forsten  gegenüber  als  „einen  Urihellssprneh  besoldeter  wkii- 
bflrtiger  Schiedsrichter,  Ihrer  Bcanilen,  Uirer  Diener'^  da^steltu 
t!r  wflrde  zwar  eine  Hegemonie  Preus^ens  über  BeutscWanJ  nkU 
nngern  sehen,  aber  er  hebt  zuglejcli  anerkennend  die  sltlljck 
Mässigung  des  preussischen  Caliinets  hervor  uö4  hegt  diis  Tcf- 
trauen,  dass  eine  Verwaltung  von  Männern  wie  Steiri  und  Harden- 
berg Pirctissen  die  Sympathien  Dcutscblandg  gewinnen  und  Ihm 
eine  geistige  Uebermacht  vef schafezi  werde ,  die  nieht  ge^tc  aliä 
politische  Oberherrllchkelt  Er  vi^rzwcifelt  endlich  mitten  in  Af^^ 
Tumtilte  cntzngelter  Leidfensehaftcn  njclit  au  seinem^  lahrliunileft' 
Er  erkennt  die  Zflge  einer  steigendea  Ciilbir,  die  »unehmcni^ 
Veredhing  aller  Stände,  das  Streben ,  den  tlfrcftllichcR  RectiUÄO- 
stäiid  zu  sichern.  „Wer  weiss,  ruft  er  un«,  ob  nicht  der  Keta 
efner  strengen  politischen Jleltgion  in  dem  liegt,  was  wir  ölfeiit- 
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Oibhö  9|[^I^ini^iienbb  ?  Gerten  lial  sie  bt  rfeUs  nielir  als  einmal 
gchäUeir^tJber^^  ^^^^^^  ihrer  Güttlldikcit^^     Duden  wir  mn 

nödi  ^tbW'^kd^I  äusspreclien,  ^er  sich  ailerdin*,^a  btu  einer  um- 
lifcijödfen  iii^arteHürig  Jüjiljtcr  vcrmetdon  JäsatY 

#Ätoeftd '  afer  Vf/ ffdn  Urthcli  ^  über  Pcrsoncp  uud  Eteig:- 

idsare-'/äthefrir  CS  Öfter,  als  hätten  jene  andere  liarnl ein,  diese 
ikdehi  'fallen  kOnhen,  und  doch  ist  in  der  gegchfcWliqhen  lint- 
Mfc^iiljing^ 'd^t'ilSIfrzclIoen  und'  ganzer  VöIt er  ^Ites  \mii  Jedes  an 
fief  fitrafT^jg  lipthwoildigkeit  geUnnden.  Iritercgsea ,  Meinung'en, 
6(JWbfi)ilidten ,  LeiJeä^  an  jeder  Stelle  eine  teaümmte 

Sbrk($y  welche  überWindet  öder  überwujnlcn  wird,  je  nacbdep 
ll*ctf  Jfrlne  -schwädiere  öder    stä^  Maebt   cntg:e^en  tritt,     Eß 

dKt  ^eräll :  bestfm/mte  grenzen.,  bis  7.u  w  eichen  rernti  n  l'tigeB 
u^*tli?]^cn  irad  Rat^^^^  bestbmnte  PunctCj  wo  der  Zwang 

:«tDr'Jnihf«'ehrfnngJ'  die  rph^  Gewalt  xii  v^iwerflicbeni  An^brueli^ 
^langtv  Wo'dähißr  die  R  Möglichkeit  aufstellt,  welche 

vijh^uer  cih^eti'e^^^^^^  abv^ eicht,  da  biflndcl;  sie  siqh 

ii'tfnK^ndtnlss  'über  GrQnde,.  welebe  einen  eatsclicidenden  fimüuss 
|hai>t  Ijäiben.  -^  Die  Abhandln ti^en  tbeoreti scheu  Inhalts 
f'd:  1.  vdlkerreehtliciie  lirs^^^  (d-  i,  4r»si<^hten);  2.  ProJ*Ie*iie- 
ie  fetTrieren'beziehen  sich  aiuf  die  flebung^  des  ^laatscrcdits*  ISs 
.'^us^efuhrty  dass  iuaterielles  Vennög:en  die  nunder  wjchiige 
filHiir|;aDg'deG|  Credfts  sei^'dass  vor/iigltch  die  OrdnuiJ^^  Trea« 
ofcit'llfecmlidikelt^  welche  liu  Finanzwesen  und  in  der  StaataTer- 
«^tuDg^;'Äe]^atfpt  1ien*sct^t,.ferä  V^eröETentlicIiuag,  liie  von 

U^repräseniatllen  zu  vonzleheTid«^  Prütung  und  Genehmigung 
w 'Bimgels  den  Staatscre(lit  ßlctiern.  Aber  es  wird  auch  die 
ilWcW  Anseht' Ausgesprochen ,  welebe  die  politiärhe  Oekouoniie 
(tSfibh/längst  verworfen  hat 9  dass  die  In  öffentlichen.  Anleheft  ,9U 
iXakfli  gebrachte  Staatsschuld  ein  wichtiges  Beförderungsmittel 
m*\VJ!rCQ}atfon  und  des  Unternehmungsgeistes,  ja  des  Staats- 
«Ä*fer  sc!.  —  Die  „völkerrechtlichen  Erschaue  <<  stellen  nicht  eip 
Mjicftnftfl  Idear  des  Völkerlebens  auf,  dass  der  Krieg  updenkluMr 
wer'"^' Sic  halten  einen  Vertheidigungskrieg  für  gerecht,  ajiejr 
sie ''i^äclien  Mittel,  welche  darailf  berechnet  sind,  den  Ursacheji 
ilmtßiejfk  denen  der  Krieg  zu  entspnngen  pfl|9g^,)Witie|^ 

#j^blie 'daraluf  bereclmet  sind,  wenn  der  Krieg  wirklicli  zuroA^ST 
bhidi  gekommen,  den  Zweck  desselben  Unter  Beobachtung  der 
''iÄtett' fitamanKät  au  erreichen.  Oelsner  verweilt. bei  Vor- 
MSgeb )  welche  aus  der  Idee  des  ewigen  Friedens  entsprongei 
m/ko  bei  diesen,  dass  die  Zwiste  der  Völker  nach  der  /Weise 
frgerhcher  Rechtshändel  geschlichtet  werden^  dass  die  tonange- 
kendeh  Mächte  ein  Friedensmanifest  an  die  christlichen  Staaten 
cjltffinseii,  welches  die  völkerrechiliohen  Grundsätze  als  unver* 
Mtxllc&es  Gemeingut  aller  gesitteten  Staaten  empfiehlt,  d^ss  die 
Verträge",  welche  mehrere  Mächte  unter  einander  .scUiessen,  den 
Ihrigen  zur  Genehmigutig  torgelegt  w^rdep«  dass  ein  Ritterorden 
«eirttftet  werde,  dessen  Mitglieder  das  Geläbde  ablegen,  Aber  die 
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"Hattdtiabuii|"^^^4^^^  zu  waclicn-  '  ObB^i^^'J^^  ^^^''^^ 

imverkenQbare  Teotit^öÄ  hat,  «Icji  Staaten  ein  höheres  ?lcj  m  ^i^xXtü 
ll^^d^^  4lcs  poVtlscke»  GleiDli^^cwidiU^j  erkennt  er  doch  die  Hlii- 
f4e/iiisse3  wckbf  ^^-^  Erküg^unj^  eines  g^ün stiren  ^ribl^^^s  van  Jer 
fJfMpIg^uBg'  IP^^  Yorsclilä^e  im  VVe^^c  stehen,  un J  mit  XacliJniji 
,|u?l^t^  ^r  d»'^  dfm  Geisie  der  Völker  tmd  den  Verhälttiisscn  W^er;- 
atrebc^ade  licnor.  Pr  Jiilli^t  auch  alle  Maa^sregeln,  welche  fir 
(4je  BelhststiiiiiJij^kdt,  Integrität  uDiJ  Sicherheit  der  Staaten  sor^^^i; 
jj^r  ein ,  gc\vis.spö  Ceremoniellj  der  (gebrauch  einer  emiigt^n 
Sprache  bei  den;  dinlomatiscbeii  Geschäften  selieint  iiim  der  Irel- 
jieit /«J^r.Völk^  keine»  KwMra^  asi  thun,  Kui'^?  seiiia  Erhebu% 
p^.,4e;ipi  Jae^icn,  das  den  Viilkern  ei«  Vorbild  Belli  &olI|  sehwiifft 
j^l^  seinen  jfesundtn  Sinn  für  das.  Erreichharej  für  ua^  Ang^ 
;:9&ie^sei)e  «md  tnr  J)a?^  wa^^j  wenn  es  andere  wäre  j  doch  nlcftl 
jiwQckniaasiger  sein  .wiiiid^.    ;.  .     y.r.*  ..; ,   .^.  j^   .i.'...:!/;  r.j?. 

3371]  Bedarf  l)etitdch1and  t^inerf  Kalsär  iinf  gf^bülM  deiä'HaM^'Oeibtidi 
\{^  'deuiscbe  Krime  ?  Praudärt  k.  Mi,  Sctaiif ber.^  w  IS^a^  ;'>3I  M^i3' 
(3%^N^.)    -    ■•       ■■••■     -     '  ■•■■?    -i:"  "r/-    .iv;--;j;,/if!: 

p3i2]  |>eÄ  foutflch^  ReiehM  Binbeit  aA  flMpt  imd  G^ehL  \w^Watb 
Oraf 'ttt  Bwnitt-IfcpgiteaiHPi;«    Hamburg,  QoQniuin.ü.  !QftiDp^»;,jlS# 

45.  S.S..:(7%^:N«rO.  ,..;■■•'. -..    ,:  ..        •  .,  ^ -.   ■.-...  ,.!i:,  j,i  ,i 

[33n]  Grundsätze  bei  Bildung  eines  Bundesparlaments  g9llB4i!-499  gtfi^mfP* 
Zoständtn  o4er  dM.  IVIjaiinqkD  d^fBen,:.^aar9)eli  ie^igon  Um^M^nd«^  f^n^*^ 
w^den  mus»,    .IMund»ep,  Qv^J^«^- .  .'^4^' -ifr  S...|;r.i5.  -ßßif^Wiy^ 

[ani]  Zur  teutBchefrFReidhflrfer&asuqg.  Von.fi  Bilaa^,  ffrofli-i^^t.^lfljf- 
lieipwg:»  Hindfhs'^lie  Buchb.     184S.  ^23.^.,gr.  S.    0^  (fgiy    .  j,  ,,   y;/ 

{tan]  ma  ntttioottk  Einlielt  DitutsoUand  »«gi^weiidct  |üttf  ,die  '^(#fiA^ 
SchifffaWtaTi^rhältnisM.^  Oldeiiburg,  S^üls^.    JA^...  y(..u.(^4.,$.,ffvr 

.  WU,  Juibcn... zuerst;.. eine  Sckrift^ genannt,  welche  sA;lion  6» 
JU  1814  .^j^biepen  ist  qod  .damals  d!c;n  Z^;eclL  |}ait^,~Qi?utMl3ii 
TOT  der'Einf&I)r.uBg^  d^  im  folgenden  Jahre  definl^jv  festg^e^eui^ 
BundesTerfossjang  su  bewahren.  Nacbdfm  df,es^r  I^weck  verffl^^ 
wor4eii  ist,  spll  jet%t  der  unrieräDJerte  Abdruck  %ur  UmgesUl' 
tunf  der  Boadesverfassuog'  beitrag^en.  Der  Vf.  sah  voraus,  ^^ß 
der  QHDdesta^  die  absoluUstisclie  WiUküjr  der  fürstlkhen  ift»cU 
den  Volkarecbten. gegenüber  uBjterstÖtzeii  würde.  „Der  CewaW- 
kister  iitß  ScKutKeß,  sagt  er^  wlbs  niclit  durch  seine  poli^ 
tische  Jiagq.  und  VerbäUaiase .  mit  demjent^n  In  unaudasIklieB 
Bunde  .irtebea,  gegen  welchen  jer  Schutz  ^cv^ähren  sdl.  fl^* 
kann  das  Volk. gegen  .Cabinete  und  Mioisterien  emn  Schuiz  vo» 
Cabineten  und  Älinisiterien  erwarten?"  Dex  Vf.  «ä|i  auch  ^ 
Schwäche  voraun,  der.  Deutschland  durch  die  änndesrerlasieio^ 
verfallen  musate.  Allein  seine  .Vorschläge  können  dem  Bcdlirf- 
Aisse  durchaus  nicht  genügen.  Das  Herrscherhaus  OesterreiÄ 
welches  allein  in  Deutschland  ohne  Constitution  bleibt  und  auf  tll^«« 
Weise  iu  die  Interessen  der  consjtitutionelleti  Regierungen  nlcW 
hineingezogen  wird,  soll  mit  der  Kaiserwürde  bekleidet  werdei 
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l^ii|uii^l§kheii,yerhäH|] lesen   ko   den  übrigen  constitaiioüellen 
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rnftarl liiert  PeiiiJ  ^'^aranfjft'n  iind  StreIt%kcfC(.^n  j  in  die  Preiisseii 
f^l  tuücm  Mlb'truitc  vcruicl^elt  w(frf!o,  soll  <J<3r  Kafeer  ^lefehiaHs 
rni^^€tjoidi.^Tj*  üas^elbc  soll  Bayern,  IfaailovTr,  WtlrticiHbcrj^"  v^oti 
BeKlorrcicIi  g'cwfibrt  werderr,  mul  öbfrdtos^s  süIUni,  weiiti  5ä'^!€!^(!!^n 
>|(aaU^ü  ik-r  iunrrc  Friede  i^^estürt  o*I{*r  bedroht  wird.  Or.^tcrrHeii 

fJ.V.e*"sseii  rrimittclnd  eiilsclireüeii-  Die  iibrr^^Tii  Sta^iten  end- 
sollen nidit  blüss  densctten  Hctruta  wie  die  «urbf^i^n ahnten 
iie k s  q n  5  s o  ri d  e  rri  d €  r  K a lü c'  r  so  H  n ii v h  d em  A  n  d r fiw ^  d  es  V ö  1  tte 
^r] .äjc  filrstltclic  Ma c li (  u n d  dem  ringesct/J i f  hm\ '  Will t^i^ ' dfe 
BuWi^^iij  der  die  verra^^suii  gemäss  ige  Beschränkunij:  nfc^t 'i^llrtV  Äi 
^^ptwr  Wf'täe  enl^^'C^cinvirteJi-  l>er  Vf,  veHannptj  ^tie  nian  eiefitj 
^^[  dt'V  Biindcsverfassiinir  Öicberlieit  Er  Su^ftl  dfese  dfirdi 
erbe  EinilcltUin^  herzustellen,  welche  darauf  bereetmet  ist,  da^ 
die  Maelit,   der  die  Wirtsanikeit  iiberfrag'^^n  tet,  In- j<^deni  Falte 

In  Vertranen  auf  ihr  Uebergewicht  dem  Rechte  zu  wideepftrel^^* 
lMnm€/sijSML«(dhtf)r  faUerqMidli^ni  j|b«»pü«}i^i.40il^rü^;^b.t»i^ 

58  ist  entweder  schwer  oder  sogar  unmöglich  g^elsiCcht^'  da^  Aivto 

^%»»f  •V^"^ar\^i«':«!r«f  *«irifr'<^.  »837ap'si«ht^'4iei««tJepöh 
1806  ifS'Jeik  al6  lnf6rt**gndM''an  'ilftr  häU'«k^ 
iche  Rekh  nicht -ft(tfg*eiöst  »sei,  deBseii'St«llo'iI#tib  in  geselzliHjlifiv 
rt^else  der  dlpiitsche  StaaU-nbiind  "^fnym1ftttl''^GäifiB^'tet^ecbi*1«^ 
jAt^nen  wb  die  Yorscirlägo,  daB«  dl«  Bundesta^geflarältn  mvh 
■ortMäTirefid  an  die  Instnietionen  dt^r  Regierting'en  ^i^ntiden ,  lUe 
icerantworllieben  Minister  eines  Wahlkaisers  sein  sollen^  niid  dass 
l«tti  ^ t a n d ige n  R  e i c li st a g^s a« s s ehn s  s  dl c  ä u  thent ts e)i e  Iti tetp  rc ia ti o  n 
ic^r  Reieh^-^esetKe  (ibertragren  w^densölL  Eine  girbsse  Beileti- 
,uii^^  k'öiiTien  wir^  obne  dass  wir  den  guten  Willen  ^ösVfsi  nr- 
kcnfien,  aiuli  dem  iibrig:en  Inhdi  der^^^Siihrift  n^ebfe"  bellegpclij 
welche,  allerJiii**s  iintef  Üerücksfchilgpang'  der  ZeitrerUlKfliöse, 
iäk,, ,  <Je  u  beb  e  Reidi  so  zu  r  c  s  t  a  ü't  f  r  en  soch t  j  dass  ein  Kur- 
.öltejD^mni  u;id  die  Bclebban^  mft  erbH eher  Land esh<Aeit  ftber  die 
afücuerten  Heiehskrelse  nicht  felrM.  Wtt  beben  tioeh  benror,  daös 
lü^'  im  ATii^emcinen  iiaeh  dem  Muster  der  preuaslsehen  LaMweSr 
ä^Äiirirbtende  Re!ch#eeT  in  5  Abt(idlun]^en  ÄRrfallea  soll  j^  von 
icöen  die  erste  dem  mitikren  Betitscbländj  dl<J  Äwdte  dem  5*l>t^ 
festen,  die  drifte  dem  Nordosten ,  d!6  vierte  dem  SÜdiJ9#i^H*tHe 
flnrtc  dem  Südwesten  Deutsehlands  ÄUgewly^en  wird.  Jf^:udfiJ 
Der  Vf.  äir  drltlcn  8clir(ft  CK<t.  3373)  gewährt  sich  afe  eilten 
arüiidlicheu  Kenner  des  älteren  und  nenerfen.  des  fremden  und 
äiiheimi  sehen  S  t  a  ä  ts  rechts.  Et  sIeHt  * w^r  aie^  ünmögirliehk^!*^ 
m  geänderten  VerhaltntFsen  eine  NatlönälyertmuirtsrÄUf  der  Basis 
leÜ  fröbereri  Relchlaiag:es  aafxufiehtcü ,  ätelU  aber  vofifugiöt^se 
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^(Jche  PesjiipniUQ^ea  auf,  für  ^vy eiche  ei?,  vermöge  seinejr.  staats- 

Sppli^'Uclicö.Kcfliiinias  m^  smm^  Si^u^nBi  .j^A^Q&im  nach 
pm  Hiechte  der  G^^cUcHc^^-iindet   .>y^  l^^pfie^  »«ob^htt-^dfir 

^tea'i  Sip  zeigen,  was  sich  unter  äti^o^KfoheiirPfiifttp^  M 
Yf^^ffil^un^  i^ines^bc^timuiiea  Zwecken  Jjii^äW'li^tv^Wl^Iw^lldi:^^^ 
^QCi.^auf  Yeiii^vni^gTiiitdau  .naU|weadj.i^e  Er|i^anff  v?ulvein6l^l^J^A^ 
j^woclta  jij^^t^t^i^I^i^'^cA  können.  Man  e^pii^  ^Jl^^i'^^lki-Mt^ 
In  dlß  GeraW^iaa$  ms^n^eNe  Analogie  .1^1^  ib^a^fkti?^^ 
scheu  Verhältaisson  anzugeben  ghiuht,  während  inaB  flieh  tV&fff- 
niertU  bloss  vun  Vernuuftg^rünflen  leitca  läs^i,.  die  man  «ich.ilieiit 
zu  Yollein  Bcwu^stseui  gebracht  hat  und  die»  In  :dpn  aa/OniAile 
g^fgtgOL  .^hatsaoben  gar  ai<^t  enthalt^o  iiilnd.  \Diie9#jr ,  C^fdür 
(»ebifinttJßr  <Y/-  il<?htrftJ>Wlir:<^Bkte?»ff?ni  m  ß€i^,„Br  folgt  uW- 
g0Pf  i^q^  hl^^s.Ja  ,^i^fi%.pQ9iUYei\)ß0«ti(i|i«[ftng(9IHv/9flV^ 

J>^-^jHl  4«!iil^JifW%?Ätei.4ff^i  d^5fifc»h^!Pi^i4Ä#.iftiffc^^^^ 
l^a^^er^  der^  .^»(^iif nc;,JS0Bd^spkq4.e^  ^4»^^n   poiv^iWßttÜhh  Ai 
PfifücBlsuruikresai^n.^spcg/s^  di^r  |ilc4«mft 

da§is,die;9ahl  de^JSSIt^li^efjfi^  de^tsqh4gtll)|RMl^lB€ntf,ik«W  kütt 
so  gro^iSdai  diie  deacqnglifichen'Bq  sein  briatiojie^^  »Wier^heiJi 
dem!deiU«dien  ji^s^teiche  die;  Krjeiat^iidachaft  ;6ine::9pth%:c«4iff9 
Bedingupg  derjleichsstandsebaft.wjur^  ]M- 

glie^cr  der  zp^b^g^öndiBa^on  «wreUpaKariuner  dea.deatsQhet'f^- 
I^enjts.Tius  der  JWUte  der.<S4^dehiannpein  dqrcfa.WAJiliWin^ 
sA^oif..  ia.der.j^r^eii Kamnier  ^rden  zqnftfihsi die  B«ii4«3gl|friir, 
^ecfp^  J}ir<s  jÄeprl£iientAPten;P4ai(2ii;^^  aber  «bei  imt*- 

h^nen  llcjeJIi^tÄee^Miiiefi^iidosher^^^^^  G^MVclM 

d'w  wf liljche.  pni  geisUicbei  ^ant  di^  Farst«ratbefii^  bewkMh 
welche^  mit  dem  K^fC^gteqcoIlegliim  dem  reiQbsBty tischen/  <!)id^ 
^1^0^  gegeifllier.^n  Anfang  eipes^Oberhaflses  badete,  4«  fogM 
der  Vf.  9ach.  einer  Analngie.>,/4a86  halb  so  yjel^lMMoAr^  .MlJi 
d|e;  adelte  Bandeakammer  anfgenot^meu  werden^  ,dorpb^- Wald. Mi 
den,  weltiichen  Mi^g^li^derii^  jdQf  er^tep  Kammem  idor  eimelici 
Bunde^änder  ,In  die  ejrsj(te.Bijmd($st»i|HBar  leintTtten^  pndi^^^ 
dieJbi  den.  ersten  Kammern  der  einael9«n  Bitade^läJiderijslliEißirfea 
Vertreter  der  anerkannten  Kivchan  hbiKubMimei^  Sie :6oll«iCi^ 
riajtsiimmen  erhftl(^nf:<>Vie  yi^e^^Q^pntlrt«  soll  n«n  ola^cMclM 
Bundesglied  In  das  deutsche  Unterhaus  schiefc^ni  rm ^fiSfimlWI' 
gliederhaua.  «ach  ^ie  JIUgVe4er2iahl  des  deqt^ohen^  Oberhavel 
abhängig  gemficht  »t?  ojDor  Vb« folget  uinäohst  AnBjdor^SUi»' 
menzahl  Im  Plesqm  J^eim  Bqndest^irey  dass  jedes  «BtindfiBglMto 
Hecht  habe,  mindesttens  .90  vjele.Depntirte  tu  i^cbicken^valaifli 
bisher  Stimmen  im  Plenum  hatte..  Auch  ein  Maximum  .glaoM  der 
Vf.  aus  der  Stimmenzahli  im  Plenum  ableiten  zu  "könnten,  fife 
scheint  ihm  zu  gebieten,  daas  kein  Staat  mehr  Summen  Im  Üattf* 
hanse  habe,  ala  der  Bund  Stimmen  im  Plenum  zählte;  uns  aber 
scheint  der  Vf.  hier  die  oben  bezeichnete  Gefahr  nicht  verroieda 
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M  haben ;  denn  jene  BeschrUnkung^  dcf  Deputirtenzabl ,  mag  sie 
sich  inimerhiii  durch  Veriilrhftgrfiilde  reehtfcrtlg'en  lassen,  scheint 
äff  Dicht  durch  eine  Analogie  Vach  der  Stimnijenzahl  ini  Plenum 
oder  durch  efne^Folgerait^  aus  einer  äMblieti  Analogie  festgesetzt 
v^deo  ^-  können.  Wir  glanhen,  dass  es  sich  eben  so  mit  der 
lichsteA  Bestimmung' verhaKelj^  wir  bestreiten  auch  ihr  die  Noth- 
wendigkelt,  weiche  de^  Vr.;.T6n  der  Gteiihichte  her,  für  flie  in 
iiBpruch  nimmt.  Üin  nämlich  intieifiiib'  ikt  angej^cbeMn  Grenzen 
Jeu  iJttäximifms  und  ÄJHnimum^/die  Zahl;  dcfrDeputft(en,  welche  die 
ehmltaelk  &u!id^«igHeder  hl  das  ;frnterhka(3>iä  schicken  habeii,  noch 
giMI)iuiiir'zu^1)est!mniefrj'<^scimeM^  eriM.': :=lDä;'Jedes Bande^lied  im 
ffat^l^üse  wenlgst€fA&  '^efM!n-yerl^eKI>'hal/^'in^ 
difip^  Slimmettzahl  ihir-PIeiHHir  'tdru  iKMestäge^  und  äaMäie  Seelen^ 
sahftiVl^er  äundes^glledoit  l»0^aeO>ni^ht'ei-reichf,  s6  tdlgt,  dasis 
10(11^  BInwQhner  einen  Veniftftef'^  hnbeivJ'  Mehr  Vtit^ 

tretet ^'dürfen  sie  nicht iohfefcenjwdl  s^i' die  MFtgllederzahl 'd^s 
Itatw^hen- Uiitertiaus«^  ^H^d^^^haA^^  Miigffetf^^Mr/  d«d-  engfisbhen 
ÜiertMIgen' wi^de.  Allein  WeiKsi  hei  lenr^V^cnAältnis^^  ve^  einem 
?#«tveter  %u  lOO^OOG  Einwohninii '^ürd^n  tlie  gr5#3ei«n  Staaten 
liae  stärkere  gtiinMont&aliP im- ^nt^häitfse^h^fren,  als' iiish^^  der 
Said  ^Stimmen  im  Piefiuiii^  %äh1tc^.' '- Deidshalb  wird-  beiden  |^ös- 
WM  Staa^ien  ein  veirhäfeissmä^siges  Abtiehmeii  der  Deputirten- 
lilC  feiitg«#et2tft;«  'Alsd^nn^.^ird^'iiii^^^  tüi^a  auch 

ItoHtveiinutt^'f D  zwei  KaiMiii^ri  ;tia[ch ^  ätf^^Vimjfciif -  cj^slRbUohelleB 
GteMOd^tzen  heizubehaUe«  #^'  ädöh^-bädic  lCa\läudJ^  iii "einei^^iA- 
i%eii  v|/^samhi)äng  heratheti'^ulidabstiHim^n;^^ 'damit  nicM  elne^M 
Mit  iMBgefahrte  Sonderung«  ''ähfiliche'<Folg<en' hab^^/  wie-jiiei' d 
IMlRtoyilsdHm  Nkitibnalveiitfläinilfhlnjgr'yen^l?^;'  Ini^b^  sMlen 

iMgeBB' aucft^^' tdiei  ob^r^'n  49eflclR%'-elne:;beMhende  Stjmni^ 
e»lnlten^  ttrie  in  Engtandy  eb^  ^re^hm  €Jn«^i4taäse  die  UnlVehi- 
Wkm^^  wie  bcini  frttheyetf  ftelchst^e  die 'Vertreter  Ader,  ^nlm- 
iltMlen  auf  derPrIriatcnbank  iiii  Firstetirathe  crassen.  DieEx^euUt- 
B«wklt  des  Bundes  soll  nitfh^  durbl^elnen  Kälter  ausgeübt  wetdek", 
dMi^^wle*  im '-früheren  4ieatsehi3n  RHche  die  verliehelie  IMätht'hn 
Tmltoiplal-^  und  Fannlieninteresse' ä«^^  würde,  sondern  so 

«ritonin  der  Sdiwelz.  NainentHch  'soll  auch  die  Leitung -eines 
Krieges  einem  Oberfddherron  Qberlra^en  werden,  fair  deik  noch 
dte- Analogie  des  von  Kaiser  lind  lleich  ernannten  Reich^änera- 
lliUinas  angeführt  wird. 

Die  8ehrift  von  Bülau,  welcher  «eine  Vorsohläge^  für  die 
Kcvgestaltung  der  Bund^sgewalt  'vorzugsweise  auf  ^e\fkllge- 
■eliiea  Grundsätae  der  Politik  zurückführt,  ist,  ifk  Ab- 
drnob  einer  Abhandlung,  wekho  In  dem  kaufenden  Jahrgänge  der 
„neuen  Jahrbücher  für  Geschichte  und  Politik««  steht.  Er  geht 
laron  aus,  dass  man  die  durch  die- Bewegungen  dieses  Jahres 
geschaffenen  Zustände,  auch  wenn  man  sie  nicht  in  Allem  billige^ 
beachten  müsse,  da  sie  einmal  seien  und  nicht  verändert  werden 
könnten,  und  dass  man  seine  Forderungen  des  absolut  Besten  auf 


2f6  StakMi^issensehäfteik  .(^ISIB. 

mlMse^J     A^- dem<  KittH:aiii^eiyyato&  >]rdlt^  <e^^  w^lscbefii 

auf  ifeite^AndeelillTendciiten^  tmi  titlisaeii  ^hnibti^'weitiiäe  Mhimi^ 

4foX  etste  KaiMinr  ,Ms06r^ "den  nVliIrtireterfc  Jen A^NriDg-  ^JSbjpt' 
iariikie:^  eBOraUte ;i>fWeilUfe  i^ii:^lt?'4edi 'IfcratbkiMiM^^^^ginah^;^ 

^Wdih  liurbr  '(Mtt^l|ea6t('>;toicliinlie  iiantetäiMtaf'Mfiide^idfaBtsMbnA 

hjAH^bmen^SfrOuiuHg^^delfOBtrift  dkfjfMbrtt&g^iltMrWahMb  toU 
:die  Landstäflide irglfgreiff^Ie  'vH»n;WflMkfl^ii«tdh>'^ii^'og|stote^ 
Üeliaapteir  ^»erde;  ifidoiäi^Mv/sti^bnitt«»  irlobt  iMk^Ing^g  nfcHta, 
fdass  di$lüadttvei''WaMf^hi  abr  iefott  %!id^  GekhtefiCe  faBtbM^ 

efeoheintI'dem..W;'  ldid4nd1f«ole^WabV'^if^^  Mdb^lMt  I 

M^  alleir'IStilitoIiteDi^dciQpUf  eiyildet  fsöot^'^s^'i  tt(d>  o}^oe*tMdbtMD 
fflr'daäi  Oaoseftditecti  wtiMenllsd  4^ 

ter '  iNatidniilriii^amiiiliingtl  solton  bei*  <  Jedmtecteig^Kag^^MliliWi 
dOÜfe  Bftdhrei&töfldige  «li)anji(^^za^eb''irerdea,t' Welfeifi'  4e^<Nh^ 
ifbrasttiiluiig^  ^jlr<At  »angehöret;-  Ddiraellra''^  iW.  ninr 

dritten  Srcfaiift.ovEer)!ier  hidti  Bwar'iBiäa«  »fQr  gmssQpdM^iMi- 
bRifte  Staaten!  dle>firii]kliketti  der  J^^hsfen-Wavde^^artiiMnraM 
iDssi  f  lAef  ^diit  WirksimllDri4vde9^^li^^  TOri>  DcttlirdMA^ 
d^BYveriidl^D  idximoVeibeiUieoermi  ''Nabed' Kaiser (A^ähetoMm'ii^ 

.Bidit '  auf  r:aUeoInleffiskiea^'  deri  VfttrrlanArsi  i-^atre^keä  »«mrdef^ft 
gfaubt : < er , ;7iie j^ Ecbüchkeifr 'könne  avdr tafge^bcn tWÜriMÜn^ihF- 
tffe^aj.wünsicSii.  er/fdte  allar  nngtelotae  VvxÜlMimg /lieg^-MiM 
fuUar  die  ^iaiiehifift  Staaten^  mSebe  vfliferimjit  msi^vf^klMnif 
erzeugt,  die  vielfach  annatürliche  und  nnhistoftedie  >Ali9n9H«|? 
der  Staaten  y  welche  die  Verwaltung  hemmt  und  zur  poIlUschen 
ftenfpJHteriiDg:  de«  deutschen  Volkes  wesentlich.  ber§^tifa0«ii(4Bt, 
ditrbh  ^Hcrdtellttn^'  detr  frühi^ren*  Rekhfirkreiaie^^  b^9ett%t'«|MrilMi 
Die  nationale  Einheit,  der  DeQtschladd^etttge|«lt'>  ^1^}  itJk 
^!B(^  V^mgiiiA  ^finsitigeii- üfafliisa  'i^tif  >iI«h49l'i«lidoCe- 
Mre:rbf^  aufläbeDr.  ^Dle^eti  ffUt^i^ia  jetet^iter^ScJiMKfitfliefriJktf- 
,%en  YejftretuBg^fdes  deiit9€h^;i  latdffesfliea!  dem;  AwfanOidtiKt^ 
qbßr,  eiü  Beladete  ibp^B  die' B^hrftiAtheit  dl»r:  Scbilbhitdi^d^ 
welche,  di^  j^luzehieii  nefin  S4e^ta4ten  d^stelldn./>n8iiMii<S^ 
44^09  war,,  da^s,  die  Rbo^erat  weder  C^pftaly.iioähHIIaiufaKMI 
^m.  den  das  Mciar '  nicht  rberührendea  Ländi^rii  vonMIeiitseUü' 
heranzlelien  konnte,  da  die  Nationalität  eipes  Schiffes  mthsk- 
kannten  völkerrechtlichen  firunds/fttzen  fast  nur  «eseMiit  isty  iM» 


HMtL  ßl .]  Si£iimi^U9en^i.^h^ef(t^  Sf  i 

«taiV:)td»H{  Ute  9€lAm%hm»e^ekai9MiiMf(^dfn'^\atQ  dU^afidn 

f«faMf(l)eii^ckkMi^di0iflloSio6ig}rr^fibn^ 
Ari(;)tiiii9')«fed9l1kf  l^fti99iu?t;«Mli»^ 

fnBiMatatftesr>Ijftiioa]i«teiK  J8ih«ffd«.  9i6iif')ii£fecli»ftig^Mai  id«feer[ii^«li 
lit  tileBoJniUel»)j'iy«feAfidjAD^w»«iM«n  gsfikivtoiilJliifei^ufbuHdUik; 
«iiüitHiibeflUiifgi^MMngjrai^s  mmBec^  dib)ia^  Vttv^dribbbiaigiidli- 
Umb  etM^l^hMlc^iMviaUicl^b  fiküffifobrtgmjfnirAfilflodj^B^ 
lhfKsoffiiligPfe^Mist(!bf«liettriifn8irrntoa  dUerintBiitsii  ^Mifde)ifii.vl[eIoUe 

^fetfctei;!  oMM(['4e&  C^mfeägrü«  lci«e|i>f'.4<!tii8arei^ vHmidett- ?wid 
i8^UIGEdkinmer9kisi|!'>elcbd  Kr)to99enifal'iimig)»i  Jahi^deanHohitL- 

OMtiibfiftron^  ititi  ptHMisfosob^  rMf^Mol^ttgnhfiinjdLsdifebiiagr.  di^ 

MiflUMrAo^  netleiidkterji^nwr^sbalhisdürt  Mmieii^  ^ef^hafil- 

W^ibllltscb^ßnag«|jäbabo4i4t>(Uatdi'8eb^diJn^ 

lniflto«rt^^<b)fcAodJe.ftabd9r<toldh^^^^ 

Irin  .Vfr  KAstMfabiilr<aiiE^98€b{l»sseji.4diißi^aan(bi!«^ 

1^  vattiarii  ji  fedbairtf sn  iAid[rd^c«f£iii  j  tMUcMbdiüicMn^j  ^iivsichfe 
«ripbiiM$dico$l  dag«  i^iSmKm^ni}imktdeü^im(M\A\e^Wihggk 

lUldBtcsafdetf  :>SkfliiCrflbfoirj^  "^teiiUHttioirdi^seUieiB'jSitiiatc^^ 
dla^8hinMcbei&eiQalftateitfviidrfte/F^air^>:babeiinIbe^^^ 

ifaailchfi>iN^mttila]^  aneriäcnnt  iat^lao  ^Mngo  nidil^iÖvutscMaiii^ 
afailMMlisstaat  gtesii^tiliVeftf^  abgtodHosraoi'ihat^^  wiMibamii 

?9fi.'«emibifileR-i%iQ&!«-)'>.i>lin:'  -bi^:*  'xr'.ü'-lMo-aii'ii'i  ibüllor/   jit>   .r^njsi^ 

5  Bei)  iWck vMiettel  Abn»  f  i^tt^  ^  ifes8(^tt!9ed«r  ^ehJ^balt  ffioMr ' 
tertlrrllntn^MMllKjbhfng :  i^efltfi^i^'^;  4di^  bjkanttttt^b'' tortf  -^ife^ 

IJioäarMi'anea  •SibäiNN»  eräpMt^biat, 'Ifi'^dä^]»^  besten  SdCeA  <*r 
%rii^^ml^redliohst0ar^lreb«R^Ml^n  Ta#di>L^t^n ^MMntOi  gUi^Ai 
lHrftb£;iindlda9/z#iiti»^mdbcteir>Bi(ri»!e^  i/btf  V«^- 

Jfftigikii^«  beiIlui»ft«,>^ab«rr4ikM^o^'  iM^hr  in  ^orcbiem  Grlaidie-^u 
«hkeni^arUetoi  hat  I  ^•^Dle  täehrtfl^^iitbäK^  librigi^kis  fdlgeade, 
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iHcist  Bchoü  anderweit  g^edrockte,  sämiutlich  durch  und  durch  f  e- 
djegenc  Aüfslüae:  1^  ^yBetrachtungen  Aber  daaAndriog'en  auf 
erhöhten  Schutsi  der  Gewerftsatnkeit  *  im  deutsdien  Zollrejwii 
gegen  fremde*  Miibeiwerbfin^^^  2.  ^^Versuoh-  einer  ällg^eiiMMeB 
Uehetsieht  der  BtaatswirÜisehaftUeheB'  uri  siitlichen  WirioMgeB 
der*  SpinnmascluDeB  in*  Boreiehe  des.  dedtachen  SdllvereÜWiBJ 
i&QHikslni  im.priBBfiischen  Stea^e^^  3«  ^^Uebeniicht  der  allgeMia- 
alsep^istatitvfdrthachaftliche  Ver hftllBisaey  wekhe  die -VerseUeideB- 
heit   der  BildoBJri^Bod^utesi.tBedisBtMidcui  lutiter  '<!«»  SUa^eäa^ 

enl^ittIi^heAdejQ,;Darf}^lieitA/ad^^  4en  sog^HnuUff^  Jfj^p.^lkimA 
5.  .,, Gebier  ^die  Hnxnlä^fligfreit  .eiBes  Schli^eaj.anf  ^UltenfsarCill 
»9?  ,.^^J^>/.gW<5W#?ft.  JUP.tl5Wl»?hMpg.  g:egep  :iMgftR«icJh.ß *  V* 
^ff?i§l>^;'^^^fsft:  '6eleg]t^  i  duFi;b^i  6»«>eieie^  statiatiadiB  lU^ioU 
die§^r  Fl^lle  ip  ßfiewaseji^i  ajis  r^^  J[^rei|  .i JS&Z  W8...i»i|i  lÄlJ. 
7.  p^VersuchydftBs^sTttTiebe  Wesen  der  £lie  ao«^  der  A^sichi  da^ 
Bttstellen,  welche  sic)^  aus  de|i  aligemeinslen  geistigfii' prajif.kAjr- 
perlicheB  VerhäUnissen  der  Älenschen  ergibt  ^^.  8.  ^lieber  4k 
Grenzen  des  Wachsthums  der  Bevöllcerung  in  den  christUcliei 
Staafen  Europa*»^.'  9.  „lieber  die  mittlere  Dauer  des^taeBft^ 
VchÄ  Le£ens  Inf  |)renssiächeH  Staate^  n.i|fih  V^erschi^^etfike^'^jt^ 
durch  geographische  und  gewerbliche  Verhällnisse  besQnÄefjB, be- 
grenzten Theile  'dei^efteh^:  .10.:'„.Vqbfcr  die  pnsicfterMt,  J» 
Apgj^be*,  wie  ,^%  AU  vJPi;^ wm^en .  im  preussi^pt^.^n  Staaf* ^fööff 
bfiv4]^rt.  (wacen^^K  lU  y^Eine  Ueberslcbt  der  gemisckteB  .Elin 
In  iPreussen  von  1840,  bi«  mit  1844^'.  13«  ^^Die  Zahldet  Sil* 
^phoer.  des  ^preiissis^h^n  li^a^ar  ^i^^^  MiiUecspxMh(^>  iidit^dlt 
deutsche  igt'',  lä.  ^»Udbier  das  VcA^h&liniss  der  ABsHMider  JMektt 
gegen  die- Anzahl  der  GeselleB  in  den  gemieiBst^ti"  H^ndwM^».*- 
14.  „lieber  die  SUdteordnirag",  15.  „Heftet  dl0  Bevölfcenmjsjii- 
verhätipsse  im  Ettrstenthum  Nevenburg^^.  •  16.  ^^Ueber  de«  Bt- 
griff  von  directen  und  indirecteri  Steuern <^.  17.  „Heber  .sUato^ 
wirths^hafUiche  Versuche ,  den  ganzen .  Bedarf ,%  deq  .^ffeBtli- 
dien  Anfwand,  durch  eine  einzige  cinfachfiffi}teuap^aOif9iÄrtBgei|jr 
18.  „Heber  den  Einfluss  der  Salzsteuer  auf  den  Zuatavd  ier 
Arbeiterfamilien.  .  19.  „Uebersicht  der  in  Preussen  seit  dan 
Gesetze  vbib  13.  Mai  1833  rorgefcommenen  Vermäobtnisse  n 
frommen,  mildea.tind  gemeinnütftigen  Zwecken ^^  20)  „Ei'Uito- 
rung  der  frage :,  Was  ist  Geld?^^  21.  „Beitrag  aiir  Begiü- 
dung^  Tion'llrtheilen  aber  die  neuesten  Veränderungen  im  preissi- 
sehen  Münzwesen'^  22.  „Verdient  die  Zehntheilung  des'Gr«- 
Sehens  wirklich  den  Vorzog  ror  der  Zwölftheilung  ?  ^^  33^  ^lieber 
Maasse  und  Gewichte.    24.  „lieber  Maassstäbe  f9r  Landkartei^* 

25.  „Uebersicht  der  Durchschnittspreise  der  vier  Hauptgetreide- 
^rten  in  den  Provinzen  des  preussischen  Staats,  von  1816 — 1846" 

26.  „lieber  Versicherungsanstalten  gegen  Feuersgefahr,  mit  1»^ 
sonderer  Rücksicht  auf  die  Provinz  Brandenburg  ".  27.-29.  „Ne- 
krologe von  Kunth,  Maassen  und  Friesen  ^^  -^  Der  innere  Zi- 
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^ahan^ .  vieler  dieser  .Aursätze  springt  io  dia- Augen  und  ist 
ia^.ilii;erGrtip4)irung  Qn4  Aufeioi^nderrolge  ausgedrückt.  Bit 
mifise  ^ifieyr  tiefen 7.  mit  vielseftiger  Erfialming'Hatid  in;  Hand 
Mtc^ij.WisäeBSQhalV  sind  äe  vöH  lier  "^viobdSgsteh  Lefirenufinr 
ßigdyafdii&dbßb^ii  VAß  Giegenwart  ist:. freilich  (»nicht  daa^li 
f^iletfgJtfcboQraitijiHitiOD  unai^mMrirdi  ia  dät. -näoIiBteB  Sor- 
gfS{ren  tiele.-iswa^^r  i)nd:unmn9^bMs>liGlre7Waiarh^     ^ntveH 

KlAg  k^eq^npr  dtti«ti'&okafcn.Uki^iwen||iHii)i  0    :.(    jIj/ 

AL&'moife  äjSn^iY&l'  A''4i'idniitä\^  tSii^iiäe  ähcienne  'et  moderne ;  Dar.  a. 
Httt^  C^obseiHer  ^ä'&tiii  au''  8brH^>  d^'  Sfc^^^e^Rt^f 'ä^jt^a^^^^^. 
ffiS.  Livr.    La  Hftyft,^Nftofd«il^U)r^i^r'i^aiiIIll)ekJ8.:'^5jl  lOK^-ea  .c)  ' 

*B{e''C?rbndrrchturig^fr]n-d^f''(^e8cUicbl^  ^ri^^iifsVv^sJenqcB^ft  Vöä 
;><! OH.  RossbMh;    Belangen/  Wim.  -^  1843.  '^  m  9.  gH' 8.    (lO'Ngr.) 

Alf^eroeine  Staädlehre  Von  Ph'O.  ti  EJlcettdlü^  1.  u.!  1?.  ßdJ  ^C^eii- 
iii&rOL,  Wfrgn^lv  'I84i3.:  X  m.' mj  Vlfl  ii.=  Ö37'Ä;  gr.'  8.    (2*Fhlr.) 

StfT:iteVrf6Jiin  Preise  von  5  ThlrTllB*/.  JSgr.  auf  i  fhlr.  henh2fi»ei^  abermaU  aus- 
iilJUeb»  den  zwemham^WHthüetifM^uditu  vgl.' 1UU£Ho!r^^d<MiHi7bel' LK. 

-|4,>Vri^o,857.  ..  ,,.„,.,,,..,.,  ,,  ,:..-.T  :>.■..:.  .'.>.-..n'.* 
^liie  NationaldkoBoinH  der.Cregenvvaft  u. -Zukwifb  yo^-^r.. K^pppo 

!te^^rrThir;-«lv  |#'*'^•''^^'  «*^  A"«t*'t-  ...»M  /?^»-.'«r 

yjnß  Memoria  f.  einen ^ei^schefi'Prinsea  .in  J.  j829>  vl>.  «den. rUnttr- 
aer  ünbescliränkten  Monacchie  von   ^er  cpns^itutiöbeWn   u.  pbf  Ji^ 
Idc/ng  der  StaatsgewaUeki  Vö;i-1>K  1^  V.t|hiUk|ti^/*k/b/l^&^^^^ 
eM  Vfs.  NacUlasse  heYkcwgeg.  von  fevJl.  H<^lk,  Regl-DMkt/  Kegi^Äi- 
lUnz.    1848.  :IV  ü.:54  S.  :gr.  9.    (7%  Ngr.)    :     •"   '. 

>bi^  deüUNske  Naiädiijnl-SaolMS'  im  KniAipfe  mit  demochit.  ü'arlstoiHdf. 
üp  uJ  iä  ibnei'  StcUiBig^aoBt  Kohig^'u.^  EÜkrÄentiiuiiie.  ISia  d^ttttföbes 
fflft  d.J.  1831^  f,  daa.J.  Iß^  inie^f  khg(^nw)(t  aif».  d»!  ^Igt  rö.  Rodrtar 
JBLjLL,  Kwsel^  Hotop..  8  S.  gr.  8.  .(R^.  1  ft^Ci)  f.  ..  ..  '»  ^ 
[7  Heft  'warde  nchorf  Dlitef  t(6.  ^28  vetietflDiet  Als  d.  Hen  isC  ferner  erschienen : 
j|l«iTva|re  Stdiung  ddr  Staat»senraU  aar  OffentlfHBheh.NDBiatnil.  Sin  imtdäthatiWmrt 
J.  1828,  f.  das  J.  1848  wieder  abgedr.  aus  der  ajl^em,  jucjst.  Zeituogt  IIU  8.S.  gr.8. 

mgf.>   •  ^  ..■..-■■ 

'^schietitKche  Pandielen  tu  Verhältnissen  a.  Begebenheiten  der' Ge- 
1^  von  GuaU  Bvcn.     Lflbeofc^  t.  Rohden.  '  1648/    30  s;    |^/B. 

Spr.).    .:■.:-■.■-  L.  .•..".  .         -^  •    V 

Deutsche  Buiidesan^ichten  aus  einer  früheren«  Zeit  auf  die  Vetliäft- 
4er  neuesten  übertrafen.  Der  Yeretimiilung  eu  Ftrankfnrt  a.  M.  ^ 
jV  i  Kaaacl,  Hotop.    1818.    15  S.  gr.  ^.:  (n.  3  Ngr.)  .i 

Deutachiands  Wiidergdburt.  tVht  «hutuns  N6ih,  daafit  irir  Bin  y<Mk 
M    VonfVs.  üydki.  MariMtfA.  Uipfie,  Teubner.   1848.  168  B.  8. 

V'X  ■  '       .  '  .     :. .  '*   •■'         .' 

fG.rundzüge  einer  deutachen  Bundea^VerjGaaanng  -mit  Rvclcaicht  auf  -^ 
üche  der  Zeit  u.  uuter  Rückblick ..  auf  noch  bestebande  Verfassungs- 
iden   von  Dr.  jur.  C.  t^scher.     Nordhauaen,  (Förstemann).     1848. 

8.     (n.  2V»  Ngr.) 

Ideen  üb.  die  Reorgat)i8ation  des  Deutschen  Buudes  m,  der  Peutsch^n 
I- Verfassungen,  nebst  einef  Skizze  zi^  einer  Yerfassungs-Ürkunde  für 
utschen  Bund  von  Rob.  Oraf  ▼.  d.  6oltz.    BerKn,  Decker.     I84S. 

gr.  8.     (7%  Ngr.) 


'$#>«f^4«W?«fSMf<^V 


i.isli^ 


4«fiÖf  9Bft»#i^9«*i3.?ari85M^.j4y  ^'^f^f^^'^jl^fp^i^jf^ 


[3388]  Der  neäef^-D^toctie  il^t:(iaU!g!'AebAIB4ma»kiliit>M')tSiildeiirS^^^ 
Biedermanns,  Zöpfls  u.  Waleker*  üU-di«  Bundegreform.   Von  Ä  M.    LapEig, 

[3390]  Das  erste  deutscba^iUmi^fUi  1|  Wa«<llat  «»(IbacMMkibs j|h JMi^ 

genS' genug  ■*ah'4  nerz  'fegen  ?  '^BlS  ^[^^«ifMföif  BlJBf^HrÖ 
toburnnsis.     Leipzig ,   (Commissions-Verlags-Bareau). 

[^i]  '^ntWuä^  der'tfclulsch^^i^^&'^chi^i^tfd^^^^ 

des  öffentl.  Vertrauens  bearb.  u.  am  t26.  April  der  Bunde8versammluU(^6#^  . 

^bi^f  3Küip£g,^dftkUBii«.  ri84a[>  Jig.>Srgifc>j^or,^/^EMg&)i9i8aO  [TOic 


[3393]  Ist  Preussens  König  zum  Oberhaupte  des  deutonteli  (Heioj^ea  .#ej9^ 

[33M})(Vo!|^|gt£gvo6«^ik;!rtt<{iäü  DeatBfMndftiiyMtigoitidlMtolkMerfiWM 
von  Dr.  Chr.  Fr.  Elvers,  Ob.-App.-Rath.    Kassel,  Hotop.    jj9|9r  ül^J^ 

ibi£ta9o9Pft  .aiS^'^iii  ni98i?.?tjr/:vJI  3iiaihL»2ißii-iioi.[rfaisiTjj8sO  «bQ  [JJK] 
[3395]  Deutschlands  Neug^ülfiing^  ßSn-iW^toder  9Munt«rMfta8vM|^;|Ml> 
Ron^^e.    Leipzig,  Blum  vl  Co...  1848.  .  r6.&^.  8.    (n.  Sy,  Ngr.J 

Helle.  M<*iarplde  ^4  de^cheiitM^le!«!^^^  voaeinem    _^ .^^-^^ 

Leipzig,  W.  Engelmann.     1848,     35  S.  gr.  8.    (d  Ngr.)     ,,  /^  {<;   .,j^'p  j 

u.  zunächst  an  4k*]Bi^woQ^eif  J5^e^.   ?y^  'Jt^iM 
furt-a.  M..,Brönq^r, /18,48.    1Ö  S.  gr.  8.    (2  Wer. 


irta.  M.,,Bro 


._^^.-  ,„.-_.     -_  S.  gr.  8.    (_  -^.., 

dringendsten  Forderungen  unserer  Zeit. 
38  $.  RK.  8.    C»^^5  Ngr.) 

[3399]   Einige  Worte  zu  Dr.  Eis&inmnn*s  Idee  .zq^^per  ^'.^„ 

Verfassung.,  insbesond.  die  Ablösung  der  Feudallasten  betred 

•^....     -i- . -» ..»^   --L.*.  ..«,.1..-..  1^..«.       ^1^ 


[3400]  Der  Volkstribun* voii"Öco.  SÄbierfe^':  SrciJ'^l^ir'3(i^p?ig^ 
1848.    gr.  8.    (ä  3  Ngr.)  "         .  "    "       *  '^  - 

-  Inli.  1 1>  Utk.  -6eleMb«ifi#«e#  UiMMIlkiing.  «ilMü|^Ml9»ikigifiliirmäBi><Mft  n^iOi. 
itIMke  aurPe|it8«IMAI»AI  %:;i.c0^r  libMy^^Mjr^eiSen^^  ' 

Mit  e.  Aufruf  an  die  Deutschen  üb.  das  mittelTzur  schleunigeh  veri^ermiig  a^  ^e(| 
pators  der  deutschen  Krone.  (S.  1—16.)   2.  Metternich's  System  u.  .Oiiirorretd 

x^rnanent 7  ^eg^monre  mit  (?ansnraCloii«»tt  FarMeirr  nypmillriWT  ewrtMyJt^amvMt ^r^y^i 
[mi]  Zeit^ghÄte.   h  IL  <Voft«<  V.  »ilF^ 

Inh.:  1.  Der  König  v.  Preussen  u.  SuddeutschUnd.  —  11.  Qie  Wiüitfirag^  o|;'l|äe  kMt» 
lyirzu  W^WUfte*?.  \J?fi>  w|i.We^,wir?,.Wen  wihLw  wir  ^  ^     .    r  rr^    ^  > 


l*>fe(|  Virhattdiuigen  ^es  J|)eq}fljpUtfp>A^  .^«i*?fißriAWÄi^^^^^ 

^iner  j^esohkhU,  Einf^tong  übt^Tidle  Enttitehuag^-dea  g«iiMA.d«ftsch^:1^^ 

j — . — j-, ._. ,.j — ^_  ^^.„.^,,5,4,— _^ctaJU5l 

lüngeh  dfes  vorberaUiend«^  Pwrlaments  4  sji^, 


ßl.] 


i<r 


w^*-^ 


im 


die  Abgeordneten  der  deutschen  constitindsUQeA  Veriaiftifflmg  ü!  ^rer  WlMtV. 


0  Historische  Aktenstücke  ül^ft^as  »(s^dewesSin  fn  ^esterreich.  ^Ü'^i^'XÜf^. 


püt]    Der   beste  Rath  für  Oesterreich.    Mit  Bezugnahme   auf  die^'Actififti: 
[um]  Oesterr^^silVI^deitebiirt^sMt  dett^'lS.  Mrari&:rlg4B.  T^iL^^Die  \Kkliar 


^I«iöW    «-.«^ffti;  ,iS. 


■ftiJJ'l." 


5©lÄ''>S.  «ä'^(b^^M) 'Nj^j)i^''>^>  :  .[> 

[ME^  ''Oesterreicfi  u.   die  jüngsten  Wreigni88elÄ'ßüroi[Ja.     voiPeihem''Ma- 
rai/i^r'l^di«'am«^«iolt^d«in)de^^  Lbipzi^.jQraSbWM  IB46w  ^OSr^. 

§C.^l0  Ä^^.)     -qojoli  .li.r.'jM./f     .il,;ji-  u  •/  ./w  ^eii'via  .iT  .idO    iQ  m»/ 

[IM]    Das  Oesterreichisch-kaiserliche  Bewusstsein   yoYi^lRl.'ff¥l^aeiiiailtf. 
lfc^iÄ*S|i«iiieti'  .-tB^S.i-fiSiÄV^n'Si    (iii.".6;H€?v)j'^.  .^h-i^.-i  ,-y^<;   '^m.- 


[I  Thlr.  21  Ngr. 
|ail^*'*%tt^n«^'d.  Oet, 

Preusseqs  Tod  u»  Wieden 


V<<i^gegbäWSi^e^  liia^ '  tufK  '«^Kltt  ^bu  ^Bfl. 


;eburt~au8  ^er  Yolksthümuchen  Entwicklung 
V  raik;^mild;  l^il^kialifK  1849.   pT^. 


reu^sische  Misaverstandnißse,  beleuchtet  von  vv.  I*ur8t.    'mtmburg, 


>  ».  gr.  ??. 

ll^<r)ianctlu¥^ej|f  <to  zwp,:?.  ARr4i  JfgS  ..mls^ 

ees,   zusammengestellt  von  E,  Bleich 9  Kan^ieiratn.    Benin,    Decker. 

^.>->'  i  ■■'   y  -i-     'ii.^-i 
btlil  Qii»<i6nMidaüaeid«F.  B«g9Mob«rteiv.  Fuews.)  Go[iitilt)iti(0[v^ieiilaytert.<ir,t  d. 

W:'^ÄSi;|ireis«:;  mige«ete  yiwÄ  April  ;l[S^r..«^^^^ 

ll,  April  u.  die  Vertheilung  der  Abgeordneten  zur  preuss.  Verfassungsver- 
ti&failcM^'iai.  2W  denUcftienVf^EKM^eiisaämluif^  üb.  die  itleSja^ii^  ü.  jgßk$. 
Verwaltungsbezirke  i-,  Staates  y.  Dr.  E.  HeKHi%f  "Prof.    J^rtini  Bellkge. 

Üchar  lUs  neue  preusR.  Waiilgeseti  erschkntn  »tissi'^Tnm  nfith  fnl|;cti(k'  kieine  BTOSChürcn: 
Wahlgesetz.  L  «lit;  äur  Vereuihftraijg  rtgr  pretiss*  Staats-Vcrfassuns:  zu  Ei e ruft;;!] (Je  Vtir^iiritulirDet 

ffl/l' ?ftr.>-^  »le  nfcüpn  Wahlgesette  tt.  Hirt  liefehreii.  Kiftö  wanmrjg^^tiiiJin«  von  f\  F. 
~"      -   ^     -         -  MagtlcfiUTg^  B-ie?iäM'^.    1940,    «5*8-     fiy,  NeT>)  —   Wen  wäjilen      "- 


U^ii;/i*ßi,  JuÄt.-Comin,  ^MagtlcftUTß,  B.ie^iSNih.     1&4Ö,    ,.j. 

berechtigt  ivaren,  es  ttl)i?r  dorth  da«  Gi^set£  ^om  8.  April  1349  ^'iJWofden  Hindin  (lainfSitlicb 
»lieh  an  ATh^iter  u*  Dienstttot^n  vrrn  Ff*  Oej'ha'^d,  Stndtvctoriliicitr.  Mit  einem  Abdirupk  dei 
neuen  WablKCSetifa.    Breslau,  Trewtfndt    184S.    15  S.  S.    (1%  Ngt.)  _ 


St4i(Ü9itistm$c1aißen/  "  f  1848. 

Landtag,  u.  was  wir  von  ihm  verlangen  yon  K.  ScdinltUfi'  Ein«*Stinuae 
apa.d.  Volke   vop  ^^  }vix\^Ja^lJ||^^lfi^Tf^p}S|fL^99^ 

(4'Ngr.)  -w   -e,  ir 

[3418]  Berufunj^  u,  BjerujC  de«  Lan4t9£».  Ein  WQrt:ZUE,y9l9H$|id|^|in||}:«. 
j^ni^^iig  an  meine  Mltb$r^r  TiMi^dai  Bb.  MMqs.    JB^Kn  >  ftthlji^ygfil 

1S48.     16  S.  gr.  8.    Q^  Ngr')  ,     .\  t.*, 

[3inj  tHe  neuesten  polit.  Verbeiuungen  a.  ihre  Fol^n, . mit: beMpid^  Berödh 
aichtigung  des  constitutionellen  Systems^  Zum  Verstaodniss  o.  ^ur  Bekb- 
raiig  mibesondercr^'f.  id}%  Be^v^hner  deä  LatideM  verfasst  Von  .K  fiSawlP. 
Orünbferg,  .Weis».»--««.  "l6*PS.'=^{r^]^gr.)  "  ^*   J^  '''!\, 

Von  demselben  Vf.  erschien  nächstdem  zor  Benibigang  und  Ermanfenili^  die  BrOBeBiR; 
Bewahret  die  alte  deutsche  Treue,  ohne  dieselbe  ist  das  Unglfick  gewiss !  Ein  deaUckes Wttt 
aiL  BMiaer  deutechMMitiiteer^.beMiodenf  M  f^ettgsütt:  feb^n«.  8  B.^.  jn.  l-mi.f-tW 
Wandten  Inhafts^stibft^cbäaebeBT  Au». d^m  Harzen -ftio^s  yfdf,%rft9iilk8ini/^n.'^.H  0» 
Ktinlg^.    Mergebnrg,  Üarcke.- 18«.    4  S:  gt.  a    (1%  l^gr.)  -j/l   "        "  - 

pttBfüfe^er 
Igtt.  V.  Rndhart 

y«ii  GuäU  Holifi 

[Slä]  Was  eirvv^^.das'VoU^J' H.'w^^  «l^^^lirtt^S.JDaitsfUitd  ^op.'ßayeni 
Standen?  Von  F.  tVelfonh.  München,. Hei^zeL   1S43.   16  S.  gr.8.  (3Kt|rJ 

[3Ü2]  Freimüthige  Briefe  au^cMoHlal^n.  - Voän  Iraisiifingen  Stanklpull^ 
gefasste  Beleuchtung  u.  Elrörteruog  wkbUger  Zeitfragen,  namentlich  yate^ 
lan^  ^gelegenh^^ten  mit  besq^jd,  JJUkJwjät^rft^^ 

Vogt.    Mfliich/^B,  (ÖeiJzeI)^lS4ä.  .^4  S.;ia^    (i^  ?  :Ni©r,>    ,.::.-i     Jaw 

Hierher  gehört  nd'äi:  Wer  tinti  wir?  Was  wollen  wbr?  Geschrieben  ün  bftjer.  BDIrx  Hft 

ba^er.  Volk.    Mtochei>,^^UOT.  .144S.3,,W>.  a   .(X  Wgr.) ..,..:.;    '■  ii5*in  *■»  :i(T  |»« 

.■--'".      ft-".>!0  .A-t     -■■ ^    ■■"^    ■":■■■■   ^.■■..    -i^   .'H  «*-ii;OT]  « 

[Wi\  Zu  Mecklenburgs  Wiedergeburt  von  J^j  WÜoAei  LübeäL  (Aiäk 
HipstorflL)  ,  1848«.  34  ßk-.jgr.  J».,  X3.  Ngr»).-. -V  r.ij  ..■     ../.lU  >    ^-.i  :^ 

Gleif^zei^g  e^cBr^^c^^sejI^I^M^fklenbniBf  WSfWcU.    Jie  J^-«r.:&    (»X^«^,;'. 

[S«H]  Vorsäläge  zur  Beförderung  von  Fideicommiss-Stifbinge»)'  n^ltot^äi' 
gen  Bemerkungen  üb.  die  Woi^e:  Arisjtokratje.u.  yWa}^Hf^;,«.9m'^e|M 
zu^'  Wardfgtmg '  dei'  z^is'öheii  ädel.   ii.  bürgen^  .^utsDeaits^erA  Medu^fj^iifc 


obwalte  Strei^k^lteü Von  AlA*^^ ,^*  BätuMÜim  l  Meubnwldentmrg/ BfQn4n'^ 

1*8.^-  86'S.-^r.-8.-(«.  lO'Nkr.)'    V,':  -.C    ::^.<   ./,,,•[  "  jiTnirnoO  >* 
[34»]  Schillinge  ,oder  Sill>er«-oscbep  ? .  den  MLail^lcnbpr^c)^,,TiM^|1i(iri||IW 


zum'lMK'orstelr.  Tiä'ndtage  jg;^wid&ef.',  Von  e.  .eriTaiir.  te|Mcbaftam»anW:  fli^id^i' 
(»eH^rtri.  K^tta^eV^^ ,■>««!;;?,?, Ä  #..t/ t^-W^^a^TiHV  ,..„,  ,,J«^ 
[3426]  Die  waldeckischen  Landatände.    Von  L.  Cnitze.    Menge^njlBrfMü 

(Vojsej^  S^ey^r.).  1848.  18  3;,gr.  8.  ,  (a^gr.).,  .  ,^  ,n  ;.-.  ^»v»  jW^" 
[3427]  Einige  'Worte  üb.  das  neue  Waldedckchi»  ^lihlgeMJB.  'iSl^odi^itlHl? 
&8,^gr.a    (3Npr.)..  ;..      ,■....,  ,..   v.  ::.■.::    v:r.<.:'    ,-  ..I   ■'«' 

[342B]  R^publique  fraii9a]se ! ! !    Le  gouvernement  de  1848,  suiTi_d^  &i'der 
ni^re  s^fUBce^a)|^){v-/^amlre  .des  &piit6s,  pir  le  dtoycn 
Paris,  impr.  de  Xacour.     1848.    82  S.  «iv/8«  .  :: 

[3419}..  Bi^publiqiae  ,€mn^is€u  vPr^gnunme  de  i^rmea  pv^stöt^tim  g»Q«^ 
nemeht  proyiaoir^^  War  V.'Gotnrftel  40   Mlle.     Paris:   Paufin.     UI& 

82  8.  gr.  8.  .  .::--  ....... 

[343^  L«  E^publi^pie  «i  le  plus  parfalt  des  gouvememehts,  pär  Bf.  Mttlöi- 
CteOtertf.    Pariil,  Gonptoir  de»  froprfmeun-iiaia.    1848.    144  8.  gr.  8. 


91«]  StaaiwfisseHseiüßeni 

8iar,  la  r^vohiUon.nouTeUe^.pM.M.  de  Qama^*    Bttas^-iDcnta/'  ISÜS, 

iJt  f*rance'  tibre, '  par'tiaak.  He^^Üiilinsr  Tärls,  'l^agiierref  Jf^i^. 

>I3l*''4'^lieiblfiisäment  du  gMiyemtK^htrepubUcäio'en  llVtoCe,  par  lit 
liM^-  •  ^ai^Js,  impf:  '^-ÖttotHföia  ^27  ;ß.  gr.  §;'  ;  .;'  ,,1  '^','rj 
Ou  la  R^publique  ou  la  guerre  civile,  par  A.  Teste.   Paris.  jGarmar- 

fj  1:84a-  ;50s.  lö."  ■■  KH   -i-^L-   ••  ..--1  '■■•■'■-   -^  ,  •'..: 

■|.j  -.■,-'     /•!•.%■  •tri,.  ■*<    ,;,.  :o  i'^'-  ■'■Ji'.i'-       ■••■■^     •.?■:.'■:'■■    «»:■ 

jg»^  1«^  9onßtiMitton  r^pubUcaiaea  ^bvm  k  laFrance-jittlr  duiidanger 
assembl^e  unique,  par  Ä«  lioaig«Mr^4er;fle  .Fteyot*»^    PtHs^-Am«»i; 

.U  S.  gr.  8.  ■    V     .     ■  ..............      .■  ,--    ../ 

li^ntik  der  sosialen  Refornieii  FraBknaoI»  u.' ifar«r  "Folge»;    Vertrag 

»r.'Fr.  W.  Stahle  Prof.    Briangen^   BMÜMUg.    1848.    W,  W  SS/iS^ 

(ÖNgr.)  •; 

Üi^^Irish  Crisis. 


ish  Crisis.    Bv  C.  F^TTrerelyan^  JR<9jPrint^..from  t^Bdij»- 
|»Reii^,  Ko.  CLXXV.    fidmburghi  fsS^  mS'/J|^,^^    4  ^ 

'fW  Condition.ifiod'  Proapectfl^  >üC  Irviand^.^and  the'fiyik  «Hsitig  frMt 
-esent  Distribution  ojf  Landed  Property;   with  Suggestions  fora  Rcb- 

::By  J.  PI«.    üübßB,  1848.    372  8.  gr.  8.    iiST^ä.)'       \''    '     ' 

&,    •-   ■       -  ■  ;     ■  '  -jl*»  i I /*  vv  .5   ■        •  .'    i   ■ 

eyelatfon  of  Ireiand  ia  tbe  Past  Generation.    By  D.  IHven  lllad« 

JtifHi*  „h^^^.,  I84ö,....^^28.«*<a  .  (IÖBh-/6d4'-    -'.^li  ■'■■•■ij  '  ;;/-^    •■■^•■. 

;i..  ,..  .: -r., ■;■.•■■.<■    ,t..*.-  i"  \''      >   -  ■;■•'•"'"■■.'*   ■;''^   '  .■  j 

ie^^trayaux  pub|ics  dang  jeüw  i|^i^^;aV^:^^^^ 
.     Paris,  Gniiraunun.    .1848.    3/0  3^  ©Jv^  ,Av,Pi*.(»?Sk^)....   ■■.■\fiit 
De  la  ruine  du  commerce,   de  la  mfs^re  de  FönVriör;'  dVs  caüaes  qiii 
duisent,  et  des  moyens  de  Fatt^nuer,  par  J.-A.  CUdL    Paris,  impr. 

Louis  Blanc  on  the  Workiiir'Ciasset^t  vtfitlT  ^örrecl^' N^^^ 
HMÜdn  of  tiis' destrüctiy«  Plan:  ^jr^'Jäiki.  Wartt.    Lond.,  18J7. 
r«gi^'2...(4sh.)-    ...r    /..    "^  ;'   •  ^-■:;^>;l-  ■  '    '^•^^  ■';;'";,-'- '■ 
fii^e\du  salüt  social.   Organisätijb'n  du  travaii'au  ii|q|^ei|.Ä^'b.4^^ 
i'^f 'le  commerce  yd^dSque ^ exeW^  Jiii^i^pm  et^au  P.rö&i.dea.trayaä- 
^^^Appel  a  M:  \er  baroh  Jkm.  de'Rotbsc&nd,  pair  Je  atoyea- l>r«^  A^ 
BMiard.    Paris.  1848.    36  S.  18. 


'tikii  «odalet  fannnüiiture;  or^iilsatiaif  ^ü  'irayi/ali  ^et- J«,  ri9ii>4t; 
tiMaux  pauyres;  paix  et  a^rit^  äporoj^n^rrea;  xudon.^  irMtßipäfiiA 
tous  les  hommes.    Par  J.-L-B.  Coiuoii.    Paris/ 6iiillaumia.     1848. 

jr.. a    .  .      ,.,• . .-,.  j  ..        ■  ....  ,■.;>•.-.- 

Quelques  mots  sur  les  reladona  dii  eapital  et  du  trayail ,  par  B.  Dii« 
r,i„.P|ii<s,  €^fi,;etfDuiiiaiiie..  WIß.  -.10  &:grj  1^    (W  c.) '        - 

La  Probleme  de  l'organisation  du  travail  deyant  le  congr^s  central 
sulture,  par  RamoB  de  ta  Sagra.   Paris,  iinpr.  de  Schneider.    1818. 

|IW  j8»  ■ :  ,  •  i    •■■-., ,  -  ■ '  '  .■■.'■■■-.• 

Her  yierte.  Stand  u.  die  MofMrökie' von'  A*.  üoliiiier/  München, 

1848.    24  S.  gr.  8;    (4  Ngr.)      ■         "■'  '  * 

¥i>lU>odürfbiBte  ou  Reformen.  I.  GMftfalia.  Bbeiid.;'184a''  6  a*%' 
r.)  f^.U.  Piofetarier  ö.  Proletariat.    8lPS.  «.    (4  Ngr.)  ;:! 

V.  d.  Ttt:  Betracbtungeii  eines  deutschen  Proletariers.  '''  '- 

Was  iat  die  Ursache  des  Nothttandea  der:Ar^eiterki8ate.  11.  In  wel«l»er 
Vanu  demselben- entgegengewirkt  werden?    VoA- Jw  P«  W^agiiar^ 


28«  StiuUpäst^uchfffieH^,  ,  ,  ,{1^ 

mehrjähr.  Dir.    d.   GewerbTereias   io  Frmnkfurt  a.  M.     Frankfort  a.  M., 
Brönner.,IWa.,»r?.*il(*f«prj)yil    ];in.     .liülj^. 

JMSa]  Unaere  Noth  u.  nosere  Hülfe!  Beleuchtet  ia  3  freien  Vortra^n  ab.: 
^  4ic  Noth  iai  po^naa.  CMrerbcätfiid«»  2.;'4aa  0a««in«rt  Uab ililfeiWtf Ai 
faat  allen  «äbiliL  Vaibam  Bora^'^  *S^  eil»  iiäiini0n«|icberA9ai«i]jWM<^ 
gründlichen  Hülfe, Tirdn^Hneai  TnciiabnkaBtenL    Gfirtorc^  CWeüfc).  !;IMi: 

:I5  3.   8,      {n.%Vfr'^.       .  ,  ,  .       ,      _y^:y,,- 

[Mal]  Die  Organiaation  der  Aibeit  u.  dea  Armen weaena' i  v^n  Dr«  II.4m# 
•tott.    Kriangen,  Bläaing.     1848.    27  S.  gr.  8.    (4  Ngr.)  ,       ,.    .  ., 

[3458]  Zur  Arbeiterfrage.    Berlin,  Reuter  u.  Stargardt.  184B.    1^8.  ^1^11 

(l  Ngf.)  .,      .    ..    .-.    .V. 

fS458l  Die  Noth  Obencbf^psiens  ü.  Mittel  zu  d«reii  Abhülfe  bebat  e;  AilyN^ 
üb:  die  Errichtung  ^filei^MäiMI.  IKreditiMtitata' von  AiirJ'HilwMftlH  gH 
Umile.    Brealau,  (Trewcndt).     184g.    75  8.' 8.    (7%  N^.)''^  -dlc:^jrf;;hr 

S3464]  Blicke  nach  Schlesien  beaondera  in  Hinsicht  a^  die  Näkli^eifAä  ia 
len  Kreisen  PleM  u.  Rybnlk  von  Jb.  B.  A^  KHtar,  Fastn^l»  BMtaNMk 
Gnrcke:    1848.    318.8.    (5  Ngr.)  "      ::r,;)  ,;--';*:  =-jiii:  Jüri 

[USb]  Abhandlung  üb.  Produktion,  Oomumtioii  'u.  MlidiisfreHiMil'^niMk 
Ate.  Charfottenborg.  (Bertid,  EnaKn'sishe .  BittUi.>  ;  48|8iJ!  C^rAji'A 
(d.  10  Ngr.)  ..   vi-/i;     vui;»>i(  lil-i. 

[$01]  Entwurf  eines  Oredit-lmUtilts  f.RiüdkatbdlUzehr.  Mlb'^INbavoisAf^ 
ti^hung  auf  Bcfaiesien  von  JL..  Graf  ▼.  PML  Brf(il4t])H)r«^.hA9^>^ft 
gr,  8.    (7%  Ngr.)     /  ;.  -  :,.  ,      .■'■*i^^ir:i  üW' 

[3467]  Hülfskaiseia  f.  Ackeitau  u.  Oewerbeyala  ReUuotflinif tel  ,ni  iMJM 
der  Zeit  Ton  J»  41^.  Lenohi.   .Nürnberg,  Leuch^ÜM  Po,    .fl^^i ,.^j8„.Ji. 

t^^^«^)^  ■    :    ■  -        ■    ^  ■•■,:■,:  ;.;.„.    J..nr. 

2^  Die  Kunst  aus  Nichts  Qeld  ati-machea.    G6sii|?7QrBcl)|ag^  zu 
g  eines  Geld-  p.  Bankwesens  Ton.  K.  Pftltaiif.  ^.'TjmfHi,  ^^* 
l$4l  ^.15  8.  gr.  8.  .(!}.  8  Ngr.).  "  ;'^.^.;   ,.  .;   ^^  .";,,',.  ,  V  ,.,^ 

[346»]  YeTthaldigUilg  dea  für  4l6n  ^Uyer^njn  Y^achiag.'js^ 
reatjalzoQgßsetzes.    Berlin,  Besser^che  Buichb,JTHert».J   t^8;*  iTr  u.,TillSö' 
gr.  »..  (18  Ngr.)  '     '       ,  ^  ■  ^  ■!-'^'  •:'-^»'  .•;  ^"^'"  '^' 

nBe»onder«  at>se(f^ockt  AQs  den  „JatraH'*  nilf  eineai  liacblil^.l) '*{;:(  ^P^JJ    IßilO^.  nrfl 

[a4eo]  Juden-Eroancipation.    Eine  Untersuchung  ;üt).'4tfe'  s^lttü^.*VrWÖ-  . 

Dien  des  Mosaismus  im  VerbSII^isi^  zu '^'eH''PrihoiF^^M^''G^M4«mA3^  i 

r;9.'Hltld.  Gyron.^  Pflcet)töf.'  fillwäng4h^-t(Bnindeqgg0r^;.:  l8ll8irniVt«-  i 

2«0-S.  S..  Ck-Ngr.)  :■     .'■:'►   u..,         >^        .   .,,    c.t,  ,v;  ^,    ..   ,,i,„f,j.  j 

[3461]  Die  Emancipatiön  der  I8t¥blit4gn;'  Eirt«  Wärmiligsw «.  BiiDlUttf^Md|^> 
wie  auch  Trost-,  Sdiutz-  u»  Tmtzsckrlft  f.  i»faei]aiKHei|rJetztmi^H#f# 
Ton  J.  N.  MOUer,  Paator.  Magdeburg,  Fakkenberg  ;U.:ifpa,{..l^^  Tj^^- 
d3  8.  gr.  8.    (7ya  Ngr.).        .  .,         .     /  ..;        /  ,  .-/  .     '   " 


VI  'i-i.-»" 


[8102]  Verhandludgen  dea  engl.  UMeiiiauaea  üb.  die  EaancipatiQo  ides^Men 
am  16.  u.  17.  Dec  1847.  Nt^q^i  d.  Berichten  4/Br  Tmeß.  ^eI^p.  W^^ 
u.  Co.     1848.    83  8.  gr.  6. .  (u,  7%,  Ngr.).  . .  ;    /"  v; 

[8463]  Die  Preuss.  Bürger  dea  jüdiichen  Glaubensbekenntoissaa.  JBrstS'Oe- 
egbnheitaachrift.    Leipaig,  Mftyar.     1847.   .18  8.  gr.  &    C3  NgrO  . ,. 

13464]  Die  Juden  in  Mecklenburg  im  Kampfe  um  ihre  atatttabürgarHchw 
lachte.  Von  einem  Christen.  Lübeck.  (Schwerin,  Kürschner.)  18*'- 
12  8.  8.    (3  Ngr.) 


Schul-  und  üntefWißhtÄWeS^h. -"  " 

aZur  Verständigung  über  Gymnasialwesen  von  üL'^Ä.   Dreien/  XinWr 

C]  Zur  Verstän  j^4|  Übel-  ä^n  t^^mna^ikf^ere&l'^iä'^rgsmS^^^  H.^. 
IB]    Üeber  Gymnasien   und  Realschulen.    Ein   Beitrag  zur  Beaniwdifuilg 

Senclitsrathe  zi?  ■J^^d^^p^en^.HS^MJ^sliaW^P,  %BfiVJ^I(¥f  Hy^Rsfetllfite^ 

hat  alles  bestehende  Alte,  so  aucbiQ^td&ngh^rerKeit^iläfoa^egiGai 
«iiir„SclirtH9^iarf)rJ&j6iehp»g»iirfÄeq,,Jp^^  JllftT 

khüml^  aiiilr;Kreifäiä8iillg:>iiiiAflieir««  G|rinflitö!a|ji«9lftHfii7^^iirkdQjg^ 
elur  heftige  Angriffe  gerichtet.  Dabei  sind  die  AnfeeMiHk^dn  lli 
rifleir6v»aettiAirei^.vüfU3rr.iiia'  )ieii  ^SNefaot^^n^o^r^C^ciny^ßiiQQ'^^elb^ 
l^^voif^^SAdeni^Böll^  «er^iMl^egategidD^Jbnd  hdkeil'  d)en^^  daaoi&dli 
iaen  gefährlicheren  Charakter  als  früher  erhalten,  '«^iLidSe  Gymsii- 
tflUkAiier^H)9nK6nile#t^eU'inrii8si^n<^  .^w^;lsle  Wiftlllei^iiun^rantt 
iim^iAfvollftoihmehfen'Ztfmfideli' derfelcMtw  kf*^ 

Ännt,  um  so  sicherer  die  offenen  und  verborgenen  kvaijdiliaäi^h 
MBHbiPQdaiß<^MjfäMfd?^es«nä  auraecbtei^  ^i4)eleudUetenJG  Wmn 
lÄ'^SftWh  ifelfach  ifl'-yalbmÄgölös^WÄj^'^h?  ält^W^  m^ 

*'tung  der  Gymnasien  der  Stab  gelbTöcheti'Vu'rdW,  ^bn  'iRbIi 
9ß*'1HipfeA[';«difäct^'  ütld  iP^Yer''atffl»üirdet^,  d««^i61e^i|^r  mU 
Her  nicht  in  dem'  lÜneW  SiStiid '*^egelreifert  Mälas^e -l^^ 
ian  sogar  bisweilen  das-rKiAd,  mit  dem  Bade  ^u$(sc;)i^t0,:^^^ 
^tasliche  Beseitigung  oder  Aufhebung  derselben  als  noth wendig 
m4,cfi€ftgemäß3  forderte:  $o  wird  zwar  kein  Vernünftiger >  der 
(»Wft ßJiSi^Ueii . .wiriUirt  jkfjpnt , unlMf^. Sfo^iipi;T^)^mtp, ;;|fte 

itandes  sich  in  der  langen  Zeit  von  Jahrhundert^uld;  jetzt^nnK^ 
i^j^stottttbaf  «rw:^bei]^/f' au  rwüi^digen  verstel^t^.fj.^jf^s  ^v|i9r((I^ 

SifMsfSii^isgai^^ifii^^iod^r!  toi^^ 
leirli^cbtiRli^u^gSiittd  V^^id^Ht^ 
iber  er  wird  das  Wahre  von  dem  Falschen  zli^Äjhefden^^^  dk  #iÄ?- 

äKuil&  des  wahrhaft  «ttchtlgr^  GUteA,  ..y^s-  m"^  ^nstaltew-"«! 
sich  noch  tragen,  mit  Rücksicht  aüt  Zelt'tinff  V^erlft1tiUs8(H diis 
Iftiig^ftaft»  m'  t^i'h^ssemi'  daK  Fehlende 'W)ÄrgÄ»ft6ii«ids?tes 
dl  und  ^tan^liäi  ^eWotderfcf 'äu  b^fti^äfi  »Äch^\l3^^>«^tort^- 
BfellfcT.tm^^^-tfoiste  dieser  ^«^^^^  aufgestc^Uton  A«9icftt  sind .^^ie 
JW^en -«kihrlft^n  abgelöst ,- von  deneanviii  rWer  eine  k^ 
Anzeige  geben.  —  Der  Vf.  von  No.  3465,  ein  di^aliger  flym- 
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nasiaHehrer,    tkeilt    die   Ueber^u^^ng^   roi)r, Jep.v«i*l^4<^faciieD 
jMängela'niMl  GehrecheD,  an  d^oen  ons^re^  Gvt?tT)asleaj€J4^^v  ^^^ 
beabsichtigt  durch  seine  Schrift  weaigfit   die   io  das  Gyma^iajy 
wesen  Eingeweihten,  als  vielmehr  gern^eNicli^keötter,   die^ji?^ 
er  behauptet,  oft  einen  so  grossen  Einflusd  auf  d^^  S^c!ucl(sai  4<if 
gelehrten  Schulen  ausüben,  zu  einem  richtigen ^  auf  illi^  D^rätely 
lung   des   wahren  Sachverhalts  gestutzten  riüiello   zu    btfabig^ 
und  so   seinestheils  zur  Reformation  des  G,.vutnasIaUve.ierjjj  bei^^ 
tragen.     Zu   diesem  Zwecke  reducirt  er  ^Ji*  £^fi^teri»^i^.4f?  %J 
genstandes,   um   welchen  es   sich  hier  ha«äe-li,   auf  cHe  Beant- 
wortung  folgender  Fragen:    I.  Was  uiüs.'ien   und  solhn   uüsm 
Gymnasien  leisten?    2»  Was  leisten  sbl    3*  W^uui^i  leUkn ^| 
nicht  Das,  was  sie- leisten  sollen?   und  4  Welciiea  We;^  miitm 
sie   einschlagen,  um  Das  zu  leisten,   w^^  £^i€,,ieUt4^n  soiüc^i^,;  - 
Hinsichtlich  der  1.  Frage  behauptet  der  VtV  mit  Ueclii^  «Ja^a.^^f 
keine  willkürlichen  Anforderungen  an  die  Gyiuiia.'^jea  ti^icliai  dürjj^    jj 
fiondern  dass   ihre   Leistungen    durch   ihr   Wc^ea  ^abcpten  seleik    | 
Da  die  Gymnasien  Anstalten  seien,  in  welchen  iaQireLLute  die-    i 
jenige  Ausbildung  erhalten  sollen,  die  siii  betähi^^c,  4en  liökrea    j 
Studien  mit  gutem  Erfolge  obzuliegen  uad  n^h  V  olkndqag  kt-    , 
selben  au  den  mannicbfaltigsten  Beru£sarten  uii^€jf»ugf  b^en, ;  iiadi,  dt    ; 
die  Befähigung,  die  sie  zu  den  höheren  Studien ^  wcnn.gie  fjiesf    , 
mit  Erfolg  betreiben  wollen,  mitbringen  möss^^^  doppej^t/^r.i^fi^    \ 
theils  eine  formelle,  theils  eine  materielle  sei :,  sgi\n)ä8f^  Jöri^I^T    \ 
ch^r  Weise  die  Bildung,  durch  welche  diese  Befil)^u|^[..)^Cfi»ei^ 
geführt  wird,  doppelter  Art  sein.    Die  forine)L^.J$jl4iing ^ei|t4^    , 
in   der   metbod.  Entwickelung   der    Seelenkräfti^,    d€{^||-.{]^cff^    , 
schnttene  Ausbildung   für   die   Betreibung   4^ri>'l^(ihecmf,;l^<||i^    , 
(und,  wir  fügen  hinzu,  für  die  verschiedepartigcn^ge|s|J^iflB  ,^    -, 
beiten  des  künftigen  Bern&iebens)  durch^ui^^c^ri^i^rlicKiti^^  iffi^^    i 
materielle  in  Beibringung  derjenigen  Kenntnisße^/jM^^fif^'jBii^    ! 
jene  höheren  Stadien  «ich  gründeten,  die   ak;;l^^Jftf(Ü^  : 

Bedingung  voraussetzten.  Als  Jllittel  zur  Erj^itlung^iilif^  df^ 
pelten  Bildung  nennt  der  Vf.  die  Miittsrsprac^,  ..die  -f^ifi^ipf^ 
chen,  die  Geschickte,  Geographie,  Maibe^t;^^  P^^j^l^^ 
Wissenschaften ,  bemerkt  dabei, .  das»  diese  Aliift^lf;  dej^  '# 
Gymnasien  herkömmlicherwelse  si«h-  bedientenVrVi«^  -^UH^tl^ 
Wesen  der  Gymnasien  sieb  ergiU)€n,^8endern  wiUküd&s]^,.^fif!^ 
seien ,  erklärt  aber  ausdrücklich ,  dass  diesoi  ^  Wj9^  .  ak  f^niv  ^ 
Zweck  entsprechende,  in  materieller  HjAsioht  soigar  mt^diagi  n#^ 
wendige  bezeichnet  werden  müsse.  Nachdem  der  VL  dieser  ^fi^ 
mein  menschlichen  Bildung  im.  Gegensatze^^  4|ij^- joder  iMif.^iiiitf^in' 
seitige  Abrichtung  zu  einer  bestimnitefi  Bi^nfsact  Ü^ 
Spccialvorbildung,  wie  Viele  sie  wolle»,  noc^  kriiftig,  ^,^^ 
geredet  und  es  für  eine  nothwendige  Veipflicbtn^g^deir  (ftymfü^ 
4H4[lärt  hat,  den  Unterricht  so  eina^urichten,  dass  V^  der.  ftildnnip^ 
Ahigkeit  der  verschiedenartigsten  Schüler  entspre€ii€»\üaBtw«FtQt 
ei  S.  18  ff,  die  zweite  Frago  im  AUgemeUiefl,  da)ii%  dasn  tß  ei»- 


ji^  A-olltomriifen^' dÄi^  felS^^^^     was   jnan  bflH^cerweiäe  von  jhn^ 
'"'Vh  :  kdnh^'j   Wasä   aiiÜer«*    die  an  sie  irestelUen  Fiirderung'e'n 

StÜl*  ^jil^&  Theris  d6r  ihnen  ciin^erttavlfea  Jiidirjtiiienj  aber 
Wir  aller  erfülHcrij  tlass  al^i^r  üTnJIkh  ein  ^fcaser  Theil  unneret 
^m^asicn  völH^  hlrtter  den  Ansprüchen  zurüclrbldbe/ die  niaa 
?iji«eresse  der  Sache  an  sfe  zu  machen  herediti^t  sei.  Statt 
Ü^'^c^ÜlCT  za  einem  lebendigen,  ^eistrgpn  Sliidiuni  der  alten 
OnbÄkfer^- ffafi  änerlcarttltertiitiassen  so  nüejidljclr  v\d  bildende  Ble^ 
MfifiteMtt^'Bicli  tra^Cj  h!nzijführe!lj  liessieii  die  Gjrnnasjeft  die  Kraft 
tjfife^^aii  fileblicl^eß  Nebeödln^cn  eischöpfen,  als  da  sind  Pbrasen 
WS ^efr  Autoren  auffischen  und  ^raiiiniatlgclie  BnhtflHäten  treiben; 
ftMA^'B!»"  7.etiii  Jahre  r^rschwende  man,  oiri  Leistungen  mühsai» 
\ariii9iii/Mnjß^^^  ohne  die .  siek^crfäWgen  Mdthpdi^Q  4^ 

Ififfl]r(fFtfid''af6  i'ti^sseh  Vthweffe;  dfit  iSaäi  \ä{i  Schttler  nehmi^Ä 
rilm^,  ^WehHeim  iwA  ihhre  erfbrierttth  isefen;  wie  ireiffg:  die 
^hMai^M)  'beföhig^^t  deien ,  ein  richtl^ä  IThtieil  Ober  d^n  Wertjh 

lai^r^^^y^enr  rlcMl^e^  Mzqlblteii^  ^le  sebofr  ^> 

ffik^f^kclHrfeh^  bervory  naclk  der  läan  dfiese  Scbrifti^D 

V  dK^' veti^htedeUei)  Ordnungen  des  Gym^äsiflm»  reitheUe ;  ebäh 
Mr^^iknlhicIiaKr  sei  der  Üntetricht  in  tTer  Gesehielite  trhd  \n  der 
llitlieniäilk  v.  s.  V^  (S.  IS-^S^).  Die  Uirsftchen ;  \rarani  die  Gjn^ 
mfenf  -  nft6M  Das,  was  sie  Id^ten'  soHien;  Kfsted,.  flhdet  der  Vf.  im 
3if  4lbicli#.  äiefls  (n  der  Unf&hlp^H  Üer  Lehrer;  d^en  es  häirflg 
iulp'i^li  ^fok*der]iehen  gröndllcheh  Kdniiihhffeiii  noch  tffter  >li^ 
aSiß  fi^lirialieiiie,  d.  h.  an  d^m  Talenie,  d^n  ihnen  gegebenen  Ist^ 

8 'fbrmell^n  Bildung  der  "^Kdglihge ^u  hen^«eir,  fehle ,  [h'^^s-lh 
Mingcfl  an  gntim  Willen  etw«ä  Tfichtiges  in  hisieh,  käi-r 
<Änfff,  dass  die  L^href  keine  h^sthimnt(r  uhi(  Iclare  Vorsteltiiil^ 
¥Mi^iUKtii  Berufe  beslinen:  K&ehstd^  wl)^  der  ^te  ErfoV^es 
Q^mtfsfol^  lükeh  des  Vfs;  Ansieht  iiäch  dadnr^h^  ^^esi^ül:; 

Hw^Alnderti  dasÄ  die  Philol<>geif  bei  Ihreirt  üntei-rfijhfe  öf^j 
iHW%*^^d^  Zweck  d^  e^nHiiasien   iJi-fördert/  dia  Tenfc 
all^fefteilftfn  €^ist  sondiem  d^  'fifildiihg^  "d^ 

yk  Kien  Zäglin^en  geben^,  eine  besondere  rein  -^Is^hj^M^h 
nj^hliÜ^, gehen ,  efaie  Methode,  dnreh.die  si^  ans  ihreir SehÜleifh 
wilf8l%feder  laater  Phlli»fogen  machen  «u  woHen  scheinenr,  -eiue 

SisEh  Zeit  ohne  wahren  Niktsen  rergend^i  und  den  6eist  ihVer 
l|1iiiige  mehr  nIedeMrOcken  -als  erheben«  Hierin  kohim^  die 
AMttifliekö  8fld  pädagogische  Ungesebiektheit  rieler  Lehrer,  die 
riKteibssene  Beniitanng  der  »tf  Eirreiohnng  des  Zweckes  aHg^ 
Ui^l^  Bilding  gebotene«  Httlfismittel,  %.B.  der  deutschen  Sprache, 
ÜbtiämgA  an  gemelnsehafllichem  Zdsammenwirken  aller  LeVr- 
IMIle  ül  einem  Ztele  nnd  die  Uritfiehtigkeft  des  an  der  Splt»ß 
«MT  Anstalt  stehenden  Directers  —  Mfaigel,  die  in  Folge  «er 
iMVdUkomttieftheH  niensoUlober  Di^^  »war  mehr  oder  weiiij^ 
Mieden  Beaihten-Cöllegiatn  sich  wiederfinden,  doch  sa  weK  als 
^  22* 
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mögllcV'in^dtlgt  trad  verhileden  werden  in*ä3t€ii  (^S.  Q0)1^'»ä 
4,  Absthn.  wendet  sli^h' iilin'^  derti^  IFiJMptpBftcte^ 
frtiTifire  terörterQDg  ^orbeteltcl  msJ^  Mnlätigflfelf  lief]-tö«^l^e  i^ötd« 
war-  Hier  enipßehtt  dei-  Vf/  vor  Aüerii  die  ElnHieHi^D*  rfer  CVtt*^ 
nasialstudlen  in  drei  wes!?nUrch  rm  eirian<f^r  n*t*aeliicdtTM?  Ciwsi^, 
mit  Abtrennung  aller  der  ^n"  neirereh^eiten  *&ii  Oj'niua^ikii  ftrtgc- . 
fiiglen  AobängTSci;  '^ie ÜnfÄI^  de»  frartiihf  ^eletta  und  Vm^ymi^- 
Slam  bekannt  Müdy  ^  ^Äii'ssdpeteb  die  Gyiiinasialstadieiisjijii  auf 
höchstens  6  Jalire  be^cbränkt  werdr.  Atif  der  1.  Bildungsstufe 
5oU  das  HaipthndttQg§ni!ttfil  die  Miitterspracfie  sein,  derpn  ^^t^ain- 
niatlsche  und  lextkaliseiie  Kentiint^  durüb  »ahlrdüfae  gct^riniklic 
und  mfifldlMi0'UMtaH^ei#^utaf('idiri»ck'tw6li^6tolta 


ltt''VerbiBdätig''%lt';'Oe*grap'W*i'  rcrner  die  Anfangs «-rüiidn  der 
MäÄ.i^aHk  'tinif'fteiSfötfaet&'aucli  di*  NWurstsdricWe  j^nii  Haopt- 
fliiti^rJficIAe'.^'itfiJSfiiifieH^  <<«^'  2.  Stqfc  soll  ätt  Haupt- 

gegesstiand.  «B8  ljn(erxi«i^  i4ft9  Slndium  ,dcr  afton  gpjrächen  sein, 
ohne  dtis  jeüdch'iAarikb«^  wieder  die  dvirtsohe  Spracli«,  rvoelu^jie 
ühngiin  '•mssieiWiÄlftft««  "veirttacMfissigt  wcrilffl  flürfem "  WilirtniJ 
nur  hier  «rst  mit  Erlernung  der  griech.  S((rsbli«  MgifiMiUF'wVtlin 
mnfmiHssr,  'M'EiAklatfge  '>iMt  >A»#>Itatii^t^e^eBMaiVef>  dKe^el^Bfl- 
'ddb^ssttif«'-«^  alt^'>>Q!rasänier/'M^<M^iät$lllMn<JnWMl«bteü«^ 
dfe  mhm^b'he--Hniü  mniäbbe'  ««^McfMe,-)attllri  f(^r.ni«gflldi8tr4e- 
tamlrter  'BreUaDdlun^  j^dl^r«  ^  "in  d«T<  >Matl>eiiiKtlk  der  < Jiittke«'  ge- 
librlge'^OtaHpi  Wt^lh  iHn  SitiihmMae\kü'!L4etiotitlti>mt^Hau- 

':aia  ir8ml''!l!mi3t^ehrllte<!elA^'fimlftf  #(^rd«{A.  -^  Hileriittl>B«tl'>ilclt 
MiWä'  efflif  Mr^ticli'^;'fiMihäM<  eil(e>ällilfti<«(e9Hr'-iJtott«dV  #MMk 
'ttt  'ae^h'^itiM,'  'Aeif  'dhf''^hi](ild^en"tfii(?<Ak«Mlir<xAii8«ra«lM'  MM 
VMbMd^iti  afli^neny-t4iri^«'L(;dtttM^','%«l6he  '^ife  ^>0Awb«i|-)iirt(diin 
fiAg'^):^Mn"rMiir4  fe«iaaiMileHli%tfg  'de^^^fTh«*«  «tJb(<1lt4tkw)>''A! 
Ümt«iil8<ii<MfW6g^'  iiei<3ea«^^''-(hiteV->'i6<Wi«def<;*-('j|Nms  •Jdbnn'Mten 

'>ätifl''>i^iefcbei'"tia«feHtli<elk''difl<«4^itW#«nw^ 
hlolörng  "dälii'  GdeM1i«(^  «^ne  '^cfät<^»M¥  ¥MblftfeifM!(l>-i»Mia«i' 
haltigere  Wirkung  zu  geben  sei.  mk  ^tiiüßi!tfM«^«riMfOiia- 
leitcK ,  'Üä^  er  äteb>flbe»  •«inxetkiiflieäs^iii^^bsttür kMiM^lMaKek 
gfewlnneh  <IMl«]^s«11  ^Us  'itläm»Hm''imiKäi  bMkr«fl«irWIBt'der 
^tätd)cl96H^n  'Wedlinüi6fa,>'ttP^^fe  >«dl«r  iMfi^i^ft  itfi^Mr  .KlaMMlH 
Schrift8t«net'MSl^>'j!It^rtbiitffe,'^b6I  «Ml^it> '«ttf ««Kfrelrth  WMÜ'fh- 
dMng'ei^ fh'ifkdi  ETAketM^>iiit}i[d«i/'^n;^«le^litob«»ite( <«e«i«iiti #M«i- 
Pttr  dä»''C!e3«1kMi«»tadMJ  v^]it#g«<4«i>^yfwbtepikein«Neiirent^ 
V'e1rmÖ»irttiig'V'4o*iritni'»ftr  «WledeilMinil^  inltf  OiNMbiMnmg-  4« 
Gescbfchlsltf  nitriilssift',' '  *m-  *eii'^  SftMttler  reMfcrf  »«oll , '  sieh    " 


«c«lf  1.]  Sfii^,tm4,  ^fi^T^^wf!jf((iff  ^i^ 


SßV.il^^eni  .UnUr^iL^bi   un4..  j|»|i^'  4fpi  -^  mv  3Jfiü)i?in.itik  .m^^  den 

'^%Mkl^)milllftjbfailBQ|^^tEll)g   Nieder  BlltkjngSHnttal  v^rsc^i^iedene  Metlmden 

Iff F^ w  I  ^^  S**^*^ * "  ^ '  ^ ■  ^'^^^ ^ I b p II  a  u cl)  st u  ()  rn k ti s€ lie u  '/ vv e i;k e ii  1 1 n 1 1 ti ( 
wru^t).  Ks  ist  oicl)t  allem  hinreitliendt  <Iae^  der  Zn^^ltn«;  die  Mysierschnften 
it^neh  lerne,  ffas-*>r  ms  DetaiJ  ihr**r  VortSüge  rin^ofiihrt .  dass  «r  auf  die 
Etfthtigli^it  drr  Gcdartk^R  iind  die  Corretcthrit  dvs  Ausdrucks  0ufujii^rksäxn 
Bi^^erfd^lJ/Qr-^pip^ftif  c^iang^kUefifv^^eiitf  >fa^^^  Sprechen,  und 


t.anzueiäieny    Gr  muss  sowohl  im  qidaktisdKn ,  redneni 


imüheu,  sie 


M|l>it.anzuei£neiiy    Kr  iriuss  sowohl  im ' didaktisctKii ,'  rednerischen  üdd 


■U8Älf>8^'>Alt/rtflttM^f|ßbgi^Wief^-'i^  SpVaobe  arber  »eilen 

lifcsefttiteliliigeif^Ahg^stelKit  worden .1  Oflt^lt?]r^'i»  •  Sanofi fMiH^rüprache,  denn 

— L^-u    hi^^^eiji^^^ie-idäpn^erlQpgte,  Fertigkeit  ZU      aileeiueineu  ^.esten   be- 
;u  können.  Iia^  al)ef  nach  unji^n  ieltzS^eii:' EliifSblituii^n,  äöf  Schulen 

..M^Vkit^vm  (^^AWtii'm  xiÄi^Skir^Tf!:^^  \4 yiSxvwm^ii  erfp^- 

i')9ist/'^tt(];»n»4|tj  adf^>2Uy|rb'n9 -etKUrin.^  dMer>19pricb6- geübt   werden 
lltatei/^Man»>t4ne.<^}wr  ,diefte  Uc^^ingcn.  abvvfjp^M  ki^fiiUcber  und 

iMßo»Wl»(te»;)deir.  y,f^.M.ß  eijie  Menge 

Bfbielfltöfid^friinf^or  i^npaMen  ,'^iii^  .j$pr^(9,  ge^br^^t,    decen 

ifcätt4e]p|i«glaa)li?r4iqgs   elKiili  jsa.jnc^hig         fYf.ünsqhepawecth  ist. 

Sj^cltomr. flauet  nipht  pit:a]leo),sj^iney,^Mchtf{9;un4>  Vpr^chl&gcn 

fiili(«t8|^ftofi^</l^i^lz^  »*,  wfiWfi^Fj.^  7*1  >!ep?i^  ^.M^  ersten 

iUii»j|0ii^ture(in9etf^€pi.  ))pyniwasliw^f /eine,M»ewui^«;  Reiiij^^^       dfer 

Aeg^wflrt.iWil  fd45«i;>B(?8telien^€5H,t  wUt^vfeiif^w  |^ifi<*tiHig  des 

«RMeflandßii  vMl  s.  Ji^^iSw  iMHlwen4^i  **tti*.»^4^j  IW«"        S^  9 

ifofidU  dlftÄ«4«^tef«»ftC^ften  ,,iwir.,j5wf^ll<t^>^^  %,^n(^glich 

'M*  %ilftiitF.«4>  wftpwHen  .wiri  ,aqip|iii.fdas¥tb  i)^^i43^J)rechen 

»MfWüi/G)fin|«wi^  :i|l^  flt9Pr7Ae«^4Mr»b«;4ffffe».,,i4i^  oftf^,  vcr- 

ittfibb^ni:4ie  .wwreii  Riiw*eft>i,,ii;ew>8o:J»B^  Z«^^n  einer  B^- 
'i^ÄäiWg^igßMrärAÄt  Ji*U#.;:jW  ifet^.  dojdi  ^ai^ske^fiei^,  dßss  er 
iJtolttat^7:Wirij'f»elif%yiWiffiii|ÄWfrtJ^>^^^ 

■te|sAtl4we>ll*fiilAthflrrow)ik^hf».M*nW  #W«  .IHvrdlÄcn  r  woW- 
■Äiiieffe4«ii53R0tW!^!ge(i«Bt  ^\.     ;.,«  ^«^d?-  ü.   ^.^-i^iivj  V     i  '  ^    " 
lof!ÄW.<*1»*fM|SiW^66i  ist  ff#^^ 

iha:(VrhKf»/4etf  C0rwa|ia4imtc«w*te  :^»r  .fiege^jfwt  ,i^.,».  w." 
(IhMlidulib  a«*&>  wricifctet.nwl  4H>^r^lipt  ,jpi^ :»9Mr;,4f^s,«^^^ 

«dhÄaeaiwd  >4as.»«^raüe:ÄegpMe^:>?W<^^  Wn^?r«^Ws  fod 

MiUf  .vo^ahw^  «1% «^;€nl|>feh^^(^f|;^t^iÄÄf)f.i  m^ 

giegen.  K4kMys » An»rifi^;,4ie  witter  .^fM^opyrnpftsi^n  he«r- 

•chende  Art i4ind  Weise,  i.dlealtea  Sctiriftsieil^F.^«  lesen ,  ,d!e 


BildfliogSvwrHienr  .iieaten..]Vrisstii: JEraft|r>7te 
M*gl!4ron:  klaren  filkisiditan  oUej^adie^^icfnihälisTifl^  bmcAtMiir 
weujäieiBkmeikiHi^nrJHl^^  Slhct  »toatäiQ onroB-Usm  l^iJiis-Bicin^f 
gtiritibeM /Amidiietki  im4i^y#fapblag^  iMwIbf/^oiAÜses  -JllttM 

yfdcr  «oA  vielatii^  jacbrWsMier  iaiMt  roilenitiiridta^.  ViifWMkff 
äelnngp  dira  'Unt<tfltchacdefi ;  a/wäjcheOi  mangülftaittlr  JE^tollikMfei'fliiiii 
Lebrei^a  und  üäBgsihatlfg^lt  nnnt^rs  Jei^eii/fii^iiifMifii^liiitiQtMlokif 
Uavfeisli.HiNiiriLJn«  ieina  lAiiäickll.deBi  >V^  rflfaaMiri^  nt 

der»  S^ftnleoediiztidieiidienCliialbjeniAiiitohen^Sta^  42i8!nimi;-iAd 
dlme()  ZirdCol  <xaviügr  jb^cM^^kt  (diii^:): üttf  U  VdlRdaRirf«#beM 

bMt  MielfiiebkiaiDen  i^ati^.  and«k^>4Gbiiiid^»iblarr4^0iFf..ig)M 
lieigit  inob/i,  M^er<^egi(«  Sb«  betveiBiyiiairftidNicGj^iiaaiemjMilollfr 
Stabt^ailterhiiO^lja^dtißrK^^  ^.(•m-.  /hi.:i)ii/;r;|i  if'^ob./üßjiiüiip  JdDifl 
<:^(K;9.i  3467'^efiifaält  ei«OfiVei;tbeUtgim^;g«g^fl  £6  inivorbccgilmader 

ileri  Tooi>d.«r.  ficbriOE  ^»'»Ov#ef«i»tarnrfNid^-.  loMtoia^bAftliäiervs 
lg<ri>89tehtheil#  die'  ^Siicbe  über'>  die  'FevB^^  -aas^^to-^Ai^^lialidr«^ 

Id#€'n-=wlrÖ.  ■»■■""■'■•  ^^•■'■^'-  ■'"'^  ■  ••■"•=:--^'i=  .^-l;!.'-..!:  )ii..:-i/T  Ollis  i9bo 
Die  Abhandlung  fso.  34tiS  hrsclüinigt  sich  nicfitj  wie  Jie  v^orig^ff, 
jfvii  ileni  ätrelt  ybrr  Jie  Zw^rKniäÄsij^keit  oder  Ürjüwed^rnjissi^tQÜ 
jfler  Gesfalt  unserer  Gj^mnasicn,  sondera  crürtcrt,  fridciu  ^ie  # 
Jebige  Org-aüiiJaUoii  derselben  im  Alljs^emeirien  als  für  den  ßil- 
dungs'Äweck  Jes  (iflefirtenhcnirs  ausreiehcnd  vorauösetAt,  Alt^lrägHt 
üb  die  Gymnasien  in  ilirer  ^cgen vi  artigen  Vertassung:  dem  alW- 
ii^en  BeJürrjils^e  4er  Zelt  enlsp rechen  oder  an  deren  Stelle  Rr 
Die,  weleiic  sich  nicht  der  Wissenschart  widmen  woJJen^  aM^P 
^qrganisi4e'A^sUUen  -an  eeUen  scienj  welche  die  Belhrln^im^^ar 
für  das  g-ewerhlrche  Lehen  uünschenawerthen  Saclikeimtiiisäfc 
»ur  Aufj^abe  haben •     Ursprünglich  g^egen  üeo  Bireclor  der  Reif- 

gerathen  waf,.^erK)btet^  ütoll.die.  Sehrifl ^igctfiflidi odarnDaa^iiK» 
.v0n  ihm  g«fen  aeine|^G^0<tf£beii^ts«i>;Riedifiipi9«tot(Zfft^ 
Werttbcr ,  voig«br^rtt  .wojrdefi>iw4r^  otoh'iM«in94ilib!ei^ffb||y^  m 
MmmenfaaBen,  weitem  auAfiAr«^^  nad  'mim:m^.ili^^/^^i^§§pm 

5,^oJh  «in  noüiifendig^fifi  ^oltrtlbci!  dj^JT^n^e^;;:  I^öm^OoBiw^ 
.setarten  wecl^miteailgö,  ;Vor9i*«leife  <liim^&Miuiif  Aenü^miW^ 
d€«f"  Ml  wJderieÄea.sickiieÄiüM,  ««wWcb:  4i0  ^SicfMfrMf  #«r 
dte  NolbweiHHffi^it. iid<V.NIcMn<^ai2r«iid«bei(;(4ier  Aeak^vtels 


iAMN0in9i^?ir(JEbeiie^fdfii4ir^  «r^icm>4B^  *iter  'VSi  fairt 

^j|MiMtfiiBg'4lailclrfiota«:>iriirifadie  «diafffc  .SeifenliMbe  isM  wiM^ 
Wigmp]  iMn  ;s»igMnos^c)iiiiJ  lliMi^Jliiiid  eHMKjiJb  aMioMklfr  qd^ 
liltiMiAClgefllMoft;  aire^iieraäU^  c  I]inii84  inelHr^ wäi«^  daher  ^x/k 

^138Ü«64)^  vfidilieodeDfGrdiile^nilit  mkiv^rn Ansieht  ülttr^^m» 
IMlaRL-  BalililB»al^o1hul«l|i]^lHlg'';^9Cwfdri^  isc^iicmiideDiirdedt^^ 
Mim^'iki^eliiihBfoA /laifi {jenen  (S^  denrimtter:  wieder  tr^ 

MfnevtttV  iUbfaiUmoiiiif  ibeiaißm  ffif%t]le^^ifteIg^lid^nI  /liMt«.  >  OMe 
BmnßitiMitia#  ittäßiHf^u/iiftirdenadadfiircirjliMbiiSaiAtnrä 
iläolidgiiliklgg¥iWiiW(i^tin>te>te«i>  h  /Der  JFfJ;^|ibidfat?:8aill  leu:  e«ii«leA 

hSkf^assih\t€ä  iiiBiVr^r^  fir^4»Rif Af%e«rfiiarfthtite^^ftl^ 
di(fi9iM««l^M$h«ftIirlie  BlMun^  imiIH«;meMcn>r^rx«ib€beito« 
dte  fii^teiv  oC<^  adfiB^esproehtoto  ^abeiiilminei*Miiich  iiicU^^cnvgp^iicN- 
||itf«f^ti^.iybd)nideh>hioIitfUefi^^^  Grilhdb 

JMlvertci<iiM9**'  Clegieir'ldi^  ;er''aioii}y>>treil  ^i 

rieht  qualitativ,  doch  quantitativ  mehr  al6  dibBürgersclM^n^^^bidiu 

iriSffciJ^iinirAiigesijaoiiÄf  ct-)«oIWj  dfewjhi  f%iI^«^*büTgprl»^l»?i'e\oy«^.«'rb^ 
oder  eine  Technik  ausbilden,  nebenbei  aber  auch  wieder  der  .aMflj ^j- 
meici.^Li  Bi  Id  u  tig  eiiii|^^ii  Raum  fTp^xÜLdreti''  i).  s.  w. 

Diese  verschied t^ru^H  A'^ö*^"  Verfassung^  und  Lclireinridilöng  der 

feeal^clnileh  au^^c,s|irociiencn  Eiiiwendiin^cu  rfilirt  hierauf  der  Vf. 

eiij^eln   welter  ans,  zelgl,  dass  diesen  Atistallen  niebrerc  wtditfg:^ 

CJymTiaskTi  ei^cnUmmltrlie  Bildnn;^smoniente  fehlen,   u\m\  dsiss 

ti^iittleU  Jiireli  die  Ausselific^^sung-  der  alten  Sprachen  UineD  ein 
iui^^smittel  verloren  js^ehe,  das  die  neueren  säinmtlieh  iiichlzn 
ersetzen  vermögen  und  wie d erlebt,  znlety.t  nnc^Ti  die  neiierlich  auf- 
iestelUe  Behauptung,  itass  dle^  Realaehulen  ^ur  Vorsc^iule  des 
Itiidiutns  der  Naturwlsscnftchalten  überhaupt  und  jÄtr  Heit^uüdp 
Ifi^äoadern  sich  besser  eigneten  als  die  Gymnasien.  ^  .^' 

fl9ilwb)>1i«ftvxbfiii^tielflb>«ette  ^s^üitte»fi€lil8'^^w  Sprache' j  die, 
IM  jbWt^'ÄW  ^tilf  b«ciräbrti?  befr  der  4l»>  ueittakJp  «lilt  mit  Hnmer 
*»88ife^^  N^wiöiidrgkfelt  uns  rieb 'tjaurfarängf enden  ÜebefzetigtMiJr 
•?yi|rf«Ä«ki^kfäfÖ^el^^/>tokiiidtttcbei'en  Virttelebten,  dJe^lebtaflfeste 
^»»genÄTlii^seitt^fteiltö,  dleiBiMönf  ^dufoh  tfert  «nt^nricht  «»r 
ifffrtlö^anVfttt'^  Inmiern-  dtea»  iiife*  Manai^^  4f»ty  'dtt^if  P^ 
'  ft>Mi  lÄiriJibrt#rund' In  de»  ÄarfwwnAWörölcfct^itdnder  eifrig  b*- 
mmiw^WerMn  »eil,  -ato >te  d^m  bdhiJretpWin^KiigMlter^  musBle 
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deL  Vf.  die  Grenet  seiner.  AiCgAbe  äfaeri-idki.ifljriifdasitniidiiiiaai 
aooh  aaC  V0UBS>*-'liiidBtte9«rsdiiile:  alisdriiiepiiifrSaBMiElftiaeftartr 
Iner  «e  VeitliiltaiaM  keider  fiaüM9en<.TDn'Ä;lid«iD»nitiDii^^ 
wesi. gleich/  wie  c»idieiNatvr -der  SacIiih:*iM^.4ichrbRn^tAM 
die  Gjmoasiea  verhevrackend  rBtouelmiig  >^eBoiiiin«irwiNrdainliü 
Die  Sckrift..K0rfaUI  ift  4  Thdle. .  In  der  filaleitin^'(SuJ>Mffl 
ericiärt  4er  VL  die  BedefStaa^i  der  Bydmi^hiBi  YeihaHihnh  4 
GeJ^art  nbd  Vennö^en,  M[äBqift'«die  Eiawr,iiiM|r#nHigfcgdbBitit 
allgemeine  Verbreitini^^  erirtert  hieroiif  deM  Begatflr/decpfBilddqy 
aad  den  Ge^uunDtiftweck  derselben  ind-^zähU  idi&'MUteli«d€^t)dBrll 
welche  sie'  erworben  wirdL.  Indem  .er  bei.  diesei ifiriirüiinRif-jttiof 
dexi?drzö9li<;h9ten.  dieser (AIüUl  jjKdeni  irniejnpiolpt«ifiiide^>^lM<t 
efftaofTdie  Grandia^en  and:Beaiiiumnngeit.de8Belbeii^>aa{iidiCLf Seiten 
Idire,:  WisseosehaftskuftAe,  den  Geisi  dex  £ai  und.iHe  'NrfUwNi 
lität  ober  «nd  bahnt  sitfh  so  den  Weg)  /zä  seinetau-Hjuipilhni/ 
^der  Kaiionaliiat  Im  FerkaUnisse  zaM  üntetikkie^^,  j  Jas-tidw 
1.  Abs^ka.  der.Abhandlong  bildet  <S.  9^36)4.iuDlejenieMi>  JiakrJ 
gegenstände  nni^  an  «wekke  4iie  Erweckun^baationaLbnilScfBli« 
nung:.  vomüglieh  sieb  anschliessend  aös  ddnetoidienMaidrkoiddlsiit^ 
wie.  der  t^ein  aus  einem  Kern  kerYOCgetdebeKATeBdenasaft^-idii 
qi^eh.^em  Vf/die  .vaterländische •Sprache,  Ldtentarinnd  GMcHtki^ 
doch  werden  aochandiedre'.Lehrohjecte,  nanentHcb-die^pkiloaD^kii^ 
aohe  VocberaltiHig  and  die  Religion  als  hieiau  .geeignet ianeitaaÜ« 
Indem . er. idieae  Ansiclit;  näJier  au  begrfindehi  sochiyArerkreilil^jiAi 
sipb  ziAgleich  ober /'die:  Art  und  Weise,,  wie?  des  UnteriidktiiDJABri 
MitlterapraOhe,  in^er  vaterUnd.  Xiteratnr  «nd'ia>ider.aeaädcUi 
nnsers  Volks,  um  der  erzielten  Absicht  zu  entsprec)ien.  Ü^Jil 
richten  selj^.  spricht  s!ph;vb,^r.  das  r^^^^  ifc^.ÄW^^.Jffi 

Nä4ipfl^UJt^\^p,,iWi^  Üipa.  Sfa^t^  ^i|  der^]l^ef,,AiiP«uBn4„s^lfc(ftb 
SchlesGigedaofen  die  Behauptong  anC^  das|i:  diu  denisoheiiBUdai? 
dprich  den  ,UAterric}U_.^9nsi..hesefiderswmd  «uC/aHe  ^«aäeiMck 
auf  dif  jnuere  Efnlg^ua^  des  üusserUKb.gesejulerteniSViribll 
]iJuii£!]ni:;]iUii\5eL  ,  J^liijJer  wichtig;  ffirj  das  JHavilltheina  MMh*J^^ 
allo^eiucjD  p^dago^i^ghenliili^Us  &lml  diß  idre|;jDächstim)AhfnMtt^ 
Von  iliutn  Ji^pdflU  iec^^,  iüier  i^das  Wfpßn.und  4{e  QaidHIciififtkt 
i^ukilung^  #j-  Sef^lfi.  In  |1iren-  Jle'rieh»figen  fHunvITntefariffttfißil 
icx  S*  über  ,,4Jlc;  Untiirrklits^inat^UiStv  und.ihrf:JßinrMkliingk^iMi.»D9rt 
4p  gtk  eiifige  crgäiizi^nde,  apliorisasche{BemeitangeD,di«rdi  wiMa 
ik  VprcliJ^uag^  der  FachachuJi?ü  AH  e In  eiT;  Anstalt rejDi|pfeMeni«iA 
niQ^licIi^t  4r(^£^  Ant^n(crtiii^eD  an  Jte  anzußtellendenJUdqrrtr  k0rt< 
sondern  aucji  In  prakllscfi^f  HlBsiclit  eIngeiichMt  iffr«rden«i<ff'S0^ 
vicde  gate  brafuchbaife  Ideei,  nun  aujch.i  der  Vf«.  Uec-  aIltolkJfll»«a 
uns  bietet:  ^9,  hat  ihn >  d^ch  die  wiederbcdtA  mnfle^tungiiMlti 
eher  allgemein  pädagogischer  .Ansichten,  die. nicht. nbthwendir Ju- 
den l&usammenhang  ^^iner  JOar^tellung,  gehörten^  häufig  >rvon:<r(ler 
Hauptsache  abgeführt,  So  gibt  ^.  im  3,  Absch«,  (S.  43-^-2)  ehe 
förmHche  Geschichte  der  Pädagogik  voa  Lniher  bis.;.auf  iwsenti 
Ta^e,  die  in  ihren  Hauptzügen  ana  v.  Räumers  Schrin^ntkbü 
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iai4iilifadiifir>;7fliilieiU(*er  die  nfeiatra  SdUen:  Iftogttfl'Detracbtcrn^eii 

l|ilbmdhiiai»stiancli4Ji>i.<Mit)tideir.tiA!hsiA  d«B'  yfe^.dag«^eD 
Mincobiüf/uosrimdstTi^iinwaräiaiidtin  iffltiäeai^^  ist-feurf^i  d«» 
C»m&al^^s^B/irh)hU^  (&  86),  3ito  fb*rali  UdMiUnteiTSiMfe  «äf 
Ae  jädagfkdÜei  md^arilMiU  aDf^deKnXUebHmeUr  ivT  aehteh 'lind 
liilaflb^^diB|mui]WMi!^B'^<des  Wkissbiia.  i»d  4er..6i|:enen  Thätigkidi 
||dii)lM€»iwdDig«U  AabmJiHn  .geben j9ri9  aifiidit  ivrei'den  Vlete  40» 
fAiibeidtifliriietol^<i^wfiDiijl6K.Si.tt5'!wie>>i«i  Vttrinlgwig  )Äer:AeU^ 
mlwilPi^mrodJiGyimaslefa y. ja*  auf^.iMs.FcrJWndang^dder^ medieiniftcfr^n 
HljftjribnUiittt  ^ol^e«hnr^ben>S€ihakrii[fait»d«if'ßo}vdpfttl^  drfn]^^ 
VMBAQgUdi  Iiiitn  r.c^op  iKffttotiaMlä^i  nwiili^ 

lNHMlilöieolIratfbig*iir2biitv>da»;iie üJugeM^fOlev  iBtäiide:  Md  dpft- 
taM«fSc|nifbfäffiieii  j8i€b.\v(m  frük  ki  terilbre  «HA  ihi^ibeltit'CFntei^ 
ritffctesjftre ^Ehiiigang') jmB  Gldcbkelk. geWinrfe ^iiim' idlk-iiäclilierll^ea 
lhiteffeohi^e>iinili  büi^iirHcller  LebeDi  znniiiUdetifli  /undJine<Melvliehe, 
iriii?4>ttrrotifiabibridpiliohBre  iaesiDtaung-^  ^cnrorzarufenüi-'Den  Na- 
twMWflnädiaft^ikukniMddr  ^ Mathematik!  )Ul;^tii  d«r  -  V%.>  UiP^IUobt 
Uicr^A9en^ahiier/dl«3^  Ji<)b|^eg^eaiitind<r|  wie  Jat^'So  «ft^^eaobioht, 
IkAMriBibgea)  iMidraytesag^a9aT0n:iien>  aiiueiian^iBpt^M^ 
sid^h^ofMqzö^die^'tdJe  :eiifli6q)le'(iQlSeci^^  und  dve  i^lieni-- 
iliM»f^bii:fHMa)..^r  firleraton^^^  4^eV  «blt  da^  Sppoolien  'nic3>t 
Baii^avftej^eia^uaucbtiderüläteiaiddiiftiii  Spiutcdtc  alB>  -  Lehroittt^ 
IWitiierilbmDill^Bthi  und^  qor;dltf  ^itecU^che-nvii^d^Jvön  ihaty  wie 
M(:»MKi6t,  .obnei  siidihaUigen  Jbtkuik]  slilir  «a^bdf^'g't  besobl'lhikt 

aj  %ft(fwur|  eiiie^  neueii  ^Ißbülyrdjnmig  iür.'^die  felehrt^D,  Anstalten.  WCnrt- 
ibe}W^f«Aii3chfe  9i^^i^iti^L\^^  und  mit  töherer 

.    hcltM%uiJ#>dem9hiAVüb^g«beil'Voti^^«^  b'«kürträ|^tetT Cot^isäfbn 

^BpniWUdaaoRfnai»  I\ll^in^ai,>  qatta.    1848w.JV{4Ü  2fii:^  a  gtvil   (^1  Ngr.) 

doFtr  jdäsV^elelirtäi^clM^esiBvi  'W«rUeinberg«k 'das'f^'derxweiten 
Hillte/d69it6«^!iiahrb.  üatef  derafucb  «oasC  vieifkoti  sreg^^refchen 
lMb||fciiB»g,  idegllepgbgs^  Christoph  für  die  damalige  Zeit  treffKeh 
gfiMiaAAtiüttim'  /w4i>'>  iot  4m  Laefe  der  Beft^'  abgeiehenivoti  biMd 
MiAniPlMaaaarei^lii^  durch  die  idaza  geerdaete'BeliiK'de  nanient- 
UHffiiaiidtiiiietisteii  beid«»'  Beettonlea  'ferheblK^hed'  gpeai^hehetj ,' '  am 
apdelaüc^ittiofthremiaadenei«  Aufgabe  näheir^  (thr^a;  nameatlich 
#ial^^'  aOokM^Mer*  ^Muttersprache V  ^^ch  deb  n^ikigsten  Realien 
ikAieni*d<^ii«th»siäoben-'  Stadien  ihreBereelktfgang^'za^atafiden;  so 
dtt* 'ifebefct&ndey:  wie^ate  vielerwSl^d'zd'Ta^  glommen  sind, 
vMmledolKipiwrden«'  «Da  ea  jedeelif'Äo^h''aii  efücanallg^emelnen  und 
iM«iBMlielne  gehenden 'iSehulplane  feW&^  ^dejf'dii^  E^^ebnfsse  der 
alloriiligioieiii^elreteneft  ^Fortschritte  und'-  VeAe^sbrangeri  als  ein 
oijganiachei^OattftO'daTgedtellt  hätte,  'ad' 4$Hileit  im  J.  1843  ein 
Sobaliiiann::<der  ProfL^Klampp  'ata  dhem'  Gyntti^Mm  In  lälntt- 
gart)  von  «dier  Oberstudienbehörde  den 'Auftragt ^'-einett  solchen 
Bobvrorf  <  Bun&ehst  Ür  die  lateinlaeheb  'Scbaleii  'äfusrzuarbeiten. 
DMier"  wordc)  ron  einem*  MitgKede  ^s  Stadtenrathes  selbst  (dem 


i94  Sthul*  find  VnieMektsweimC  [iMft 

ObfHrstndftifnlb  Dr.  S'CliArab)  Os  YothAtli  tBtrebUbn^HitärM  •<«■ 
ÖlN^r-GyniDslsial-OÄrsiis^  mtfääätlnieü'  ViM  heiniMi'^Mi  IM  FfiK^ 
JMf^  \8iT  ^ft  kithief  iem  VofM^  4ie9«8  Mi^Hedes  els^OlMiK 
ttüäsian  von' Se^Abäbtibnf,'  atoter  Iktoen  shiäi  iSer  V^-'-^er>  fftiMi 
Arlielt^^  zQsaimrtcfsbetiireii,  mn  den  Entwurf  einer:  f^Mf^dBclNiJ^M^ 

dtffte  -—  C^1>l?rat'b^ttfDg'ist  inr  tum,  irelcite  W  ^er-^mlki^ifaUk 

tir^:stbthieftmtd\Ven  Ueä  IMWbrfb  doli  d)^ll>4lM»'tebtoffäM^BM^ 

mi^intMi^^  yer^bflffc^ii,  sK^^ '»er  diesreii  #ieBCf^i(  C%)^ 
ütiiir ' aiifir%bi^|H^b<^ ;'  ^ bif^V^r :-  ehi  6cIflü9^eBÖb<?W ^^Vftls W 'Wirii 

s^^enf  tfdfd^n;  "der  sA^  ^r<  e!i»^n^  Jallrc^^b^rd^'^Mrl^ 
tiMil'; '  nofa%'  dnf  l^rnfttiran^  -dM  neaeil  Ge^aA^bbdlÖä^Ul^^M 
flfierait^  zweckmässiger  l>tfWährt  bat/'  Dfe  XkimM^oii^^^^i^m 
den  fferren  Adam,  r.  Bncber,  Klnnipp/ Oi^bleft^j ''PiafW^^  Wifti 
Stbinld,  Scbwabyvi  Ifeb^leri  iind  Welkti"  bestalid,  Mra#W"Ä|M 
18^7  ih'Sttrit^ai^t  züsammen^treten  nnll'btdie  da§ 'M^'Mtg^t^  . 
^be  JG^f^&ft 'In  ^ ^Ktm^ti  vMhtnchi.  Di^'¥aBH<MRott*'M 
inl#itHs'  ist  Vom  28:  De^:  1847  «aüH.  -NÄelfdKil^h^  g^»MÄAl^ 
Heben  Yorerinnerung'en  moss  sfcb  Ref.  hier  dartrnf '^iftohirÜWil) 
den  Inbalt  der  vorlieg.  Scbrift  im  Allgemeinen  anzugeben,  in  iet 


Vot^rtfl 

j^S:  r^ti^rfel^i  dei^-vion  d«¥  b^relts^'g*ed^tM^i'^<Mk 
f atbei^^- ihü  äh^totthiWiieii^"  ,^1BMwdrf>  der  iieiieM 'SbtMlbidiMIt^^li 
m  lafeinf'^en  Scbtllenv  Ljeeen'tind  €jnbtara§imi!W«rttfihbei^^ 
(^S;  72).  E^  -^erföllt  In  7  Äbäebnilte.'  teif  U  simt^mm 
liM  Sliel  deir  gelehrten  Scbvle/  der  2.  =  ihre  X)tafiMiitikiftiP WÜll 
niedbrcfänd  höh^e'^or^^  der  3^.  entfeitet  ih  ^el»^^b<etl''ltedlllri^ 
Al^ihfenfMg^'den  Lbhrplan  nach  di?h  einiteltten  fJkife^Hclitetfcl^ 
Miit  Festsetzung*  der  Stundenzahl  und  des  Maässeö'inhr  ffli^'^IM^ 
a^beii<^n;  def  4.  enthält  die  Best! mmnn^en '  übi^^  ^'  S^MbiMli'- 
Ibelren;'  der  5. ,  besjpriebt  die  vertehfedfeirtfn-'Art*n'-^cfr^''4StebMI*l 
fMt  Inn^eÜ  fiffifriehtung  nadh  bestfhifntei^  rih*M  Ifn  9i>g%«c]MMI 
könnte'^  Blbbieiitatvi(>yiicbbley  E1enietttak«ehttle,'¥iilIMln1llg«  bltt^ 
tiiiN^lr^  SiÄtil^,  Lj^deinh,'^  ^  ftttütTt^f^  MfAVimt^^ 

6t9tMer/ihVe  L<KMion;'lhi1[ni  Atrstritt,,  4f<^  MäUri(StiiArOMl|^»M 
FeHen, ^ie  Si;hrflge»ftt^.e,  das  ^thtjilgtVä  n:  is^'y^i%^4€1r  WAlsM 
^ibt  das  Nöifiig^  Ober  Eh&iebMgi^mfttel,  miit^M'^üt^KSi^ 
pilegcf;  dcfr  letzte  irerbreltet  sieb  Ober  Anfeicbt^iiAtf  f^AtM^Mr 
Sebtile.  Bei  dii^^em  letzte  Ptonete  ist'anban^sw^e'dlKiinBlM«^ 
derlWie  Äös  der  ,,Dtenstiröyschrm  »r  dit  Vbr8tSnd«^ri^(Bj*IW^ 
•  sfen  iittd  Ljeeerf"  berQbei^erNyrnfnen  (;^8.'  9l)y  W^n  'Mif-nMA 
ßilhstredend  in  dfeser  Vebenicht  die  eiäzeln«b  G^jer^inttUfdi^,  W« 


4^uTch  das,  eiierg'k^lirrtvni^rviH'trfleR  <Ios  d^nitsclicu  EFemeyts 
Ji^#0iirg:^]ten4f  /.ti  m;i€liea  wit^eti  wird,  mul  drm  wir  .'illrnt- 
p , (M Q ; Jt« e^e it ^'^iI li^ps.  Euige^ e n ko lu m r n  w i in .s c }) c u  ii i ü as e n  ^  dauj U 
^gen f| . ^  n aiti^B 1 1  icli  tfi  i] üü^  h ö li f  r e ji  (' la j^^ e n  d e r  (]y i n n asl^g 
y»^l&duileFw  luM^icr  mclir  Ve^aI^J4saM^l^  erlialte  uul'  den  Wcxii 
19  Jh>U^Ma]Ul€]rjLlLjf  zu  acUUv,,  und  bo  weit  c»  innerhalb  4^t 
n^.df^r  i^cljulo  mügU^lv  i$i,  ^Mm  rc^l^tcii  Ver:^Uindnii^@  uri6f;r^| 

ff^Jv^a^iuhaei  perdftn^  deKkJ^{jth|l|^,pli9j|oUve  der  Coitj!iiissiQ;i 
^;^40)  tbails  dii'  Beilagf^^jzjiv^^iesen  iWütiven,  die  vaU^in-r 
pp  MH^Ju'der  der  Comrui^gion  cnUrfilteiid  (— S.  2(Ji2)  sind  Er^- 
UE^g'eii,  dio.  das  Skelf^t  drs  Entwurf^  nidi  dt^ii  inez^ien  l^eiteu 
^ll^nuneQ  übcrkleid^'H  und  dabei  eine  rt^ioLe  Fülle  treiniclicr 
f^^in^iq I)  4^  '^^  ^ *  ^^ ^^ '     ^^  ^ ^"^  ^^  "  ^'  ^ f^^'  ^ /^.^^ \  S dui  1  ^1  a  r^  ^y^; ird  A  >  ^  ,Kf' - 

awj^¥''ftWFii;ö  Tiiii  .rtii  iiji&  seum  «ro'aningnan'jiaV  Raibil 
rt  fnod^^^^tj.vne  n^uu^w^^Wk  ml  AVmhS  .^S'^lhov  t-^ft  Jlsdnl  n^b 
f<pf*äidtifvß?ii  «II»  der  allfen  fletiUchRii  W  ek  für  ^«  Jugetid«  i  V^ 
i^Jpj$|^v7al4]  L<}ürf^r  am  k.  P^d^gogiuta  in  Halle.  L  TM.  Oudruu^ 
.Buchh-  dfiÄ  Waisen^siuses. ,   fSlB.     ßr.  !^.     (15  N^r.)  ,       , 

(fo^^epi  1  Verlage  j^tifs^  IfNCr^ftUe  Zwel^^i;  der  Jugeudl^jj^apf 
Ifl^B^lihandliMig  I  .^^dpiif^i^ew  J,  18^^^  Ipos 

fH^f, Erhall  Jungen  aasf  d€r>aUcni  Wel4  hervorg:egan£s:ea  und 
Idt^iö  vaipriäiidisdie  Ja^iJud  avf  das  Hcatö  unterhalten  Uöj 
ittj  wi<^  sich  denn  iji  ,4<Jr  Tliat  tmdi  m^i  Jqjcbt  dn  d^ink- 
er  8loff  ynd  eino  Jje^ssere  Einkbidiing*  Jmt  aotil^den  kisf;«^ 
f^t  dE)bi?r  ein  löldirlies  Unlernelmcn  ^ci^^e^^icn,  die  aUß  d^vt* 
^We\i  »n  einer  ähnlichen  Welm  ku  heUandoln^  und  lliv  O4  b^ 
r4eser  Avfgahß  mit  Liehe  und  Geachl^klichkeU  untfr^qg^Of 
i;i^HerdingB  hat  er  Redit  in  der  Vorrede  darüber  zu  k)ägpi% 
dk? se  a  1  Le Q  Si)  ^e n  un d  Heide ng€sm^e  m  Voj k e  iioch  I^^n^ f 
( )  dv  d er  ve rdt ente n  V'erb rei  in n |^  y  t^j  B ea cb  1  an  g  g ek n  m  nie^ 
:  fber  es  d^ri  hiorhej  aueh  nleht  .verb^hH  i^icrdi^n,  dass  ge-r 
,filianebd  unserer  auB^ezekhoetsieti  Keimejr,  d^if  ^Hdentscjieo 
aljur  einen  Theil  dieser  Scbnlcl  tr^gea.  Dena  sb  veilaugca 
llleii^  welche  diesem  Facbe-  ihre  Nei^angi^nueudenj  g^elebrte, 
l^indti  Spr^e'bstiidien  und  verküp»iueTn  ihnen  bierdurclt  den  Gp- 
>^sd^B  Saclie^j  den  man  au^  guten  UehetsetAuni^ea  scbäpfj^n 
^IuU  denen  wjr  ja  ^rlocb  bereite  yavseben  sind-  Ist  denn  diife 
itpise  der  grici;h,  Sprache  im  ZeitaUei'  der  VViederkersteUi^ijg 
^%senscHaf(en  nicht  gan/^  besouders  durch  <^ic  /ahlreichen  da- 
erseliienenen  latemlsf^Iipn  1Jeber^e>£u|i^ea,^uQt6rgtutj|t  nnd.XB'r 


2QS  Sdad^^MulV/dß^kddsn^Mä^.  ^iiim^ 

hmU>tf0^ovbm>l^iffahe^'  wkki^^iwür  iw  Sitte  «öAqAasidifcBd  (mit 

bttcbei-iv^  welobeiietiit  ati  tr^vmrlriedeiieB  €^6»iJl^qi*^eiir|»ki  fiod) 

im  ffewlMÄi^-'^«!M  Bisher  iv^^  doek  ftNehi  4emd''¥i»itenli^M8J 
a1^^eschic1it!iiiife  D^fibmälfi'  iiiis  wichtii^''^''1^i&,  itr 'M9^ 
tisclier  oder  allseitig  bildender  Einfluss  ist  gegea  die  Homefisdieii 
Gesänge  ftut  gehnn^  änittscliltkgen.  ' —  V^m  jso  lieher  hegt&^ 
.  wir  aber  das  vorliegende  Bacb.  In  ibtn  ist  zuvörderst'^^e  Wait 
des  CkgetfätäMR^^'^u  loben.  Denn  jo  dem  Gedicbt  Gwirnif  oKü- 
bart  sich  eine  Sicherheit  und  (Gewandtheit  der  bärstefftlng^  iId 
Ertizvln^D)  ehi  Heräu^fähl^n  d'es  Sfhicbtichen  ^nd  eine  Tiefc-iies 
GefBhls^  die'  wir  fti  .4enf^Si/fehfJn  des  ,1?.  Jahrh. ,"  tJ^Hef<*t  W» 
Ausnahme  von  A^elÄecks  Erieit,  vjeriiMsseD  und.  es  Iegt,qns  M 
in  jeder  Zeile  den  Grundcharakter  deutscher  ^Nationalität  ooeD 
d^h  Tj*eu.e  unÄ  Zjiverlässlgkeit,,  ,^.upht..-Und^lfi8a^^«iti  TrSi»- 
niig^keit,  Tiefe  des  Gemuths,  versöhnende  .tirossiMuth' und  Aner^ 
l(^fipiiQ£;pdar,  Tayfer^ity  selbst  beim  Feiude,  sind  Gfo^«^ 
eines  Gedichts  /  das  um  ^iqser.  ]Bözügc  iwilten-  •  voUkonunop  wjmi 
war,  unserer  deutschen  Jugend  näher  gebracht  zu  werden.  Es 
i#  ^iess  ia.ijecht  gelungener  Ausführung  geschehee./  fAr>eJio,^r 
einfache&y  klaren, 'VordtändUchen  Sprache  ist  die  prom^IcW  ^ 
z^l^lung  der  altdeutschpn  Richtung;  nachgebildet  Dje  AbafhuuUe 
sind  zweck luäesii^  ai1g<il)väclit  uiid  der  Gang  der  Erzälilimo^  uir- 
g<^n4k  durüh  überfliigdge  umrali^he  Betiachlutigcn  unt  erb  rochen. 
liic  FöTin  il*r  Er/älilu!ig:$<abe»dc  aus  den  BeiVcr'scben  Bnsftli- 
Iim^en  ist' iiicHt  aii^cnoiiimef).  ßipselbc'gagt^tich  unselrn  heu-* 
tigeii  Khideni  (rirtil  vvir  wollen  sie  dcsshall)  Itciriesweg'a  taddn) 
tilclfit  mdir  7.0,  und  es\  köriöte  sogar  In  Frage  gestellt  wenleot 
ob  ^^  [iilIiI  bei  eiuer  p^iien  Bearjeituiig  ^ier  Beckerjs^c^^^^^ 
hingen  ^ut  gelb  an  wärcj  jene  Form  autV-u^cben  unrf  die  Ab- 
^chnUtc  dem  Uml^tigp  der  Homerischen  Cesäng^c  an^npae^Mi' 
Eine  nüizltelie  Zugabe  wirnlen  In  \^vjn  Ofiterwald'scben  tltrilif 
fi^i^e  kur^e  g'coi^raplüsehe  Anmerkungen  über  eini^elne  un^tw 
Sugenä  uBbekannler^i  Liäi|i|Br  lUiiA  t^^licJfe  VerbäJ).uisge  g|ijj;(^JJ 
sein,  wie  sie  San  Marte  In  seiner  verdienstlichen  Bijaf hei tunfjdni 
Cndnm  bet|r*^fü^  bat.  ^^  In  einem^^.  Bande  beab^fchiigi  Hf.  0. 
dii^  Bearbeitung'  4e9Nibeluogen||e4€)B  /olg^eoi  %u:Ui^Hm^:,nffiß 
nnr.'die  W4h«ii^^M'  fitegenuFart  toicht  4ia  ThdloAlitDe  ;iQr  .isitiJB 
besten  deutschen  Sinne  begonnemes  Unternehm^ii'-stdf'fefi'!      •^'  ■' 

[fmyyiiMMüiifäMM  Treäüse  oii'  the  Mäm  of 

extfend!iiig'U«^Wft'W' TmrirtTlng  fa  ChatactÄ/,  B^  J-^WBIb».'  *» 


ft  Preliminlrr^  Dlös^rtaiion  on^o^e"Points^n&ed2ed  ,Vfitti  ib*,  Pjrcwent  1^ 
sition   of  Education  in   thii ''Coüiitry ,   by  J,  P!'Nicköii   LL.  D.'    Gfcsgö^. 
1848     33;^  S.S..    (g»h.6d0  /.J. ......  .,.      ,     ,.      . 

EiiftttSGbe  Bearbel^ng  der  Schrift:  „jEasai^sur  r «Education  da  peuple,  fta.  sor  lea  mpin> 
d'am^liorer  les  ^c«lefi  primaircs  pöpulaires  et  le  sort  des  institateurs  par  etc.  Strasbourg 
Lcvranit.    1843.    gr.  8.  *^ 


21.]  Sek^i>^dHkd  ihäeh-iebisyje^  989 

BKain(&^:di]r.p#i]«}f(t  dqil^i  «ir -iit^üb^rMK  d$oil^4»g4wMi>fecqii4it}«fv 
Adltegftli'i  iDo /RenarJc0„V)fttlMiRtpbrta  Kyf  tivB  €iol9i{bi8i((Ml9ni  ofiiodbir;^ 

WW^T- .l^f^V-  *35..S,^....Cl5];Jgr.;|.  ,.^^,,^,^^^^^  ^^,.^  ,j;^.^^  ^^^...^ 
(Büfeiiz-fiKa  Entwurf  ;d^;  An8ciiaui>aiga^^r'^^  4N  h^J^cji^tf  ?<jW#f 

knzeL  Präfat  u^  Ob.-'SchuIratli.'  6.  Aüff.,  I !  .Ciirs.  AUonä,  Hammericb« 
''¥liru.  2li  ä;>f.  Ö.     (15'Ngr.V'  •'^•'   ^'^'"^"^'^  '^^'«^''^    o^mTiJf^ur 

r^.ntq.wskißgo  sy^ten 

rzVz  'i."  JT.' KrasälöWiÄtfe^ 
*.'»(!  TMy.  |-5-Ngy.>''"'' 

Beitrage  zur  Würdigung  'cTer  lacpt6t'scheh^iv!e(!h^äy'  von  K^  IsN^tzsam, 

f^  'ÖVaiatiV'Gv^Pl'ÄdeÄol£;'48fe  ^(5»N^.^^»f^'^^    '•*"' 

Vie  alte  Volksschule '  u.  iie  n^ue.  Eiii  nort  aq  die  Vertreter  des 
fÖih  Vöik'^s'rfo  wie  an  alFe 'fri^etinde 'Wairfe'f  'V^ltiWTAirfg'  ttftfÄ.  f*. 
#«Mel^^  Bwslau,  Trewemh.-  i848i  •  24  •8.'a,if(2»\y  Sgri^^^^^ 

ßearitvTQrtung  der  Frage:  ,,  Wo  rauf  giündet  sich  die  Forderung:  all^r 
(^!it  in  d.  Volksscbulefl  sei  religioii  u*  in  welcher  Weise  soll  d.  Volka- 
shtW  tJSoaef  B'ortJeriiirij  eritsp/ecbßn  ?'*  Biue  voi  dw  K.  Würtuinljcrg. 
ächplbehGrde,  deip  K.  katholt  KJrciieJirfl'*'^''*  Plt  fj^m  er^un  Frels  g^- 
;. Schrift  vou  Lp.  Hofficlniiar,  ism^^lit«  Scbulmeiat^rb  ^ituraobn  jCBat 
^,  0or,i.)     IS17.     %n  u.   HO  S.  Ö.'    (ri.   l^  iSgr.)'       *  I';;  J^,^™j 

,C<)^^i<^Q^^'^JC  R^t%ipnsuot^rricht;  in,  den  Sc^ulf^n  od-  ^i^^^^iil^ifl 
u  ^eiiieu  Mitbüfflern  zur  Üeherlegujiff  u.  Bespreciiung  empfohlen '^ön 
W,  picstcrwCK-    ftef^iii; '  Tli.  KuWliiL    1 84H.    fJ6  .S.  g  r .  8,    fn .  (r l<f  A^j 

^ib    L'.i   -     '     ■'     ''\.-  'i^i^     I.     ,       ,    .       .  •    ■        ^    ,  * '  '''"' 

pie  Furdermigen  unserer  ^cit   biusichtlicb   der  Krzlchujig   w.  Bildung 

eftlichen  Geschkchu  von  H.  It;  Friedländöi*.    Elherfeld,  Baddlf^r. 

^4ö-S.'"grB.     (TVvNgrO     '■'     "''^■■'  ■     ■-.■*'■■     ■       ..v..-      n\\A 

Bie  Bestiinmtmff  u.  Erziehung  aea  'welkffcteA  tSäclnecntt  Vba^J^  K 

li,-OberleTiren'  ^l'  Auß.    ^tüt^g^H,  Cäfi^;'  J84B:^r^iq''ä:m43  6^^^^ 

Wpufr  T!fcfl  EU  (1er Im  J.  JBI4  erscbjejienen  mit  2  Thir,  \\%  Kgr.  t^fi^clmetfn  34^1^* 

^Tors^hl«^^^  f.^<Arl^$UKli.  At4>dig#B^V  ^  ««^^  <vi^  lAlir  ^3ri9tltoM4»eii|[  üOr 
iefti£rzieb«fiffaQ^':Biidu6g  der  Jugtad/nroiilll.  -fetf^ietdiW.  tUiip^ig» 

jr.     134^;,  2Q,§,,^.,-j(pf^2//2;:l}tor^^^^  .,„..i!S>  üliPV'^iuolj  n-jl^io 

Ueber  die  Taubstummen  u.  ihre  Bildung,  in  ärztl.,  statiat,  pädagog. 
ii9h»chtl.  Hinsi<*|t  j,  ;^b<M;^  §iajr  AjnleiJjupßtpijMjj^wecto 


L;,  1848.  .  XXn  u.^SlS  S.  gr.  8.    {iJ^rx^h  ,:.■  HMio.!;.?   :o   n.,(>i. 
Reche rches  sur  les  connaissances  intellectuliUe8''di^$  sottrdi-i^MiiiBts,  ikli^ 
8  par  rappört  k  Fadminibti-ation  des   saereiftenfs.  'Par  r^bb^/lM^ 
le.     Louvain,  1848.    gr.  8, 


tM 


li 


[!«•}  L^r-  u,  IitBebocfa  för  Qementmäit^,  q£  Sti^ff  J^^ 
dei6  Mdisebeiklebe^  V'st^er  B'^eBqfig  atrf  •Ctoi^infr'tSMiiDe;'  dtfif  WIIm 
tt.  Rfcrz^B   Von  I>r.  J.  C  ib*ftg«^.     2;. '  dotth^es.  "n?  mSt^^l^m  ?^|läk 
Grundrisfl  von  Hamburg  vera.  Aufl.     Hamburg,  ( Perthes- Besser  v.  flUin^j 
I84Ü,    VW  a,  231  «k  S-    (»•  1*2  NgrO  i        .    ,.: .  --}[    i07 

plin}''K{ndet^cfaatz.  Deutschet. Lesebuch  f.  KMientardasseiL' *Nftc^  M 
kIndL  -Fas^ogsventtdgifir  Vi(M'  B«  A  -tiebi^ir,  o;  Vll^  StÄsfluipft 

L«^rl  Mit  e.  Vorwort 'voll  Pföf.  ]>}r.  Dr.  THZSihiipy: '  I. 'Tld.^  i  AkChB. 
[Stufe  L  ^;  11.  oi.  Stu(*  III.  u.  IV,]  2.  Aufrl  flapil^fs^r,  KidimiftHi^  18«. 
»I  ir<2d2  S.  a  ,  l7%.FgPf.i4^e  M^iU.  ei«^h:i;.,  5  Ägr^     .-'i  .sldöÄ 

[9192] .I^Msback  in  LahtRsbiMMit  ft  Sobuleo^  2.  ▼«r}ik!:OW;«;erb^jA|lS;&Ql■l' 
s^d%  Keni,  1848..  ym  M.  SMI  «.  gr.Ä  !(n.TlftjMta>3  mH  r.v  i,,, 
[3493]  Berlinisches  Lesebuch  f.  Scbülen.  (Vou  O.  "Sofaldil^)'  1 /TU;' 9riiM 
SvT^L  .2;  A4ift.  Bcriia,,.NiooUi.  ASÄ  VI  ^.346,  eV*,*;.5l»f  &t{J. 
Öi,;7ii  U..11.  ISrNgr.)  . 
1d«if1  1'hU  »och  »f  4,  Titel: 

13494]  Palmensonntag, 
cmg  bebrg«diehte  itm  der'N<eu«elt  von  IS,  f^dkarb  -  M«iJs^ .  KUiMt 

u.  Sohn.     1848.    XII  u.  153  S.  12.    (n.  16  Ngr.)  /  '  "'^ 

g|t95]   Bandbuch  jd^jTj^t.Xite^ati^''  von  ISaller  Üis  ivi  'iie^^J^i^9^\ 
F&r  den  b5&.'8cnulunterricht  u.  'die' h^tusk  Foi^bil^iM^g  d.  w^ib'  '^---*^*' 
von  E.  Jul.  Saudef.i^iibconrfctor, 
592  S.  8.    (n.  \  TÖr.  lÖ  Ngr.)  / 


LeselMich  f.  höhere  SehuloB.  ,;  .,,..,     fricioiliflmAJ 
Gedeokbucb  f.  die  weibliche  Jugcsdi.    BEäe 


teipzlg,  Ö,  Wiga^     IS 


(J«W]  l^finf  ßÜchjer  jeü^^W  Lieder  .y<,  p^dichte.    Voa  A,  y. 


ie  ,4ieu^9te 'Bl^ft*  Bine  IViustersammlung  ipit, Rücksicht  i^uf  ^-  '^I^^hF^IlI'I 
,'SiSimph.    i  neu  Wrm./ADBJ,>Lei|)zffl.  W^ 


äobuleTi  von  fiost  „ ., 

fStö.    XVr  ü';' 7^  S;  8;    (l  Thtr.  iSNgr.) 

SÄT]  DeuUches  Lesebuch  von  W,  WjtQkei -,^-^^^   .,^-,  tststt« 
«O^.JSr  -LitÄrttüirgegchichte  v^rm.,  Ausg.    (In^^  Öefteijrjrffil 
BaÄl,  SchvirMghäürer.     iSill  48.    L  Bd;  Bo^.  l---ii/iiyf3ß^ig.  r-^^^ 
III.  Tbl.  1.  Bd.  Bog,  1—8  u.  IH.  Tbl.  2.  Bd.  1—8.    gr.  8.^^t^- IffNjpr.r 

nid^'^istKäi^;ii^^^^^  ;»id  Qfg^lt^ioo  4i^^^<^^^^ 

vöÄ  Wfmt  Inlle  Säfije  bS  2fuK,konfifmazioiLnach¥^^ 

vÄif  M.  *Ä«Ä,  y».p:  M  ^1 

[3489]  J)ie  Geschichten   der  Bibel   alten   u.  neuen  Testamentes.    Jn^^ftm  j 

der  heiL  Schrift.    Für  chrjstl.  Volksacbulea  la  JüO  Lehr^tyicke  gyyi^wfifW"  \ 
s^lU  u..r^r€b:  B^eUprucbo  o.::H|nvv.eisttng  auf  d?e  Haupts'tucVrjjf^jaiMit). 

Glaubens  er^utert  von  Jnl.  B^Jl.    Le^zig^.  Klinklfeaivdtj     Jg^Ä;    W^^  \ 

232*9.  8.     (7 72  Ngr.)                                                                                .,;,f   ''■  ; 

[8500]  Biblische  Geschichten  des  jalteni  u.  neuen  Testam^t«  t^MeJwßi  i 

vion  P.  SfcheitUn,  Prof.   Neue.Aiisg.   2  Bde.   St.  Gallen,  ScbeiOio  fi.  Z<9&  ] 
kprsr.     1848.    42  Bog.  gr.  &  .  (1  Thb-.;  mit  40  Kupff.  l  Tblr.  Vi^gjfJl 

geb.  1  Thif.  15  Ngr.)                                                                              .  i  f 

[iSOlf]  Das  Chnstenthum.  E!n  Leitfaden  f.  den  RelSgionitifit^rrfchi  MlüM 
V^ottusobulsnv  wie  f.  d«  GonfinnandeA-Unterncbt ;  nebst  d^HauptstSeket^lÜI 
J^DtWächoB  Katechismua  u.  «iner  Tabelle  tb^4B«  Baifj^DterscheiddBieMrti 
ibr  obristL  Kirche  von  Diu  I^E^IB-Känffbry  k.^S.iiGooä.-a;4i:ieT.flo^pt^ 
i.  Aufl.  des  Leitfadens  f.  d.  Confirmanden-Unterricbt  Dresdatei*^  (St^ttfBA 
Hoffinann.)     1848.    32  S.  gr.  8:H[3%^  Ngft)     i-  --  ^.   *-       ^^^  ^    *^  *'*' 


«Iftl?»-] 


Sfil^zW^^^lffipifM«eSSm 


|MB]  Der  kleinere  Katechismui  der  christkath6b;4&lfk><>'i- i'o j  Mll.'^tti^ 


.4^<JNfgn) 


[SM]  Katechetiscbe  Unterredungen  übrd'enP  tCa^cfaiim«^  )F?''^S>äfl/e^^  Schiliet 

BAlile,  Pfr.    «HW&j^d^UääI»^.    I«Ä    Xfll  iQ45»  S.  gW  8?  #N^.V^ 

{MiPBitoi^h^^e«84hi^t«  f.  ^ett  «M^  ftelt^efffifäftteAricHt  Stffim^lCÜ^ 
gend  Yoo  Hm.  EittfMicWr^ /Le&re^ö   Wlj^    ^Ll^^ig^^^^mDer;]^  184$^ 

[ifitr^k^ll&cl^inii^  4)tf.''d2e  iiothWcindftgsteW  Gl^bMis^  ^i.^  ^tt^niiihr^  j^def 
bibliach-mosaischen  Religion  f.  die  Mit^elclasssen  israellU^'Sbllui^'^yd^  liAi 
Uunrnfromm,  Oberlehren  "  Btatifieureh ;  Mim^ofd.  '  lS4S.  '  Vi  ü.  tl^, 

pWlÄ  ;><tfy,  Nfgnjui.-    .-^r;-.'.'-^,  ••'V    '■:;      >    ;i.. ■»■;::.•.••  O     .,-'^.n.:..t.;ci  fi'.:'I    ■'■^ß; 

nm  Gebrauch  d^er  Scbjilen  von  Sam./o«.,  Fö/^n.  Kviifgs|ier^^-]^ainteVjUi48.  ^.^«8.  (p,j$9gr.} 
roathf  mat,*  C^eographie  u.  populären  Hinimelsk;unj£le< 


,  ,1ftb.-*1g.-Taff  d;3  (litb.VSterj 
tXTiV.  31*2  a  gr.  8.    (n '"^   "^ 


ffelbsttfntkrriicßt  *  von  IP.'  '"AL  XV.  iMbdi^r^etf^  ""J:,  vecfc 

j.ns,-^i^.:^-  ^.^    r.o  OithÄSternkiHÖ-     •"••*■'  '^• 


Leitfaden  in  der  Erd-   u.  QiniirQeisbesc^I^fj^ibuii^  7^. 

bti'chlefn.  in  4  Abtbllv  TOii  .X  jtli/JSl^ 
fer.    4.  ÄBt^. :  ',toä8  Weltgebäüde  o'd.  älköM^^qbif  iDoilg  ^/.  F 
[imiricls!;^  ty  Die  iKrde.  ^  Der  BBnunä.    ^sWä^'feuil^ 
(n.  6  Ngr.)  '    '        ; 

en  ?." 'defV  g^täfapKscÄ^a  Ün^efncht, ,  Xn  rf,K^r^en,•bßärb.• 


^^^4 


Wt  Ngr.) 
^^kifaten 


KietTQhr'a  Kefse  nach  Arabieli  li   den  ,uiDiSegeni^eii..Lan'f 

W.M.    ^^«au.uM^,  nach  dem  Originalw^  f.  dfe  Jugend* ' b'dikvbV "^n  IPIA^ 

ÄllArf.MiB^tiihhii.  Nürnberg,  Lotzbeck.  18^8.  9lt«.:gr.  1?.  ikT%1ffgtÖ 

Jogendbibliothek  zur  Bildung  u.  Unterhaltung.    Erzählungen  iatettK^aftter  Rei^begebe*^ 

^I^D..^  A^^0iC^if^Jpjrjremd|a;Zppen  m  YK»9er  ii.-«a  J^nd..J^h^.l8^.   l-^n^^  fpMj&j 

ft4)isÖie:rii)m0iät£atdeokqagarafVBiL  Fir^dia  lugind  b'tearb*  qaeh  ^ 
rkeb'>Dn:<a«:W.iflottnatiii,  P£r.  i.-kl2.  Hfiu  «dt  S4ahbt 


ÜB^to^.    ?I847J    iw(Dd.?442,S^^.U.«74Siu;'J3.  Bd..a-i;(-96:{^^^  ia 

Vom  11.  Heß*  an  besorgt  die  Heraaiifaif  Jjti.  KtlL  r^::;         '•.'ij,ir^\r-B 


w 


300  Schul'  wid  XJ^emtkUwesen.  [184S. 

[»15]  Vt>IUaii^ir^r8diul-AtlM4errB«i«feit:Br&iiiia«ill  95^.(tt||^l^-'ütaii) 
Karte». '  Au8g«(Sbh*lni  gedCTJpbttitiMer^  ii»t]ta|fefffKRi'£r,f^o«lO';f9-^Vi^ 
Auir.     Woifenbfittöl;  H611e.     ie4&  qau.^Iiiip.-43  .  <BCi9a^0^k>    O    lü  .1/* 

Hieraas  aq^F^bfl^qKNte  HlßtnetSi^m'^tApr  fiewpJcD  Er^de  i|^Ä|(jitli^^ 
Karten.    4.  vCrb.lAufl.    qu.  Iinp.-4^  (nTFlVir.)  __  _         _  nrjr).  rTrWjJITiF' 


Walter,  ÜCiira.  J^pt8däii^%Tir 

[3517]   A  NeVr'Sdi^ot  Atlas'- öfl^oFdern  Gtognipbyr'^oiisbl^ 

(Vom  th«  istaat  «bd.^  bestijAutbQtltiAar   By,  X^WU«4h^i^8;rii^b^g|^,  ^^. 

gf.  4.  '^Tsh.'-MJ)  ■'.>■,::  :^;  n-.';3.^.'. '-  v,;,^3v.v-l  .mif^^ddaanOH^no'' 
[3518]  Wandkarte  von  Alt- Griechenland  zum  Scfaulgebraucfa  beML^yM  ■• 
fOffp^H.    We«Mf,  Uhd^4n^'i<)Diiptok^ 

gr.  Fo!-.  (vl^ThliVV  :-^^''-»  =^'';-^'  >'  -;'■■•  ^  j-»>  ./"--nftiainil/;  ««^ir^H  •?.«- 
[3519]   Italiaantiqua'in   usum^scLlai^' de^ciipÜ 'tfl^^^^  fifibfU 

illum.     Wiesbaden,  Kreidel.     1848.    Imp.  FoL    (0.  38  Nfer;)'      ^    1^   r.  ^^ 

e»»j  >Waddkarte  voii  i^aUestii^  zviai  Gebrauch 'V/:Scft^Y^'#^efif|eri^W^ 
.  gcmdtke.<r  Glogauji/.piciaini^g.  .IHtJ^W/^'M 

[35»t]  .Weltgesc^ichl«.   J;i^  Lefafbucb  «öw^  zäm/;»^^^^^^^ 

"2.  Thl.    Alte  Geschichte,    beschichte  der  ffoirier  hebßt^)hto^L.«p..— «. 
Augusteischep  Hauses.  Darmstadt,  Leske.  1848.  XIV  ü.  ^$15  ».'gr.  8.'^ 

[3522]  Leiifaden  V.  ^en  ÜnteVricht  in  der 'Tr^tg%faik;l^€(  it'jfii^'iAiiifd'% 
mittleren  Gymnasial-Classen  von  C.  G.  A.' Stfive,'  Gy mh.'-'Reeäf .  8/Vm. 
Aüft! :'  Jena ,  Ftoiütiatnü\  ' ^%ASM  X  u.'  I3S^  S.  «  <!1  y< rNgr-jR-mo*  fl»"- 
^r' dfc  Obern- G/iÄnasiÄl-taa»^^^    XVH  a.  3darOB;-J.-0i»  I^qv^oM^^'w 

l^Jl  ^c^i^ü(^  dei^~W<lfgesöhioh^e  f.'G3rmna«6D  u.  boU.  Bürge ro^fiuL^  ^oti 


%ithi  'f^^<  lüiünater,  =Copp«arat!h. '  1848.  /.XVI  u-  350  S.  H.     [ITj  N|rJ' 
'&'1thl.:,*m-6efiÄ:Alclite''^e^Milt0Ulle  f€nn.  ib  ^^rb,  i.u|l.    Ebena.j   18^7,    VJ  u. 

31YS. «.    (ld^sr.)'^^-3.-l*M.:^>Dleßfi«8«bteIite.  dec  Aeuere<i  u.  iMiueRtfen  ZdL    7-  virm,  y. 
verb.  Aufl.    1846.    vi  u.  400  S.  8.    (20  Ngr.) 

[3524]  -  W^g^chiolrt«  ITöcbierMhBteti.  sitei  Prhrajt»|iUrßAt,ip»4flP  «»b- 
IfcÜe  Geschlecht  Von' Chr.  Ooi^r.    Si^sehr  värt).  Aufl.  hiArb(,^ipn  J)iVtjGiiii'. 

(?/(.  N^deckerr  3.  Thl.  rNeüei^  Geschichtet  Mit  l:jHiahIat^^.X«^34f,  BjClipfl- 
•tetter.v  i  1848.    VH  u.  386.  S.  gr.  8.     (3  Bde.  2  Thlr.  15  Ngr.)  ,       , 


1  sMHst.  o.n,s,) 

[3526]  Erzählungen  aus  dem  Mittelalter.    I.  Hälfte.  Voir  4^r  SSntst^iiapgL^M 
öBtgoth.  Königreiehs  bis .  zum  Tode  Wilhelms  des  Eroberers,    Von  Dr«  Fr> 
fUoHler.'  Bterlin,  Richter.     1848.    YOI  u.  260  S.  8/  (ä  hl' 12%  Np^^ 
Ifeue  Bibliothek  der  Unterrichts-Lecture  f.  die  Jugend  beiderlei  Oesdiledits.    HeitMgct' 
von  Dr.  Fr.  Hickter,    (13.  Bdcbn.)    1.  Abthl.  Geschichte,    ö.  Bd.  ^  ! 

[8527]  The  elements  of  english  history  for  schools  and  familiea  by  Dr.  I^ 
TeU.    Mannheim,  Hoff.     1848.  .  124  S.  gr.  16.    (n.  16  Ngr.) 

[3528]  Kunst,  ein  vorzügliches  Geäächtniss  zu  erlangen.  Nicht  Marktscfareierei, 
sondern  auf  Wahrheit,  Erfahrung  u.  Vernunft  begründet  u.,  auf  ftft  alle 
Wissenschaften  anwendbar  von  Dr.  Eimt.  Hartenbach.  8.  »ehr  verb.  Aofl- 
Quedlinburg,  Ernst.     1848.    IV  u.  132  S.  12.    (10  Ngr.) 

[3529]   Lehrbuch  der  Mnemonik  od.  Gedäcbtnisskunst  von  Dr. 
Hamburg,  Schuberth  u.  Co.     1848.     279  8.  gr.  12.    (I  Thlr.) 


I 


se.    T^oräfhaüseu,  Kdhnc.    iSiS.  '^  S:  4.  'TA.  T^'NätTP* 


_        Kaiiseii,  KÄhnc.    iSis.  '^  S.'i,  '%L^Vi-iQf9**^^ 

jßäi  Ul^ih^^^i^natch^MfiATaBJhaftlichcn  Untfln^ht  auf  Oslehrttt^mnaaien 
nin  Kirschbaum,  Prorector.     Wiesbaden,    (Kreidel).     18J8..  %  8.    4, 

dHW'S&^^C     ib.v.i, :.:■.., !,r,,\^.    .  .'.-Mr.-...-,:;..;.;,/,       ,v-     -/•....../.■  ,.:' 

(lli^-^ffM^4ilitith<Mi^en  iltff  Ankas  4er  neuesten  /G^mBaaiAl-TÜ^erQf^nwflgv 
«!■««  Hohen  MinisteriuiDs  des  Cultus  u.  dffentl.  Unterriebt«  tn  KSn.  $9 jbssii 
fon^fl^A.  ffV^mttd^,  l7^«MifTUIu;<i|r.    Presden,  Adler  u.  Dieti^e.     1848. 

65 s. gr. ä lo^ö^r:)    ...  ..i/ "Vi., "; z.^;  ;. /.:,  :^  ':\ 

l/l^y.^fJi  .^if{.i^9^^e^n^r  Pbilolp^  b^^  der  alten  Philologie  Besuche  macht 
0(^-^00  .pr^  emp^l^en  wird/^  aktenip^Bng  dinrg^teutV  ¥on  Dr.  J.  fltetttM. 
«JL«  7K-:.i3.™     VardÜm,  Hiistofe    1848.    103  S.  gr.  S.    <7y,Kgr7 

^ören  mit  ihrer  Bildung  nur  noch  der  Ge- 

sur  Förderang  if^atetiSad.  MTfisens  ü. 

r.^ft,  fy^rj^n-'K^fe«  ^«-»  *'••  ^M>— •••Ha.    iHordh^ns^n ,  PoMtenuinn.    1848. 

Wq  Bt  Reise-Bre^  tll  Prof.  O.  LüCken  osi  Humanisme  og  Eealisme,  om 

bm^tA^i^ii^e  og  et  og  an4et  mere,  af  Chr.,MollHMdl*    KWbenhayn, 

[Wm]  Soro  Breve  tÜ  Hr.  Etat*raad  Chr.  Moil»feclt  «l^r  on  So^«-  Akiaf- 
inies  Idee  Nr,  3.  Af  C.  tiütbön.  Kj^benhavn,  Eeits^eL  l^4B.  1 17  S.  R  (4B  »It^ 

[fl  dKQi  KVcisch^Mi  d^iii  Pi^uf,  Kii  dvt  LFqiv^  zu  Kopenhagen ,   Etatsrath  u.  ßibttothekar  Mot^ 
be^h  iTfid  «ti?w  l'rttf.  An   itcir  AkAd^iuJo  zv  8otve  LUikxn  «ntstitiuierjMi  Streit«   ubor  Ho! 


JWpJSrfep^ep  ij.^^öpcr  gehören 
^.,,, jprf)jrd\^sg^  Dr.  Z....— . 


udsmii»  und  HtalLamus  jiu  hfiberri  SdiLuJwei(f<ii  ersctiien^n    bereife  im  vorl^p^  Jalire  Xülg^n^t 


Broschieren:  ,^Om  St^r^e  Acaiteinje^  dft&  Ski^&nti  fin  detn  f'feinüd  i 


Atttn  Zukunft.]  Atj»  Ait^vrort  liie»tir;  „^.im  Bocm  Akudtwies  Ideü  a(  €.  Liitkm'',  Ebeiid.. 
IBI^.  40  S.  a  {^4  ilt  )  und:  ,,Oiei  ^«r«^  KeatJi»iikoIes  Idee  e|[er  om  SurA  Akadenilea  Idee 
*f  C.  L,*^    Ebend.,  1647,    74  S.  E    (40  sk.) 

<ll^al-Sdbti'iJk!«itoti  %  42«  stu^rende  Jug»qd;^  v^  Pr^  ;P^/^«  ^• 
/<=^i.'*  Profi  4>^.  fbi^.  M«(er  10.  u.Tlkl4l*ie€f:i|Furina-Tlp4ttte«^W 
"'li,.Hftmm^rielK    1848.    1.  Bd.  8.  7^it--38ü.    Lei5«-ß.    (ä  7%  Ngri) 

BM]  Aufgaben  zum  Üeiersetiseji  aus  delbr- Deutäi^enf  {ki  Lft^hisolley' «b 
dfiriil  stt^'(f(l#iK  ^MSluhmiaen.i.  .die  obetiiOiQM^^  4ef>^yi>^^ 
lösten  neueren  latein.-'SQhrtftsMerh'^usowwjwigfiptelt^.i^^^  l^r.f|ch|idK^ 

BemeilLüngen  n.  Hin  Weisungen  auf  Zomj^'s  OiammatäL  iVtuKben  von,  Pr. 
^  BL  K&npf.^Neu-Ruppin,  Oehmigke  u.  Riemschneider.    1848.    XVi  o. 

(La^Bup. 


tfciil  Am  14.  Jan.  starb,  sd  London /oÄ»  IfU^  IfrigM,  Miretair  ,dar  OJd 
kbciety  of  Water-Öbt(>#'VIMlfs;'i&  »nstKir  iMteden  im  :yslor.  »ß^^ 

Kchatat.und  namebtUä  dorbb '^^»birelcibe  $e|0«gii  ^  Msßik^^VPPl^i/^ 
mfy"  iiad  den  „FemaJn  ChWÄ^ten  9^  Sk^p^w"  b^lw»«*;  ««^v  ^- 
s^bsl  im  J.  1802.  «o 

1848.   n.  2Ö 
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deL  Vf*  die  QreaiieB  seiner.  AuCgabe  überridki  i6)riifdasl^ni»diinaM 
auch  auf  VoUcs^flindBüi^a^sehuTc'  atisdeMaepiunSaiii^ 

die  Gjmoasiett  vorhcirach^nd  >B)euehuRg  •^OBonnnent'WCMrdcBnleU 
m^  gkkrift  sorfayt  ii,  4  Thciti^  .  Id  der  fiiiilekiifig»'(SLs:i>fM^ 
«rblärt  der  VL  die  Bedeoluigr;  der  BHdiui^Mni  Vclibjatiinife  »I» 
Gebart  und  Vermögen  ^  iiekämpftr  die  EinweBdanginiKfbg'cibßttci 
allgemeine  Verbreitung ,>  erörtert  hierauf  deü  Bvgniff'deolBilddng 
nad  den  Ge^mmUweck  decselhen  and  zählt  :dieMUteliaiil^^vdnrtl 
welche  si6  erworben  \t^ird»>  Indem  er  bei  dieseviErdrtemm^jMw 
der  vdr2&ügU<;h9ten.  dieser lAIittel  m  dem  Unierriolf  teiifindei^ifgpofal 
eyriauf:diei4Srandtageu  ood  Bestimmnngett  desselbenf>aafiidie>9eekni^ 
Idure,:  iWisabet^ehaftskunde^  den  €eisi  dex  Seii  nndiHe 'NMioASd 
lität;  ä)er  and  bahnt  sieh  so  den  Weg^zd  seinefeuj^llanpifhaan^ 
^dtr  Nationalität  im  Verhältnisse  znnt  Untet rkbürit^,  ;>  Jasjjdeb 
1.  Abschn«  der.Abhandlong  bildet  •(S.  9 — 36)*>üD]ejetti9Mi*'iiehrJ 
gegenstände  nna^  an  .. welche  die  Erweckun^baationalAhiJQcisin^v 
nung;  voniügliöh  sich- anschliessend  aus  diäneni?diet.%äicfi>knidfl8elie^ 
\i?ie"der  Ketm  aus  einem  Kera  hervocgetriebeK-;weDdennain'^iaiM 
nach. dem  Vfvdle  vaterländische «gprache^  Literatarünnd  GMdHehtdi» 
doqb' ' werden  auch  andere*.  Lehrobjecte^  namentHcb  die  ^  pfaiload^hb«' 
adie  Vorbereitung  und  die  Religion  als  hierzu  geelgaeflanedraadtt«^ 
Indem  >  er.  idiese  AnsicH  näher  zu  begründen  .sucht^-HverhraM^liieU 
siph  zugleich  ober '/die!  Art  und  Weise,  wie:  der  UaterriifttikisAeiEi 
Mittteürapra<;he,  in^er  vaterländ.  Literatur  «ndinider.ffieaäiiclita 
unsers  Volks ,  um  der  erzielten  Absicht  zu  entsprec}ien.  /fun^i(^. 
richten  sel,,^syrichi  ;sijch:;vb)fr  das  Terha^^^^  4^^/.Ä??t(Ä.W»ri 
Nä^UoflAlUlt^  w,iWis,  flf»,  Sla^t^  ^'^'.derfl#^bei,,A«p^,^:,wn|il,sJlalfe|ftb 
Sclikis8gedan^ett  dicL  Bißhauptong'  aiif^  das|i:>d}e  deuisohe'iBüauqBr 
dur«h  den  tnterrklit  gan^  .h^esender«!  und  aaC/aHe  ^«aieittWch 
auf  di(i.  iimcre  Eitiij^uog  des  ^us8erU«Ji.gesajulerteni«Voltell 
^Qffqrifi^t^a  seu  Mludcr  \»ichtig  fär^  das  JHLauillthenia  MMhjat9i>i 
allgppi^^d,  p^diig:ogiJ5€!icii  Inhalts  ßinA  die  dre^joächsteft^Abwürftt^ 
Vftn.7hji^n,JMjn4<?it  Mx  %  i^)er.  j^as,W;<^n.und  4|e  natäMIctefialw; 
w/^keljH|g ,  jJer  S e elp  in.  flwenvBeriehwi^en  wm\  PntefcriilteW^I 
dci?  3.  über  ,, Ji£  Uriti^rrlchtsAns^alten,  uad.ihriC :JBInrt#blinigiyMi'.D» 
4  gibteilfige  erfäAzqnde,  aptiprisUschetBemeitungdn,  dardi  wdah* 
di^  y^reinigiiajr  dersFa9hs^hulen..au  .eAn^drAnstaUreaipfciMemsririi 
in$sUc))6|t,  4li^Se  Anfarderunigen  an  die  anzuptellendenJahreir  ten. 
sondcira  aucji  an  praktischer  Hinsicht  eingeschärft  iiirierden«i<ri'6or 
vi^e  gute  brauchbai^e  Jdeea,  nun  aujch :  der  Vf..  Uet'  aU^ntkülbaa: 
uns  bietet:  jiQ.liat  ihn >d9ch  die  wiederholt«^  maie^hfamgiiMl^ 
eher  allgemein  pädagogischer  .A Wichten,  die. nicht  nnthwsendig^jn. 
den  Zusammenhang  ^^inerJOarstellung.  gehörten v  hättGg..voai<ider 
Hauptsache  abgeführt  So  gibt  e*  im  3,  AbscbiLi  (8.43-^2)  ^ne 
förmliche  Geschichte,  der  Püda^ogifc  foä  Laiher  bia.;*auf  jiinserei 
Ta^e,  die  in  ihren  Hauptzügen  auß  v^.  Raumers  Schrift  «nUebni 
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]fli4fliitidfifiiri;7fiUbeiM:«r  die  mtiiEtr«  SeHen  UDgenBetracliiiin^eii 

VillAtel»iBifla«iiot»ei8ifh  uoblkefliir^  cr#eisc^ 

melf^fmdhiialKs^ncliUji.'MitlideiiJi^  des  Vfe^.äag^feD 

lttincoi»«df/ai9rmifflflt;i^ii|yicarätajid^  erioIüefliviiiSo  ist  few^sä  der 
ffiiiii&ajyiS)s#B/Ä!flht%  (&  86),  Aias  iib^rall  bAuiUnt^rricM^  mif 
Üe  jfiMgIhriMTM  «id'iijrilwiU  afof^deBiTnebameHr  an  acMcA'lind 
llttacb^di^iiiJMaB^pB'^'des  Wkisslapg.  ted  der^eigenen  Thällglt«U 
lflbbli*S<»[wäHig«li  Aabm^ian  ^gebeDfsciv  aoydi)  nrei'deti  Viele  4i$» 
fftnkeiitisiitoili^/lwfiiinjtar  S;  ä6  wie>  i«l  V^reinlgiSDg  )%p  ReU^ 
idiÜei^fnindJ'iG^iaaslieh , •  s^  anf  jdieiFcrUhdung^iidep^  medieiniaclren 
ib|^e*dbnik]nd(  ^ol^ite«knräk;hen>Sohikri(bit>d«if>Unlvdpsh|lt^  drrn]g^ty 
-  f«rfdgSoii  biihi  r>^  (IKstiedaMIät  i  rwilkny  Mri^ 

tawiiJlätfe^&atfbi^tWihni^.^daaa.die jJ)ug<MM^<a^  nAd  dp&- 

kDHuMcpififäoieaii  J8icb.\vau.  (iük  kn  terdhre  und  'liiar  iheftn  Üntoiw 
liAteaAre  (EKaigsn^jmfl  (Blrichlielb.g«fi(r!titfe  y  lärn^di^  naeklierl^eB 
Meiboki^eojinlibüi^iirH€ii6r  liPbeoi  ^iiiiitiildeiii«  /und^^meHMeMiSie, 
wfalapttrhrtlfiflbibrid^ijohfiro  iQesinlHung'ei»  1icr>frorx«ruferfüi  «Den  Nd^ 
UMUmriQb^uO^ntukiiii'idier  Maihi»aatiki  )UasBtii  d«r'' ViC;' Uip  >IUQbt 
#Jdfr(iA«en^«hiier/dir9MkIiflb|!^eg^eMti^  w^e  Jet:»t>iM  «ft^esobiobt, 
ökflftMaboa)  ^(drattesag^DayäTtfni'llefi^  näüoi'<6njS^mbbi^^  etnpß^blt 
9iAJßmoVtiqz6A8dki)ixikieüei\&fiiie '  (inl  Secmida)  uttd  dlfe  i^Jieni^ 
8li«fiA(iat(^iiMi|i)<j2^r.>>firlerBlin^.^^  4<^eK  sölU  da^-.  Sppoolieii  'nrobt 
Hai^MaiAe)  /seilft^ijauchwderuläteiaisdiis»  Spuacdte  al^^LehrmUjM 
liiiit(i^riJbrra)traeBtb)  luid^  qor.dli^  gif«chUche'>wlrd>ivöti  thui,^  Wie 
mi'jMBtAUy  iobnei  s(idibBUigeii.Gi:*Bd)  s^r  etighnmgybeBViiff&iAÜ, 

[«Wj  Äiit?v¥urr:eiiiijr  neueii-^chülorqjiung  für' die  sehehrtQn.  Anstalten.  Würt- 

dfocllfift^iJ^ideni^Äidbäb^^beh' -vo^^ ^«t 'bierili  b'^ktiftüAstetr' Üötintaissföp 
^MiKBilaäoatiAb  TMiini^i,»  qoitta.  ,J84a.;IVi4a  2^  a^  gK.4(   C^l  Ngr) 

ibMr  oAttV^dMirUitSclMlvresfßfi  'W#fttetnb€«'g9  j '  ^äs^  fVi  ^  der '  k  weHen 
HiilKVdealtduiJtobiA.  uaief  ^derafucb  «oäst  vi^lfkcti  stög^reitbeh 
a^iiMi^  iidei9MI^t%k%s^€ht4stop)t  für  die  damalige  Z^K  tr^ffüeh 

iiliÄAdPiMaiaarajIvlii^'durcb  Ale  idazH  ^^eerdaete  B^Kttrde  na!ment- 
M^ j feiidalit%tflU4i  beM<Mi  Deettoniea '  ErbeMFche/^  ^ e^bebeii ;  nuK 
6»(ieiBi^i«nlfthr6iiBiaaddn««f' Aufgtibe  näHer^^d  'i%bre»;  aamenUich 
«dat^^^  deiicMt  ;nder^^Mutter^H^  deb  «5tii!gsieii  Realien 

iMienidiibiftaMsMobeiy  Stadien  4br#BereeMt?^tirt£^'ztt^atattden',  so 
dfisA  tft^lmlst&iidevi  wie^ifi^e  vieIer#Ms^  zii'  Ta^  j^ommen  sind, 
vetfmledolit^ipiwrdeD«'!  «^a  €a  jedeelif - bot^b- an  efäqni  a11g;etneinen  und 
iaa<J(lffik)«dh«  grehenAen  ^l^bulpl^ane  feMtev  Meif 'die  fi^^ebnfsse  der 
ailni&Iii^iiii^iiij^etreteneti  iPortscbritte  iind''  V^Ae^ghangeri  als  ein 
oi^aiiiscbeii^^Gbaiiendar^edtdlt  <b%lteV 'fi^-4irtiiek  tni  J.  1843  ein 
Sobu]iiiann;i<dep  Profi^'Hlampp  'atti'  dbefn 'Synib^^r^ito  in  S(taU- 
gart)  von  idier^'Obiersttfdtenbebörde  den  ' Auftrag^  ^'-eineti  solcben 
Bnt«r«rf  iBunävhsl  -fir  die  lateini^ebeti  'Sclialed /'iAi^iuarbeiten. 
]>M94r^worid(l  Von  einem  «Mlt^fiede  ^s  Stndlehratbes  seligst  (dem 


194  Slbhul^  «nd  üntet^'icMsw&tenc  '    (1^18. 

Ob^irstadfcimAli  Dr.  S'tliMrftb)  tHa  Yoi^rkeit  ftreftfcl» 'ättcK  Mit 
Öb^N6yfim^al-€amisr  wmmd^^derf' Pilirr  bHrtiMpMthii  Mli^ 
JsKtlSil  ^fi  kümiet  aeiri'  V&risn^  iieäes  Mit^Hedes  ela^l^dilififc 
midsioti  voti' S(:9t«rÄiiähtiiHtr,'  utiter  Atien  ehiefa  -itr  yt^-^if'^  iftti^ 
Arleit^  zusaiilmtfefilbeYiiren,  vtm  den  Entwarf  einef  g^MdBcMJ^M^ 

aittte  —  "fJfljferai'bWtiin^'i^t'twr  Ann,  trdcHc  th'  der ^ V^i^gliliaBi 

iS^ft  s^ifime  6M^-eh]6!t^«i^fdHif  V4>rw<n^le  lieb^^ 

^^S^g^b^cn  IVIdil^Pl^  de»  EfifiwWfb  und  den  d^W^^ehbffp^B^i^ 

IS^l^gjtiWeft's^Wer^hafr^'fiy  sKili '^iTKeF  die^ei^  •^leHfl^i^  6^eic 
Mürt#- '  ai]S^\il^j[n^li((n ;'  ^ h^r^'  ein  6c1iiiiäientedb^i&^ '%¥nsiP '1^»8i 
fe^ ist'- deniftach  hi -aW^er  A'ftff^fe'gctihi^lt^  'd^eIW'»>*t^'^*Wt«& 
siMkgel»  ti^cffdÖn,  •der  sMh  >or'  drtlg%tt'Ja*r(*^ljeP*ör'^9be«rb«li 
tthiil^; 'Wüfuli^'  dnff  ifenftÄrorig*  y<«  nenert  G«isaft^bli^lfea«ial8^''(ft» 
flfietans  zweckmässiger  bewährt' bat. »  We  OomfÄlafsiari y  ^difT^OTg 
den  Herren "Adiam,  t.  Bufeber,  Elompp/ (Wilfel^/^'Iwi  m*«»i 
StfbMid;  Scbwaby  Vi  ITebtilcri  irnd  Welkdr  fcestalid,  wai»  'fltf  "A|<«1 
184T  'ih^St&tl^art  zi^sammengetreten  iih»^^^  hatte  daÖ^^IW'^^tlf^tÄ^i 
gebe  HGcfidbm  'In  ^^^Bit^mi^n  vellbracbt.  Die^'PuBHf^Ar'M 
SnK^ilHk^  fei  röfti  28;  De^:  1847  tfatirt.  m<«  diwiftn- ^öfclÄ^ 
lieben  Yorerinnerun^en  muss  sieb  Ref.  bier  dartraf^^ttcM^H^^ 
den  Inbalt  der  vorlieg.  Scbrift  im  Allgemeinen  anzugeben,  In  der 


ifi  fMoltlrf^^fif;  Nkcb  -  eiitfiln '  üorz^ä  au  fhit  ä^te'<^iidc<(l  >^o»fll4rte 
j[Si:  F^^y-fel^t'^det^^-v^n^'d«^  b^retts^'g^aiMi^tei'li^'itMilsäMl!^^ 
tätbeifte-'tnAI  än^f^hn^^'  ^^twürf^  d^r  i)eäeH'SiobM(äFdim»|^^lir 
im^  lalreinis^b^n  SbbdfenV  Lje^en  tiiifd  €jrtbirä§ilni  'W«rt^fcib(fi^* 
(^S;  72).  E^  ieimk  hi  7  Aiäübnitte.'  Dei"  1l  8tHlt.*imt 
*nfd  Ziel  iter  gelehrten  Scbwie,  der  2.  ihre  ClÄöÄiÄftttttf  WW4 
nl(^abref'nnd  böh'^k^e^^ar;  der  3^.  entfeitet  ih  'jel'  ^b(etl''tt^dlli^^ 
ftl^ihfenfblg^ '  den ' tbhrplan  nach  den  eineelnen  tnife^HcÜtstfcMl^ 
iMttPestset^im^  der  Stundenzahl  und  des  Maassed 'Mrdi^>PrfÄrii<^ 
arbeitcfn;  det  4.  enthält  die  tieidUmmuhgen '  üb^^  dto  ß^MbÜlll^ 
tlwllren;  der  \%  besnprlebt  dfe  Ver^ehted^if^fn  'Art^n'  Adff^'fltebM^ 
KtM  Ifliiiireü  ühnrfehtung*  na^  bestfbfnter  rife  ^  Ifn  9i*  g^iclMlM 
könnl^'^  Btetheittarvoy^cbble^  Eleknentak^ehule,  WIliMnin^  fatlD& 
«11^^  S^le,  Lji^^evni;'  Gyrnnaäimn  — ;,  f^rii^  m  At(MMllhed|R» 
fi^arMerV'ibye  LdcMion^HtiH^n  Atrstritt^  «ef  MaUrifSt^öfiMif^^^M 
FeHfeÄ,- -die  Äcb!fl5es4^t^.ö,  das  Sehrf^W  n:  fi.»w.'v^dc«t  OlÜllsAir. 
gribt  däs'mt«ig^  Über  Ersf^hto^äniKtelj  inii<^Nfl''^if^'«m^^ 
W^^9  dcfr  letzte  irerbreftet  sieh  über  Ailtlsickt^ilMI  V^ktMg^im 
Subtile.  Bei  diesem  letzträ  Ptinete  L<?fan1iang'8wleifte''diK^ 
dJJrlfcSe  ans  dijr  „DleristiröVsehrltt  f»r  dir  VöräCfindi;  tlei^  Gf^^MMi 
•  sfen  önd  Lyceeii«  berübergeia^TOfhen  C^S.  91).-  W^n'Wft/^aWi* 
selbstredend  ih  dleiseV  IJeberisicht  die  elhsdirefi  6«gi»tttit&iidd^ 


^^^eiT  l4ervor^diojH*<i  werkten  JtünHiU  uuJ  ^oJJkp^:  Sö^iiö^f?  Jqoi 
iisrat|^s4eii&  «[fieB  «iüseiueu  güiiacJii  simii,  it^s  UiiterrjcJiN  tm0eyt^ 
fckefv,  (g  i'J-^?4i:  g  (IS  — l»t*)j  in  welcher  lieaieJiuj»g:  nii«  da^ 
HidUigj^  li:eUDiri^tl  ^u  sein  scht:mL^  .,4a^.  ^fpil^  gtu-aJi^  in  upsqrQf 
Steit  4ui'^^^  daat,  energt^dierc  ILfrYaiiire4efi  des  di^-ulndiuii  EU^ni^Dlf 
aUfrsihaJli^n^elkild  ku  machea  v^i^i^efi  wjj^l,  Mtid  Jem  \\\x  allcnt»- 
klben  «in  k^reH^i%i'^  fi^igc-^pr^^HM^II^t^^ngclicu  Miüfiscn,  dami| 
di^  :  Jugimd ,   ua^ieiflUc)]   in   dei),  t)ii|^|^f^jftr^|(;|fia^cn  der  Xi^mna.^!^^ 

g"röS3len  Dicliter  üaiiienilklv  ÜB^'-ejlQttet  w.c?ff^*?*  ^  JL>^*r  -^*  The^ 
der  voilieg^t^fc^cKrUlJtaijn  fügiicli  ^^  j^*^  C^ipm^riUr  s&üuu  „B^*r 
Bfirt'i.  bea^klifwl  w^fden»  dföA  ,llieUs  jif  Älotjtvp  de/  €ai[mjäisi(>fl 
fnir^^  ^-^^^)  Ui6;(|p,d|ie  BjQÜa^eji,  zu  diesen  Maliveu^  die  val#,  f^ni^rr 
^^fsr  Mltg^lieder  dfi»  CümmiaBrou  cnUialteiiil  (—^^^202)  sind  Er^ 
fjrti'ruri^euj  die  das  Hl^^'lot  At^  Kutvvur&  ntch  den  ii^ci^ten  SoUen 
bi»  VQDifcOHUöeB  übqrKleidt^n  und  dabei  eiue  reiche  Fülle  (reinfclief 
ß^J v\i ^iMig m\  d a r h i e t e n •  Äh  A u b ^ n ^  ;*m u  ii c h u \^Vai\  wi r d  ,4 i e  E^-.t 
fic;twiuig  fii»t^i'  j,oiethodologim:heH.Inst^j^ftiq|i^*,||(5  4^  ^ll^^^^l^ 
jMflHIwjJ&^^MWii  n   i'dii   Juv    M'HB    gi?w«n    fS*>^firn*jiTniriioV  «"ädsil 

{i^]r r, Erx§ b ! u n {i;^  11    a u i  der    al tibii  ~S e uUcHetn   W  elt  f ir  fUe  J u ^e  ud .     Yog 

L^^jyr^^Öj^terivald,  LRlirt-r  am  k.  rMdugoj^ium  in  Hyik,    L  Tbl.  Gudfujjj^ 

|Wfcfc_BuchL  dcÄ  Waisenhauses.     tS  IJ^,     m\  K.     ff^  N^r.) 

yrltinT:    ^: ,■!■■.%.   i.  ,    ,r.    ,  .  ^  »  .1   Ai\\\ 

^f^jm^i  i^^"^  ^^j\^E^  i'^^^^x  für  alle  Zweis^c  d^r  Jugeudbil^UTig 
ijklügea  Buchhaudlung  giod  seit  dt^n»  J.  ,1801  laelU  ..iuHa^en  vi»b 
#?ckf«Äi[*mÄW»ng§nMaHai,  4er  .altfin   Hf«Mrr)wrwJrffeg;ÄPg4?j^,:PjB4 

le&lfft^imie  ^[^^»dpnn  Uy.^errTh^  ^ch;  nicht  l^cht.eni  dank^ 
jpjyrctrri;>iSf|(»l?:  iui4'  >eiiM);  besserje  EiaUeidiing^  ^  hat  «uOiqdep  .^sf^fi^ 
Jfel!irtt/Jfib<^r^J>)l[öWichcs  ü^crnehwcn  geseesAJi^,  dip.,^)t§  4s«Pfcr 
jWlÄoW^I^.?»  >W«r.;ähin^^^  Weise, wi  h^band.e^n,  i^nd  Hr»  04;h4 
ajfilli {4|e8cnr  Av^igT^.nit  luiethe.  un^  Gt^chi^kliph^c^U.  .iintf »qgyeii^ 
OimiiiAlIpr^iniS?  Me/r .Reckt  ift  4er  .¥:orre^f&^arSb€ur  »u.kjag^ 
49l9fl{-^sf  vf^lt^B  i^agen  uod;BeMen^es^M»ga..  im  .Volke  jioch  l^f 

fftJft^rlWWWkf .  wpeser  aiisgezeiphpi^teiw*  Kw«^^ J^eip. JaJ^«^^ac;bw 
W^eMtWiHftfPWiS'W*  4lwer,SicMdotwgeiu  JPepii  aifljveflftftg^ 
»WelH^ro  f^til<*«  diesem  M^'\^^X^^^^f^sms^My^m^^pyS^ 
BWfe««!n4ft.^WP«<*#iw^ieft  naf4.v€rti>wi»ewi  ihafiii  ^O^ii^MT^h^fin  ßf^ 
Wf8-»!ltel  giwKfy^,  fleoL  1^4»  ap.gaieii.K^ljffrsflMMPS^l  schöpfe 
^8ITOJ*ttbd«iWv>w?fd^^^oeh:be?»Mp,]»^K^^^  Igt  denp^idl* 

%ft^(Hs^>I^en.«rf^t  Sprache  j» JJelW^^r  4^  Wiiß4^]^r^|^^ 
4kirpWiSiiffeps^h«ften  aich^  gaos^  ^^;^^^4e^g  dtffph  di> ji^Jrpifil^cjn.tor 


2QS  &iirfMi«iKii  i!itti«^  i,  \iVm^ 

hr0iU»t>j^oi4«w>9;^ifin'lieii'  f^ity^^r  >w  Sitte  wO^dqAiifiidifcBd  ft^i 

»i  ffewlM€f^'^'^J«)^  Bücher  HveVden  dock  aHehl  ond'^iD^izvg^iMBä 
afe  Vsciiiclifllölie  D6riTrtiiäl«t  diis  wichtig^' '^rfiJ'^R^iSfe,  ifir-^ 
tischer  oder  allseitig'  bildender  Einfluss  ist  gegen  die  Homeftsclieh 
GesSnge  naf  ^'e^in^  än^trschlag'en.  —  Um  730  lieber  ^bc^stetlD 
.  wir  aber  das  vorlieffende  Buch.  In  ihm  ist  zuvörderst^  Ae  VT aM 
des  degetfäiafftVar^'zn  fbben.  Denn  In  dem  Gedicht  filMrarf  ojKii-^ 
bart  sich  eine  Sicherheit  und  Gewandtheit  der  toärstelläng''  iin 
EifizvlneD)  ein  Heräu^fählen  des  Schicklichen  und  eine  Ti^fe-'des 
GefÖhls,  dW  wfr  In  ;4er(^eißthftn  des  12v  J^hrh/^tlelleföbtttm 
Ausnähme  voii  Veläecks  Erieit,  yerniisseD  uiid.  ^s  legti.Qns ^j^ 
in  jeder  Zeile  den  Grundcharakter  deutscher  Nationalität  ouen 
däh  T^feM.e:  unÄ  ZjuVerlässIgkeit^  ^gchLund^KlSlus^h^i^eit,  TFrlftto- 
niigkeit,  Tiefe  des  Gemüths,  versöhnende  .Grossn^tith  und  Aiier'^ 
ke{inuQ£;;j>  der  Tapferkeit y  selbst  beim  Feiodei.  sind .  Grn^9ii|g;e 
eines'  Gedichtsy  das  um  .dieser-  P«zügc  jwillen«  voÜk4)iiiffiAp ^w]!)r^^ 
war,  unserer  deutschen  Jugend  näher  gebracht  zu  werden.  Es 
lajt  ^ies3  in  .jrecht  jg^elupgener  Ausfäbrung  gcschehea.Y  I^r^^API^r 
einfachen^  'klaren,  verständlichen  Sprache  ist  die  profiaJAcW  Är^ 
Zählung  der  ftltdeutschpn,  Dichtung  nachgebildet.  Die  Ab,a^hiM'tte 
sind  zweckmässig  «Qgebräclit  und  der  Gang  der  Erzähiq|i|g  nir- 
gend» durtfhviibcrfliissige  moralische  Betrachtungen  uflteriiroclien. 
Die  Form  der  Rr/.abUjng*«!abcni!e  ans  den  Boiker'i^cljrii  Eiziih* 
iiiiigen  iät  nicht  an^cnomnien.  Dieselbe  sagt  auch  unscrn  beu-' 
tigen  Kindern  (uiul  wir  wollen  sie  desshalh  keineswegs  tadeln) 
jbicht  mehr  '/.n,  und  es  konnte  sogar  in  Frage  gestellt  werdcii 
ob  m  mcbt  bfi  einer  neuen  Bearbeitung  dei  Becker' ti(JwiiL.|ir|äli|^ 
langen  gut  gethan  wäre,  jene  Form  aulVpii geben  und  aic  Ab- 
schnitte dem  Untlapge  der  Ilomerischen  Geaängc  an-AUpftsseb. 
Eine  nützllehü  Zugabe  witnlcn  in  dem  Oster vvald'seb^il  ßii php 
eJLni^c  kurze  geogrnphisehe  Anmerkungen  über  einzelne  unserer 
Jjugend  iiubekanntero  Läntjer  und  üdlielte  Verl^jlljiiisae  l^l^^l^ 
sein^  wie  Bie  San  Marte  in  seiner  verdienstlicben  Bi^arbeitungrd^i^ 
Gtidrnn  beigefügt  bat.  '—  In  einem  ^.  Baude  beabsichtigt  Ur^  0. 
dte  Bearbeitung  4e&i'Nibeluiigeii|le4€)B  folgem  xuiUu3a9ifrii*<.\M(i9i| 
imr  .'4ie  W#wii|:>^«  fitegenu^art  nicht  liie  ^TbeiloAlitoe  iJQr  .oiüiJfli 
besten  deutschen  Sinne  begonnenes  Unternehin^ii '  stötfeft'!    - -iiii"** 

fiin}  ITici  feiüfc&ifttt  :i6f '  tl^  Practical  Treädse  ob' tbe  M^im  öf 


ft'PrelikninkVy  Dlöi^rtation  on^o^e  Points  cpntieaed  ^Vfitti  ih*  PireÄB«ht  IP^ 
sition  of  Education  in  thii ''Coüntry ,  by  /.  P.'NichM-i  LL.  d'  GA^sW, 
1848.    333  S.. 8.^    ((Sah.  6d.)  '       ...r    .  ;  ^.>    -.  ■      ,.     ,.       . 

EneNsGlie  Bearbel^ng  d«r  ^chfift:  „Pftsai.sur  Ti^ucation  du  peuple,  tm.  sur  les  nkoveos 
d'am^liorer  les  ^c«lefi  primaircs  pöpulaires  et  le  sort  des'  institateurs  par  etc.  Strasbourg. 
Lcvranit.    1843.    gr.  8.  *^  *^  *^  * 


pmf  AtojglJta'i^jDrpABiiarl»>o»tbeRcpbrtaKiif  tfae  CtommiaaToi^i»  Qf!lomiir9r 

^j'ilfes  i^ftiAsJL  Ühtti'jriehtkWteeii  u.  'di«  ^iiMk>jder  Brbthufig^idegivtaäU^ 
tobli«i|i«Nli^Qlluaiiciii  WlCr^Asaelb^,  Qd,^£}9hoft,jü^,Scl^^(.deI9,AtMt;'Od.^  der 


I     Kaiiy  przez  J.  J.  ÄraszewsklcgO.    titteiJi,^ 

[14^]  ß^itri^r  3;iir  \\  ufdfguikg 'der  Jacotdrscheli- M^^lidä^'^on 

[3l@Ij  P^ '  ako  Vo|ksBctiule   u.   aie    neue.     Eiii  vTnrt  at|'  die  Ycrlreter  des 

W.  Wälder.     Breslau,  Treweudt.     1848.     24  S.  8.     (^^^  ij^gr;)-"     '•■  ' 

[i^]  B e aÄ t vv 0 rt'ü n g  ddr  F ra  gft ;  ,, W o ra « f '  grün d^t' ' i iclf '  Jß^  t^o r^Jfu tig :  Wl^r 

.     Ünterridit'fn  d.'V^k&sol*tjkrt  sei  religio g  n. ' fn  W^lülit^r  Wels*  Jcrfl  d.  Vilts- 

ü^llehrieriJdlesctr  Forddkmxig  odtsp#ecbbn?^'<    Eine  li&k  U.K.MikÜt&mhtf^ 

krönte  ^clma  ™  Lp.  Homeii™  israclit,  SchuJjn^ 

^^^\  .Cor^"i?saäoqeHej^  Jl^Ögipriauiiitcrriclit  iu  deu  Sdijjlen  p^.  V^^i^mWB 
VßtQiu,  seitieii  Mfttjüraern  zur  Üebeilegimg  u.  Beäpreclmiig   eippfotiten  von 

r]  Piv,  |^'yr(leriuig€ii  unserer  Zeit    hi^^idulich    der  Erziehung   u.  Bildung 

1*47:'  46  'S.  gr  S.     (TVa  Ngr.)  "'       "'< 

rißat  Die  äestliiuntuig  u.  Erzlcliuiig  de»  vvdbEit^ltcri  Ci^schlf^ohti  Voa  « -  K 
TOwäürDberleHrer.:  'I,  Atjfl.    Stuttgart,  Caät-    18IB.  -XVI  tf.  ft43  ^^^^,4 

m]D9'm!UfT  T]£i'L  IUI  dertm  J,  Ji3l4  er«cliitirieii«n  mit^  Thir*  ilVa  Nip^,  trerectiii^tPri  Stlt«:ff|> 

4lttlkbeffii:rzieblfiff>:Q^:  Bildung  der  Jugtad/nron  W.  -fetfdietdiW.  :Uiipzig> 
Hunger.     I84?ü.^?qi§fi»^  :T(Prir?//2V.5te.rfÄ;M>  >i^    -.r'i   »[ifu-^ijii'.L;   tli\^/H<   > 
[318}]   Ueber  die  Taubstummen  u.  ihre  Bildung,  in  ärztl.,  statist,  pädagog. 

Oiit  .Tielep:  Tabb.  ü.  1  Hplzsclfn. .  3.  ^erb.  u.  aelir  .vermr":  Aufl.    Uewaig, 

ILg;7iöiß::i«th  .u:^rö-8.  g^:  u:  teilirj;';' '  ,;;:,;.l';;..f' J;,' 

[348B]  Recberches  sur  lea  connaissances  intellectu)9Ue»'diä$  sotirdi-ÄMiRts,  '^*- 
dddr^  par  rappört  k  i'administration  des  sacreifteiifs.  '  Par  räfbb^'Möti- 
talgne.    Louvain,  1848.    gr.  8. 


AAilIciiiSW 


i.i»;.b»JclI  i:-^n::hii  -xad  [£»U]     1 


rf.  HferzÄi8-<-Ä)n  Ö/J J/ C^- »fege?.  2^''dä«:li4e8.  *ti?  iiÄt^^mM»«* 
Grimdriss  von  Hamburg  vers.  Aufl.  Hamburg,  (Perthes- 6^iti^  tr.  mttdk^j 
lö4S.->.Ym  u.,423J  «vSt. -(11-12.  NgrO,  ..-•■.'-.--,  ...rr?  •.rb.;i-..f..sir>>I  [mv 
(Miy-Kihd^^cbat^    Bäüt^dH^eLL^s^Imch'' f/ EIti'^en^fdä8^%|{.'^m       dM 

[3493]  Berlinisches  Lesebuch  f.  S^Hiterf'/  (Von  Ö.'9chifl^ij^^4.^T(ii;' 9^i!M 
?vTU..r;2f,.A«ft    .Beia»r;.efeol^  ,  ,*8A  loVI  W>  34«*  pX*,*i,$Hft£StTO#f 

^F^.  yhy^iich.;iij  <4f  Ti^l.:..^Afi*,iich /.Jiö^ere  S«hulc5^u^^^i  ,.,  ^.r)     mmo-ilfninAJ 

[3494]   Pßlmensonntag.     Gedenkbuch  f.  die  weibliche  Jugci^iA.    BK^e  MnuR» 

ü".  SoW-l84l^  Xllü/t53l'«.  12.^  (n.  16  Ngr:)      '    '     -^  ■'^' ^^^-^^'^^^^>^"* 

en  i^m.  Spouluntemcn^  u.  4ie  h^usl,  FoctbiJavnfi  ,d,  ^^dL  QewgB 
(n.  l  Thlr.  ll)  Ngr.)     -  j     -  -    ■  ■'■ 


F&r  deii 
vbh  E/ Jol. 

592  S.  8. 


gö6]  iPttnrBiii^^i:^^^^  Voa  Ar  V, 

me  ,4)%]aälV8en^^^ 

(l'Thfe  IS^Ngr.) 


Ae  l|f  ustersaminlupg.  nvit;<^üc^         f^ulT  j£"  üebäuSSla 


Verm^^ 


fiÄt;  ScTl^iighkü^V.    W47;  48;  i.  Bdf  Bog.  i-^ft;'4i;«P'B^ 
m.  Thl.  I.  Bd.  Bog.  1—8  u.  HI.  Thl.  2.  Bd.  1—8.    gr.  8>1[i"""' 

fÖie  :ärgi|!ii|^^^^^ 


mt'iä'lfeMsfb'i^e'^tiij^üi'lConfivmazioL^ 

[34S9]  j)ie  Geschichten   der  Bibel   alten   u.  neuen  Testamentes.    In^Woffä^ 
^fjT,  hßiU-3chrjf^-  Für.  chrjstl.  Volksscbulea  ia  Jü.()  X^Qhcst^€ke,ai;f8f^ai|n« 
ijf^l^  u^wH^rcb;  B^  .o,;:Hinv<Leiattng  aof  ^  i{att|»tiiiud^«/jd[ß^    "^ 

^faqbens  erfeujtert   von  Ad.  K^jf^Jl.    Leipzig.  Klinkh^wW    '°^^ 

■5.8.    (7%  Ngr.y  '    "■     • ^-       ■ ^'  ::yi  ^fZ 


232"^.  8.    (TVa  Ngr.)- 


[I^J  ^Biblf^che,. Geschichten , des  Otiten  u.  ne^en  Testam^tt  X^4ie /ogmä 
yffin  P.  Sp^eitUn,  Prof.  Neü^Aiisg.  2  Bde.  St.  Gallen,  ScheiOinii.  iSm 
^R^     1848;    42  Bog.  (      "       "  -  '  '   "     ^  -  ^--    --t*  ^'^ 

fcb;  1  ThTr.  15  I<gr.) 

riS*#|  iM's  Christenthüm.    ^ 

A^^oHoM^uIan^  \rie  f .  d«  GoiAniaiideA-Unteriiobt;  nebst  d«  Haaiptsticke^Ulf 
Lttfl(uBrich6ii  Katechumtia  u.  ^ner  Tabelle  tbiiHa  Hail4ibii9brvcheiddMrisfa«i 
Jbk  «bristt  Kirche  t4u  Dk.  Je  E*^.  Känffbr,  Jtw<«j  GoBfc.-&  ai:  «eT.  flo%ii£ 
i.  Aufl.  des  Leitfadens  f.  d.  Confirmanden-Unterncbt  l>na^m- lifltiUmit, 
Hoffmann.)     1848.    32  S.  gr.  8:^-<3%^  VpK)   '^^^  ^'-  Jy  »c  r:.  iii-..:  ii  b^v  " 


&  .  (J  Thb-.;  mit  40  Kup?:.  l  Tjhlr.  ;1^^,,^j 
Ein  L«ilfaiien  f.  den  ftefigfoniühirftrrfiAt^  IflS&lMiP 


I 


bis'^'aüf- 


[isflil  Lehr] 


nn 


[MS]  Der  kleinere  Katechismus  der  christkathob  Kelf^dfi  ioil  B^J  J.'&l^if^ 
v^  )^lrpc)l|W..  Mii  eipgeflpchteueo  Erläuterungen  u^  Beispielen  nebat  eui««i 
MbfJM  |b^  dje,!p^er9cheidungstehren  4er  Prateftviten  u.  K,«tlioUkeQ.  bec. 
J^Wp-m^^^^^  Br.,; :??4giiv.  v  «848.  .  432  a    grül. 

[SSM]  Katechetische  Unterredungen  üb.  ^en  Katecfaismtfs  IT;  'grossere  Schlüfer 
Iflft  ftD|>TÖyi^j;^>l^J^«'  ßö«rb.  u.  zur  Erleichterung  der  schwereii.iKünMr» 
fl4*&jH^«P«Wn»^>«^«*^^^^  '<Wi.  Cr«-  Hawutä^  Lehrer, ,  X.  u.  2.  tbli 
IJ^^KJllMfnstei;;  Deiters.     184d»    yi5  u,  4Q0,  192^  8.  ,|^.  L^hlrJ 

päi  Om4Mk»iH»lll./?R«Hgi6n6  Händbüehlein '  f.  d^  SehoQu^nä  bearb.  rön 
Sftlile,  Pfr.    Tmrfn^n^  Lii»f  p.    ^4S.    XIII  ft^i5(>  S.  gr.  8;  ^BNgr;) 

[asi}TBiSli^heliG«84hi^te  f.  den  eM«ti  fteligioitsaiiterrjcht  d<er  fmelit.  Jii^ 
send  von  Hm.  EnglttfiiMr,   LeÜreir«.    m^,    (Leip^g ; 'K juaraer./'   184^: 

'I^SfiI^i1t^'lMt^tBd^9r'§h    (o.  l8Ngr,>       .  .  f     .  r: 

[iBSTf^  ]f Üll&chisnHls  «IbV' die  nothwc^dligsten  Ghmbefls-  ü.  £jitteniehrefl  det 
biblisch-mosaischen  Religion  f.  die  Mittelclasssen .  israeUt.  Sdkulen  "yon  hj^ 
LMUMfiromm,   Oberlehrer.     Blaubeureh,  Mangold.  '  1848.     Vi  u.  74  S. 

MmGleBnach  der  Schalen  von  Sam.^*.,Fünn.  K«>fl|gslDer^^  q^amter.  1JB48.  605.8.  (n.^Hgr.) 


[^ehrbuch  .der  mathemat.  Geographie  u.  populären  Himmelskunde, 
li.  Selbstunterricht  Von  P.A.  W.  Üiest^rweg. 


tVff. '  mit '' 

ischei;  Leitfaden  in  der  Erd-  u.  Himroelsbescfir^ibung.  -J^lUi 
V-rujhtsbtlichlein  in  4  Abthll.  von  J.  Lli.  CbensiiepTier^  Se^ 


tV)  l^b.  rig.-Taff.  u.  3  (lith.)  Stern 
XXX  u.  312  S.  gr.  8.    (n:  I  Thlr^  10^ 


Zum 

3.,  rerfe 

"•  Wjö.'^yg-  ™^«T7  iJtl»-  Flg.-Taff.  u.  iJ  ^^litü.)  sterntoffflp.    Rwliiji  *][% 

mi.m 

^fyfylrwjff'  ^'  XfyttAliJbsLB  Weltgebäüde  od.  aQfi'em. J^e^qbrcibung ' jJ.Erdfl 
nrdwHimiriclÄ:  ty  Die  Erde,  f)  Der  Himiel,  ©sbäaV'feuHuni.  IS« 
98  S.  8.    (n.  6  Ngr.) 

^eitfjyä^n  f.  .den  'gieo^aptiischen  Unterricht    In  3  Kursen  bewirb,  toii 
ivJBLeitor:    3.  Kurs.    Bhindenbpr|j,  MüIterV    !H|^./ U4J^ 

«P^^'^^^e«^)  :^r  ^  ■■-::"■■■■■/':• '/i 

iVJrSl^^^fe^^^^'ißW)"'®»^  nebsV.  einer  Ghron9loe...Xab,!»lVeii  ?ttr  >ihlisqbM 
--*^-\i«>'j5*"r5^l^®V^^        iu  den  JAhlHUtpneny^^ill^^^^ 

u.  J:'.  Viiin  ifieijferÄ  Vörständniss  dcrsc&ten  teAüsgeg;' y^^  lfc*6r 


B,   OberfehreK    Hainburg,  Sichüberf  hü.  'Cd! 


r'ViAliiäniaP  in^  histftr.-geo^'raph.  ffinsicht,  mit  einem  Anbang  üb.  SUtc^b 
FäiVuche  der : Juden^  f.  Schüler  von  J.  W.  Th.  Cajr^ 

ktf,   Sdreibmeister.     OldeslTO.    (Altona,   Säilüter.)     1841.  ^  41  S^-.ß, 

^n^p} ^ .. ;    ',, 

^^'^TKärste^n  Niebnhr*s  ttefse  naÄ  Arabien  u.   den  umhegenden  Lan* 


ämSc  ^tir^ählong,  xiach  dem  Original w^rk  f.  die  Jugend'  beavb.  von  PMI, 

BWW^.MiH-Sttihlst  Nürnberg,  Lotzbeck.  1848.  2im  gr.  Iß.  (ä^VsNW^ 

Jagendbibliothek  zur  Bildung  u.  Unterhaltung.    Erzählungen  iotereKsanter  Reisebegebe» 

^^ii.4|j  i^orffcft^kiijremdet:  Zpoen  au  V^ttser  u.  za  l^tind.  Jahrg.  iM7.  L^v-il.  Iii)B&^ 

ftH^sIHe^titenwftii  Eatdedcnngarefiieii.  F&r  ttie  Jugend  bearb*  nach  ^ 
haitowfgkep->qn  Cb  Wr-golilnatin,  Pfr.    I.-*^12.  Hft.  mit  Slahlst 
MsMitDA^.  -  ?I847J    KiBd.  442  ,».v  ^^  Bd.  18T.&;  u.' 3.  Bd..S;-Lr^9ß.  jr. 

Vom  U.  Heft»  an  hstorft  dlf  HerMsg^bf  J»l.  KtU.  .       ^         .^  ;         <  -.^.r.:. :  H 


300  Schtd'  midU^^rritktswesen.  [iStö.  | 

[3515]  yx>lUan^W^Sdiul-Atlate4ertiMtM0t^ii;BrdkttAd9ii^^  p 

Kartei^.  ^  AiisgefäWh^iin  gedgriab4titk«grs(ili.  iwtU»%mstfkiftf»tMolilO')^' iTfgf^  i 
AuflT.    Wotfenbüttöi  HMle.     \64ß.  - bu. ^Imp.-4r  .  jCnt/iSJft.^^Jo  .t>  .><!  .,oV  i 

Hieraas  «iwii^tib^intMtk  »lpin<jfeSftolalfa#e4er,fiei|Bp>iBn  Efftdpde  i^^^  . 

Karten.    4.  verb.lAufl.    qu.  Iiiip.4.    (n.  6  Ngr.)  '     ^  .  «»cjwjjj      ^ 

Wiüt^,  jU  Cum.  JpStsda«v.%hr?l848.  12  U*.  th^Os  Jiluii;,;jff;Ä;^^  ^ 

[3517]   A  NeVv*  Schöbt  Atlas'*  öf!ftod6rft  C^feogrtphy?^e<«8i^^  b 

gr.  4.    "(Tsh.^CdJ)      "■.■..■■u::y^,      .^■.'.■.»:;.J>w^-'       -,  ,.v.-:-,v..ri    .inif«cii1o2iia'no?  fi 

[3518]   Wandkarte  von  Alt- Griechenland   zum  Scfaulgebrauch  beM^^vM  K  | 

Kiell^H.    Wefmflf/ Uhd«tf4ndKpCinAptoin:/  16«^^  .^  g 

gr.Fot;    ■^':^ThlftVy.;-'-V;:»    ■■.^i;,.^:v    .:  .-..f-.... -.^  :..,>    iAvri/tiB.'rJl/i  r.:>;f.-.H  ♦*,(«;;  a 

[3519]   Italia  "antiqua' "i  usum^säolarfflh  descrfpta 'ä^^  "BSfefä.  >= 

jllum,    Wiesbaden,  Kreidel.     1848.    Imp.-Fol.     (n.'38' Nfer;y.      "^    »^^  -  c^  -, 

g7»i->Wandkarte'^oii  iffliaeatii^'zum  Gebrawch^^V^^^^  ■ 

./Oaniltke.:,  GJlogai^^;:pleiiipi,ii.  .mS.  ;  4  Ä  ü:  1^^^^^  «- 

(12   Ngr.)-  '        \  '       ^i.'i'-        v:?.'-,.^^.JO..ilfll^r)    « 

-  [35a^]vW«ltge»cJ>icli|i3. '  ;&^  zum;'fe^ibÄü%fti^^^^^ 

G^naslen  1^  höh.«  Bür|;«rsäxuW  Vph  t*.  B/dT.  Jlwt^dht^^^^G^j^ 
2.  Thl.    Alte  Geschichte. 'Geschichte  der  Römer  nebat"\äteYjStfi(pmtÄM[?l 
Augusteischep  Hauses.  Darmstadt,  Leske.  1848.  XIV  ü.  ^  ».'gr.  8.*^l  W 
Aup6  1&.  d.  tk  ioOes^OHdiU  4^ikiHeri  -^jDer  I.  TU.  f»V9ebie|i^  ^ßiu^  ftd^firby^  d^J^j     fl 

[3522]   Leitfaden 'iden^Ün^^^^^^         in   der'\Veltg^^;h{cl&^  t'^^^HÄtiJfS^.  \ 

mittleren  Gymnasial-Classen  von  C.  G.  A.' Stfi^e^  Gymn-'-Hemf.   8.'Vm.  ^ 

Aiifti;' Jena,  Ftomnnti\  -iÖ48;/i  X  u:-  133  S.  8i    (1 V* ^Ngrr)R-7r,cÄ  fhm-  . 
]^ifr\äfe  obfern- Gj/m^^^^^^                                   3öa.&.8..-'vp^  NgpO^obla,! 

'^^1  i^rbücb  der^Weitgesciiiohte  i.  i&ymna«i6a'^A  '^ 

*i.  iU^ISre'fe^rJ  Gyimnu-PjJöK^'i.^TW.:  Pie^alte  Gesthiöht^i;  10: 
•b^ >AejB;-  Mumrte^  GopMratih.  1848.  XVI  ü.^äJiQ U-S-T'" 
;^L:,^me:6eslc6fcUl»'Jl0tf  m^^  Ttrm.  n,  jr<tr^ A«4j^^>.eni 


fl.    1846.    VI 


verb.  Aufl.    1846.    VI  u.  400  S.  8.    (20  Ngr.)  •     j  ,  ;       j-c/.  b  .ox 


fi:- 


W^g^cliioirtö  ITöQfafierstthaic&u.  sttei  Priv«jtma«r(ryit,i;^4|B  ^^s^l»'  ^ 
IfcÜe  Gi^schlecbt  Von*  Chr.  OoMr.    Siisebr  v.^.  Aufl.  Imrh^i^^npri^, pißr. 

Gh.  S^decker.^  3.  ThI.t  Neuer«  Geschichte;  Mit  i:Stahlat^^L«ipx|f,  Biaißf-  ? 

Btetter,,  ,  1848.,  VIT  u.  386,.S.  gi;.  8.    (3  Bde.  2  Thlr.  15  NgrO  ,        .  , '.  ■ 

[3Sj3lä]  .Pantheon  der  Weltgei^ichte  f.  ^e  Jugend  von  Flu  Üf^rhet,   i,Jt/kfg' 

l.-4'.'Liöf.    Ntirnberg,  Lotzbedc.     1848.    (k  1^/^  ifgrJ)        ..'...     p,j..,.  ■" 

''  Inhh'  Christoph  Coluinbus.  (-240  S.) :  Guteoberg,  der  Erfindeir  der  BuchdrqckeriniwU,  ifit  ■ 

i  SMHst.    072'».)  •'     ^    V      'rr^'^-f^-  g 

[3526]  Erzählungen  aus  dem  Mittelalter.  I.  Hälfte.  Voir  ier  E!iit8tfi^uiigi.4Ä8  ' 
öBtgoth.  Königreiehs :  bis .  zum  Tode  Wilhelms  des  Eroberers.  Von  Dr,  Fr.  * 
lUcHler.'  Bferlin,  Richter.  1848.  Vm  u.  2Ö0  ^,  8.'  (ä  dl' 12%  Np^f  £ 
Nene  Bibliothek  der  Unterrichts-Lectore  f.  die  Jugend  beiderlei  Geschlechts.  HeiMMCCK.  fi 
von  Dr.  Fr.  Richter.    (13.  Bdchn.)    1.  Abthl.  Geschichte,    ö.  Bd.      >  'S 

[3527]   The  Clements  of  english  history  for  schools  and  families  by  Dr.  Lo- 
▼eU.    Mannheim,  Hoff.    1848.    124  S.  gr.  16.    (n.  16  Ngr.)  .  *" 

[3528]  Kunst,  ein  vorzügliches  Geiäächtniss  zu  erlangen.  Nicht  Marktschreierei,' 
sondern  auf  Wahrheit,   Erfahrung  u.  Vernunft  begründet  u..  auf  fast  alle 
Wissenschaften  anwendbar  von  Dr.  Ißw,  Hartenbach.   8.  s«hr  verb.  Aufl-   * 
Quedlinburg,  Ernst.     1848.    IV  u.  132  S.  12.    (10  Ngr.) 

[3529]   Lehrbuch  der  Mnemonik  od.  Gedächtnisskunst  von  Dr.  Hm.  KÖllie. 
Hamburg,  Schuberth  u.  Co.     1848.     279  8.  gr.  12.    (I  Thlr.) 


«iff«ai.l  )-^^       TcdesfhVe.        ^   •■.  .^  Ml 

Statitgitfti  Clöttk.  ''1&47.    XIV  u.  400  a  p:  8.    (l  TuTw  Ng^T^^'-^ 

'<|iyUbiiA5.«li«edfq(|BiMi».deni  O«(crpffogtunai  d«8  OyouiMiiiiiis  zu  JNordfa*a4eB« 
(dfaliijJ\^^^  natä|^A^d^n«&a^         Unterricht  auf  Gclebrtea^mnatten 


Prorector.     Wiesbaden,    (Kreidel).     1818.     33  8.    4, 

[M^^fiiMei'kliMbdluitf^eQ  aof  Anlaas  dar  neuastao  Gymiiaaial-VerQr4««VH|9 
iiaea  Hohea  Blinitteriunis  des  Coltus  u.  dffentl.  Unterrichta  ia  Kön.  9aöbseB 
fOQ'O^  ff^MMol^,  GymiL-Lelir^r.  Presden,  Adler  q.  DieUe.  1848. 
(ß  S.  gr.  8.  Tn-TlO  Ngr.) 

Gpi]  WffB.  .|n|{  n^pdfifn^r  Pbilolog  bei  der  alten  Philologie  Besuche  macht 
ip^tron  3l1ßl.einp^^lgeIi  \v2^,  aktenmUssig  dargestellt.  Von  Dr.  J.  BewtiL 
G^aiii.-Ob^rlehrer.    iParchim;  Hinstotff.    1848.    103  8.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

ieGnechen  i|.  ,^oiner  geboren  mit  ihrer  Bildung  nur  noch  der  Ge- 

ti^,  j^üffi^^gßffiuea  Wort  zur  Förderung  rateilind.  Wissem  u. 

Hipraüsgeg.  rdn  Dr.  Z....— «n.    Nordhauaen,  Fftntemanii.    1848. 

ir-CXelfe-..,   ;,,.,  •,  ;    ,.     ^^.        ^;    ■  ^ 

Ei]  St 'Reiae-Bre^  til  Prof.  C.  LüCken  oai  Humaniame  og  Eealisme,  om 
M*4iC»/diitnd9  og  et  og  aadet  mere,  af  Chr.  MolbeolL  KUbenhavn, 
Swät    I85i..5fs.8.*<3jak0    .,    -.  '^ 

[3&n]  Sor^-Breve  tii  Hr.  EuUrmd  Chti  Molblech  «Uer  of»  Sori»^  Akada- 
piea  I<Ji^e  Nr.  X  AfCLütkcn.  K>beQhaTn,  ReitE^l-  184^.  117  S.S.  (48  ak^) 

In  deqi  swisclien  dtm  Prnr,  aii  dtir  Lpiv.  zu  Knpenbigen,  £utiratii  u.  BfbltoChekir  Moi- 
btch  nnd  dem  Vifit  hfl  der  Akademie'  zu  Sü^je  Ltif^n  ^nlsta|Ldeii«ii  Streite  üb«]^  Hwjn«- 
uiszQvit  und  Hf-^[i«mus  im  hebern  äcLu^wi^Jüeii  erscNeii^n  berc^Ets  im  vnrjgcA  J<Lbr<f  rplg^qdie 
Sro^Jiaferi:  .,Oin  ^^Töe  Acadeojie^  4ctft  SWefum  og  dfts  rremiid  af  ^ftr.  ITöl^ffeA.«'  Kiä- 
benJiavG,  Ketrtrl,  W41.  4'5  S.  B.  ('24  »k.)  pJeher  dW  Akad.  feü  Sflm# ,  4er*fi  &«^|jckfli|f  n. 
ifx^n  Zukunft]  A\b  Arttw4;irt  hierzu f;  ^Oni  üora  AkndciOites  Idtfu  «f  C.  Ltük^*.  Ebeiid.. 
!8*7*  -Vj  S.  B.  C-^  fk)  nwiL-  j.Om  Si>r*  ltfalli*IskNfs  Idit?  Hier  om  iinr*  Akicftmki  Wce 
tf  C   £/^     Eilend..  16*7.    74  S.  8,     [40  sfc.) 

^  «H^al^dM-LieKilNm  f.  lUa  studirende  Jugand«,  Y^i^  Pr^.  ;Dr,  Pr.  K. 
i/fü." Profi' D^.  Oiin,  Müller,     10.  u.-ll«  fMei:.<Furina— In4tt|gentjb») 
^,  Häittia^rieli*    1848.     1.  Bd.  8.  7^21-880.    Lei5«-8.    (ä  7y»  Ngr.) 

BMI  Aufgabin  zum  Üebersetzeii  aus  deih  Deutsdbenr  ln\i  Lül^aisohay'«is 
iiMkl  wm^iaM  MAobutiaen  1  die  oberan  €tAMe^  4er  Gymoi^^ei^  aiif,  d. 
^sten  neueren  latain. -Sohnftatellero  £U8MMllMlgf»telU,..^.;J9at  apriicblichctfi 
Bemet^üngen  u.  Hinweisungen  auf  Zompt's  Grammatik  Ytrs^n  toi^  Pr. 
F.  JB.  KAmpf.    Neu-Ruppin,  Oehmigke  u.  Riemschneider.    1848.    XVI  o. 

[awAJr/rüjQCinipm  d.^t. *  8i;4ie  tJebn%OT  Jm  XJeberaetaeii  au»- d4m.l«atalii. 
aet^  finef  l^ursen  Form?nIekre  von  O.  iKSMiiliii.  -1 'Auü*  '^BMifl^  rNloiW. 

1848.     Vniu.l^OS.a    (7VftNgi;0       .  • 


rT  i|t^ff<    i;f'.'j!t'.>    "^    ^?^--.j;.y' 


Kil  Am  14.  J^.  starb,  lU  London  JoAn  WUL  Wright,  A««relair  dar  ÖW 
lety  of  Water-dirfbd;  l^^ttll^ ,  ,äla  Unstlar  iM^andan  im  lUalor.  Fapka 
geschatxt.und  namahtllah  durch  zäUreifihe  BeiOr&ge  vat  ücutiM  »»BpoM^tf 
Bamly''  umd  den  „Femald  dWA^tera  ^f  SfcalwpWMFf"  bekannt,  gab.  da- 
s^bat  im  J.  1802.  «o 

1848.  n.  23 


gQ2  Todesfäile.  .[im. 

[354&J  Am  24*  Jan.  zu  Bri^ton  4er  Gesangliehrer  7/w/nt  Weish,.tda  Com- 
pöntst  inbbesondere  durch  -mehrere  Opern  „Kamshatkii^  v  ,«The  Prieoaec^, 
„The  Prize",  „The  adopted  Child*',  „The  Marinere**/  „Thte  Ghert>k«e",  v^Lo- 
doiska^^  bekannt.'  ..'j  •     --■■.■■•  '.-..'^ 

[3548]  Am  fl.'Febr.  zu  Dresden  Dr.  jiir.  Mthi, ' Siev^^' ,  'Senator  der"tte1«j 
Stadt  Lübeck,  Abgeordneter  zu  dem  in  Dresden  gehaltenen  P08tci)hgres8, 
im  56.  Lebensjahre.  •  '     •  /   ■*... 

[äSMJ  An  dems.  Tage  zu  London  Dr.  theol.  Will,  Howley,  Lord  ErzWAf 
von  Canterbury,  Primas  von  Grossbritannien  ir."  Metropolitan,  kl  Geb:  Ratb 
u.  8.  w.,' früher  seit  1804  Canonicus  an  der  Christ  Cl^urch,  seit-  1.9^9 ;Pfaf. 
regius  der  Theologie  an  der  üuiv.  Oxford,  1813 — 28  Bischof  von  L(ind(W, 
ein  einsichtsvoller  und  gelehrter  Prälat,- der  Sohn  eines :Landpfarrer8',.;geb. 
2U  ^opley  in  Hampshire  am  1*2.  Febr.  1765.  Als  GelstKoher  voll^dg  tt'ik 
Taufe,  die  eheliche  Einsegnung  und  die  Krönung  der  Konigia,  Yktori«'-) 

[8545]  Am  15.  Febr.  zu  Berlin  Herrn,  von  Hoycn,  k.  pr.  GiMieiiil-Feldinar^chJlj 
seit  i784  Soldat,  1787  Offizier,  1813  Gell^rilItnQjo^  tj.  CiieF  ätä  Geiier?!- 
stabes,  1814 — 19  u.  1841 — 47  Geh.  Stajita-  p.  KnegsTninisterj  em  Ehreii 
mann  im  vollsten  Sinne  des  Wortes,  Vf.  der  Schriften  ,,Bt[trä^e  ^ur  Keontuiö 
des  Generals  v.  Scharnhorst"  1833  und  ,,Ennücrt.tiigüii  aus  d,  Lieben  fe 
Gen.-Lient.  Frhrn.  v.  Günther*'  1834,  sowie  mehrerer  Aufsätze  in  wissk 
schaftl.  Zeitschriften ,  auch  als  Liederdichrter ,  besoiidera  durch  das  Lied 
,;Des  Preussen  Losung  ist  die  Drei"  rühmlichst  btkanut*,  geb.  zu  KifUif- 
burg'in  Preussen  am  18.  Juli  1771.    VgL  Gel.  Berlin  ini  J.  lS4'j.  ^8.  13  f: 

[3546]  Am  16.  Febr.  zu  Riga  i^et.  Dav.  Wendt,  $eit  1822  Prediger  an  4« 
dasigen  Jesuskirche,  vorher  seit  1810  Pastor  zu  Bäckern,  .1812  yu  Hohaliot 
Herausgeber  einer  Liedersammlung '(1831),  sowie' der  .»Rigaischßi/ Stadt- 
l>lätter**  seit  1832  und  der  „Blätter  für  Stadt  q.  I^anÖ"  1840-^7,=  «jbf.  zli 
Riga  am   7.  Jan.    1781.     Vgl.  v.    Rede  u.   iV^orpiVr^irt/  S^hriftst. -'  f.  ^el- 

Lekikon  IV,  489.  '  '■  ! 

■■■?"'■■ 

[3547]  Am  ,18., Febr.  zu  München  Dr.  Jos,  Gerh,  Zucearifii^  ßpdvifiif^Av 
forst-  u.  ökon.-technischen  Botanik  an  der  Univ. ,  Consecv^tor ,  des  boton. 
€fiartehs,  ord.  Mitglied  der  k.  Akad.  der  Wissgkischaften',-  ijeb.-iu'Äüaebin 
ani  10.  Aug.  1797.  Schriften :  „Nova  genera  et  species  planfähim  opas  in 
Itinere  per  Brasiliam  suscepto  coli,  et  descr.  ,C.  JPh,  de  hfötfvus^  YöLX  Pia- 
gendäs  curavit  et  descripsit  7.  G,  Zwcc."  1824,  „Ffor^der  Ümgelgend  vop 
München'*  1.  Abthl.  1828,  „Charakteristik  der  deutschen 'HolzgeMrächse  m 
blattlosen  Zustande*'  6  Hfte.  1829—43,  „Leichtfassl!  ünterrfchtln  ».'Maa- 
zenfcunde**  1834,  „Flora  Japonica  etc.  Digesait  J.  G,  ZuctJ*  VjoL.'R  D« 
1835  ft,  J.  A,  Wagnefs  „Handb.  der  Naturgeschichte.  2.  Bd.  Botanik^  iBi% 
zahlreiche  Beiträge  zu  den  Manch,  gel.  Anzeigen  a.  andern  Biattern. 

p5Ä]  Am  19.  Febr.  zu  Maastricht  H.  E^  van  Panhuys  van  Haeire\  Gfeaeral- 
Frocurator  am  Provinzial- Gerichtshof  von  Limburg,  Ritter '  mehr.  ÖrdieD. 
47' Jahre  alt.   .  '    .    ' 

[3^]  Am  ^2.  Febr.  zu  Berlin  Dr.  E.  Mor.  Dittrichi  Lehrer  am  daiiceo 
JFriedrich-Wilhelmsgymnasium,  Vf.  der  Schrift  „Prolegomena  ad  Cratylmi 
Platonis'*  1841  und  mit  Scheibel  Herausgeber  der  Schrift  •  „Jo».  Scaligeri 
'OXufjimadwv  ouvaYcoYiQ  vett.  scriptorum  locis  instructa  et  iUustrata*^  1815, 
^eb.  zu  Görlitz  am  12.  Dec.  1818. 

i?56p]   Am  23.  Febr.   zu  Breslau  der  ausserordentl.  Prof.  in   der  philosoph- 
Tiieultät  der  dasigen  Universität  Dr.   W,  AI.  TM,  Jacobi,  Vf.   einer  ,'JM». 
^4^e''Ottökari  chronico  austriaco"  Vratisl.  1839,  geb.  zu  Nelsse  am  31.  Jan.  1816. 

[3551]  J^m  26.  Febr.  zu  Westminster  der  pens.  Major  der  ostind.  Compague 
£dw,  Moor,  Esq.,  Mitglied  der  asiat.  Gesellschaften  zu  Calcotta,  Lon^ 
uad  Paria  u.  §.  w.,  Vf.  zahlreicher  Schriften  „Narrative  of  the  operatio» 
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of  ihe  Df  a)iratta  arm/'  etc.  1794,  ,,The  Hindu  Pantheon''  <1810,  ,,The  Hindu 
iD&aticidb<'  etc.  181 J,  „Sketches  of  the  Goorka  War  in  1814—16  by  M. 
JPrice^  IS'i^i 'ißu&oYk  Words  and  Phrases:  or  an  Attempt  to  collect  the  lin- 
gual LocalisiDs  of  that  country''  1823,  „Letters  of  the  kind  and  economic 
Management  of  the  Poor"  1829,  ,)Orientai  Fragments"  1834  u.  m.  a.,  im 
t/.  Leoensjahre. 

p56a]  Am  29.  Febr.  zu  Pulverbatch  in  Shropshire  Rnv.  Will.  Gilpin,  M.  A., 
P&rrer  das.,  als  homiletischer  Schriftsteller  G,Sermons^  illustrative  and 
lUß^ftTcal'!  1820)  bekannt,  91  Jahre  alt. 

i]  Am'  B.  März  zu  Breslau  der  Geh.  Hofrath'  und  Senior  der  Universität 
Ffi  Bened,  Weher,  seit  1811  ord.  Professor  in  der  philosoph.  Facultät, 
Mher  Beit  1799  Privatdocent  u.  1801  ausserord.  Prof.  an  der  Univ.  Leipzig, 
1802 — II  ord.  Prof.  an  der  Univ.  Frankfurt  a.  O.*,  durch  zahhreiche  Schriften 
(„Oekonom.-jurist.  Abbandl.  ob.  d.  Rittergüter,  deren  Eigenschaften,  Rechte, 
Kr^heiten''  1802,  „Einleit.  in  das  Studium  d.  Cameralwissenschaften''  1803. 
i'^Lufl,  1819,  „Handb.  d.  Ökonom.  Literatur"  6  Thle.  1803—32,  „System. 
pjui'4])ach  d.  deutsch.  Laodwirthscbaft"  1804  f.,  ,^SyBtem.  Handb.  d.  Staats- 
wüihsch^ft''  2  Abtheill.  1804  f.,  „Versuch  üb.  d.  i^rrichtung  u.  Einriebt,  d. 
^ymyersitäten"  1805,  „PraTct.  Handb.  d.  Feldwirthschaft"  2  Bde.  1307, 
'^taal^wirthschaftl.  Versuch  üb.  d.  Armenwesien  u..  d.  Armenpolizei"  1807, 
^OeKOD.-jurist.  Handb.  der  Landhaushaltungskunst"  1809,  „Lehrb.  der  Oeko< 
npinie''  2  Bde.  1813,  „Allgem.  deutsches  terminol.-Ökon.  Lexikon  u.  Idiotikon'' 
^(i^btHeill.  1829,  ,,Hist.'Statistisches  Jahrbuch"  1830—35,  „Handb.  d.  Staats- 
wirthschafti.  Statistik  u.  Verwaltungskunde  d.  preuss.  Monarchie"  1840 
v^m.  a.)  vTohlbekannt,  geb.  zu  Leipzig  am  11.  Növ*  1774, 

fij  Am  10.  März  zu  Honiingsham  in  ^illshire  Rev.  Frc.  Skurrayy  B.  D., 
TXfT  das.,  als  Dichter  und  als  Homilet  geschätzt  („Bidcombe  Hill,  and 
ei*  Rural  Poems''  1808,  3.  edit.  1844,  „A  metrical  yersion  on  the  Book 
t^salms"  1827,  „Sonnets  composed  on  various  subjects  and  occasibna" 
1845,  „Sermons  on  public  subjects  and  occasions"  2  Vols.  1817 — 32  u.  m.  a.); 
(ib.  )su  Beokington  in  dor  Grafsch.  Somerset  am  20.  Sept.  1774. 

Bin]  ^^  ^^'  M^^  2^  ^^™  •^<'''*  Niclas  Byström,  Prof.  an  der  k.  Akad.  der 
Ipif^  Künste  zu  Stockholm,  Ritter  vom  Nordstern  u.  s.  w.,  seit  einer  Reihe 
jjQ  jähren  als  einer  der  ausgezeichnetsten  Bildbauer. der  neueren  Zeit  be- 
mnt,  geb.  zu  Philippstad  in  Wermland  am  18.  Dec.  1783:  Vgl.  Convers.- 
hei^  ■  d.  neuesten  Zeit  u.  Lit  I.  355.  Biograf.  Lexicon  öfwer  namnkunn. 
%^kA  Man  m.  155  f. 

IlMq  Am  14.  März  zu  Venedig  Adr.  Balbi,  k.  k.  Rath,  ord.  Mitglied  des 
ÜtiiutO' Itombardo  di  scienze,  lettere  ed  arti,  Ritter  mehr.  Orden,  als  Geo- 
graph a.  Statistiker  durch  zahlreiche  Schriften  („Compendio  di  geografia" 
I$|19  ff.  in  vielen  Auflagen,  »,Essai  statist.  sur  le  royaume  de  Portugal  com- 
pMp  äux  autres  ^tats  de  TEurope"  2  Voll.  1822,  „Vari^t^s  Dolit-statist. 
de' ia'monafchie  portug.  1822,  „Atlas  ethnograph.  du  globe"  1826,  „La  mo- 
narchie  fran9.'  compar^e  aux  principaux  ^tats  de  TEurope"  1828,  „Balance 

CÜque  du  globe"- 1828,  „Statistique  compar^e  de  Tinstruction  et  du  nombre 
crimes  etc.  mit  Guerry  1829,  „L'empire  russe  compar^  aux  principaux 
«kats  du  monde"  1829  [deutsch,  Weim.  1830],  „The  v^orld  compared  with 
tie  british  empirel'  1830,  „Essai  bist,  g^ograph.  et  statist.  sur  le  royaume 
des  Pays-Bas"  mit  de  la  Raquette  1831,  „Abr^g6  de  g^ographie  r^dig^  sur 
BD  nouveau  plan"  1833  u.  öfter  [italienisch  in  mehreren  Bearbeitungen  Tor. 
J835;  Livorno  1837;  NapoU  1842  u.s.w.;  deutsch  von  Andree  2  Bde.  1834 
•und  Ton  Cannahichj  Littroio  u.  A.  1834,  3.  Ausg.  1842;  portugieaich  1838 
n.  B.  w.],  „Essai  statist.  sur  les  biblioth^ques  de  Vienne"  1835,  „Scritti 
geografici  e  varii  publicati  in  diversi  giomali  d*  Italia ,  di  Francia  e  di 
Germania  raccolti  ed  ordin.  da  Eug,  Balbi"  5  Voll.  Torino  1841  f.  u.  s.  w.) 
Tühmlichst  bekannt,  geb.  daaelbat  im  J.  1784.  
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[SS67]  Am  15.  März  lu  Leipzig  Dr.  jur.  Carl  Oir,  Canis  Gretsehd,  seit  1830 
bis  zu  seinem  Ableben  Redacteur  der  „Leipziger  Zeitung^,  1831—46  ge- 
meinschaftlich mit  Prof.  Hasscy  auch  bfehrere  Jahre  hindurch  Redacteur  dei 
„Leipz.  Tageblatts*'  und  der  „Sächsischen  Laiidtagsmittheilungen^'  IS'%4» 
I8*V57,  ^^'%o»  l8"/45,  ^8*746»  durch  mehrere  tüchtige  Arbeiten  („Ad  edicUur 
Aihälä^'  Yfe|;kt  0sti)0i;tA6J>rliiaü|^4  tb^i^^i  i>^ritfrt|K.:  18  «ibVijiid  ^fpweit" 
IÖ28,  „Leipzig  u.  seine  Umgebungen"  1828.  2.  Aufl.  1836^  ^Die  Univ. 
Leipzig  in  a.  Vergangenheit  u.  Gegenwart'*  1830,  JBeiträge  zur  Geschichte 
Leipzigs'*  1835,  ,,Der  Friedhof  bei  St.  Johannis'*  18:36,  ,fiie  Schützengesell- 
schaft in*  Ldpzij^.'  1836,  mK^^MU.  Zih[t$9e  Leipzigirtiop^ui  \vftbf«nl '^r 
Reformation"  1839,  „Geschichte  des  sächs.  Volks  u.  StaaU'*  (I.— 19.  Heft 
I84l>r..47>  Ljl g. BAr^ar nfttort..  B^ft^i  «M  mlk9imtäfjmt9Jä^Mm%l 
sowie  durch  zahlreiche  historische  u.  maurerische  Aufsätze  in  TerschiedeBen 
Zeitschriften  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Leipzig  am  9.  April  18(13. 

[3&5B]    An   dems.  Tage  zu«  ftochii>:d«t{6<'Mi9i^  Legationsrath  Dr. 

/.  Fr,  Hennickef  früher  seit  1791  CollaBdrator  am  dasigen  Gymnasium,  1'99 
Redacteur  4fs  >,Reich8aiu^gers"  und,  dann  bU  1829  des  ,,AUgem.  .Anze;ig;ers  der 
Deutschen'',  Vf.  JJe^^'itcfiiHtt^n  „tlfömment  de  geöeraphia  Africae  Herödotea, 
praemio  omata*'  '1788  und  „Geogra^icorüm  Strabohis  fides  ex  foi^ünni  oadt 
is  hausit  auctoritate  aestimanda*'  1T91 ,  sowie  mehrerer  Beiträge  zn  Zaclu 
„mcnaatt  Gönresp^nd^n«*  ÜJ  ii^ern  ZeftscifHfteÄ ;  geb. 'zü  GMlngen  an 
9.  Nov..- 1764.-  ;•   ;  ,.-.    '.^.'■...■"   -.    .>       :    - 

[9689]  Am  16.  März  tiu  Giesseil  Ih>.  Fr;8.  /ö».  Hirtnagel,  käthol  Pflfrrer  und 
fHisserord.  Prof.^  d«  Z.  Decfaluit  des  katfaoUtheoi;  Facultät  d«ridM«ic« 
Universität)  ,-^    .»» 

[9699]  Am  27.  März  ZQ^  London  Jokn^iaeksoK^  als  Xyl^raph  hdch^  «iw- 
zeichaet  und  dundh  das.  Werk- >^A  Tr^Mife  oa  >V99d  Bngraviag,  hiitml 
and  practica!*  Withupwarda  of  300  lUusti^^tioii^s  e«g|iiir«d,  pa  wqqd'f,  (Und. 
1839.  Lex.-^)  auch  als  Schriftsteller  riihmlich  bieka^ii^  4u.  Jahre  fiit  ' 

[S591]  Am  28.  März  zu  Berlin  Dr.  cjio,  Heine^  VI.  mehfarer.  weirtjivdUer  Ab- 
handlungen („üb.  d.  gegen  wärt.  Zusind  der  Geschlchtswiifsens^im  in  fl^ 
nien  u.  Portugal^,  ,3eiträge  'zur  Geach.  im  Zeitälter  der  ReYpr^fion  991 
span.  u.  portugies.  Ardiilreki'*  u.  s^  w.)  In  SckmidUi  ,;allg.  Zeitaclirift  i  Ga- 
tdiicfate'*,  in  Navmanns  ^erapeum^.  o*  a< ,  Herausgeber  der  Schrift  »»Baikh, 
der  Priester  der  Gothen  von  Al^^  Hereviani^*^  {^Au»gewfc-PJ3[)L;.d*  Mhüjlrgr 
des  Auslandes'*  Bd«  57)  Lelpa.  1S47  u.  s.  w.  Nach  l^€l^jäbri^^  AaÜBOt^ 
halt  auf  der  py renäiscben  Halbinsel/  wo  er  die  Bibliptheken  4^9  Bacurial  D9d 
vieler  Kloster  untersucht,  war  er  mit  reichen  Schätzen  des  Wissens  in 
vorigen'  Jahre  zurückgekehrt  und  starb  erst  -28  Jahre  alt  an  einer  Sehosf- 
wunde,  die  er  am  Abend  des  18.  März  erhalten.  Die  k.  Bibliothek  lo  Berib 
verdankt  ihm  daa  vielbesprochene  Blatt  aus  dem  verloren  gegangenen  Tbok 
der  Gesehlchtsbi^cher  des  Livius,  das  er  von  seiner  Reise  nStgebncht 

[9l«9].An  dems.  Tage  nu  Sparresättr  in  Schweden  der  C^mnenienitth  Ofi 
Jok,  Sckönherr,  Commandeur  des  Waaa-  u.  Ritter  den  Nordatem-OrdBih 
ord.  Mitglied  der  k.  schwed.  Akad.  der  Wlsaenscl^aften,  fHttier  BigenMair 
einer  grossen '  Seidenmanufiictur  iind  von  Seiten  deä  Handelastandes  MitiM 
des  8c£wed.  Reichstages,  als  Schriftsteller  durah  mehrere  canMralbtiadie  mi 
iandfrirthachnftüehe  Schriften,  usbesondera  aber  im  Gebiete  der  Kntnmels|ti 
dttrc^  die  Weike  „Synonyma  Jnsectonun««  3  Voll  Hohn.  1806—17  n9i 
„Appendiz*^  Skaris  1817 »  „Curculionidum  dispoaitio  methodiea'*  Lina.  IM 
und  „Genera  et  Spedes  Curculionidum"  etc.  Tom.  I — Vtli  in  l6  Bk, 
Paris.  1833-^45  rahmUchst  bekannt,  geb.  zu  Stockholm  nn  10.  Joai  ITIl 
Vgl.  Biograf.  Lezicen  öfrer  namnkunn.  Svenskn  Man.  XIV.  177  ff.  Sfli9t 
ausgesciehneten  entomolog.  Sammlungen  hatte  er  «chen  yer  Jahren  der  i 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Stockhohn  legirt 

Dmek  oad  Verlag  tob  F.  A.  Broekhaas  fai  Leipsig. 
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8ted»t<Sfr;Jal»gaBg,i       Beff  Ms;-?      '  '  l^^Jwlr4#ia 

<l*H>'I--.l!  Vr.jPs  T'/x;;7  .-.••,■■>-.-•■.■..!.;  ,V-:r,r,.,  .'V.-'.l  ■■.-,>:■.,.■;•.•-•.•, 
«fasfjiM'^^ ,sr  fv,  ■»j:iicJf?Ä  j/f'r,'?"::^!/:-*"  ,»7  ■  ■,"JG.y:v -J^if?.  f  r^?: -iM^-ss  ■k'-\:--^    :.i-^-,o- 

fta.A^hde9io  bter  J^c)i«Jiieiidefie  i .  *  Baad  ejn^s  ^^t^ßmtfA)  W«ijlie€i, 
welcher  die  Geschichte  des  Völkerrechts  im  AUerthimi^  enikäll, 
H^^.ßl^.^yfMl^X  B^dpiolg^e»,  enthaÜeHii^dte Ges.i*te}it»i  die«  ge^- 
■t^sdiea'  lutid ivs>d&viswheni.y4>Ikerlreeha;^  ^^  ^soH  äon&ciisi 

dem  Mangel  einer  ausführlicheren  Darstellung*  der  Geschfii$ht^''3t^s 
^l^.eitt^ldelt:pV:iäke>recht8v  abg^eholfen  werden  ^üiüi  der  ;POtter 
9m^9!i4  Gmding'^  geliefert  h&tv\vä!hre^d  dic^^bpto^eii  ri^ehtel^^ 
ft!lriin'^ffl|rto^ 
eiBfin  einz^^tnie'n  T oikb  öder  Üöch  in  einem  ^nger  hegrenzt^n  Zeii- 

qEMihJ^yii^.i^;;^er  ^AJitsipAtT^cs  Vfe...die  Graö^läs^  f«ir  ^in  von  il^n 
flrfnttftjletletHdiea  SjBtem  :tiefl  7 Völkerrechts  Mlden.  -^  Das  Völfeerr 
niblitP'i^iM  liier/^ftfifj^efässt  der  Inhegtfff  nScht  bloss  der  Re- 
göV/  nlieVJ"ä^?if^  auf  Grund  gegenseitigen  Aherkenntiflsses  der 
fj2^e|ir\jünie)'  Ä  Staaten  geordnet  ist,  ..son|lei:B  aucli.  ieir 

C«RMß^t'^9  nach  deneA  der  einzelne  Staat  einem  .an^eri»  gegenüber 
iudMteli,  ohne  dasis  dieser  seine  Zustimmung  an  den  Tag  gele^ 
\ak*'  Whr  können  uns  jedoch  nieht  davon  üherzeu^n,  dads  die 
einseitfi^c!  Willenserklärung  eines  Staats  In  Ang'elegenhetten,  die 
nehrere  Staaten  betreffen,  ein  Recht  begründe.-  Die  Ansjcht, 
welcbe  ein  Staat  in  sehiem  Religions-  und  Sitted^esetze^Jft 
^em  inperen  Hechte  niedergelegt  hat/.mag".  imm^Vlbtai:  «^iicb 
l^nqep  iiir  sein  yerhalten  gegen  einen  fremden-  Siaäi  an  die 
bad  gehen  und  er  mag  Mandbes,  was  diesen  Normen  g^emliss 
fat,  ,;fiir  sein  Recht  halten  «j  d.  i.  er  mag/gÜaubeii,  dass  dem- 
«äben  die  Anerkennung  nicht  versagt  werden  .sollte.  ,  Aber  e« 
kt  doch  noch  nicht  Recht,  so  lange  die  Anerkennung  des 
fremden  Staats  fehlt.  .  Diese  kann  sich  in  Verträgen,,  Gebräuchen, 
in  der  Gewohnheit  des  Verkehrs  aussprechen,  sie  kann  eine  frei- 
willige, aus  der  Einsicht  In  die  Verniinftigkelt  des  Gesetzes  her- 
1848.   11.  24 
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vorgehende  oder  auch  eine  durch  die  UeLermacht  erzwungene 
sein ,  wenn  sie  ^  nur  eine  bestimmte  und  im  letztem  Falle  eine 
aufrichtige  ist.  Aber  eine  solche  Anerkennung  ist  bei  vielen 
Ansichten  nicht  zu  erwarten ,  wie  sie  z.  B.  der  religiöse  taM- 
tismus  der  Juden  und  dqt  Aduhamuieilaner  für.  die  ,Beban4liing 
fremder  Völker  aufgestellt .  hat.  Durch  die  hier  ausgespirqch'efle 
Meinung  wird  nun  zwar  der  tlmfang  der  Ge^phich^e  des  ,Vd||ter- 
rechts  in  engere  Grenzen  eingeschlossen,  als  die  sindT,'  welcbe 
der  Vf.  festgesetzt  hat,  jedoch  auch  für  das  Alterthu/ii.wird 
das  Dasein  eines  Völkerrechts  nicht  geleugnet,  .  Da^  MisafMlen 
am  Streite  hat  frühzeitig  die  Völker  in  dem  Willen  vereinigit,  ibi 
zu  beseitigen  oder  ihm  vorzubeugen,  frühzeitig  sind  aqph  sckon 
mit  mehr  oder  .  weniger /^KlarheU  die  Bittlic^ett  Ideen  ^und  die 
Grundsätze  der  Klugheit  hervorgetreten,  nach  denen  diess  ge- 
schehen spjl.  , Wer  sollte  njcjht  in  der  Ujivcj-letzlichkeit  der  Ge- 
sandten, äem  Gebrauche,  nacji  welchcin  iuit^r,mehrer,en, Völkern 
für  gewisse  Zeiten^  die  religiösen  FeierlidikeUcnjgewjäpfit  waren, 
die  Feindsieligkeit  des  Krieges  imterbroclien  wurde ^  vdlJfjpVfecht- 
liche  Bestinimonge.n  erkepn^n?  Aber  alkvdings,jfijip8jje^;iii  der 
neueren  Zeit  das .  neutrale  . Gebiet  d  cb  Vi^iki' i'^^^flf i  ^<?]nr  *  prw^tert 
werden,  da  das  Cliriateiithum ,  die  Gei^einsamlLa^.trer  Geberaeo- 
gung,  die  grössere  ^GleicharÜg^keit  der  Bftimrg.  die  eini^eliieB 
Völker  einander  weit  nähcfr  geruckt  hat-  —  i)ei:  i>;^r^teUiing  des 
Völkerrechts  legt  der  Vf. . ein  Sc h e m a  zu  Graiide ,  Woriiher  er 
siclh  selbst  so  erklärt;  .  *•      . 

,J$t  iiD  Allgemeinen  die  in  dem.  einzelnen  Staate  gebildete  ftechtoaiiflidit 
cbarakterisirt ,  so  scheint  sich  daran  ganz  natürlich  die  Besprechung  der  pri- 
vaten VerhältniBse  als  der  primitiven  zu  kkiüpfen,  welche  sich  snvirttiieii  iha 
und  anderen  bilden,  des  Fremdenrechts,  welches  aUmällg  dazu  ikbergeht,  die 
Staaten  als  solche  in  Beziehung  zu  «inander  zu  setzen,.  iii4em>dÜMe  selbst 
in  die  ReguUrung  des  Verkehrs  eingreifen  und  dafür  positive  ^iprdnuogca 
treffen.  Diese  führen  zunächst  auf  das  Gesandtschaftsirecbi,  ein  Instituti 
welches  die  Staaten  noch  indifferent  neben  einander  bestehen  Usst,  da  es 
sowohl  für  den  Frieden  als  für  den  Krieg  dient.  Treten  aber  die  Statte! 
endlich  aus  dem  Zustande  der  Indifferenz  in  den  der  Differenz,  so  entsteht 
Krieg:  an  das  Gesandtschaftsrecht  schliesst  sich  folgerecht  das  Kriegsrecfat, 
jenes  ist  immer  die  geschichtliche  Voraussetzung  von  diesem.  Das  Krie^ 
recht  ist  untrennbar  vom  Eroberungsrecht,  das  nur  ein  Theil  und  eine  Cea- 
sequenz  von  ihm  ist  und  nothwendig  auch  nicht  einer  eigenen  Beziehang  be- 
darf. Den  Uebergang  aus  dem  Kriege  in  den  Zustand  des  Friedens  bezdchnet 
das  Vertragsrecht;  mit  welchem  das  sogenannte  Friedensrecht  identisch  ist, 
in  sofern  es  nicht  darüber  hiaausgreift/*  -^ 

Nacb  diesen  Kategorien  wird  nun  das  Völkerreeht  der  eil* 
»einen  Völker  der  alten  .Weit  behandelt,  welche  eine  selbsi- 
#4Äadige  Rechtsansicht  aufgestellt  haben.  Sie  werden  in  folgender 
Aufeinanderfolge  aufgeführt:  Chinesen,  Juden,  Indier,  Perser, 
Griechen,  Römer,  Muhamniedaner.  Unter  ihnen  sacht  der  Vf.  eine' 
innern  Zusammenhang  des  Rechts  nachzuweisen,  den  wir  Jedoch) 
da  wir  darin  nicht  die  immanente  Entwiclielung  eines  stetig  fort' 
schreitenden  Princips  erliennen,  so  auffassen  :  Die  RechtsansichtfS 
des  einen  Volkes  können  auf  die  eines  andern  einen  Einfluss  ge- 
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laben ,  wenn  beide  Völker  mit  einander  in  Verbindung  standen. 
tfi  sie  nicbt  in  einer  solchen,  so  kann  docb  die  Wissenschaft 
lechtsalDsichteh,  wenn  sie  sich  in  .'verschiedenom  Grade  ent- 
It  zel^h,  stufenweise  ordnen  und  die  Vermittelunff  nachweisen, 

Welche  man  in  (jedanfceh  von  der  einen  Slüfc  zur  andern 
AM  Wir  wollen  im  Folgenden  die  Hauptgesichtspuncte  her- 
!)cn,'tinter  welchen  der  Vf:  die  Entwickelung  des  Völker- 

im  Alterthum  anffasst :  Im  Orient  sind  die  völkerrecht- 
''B(fätimiilnng-en  noch  nicht  von  der  .Adigiondehre  unter- 
(6n'.'  Ftir  China  und  für  das  JüdehttvaWi  'ist/die  famflie  das 
tf/'des  Staats,  und  über  China  M  ancb  'die  Ruhe  des  Famf- 
s^ihs  ausgegossen,  weil  dfie  CMrieseh  deii  Friieden  Heben 
l'^en  die  Nationen,  mit  denen  sie  in  Berührung  kommen. 
[Föterschied  menschenfreundlich  sind.  Nattonalstolz  hindert 
lüMings,  Verbindungen  mit  Fremden  zu  suchen,  uitd  die  Noth 
edürfnisses  treibt  sie  nicht  dazu.  'Zu  Natibnalstolz  kommt 
fn  Juden  Religionshass,  so  dass  sie  sich  mit  fremden  Völ- 
lifchf  vermischen,    die  von  der  TKeokratie  atisgeschlossen 

Das  religiöse  Bekcnntniss  Ist  m^ässgcbend  für  die  bürger- 

ßechte,  welche  Fremde  im  jädlscheh  Staate  geniessen,  und 
IS  Verhalten  des  letzteren  gegen  d^s  Ausland.  Der  neli- 
lass  zerreisst  aber  auch  durch  Erregen  von  tnncrn  Zwistig- 

das  Band  der  Familie,  welches  den  Staat  umschliesst,  und 
inere  Auflösung  des  jüdischen  FamilleAstaats  scheint  den 
eben  Uebergang  zum  Kastenstaate  Indiens  zu  bilden.    Jede 

beschränkt  sich  hier  auf  sich  selbst  und  die  Verbindung 
;m  Auslande  bleibt  gering.  In  Persiea  mehren  sich  die 
;,  der  schroffe  Gegensatz  unter  Ihnen  verschwindet.  Auch 
aussen  tritt  Persien  aus  der  starren  Abgeschlossenheit  der 
ilischen  Staaten  heraus  und  es  wird  der  Mittelpunct  für  eine 
s  von  Völkern,  die  sich  ihm  unterordnen.  Dabei  bewahren 
e  Selbstständigkeit  ihrer  Institutionen  und  ihres  Rechts,  die 
ifgung  unter  ihnen  ist  nur  höchst  lose,  weil  sie  durch  kein 
^es  einheitliches  Band  zusammengehalten  werden.  Unter, 
riechischen  Staaten  besteht  zwar  gleichfalls  die  Man- 
Itigkeit  und  Vielseitigkeit  des  politischen  Lebens,  sie  werden 
inch  zusammengehalten  durch  die  Humanität  des  griechischen 
Ig,  welche  alle  durchdringt.  Diese  Humanität  unterseheidet 
eits  das  griech.  Volk  von  den  Barbaren  und  prägt  ander- 
die  Ansicht  immer  mehr  aus,  „dass  das  Gesetz  nicht  bloss 
;hütze,  für  welche  es  gegeben  idt,  sondern  Alle,  welche 
Iben  nicht  zuwider  handeln^^.  Unter  den  Griechen  erlangt  das 
rrecht  zuerst  seine  Unabhängigkeit  von  der  Religion,  obgleich 
;  ihr  noch  fortwährend  verbunden  bleilbt.  Die  Römer  erben 
echts-  und  Sittlichkeitsideen  der  Griechen.  Aber  das  Re- 
;  tritt  bei  den  völkerrechtlichen  Beziehungen  noch  mehr  in 
Untergrund  gegen  die  festen  gesetzlichen  Formen,  und  das 
m  richtet  sich  darauf,  die  Nationalitäten  zä  verschmelzen 

^4* 
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and  die'jjWelt  %ii  coüsoHdiren ^^  durch  das  ZusammeBfasseii  der- 
sdbe^a  in  eine  geschlossene  politisobc  Einheit,  y  Der  Mah-am.nie- 
danidiiias  endlich,  Bender  Vf.  als  Gren^achdde  zwischen  der 
alten  nVtd  der  neaen  Welt  ansieht,  fordert,  das»  die  Völker« auch 
dnrch  die  Gemeinschaf (ries  Glaubens  verbanden  seien  ^  es  koumt 
afber  'dabei-  wieder' der  zerstöi^^^eFandtismos  aum  Aasbfochy  wie 
er  fm  JadonthiAne  g-eberrscht  hat.  —  Die .  angedeuteten  Cbwrahtei- 
ütfltcfrsclifede  der  Staaten  des  Alterthums  spiegein  sich  nun  ab  in 
d^n'specielien  Bestimmungen  ihres  Fremden-,.  Gewand tear) 
Kiriega-^  \pM  Verlragsr^fchts^   die  der  Vf.  mit  grosser  m Klarheit 
um!  Uhter- fortwährender  Verweisung  auf  die.  Quelle»  dariegt*  b 
dfde'iii'  Atiha:n*ge  'wird^n<ftchl  die?  Geschichte  des  Völkenreehisides 
Al(etihtiiü9  darg^telft,  welohe8^Mnatärlildl-ilbgß9oaderi•  b^haadeit 
#^llen  mudäte^,  weH  es  sieh  nicht  unter  denselben  Völkiern  aiu- 

äebildot  hAt ,  unter  wekheit  die  übrig«»  Theile  ^s  Völkerrecbts 
tfi^ebtldet  worden  sind; 

{M^-^rßtgf^evtß  Üf^  da^  ßesteu^rungs recht  deutscher  Landi^lierrpifi.  Vam 
^9fi^P^inf^t^r  W.JSiajjO^tx.   Berlin,  Reimer,    1S47.    lÜ4  S.  gn  8.    (I  Tblr.) 

.i^iDlesCiffiehrift/  ei^£S.JPubli^ist€ii  der  alten  Schule,  eineSclirift, 
(dfe  fiA  VbrlÄulo  ^* .  bef^onneneii  deutschen  Itero^ulIoR  freilicli 
.feeine. BeacMuAg  nnd  Keräck^iivihtigyn^  niclir  boiTe^  darf,  hi  ledlg- 
iidh  «inb^^nderar:  Abdruck,  aus,  <)em  %  Uande  derAhhaiidltro^eD 
9es'*Vbvi|Mi9^<k9U  d<)jitsiGfaen  und  preossigcbea  Stjiatsreclitf,.  Sie 
Ist  irtfli  gedobiaUlicfier,:  nnd  .  staaUr€chtlIdicjr  Wal^rJipit  und  ent- 
windet vden  Gegnern,.  ßo|)al<)  dioso  auf  Gründe  hören  wollten, 
wenigstens .  das  IVecht  ^  ^c|i .  ,{Mif .  die  .  Vergangenheit  zu.  bemfeD. 
Inders^  «lie  baben  .jetxt  ,^iq,  |^acht  In,  den  H^uden  und  werden 
^diesen  üSeitpunot  li^nut«en,.  itri[i  sieb,  iilies^  zi|  siiqbe^n,  .wfa  sie  sor 
Bebaopiung, :und . Benutzung  dl^^r  JNacht  für  s|ch,fr-  uad  filrDie, 
(?frdQhe:iWß|i:ibiHUivJiaiiinM|0,.Va^^  .  ,;  ,,  i  ,,       ..■ 

13565]  Sachaenspiegel  :oder  sächsisches  Landrecht,  zusammengestellt  mit  dem 
SchwJüblsch'Äi'-'naöi  fleni  €od.  Pal.  167,  uirter  Vdrgleichun^  dös  Cöd.  pict. 
I^V 'l'hlt^VÄörsetSRürf^  iahd' rdclih^igemRiBpeTtoftum  von  Dr.  CaH  Roh. 
Sachse,  Prof.  der  Rechte  Sh  HeidelBferg.     HeWelbferg^    Winter.     1848.    fX 

r  ' Bei. J fler. iblfiih«rigfin  ^grosaen.  ynd )  4^1  elseitige»  Ib^Ügkelt .  aat  im 
<lMHe*Aeit;Miar%imi\jm9Hf^  beinahe. rbelienidciny.dass.vic  dne 
oU«i>€i:tragiiiig.<de&  Saohsenapi^gela.  in  iui£i6r  ge^enviiärijgea  Hoch- 
de>nlsdi<a«s  <lerriie«e];en)Seit  niQ]it.b^{^8sen9.(w4khrend  viele  andere 
Schätae  der. älteren  deutschen. Literatur  aum  Theil  w.ie4erholt  ud 
w9iB  das  Reehtsgebiet  Mrjffi))  selM-^das  Corpus. iuris  dyiiis  aad 
das  Oorpuiä» iuris, «anoniei  übersetzt  mui..  r Daher. heissea  wir  die 
Torliegtf  Arb/elt  auftichtig'  \t1ill$oitfinen^r  und;  x^^vac'-Jim  mo  mehri  ab 
sler  voft.euiCinJMatine.  liearührt,  ^desse»,  Kenntowe,  Flelss  ib< 
Genauigkeit:  8oboa,M»>  aeiiM^i^  .firiihefeft'Jt^lstqii^i»^  iiekannt  aia'* 
Hr.  S.  hni  6ioh..,diet  i)Ln%aber  ge$teÜt>  den  altdeutschen  Text 
möglichst   treu    und    wt^rtlich  wiederzugeben ;   Indesa  scheint  er 
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uns  doch  dabei  zuweilen  zu  weit  g-egangea  zu  sein.  So  heilst 
69  gleich  Bd.  I.  Art.  4:  „Auf  Altwiluod  auf  zw.erg.e  ^rstii:bt 
weder  Lehn  noch  Erbe '^,  und  dann  eben  da:  »yAuf  deo^joiesel- 
8tlcbti^g*efa  Mann*  erstirbt  weder  Lehn« ttoch  Erbe ^^  Hätte  «s 
dem  Vf.  gefallen  y  aus  seinem-.,  gewiss^- grosäeo  Schatze  vo»  Er- 
Iftvteifnnjpen  ^ zo  dieser  Reohtsqvelle  ^ —  Sachaj^e  hat^w.iSFicf  .rcr 
auch  iB'^der  Yorredet^sagt)  seit  mehreveo  Jiabceii:,beaoiidaie,.,yQr- 
träge  Ober  den  Sachsenspiegiel  gehalten  —  wenigstens  Ein^jnes, 
and  2War  «möglichst  kurz  und  bündig  mitzutheUen^  sp  w-ürden  .wir 
das  BeibebaMea  solche^ionöbertragenerliKortje  loch  eh<er  gerecht- 
fertigt finde»  können,  —  8ehr  natürlich  sUtest  man.non  «wohl  auch 
Mer-«id  da  auf -SteUen^  «hlnsichdick.  deren  -wir  mit  .4^1  Uebpr- 
tragimg  nfcbt*  einverBtaiideB  sind^  iindem  ,itir;.einea<  ^nderii  S^|in 
dflETin  finden.  '  Da  e»  aber  der  Vf.  n^U:  eiiwal  nicht  ,|ür,..3€^L(i^ 
Zwe^k'  entspredietd^gehaiten  bat^'ieiläntefndeT  Anjncfkungoni^ßi- 
zufögen,  so  stehen  wir  auch  von  einem  Singehisn.  Aufi^olcibe 
Stellen  ab,  indem  uns  die  Gründe,  welche  derselbe  für  seine 
Ansicht  hat,  ^fpliit  aÄgegehen  woJhdeif/iBitid.  Das  Repertori'tfm 
rciclit  von  iS.  3ölJ  bis  zu  finde  und  kahn  "ÜälffetlieT  derti  Ümffttige 
rctii  "^OO 'Seiten  -^är'efnV^'gi^sseVoilsiätt'^^  Anspruch  machen. 
Allöfn  w^r' kjSnneti  efi' hieir  nnmö^liidh  ;bllli^^ff^  diMMs-der  W.  den 
hhaU^  des '.  Bechtfiä^vchesr '  hSc%  Wnt^f  -  römische  '^diwoHey  iMe 
rfch*  ilatilri(ih  hicht  1rtt  Sachsenspiegel 'Vii)rtndeny'''g«ht-a^cbt  Ibat. 
So  stehen  z.  B.  S.  371  gleich  niaiDheinaHa«<r  dte^-Wwte: 'CwH- 
früclite,  Collalfon,  Commödat,  €önfer!rßn,  Goniäckttot^,  €orreaI- 
Obligationen.  —  Schllei^rslich  bemerken 'wir,-  dä8B'tnän'^dureh''d€n 
Titel  des  Buches  veranlasst  werden  kann  ztfglaiibett',^  res  finde 
dch  in  demselben  aoch*  der  Seh^abensplegd 'selbst  mitgeilioilt, 
Aess  list  abeV  jiieht  der  Fall.  '  'Dageg)^  wird  der  Üor^H^g 
wiedei-g^ebene  Text' des 'Sachsenspiegels  nach  der  gedachten 
Handschrift  den  Freunden  dieser  Literatur  gewiss^  willkommen  «ein. 

^XM].  Constitutio  ludieiertun  aacuiiduni'speciilum  saxonicum  exposi^. .  pisMrt. 
iiMiug.  quam  in  univ«lit.  Berpliaensi  a.  1847  defendil^  auc^r  JEiliil.  Cndse, 
Berc^ensis.  ,|t«roliiu,  typjs  4cad.    56  S^^^r.  .8.  .  ,        .  «i 

Schon  öfter  sind  einzelne  Re^^tslehi^fa  des  Sachsenspiegels 
Gegenstand  akademischer  flrstlingsSohriften  geworden.  In-.0#fern 
Aess  ein  lebendige  Interesi^e  für  gründliches  Studium  des.  eliliäi- 
ttischen  Rechts  beurkundet,  kai^n  es  ans  nar^erfreuKclixtrsclicinen. 
Dabei  darf  Jedoch  nicht  übersehen  weMeii^'dass  die  S&tze  dieser 
Rechtsquelle ,  wie  anch  schon  ion- Andern  bemerkt  worden  ist, 
gar  häufig  nur  wie  ein  €erippe  erscheinen'^  welches«  erst  dnrch 
Vergleichnng  und  Hinzufiigung  der  Bestimmungen  anderer  Rechts- 
kficher  und  Urknnden  jener  ZeH  Flei$ch  und  BIni  erh&lt;  .So 
nimmt  sich  denn  auch  diese  fleissig  und' mit  KehntnIos  zimammeii- 
gestellte  constltotio  iudiciorum  allerdings  etwas  trocken  und.  reper- 
torienmässig  aus,  obgleich  der  Vf.  In  einzelnen  Fällen  auf  täiie 
weitere  Begründung  der  im  Sachsenspiegel   aufgesteltten  Sätze 
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eiogegang^en  isl.  Die  S«  2  angegebene  EinÜ^ellppf  ,d^r , Gerichte 
billigen  wir;  .ea  eagi  nämlicb  der  V(.  ,^triple^  farisdlptio^jore 
g^ruiai^icp  i^sU^uta  est,  publica  ^b  imper^tojre  deacenißna^.Aomni, 
quae,  iure  dooiinAd^ni^^  «ipci^tatis,  quae  iuris,  cooMPonJumfi  ,oi^*tnr^<* 

p567j  Die  Philosophie  der  (GrerecWgkeitspflege  inif  steten  ESeziehunaen  auf 
die  get^chtlfche^.'Institütioneh  dviSs]rter  vSlker  Yoh  J.  JbB.'hönktÜMsIl, 
der  Phil.  u.  beider  Rechte  I>oktor.  Wflrzbur^,  StiilieriMib^  BacM."  1847. 
IV  ü,  166  S.  gr,  §.    (n.l  Thln)  .      -    i-    .  .t  .•.. 

Die  vorlieg'«  Scbrift  hätte,  wie  gut  sie  auch  gemeint«  tsein^nNigp, 
fiiglicb  ungedrocki  bkiben  können ;  naeh  «nsererUebtrsteagoA^ 
wenigstens  wird  durch  sie  weder  die 'WwseMohaft^'inocU  die 
Praxis  irgendwie  besonders  gefördert.  Das  der  etwas  ^dber- 
schwenglich  geschriebenen  Vorce^e  iolgeii^ .  J(4altsrVer2e(chQl88 
Koigt  uns,  dass  das  ]•  Buch  yom  Staat  und  der  GeiechtigkeUfl- 
pflöge  handle.  Zur  Charakteristik  des  Ganzen '  tnögen^"  die  ersten 
Sätze  dieses  ^^erslen  Buches <^  dienen:  ■   *-   i.>       -  ■ -^ 

,,Der  $taat  iai  das  georfliiete  Leben  c^nes:  Vqlket,  ,  Dieeet  Leben  Jaft<^ 
Inhalt  .des.i^t^ates^  und  er  /^ell^st  gibt  ibio  die,.prdnand{e  Forin.^r9^  «e^e 
Beherrschung."  I)aa  Leb^n  eines  Volkes  aber  '  (alsp  des  Stäats.f  .  der  Ref.) 
ist/tvi^  aWes  itietischHöhe  lieben,  em  srnnlich-g^fsti^es,'  *Nätui^*oWd  GcÄst 
sind  sdiie^  Elemente,  eb  aber(|¥)  Ist  der  Tif^ger  der  E(inft«it'der»elben.;D«s 
aioiiliohe  L^ben  tuht  auf  dfrJSrdarbeity'anf  .Gewtrbsileis»  und  Handel]^  dfi 
geistjg^  Leben. ^ntfalJ^t.ri^h  in  :P«^tur«:ßUt^i  R^'g^fin*^  w*ä.;>v^  .  , 

In  der  Tbat  .nijQi;jbt^  j^ian  frag.en,  ,wpzu.  solcbf^,  pogli]  d^ain  ^ii^cbt 
eb^  gut .  g.elas$i;e  $^t?ie  ?  Was  darin  'wabr.jst,,  ist  nifflit;;!«», 
und  was  darin  neu  sein  spU,  nicht  wahr!  —..,  Das  3«  Bn^a.ist 
überschrieben ;  Da^  Friede^sgericbt.  Wa«  hiQr  über  die^.T^enz 
der  Friedepsgerichte  und  ffber  deren  Einxi<;htung..iQ„i)eQ  i^^rßcbipr 
deinen  Staaten^  resp.  zu  Widerlegung  Welckew  W»^  JiUttpW^^I^* 
gesagt  wird,  ist  nicht. übel.,  geht  aber  ^?i»  ^eoig  jii^  iPetfil^  «ü 
wahrhaft  nütven  zi|  können;  jedenfalls  wür^c^  eil^^p-f^Ql^lU 
Vcrgleichung  aller  Giesetzgebungen  über  Friedensgericiite,.9nitMB 
auch  der  manches  Eigenthüniliche  enthaltenden  königl.  sächsischen 
mehr  Interesse  gewährt  haben.  -r~  Das  3.  Buch  bandelt  vom  In- 
stitut der  Schiodsgerichte,  der  römischen.  Pcätur  und. den  engli- 
schen Billigkeitshöfen.  Unstreitig  .der  interessanteste.  Theil  des 
Buches;  obwohl  auch  hier  bona  siunt  mixta  nialis;  lyie  wir  .d^QQ 
z.  B.  Das,  was  der  Verf.  über  die  actio. iu  faptw^}.  act^j^Us, 
condictio  u.  ^.  w.  sagt,  nicht  so  .uubediogt  uaterscjbrejben,  möch- 
ten; ja,  wir  glauben  sogar^^  .da$is  ihm  di^  neueste^  hierauf ,  sich  be- 
ziehenden Untersuchungen,  nicht  bekaiint  gewesen,  sind.  —  üeber 
das  4tn  Buch  ,jdie  positiven  Gewähren  (*^)  eines  materielteu  ßecbts- 
zustandes^^  und  das  5*  Buch  „die  Maxime  der  Gesetzgebung  des 
bürgerlichen  Prozesses^^,  müsste  man,  um  den  Inhalt  genügend  im 
kritisiren,  ein  neues  Buch  schreiben.  Neues  von  irgend  einer  Er- 
heblichkeit'  ist  auch  hier  nicht  zu  finden;  wir  stimmen  aber  darin 
vollkommen  mit  dem  Verf.  überein,  dass  eine  gute  Gesetzgebaog 
nach  einem  Gleichgewichtssysteui  streben  müsse,  welches  die 
Macht  der  Parteien  und  die  Qewalt  des  Richters  gegenseitig  vu 
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harmonischen  VennittelHng  fährt,  jede  über#üchsige  Frucht  schon 
fan  Keime  «iirackdr&n^t  und  nach  Herstellung*  dei^  äussern  Ordnung 
doch  Jed*rt  TheiJe  in  seinehi  eig^enen  Gebtete  die  volle  GcM^ähr 
natorg-emäss^Beweg^ung  gönnt ;  wir  hoffen  aber^  dass  auch  der 
Vf.  seinerseits  darin,  mU  uns,.  iU)erßinstinin]en  werde,  dass  die 
Ri^Ujlki^Wt;^^^  Sätze  Jä^gstafoefkaunt  i^t,  dasa.aber  die  Schwie^ 
rlgkeiteJi^ebeAJiei  der  praktischen  Ausführung  entstehen;  mit  andern 
Worten,  dass  es  nicht  eben  schwer  ist  zu  sagend  ein  Gesetz^ 
fdier.^ll  sldi  von  den  «nd  den  Princl^en  leiten  lassen ;  wohl 
abec:».sehv<)schwer  eine  Gesetzgebung  damaich  ansznaybeiten  und 
hs  Leben. elnnuKlhron* 

p5w('  HänGDuch  des  gegenwärtig  g^ltendeji  geineineii  deutschen  bürgerlichen 
Ketttrtft'von  Dh  Abttr;4Jhi<.  Jr6h.  Bälliilld^  Böcehtert  an'tfer  tJniv.  zuiKi^l. 
B«»oiide4iei"  Thcll.  I.  Bd.  'Lelpeig,  F.  A.  Brockharä.  1847.  XXIV  ü. 
387  Ä  gn  a    (2  Thln)  .. 

Wie  Process  und  Strafrecht  aus  elnhehnisohen  Elementen  be- 
stehen, so  ist  diess  auch  in  Bezug  anf  das  bürgerliche  oder 
Prlvatr^cht  der  Fall;  und  wie  man  jene  juristischen  Disciplinen 
nach  ihren  verschiedenen  Elementen,  dem  römischen  und  doul- 
sehen,  aus  denen  sie  erwachsen  sind,  da^rstellt,  so  geschah  diess 
anch  hinsichtlich  des  Privatrechts  von,  den  älteren  Praktikern,  und 
zwar  gewöhnlich  nnter  der  Benennung  ins  romano-germanicttm. 
In  Folge  der  neueren  quellenmässigen  Forschungen  aof  den  G^- 
bieted  beider  Rechtsvölker  bestrebten  sich  aber  zunächst  die  Ro- 
manisten das  römische  Recht  möglichst  rein  und  quellengetreu 
darzustellen,  so  dass  sie  alles  I>as  ausschieden,  was  nicht  wahr- 
haft acht  römischen  Ursprungs  Ist,  hiochte  es  auch  in  Deutsch- 
hnd  Giltfgkeit  haben;  im  Wesentlichen  verwies  man  diesen  Theil 
des  ehemalig^eh  kaiserlichen  oder  gemeinen  Rechts  auf  das  neu 
anznbauende  Clebiet  des  deutschen  Privatrechts.  Auf  diesem  in 
neuerer  Zelt  mit  Fleiss  und  Einsicht  verfolgten  Wege  Ist  unbe- 
stritten sehr  viel  für  eine  tiefere  und  quellenmässige  Kenntniss 
des  römischen  Rechts  sowohl,  als  des  deulscbeq  erzielt  worden; 
man  hat  beide  Elemente  nhsc^ns?  Rechts  reiner  kennen  gelernt. 
Ffir  die  Anwendung  des  Rechts  dürfte  dagegen  aus  dieser  zeit- 
berigen  Sonderung  der  beiden  Elemente  unsers  geltenden  Rechts 
fai  sofern  mancher  Nachtheil  erwachsen  sein,  als  Das,  was  sich 
zäsammehgelebt  hatte,  ans  ehräuder  gerissen  wurde  und  nun  nitht 
selten  bei  der  Darstellnng  des  reinen  r^taiischcn  Rechts  etwas 
gelehrt  wird,  wovon  der  Germanist  geradehin  diais  Gegenthell 
aufstellt,  so  dass  die  Frage  entstehen  kann,  was  denn  nun 
eigentlich  das  in  Deutschland  geltende  Recht  sei.  Oft  Ist  auch 
ehi  lang  befolgter  Rechtssatz  von  den  neueren  Romanisten  als 
civilistischer  Auswuchs  verworfen  worden,  ohne  dass  man  zu- 
gleich versucht  hätte,  jenen  statt  anf  das  römische,  auf  das  deut- 
sche Recht  zurflckzuftthren.  So  gab  es  mit  einem  Worte  zwei 
gemeine  Rechte  statt  des  einen.  Daher  ist  nun  seit  einigen 
Jahren   von  Einigen   darauf  aufmerksam  gemacht  worden ,    dass 
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iBiief  BdiftiuUung  Jinsers  gelteBden  gemeinen  Privairecbts  .ein 
an^erei;  ,Weg}  einsusehlag-en  sei  ^  als  der  Muhenge  t^  ^as»  hmh 
npfee^ebadtet  •  4ef) .  qiieiiefiinädsigen  Forschongen .  auf«  dem  Gebiete 
dos.  reinen  .«öniischeB'  Rechts  sowohl,  als  des  detfischon^i  in  der 
geschichtlich t  -«1  begründenden  Nachweisung  der  .iV^rschmelftnng 
der  gediMi^hten  (beiden  Rechtseleniente.dle  Dars4elInng.uBBer8.geT- 
meitten^-'^i.th.  römboh^deutschenPriirairecbts  wieder  aMMCbahaea 
habe4  nDabeii«  ][ann.;.es  aber  keineswegs  genügen.^  uneben:  tm 
römischer  Bechtss&tKe-  'einige  deutsche:  zu -stellen;-  vjelnM^r  ist 
dieii  Att%ibe  dia^  auf  ifeschichtliehe«  Weget  dansathan,  jpie*  vi^ 
nigste#$^>J:P  •  aUen  dfen  <  Fällen ,1»,.  welchen  weder.  reJA  Töniiscbes, 
noah.iurspküngttch  rein  ff  ideutsohesti  Recht'  aur  Anwendung  kommt, 
a^.denr  lieideii^ged^\;bteoi  Rechi^elementesn -dast  ^]tende»Retht 
^leicbaaniihei^^ongi^Wajchsciii'sei.isiflJit  R^cht  »äagt  dahi^p-IAit^N 
miaiief  iBhB^fihg  ml,  df^ni gegenwärtigen  Zugband rimsers  .birger- 
iich0H:i:RecIktB  im.  Ai^otaviLdr.  Praxu  Bd^SL.  Heft  KiS.  129: 
,y¥Qr  lAMei»  beklagen  >Mtir:  den  >  Mangel,  von  iF^rncbungefl^iübertdie 
Vcorbindnngi  jröntischeiY  >  «nd  deutscher  liReehlseinriichinngtea  wd 
^l^effy.it.ZtieMni^Hiiir  diess  m  ernsktliehe  JBr^ägiingy  sa  erscheint 
es >:,ai)Qr4iBgai^als  JiadQnkJiolv  undii^ewagi^iosöhein  getoA  jnit  eineii 
W^rlM^  berv^rsiitreiteni,  >TQlches  fiJQh<idie:tAiifg^ci  steiU|  ein  ger 
meines^! Reobt  fUl  dein  ;geddebte«;:Sliine^Ktt.liererai  -Indiess  isURtL 
volikpmmen:.  daiviitn.  übers&eugt^  Aass  ^ie-. Idee  des  Vfs.  eine  gam 
richtige  (unj  awitgeBitt^se  .ist.;  doch.  kann,  er  auf  .die  höaung^  der 
Aufgabe,  i^  .gaii'^an  Unttrnebmens  hier  noch  nicht  (eingehen, >^ 
aun  Zieit//nur  ein  aus  der ;  Mitte  hcrausgeneininener  TheU  vorlie«:t. 
Der  Vf%  «steltt  ndich  auf  den  Standpunct  des  .Romaniaten^  wenft 
freüicb^tViele.oicht.jrecht. Winfrieden  sein  :werdeft.  ;  DIesa  ergibt 
sMi.fiehon-^usiidt^H Anordnung  des. Buches,  .und  gleich  der  erste 
S^z:..,|iDas  ^igenihum  ist  dasjenige  dingliche  Recht  aji  einer 
k4r.i^er lieben  Sachet  u.  s.  w«  gibt  davon  Kengniss.  ^* 

[^J  B)^itväg.e  zu  L^re  vo(n  C4H)cur«e  von  C.Jfr.  Oelol|UBr,.Dr.  4.  Rechte 
C^gsel^  JJotqp.    !?47,,  |847.  .jy  p.  Ill.S,  gr.  .9..,  (15  Ngn 

Obsobon  die  Lelure  r^ni  dencnitse  der  Glänbigerin«  älterer  und 
nenerer  Zelt  vielfältig  bearbeitet  worden  intv  ifiadet  sieb  doch 
dATin.,  eine»  .«tobt;  geringe  Ansahl  bestrittener»  Fragen«  und  der  VL 
reqhnet  Jhinr)^  mit.Reeht  auch  die::  ob  daroh  den  Con«ürs  der 
Gläabiger > da&.rRetentiorisreoht  anfgefaoben f  werdei  odetiü^cht? 
Wen*  ,.der3elbeJqi<Mder.»  Einleitung  den^  Grund  deri^ErseheinaBg» 
dass  nicht  leicht  eine  so  vielfach  bestrittene  Partie,  im  »gansei 
Umfange  des  geltenden  Rechts  gefunden  «werdey  als  der  heutige 
Concursprocess,  (.hauptsächlich  darin  sucht ^:  dass.  man  aich  bis 
jetat.  noch  nicht  über;  die  eigenthümliche  Natur  und  das  Wesen 
des  heutigen  Concurses  deir  Gläubiger  und  darüber  vereinigt  habe, 
In  wielern  da^  röni.  Recht  als  Entscheidungsnorm  für  die  Beant- 
wortung zweifelhafter  Puncte'  des  materiellen  Rechts  betrachtet 
werden  könne;   so  hätte  er  diese  Behauptung  jedenfalls  un  so 
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mehr  «i&lier  tnativlrm  sollen  ,»)»'^i^setbe  eln^nii^tkmlMlA  karten^ 
V©rwHff=tJrahäH?'ge^en'Niie  bisherigem»  Söhrffts^ 

der  neaerfi:*Z«it->ihab0n  i^-iiM^cbig^r/'i^oMHnilfidttmi'jWeilsni'^m^'Cat^ 
corseS'  -^ßir  t  Oläubigef '  -fedraiM'  ^gmiUcbipi^ysüBÜ  toefl'«Uii ^iirwäi 

betttdMäbfe»^  attch/ni6€fcte'Mr«Mu1&ri1»eir:'fillsd^fe»  Bfai^r^täMlfil^ 
kenrsci)eo^^da^  daß' rönuReöhi-' gerade  iH'deriiLiebrei'Vdm  Cd^' 
cvrs  HiriMii'  seh^l  viurskbii^^P' Wi^ise':^kiiwjetfdeiiJ<Bel'^  jeH^iEr^ 
seheinoBg-  eridärt' isfch'  :.vie4h)eiir'i8^W''tiMrtfrliCib)<d^rfl<is ^'idM^'^cb«» 
in  eiMm<>€o«ciirdii^  iove#Höp(n»  a«r€h'dM^vir8dtied0Äart%^t^ft>^p^ 
8önlielieiu.iiiid:i saoMicben  V4(rbUtiM8il6'^iusJimi»enti%ft^«^^*dQisjii>ij0te^^ 
tfotx^i dieser:  ^useliiefiletitetty  fluch^vtinemi  Zict^  streUty  nätiilictr^ 
seine  «n^eblii^lie  Forderdiigf  ^^ichirträ^ofa'  befriedfgt; '^  'levMH^b^ 
0lldJltes^'Wl9erb^^rlMern^>41ilfßg^^l»r  sednl^  ^^^  Prinzipien  )*eit«iiy 
anstätt-^einfacbyitt^iei^die'  Röiir4r>'bs'4l»ai4$n,  iilen^all^  dus^'^egeböüil 
Yierhättnis»-  ^«'^defioliteiv  iiftd><2^'^  ent^)i>eMen'.>>^^^^  «ib^ 

aiidi  0ei^  ig^ewissß  i»t'iefi>,^^da'69i'e«:)fiii'd^rfLeht^  i^om' €0ildtiP^ 
iiiaDohe'Streitfrag«n'g^bi,  niu](^«d£»  4fe'Voiii  W;/^a(i^egviffüile'^kMf 
salobe  ist,  ^ie'iiianniehliaicJFe«  'htbi^^s^'J^wftbiA.  »::i|)ie^:^^ 
isljiicht  g^elstreioby/ivicht^^irimirf  gBh\lt%  >fmKetii\Mt  ^^heM^'^tf 
V£.<;die  nevirate  Literatkir  i>irenig^''7>rj|tigiitt<^  n^b  i»tJiCb^#^\reiii|^ 
stens   klar  utid  ^nspmchsloti» ;  loi»  d^P'^CrblM  JttrekI'dl<^«öi<i^^äM^ 
iräge.^  wesentlich  g^enüttsi^ei^dc^^   wJ9ileti<^l¥*dihpi«l  ^me^Ki^bfb 
kMisen.  >--.  Nach  einer  DarBtdlanjs^^der<BiUick«luf%^fys<!^k^^^ 
tißren  Comenrses  ^r  trJäwbigerv*«Vl]^' i ffeiliish  Vieles» zU» »'vviÄil'SclWÄ 
flbfig'-  lässtv  chfarakterislrt  '<lefi  ¥tV%dai^iheU%ei  €^i^bl^eWal^ 
farh   2  Hauptsätee:   l.'das  f^^nl^;0^<;^Iv<^^rrst^e¥fahi'el»^llt£hl^^^ 
der  foriwäkrenden  Leitnii^>des^%tasti»>dl^etrti|li(!Merä^^deä 
Schuldners.;   2i  das^selbo  1st>ein  jndlcium  «Mltie#däl^  dv^lii;  es''i%<^ 
zweckt  die  dlseiii^  iind -diirdb^^redfende*  R:(^i:i«lif^ir^j^ii(#iR^ 
Verhältnisse  zwischen  dem   Genieinschuldner  und   allen   Personen, 
di©^  an  sein  VerrttJg<e!f  AiiBpJüche  «fiff  ^machetf .  h%Ä.(^^^ 
nach  dem  Bestände   des   «^egeh\*^äTtig:cn  VeAnög'erfe  dfö*'ßc^^ffl- 
sekuldners   und   unter  Anfhechtkaltoii^  iter  mkidii  ümi^^tn^en 
Gläobig-ern  bestehe»den''¥oreugsrsdchti&"gicsdii^k^ikaiimi^^  D«t^>¥f; 
sdtfht  *«un   aus  diesen»  beidbti-HiadptsätÄenbuEii^nt^F3d^rfi«g'enfitift4 
meint y  das^  sick  hieraus:- '«rg'ei«eyi.>wtie.vti9^);kitias^j^Näii  ^Ub^l) 
geschilderte  heutig«  Ooncorsis^fahif€in'<9el^i>weiin-'inainrles  ^tr(^kf(^^ 
seqaent  zur  Anwendiiirg»bni%e^?'iind<iMl  koibml-  er^'dteim^^irucbt'äiif 
das  Retentionsi*eeht,  ak  unniittelbat^^Vol^  ie»  eben-bebi^ciinet«*^ 
Hauptsatzes.  —  Es  wird  nun  das  R«teiitionBre€ht  J.  «b  Au^flils^' 
eines   anderweiten    dii^lichen  Rechts^  <Jnsbeso«dere  desi  Pftust-^ 
Pfandrechts  und  2%  als  einfaches  Recht,  di^tf.  ak  solches;  welches 
nicht  als  Äusfluss  eines  andern  dinglkken  Rechtff-erseheiffty'b^ 
bandelt;  ad  1.  aber  werden  3  Meinungen  der  Juristen  untersckfeden. 
Nach  der  ersten  Meinung  soll  dem  Faust]^fand^itb}ger  das  R^6ht, 
das  Faustpfand  zu  retioiren ,  bis  zu  seiner  toUständigev  Befrfc-^ 
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iignng  sustehen,  und  awar  sowohl  ^gen  üe  Cöncarsgl&abi^r^ 
scbaft  BBd  den  dieselbe  vertretenden  curator  bonoran,  als  ascb 
ge^eo  die  einzelnen  berorzng'ten  und  älteren  Mitg^Uu- 
biger.  —  Naeb  der  2.  Hanptansicht  siebt  dem  Fansipfandglla- 
biger  des  Retentionsrecbt  an  dem  Faostpfandrecbt  awar  gegen 
die 'Masse  als  solcher,  nicht  aber  gegen  die  älteren  vnd  besten 
PfandgläiriHger  ui ;  nach .  der  3.  wird  der  Faastpfandgl&ubifer 
fdr  verpflichtet  >crhlärt,  das:  Pfand  aur  Masse  beransxugdbeft,  sick 
rtcksichtlieh  seiner  Forderung  anf  den  Goncurs  einzulassen  uil 
die^BffrilBdignng  nacli  dem.  Grade  des  Vorzugsrechts  seiner  For- 
deraag^  «n  lOrwarien.  Der  Vf.  entscheidet  sich  für  diese  leistere 
An6icht>  die  denn  auch  bekanntlich  die  gemeinrechtlich  güUfge 
istki^—  in  gleicherweise  wird  ad  2.  hinsichtlicb  des  sogenaaatcn 
einfachen  Retentionsrechts  die  Frage:  ob  der  Retentor  scbiUif 
seif  die  Sache  vor  seiner  Befriedigang  an  die  Concorsmasse  ab 
»•loh^  heraoszageben ?  bejaht,  und  wir  möchten  in  der  Tkat 
bezweifeln^^  dass  o»  jetst  noch  Vertheidiger  der  entgegengesetiten 
AAsicbi  'gibt.  Wie  aherder  Vf.  damit  seine  Ansicht  vereinigen  kaai: 
4as8voia<Berechtigten,/an  einer  nicht  klagbaren  Fordervif 
das  Retentionsrecht  so  lange  ausgeübt  werden  kdnne,  bis  Tel 
Sieiten  der  Gläubigerschaft  versprochen  worden:  er  solle  lack 
Maassgabe  der  Innern  Beschaffenheit  und  Grösse  seines  Anspmclis 
mit  den  übrigen  Gläubigern  gleichgestellt  werden,  lässt  sick 
schwer  begreifen ;  Schweppe  scheint  vielmehr  ganz  ri€ht%'  zn 
,  artbeilen^ i-^dass  alle  nicht  klagbaren  Forderungen  aosgescidoBsen 
sded^  weil  eben  auch  da«  Concnrsverfabren  eine  Klage  sei;  und 
iA  der>That. bann  man  denn  doch  nicht  verlangen^  dass  dfeGlia- 
biger 'irgendwie  beeinträchtigt  oder  beschränkt  werden  dnrch  einei 
juristisch  noch  f^^  nicht  existirenden  Anspruch ;  die  vom  Vf.  ange* 
fidirtc  L.  7.  Fr.  g  2.  Fr.  9  g  3  do  damno  infecto  möchte  scbweriicli 
passen^  die  Verhältnisse,  die  hier  vorausgesetzt  werden,  siad 
denn  do6h  ganz  andere  als  die,  welche  bei  einem  Goncursi^  her* 
vortreten.  Eine  zweite  Abhandlung :  zur  Lehre  vom  Naohlass- 
vertrage  (S.  77  ffl)  charakterisirt  der  Vf.  dadurch,  dass  er  selbst 
sagt:  sie  bezwecke  keine  vollständige  und  ausführliche  Erdrtenuig 
dieser  Lehre,  sondern  nur  die  Beantwortung  spccieller,  dsrcb 
zwei  Erkenntnisse  Oasseier  Gerichtsbehörden,  hervorgerufener 
Fragen. >.  .Anch  hier  darf  man  keine  wichtigen,  die  Wissensebaft 
oder  die  Praxis  wesentlidi  fördernden  Resultate  suchen;  aber 
ofifenbaiv  ist  die  zweite  Abhandlung  gündlicher  und  mit  mehr  Kritft 
geschrieben,  als  die  erste.  Dass  der  Vf.  stets  Pn;fendorf  scbreilt, 
ist  auffallend. 

^f»!  Vier  Gesetae  fßr  das  deatfche  Gewerbwesen.  Entworfen  von  B.A. 
Meissner,  Dr.  d.  Rechte  zu  Leipzig.  Leipzig,  Bemh.  Tauchnitz.  1848. 
Vni  u.  119  S.  gr.  8.    (18  Ngr.) 

Der  Vf.  ist  Denen,  die  sich  für  das  Gewerbwesen  überbavpt 
intereBsetty  ohne  Zweifel  schon  aus  seinem  früheren  die  Fabrik- 
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:8ri€li(e  .]»etreffeQd«a  Seltriften  bekannt;!  er  hat  -^iif  ^seincii 
Ubea  maadie  fiioliöjia' Erfahrbngi^esammeU,  rnid«  In  einer  ZeH, 
I  4er  die  Gewerbfraganu  v»»  ^o  entschiedener 'Wichtigkeit  ^liid, 
iQSs  .69  .gewiss  mit  aofir-lcbtig^am  {)ailk  .aiieilainntvii&erdeny  4ae« 
ui.  Jungfer  MAnn>  00  ernst-  und..^rüAd]iiJi)«ieh-'tiiit:eftiem  Geg^en- 
ti^ade  beschäftigt,  der ügew^luilädi  :iroi»  denf^JQrisUB  gav.ihlcbt^ 
id«r  najr;  saM  toberfläöhiieb  -'bebandtU  >iwinl ;  oder  übe^diesis  >id!< 
iw  ^«Moftrergri£fene.r£i€iegen]ioibi>bletei!^  inii>.Idevea>i';abe(r=  6chdn 
Uagendan  Floskeln  sich,  auv'ergefaen  uvändei*  gieiohwdhliiso  viele 
«iktiscbe.  Scbwtierigbeiteri  hat,  idasär  mail'  nichü  iiorsrdlitig*  gfemig 
fki.fc4no  bei  der  Bearbeitung.... J)je' Re4bnsarten>Ten  .Orgailsa^ 
Ion  4er' Arbeitt  von:,  unwürdiger.  (SMaveDei.  deritAvbieiter^-  von 
}tiMkt9«rbßiUan8taIlei.ti.>B.iw.,w«FLei:9ie  Voir'Loni  Bluai 

wJi0tLj  ja  edbat  yan  dem  foUi^eni  1  Abgeordneten  'Obferiäad«y/{in 
ler  flbWAiten!  KammeE  der-aädift^iStätadeTevsauMniunggeluKidhabt 
ir«rden  sind)  sind';eben  liir  Bedensa«(eDf[dte:*s^hr.<u»S(afaoldig^s€ia 
rMen» .  weiMi:.  M^  lArheiter ;  auS  dei^  BHdnngß^nfesiehiibefiMiiei^ 
ft»:erfordeiiich. ist>'U«i  da»  Heble  d^i-selbeftVsofoft  zu' 'erkennen, 
|ieifiber-,>da.  diescf^ni^ht  der.iFaU,  unendliek^mehr.^esotedet  haben 
ibf  dee  ang^eUJk^he.IndifferenUsnms  de^  AegierohgieH);iMM6e#erb-^ 
reeen«;  Sehr  erfreulich  jrwfti)*e^ffits;<Klaliier  jini>.'h(M?en^  das«  in 
iaclis^ui  das.  rorige^  JNinisteriüm  rbfißeiis.ttmfäi^liche!  Voteurbeilcln 
^geleitet  habe ,  de y^  t  Sy^de^erfiamnilung'  t  einen  -  fiesetzentwiirf 
Iher^fiiiirichtung  ven  Gewerbarätiken,  -t^andciskanmern)  nnd  Fabrib- 
mlehten  Yor^ulegeB«  .Grst  w^nnv^diftse'Geseüie  ematnirt'iindt  kr 
jfjrksarakeijl'  getreten  wftren^.käUe.  von  firtlasaongnder  so»  Tielfack 
ifi^rochencn^iGewejrbeordnQng  die  Jted«)i8eitt:i.könneni.! Seitdem 
MAten  ßicb  die!  Säeiteuigeättdert;. alle. Welt  sgiificht  Tom Politik  and 
fejaet  die  .Gewerhtiteibepd^a.iiMjsdlienen!^  Redensarten  >äb  oder 
«Akt  sie.  durc^, grossartig  anssehetide/.wahrficbeifiUck  aber  kiel« 
indende  Conuniasionen  'i^n^  beruhigeni-  Wir..iwalleil  Tx>m  Hetsen 
rtnschen,  dass.  diese  GoiuttlBsioneif  reoht  bedeutende  Resultate 
»nielen;  vor  der  Hand  haben  wiv  aber  die  Ueberseiigung^  dass 
las»  was  eigentlich  dem  Gewerbe»  und 'insbesondere  den  Arbeitern 
Mrfh  thiit,  den/Kegieruagen.volistähdig  bekannt,  dass  nur  die 
kssAhrung  schwierig,  isiy  und  dass  dabei  »riel  Jeiohter  sum 
Uel  wk  gelangen  sein  würde,  wenn  ohneiWeiterefrGesetMnfitwürfe 
iit.,Zoaiehung, Ton, tüchtigen  JüfäiineitB>  ans  dem-  Gewerbs^  und 
ksbeitqrstande  berMhen  und  dann  1  schlelUitgst'. den. Ständen  votf«* 
^togt  weiden  wären...:  Davon  wenigsten»  wkd  man  sieh  hoffient« 
ick  Qberseugt  haben,  dass^  man  mU  diesier  Gesetzgebung  anf 
lie  etwaige  Einheit  Deutschlands  nicht  warten  kann^  sondern  daas 
iter  rasch  and  mit  Rücksicht  auf  die  LandesverhäJtnisse  gehan- 
klt,  werden  muss,  wenn  man  wirklich  keifen  will«  —  Dier^r*^ 
legende  Schrift  gibt  uns  vier  Gesetscntwitrfe  nebst  Motiven : 
Sinsetzung  von  Gewerbsrathen  —  Markennchutz  — 
ttnste'rschut«  —  Arbeitsbücher.  '—  £»  kann  hier  nicht 
ler  Ort  sein,  auf  eine  specielle  Prüfung  dieser  Entwürfe  einnu- 
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gehen;  wer  sich  dafür  wahrhaft  interessirt,  wird  6ie  ohnebia 
nicht  ungelesen  lassen,  und  es  kommt  hier  nur  daraaf  an,  aof 
die  Schrift  selbst  anfniertsam  2u  machen;  nor  einig'e  allge- 
meine Bemerkungen  mögen  dem  Vf.  zeigen ,  dass  wir  wliflidi 
mit  lebhaftem  Intetissse  seine  Arbeit  gelesen  haben*  —  Aach  der 
W;  hat,  wie  die-  Meisten,  welche,  sich  mit  dem-deweiiMreseB 
beschäftigen,  hauptsächlich  die  wirkliehen "Fabrikg'ewerhe  oder 
die  ihnen  am  nächsten  steh^dctto^brAi^^ft^aügeselMi  aber 
dato»,'  dftss  es*  in  der  jetzigen  ^eit  ein"  völlig  vietgebllches  Be- 
mühen sein  würde,  einen  durchgreifenden  .Ujiterschied  zwlsjcben 
Fabrik--  und  andern  Gewerben  zu  finden,  ist  es  auch. unzweifel- 
haft, dass  -—  wenn,  überhaupt  die  Einrichtung  von  Gewerbs- 
rathea  Nutzen  iringtr,^  djegeJJ^e.  (ör  die  gewöhnlichen  Haiid- 
weirker  geradeso  wl«hti^  Ist^-  wie  für  die-  Fabrikg^werbe. 
Ueberhaupt  pü^t^maadie:  Noth  nur  in  den  Fabrikgegeaden  n 
suchen  und  be^treht  si<^H' dah^r' auch  €heraH^  eben  nur  diesen  lo 
heü^f^)  während  'Uia«  doch-kedenkea  sölHe,ida8&  dieHandwerber 
in  kleinereiD  utid  mittleren' Orten  wenf^stens,  häufig  In  einer  viel 
beklagenswerthereft  Lag^  und  auclt  In  Beziehung  «aar 'Erlaogia^ 
A^'RechtfT  oft  Viel  hütftoäer  sind,  ald  &  B.  Fahrrkarbeitier;  wir 
iiui^deii  dähe)'''^dc'm  IJ "Afechnitt  cltfeHbcK '^^ellci'e  •Äasdehnmif 
wünschen;  dahiqgegen  würden  wir,  wenigstens  was  Sachsen 
anlangt,  sehr  rathen  für  jetzt  wenigstens  voa  einer  Znaieboof 
dci' sogen;  Factereta  oder  Verleger  abzusehen ;  es  ist  wahr,  bei 
der  Gestaltung  uhsers  Fabrikwesens  sind  diese  Factoren  rüBOBt- 
behrlich ;  aber  Ihre  VerhdUnisse  -  müssen  unscrs  Erachtens  erst 
TeguHrt-'wefden,  herör  sie  in  die  Kategorie  der  andern  Gewerb- 
treihenden  eintretien  könnten.  Eine  Factoren-^Ordnung,  in  der  alse 
namenilieh  auch ^Grnod^ätze  übejT' die  Berechtigung  zur  Ceber- 
nahtiie  des  Geschäfts  eitoes  Verlegers  festzustellen  sein  würdei^ 
halten  wir  für  iim  so  dringendc^r,  je  leichtsinniger  und' unverant- 
wortlicher das  Treiben  so  vieler  Factoren  ist,  die  lediglich  sich) 
nicht  dem  Gewerhe  leben  und  kein  Mittel  unversucht,  keine  Ver- 
legenheit unbenutzt  lassen,  um  auf  Kosten  der  Fabrikanten  si 
gewinnen.  Jetzt  wird  jeder  verunglückte  Arbeiter  Factor.  Dns 
vonr  Vf:**  vorgeschlagene  Verfahren  scheint  uns  zu  conpUcIrt; 
es  lässt  i^lch  aber  wohl  erwarten,  dass  bei  einer  allgemehieH 
Reorganisation  des  Verfahrens  in  bürgerlichen  und  Strafsachen 
die  grössere  Vereinfachung  Ton  selber  kommen  werde.  Die  Ent- 
wurf über  „Musterschutz^^  und  ^Arbeitsbücher^^  enthalten  mancke 
treffende  Bestimmung,  setzen  aber  allerdings,  wenn  sie  wirklick 
nützen  sollen,  eine  allgemeine  Gesetzgebung  fttr  ganz  Ileutsck- 
land  oder  wenigstens  für  die  Zollvereinsstaateu  voraus;  dage^i 
können  wir  uns  mit  dem  Entwürfe:  „über  Markenschutz^^  dirck- 
aus  nicht  einverstehen;  wir  sind  Im  Princip  gegen  jede  solcke 
Hemmung  oder  Beschränkung  und  hoffen,  dass  sie  Immer  nnti- 
loser  sich  zeigen*  werden,  je  kräftiger  Handel  und  Gewerbe 
blühen  im  einigen  Deutschland.  —  Möge  übrigens  der  talentvolle 


J 
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Heft  22.]  JiirUpriidenz.  ^J.? 

Vf.   fortfalyren^  .  seiqe   Kr^te    dem   deut^iQhen  .Gewerbwesen  ,. zu 
widmen;    ^s.^ibt,  hiej*.  no.ch.  viel  zu  schaffijp  und  es  fe^l|ll,,nnV/.;fM 
häufig  an.MärKlern,  die  A^m  Lust,  Gp^clfip.t^  und  IJnb^j^llig^ 
ycpqff. haben.  ..'.  .  .•    /'   ;,_:.'.    ....j,. .'...,... ^(     ,„-U 

pSTl]  Die  Bedeutung  der*  Juri8i][M-udehz' als  Wn8ens<;htäft.<"Eiitfe  Btitgegntiiv^ 
TM  Ado.  SfAönstedt.  %  mngaerb.  Aufl.  .Magdebiin^,  Ba«nscti.  .  IS4S. 
38.S.  8..   (4  pjgr.)-  Vgl.,No...l537.     .  .    ..,.,..  .,f.,.  ;.     . ..,.  .in. ,.  ..- ..j 

plU]  6eist  der  Gesetze  von  Monieaqulee.  :  Neb»t  ti>eJ(l<t^'d«■/<2>aei(^jr 
CoaimeDtar  u.  N^ten  yoq  //e/oettu«  u.  fc^o/^air^.  .  Deutsch,  u.  mi^  An;q»eirklL. 
yon  D^.  .Adiu  .Eilhsen. ,  %,  Aufl.  l?-XWe-  .  fceipzig.  O.  Wjgand.  Ig48'. 
£r.  16.     (n.  1  Thir.  18  Ngr.)  .  ,  .. 

Mos  neuer  Ti^I  »i  der  in  tf.  J.  1843,  44  erschJeiiehb'A'AäM^beii^Vgl.  obetaBä.  V.  ffTti^Ji '?I0. 

ES13]  Le  Notariat '  consid^re  dans  ses  rapports  intimes  et  fonrn'^iers  aV'eb 
mör'aie.  '  Üuvrajge'p'r^^dö  d'un  cöVi'p  'd*o^il  rapiiWWtfr  nfrütUölioh-'iMta:- 
riale'depüra  les  tero^ii/ led  t>lus  tecul6s' jbsqti^^'iMs'joüi^,  «i^^suivi  d'tm.a)^perr- 
£ce  eoDteDant  bs  Lois  et  Ordennances^qui  r^eisacnt:  jtctMielUaiiciiti  flevuo- 
tariat  par  Mr,  y2.„.na^^^  P*ru,  4)urao4n)  »84.71  ^^9».?,  .gr. ,%.,  ,,,,.,.,  i;. 
|)W4}  Hi^foiAes  4  appdrter  k  ri)istiitdtloiärii4taHalB,  9Bi;aiÄ»««ti£fe'C&ü«). 
Anget»,  Cosnler  H  liacheae.  .  1846.     VI  u*tBli)^. -1(^5 «l^  J^li  Rf^rMf/.J   ,< 

'^}  Da^  WesentliYihe  des  französischen  Oivil-Ptesisses'.-illllt'VesoiidiJtiob- 
Mit  auf  die  ^bäj'er.  Rbeinpfala.  Für  nicbtrb^|h;|urMt^ni|beaiil^-,.y||i  1$^. 
Fibra. . Va!ldera4or4P-WA|^ad€40f  ^dy,  . Mily 81)  Pop^j^Jacej^jju;  ei^ejin ^^ft- 
lian^  üb.  d.  Tntstitut  jier  Huissiers  u.  üb.  d.  l^otariät.  Nebst' e.'Abtjaiidlünfi; 
W.  Binführüng  der  Mdridlichkeit  u.  Oeffentli6hk'dt^iln't^i1^rozeysö:  *1Sf^r£ 
fingeir,  Beck.  1848.  VIII  ü.  372  S.  gr.  8.  (HJ  l  ThIr.)  =' •-  »v:»ft:0»'^^ 
Ksckien  auch-u.  d.  Tit^  BUtter.C  t^ortschritt  in,  der  Cifilrec||^]}(l^^.  ^io^  S^i^hiiftjlfi 
nraogloseh  Heften.  3.-5.  Hft.:  Pas  Wesentliche  des'  franzos.  Civiiproze^sffs  ti.  i.  w. 
Vni  0.  S.  ie7^-IÖ&.    gr.a    (STWgt.)-  -■'■.■I    ♦;;    .    -■.-.!.       J.\{^u^..■^^^      -A,. 

eü]  Le  Droit  commerciardänct  ses  fappoHs'bv^c  M'dro^t'^des  sietä'-i^'fB 
Hfivil,  par  M.  G.  Mass^.. Toni;  VI.  Paris,  Gufllaiunin^  i84S;.  58$«S.gr:  S. 

[K17]  Trait^  des  pfoc^s-Verbaux  de  cofitravenflon  en  ma'tie^'e  adtaiihiiti'atHi, 
o6mprenant  leur  forme,  les  poursuite»,  les  ^ooi^tttnoeSyiileajugeniblitBMeta, 
loiii  des  lois  et  regleaents  •  sur  la.poticede  Ifi  gra9deiYO]|7f ,  deß  che^lM 
de  fer,  de  la  navigatiQn^  Par  M.  CoteUe.  Parjs.  P.,  I^upjont.  .  18^. 
XVI  u.  537  S.  gr.  8.  .  (7  Fr.  50  c.)  V*       ,        \  V.  "^'^ 

gA]  Samnilung.  aller. in,. den. sammtlichen  Cantoi^eq  def.iSql^w^i^  bl^|;ehii^pff^ 
ncorsgeaetze  mit  Bezeichnung  des  Concursverfahrens  ü.  weiteren  nolhigen 
Anleitdngen.  Aus  der  Gesetzsammlung  "der  sämlöitl.' Ctititöti'e 'der  *!^'cbw^]z 
Autfaent.  enthoben ' ü.  h^rausgtegi'voti'  7i  JaM: Leutlty'i  9  Heft«*mit  4  Suti^plötiK' 
Heftefli  Zürich,  Leöthyi  1843—47;-  771  «.  gr.  8*  (O-Thlir.  lülNgri);»  ^ 
.l>«8  4.  Siipplenienihe^  ajicb  u.^dem  beso^d..  Tit :  Eidgenu9si8qbeif  Cöi^pyfyec^^-s.  ^y 

C]  Anleitung  f.  Gläubiger  u.  SchuldoQr  üi]f .  daa  g^f^t^9he^  V^^n^i)  ^ 
ildji>etreibungen  yoq.G.  £•  Gr^ssniUaiui^  .  Mit,  ^  ß^lv^j^^u}>:  Hypo- 
iekarkasse  u.  Kantonalbank.    Neue  Aufl.,  nach  d.' neuen  ßetreibuQgsgeset^. 
iiD,  Jenni,  Vater.    1848.    IV  ü.  143  S.  8.    t^O  Wgl-.)    "^  •     ;;■';  *^  -' 

Slsiae]  Handbuch  des  Notariats-  u.  Hypothekarwesens  sämmtiu^er  Kantone 
(er  Schweiz,  entn.:  die  diessfalls  bestehenden  Oesetise,  Ve/öt^dnukijgeA'ti. 
Statutarrechte  mit  kurzen  geschichtl.  Abrissen  u.  der  Anleltu^ig  zuk*  fSrmlidien^ 
it  richtigen  Abfassung  der  im  Leben  vorkomm.  Reohtsgeschäfte.  Herauagec. 
vwi  J.  Jak.  Leuthy.  Mit  l  Supplem.-Hft.  :^ärich,  L^^uthy.  14846,  47. 
VI  u.  649  S.  mit  1  Tab.    gr.  8.    (^Thlr.  2272  Ngr.) 

p6Bl]  Handbuch  der  schweizerischen  Handels-,  Gewerba-  v.^  Nied^rlassungs- 
Verhältnisse  f.  Beamte,  Rechtsanwälte,  No^re,  Kau^eute^  Geschäftsmänner 
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II.  And.  von  J.  Mk.  Lettthy.    3  Bde.    Bbend.,  1847^  48.    74  Bog.  gr.  S, 

(4TfairO-  ■  •'  ■-•■•/■  -      •        \   ,.    .,;;  •■ 

[3562]  '^Das  deutsche  Meierrecht  nach  seiner  rechtlichen  Begründung  u.  der- 
mäligen '  Gestaltong.  Mit  vielfältigen  Belegen  aus  der  Praxis  der  obenten 
G^richtsh^fei-  Yen  0r.  B.  W;  PfbUTer,  Oberep^VRal^. '  1.  Abthl.  Cassel, 
Fischer.     1848.    VIII  u.  383  S.  gr.  8.    (2  Thir.)         ''  -       - 

[8563J' Alphabet  IfeSfibuch  tib.  die  Gemeindeverwaltung  u.'  die  BAfgerreöhfe, 
mit  allen  hierauf- ^efi^^ijheü  Gesetzen  u.  Verofdn\ing|en,  FiVr  badische  6e- 
nieindebeatnt«^Ai.  Borger  h^k^.  r4Hi<Jph\  BiMUtSif;,  Revisor.  KltfftfhAie, 
Macklot.     1847.    IV  u.  190  S.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

[358«}J^hrSfge  «ü>eihetd>Hittndt')uche=f.  b'adlsehe  StaäWkdfa^siber  Von  tduitbßt, 
Qredber^fiotdt.   GAriiruW,  (Maöklofr>.    1847.   IV  «;  207'8.  gr.a=  (1  Thfr.) 

[3563]  Die  Frage  von  der  Eideszuschiebung  üb.  fremde  Handlungen  u.  von 

der  £ide«suröekgs)>e  Üb;'>}gevie  Haodlungeil'dfes  Dliiltften  imcb  gem^enV 

sättbs.  Prozessvechte  «rdftort  iroa  Dr.  He88^    Eiseublerg,  (Sdiöh«).     1S48, 

32  S.  gr,  a   •  (n.:6  NgF*)  •        . 

l         r,       '  '   '■'•     ■'■•■■ »  ■     " 

[3586]  XII  Theses  das  Preuss.  Richterstandes  zur  Erwägung  aufgestellt  von 

qi»«/teneniflMMMiy  liiWBd-  u».^Udtgfir.-RAth»r. Magdeburg,  HefarteUriiofea 

184^1    t.X,;er...l^,  (2,^Ngr.):5      '       •     •     .- 

[3587]  Entscheidungen  des  K.  Geh.  Ober-Tribunalä  herausgeg.  im  amtlicbea 
AujtrpgQ  V09I  d.  G«b/ Oi>er-TriWRathe«  l)9^.SeiigOy  .KukLmey^r  n.  IVUke  l 
lS..B4.^[Neu6KFA}ge3  5^.Bd*]  rjierliov  H^ymann.  .  1848.    XVHI  cl  ^36  & 

gn  a:,*>.  3  Ngis.)        .;..,.  i   '  " 

[3388]  Sammlung  von  Gesetzen  u.  Verordnungen  in  Berg-,  Hütten-,  Hammer- 
u.  Steinbruchs- Angelegenheiten,  welche  seit  der  Wirksamkeit  des  K.  Preoff. 
Rheinischen  Ober- Berg- Amts  erlassen  worden  sind  u.  in  dessen  Uaupt-Berg- 
Distrikt  Gültigkeit  besitzen.  (6.  Bd.)  - 184 1—1847.  Herausgeg.  vob  Geh. 
Bergrath  P.rof.  Dr.  Jak.  Nöfsgeratk  Bonn,  Weber.  1848.  XIX  u.  206  8. 
gr.  8.  (n;  l  Thlr.  10  Ngr.) 
1.-^5.  Bd.  die  Jahre  1816*-40  uml^sead  ebeiid.  n.  3  Thlr.  5  Ngr. 

[358»]  Allgeraeine  Gebühi^n-t'axe  f.  "ÄeOber-  tf.  üntergerichte  vom  23.  Aug. 
1815  nebst  den  dazu  gehdrigeri  Spätem  Beiordnungen  u.  s.  w.  ttLta  prakt 
Gebrauch  zusammengestellt  von  JU,  F,  Schmidt,  3tadt-  u.  Landger.-Aktoir. 
Guben.  (Beriin,  Heyroann.)     1848.    VI  n.  126  3.  4.    (n,  1  Thlr.) 

Gleichzeitig  erschienen  noch  in  demselben  Verlage  vdnd  von  demselben  Hennsgdier  be* 
sorgt:  Gebahrentaxe  In  Untersnchungssachen  f.  sämmtliche  Ober-  n.  Untergtrichte  nebst  des 
dazu  gehörigen  V^eoiidBange»  ti^  r..w.  zam  praikt  G«braach  «nsammengestellt.  Tin  n.  56  A;  i 
(n.  10  ^^gr.)  Femer:  Gebühren-Taxe  f.  die  Gerichte  im  Mandats-,  suDiiaar.  a.  BagateU-Pio- 
zessc  vom  9.  Okt.  1833  nebst  d.  dazu  gehörtsen  spätem  Verordnungen  u.  Erfäuterongci  >■■ 

Srakt.  Gebrauch  zusammengestellt.  V  u.  25  S.  4.  (n.  10  I9gr.)  und :  Gebühren  Taxe  C  dte 
ostiz-Kommissarien  o.  Hotarien  in  CivilProzessen  u.  Untersacbungs-Saehen  nebst dL dm 
gehörigen  Ergänzungen  u.  s.  w.  zum  prakt.  Gebrauch  zasammengestellt  VI  v.  SQ8,  4. 
(n,  11%,  Kgr.)  —  Alle  4  Gebühren-Taxeii  zusammen  Subscr.-Preis  «.  1  Thlr.  17%  Hgr.) 

[9690]  Der  Bauernstand  in  (^reu^^en,  öd^  die  Rechte  u.  Pflichten  der  Gut*- 
herrschaften  u.  der  Dorfbewohner  gegeii  einander,  sowie  d;  Staate  gegen- 
über,  desgl.  der  Dorfgemeinden  ü.  Borfgerichte,  nach  d.  gegenwärt.  Stande 
der  Giesetzgebung  u.  mit  Berücksichtigung  provinzieller  Verhältnisse  TOi 
E.  A.  Hübner,  Reg.-Secr.  3  Lieff.  Liegnitz,  Gerschel.  1847.  XVI n. 
344  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[3591]  Materialien  zu  einem  Handbuche  des  meklenbürg-schwerinschen  Pftr- 
ticuIar-Civil-Processes  von  C.  H.  C«  Trotsche«  Ob.-AppoRatb.  I.  u.  2.  Vd 
Parchim,  Hinstorff.     1847.    320  S.  gr.  8.     (a  n.  1  Thlr.) 

[3592]  Gedanken  üb.  die  Einführung  von  Geschwornengerichten  in  Crimioal' 
Sachen  in  Hamburg  von  Dr.  NL  VU  Hadt«raIoker ,  Senator.  Hamburg» 
Agentur  d.  Rauhen  Hauses.    1848.    72  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 
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[IfiOS]  Ein  Vortrag  üb,  das  offentl.  u.  mündliche  Strafviaiahreii  mit  Staats-- 
anvralten  u.  Geschworenen.  Gehalten  im  Volksbildungsverein  zn  OldenbUrr. 
Oldenburg,  Schulze.     1848.     40  S.  gr.  8.     (n.  4  Ngr.)      .  .-    .. 

[IS^l  pe  canihiprun  iictitiis  noipinibus  editpruia  ratffine  edminali. ••Disaert.^ 

rm  scr.  Dr.  Lud.  Bpepfiif^.   •Lipaifp>'?(Köl#9r'sctie  Vierlagsbuafak)!  1947. 
S.  gr.  81    (n.  8  Ngr.)         '■•     •>      >  .;  .  ■-;      *    -i/      -i-i      •  i-»-..  • 

[11^]  U(^«r:^ie  RecbtvBassigkeit  der  Todesatriife  .t^n'^FÜRiigleH*;'  Ntfbtft 
dk^l  Veriiändlm^en  des  Pr^U8a.'.ver^n..  stäodischen  Aussohufts^a  dai^über. 
Rciiikfiwrt  a.  d.  .Q,,  T^pj^i^äfM*  \»:ßo}^r  1^48.  VlU  u.  ISa.S,  gr.  13. 
(15 "Ngr.)  "  ._.>■   !«;'  '...'.'.■  j.'    ''  .'  ■-■.;.».• 

Mli]^  Aasiges  e^traordinaire«  de  la  VieaneM  .Pvct^dfiaid^cua^adiaii^l^affafre 
üa&Butißistances  de:la  manne  de  ßoc^fqr^..J84l)T^)64'^  PjOcb^fortvÄlaipfe) 
deLoustau.     1848.    192  S.  gr.  8.  .  ,      ..       ., 

El'Ccunea  et  procea.  maderaea,,  collepiMa  deaeauaea  lea  pluai^^lebreis  de 
Mpic  aiptueUe,  AfEsiire  <}^cile.CviBbe|itpa>.  accuaatioo -de  mcuctrf '  et  de 
Tioi  Gootre  le  frere  L^otade.  Compte  rendu  des  assiaes  ^jde  >  TojdouM  >etc. 
I.  Urr.    Paris,  A.  Barbier.     1848.     16  S.  gr.  8.    (^  Lief.  25  c.)   ,    . 

t.-«-  -1--,  :>•■■••      i       m:  ■:'. '•■^■''     '  '      •     •.;'■•.  7'  .-  -     .-•.■■}<    ->».•    -■."r.'.-'f    aJ/.    [•^-■■l 

M9}.>iDa)r.  Polenpc»ie88v  Proflscas  der  wegen  JiocbveivaftMi  »fti^g^k^«^'' 
354  Polen.  Herausgeg.  von  Gust  Julius.  2.--13.  Li^f.'- Bertin,  Ba^nT  1§47.' 
40O  S.  Imp.-4.    (ä  n.  10  Ngr.)  ,       .  ,     ,      -  ,  :   ^ 

El]  Der  EhrenbergvKrackrügge^sche  Prozessi'i  Voni'Arifeiig'bJid  zuRüjBt^de 
geaCellt,  nebfit  d*  darauf  Bezug  habenden  bdchst  interessanten^  Zerergeri-' 
iDiBagen.  Nebst  e.  Anhang:  Krackrügge's  Triumphzug.  Erfurt,  (Körner). 
1848.    32  S.  8.    (2%  Ngr.) 

Sdum  frfiher  erschienen :  Gesammelte  Blätter  In  Sachen  des  Regierangsr&tfas  a.  D.  v.  Eh- 
mberg  u.  des  K&uftnanns  Knckrfigge  in  Effurt  1.  u.  2.  Aufl:  RoiiolStadt,  Renovaiii.  Iml. 
MS.  gr.  8.    (SNgi.)  .      s      ..    .  ■.■..:.   :.  ...:. 

Zeitschriften: 

P]  Kritische  Jahrbücher  für  deutsche  Rechtswissenschaft.  Begründet  'Von 
.  Aem,  Ludw.  Richter  j  fortgesetzt  von  Dr.  Müh,  Schneider,  k.  ü.  Appelia- 
tbnsrathe  zu  Dresden.  12.  Jahrg.  1848.  2  Bde.  in  12  Hef|;ei>.  .  lieipsig^. 
l  Tauchnitz  jun.    gr.  8.     (n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

E]  Monatsschrift  f.  Musterung  u.  prakt.  Studium  dir  neuesten  juristischen 
ratur.  Ein  unentbehrL  Hülfsmittel  besonders  f.  vielbeschäftigte  Prak- 
tiker, Theoretiker,  angehende  Junsten,  Buchhändler,  u.  Bibliothekare  u.»  s.w. 
E^.  von  Stadtsynd.  0.  A,  Walther.  1.  Jahrg^  1848.  12  Hefte.  Rudel- 
Stadt,  Froebel.     1.  Hft.  32  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.)  ' 

[¥02]  Archiv  f(jr  die  Civilistische  Praxis.  Herausgeg.  von  Fiancke,  v.  Linde, 
vi  LÖJur,  Mittermaier,  Wächter,  Zachariae.  31,  Bd.  (3  Hefte.)  Heidelberg, 
Mohr.     1848.    gr.  8.    (2  Thlr.) 

^loh.  1.  Heft:  F.  B.  Busch,  civiÜRtiscbe  Erörteruneen.  (S.  1— 33.)  L.  W.  Fischer,  üb.  die 
gefciinfrage.  1.  (—6^)  A.  Herrmann,  noch  elm'ge  Bemerkungen  flb.  d.  lex  Anastasiana, 
ir^SQ  J.  B.  SurtoriuSf  Beiträge  zur  Gesch.  u.  Theurie  der  reformatio  in  pejus.  (—108.) 
MlUeffnaier.  üb.  d.  nothwendigen  Vorarbeiten  zur  VerwirUichong  einer  allgem.  deutschen 
QaaetzgebuDg  mit  besond.  Beziebang  auf  die  Bearbeitung  eines  allgem.  Gesetzes  üb,  eheliche 
Qterrechte.   L  (-139.) 

KM]  Zeitschrift  f.  Civilrecht  u.  Prozeas.  Herausgeg.  vom  Geh..  Staatarath 
',  J.  T.  B.  V.  Linde,  Hofr.  Dr.  Th,  G.  L.  MarezoU  u.  O.-App.-Rath  Dr. 
4.  W.  V.  Schroter.  Neue  Folge  5.  Bd.  3  Hfte.  Gieaaen,  Perber.  1848. 
i  ca.  11  Bog.    (n.  2  Ngr.) 

taN]    Zeitschrift  far   deutsches  Recht  u.   deutsche  Rechtswissenschaft.    In 
^c'rbindung  mit  vielen  Gelehrten  herausgeg.  von  Beseler,  Reyscher  u.  Wilda. 
i2.  Bd.  in  3  Heften.    Tübingen,  Fues.     1848.    gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 
-^1.  Hft.:   Fr.  W.  Unger,  neue  Durchsicht  der  Lehre  von  den  Quellen  des  Rechts.  (S.  1—31.) 
'r.  Kö8$Uh,  die  Entwickelung  d.  deutschen  Strsfrechts  im  Mittelalter.  (—!«.)  /.  J.  Treiehler, 
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über  zivangsweisc  Abtretung  von  Ei^cuthtun  u»  anderen  Recütra  (E^kpropriation).  (— 1£6) 
Bevscher,  djc  EotwOrfe  einer .  deütschjen  Verfassung  u.  die  Besclifüsse  der  vorbere)ttndJn 
V«TS«itolun$  ziTFraftMÖit  tt^lA:  am  M:  M«r7  -8.'AprtH«8.  (-^18*;)  ^      '    _ 

[3605]  Kritische  Zeitschrift  für  Rechüwissenschtift  Q.  Geaetzj;9bUDg;ide8-lli•- 
iande8.  Herausgeg.  YonMittermaier  und  R,  r.  MohJ..  20.  Bd.  Heidelberg, 
ttohr.  *I=»4S.  ;|r.,a''    ^^^'Pa:  iii'-^^Htfteh^n;  2ThFr.''20iNgr.)  '..    '•  ..'.;. 

1.  Heft:  Li  A,  WafhkSfvig,  aer^OeseekflSWrtüfSarr-fiN/Adie'ütag^sWftune  4er  ReöMÄuiter- 
richts  in  Frankreich,  von. dem  Hrn.  I^Iinister. i^rufen  Salvandv  bcuctheiB.  .(S.  l-?224.JE!d. 
memmÖQ^,  'B«^iclt  t»;  4i«^li6«ei:^Hls^<A«~'^raf^e»)i&fiM»;  f.  ^Xrt  {-^^Wiy  '  mnwud^,  iie 
ij»it2^fiii5.  Jli;e4;htsregd .  ,ti^  m^rt . snisU  le  vif^":»!!»  ibrer  jr'owiilfscJlcD  Graiidif^  u«.«ua.4.4liiBlt 
cäutuihiev  erläuteä^  u.jÄerea  .inwendupgr  in»  französ.  Cniigcsetzl»u€h.  ScIiIwm.  &n-H.).ifon; 
üb.  d.  gcgerfvrart;-  toskanisdietr  Stra¥ptiDce?rt<.-  (— '^J  Bttuler)  Btrffcht  üb.  f»  u JrpJ «.*' iralK 
des  obligations'*  etc.  3  Vols.  1846  f.  (—101.)  Wttermaier,  vergleichende  Cieä68«nui» i> 
•lictttg  ftiif  Hypothäkeff.  -(*-^il4.)  Ueher  die  jüngsten  tejusIMiren  EiScbeinungea  Im  C^atoo 
)^em.  (^H4.>  <;i(A/«ni»OMR,< jdMi£rgi|biiis9  dec  neueste»  amtUcbeti  linttrMdiii^eii  Epgltt<a 
üb.  die  Wirksamkeit  der  Strafe», ..smil  b^ond*  Bäcksidit  auf  die  4ifiiM8teii  ErCüiriiMeii  b. 
ABHieUen  üb.  Transportation:  (-^tö6.>  Köstlin,  die  Lehre  vodh  Doeil  bacK  firanzö«.  Recte- 
ARSichten  nach  E^  C^jueh  y  „du»  dnel  «onsidt^rd  dans  «es  ^origine»''  etc..  (-^llfU  t-  2.  Bft: 
.£C>9(^iD,  die  Lehne  VQm.Duoii  .nap|i  frfin*M«.  fießbtsansichten  u.  s.  wi  (S.  V-*^«>.A«^bMr,die 
Kechtsverwaitung  in  der  Moldau  u.  Wallachcü.  1.  {—^^...Wotnkönig^  üb.  dcavon  4kdm 
V.  Salyandv  in»  April  1840  vor  die  franzüs.  Deputirteukammer  gebrachte^  Entwurf  eiees 
tjwettes  übi  d.  mittleren  üotferrfdit.' '   *"' '  *' "*"-  ^ "^ — '""^^  »..--•^--i--^ 


bungsiverk.  (— ^>  Sanier,  (»ber  IXalAof  „Jurisprudeitcegäaer.  du  Rpyaiunf&'Setc.  6  Vöb. 
Par.  184.'^,— 47.  (—100.)  U6ber  die  Juniesten  legislativen  Ersct^einiurigen  ipi  Caotbti  Bern.  UM- 
hesond.  Ab.  d.  Gesete  Tom^Sl.  ^li  l&¥7  Hb.  EinfQhning  der  Geschwonienserfehte.  BelilMi. 
(—126.)  M.  M.  V.  Baumhauer,  die  neue  ticrichtsordqanf  u.  dt^^mwün  .GeMtabBcl^  fmit» 
niederländ.  osttndischen  Besitzungen.  (—149.)  Chduffour,  fränzös.  Wasserrecht.  Gesetz  tob 
29.  ;Aprai846'a.  Ui  J«li  IS47  9bejr.Bew«fisarung.  I.  (-m)    .  ...» 

[36ÖS]  Än\Val£-Zeitung.  ^  Eine  Wochenschrift.  '  Red. :  Hofgenchtiädvi  Bopf- 
(5.  Jahrg.)  1848.    5'2  Nrn.  (Bog.)    Darmstadt,  Jonghaus.   Lex-8.    (n.'4Thlr.) 

(3Ci07J  Def '^uj^lici^t.  Enrij&  ^S^tschr^  ziur  'ßeapi'e'chujig  göricl^tlicBer  ü.  ps- 
izeflicheir  Gegenstande  j  gesellsdhaft'r.  u.  bürgerl.  Yerfilt^isse  ^  Beziehiug 
auf  jene  Gegenstände.  Herausg. :  A.  F.  Thiele.  4.^ Jahrg.  1848.  53  Nm, 
(Bog.)    B«riiii,.  (I^ringer).    Iinp.-4;    (Hsibjährlich  n.   t  Tbir.  15  Ngr.) 

[3608]  Der  Jiffist.  Eine  Zeitschrift  vorzüglich  f.  die^^raxis  des  gesammten 
Österreich.  Rechtes.  Herausgeg.  von  Dr.  Ign.  Wildner  Edt^m  w.  Maithsidn. 
[Jahrg.  1848.1  Neue  Folge.  7.  ir.  8.-Bd.  it  3  Hfte.  Wien ,  Braumüllcr  u. 
8dd«i; -gr- 8.-  (n.  4  Thlr.).        .     ..  ■.  '^ 

Jm^]  iuatiz-Ministerial-Bjlatt  t.'  dSe  l'reusis.  Oesetzgebüng.*  Hpraa$geg.  im 
Büreati  i'es  Jiistiz-iMfinisteriüro^  1348.    5*2  Nrn.  (Bog.)    Beriw, 

Äejimann,  .4..   (ni  ?  ,thlr.)  ..   [■  ..  . 

I^WtfJ^ÄViihTv  f.  Preüsfe.  Reicht  ii.  Verfahren,  ^o  vie  f.  Deutjsi'cTkeji  Priyatjrwlrt. 
Herausgeg.  von  den  Justizräthen  Dr.  j.  F,  J,  Sommer  und  Pf.  Th,  BoHt' 
r4rj**tV  (^fr  4'H^fteii  ä  ca.  ft  Bog.)  Arnsberg,  »it«€r.  1848.  gr.  ft 
•(^■n.  20N^r.)V^ 

[3611]  Juristische  Wochenschrift  f.  diePreusa.  Staaten.  Heransg.:  Kanmeifar.- 
RathStWet/u>rj<i  14.  Jahrg.  1848.  52  Nrn.  (Bog.)  inip.-4.  Mitd.Aei- 
blatti  Reehtsfälle  aus  d.  Praxis  des  K.  Geh.  Ob.-Tribunab  neuem  VerCrii- 
rens.  52  Bog.  gn  8.  ;  Berlin,  Jooas,  (n.  5  Thlr.  24  Ngr.;  ohne  BdhUtt 
n.  4  Thlr.) 

[3619]  Anrialen  f.  Rechtspflege  u.  Gesetzgebung  in  der  preuss.  Rheinpr»* 
vihzen.  Sammlung  interessanter  Euts(iheidungen  der  rheia preuss.  Geiidite 
in  Civil-  u.  Strafsachen,  u.  Abhandlungen  üb.  wichtige  Rechtofragen.  Her- 
ausgeg. von  e.  Vereinie  rheinischer  Rechtsgelehrter.  6.  Bd.  4  Hfte.  (k  * 
7  Bog.)    Trier,  Lintz.     1S48.    gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 

[3613]  Archiv  f.  das  Preuss.  Handels  -  u.  Wechsel-Recht.  Herausgeg.  ▼on 
H.  GTäff,  Jusfjierathe.  2.  Bd.  1.  Hft  Breslau,  G.  P.  Aderh^b.  184^* 
V9  u.  130  S.  gr.  8.    (17%  Ngr.) 

[3614]  Haqdels-Archiv.  Sammlung  der  neuen  ^uf  Handel  u.  Schififahrt  be- 
Kügllcben  besetze  u.  Verordnungen  des  In-  u.  Auslandes  u.  statist  Mittbn- 
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huigen  üb.  d.  Zustand  u.  die  Entwickelung  d.  Handels  u.  der  Indastrie  in 
der  Preuss.  Monarchie.  Nach  amtL  Quellen.  Herausgeg.  im  k.  Handda- 
amte  zu  Berlin.  Red.:  Ä.  Ddftrac*  (u.) /. //ege/,  Reg.-Assessoren,  (2.)  Jahrg. 
1848.     12  Hfte.  (ä  ca.  7  Bog.)    Berlin,  Besser,    gr.  8.    (n.  5  Thlr.) 

pfl5]  Blätter  £  Rechtsanwendung  zunächst  in  Bayern.  13.  Jahngi  1848. 
»  Npb.  (Bog.)    vErlangen,  Palm  u.  Enke.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

BIS]  Zeitschrift  f.  Rechtsp^ege  uu  Verwaltung  zunächst  f.  d.lCpn<  Sachsen, 
rausgeg.  von  Dr.  Th,  Tmchnitz  u.  Reg.-Ref.  C.  i.  Sperber.   Neue  Folge. 
7..Bd. ,  %  Hft     Leipzig,  B.  Tauchnitz  jun.    .1B4&'    S.  97—192.    gr.  8. 

ieh;:  EtMTt,  was  haben  wir  an  dem  RetentioBRrecbte ,  welches  die  "Efl.  PmcJ  e.  ad  ttt. 
ILV  f  4  In  fine  demLocator  In  teb«8  ilhttis  a.  fnfractfbttsiliiMtis  b«ls^Ie8t>liat?-(S.  97-^11^) 
Oufftfr ,  tlh;  das  processual.  VerfiihreB  in  Pfändonsssachen;  (—132.)  Defs. ,  «Infj^e  Bemttr- 
iMMen  Ab;  den  Beweis  im  E&ecutionsprocesKe  mit  besond.  Anwendung  auf  AüszngMachen. 
H196.)  Einige  Bemerl^angen  aus  der  Praxis,  das  Laudemlaibefasniss  betr.  (—166.)  Winaer, 
m,  den  Silnfloss  des  Widerrufs  eines  bereits  abgeschlossenen  Kaufs  auf  die  Aasftbnng  des 
ttekMftrecfais.  (-172.)    14  Prljadiüen.  (-192.)'        ''.-'■  -      ■  '■ 

pd]  Wochenblatt  f.  merkwürdige  Rechtafalle  in  äctetmassigea  DarstelkiBgeD 
na  L  Gebiete  der  Jüstizpflege  u.  Verwaltung,  zunächst  fpr  das  KMgif. 
Sachsen.  8.  Jahrg.  1848.  Ö4  Nm,  (Bog.)  I^eipzig,  ß,  Tauchnitz ..iun. 
hM^-4.     (Vierteljährlich  n.  l  Thlr.)  ^  .  "     . 

I]   Annalen  der  Grossherzogl.  Badischen  Gifrrichte.    Red. :    Ob^rfao%er.- 
ith  Bayer.     16.  Jahrg.     1848.    52  Nrn.  (Bog.)     Karlsruhe,  Qroos,    gr.  4. 
(a,  3  Thlr.)  ,  y     ...        ,  .; 

[XU]  Notariats-Blatt  f.  das  Grossherzogth.  Baden.  Red.:  Stadtcuntmann 
Jfeier.  7.  Jahrg  1848.  52  Nrn.  (7^  Bog.)  Freiburg  i.ßr::tVagnengr4. 
(Balbjährlich  n.  l  Thlr.) 

pM]  Archiv  f.  die  Praxis  des  gesammten  im  Grossherzogth.  Old^burg  jgel- 
teoden  Rechts.  4.  Bd.  3  Hfte.  (ä  ca.  8  Bog.)  Oldenburg,  Schulze  1848. 
gr.  8.     (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 


El]  Archiv  des  Criminalrechts.  N^ue  Folge.  Herausgeg.  Von.  den  Pro- 
oren  J.  F.  H.  Abegg,  J.  M.  F,  Birnbaum,  A,  W.  Ueffter,  F.  C  Th.  Hepp, 
a  J.  A,  Mittermai&r,  C.  G.  v.  Wächter,  H.  A.  Zachariä.  Jahirg.  1848. 
i  Stücke.    Halle,  Schwetschke  u.  Sohn.    8.     (an.  15  Ngr.)  ;' 

1.  Stück.  Inh.:  Äbegg,  Bemerkungen  üb.  d.  Entwurf  eines  Strafgesetzbuches  f.  d.pteüss. 
fiteaten  vom  J.  1647.  (S.  1—129.)  Hepp.  üb.  Missbraucb  der  Todesstrafe.  Beschluss  dec  im 
Tor.  Jahrg.  abgebrochenen  Abhandlung.  (—179.) 

[an]  Zeitschrift  £  deutsches  Strafverfahren,  ein^cbliessMch  ^  Ge^gniss- 
weaens.  Herausgeg.  von  Dr.  L.  v.  Jagemann,  Dr.  Fr.  Noellner  ml,  Ji  V,  H. 
Temme.  Neue  Folge.  4.  Bd.  I.  u.  2.  Hft.  Frankfurt  a.  M.,  Skuerländer. 
1818.    S.  1—328;    gr.  8.    (n.  I  Thlr.  26  Ngr.)     \ 

faih. :  Hepp,  wie  erfQUt  der  Imitaisitionsprbcess  die  durch'  die  Yerfassi^gsttiliunann  -d.  ITn 
tefttanen  verheissenen  Garantieen?  —  Terrae  ^  üb.  das  «tccusatorische  P.  ^  ioqoisitorische 
Pilncip  im  Strafverfahrea  —  /.  H.  Schürmayer ,  Bemerkungen  zu  «einigen  Pän^raphen  der 
Mmn  Strafprocessordnuag  f.  d.  Grossh.  Baden  vom  gerichnarzti.  Staadponkte.  ^~  NOllher, 
ile  legislativen  Fortschritte  der  deutschen  Gesetzgebung  auf  d.  Gebiete  des  StrafVi^rfahrens 
te  Vergleiche  mit  d.  Leistungen  der  Jurist.  Fakultäten  auf  d.  deutschen  Universitäten.  — 
iagemann^  die  Grundsätze  der  Hanstucht  in  Strafanstalten.  —  Hepp,  4ie;nothwendlae  Re- 
rmn  der  Freiheitsstrafen  u.  Strafanstalten  in  Wüttemberg.  —  Gerat*,  üb.  Kccnrs  d.  J^taats- 
unralts  gegen  die  Erkenntniss  der  Gerichte  in  Strafsachon.  —  NöUner^  das  Verfahren  vor 
I«  Kammergericht  in  Berlin  gegen  die  des  Hochverraths  angeklagten  Polen.  —  Hepp^  Beitrag 
lUB  Inquisitlonsprocess.  —  J.  H.  Schürmayer,  üb.  die  Bediognngen,  unter  denen  d.  Richter 
bei  d.  Üttheilsfällung  an  die  gerichtsärztl.  Gutachten  gebunden  werden  kann.  —  Kritische 
anzeigen  von  Dr.  Nöllner.  —  Aufhebung  der  kflrperl.  Züchtigung  Im  Strafverfahren  des 
Qrossh.  Hessen. 

[ans]  Neue  Jahrbücher  f.  sächsisches  Strafrecht.  Herausgeg.  von  Dr.  Gust 
Fr.  Held,  Dr.  Gust.  Alb  Siebdrat  u.  Dr.  Fr,  Ose.  Schwarze.  5.  Bd.  2.  Hft. 
Leipzig,  Arnold.     1848.    S.  129-256.     gr.  8.     (ä  n.  20  Ngr.) 

Inn. :  Edm.  Peechel ,  üb.  d.  Veihältniss  von  Conventionalstrafen  zu  dem  Verbote  wucher- 
lidier  Geschäfte.  (S.  129-40.)    Cuno^  üb.  das  Verbrechen  des  Landfriedensbrachs.  Art.  llö 

1848.   n.  25 
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des  Sachs.  Grim.-Gesetzb.  (—166.)  Ders. .  Einiges  üb.  das  Recht  der  Sachwalter  bexSgUch 
der  VertheidieinigskosteB.  (—117.)  L.  Höpfner,  ist  die  Yerfertiginig  «nd  Aoagehoiig  «inet 
Kellerfvechsels-  crimioalrechtiicb  s^afbar?  (—188.)  Baum^rten-Crusrnf.,  üb.  .die  ^wa^ 
wortang  einer  vom  Dännificaten  beim  angeblichen  Dtebe  gefiindenen  und  sa  gerkhtncMr 
Verwahrttog  gebrachteii  Saebe  in  dem  Falle ,  w«on  LetMerer  weg«a  des  Dieiialnhb- Ab- 
gesprochen worden  ist  (—193.)  Ders.,  üb.  das  Recht  einer  besondem  Vertheidigung  gesM 
die  Wiederaa(iiahme  einer  nöiii  nicht  beendigt  gew.eseAetf^UnteiMithuii^,  Mi'w«läfirlte 
Acten  verloren  gegangen,  so  wie  üb.  die  BeA>gois4,  ActenvodegHBK  an  dfta  Pefeniti  n 
verlangen.  (—196.)  A.  W.  Volkmanri^  Üb.  die  strafrechil.  Seile  der  Vetletzimgefl'deB  tDr 
heberrechtes.  Schiosa.  (—232.)  Schwant,  Mittfaeilangen  «ns  d.  Gesejageb;  ^t  'Syi  ■iliKiili 
des  Auslandes.  (—242.)    PräJudicien.    Miscellen.  (—256.) 

[3624]  Hitziges  Annalen  der  d^utschea  u,  ausländ..  Crin[diiß^7ftecIU;ip£|e^ 
r^eue  Fofge.  Herausgeg.  von  Dr.  Hm.  Thd,  Schletter^  Adv.  u.  akad.  &- 
centen.  12.— 15.  Bd.  od.  4*3. — 45.  Bd.  der  ganzen  tleibe.  Talirg.  '1848. 
12  Hfte.    Akenbtfrg,  Helbig.    gr.  8.    (n.  8  TbAr.y 

12.  (42.)  Bd.  Inh. :  L  Hf  t.  Din  Ermordung  des  Grofferath  l^ep  znEhavsol.  -Kach  daa  im 
Dr.  Kas.  Pfyffer  mitgetüelKen  Aktenstücken.  (S.  1—100.)  Misceiten.  Zur  Gesch.  dei  deafr 
sehen  Straft«cfat$  n.  s.  w.  (—108.)  --  2.  Hf  t.  F.A.  N&rihoff,  üb.  das  ¥eftN<echeB  der  Vmm- 
schlagung  nach  d.  hannöv.  Crinunal-Gesetibache.  (S.  1—5^.)  Bopp.\  Mittheiiungen  ms -der 
Praxis  des  gemeinen  deutscheil  Straftechts' p^hosshers.  HtHmt  (— B2.)  Der  RsnknMar 
J.  C.  G.  L.  aus  G.  Ein  Beitrag  zu  d.  Lehre  von  d.  Indicienbeweise  JKön.  Sachse^L  (•*1Q&) 
Miscelfen.  —  3.  Uft.:  Sehende,  Unterschlagung  einer  Fracht  tüifcischer  Goldaranaea  \m 
Werthe  von  über  3  OüO  Thir.  Erkenntniss  des  hens.  Landssjus4isooH.  an  Aitanbory.  (S.  >-S.) 
Boppj  2  Fälle  im  Gebiete  des  Verbrechens  des  Incestes.  (—106.)    Ifiscellen. 

[3625]  Gerichtsballe.  Sammlung  merkwürdiger  Re^tafalle  aus  älterer  o. 
neuester  Zeit.  Herausgeg.  von  Dr.  A,  F,  Lucäe,  Jabrg.  IS-IS  od.  2.  u. 
3.  Bd.  ä  1-2  Hfte.  (ä  2  Bog.)    Ebend.    8.    (ä  Bd.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[3626]  Der  Criminalist  Zeitschrift  zur  grosseren  Verbreitung  prakt  Rechti- 
kenntnisse  im  Volke.  1847.  Aug. — Dec.  5  Nrn.  (k  ca.  4  Bog.)  BerÜB, 
Liebmano.    Lex.-8.    (a  n.  5  Ngr.) 

[3827]  Berliner  Polizei-  u.  Criminal-Zeitnng.  Begründet  dnrch  Polissiritii 
Merker.  Red.:  W,  Stieber,  26.  Jahrg.  1848.  52  Nrn.  (k  l— 1%  Bog.) 
Berlin,  Simion.    gr.  4.    (n.  4  Thir.) 
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[3fi28j  Neuer  Nekrolog  def  Deutschen.    24.  Jahrg.    1840.    2  Bda.    Weinar, 
Voigt.     1848.    LVl  u.  1I2(>  S.  mit  1  lithogr-  Portr.    8.,  (4  Thlr.) 

Bereits  seit  Jahrea  hat  Ref.  von  Zeit  za  Zeit  io. diesen  Bl&tten 
einen  Jabrg^an^  dieses  Sammelwerkes  —  zuletzt  Bd.  XL  Nd.  8480  — 
kurz  angezeigt,  um ,  da  es  nach  der  Natur  seiBer  Conpositioii  u 
einer  längeren  Besprechung  sich  nicht  eignet,  wenigstens  die  Fort- 
führung eines  Unternehmens  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  gegefl- 
wärtig  zu  erhalten,  das  man  mit  dem  Namen  eines  natioiiüea  so 
bezeichnen,  besonders  wenn  man  auf  seinen  nun  fast  vieitelhmi- 
dertjährigen  Bestand  sieht,  keinen  Anstand  nehmen  wird«  In  des 
vorlieg.  Jahrgange  wird  übeiiiaopt  roo  1860  Gestorbenen  aw 
dem  J.  184()  Kunde  gegeben;,  mit  mehr  oder  weniger  ausAkr- 
lichen  Biographien  sind  292  bedacht  nnd  unter  diesen  befiodei 
sich  nach  der  Versicherung  des  Verlegers  169  Originalarbeitei 
von  Mitarbeitern,  die  am  Schlüsse  des  Vorworts  alphabeÜBck 
aufgeführt  werden.  Männer  von  europäischem  Rufe  —  BmMiy 
List,  Marhelnecke,  v.  Nagler,  Puchta,  Theremin  a.  s.  w.  — 
sichern  auch  diesem  Jahrgange  ein  allgemeineres  Interesse,  wie 
es,  von  solchen  Notabilltäten  abgesehen,  selbstredend  auch  olcht 
einen  einzigen  Jahrgang  geben  kann,  der  nicht  für  einzelne  Fa- 
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idUen  Beinen .  ilidMdii^lIea.  Werih  bätie.  Sonst,  ist  ^  maa  möolitc 
siire^,  \8eit(  (ter  ;9egtüBdönff.  dlese^^^ß^^  ^ölöelir  äus- 

8|^a' Efscheinupg' fast  iitcht  da»  OfhideBte  g:eändert  werden;  die 
EiniUcliiang  ist  r^^  si«reotjjp;' geworden^  «Ifichon  ii^ewis»  nicU 
wird;  ..ali^.ejötßj9i5t ;  wc'fji^ft  }(ßW^^  j  :dä%  'Sie  duycfc  TnaflcKe;.  J.^cht 
ehmlilhrende'  und  ^weokfnjtoslge;  Aei)defungen  w^entHch  gej^ea- 


Ging  energiscner  einzo^direiten.  -,  Verb^sseroD^svorschlägie  2u 
tiederliblen^  dazti;  kann  sich  R^f.  nicbtf  ni^I^r  veraMasst  firiden. 
Benerlcen  will  er  nur  Das  wenig'stens,  dass  sicti  auch  dieses  Mal 
H. Personen-  und  Ortsnamen  uni^euidin  !vlele  JDruclLfebler  finden. 
So  liest  man  —  «m  nmr  ein  Beispiel  anzuführen  —'S.  768  die 
Namen  Nitsch,  Dresdo;  Reinhardt  str  Nitzsch,  Drasdo,  ReinharcJ. 
So  zahlreiche  Fehler  sollten  nicht  vorkommen  und  auch  dafttr 
nfisi^te  man  (Eigentlich  die  Redaction;  in  Anspruch  nehmen. 

E]  Etireiikränze.  Leben8t>eschreibungen  Von  Bürgern ,.  die  sich  als  jCaui- 
b,  Mechaniker,  Handvverk^r  lind  Lftnd^itih^  zti  Achtung  uhd  Anselin 
eirpor^eho^^.  Ein  bidgrtiphisthes  Z^esehueh  fpf'die  reifere' Jagend,  för 
ftindels-,  Fabrik-,  Gewerbe-  und  Ackerbau-Schuld,  Lesevefeine  tind  Pi^etifide' 
^  VoIk8bpl4w«. von, .!);•,  J*  N*  WftHcp?,.  St?4tpff .  ia.P|F^nburg  q.  ».,  w, 
Btit  5  BiIdniMcp  in  ^ahl^licb.  T>n  G.  Uybo{4.  SjU^^rt^^^teink^pf.  184B. 
Yltf  u.  559  Ö.  gr.8.    (1  Thlr.  20  Ngr5    .  r  i     ...      :..     :        , 

Diese  Schrift  verdient  für  die  Kreise,  denen  sie  zugedacht  ist, 
jie  wärmste  Empfehlung',  da  sie  ganz  .dazu  geeignet  ist,  die 
lachhaltigsten  EinwirkungiiMtflj^i^itt  Sie  enthält  nach 

einer  passenden  Einleitung  aligemeineren  Inhalts  und  nach  dem 
Ldien  Benj.  Franklins  aus  den  aof  dem  Titel  aufgeführten  Ge<^ 
lellschaftskreisen  nicht  weniger  als  63 -Lebensbeschreibungen. 
Nfben  sclmn  gan^  Bekannten,  wie  N'athu^iüs,  Ai^wrlght,  Cöckerill^ 
Fogf^r,  Thaer  n.  A.  mi  macht  man  dvrch  den  Vf.  mit  manchem 
odiekaBttter  gebliebenen  Yelrdienste  Bekanntschaft,  und  BoHte  man 
ia * deBi'bezeiohneten  Kreise  eine  oder  die  and^e  Hervorragendere 
QtsUkjüoch  venmsseiKv  «o  wird  ein  in  Aussieht  geiJtelHer  2i  Band 
fiesem*  Mangel  abheifeii«  Es  würde  'hier  schon' ^u  weit  föhreto^ 
soHten  nur  Se-  Namen  der  Geschilderten  übergeschrieben  werden ; 
wir  dürfen  ein  Vertrauen  auf  unsere  Empfetililfrg  ansprechen,  wie 
wir  denn,  wo  das  schdn  Bekannte  dazu  Gelegenheit  bot^  gefunden 
ittben^  dass  der  Vf.  aus  guten  Quellen  geschöpft  und  Vielerwärts 
Ergänzungen  angebracht  hat.  Die  Schreibart  ist  den  in  Bezug 
(enomnienen  Leserkreisen  geschickt  angepasst;  die  oft  wieder- 
kehrende Einflechtung  körniger  Stellen  und  Epiphoneme  aus  deut- 
ichen  Classikcrn,  mit  jedesmaliger  Bezeichnung  ihrer  Namen,  ist 
uns  besonders  passend  erschienen,  obsohon  der  Vf.  mit  den  Texten 
selbst  nicht  immer  kritisch  genug  verfahren  ist,  wie  denn  z.  B. 
gleich  das  erste,  Klopstock  entlehnte  Beispiel  dieser  Art: 
Noch  viel  Verdienst  ist  übrig;  auf!  hol'  es  mir  — 

25* 
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^m  Dichter,'  d^r;  'liab'  es  Aur  —  sehrieb,  UmrecM  {hat    Auch 
die  Ans^iiiiwig  Hsi  ätigtmes&¥n ;  hnr  ktante-man  Dar  de»  Anreck 


^pmn,  l^JSlwi^pnftof  ^^^^^  Q,  TwiTpyflrt.Jijoi^, 


Compilatfon  eines  jungen  Mannes,  der  selbst  vor. qnj^fniZclt 
jein  Bändcfaeifc  6edicb te  j^i^JT^agegeben  hai.  Oi^  JZliisaioiii^stfiQaiig 
'4fft  t«rei^n-lHographigchen  NachriiehteA  ist  jedenfalts  daar-Düuikeis- 
WftVestl^ 'M '  d^"'Bdehe  ^   die  kritischen  Noäften  shd-  dafeg«n 

ji^r ' 

meist /mii^bwrz  und  aa.uSahl  gerii^.  ;vi  .  ,.   .  c^im^ 

hi  ^'.*i^:  ^  vi;  j-.i;£  ?'j;- •-♦  , •  .  ..'iw;-;.  •'  -.;  .  .  i..-,.  ■  iH  ."' 1/.' :«.*:. .,■ 
[3631]  jßan  Theo^^  BFetsobneideri  Men^nV  Sciipdti tE.iFt^'fl^ii^p^^ 
r6dtteef*11yf»nSlng^bardöfReyfaeriaii|8..;  Jo48b    H9  9^-  SfoifirJ-r  ''fl-^^>^ 

^  0ieii^  M  ett( ' WAbvhMt  file|rastes/  rein  ftessebded  LÄei]l•(0fal9^ 
MieHtft^^Cl^däbhtlfti&ldäGbrm  bildet  ^gtkültb  dsü  Thema-fles  08le^ 


Mßf$'ijt^^^^  zwdfeffi^PJein'W^the^dic 

^|öiyS>ii^^lep3tellep.,;i|g8  -^  ^iMefn^ji^1q%,cr 


,y\AeAiji^,4iffiai^aüBi&:m  aUiB  quöque,  cognoscatur ,  operae  pretiüin  mmrw 
^'^pteiitii&Sina  BHtaÜifiiif öfti^  r^^gfnb  imatHfiioiiio  juiicU  eat'  tu«  pdndp««  Ot^- 


VJ^b^f^DMte  Hjk  dfinük^  m^i^itiB  za  Gotta  Auf  ISföv  md«  vei^ 
f^i^r  t^Äiä  Hsb^'^lfdelle  S:enlrt  des'  Wuseoff  >lnd  VThrkaisfdes 
^fe^^MMbiP/^'^äSi^JM^^idl  Jw  irerevii(lglen.Bir4it»ch Moders  taik 
"de^^ "^icAmgät^^lSetti^^  sefai^ri^Lel^erzwei^tefa  fnuigk^b h-ftk  i 
theologischen  Schriftstellers  und  Kaii^lrMiiers^'jtfWüliifsciKrä^iTon 
Wttl^h  'xijiA'^M^i^'^M  ihren  Dien^y  als  GeschftftsiiNUttlto  in  . 
'^  .,C9nVs>eto  ider^^ufeh'  VörttaM-'^'^Äd 

(•eben  «>  i^rassem.  Vecgmigen  als  Tielftltiger  Belf^h;rani^;]ie8i^  ivjri^ 
'm^'kttisf  der^lrr  dle^en^Blättcra  imterNoi  9970;  bereits'  rntt^retheBte 
^jb^^b^^'Bi^l^'Wr  MjfihV' ü»e^h^bty  das  g^wMfttHch^^ 

.lienu^en /j^k  4i(}bi9C  de«  dadurek  ge;vonnen<pft  m 
zelnheiten  aus  der  J^Meaiorb^^  heransanbebea,  w.eici^e4M^^ 
Vmikjämdmtlm^  th^li^dib  Auffa8fiiin^s^(«id^])«l|itelliD98^ise 
'lA^'j^isCviAletriiod  BK  «ah  bctrtatf detm Vfa^  keniMicii iiiticbea»  In 
^ekfm^^Beziülianf  Ist  eiae  Ndti^  tib^r  Br/s  thieMogUch^cGmad- 
'^hsll[fti''4nteressäfilf'«bf^r  xHer'tier^  Vf;  Q.  6-^4'*^yimrkihkSbi^ 

"yfdtmikt^n^sUiii^m&m  4xit  succlnoltn,  sed  mnliitfpriKui«,  y€iM  a  k 
OMicnHptaim 'inelm it^M  Rftpciritaif.tfMItem  jüla  4a-,  libc«i,|,  qi}i -  ^otlfia{  ^}a,  terru 


*'^pteht]üSina  BHtaÜifiiif öfti^  r^^gfnb  imatHfiioiiio  juiicU  eat'  tu«  pdndp««  Ot^- 

illsun,  de   qua  modo  diTcimus,  accurate  conscripsit.    Apertissime  autem  i» 
dialeHlcort/i^  te't'^bräs  8^  eoni«HiAt*^^^    '-■      .    «tr-if  o.  i:,i:i.    .  #  ^'  d 
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Die  ren  denr  Vf^  beaeicbfiete  Schrift  isi>:,;äti^B;ford^.^^fm|)I/;3 
JUKI  Researcfaes  i«,'rjAjriBgiaa  B^xmmi;^.  ((jpf^.i  JS4;2.,:§j)^^  ^{e 
erwähnte  fixj^^ion  :MetT«iio]i..>8*i  ^.ff,  J^uwiif4^  f¥Wr.<W>^ 
interessant   sein,   wenn  sie,   etwa   in   ein  Iheologisclics  Journal 

iiläs^n^'lSSafiT,  zil  lfeni^keii;M]ass'9>/^  e^^(i]^tf^t^^  aü^Mfiär 
soliden  Grundlage  der  classischen  Sprachen  geraht"nabe,"ftf^cr 

■■||(ai9nOo8*;dbinitei)C;:(iüftiQ;i^aiA  estfe  «tiiant^^j^j  ^lu^  cekisAifi^^^y^^ 

^.^^   iina  et  cdnsentiens   est  siuninörum  TirorSni  tox  et  agitin'  kimDotr  et 
i"  cir'  AlJi'ftatfett '  VefciiÄe:rtdi  *- V^if e* 'fäÄfe^^  'eiEirfÖefe'^^r 


«cd  ingenia-  eir-  Velei^ftatb^^  Vefcif/reitdi ^Venif'e 'fö^e'^  'eiFurfBet^'^mMtiä 
prodessey  non  ut  ceteras  artes,  l^firiliiko^pi^a^ti^'  Attt,  ^tsi:  eüam^rqamn 
oiBcantur.  Hl  autem  quos  modo  significaYimus  fructus  sunt  adeo  certi,  ut 
non''\^'«inquäm  fattofit,  sunt  tarn  perpetui^  ut  hunquadü  sihilb^  ii(6ßntu£ki'';:'^<^r* 
Solche  Stimmelt  dflrf^n  ift  dem'Kampfe  ib^  dle/^n  ühissisohen 
Spnioheii'ikLtdeit"€ljiiililsleQ''  yonSiiMKilteftdcfV'^IUcbte  «idipt  Ji^er* 
hört*«^eraenu?>^  Bddlichi} durfte  eaauc*  Jotetr»opI^^V^ßlep.•w|j{- 
lonntoIl  seilr,«z«  hörcfti,  wie  dcär-iml^chtl^  VA  über  e«ae.Cla9cie 
fön«  Br.^'B  ^chnfteof-^diö'  ihnl  we^<iA<^s  tomaotischeii..ßevfa>j|(^ 
l»4Ie  er  sie  demKellgQsehmacbe^  zu  luiek«reiptleidetQ(;<j()^i^ 
jad- Anto*idy^^<d^r «FM'hevF  vonlSaidAi»,!  GkviieBtiae^^^ms^^fle 

flbttc«ill'-is«fÜhrteQ^^1lrllleilt^l  .-yf   b-nt  ;  ■■•m^  •■.^'!:-..J'\.«^  "'^:^.=i^':i•■(C'fMO 
'  ^9hirnii>«ttat>  Jn  huiiQ  qi^don  adl  ee-4^n|^ofJiptiT^|^f<,Hqmhu^  WP^^)^^ 

piltitudioi^  ^quando<:fitiaiD,iis,  yquL- "■  — ''^=--—    ^--— ~  ^ 

r^rum  .no4).  habereAt  intelli^en^ani,  mirij 

boDunum  plkusum' tulerohiv'Vt  probatil«  ^  , 

%ifhi  In  ^lia's  l!b^'üb^*coh^rkR*'  'Co^stHiLlMItS^  iitftitta^eiti  oaun,nqiiod 

IBäA  -oraüobif  ^cnrfNif  ^^«ftäuol/idn^iwd  vgiftl^f klan^4«l%onf(nial) 

tiiiimeB4uimiCoiiin«d«.i4  fierv.polp^t,  -hq^*  ^■^P^f^  V%^^^^ 

'    '  " '         •  e  jjjpüjjilr  •• 


''9e9^^{y9t^iimm  ißsQfküi^  illn^rfsffr  ^rngfigfebeaep^fKii;^- 
plaraf  der  ^^Memdbria^^^  sisd  ;4Scbiidiiiohri!cbtmiot!om  «194)^^ 
aiidrDrr;^  Dr/Ilast  (81  l7^295Kb«%ee^beÄv  .fwix'Wpl^^pdes 
vereWigteB'  Fxotffphdj^ds  Boch-  be^n^sr  g^^iki ri^ot.4ill^: /las 
dart  S.  48  atoi^stellte  Vemachniss  der  Schriften  Br/$i.  i4.:sehr 
tnvoilständig^  mid  >  kann  scbon^  ans  de»  anfef4bfteA.TN(?kr«log^e 
Wesentlich  besichert  werden.  Auch  WiBttA^  es  fihfnss'nlehi  «n- 
rerdienstlicfa  seid,  w^nti  JemMii  nuXemOm^  ^e  plhinidim  A%' 
baadhingen  Br.'s  in  tbeologisqhen  iknd  pom^^ 
genau  nachzaweisen  $  man  wärde  daraus  erseliefi,  wie  .ojtt.  er  liei 
wichtigen  und  schwanhenden  Zeitfraffe*.  »ehi  gewichtiges  W«rt 
li  die  Wagsthale  geworfen  und  dadareh  aar  Or ienttniiig  «ad 
Rxlrang  eines  richüg^n  ITrtbens.jb^fc;  ptö  leig-ctlig^feir  teb^^^^^ 

K]  Mnemotyne.   BUiUr  «114  GedeolL  -  und  .ta^Ufichecnl    Vofp  JPfii  Gast. 
>afl.    I.  Vermiscbte  Aufsätze.    II.  Erinwruogen  .a^:Fb|r«|».   .ni..Bio- 
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firaphisches  Fragment.    PforzbeuD,  Fiaaii&er.  a.  Hoffmanik .  1848.    XYI  u. 

445  S.  gr.  8.    (3  Thlr.)  

Unter  den  grösseren  auE  deur  Titel  beaeichneten  AhscIinitteD 
dieser  Schrift  bedingte  der  dritte  die  kier  an^etmumene  Ribri- 
cirung.  Er  cntliält  m  einem  ätttbbiogfaphiiichcn  Fifagto^nte  (S.  857 
— 445)  die  Jagend  -  und  BUdungergesemclftei  des  ilut6tr  ^anlrtfclie 
Schifften  bekannten  geistreichen  und  gelehrten  Tfs.,  in  einer  ge- 
wissen behägHcien  Breite  ■  erzählt,  Jie^  wi»  sie  '^iidhllteh  einer 
heitern  Seelenstimmung  entstammt,  eine  solche  auch  bei  den  Lesen 
herrörzurnfen  geeigt^et  ist.  Namentlich  findet  matt  hie)r,  iriä  Cbm- 
mentär  zu  dem  Homerischen : .  i     !       '    =      !' 

Eltern,  Grösscltern  und  Vörfahreft,  VörwiAdtt?  «äd  ^ehi^r  in  so 
ausführlichen ,.  ^as  Herz  aflisprecii^fticÄ  Sc^ft^^^^ 
dass  man  sie  recht  gern  von  ihm  in  das  Ciefolge  seines  •^bedei- 
tenderen  Daseins  .  aufgenommen  sioht.  ■.  Hier  \k9iW  >  lUese  :Bi<^o^ 
nur  angedeutet. werden,  da  auf  eln.H(caraashf}beii,.dker;WC9epi{iciiefl 
Puncto  sich  zu,  besc^uränken:  ist.  Der.  Vf^  Wj^d.  aff;.3r,JaJ|.».  17S9 
zu  Leipzig  geboren;  sejii  Vater,  Aug>  .CI^UpII)  war  Fl^ber- 
meister;  seine  Aljitter,  Ghristt  Elisabeth,  geb.  Jägor, ;  stomnte 
aus  MilUhauscn  io  Thüringen;  er  blieb  ihr  einziges  Kind.  Die  erste 
Erziehung  .erhielt  er  bei  dep  Grosseltern  ,L9.flltthlhausi^Pf,4iir(  ^U 
auch  die  Haüptrichtung  für  seinen,  künftigen  .Studienkreis .  duDck 
seinen  Onkel,  dec.Theologje.sjtudlrt  hatte,  und  spftter  aqs  ppfllrer- 
windlicher  Neigung  den  Natucwjssenscbajten,  b^4on4ecs  4eriChenie 
sich  widmete.  Nach  Leipzig  kam  C«  in  seinem  ö«.  Jahre  zwrttck 
und  seine  Erziehung  ward  in  den  nächsteq  Jahrea  ohne  Be&lgQDf 
eines  besonderen  Plan^  fortgeführt,  nur  dass  .dei:  damalß  vtn 
Portugal,  wohin  er  als  fiTaturalist  mit  Graf  HofTnunnaegg >  gd- 
gangen,  zurückgekehrte  Dr«  Til.esius  r^-  nachmals  .durch  sejae 
Theilnahme  an  der  Krusenstern'scheji  Erdumsegelung.,  weltbe- 
kannt — ,  der  im  Hause  seiner  Eltern  wohnte,  sein^  Ricbtun; 
auf  die  Naturwissenschaften  verstlirkta  und  die  Lust  an  landschaft- 
lichen Zeichnungen  weckte,  wie  denn  au  eh.  der  .durch  aeiine  ps/- 
chologisclicn  Studien  bekannte  Prof.  Fr.  A.  Garus,  ein  Ver- 
wandter, auf  ihn  bedeutend  einwirkte  und  dejr  damalige  Organist 
(spätere  Kapelimeistrr)  Eberb.  Aug^ JliiU^  und . Fr». RocbUtz  Liebe 
zur  Musik  und  eine  richtige  Beurtheilung  a\if(. fiesem  .Gebiete 
der  Kunst  fördern  halfen»  Dem.  Vater,,  scbwebteiWiObi  4er..W«niGk 
vor,  dass  der  SobM  einst. s^iA  Gieschäft  fortsotzeo  luAchte .i|ii 
da  es  ganz  gewöhnlici^.war^  d^s  juqge  Leute.,  .auch  .ohne  eiMi 
eigentlich  wissenschaftlichen  Studium  sich/ zu  wi<)mf|Q.,  cuo^^i 
namentlich  naturwissenschaftliche,. Collegia  hörten,  8<^..4rat  er  «tf 
Vorbereitung  hierzu  im  12«.  Jahre  in  dlei  .Thomasscbule  ep.  . 

,^uf  einmal  sah  ich  mich  aus  meinen^  ^iasamen  sUlj^n  Zimmer  unter  eiB* 
lärmende  Menge  bald  älterer  bald  jüngerer  Knaben  versetzt  und  entsdiie-. 
dener  der  alten  Welt  Roms  und  Griechenlands  gegenüber  gestellt  ^r 
lagen  in  den  Vorhallen  der  Philologie  wie  die  Kranken  um  den  Teich  Be- 
thasda  und  warteten  auph,  daas  ein  Engel  herahk&me  und  die  Waiwr  ke- 
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wegie,  damit  aoe  Ihnen  ^«r  Bauch  des  alten  Heils  aufstiege  nnd  uns  kräf- 
tige. Denke  ich  jetzt  an  diese  Zeit  zurück,  so  wird  mir  recht  klar,  wie 
fiel  im  Allgemeiiien  auf  libsern  Schulen  noch  fehlt,  um  dem  jungen  Geiste 
aus- der  alten  Sprache  die  Anregung,  die  Beg^eisterung  zuzuführen,  welche 
fbi^r  Natur  nach  daraus  berrorgehen  konnex**  (S.  38S). 

Im  J^  1804  ward  der  Vf.  zur  Verfoigang'  naturhlstorischer  and 
cbemisciier  Studien  als  ;  akademischer  Bärger  inscribirt  und  die 
grössere  Er^iheit  im  Verfolg  dieser  Studien ^  entzfindete  regeren 

ijD^jemgen  sin4  im  Irrthum,  welche  durch  eiiigeluhrteii.  Zwang  die  höhere 
akademisäi^  Freiheit  des  Lebens  und  Lerneps  auf  Universitäten  beeinträch- 
tigt wissen  wollen.  Wie  in  der  menschlichen  Natur  überhaupt  manfiich- 
faiiige  WidersprubciL«  torkommen,  'so  ist  der  Geist  des  Widerspruchs  nament- 
Bch.  in  der  Jugend  lebendig  und  weit  entfernt  daher,  durch  irgeud  wie 
zwingende  Maassregeln  das  grossere  Geistesstrebeh  des  Schülers  2iu  he1)en, 
i^hd  man  bald  finden,  dass  dadurch  mir  lähmend  und  hemmend  eingewirkt 
wli**  (S.  390).       .     .  .:  i  :. 

'JNattfer  «nd  S oh ^irägr Ich en  wirkten  besonders  auf  den  Vf. 
dn;;  Ludwig  tru^' die' Naturgeschichte  der  Menschenspecies  vor 
iiid  ,,die^'Stndfrenden  wussten  an  dem  pedantischen  Professor^  als 
dileni  selbst  originellen  etwas  trockenen  Exemplar  der  Meniächen- 
i^cies  manche  schwache  Seite  aufzutreiben  und  sich  damit  zu 
Mdstlgen^^,  Die  Ohetnie  ward  von  Eschenbach  geistlos,  ganz 
fr'phannac^ütlscfaer  Weise  vorgetragen ;  etwas  besser  Physik  von 
mdenbnrg.'  Im  J.  1806*  erst  entschied  sich  der  Vf.  für  das 
Sladiam  der  Medicin  und  es  mussten  jetzt  erst*  die  auf  der  Schule 
Me^nälgt  gelassenen  philologischen  Vorbereitungen  nachgeholt 
liperden.  Unter  den  Lehrern  seines  Fachstudiums  gedenkt  er  be- 
loiiders  des  Anatomen  Rose nmfll  1er,  ,,mit  seinem  Fache  sehr 
Hhiraut,  aber  ohne  alle  höhere  wissenschaftliche  Begeisterung". 
Dm  Geheimnfds  des  menschli<ihen,  ja  fiberhaupt  des  thierischen  Baues 
sog'  Ihn  mit  den  stärksten  Fesseln  an  sich.  Ausser  Rosenmdller 
wlAten  Kühn,  Weiss,  Burdach  und  Heinroth  auf  Ihn  ein; 
farch*  letzteren  sah  er  sich  besonders  In  philosophischer  und  psy- 
chologischer Beziehung  wesentlich  gefördert-  Der  Vf.  erwähnt 
hier  besonders,  wie  die  Art  des  Studiums  der  Natur  der  Krank- 
heiten zu  jener  Zeit  einen  gar  weit  von  der  Wirklichkeit  ablie- 
genden Charakter  durchgängig*  und  tiberall  zeigte.  „Anstatt  dass 
dem  jungen  Geiste  zuerst  und  hauptsächlich  nur  das  Concreto 
dargeboten  werden  sollte  —  denn  eben  dieses  Einzelne,  diess 
4M  Sinnen  scharf  und  unmittelbar  Entgegentretende  kann  doch 
gefasst  und  auch  von  dem  Kurzsichtigen  erkannt  werden  — ,  so 
IMite  man  es,  gewisse  abgezogene  Begriffe  aufzubauen  und  mit- 
i«fhdllen  und  davon  Befriedigung'  des  Wissens  zu  verheissen". 
Der  Vf.  fühlte  sich  besonders,  angeregt  durch  Blomenbach,  t)kcn 
nad  Cuvier,  zu  vergleichend  anatomischen  Studien  hingezogen  und 
nahm  weiterhin  unter  Reinhold  und  Clarus  durch  den  Eintritt 
In  die  Krankensäle  des  Jakobshospitals  Antheil  an  der  Behandlung 
der  Kranken ;  das  Im  J.  1811  unter  dem  Namen  der  Trier'schen 
Stiftung  gegründete  Entbindungsinstitnt   liess   ihn   als   Assistent 
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des  pjreclQf  Jfi^g  la  demjeo%ea  Zweige  der  Heilkonde  .«iBkei- 
raisch  \ver!ien^Jnti  wclgieui  er  sidiepäter  an  i^rVA^i.-rßkltmi^' 
e^bea  Akad^inie  i^Dretden.c^  BeihQivoQ,^^^  h^t  aiiadckliaiik 
a^ud  pratlWi  l^ca^liäUi^te.^  Am  Ifö«  Qcf.  1811  tiabüitiiir.ec-sicii 

iJuicli  acinej^^i^  ,j  Spöci|w*;ia  Wologlac  g«jneraliB".jenlha|tendeDi8- 
spi'Uiipf^i  lindi.itrat  üurch  Voxlesuiigeii  jiber  elaf^Q^.Tlfteil  (Jcr  ?er- 
g|^cb^0ii)ep;j.4^  In  die  Heilig  der  Lc;ipsiger,Hniyif/j?jtatelehrer 

•^ip;  eic ^Y'^R  ,j^§j|  ^r^t^f  Au  mi  qincr  si^ch^,,' ÜjpivijrfiiltÄt  idne 
WUsejisclwftvVp^^  n^^im  gaiser  KmfaÄg^un/i  tiefe 

BedeMtung  am  so  uiclir  erkauft  »erden  wus^y  j&:ii9(»br  Wn^^gtmOM 
^iifiuBg  auf^^l^^ä?  ^^^^^  i^tt^^^^^'^<^g^^  uad  L^lixe  yK>Vi  i<^fl^  betagt, 
eiögeseheE  |Uü4  lie^rjflca  werdeii  ^ann^V  -n,  üeher-^tor  beMra 
änderja  4i^^glipiUe  .sejpii^inq^  ii^oi:!^  .Qin^p^ar  >l'&rt^  ^i^eßi^t«  Der 
erste  Q*'l—^?iS)  bietet  ,^inc!  lange  Bmba  a  ern^sfÄieir»  gröMteiH 
Ibeils  kurs^i;,  Af^fsäiz^  über  Leben  und  Iviirist,..  b^pfi4fur^  itfm 
Musik ;  d^f  2^;^(-Tr.iJj(i)  gibt  eifie  J^ö^list  ,aD)!Ji?heii4^,iS«Wißi3W^ 
eioer  von  dem  Vf.  iau.J.  IS31  jii^qIi  ^'bren3,,zii  i^mJ.ÄweiGk« 
uDternoniiiieiicn  IltMse,  um  cijier/ dprt  ^pbwer  tt\x^vilti^ 'W^'^tsm 
ärzülclie  llülfe  zti  lelsteiu  .  Bei  der  d«ir^h  djc^EigeaythpittllBlikeit 
seiner  Studien  ^esehärflen  Uepbacbiurigsgab^  destyf9»JK9tCiet 
uian  übi^rall  den  Julere^sante^teD  und,  liri^^ten^iBemexbaD^n  911' 
Ifbtorlker ,  Apsj(hetiker ,, ufld^  N4nrfor«cber  werd.QB,  s^mmilte^Jbre 
Recbuung  bei  i^i^^,fuden^j  ,  Seinem  ^^aammeittrefifeli  mit  hfliWMr^ 
fii^piidcn  Mänocrn  aus  deD.jersqluedenen  Ge8elt3cH^ft§)i[i^eAJr<0i}- 
danlit  man  trcHlicIi^  Züge  ^u.. ihrer  Charakteristik) , die. T^HuKnders 
waher  nneb  nicht  bekannt  sjnd,  gq  wie  denn  aapbtiOtilJer.^b^B 
exeer|>irten  Biagrapblc  sebr  vieler. Per^ neu  picbltüb^  ftl^dacht 
werden  können,  denen  do^t  durcb  äusfahrUelpe  JS((|bU4^ß|iipg0a,fl^ 
Recbt  geschehen  igt-  Das  Ganae  bebr^chtet  d;jr(V/«.iV(9riV4Ueri 
als  Manuacript  für  Freunde,  j^ in  die  R^ihe  rrüber .xaMffeiitiiicbtfr 
Ar}^e!ten  bmans^^ehcnd,  besiimmt  £i;inuerunge4i,;darfiff«tottinr  ib4 
dec /^rinDerun^  Oefieundeter  sich  ein%uprägei|i,ii||^{  ^M49i(}kM 
jeJeni  SüiDe  dei^  ^i^h*^^*^  der  MneiHOsj^i)^,  cniproiblQii^S  ^^  ♦  ".ii.  • 

.  der 

't'ei 

U.  lM«r2..d84X/gehalt?»i  voa  Qr.  Adttlfak» Maler,!  oj  d.  Praf.^to  1?tieoL 

FreBjurg,  Poppen,  .   IS^47,     43.S.  ^..  4.   -v     .;../ .,i.>.."..»  ^-.j*    ■  u   -im.    -■ 

I» '  dieser  fib^^.  m  ^ahr  najsb:  Aalai^i^: :til9 1 Aiiiidruofc  ;9*kif enei 
und  anziehenden  Rede  wird  iikM  nur  ein.  Umrififtf  dcur  LebewfVf-*^ 
haltnlsse  deg  verewigten  9 ttg<§peb.  zi,;Ko«siBiui.j|ni)iL:J[aii&il^ 
gest*  %u^  Freiburg^  am  ll..,flI(ir9,.}84(S;  'Vigk.&^erU.  B4«  SVi 
No.  3427)  gegeben,  der Jn»  AJigeinfioj^,.yielav«ItetlM!£ßCr.M 
als  die  Mographisebe  Miktb^U{]i|g\^  die  anisi.  der^vy^Fffeibucgef' Ztit« 
Schrift  für  TheoIogie^^BdL.15vi&  231..fft,iAod«ll  34*  Jab^g.  dei 
VoigCschen  Kekrologa  S*.  151— .55  üibfifig^aagei:  ist,  soidfin 
es  werden  auch  einzelne  Zy^e  iW^vH^^'s-il^ebeoabilde  so  befriedi- 
ge^ aüsg^eführti  ddss  wir  iiTtdieser  Besi^iig  wenigatons  Bioii;^ 
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aadeotfn^WolIbnj^SivjiB  dieser  Gedäclitnlasschrift  ihre  wölilrcrdfente 
Beftehtimg'-^^lciicrn  mögre.  Obenan  stellen  wir  die  tbll^täniK^e 
AatiOMmi^  4er  BcMüm  H.%j  \re1die  k  aetne  Charakterisfllf 
al»  G^lelMireir  8;  28  ft  pa^sen^  verflochieii  ^Vlrd ;  da  sie  nicWt 
bkwMi  «ein^^  gT5sgeren  selfistätändlgen  ScliHflitfir  omfasst,  sonderif 
neben -deii'irl^mi^ireii  Gelege^lieitsadjrfrten  Äiitli  sewe  zalilreiclicif 
iWia»dl«iig»eii  und  AiffäÄtwe  in  Ä^itychrtfttii,^^^  Mfelbt  der  yüt^ 
Kegenileb 'Re4e  scfion  aus  lilerar-Msionschem  Gc^ieht^unde  rtöf' 
kkfikcii^^r  i^Wertfc.  Dei^  Umfang  dcT  Br tidtnott  11  's  eingibt  sf cU 
sdiM^HavÜ  eine«!  Ueberhlicte  at?hte'r  Sdiriften  als  ^m  g:ar/  aussecr 
trdentti^titr  i4n<i  in  Beatehnng  auf  die  Bestimuithcit  und  Sidierherf 
•dies  Wies etis  l-a^te  er  g^ewiss  als  eine  seltene  Er&chelniiiig' 
kttvoF^Hdb  dftss  der  Vf.  von  ilim  i^üf cb  darfte:  j^i^  d(?ni  aus^ä- 
Miten^Cleliiete  der  Wisaensdtarten,  di(^  er  cyltii^irte,  war  e'f 
gkkhsam  eine  mit  diplomatischer  Genaöi^keU  k%efasste  lebeiif^" 
d%«'ürlterBde«.  Wir  filmen  noch  einige  Worte  aus  dreier  Cha- 
nkteiistik 'b^i :  ,^Was  fliti  welter  itiit  hölier  Ans/iCldmun^  crlichtj 
*»  igfc'dte'Cf^niftirt&t,  womit  er  Alles  betrachtete  urrd  auffasstej^ 
k-Rede  omt  in  Scfeift  darsteHte,  Sic  beruht  voiTiehmlicTi  auf 
leiiiem  imyerft^Iekhlicbcn  Sc'harfalrtne  j  mit  li^elclfem  ^  er  jeden  Ge- 
gesstand  nftch  allen  Moiüettten  durchdrang',  Shluiffl^e'ilenc  Seftii; 
abiagewinnen  wu^te,  diie  örilnde  für  im d  g:e^dA  >rlicil>  uiid  dcK 
Rpireifif'  »nd  die  Widerlegung^  sfe^  reich  ausführte;  hin  wiederum' 
benihle  sie- auch  auf  seinem  lebharten  Ima^inatToüsYennagenj  wef-. 
dkes  Am^'die  gfcscliiehtliehen  VerbKltnisse'  eines  verg*an ebenen  Zcit- 
literB,^  di^'  entfernten 'Lji  call  täten  ^  die  (rers^nlfclien  Situationen 
ui^'-die  fremde  Welt  des  Ceistes  anf^chaiiiich  vor  seJnc  Sede' 
Mirte«  SelÄe  sdiriftsteHerfsche  Tbäti^keit  diente  nur  einem  wis-. 
ieneebaft^ehen  Interesäc  und  es  hab^n  ^Iclit  bJosS  seine  grösseren 
Wterb^^'^ÄOiidcrii  aneh  alle"  serfle^  kleini^ren'  Gcregctiheitsschriften 
■■*  AMäifdhrn^en  einen  bleibendeiit  Werlh  für  die  Wissenschaft". 
Aii9  ^dles««  IlTibrik  sei  noeh  atrf  die  gi?nanqn  Notizen  über  ILV 
Hauptwerk^  seine  ,, Einleitung  in  die  Schdfl^ri  des  N,'T-"  hrn-' 
gewiesen  (S.  32 — 33)y.,deats9]h  in  4,Auflageii^t  m^Cr^zösiscI^er^ 
eng-Ifecher,  holIäftdracTie];  unj(  i^Ue^i^jcber.'.ßäi^sct^^ 
oder  doch  ^varbereiteti  .Soidani  4ietot  Mfib^di0iCiNipakt€äri9iik  H*'8 
ab  akademischen  LehtJßr^wiek^BßtieThmkQWttihmf^'^^ 
ins  aus  ihr  herauszuheben,  das^  ü^  l^r^fbur^^  L^ctttjlilikatalöge 
S3v  rersehi^dene  ibeil^  ^*1iiiijflMi^si))^|  ^h^]srH)]f«(4<lgfe(^^' Vdr- 
leniB^en'  'iiaobirdsefi^  '  weichet'  H«^  wätretod  -'^elti^^'$4ljähri^ü 
Anfethätlfkeit  gehalte»  kal^  i^  Oe^eAsIMie' d^ifselb^n  Mrtei^en 
SiSt  s|Kfciell  a»%elührt.^  «PfMe«  wfird  behf^'^uMUhrtldV  i^ir^ff.V 
fisseMdMUidbe  Reisen  na<b'W4etf,  Färrs^'^NeapöV-'R^irtVJElK^eri^ 
a^.-8;  w^  jius' aiäienttschett  Quelleil  'beriebt^t/'*^fhidUeb-^d';^^^ 
tef  zahlreScbM  BevufMg^n'ftasfMrliiAis^^^edächt^,^  Wel^ 
Aasland  efbleUy  obae  >4ai^  elfte  ^112!^  iba  der-  Itodk^ihMer  ^u 
Preibor^  untreu  »•  ma^beiiiveniioehtes^  Bei  einer  ^IchHr  Ver^ 
anlnssuiig  hatto' sein  Freimd,-d€T  ICander  W  S^htturref  lii  Tu- 
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bingen  au  ihn  geschrieben:  ,,Ich  nebme  an^  dass  Sie  Ihr  schönes 
vmA  liebes  Fretburg'  nur  mit  dem  Himmelreich  reriaiisclieii  werAen" 
(S*  23).  Wehl  Jbm,  dass  er  die  Tag<9  des  SchreciEens  nicht  er^ 
leben  sollte ,  welche  in  den  letzt  rerwicheoen  Wachen  auch  Frei* 
bürg  heimgesucht  haben. 

[1634]  Joh^  LeoAUrd  Pf  äff,  Bischof  von  Fnida,  nadi  seinem  Leben  und 
Wirken  «^evohildertr  iyoB  einem  Fuldaer.  Fulda,  MdUer^cbe  BuchU:  *  4648. 
VH,u.  32fi-gr.  a    (5Ngr.): 

Joh.  Leon.  Pfaff  ward-am  18.  Aug.  1773  in  dem  kurhesdfs^hei 
Städtchen  flOnfeld  an  der  Hanny  wo  sein  Vater  Bäcfcermefstar 
nndflathsherr  wdr,  geboren.    In  seinem  elterlichen  Han^  walteie 
der  Geist  strenger  Sucht  und  fihri^rkeity  und  d$e  Schule,  wricher 
er  zuerst  anvertraut  ward,  war  in  den^  Händen  eines  tftcl|(%ei 
Pädagogen,  des  Rector  Meinung,  wie  4enii  überhaupt  das  ScM- 
wesen  des  Hochstifts  Fulda  durch  die  segensreichen  Bestrebung«! 
des  Firstbischofs  Heinrich  von  Bibra  damals 'mu^erhaft' war.   Dt 
Pfaff  ein  Geistlicher  -^  nach  einem  noch  "jetzt  im  Fuldäischen  ge- 
wöhnlichen Ansdrucke  ein  ^,Herr<^  —  werden  sollte,   Hessen -ibi 
seine  Eltern  das  Gymnasium  —  nach  dem  damals  im  iratholisehci 
Deutschland  üblichen  Ausdrucke  „  Studentenschule  ^  genämit  — 
in  Fulda  besuchen/  dessen  damaliger'  Directory  Paier  J.  A.  HIHei- 
brand,    ebenfalls    ein   ausgezeichneter  Jugendiehrer   Waf;    nach 
beendigten  Gjmnasialstudien  ging  Pfaff  zu  dem  Studtum^  der  Phi- 
losophie und  Theologie  auf  der  in  Fulda  noch  bestehendllto  Uni- 
versität — '  Alma  Adolphiana,  als  von  Adolph  Ton  Dalberg  ge- 
stiftet -—  über ;   auf  d^n  Lehrstühlen  sassen  Benedictfnery  derei 
Namen  in  Deutschland  einen  guten  Klang  hatten,  wie  Ben.  Banmami) 
Pet.  Böhm,  Egid.  Heller,  Ant.  Weider  u.  A.;   bei  FOsser  aa< 
Dorsch  hörte  er  auch  juristische  und  medicinische  CoHegien.    Als 
Adspirant  des  Priesterstandes  ging  er  nun  in  das  Fuldaer  Priester 
seminarium  unter  dem  Regens  Jos.  Schmitt  und  reri^ah  diab^i  zu- 
gleich als  Alumnus  das  Amt  eines  Repetitors  der  Philosophie  an 
der  Fuldaer  Hochschule^  bis  er  nachher  Instructor  der  fürstlicbfn 
Edelknaben  ward.     Am  22.  Sept.  1798  erhielt  er  die  Priester- 
weihe und  ward  alsbald  Kaplan  am  bischöfl.  Seminar,   vier  Jahre 
später  Prof.  an  dem  Fnldaer  Gymnasium.     Nach   der  Säcalari- 
sation  des  Hochstifts  Fulda  blieb  er  als  Hofkaplan  in  der  Umge- 
bung  des  Fürstbischofs  Adalbert,   später   mit   dem    Titel   eines 
geistl.   Rathes.      Nachdem   die   Fuldaer   HochsiBhule    aufgehobeo 
worden  war^  bildete  'Pf.  mit  Komp  und  Schleichert  ein  Trinv- 
virat,  welches  für  die  Aufrechthaltang  der  kirchl.  Interessen -iiJ 
fUr  die  Bildung  des  Klerus  nach  Kräften  thätig  war.    Als  späteitt 
Karl  von  Dalberg  als  Grossherzog  von  Frankfurt  und  Primas  Jes 
rheinischen  Bundes  die  Herrschaft  über  Pnlda  erhielt,   ward  Pf« 
im  J.   1812    zum    Oberschul-   und  Studienrath    für    das  Depart. 
Fulda  ernannt;  nachdem  Fulda  im  J.  1816  an  Kurhesseti  gefalleo 
war,  ward  ihm  die  DirecUon  des  Ljcemns  und  Gymnasinns  li 
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Fulda  OkertrageB  91  und  bald  darauf  ward  er  bd  dem  in  der  Or* 
^msatioB  des  Bisthams  Fulda  wieder  herg'estelUen  Domcapttel 
flweiter  Gapitalaf^- Im  J*  1831  aber  aa  Riegera^  SteHe'sum  Bigelfof 
TOB  Fulda  vgiewäMt^  <  ab.  w^dcber  er  am  3.  Jän4'd;  J.  starb,  ita 
allen  den  verschiedenen  Aemtern,  die  er  naeb  u ad  naok  im  Dienste 
der  Scbule  und  Kirche  bekleidete ,  zeichnete  sich  Pf.  durch  Elfer 
uBd  Pflichttreue,  durch  praktischen  ,Tact  und  nicht  gemeine  Bered- 
sambeUi-  ans^  sb-  wenig  sich  aueb^  rerkeniieA  lässt,  dass  er  hTei 
confessionellen  Conflicten,  in  die  er  nahMfätlich  mit  d6r*lturhes^. 
und  derwigr^ssherz.  säphl.  Reg:ie)rung^^gerieih;i  .e^  weiter,  glngj 
als  «r  las  vielleicht  verantworten  .konnte. -^Soidürflte  er  eum  go^sst^ 
Tkeile  aoclii  die  Afa^asa^Ju^en  4er  i^uthesß..  Regletmng'  ^egen 
die  DeutschfeathoUken  iiiit'yera4i|a8&t*habseiivMie  i^rst  vor  Karsehi 
aol^gteiio^cn  worden  sind.«   >•        .   ./ 

[llaq* 'Denkrede  auf  ibs.  Oerhard.^ircxiari'hL  (jreles^n  In  äer  5ffedtlicheB 
Sitcan^  der  kl  harter.  Akold^itiie  der  "tVisscfn^&rften^M '28.  März  18^48  töd 
OJ  Frw  Vhü*  T*.  Mburtlii8w«,Secretar  der  matbei«i.-i^8..C)a8Siäi"Mritich^k 
Vwlag  der:Akad#roi€f.     1848.    32  S.  gr.  4,.  .(8  Ngr.)    s  .  v  : 

Die  äusseren  Lebensverhältnisse  f  :de3  3lannos^  defm .  diese  Ge^ 
dlchtiiissrede  gilt, •  sind;  iE  gedi^ngtofttor '.Kürze  folgende:  J.  G* 
Znccarini  war  au^MunoheB  am.lO«  Aug»  1797  geboreny  der  Sohn 
FraBfl  Z*^s,<  eines'  durch«  vielseitige' Keiatnisse  und  hohes  mmiK- 
iches  Talent  ausgeseijßhnetep  Sichauspielers.  Schon  während  K. 
ia  'den  :J.<  liSll''^1815.  ias  .köru  Lyoeum!  siu  München:  besuchte^ 
eatwickelte  siiQh  an  dem  Jünglinge 'eine  inhigo  Neigung  zur  Natur 
QBd  noch  vor  seinem  Abgang  nach  der  Univ.  Erlangen  hatte  er  die 
Umgebungen  von  München  in  Bezug  attf  ihre  Vegetation  so  «ifrfg 
loröhsuGht^  .dass  der  berühmte  t;  Schrank,  ^^rei  herbariae  in  Ba-' 
varia  8tatOr'^^>  sich  von  ihm- dfe  günstigsten  Erfolge  verspräoh. 
la  Erlangen  studfrte  Z;  Mcdicin,  doch  gleich  vom  Anfang  vM 
der  Absicht^  sich  ausschliesslieh  d<^m  Naturstudium  zu  widmen« 
Von  1819  an  beschäftigte  er  sich,  noch  unter  v.  Schranks  Lei- 
tung, im  kön;  botanischen  Garten  zu  München  mit  systematischen  . 
Arbeiten;  schon  1820  erhielt  er  den  Avftrag,  an  der  Aufstellung 
und  Bearbeitung  des  von  Spix  und  Martius  aus  Brasilien  ge- 
brachten Herbariums  Antheil  zu  nehmen.  Seit  1824  überkam  er 
an  der  neuenrichteten  medicinisch-chirurgischen  Lehranstalt,  danii 
1836  bei  Üebersiedelnog'  der  UniversKät  von  Landshut  nach  Müb-t 
eben  an  dieser  als  Professor  das  Lehramt  der  landwirthschaftK 
und .  Forst-Botanik  ^  a^it  1827  i  war  er  Mitglied  der  k5n.  Akai* 
denrie  r  und.  ^It  1836  oiaobi  v«  ,,SdiraAkd.  Tode  iGonservator  des 
botanischoB  fQacten»;  ^r  starli  am  18L  Febr.  d»  J.  ^  Was  li| 
4er  trefllch  geschriebenen  Gedächtsissrede  znr  CharakteristllE 
des  seiner  Wissenschaft  so  unerwartet  früh  entrissenen  Gelehrten 
nach  den  verschiedenen  Seiten  des  öffentlichen  und  häuslichen  Lew 
bens  aam  Theil  in  speciellen  Zügen  beigebraoht  wird,  ist  keines 
Auszugs  hierher  fähig,  vergegenwärtigt  aber  in  seiner  Totalität 
nicht  nur  für  Freunde  des  Verewigten,  auch  für  ferner  Stehende 
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dar  anziehende  BHd  einer  höchst  liebenswürdigen  Persönlich- 
kleff,  InspeciFdas  eines  in  den  Förmetf,  Ifa  dei^  ^^ff^sangs- 
ne^f^j  M  den».  jGeidajikeakxeise  ^  des  19^  Jahrhunderts .  eich  \h;ü 
und  wahr '"bcweg'enden  Näiiitforschers ,  im  Gegensätze  :tii' der 
st^epgen  FQrni,  ernsten  Jiuhe  und  plastischen  Berbheit  und  Härte 
äö^';y|el^i:,  JSet^irfiPi?8C^^^^  .    Ausserdem 

d^£.  dia  varjieg'«  fcieiAfi  Si^hrift  jnpeh  J&weierlei  an&prechen,  ein 
allgrenfeines'  wissiBiiBdlafläfdh^sv^'UDd  ;7elA  besonderes  lüititaHpbMDrf- 
sches  InteFe^e.  Lblzteres"  besteht  Ib*  einenl  bibKögtaphtecli  genauen 
und«^6lIsläi»digen-Verzeübliiiiss6^d6v>8chriltM  Zi%i^sifmmMO  irer- 
diensHiG^  fst/ dl»  iste  wc^^^iht  ai^  selbrtsföiiWgen^(%!fteii,  nehr 
aus  einzelnen  Abhandlungen  UM  iLufsätzen  bds^ehen,-^  ^le  in'den 
]>6ttkschrift)eii'  der  höni''&a^n^AfeadM}nd  den  gelehrten  Airäelgeo 
derselben  zerstreut  abgedruckt  sind.  Das  wissenschaftliche  Inter- 
eisrse  besteht  in  geistreichen  Andeutungen  Ober  den  in  unsern  Tagen 
so  ganz  anders  gewor3erieü' Gang 'der  hätür^lääteifechaflJIrten  Stu- 
dien, veranflasst  durch  -d^s  Bemühen ,  so  ^genau,  als  inOglteh  die 
Stnl^  zü^^ezefchnen,'  diä'Z.  unter  den  deats,chen  Botanikern  eio- 
genomirjisn  hat.  In  specieller  Beziehung  auf  die  Botanik  wird 
nachgewiesen/  das^  ,ßle ,  fle .  Methode  der  JOlassificatJpnen  verr 
lassend,  in  eine  neue  t^hasc  ihrer  Entwlckelung  überzugeben  fm 
Begriff,  stebe^  infieml^  je^2f^  hlthi  fertige 

Pflanze  ^ei,  deireh  Erkenntniss  man  änstre%f^;,m.än  jsuche  yielib^^ 
zii  beÄJTlPJfen,  >yje  s|e  wird,, wie  |ie, sich  nach  Innen  und  J^iksen 
gest^Uü^>f  in^ii  frage  '^aeh  i^u ;  aÜ^fmmncn.fi^äe^'Leh  dj^^t,.  öe- 
staltutig^  nach  den  ßräfteo,  diedie^e  bedingen^Hstod^ss  dieiEnt- 
wickelun^sgeschichte  qachgerade  als  der  Ein-  und  Aus- 
.gahfffefpunctyalT^^Förs^fltfdn^' ^a  nnit   es  -sklh^Töi 

selpsit.  Yersteftj9^.^^g3p .  eipjß:,;4erarug^.^^  jEUcbtuBg 

und  tMiilMi^  Bfitanilf/.ibryBeue  abzöge  zw  ,4«n^itri^^ 
wisäenschafte#>,u^i]ieäl1icVi "der .Itfhysik^  Xlheniie.jindofiMgJlosie 
er(iJfti§B  Bifl^e,,»^Ai«i^  iJiaft^  fib^im  §9  A}^^r,^^  g.^chehpn,  ab 
der  Ruf  des  Zeitgeistes:  nisi  utile  est,  qued  faeimu^,.  stulta  est 
glw^,  giebteteri^u^r.^8  je.  *pyar,  Sofiex(i^,Aksi^:,ßm  iicSßrß  iElii- 
sicU^ln  dle^Natur  der^Pflan'Ae,  Inrdi^  *BediBgfiiig«ii  aindL  GeseUe 
Ihres  W^achsthums^'Hires  Gedeihensr,  ih^er  Fort^anzung*  umI  Ver- 
vlelfältigung  auf  dem  praktischen  Gebiete  der  Landwirthschafl 
mebj*  und  meJhr. Rechnung  trage.*  Die  ganze  Ei^posltlon  ist  ans- 
ges&eichnet  und  Tesenswerth. 

[3636]  Portraita  des  personnages  fran^aia  tes  pliis  illustres  du  XVI.  siede, 
reproduits,  en  fac-simile,  sur  les  originaux  dessin^s  aux  crayons  de  cobleur 
par  divers  artistes  contemporaiiis."  Recueil  publik  avec  notioes  par  P.-G.-J. 
NleL  1.  et2.  Livr.  Paris,  Lenoir.  1848.  5  S.  miti  Kupf.  Fol.  (alOFr.) 
Dieses  Werk  soll  nach  dem  Prospectus  in  4  Abtfaeiluugen ,  deren  jede  aus  12  Lieferangn 
bestehen  wifd,  eusgegeben  werden. 

[3637]  Vie  politique  et  priv^e  des  hommes  illustres  de  la  R|6vpliitioii  Trin^tM^ 
Revolution  proprement  dite.  ^  Cohsulat.  —  Empire.  Par  une  soci^t^  de 
gens  de  Icttres.  Tom.  I.  S^ries  I  ä  7.  Pari«,  1847.  S.  1—328  mit  7  Portr. 
(ä  Serie  1  Fri)  .      .  - 


22.J  Biograp/äe.  gSg 

Biographie  des  membresdu  gouvernemeDtproylgi^ire  .(24|^vnei:  1848), 
e  citoyen  Ä  Fisquet.  .  Ptris,  Mapsart  et  Poullain.    184$.    69  S. 

.  (30  c.)    ■        ...         '  '         "'  ■"-  '^''  -    ''r' 

Äfjn  Inhalts  hit  die  kleine  BVo^clifireV  Les  Ifdditte^>4»fii 'i^oHJtföif ,  li)4grapil^;f% 


Denksteine.  Biographien  Von.  tgn.  äjuer  yr'äayfnei,^  j'os.^JEiler 
tocr/  Ign.  IFrz.  Eal.  V.^MÖ^a,  'W:  K\1noikA  "rS<ÄAy^«ier>)%V^ftyS 
Gttiisbd^ber,  Jos.  W^igl,  Thadd.^^GHiflü^  käAd^  Y^AVlktk^nyn^dlBir, 
OiaMIti  Mit  A.  Htb.  Portraita  .ider^  bfItrdflL/  K$(mti«pi  v  Wieu^MiscfaU/. 
;aft-^ucWi.    1848^,  XII .».  ?ll  «4  .^^e^8,,,;(,Vv?'l»*^.  .5i-^r^i,[  ;,^fi^, 

Lebensgeschiohte  Jokütito  ?  Act md  b's^e;  dte (Vfisi  1 9^\  ^«Brcthr AAr  tfibMisUii'L 

ÄkrgrapWe  de  JiOuis.  WftUCyjpn^  Cf*ÄftfeümM?a?|S|,  Wi^U^W^  40461 

Eob.  Blum*  fifn  Cbftrakter))iW;  ff.jf/eufide.U,  Gegner;  voii  ^^Ttmr» 
m.Aufl,    ]Vlaanheii,i,.%o)ie.  .;.18^^^^  ^  .;, 

Memoirs  of  Thctm.  Fowdi  3Mi.xtoii,  Baiit.  ,i)YJt)i  $^^l^i^i|*^  frojq^  Kb 
spotideiicc.  Bldited  by  hSs  Son^  .OtarL  ^B^;|i^ow..  Lc^id.,^i$48,  0^6^-9* 
ortr.     er*  8.     (lu  Öali.)       '  ,  /  -  "    .  '      '        -       '  "^  , 

on-     Roclijerori,    Loufltaü  et  Co:     l^lfe.    ,ffe  S;  Vf.  8! '^' " ''  ■■^'^^' 

Tbe  Life  and  Ädventure^  of  Oljver  GoW8m||lih.:  a,  Bjograpto^W» 
Books.  By  J.  Toratcr:  Loiid:,  fsiöT^  TS'^T.'^Sk  MliSelchen  ^flur 
inen.     gr.  8.     (9Uh.)'         '^'      '^"''^   .^ihJ^uy.i.T  «iwli   ,;  »>J    .  v^i^^lT 

JOS.  van  durri^a.    Eine  ^ktzs^e  seines  Lebebs.  ^it  d.'^fiuidniilie  Von 

Fi'Gßrfes.     Regenabiirg,  Mahz.     \SiS.     38'6.  Wi'ft   '\^%  N^.)^''''t 

KT.)  .       ■  ■  (  .         •       . 

{}u2bi  sa  famxüe,  sft  Qaissance;  — r  sei  actions  comiiie  qtoyen,  comöfe 
'flcä  Rocbeläs j  —  sa  mairl^^'^-^'^M^^J'Öe  liÄ^HaclÖHi ;  ^ . cT 'Brfil 


^  ai^r^  la  l-eddftio«!  de  k^'^üfe^;  ^' lia  tMrti'^*Mi  d(9iceiidi«Ä«i  W 
O^MlolHiLa  RoctteUe^  CalHiitrid.    18411  nUi  jiiuiJl40.«..gr.<a ...(i^Stn) 

ti^i  Ci'imes  politiqftieb  ^«  GtiikWt$  pli^  4".  iMiUurd.  Pärfs,  de^äüi*^ 

a'^i848."'16  S.  gRv8.     ».t  :■?'.. ij  :.f'ii    ,  rMi-i'»':;ri»\   :  .ii  iui\  i  *i 

Kühs<&-TodißSgesdiicht^4eti»^olf.*fliiss^  iMscklfMei»  VMt  d^m  t Ati^it- 
«•  P.*^  •  FlorenlJpiui  KogUis^i ';  B^arbi  i  iL^betbhßeß0*^^^'J^^i'MundeF. 
Atanass,   u.  .y^W^P.    Ä<uttgar^,  :CBf^k,u,.R'rap^^l)fj,.,l§^8t^  93. |8. 

Jftolzschn.9.     (ß^Ngr.),.  ,    , ;...„,     ^,,,     j,^.     ^:^,    ,.,..,j.., 

^fs.  5.  wohlf^  Ausg.  Leipzig,  rryt.  .1848.  xxvnr  ü..m  s.j5. 
ilr.  772  Ngr.)  '-"'"     ■"    "     '^"  ■•"^"^--^•■^ 

es  trefflictie  Bucli  ersclilen  im  J.  1840 ,  war  aber  gewiss  Vielen ,  die  gern  es  sich  an- 
ffti  Weges  der  HWiC  4es  PneiseS  {%  Tbb*.  15  K«*). nicht  «ugagt»gWch.f  ..> :  >     .      :«* u 

Nbtice  'sur  AppoUinair^  de  K'öffftskl,^«*  difsÄriCfe/ *a  Wi '  ifes 
esl  SCT  ötuates.  et  ses  MKCÖif  ju%qu^'^<5i'']öüy/'*  3; 'fdjt.'  ^EöVdlpaÄj, 
ii)ay.  .  1848,-.  W  9._^r.  ö,    _    ,       .,  ^^^.,,.^ ,  .^.,.    ..^^^  ,    ^  ^^^^  ^^ ,  ^., 

Biographie  de  Lamartine,  membre  ddgbuyeniemeBtuprc^ioinp,-far 
.<|bln. .  Paris,.  Wiilermy.,  Ii848.,   52  8,  gr.  8     (30  cV  ,    .  . 

mderer  AbdracKAdis  der  G^rt^  des  ^efaft  Ae  h^reVi^q'Xl^  slfeidl«.^'    - 


Lettres'  de  Mll«.  derl4eapXBfis8^^  rayf»  .we  ino]^  bio^pcapliique  ,par 
Paris,  Amyot.     1848.    5Ö3  S.  gr.  12.    (3^r.  50  <f),     ,  ,;; 
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[3664]  The  Life  and  Times  of  Daniel  O'GotmelL   By  WttL Factta,  Bm. 

Vol.  2.    Cork,.184S,.  .680  S.  ,gr.  12.    (6.h^    ..  .       -.  vr..,.      -   ■      ' 

Vgl.  oben  No.  27^.  Nachzutragen  sind  noch:  Ueber  O'Connell  a«,Piii&IX  Ton  Ventura 
u.  Aaoordairei  Ill«b6f  d^r  Rede' »de«  Lcmrdäifi  ^u(  0*Conil6tl  tt;  Mroa^"  Von  Joi:  iMt, 
Priester.  Tabingen.  Laupp.  :184d.  XXS;n  «.  8|ß  S.  8.  (10  NgcO  '^  Lelcb^arede.JO'CoiuMiri, 
g(Ä.  *iA  10;  Tehf/V^zvi  Parte  tbn  F.  IocbV4a»re.    Wiesbaden,    Schfellenberg.    JSS 

[3^  Nötige  de«  ira^'vaufc'ielMilf:- Ae'Sen&t^Qnt.'' Päds/-i)k      de  Ea- 

cheljer,,  1848.    18  S.  gr.  4.      ,    ...         .    r.       :   i    >        .^i      '■     ■ 

[36&S]  MeiDoir  of  Mönt«gue  Stanley^  A. ^  S.  A.^  By  the  Rer.»  D«,T.& 
Drummond.^  Lond.,  184ß.    1-78  9..gr.,^  ,.(6sh.)        .  ..    ,  , 

[365(7]   Vie , .et  ttra vaqx  >diQ , JVIgr».  Y  e  r  r>a  lie  s ,  ^^dquQ  4e  Colomby ,  'vieaifi 
apo3tol.  de  MantpbQur^e  (ß^ne).    i^s^x  Chßtil^),:  Cs^^^.  J^ßi^ßL    1847. 

XII  ü.  IÖ6  s.  gr.^18.  (^u;.c;);   ' 


liingujkstik« 


^  Das  Urbild  de^  d^uta<4ien  Eßiosptacbe,  :%vis  der  Qesclu^bte,  dem  Wsieo 
und  dem  Geiste  unserer  Sprache  dargestellt.  Nebst  einem  Fremdwörter- 
buche,  tvOiiA .' vi«le  Wörter  neu  übersetzt  Xmd  ansfiihiüch«r  erkl&it  «nd  tob 
Wr.  (Dr.)  J..D.  JB.  Bn«ifger.  Heidelberg,  Groca.  .1847.  XII  o.  2925. 
gr.  8.     (n,  i  TWn)  ,.•  .  .^.rv  .r:    •-  • 

Unstreitig'  ist  der  hier  mit  dem  Streben  nnd  Atasptoölre  HäA 
und  auf  eine  g'ewiäse  VoUständigJieri  bebändelto  fieg^enstand  fir 
uns^e  Sprache,'  Air  ihren  Cre^brauch  ii]i*f*«'iinfrna(*  dem  Aus- 
lände hin,  für  ihre  Aus-  und  Foirtbllduf^g:  Von  der  grftsstea  Vftcli- 
tigkeli  und  wer  ihn  ab  ovo  ad  mala  zu  erörtern^  sich  veniälune, 
würde  sich  eine  würdige  und  wahrhaft  nütdiche  LebensHifgidie 
stellen.  Denn  nur  auf  dem  Grunde  der  1uAfä§s£lndstekr  Stndlea 
würde  einC;  Arbeit  ruhen  können,  welche,,  jbreqi  Zwecke  gani 
entsprechend,  die  Geschichte  der  fremden  in  unsere  Sprache 
theils  fast  unrermeidlich  eingedrung^eneQ,  thells  ihr  durch. Unver- 
stand, Bequemlichkeit,  Laune,  Mode  u.  s.  w%  aufgcebürdeten  Wörter 
enthalten  sollte.  Eine  solche  Schrift  würde  dch  nothwendi|r^r^ 
weise  m  einer  umfangreichen  lll^rar-historischep  Ajrbeit  ^ntfaltoi 
und  auf  diesem  Gebiete  eine  wirkliche  Lücke  ausfüllen.  Aber 
auch  was  d€r  Vf.  der  vorliege  Schrift  bietet  9 -isi^  wen  glelcli 
sichtlich  nocb^zu  sehr  Ton  der  Oberfläche  -  abgeschöpft,  eine  täehi 
zu  verachtende  Gabe  und  ein  durchaus  nlicht  mfssidngener  Ver- 
such zur  Bekämpfung  des  Fremdwörterunwesens  in  unserer  Sprache. 
Hat  sich  diese —  und  wer  möchte  es  leugnen  wollen' —  zu  einem 
achtungswerthen  Gipfel  der  Vollkommenheit  erhoben,  so  inuss  ste 
auch  immer  mehr  ernstlich  darauf  Bedacht  nehmen,  den  Ballast 
des  Fremd wörterNvesens  von  sich  abzuwerfen,  nach  und  nack^ 
ohne  zu  stürmen  und  dadurch  ins  Lächerliche  zu  fallen.  Unser 
Vf.  vermittelt  für  diesen  Zweck  eine  gute  Uebersicht.  Er  schil- 
dert in  der  1.  Abth.  das  Verderbniss  der  deutschen  Sprache  dnrei 
die  Fremdwörter  (S-  1—44);  in  der  2.  alsdann  ihre  Reinigung 
(— S.  118),  und  stellt  dann  in  der  3.  ein  Urbild  für  sie  aof 
(— S.  192).  Ein  Anhang  gibt  mehrere  Aufsätze  theils  vom  Vf. 
selbst,  früher  schon  in  Zeitschriften  mitgetheilt^  theils  von  ander« 
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ksaern,  als  Proben  deuiscber  Reinsprache  ( — S.  250)  und 
Scliluss  machen  Beitrag«  ^u  einem  Fremd vrffHerbucIie,  in 
lem  viele  Wörter  neu  Qbersetzt  und  ausführlicher  erklärt 
(— S.  292).  Auf  der  Rückseite  4es  Titelblatts  wird  diese 
R  als  das  „zweite  (?)  Buch  ohne  Fremdwörter"  bezeichnet« 
ist  dahin  zu  erläutern,  dass  die  noch  g^ebrauchten  derartigen 
er  sofort  durch  in  Parenthese  daneben  gesetzte  VTörter  deutsch 
fcdrllckt  werden,  oder  bisweilen  auch  umgekehrt,  etwa  wie 
lem  Titel  bei  dem  Namen  des  Vfs.  das  Wr.  (Wisömefstdr) 
i  Dr.  angedeutet  wird.  Wir  wollen  diese  Schrift  bei  man- 
Unhaltbaren,  was  fl4e  enthält,  doch  bestens  ib  weitesten 
en  empfohlen  haben;  wir  wünschen  sie  namentlich," gleichsam 
heorie,  in  die  Hände  Derer,  die  Fremdwörterbücher  oft  nach- 
ilagen  genöthigt  sind.  Wenn  sie.  ihrer  dann  auch  sich  zu 
klagen  durch  den  Vf.  angeregt  werden,  so  hat  er  sich  um 
e  Sprache  noch  namhaftes  Verdienst  erworben. 

Physiologie  des  languet  indo-«urop^eAnet ,  ou  Sntrodoction  k  i'^iude 
vHtive  et  raiaoim^e  des  laois  sancrits,  gre«,  ladiM^  firan^is,  aUeniandt, 
I,  etc.,  par  M.  Perreymond.  Paris,  librairie  soci^taire.  1818.  gr.  8. 
id.  Abdruck  aus  d«r  ZeitscLriTt:  U  Pltalance«  Revue  de  U  sdence  sociale. 

Untersuchungen  üb.  die  bildung  der  nemint  io  den  germaniflckeD  spra* 
Von  Dr.  Thd.  JacobI,  ao.  Prot  an  d.  Univ.  Breslau.    1.  Heft 
u,  Hirt    1848.    IV  u.  56  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Ckraveraations-Taschenbudi  in  6  Sprachen:  Engiiscb  —  Deutsch  — 
GffiBcb  —  Italienisch  —  Neugriechisch  —  Russisch»  Neue  wohlf.  Ausg. 
amgearb.  Aufl.  Auch  u.  d.  Titehi :  A  manual  of  conversation.  —  Manuel 
a  conversation.  —  Manuale  per  la  conTersazSone.  —  *EYX«pt5tov  rtic 
»rpo9iJc.  —  Py^HAfl  KHHTA  AX&  nyTEHIECTBVlOniHXb. 
ff,  Hinrichs.     1848.    XXH  u.  409  8.  16.    (Geb.  24  Ngr.) 


dUbe  ia 6  Sprachen:  l^ogliscb  —  Dentsdi  —  FnuisOsis^  —  ItsJiefiiscIi  —  SpaBiscb  — 
Jl-  Nisue  wohir.  Ausg.  der  7.  umgearb.  Aufl.  Auch  u.  d.TIt. :  Haoual  para  Ia  conrer' 
etc.  XXU  u.  409  S.  16.    (Geb.  24  Ngr.)    Femer  Ia  3  Spraclieii.  Eogllscb  —  Deutsch 


■«■iscb.  XII  u.  204  S.  L6.  (Geh.  15  Ngr,}  oder:  (a  $  öpracheo:  Italieoisch^ 
i  —  Fraaz()8isch.    XII  u.  204  S.  16.    (Geb.  15  Ngr.) 

Conversations-Tascfaenbocfa  der  Deutschei^,  Franzos.,  Engl.  u.  Italien, 
be.  Zum  Gebrauche  fur's  gesellschaftl.  Leben  u,  zum  Selbstanterricht. 
Ftrrin^  Uoydy  ZotU,  Gtnlis  D.  Beauval  bearb.  Nebst  einer  Sammlung 
L  Redensarten,  Briefen  u*  kleinen  schrifU.  Aufsätzen.  I.  ThL  5.  verb. 
Wien,  Lechner.    1848.    361  S.  mit  1  Tab.    12.    (16  Ngr.) 

Theoret.-prakt.  deutsche  Schalgrammatik  od.  kurzgefasstes  Lehrbuch 
ntscben  Sprache,  mit  Beispielen  u.  Aufgaben  u.  s,  w.  Ton  Dr.  J«  Ckaf» 
ome,  weil  Schuldirector.  15.  verb.  Ausg.  EUumover,  Hahn.  1847. 
I.  416  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

IHe  deutsche  Sprachkunde  in  ihrem  ganzen  Umfange  von  Joe«  Alo« 
heiner.  2.  AbthL  2.  Hälfte.  Leipzig,  Haendel.    1848.  S.  513—1177. 

(1  Thlr.  24  Ngr.;  2.  Abthl.  cpl.  3  TWr.) 
ik  d.  Tit:  Neuestes  u.  ToHttlad.  gnnuBat-ortboenph.-st5list  Hand-  n.  Hflfs-WCr- 
der  deutschen  Sprache  n.  s.  w.    2.  Uilfte.    L  bb  Z. 

Allgemeines  rerdeutschendes  u.  erklärendes  Fremdwörterbuch  mit  Be- 
ong  der  Aussprache  xx,  Betonung  d.  Wörter  a.  genauer  Angabe  ihrer 
nmuDg  o.  Bildung  Ton  J.  Ohr«  A.  Beyie,  weil.  Schuldlr.  Neu 
von  Dr.  K.  W,  L.  Hey/e,  Prof.  10.  verm.  u.  durchaus  verb.  Ausg. 
Ter,  Hahn.    1848.    \VI  u.  883  S.  Lez.-8.    (3  TUr.) 
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p6C6]  Neuestes  u.  voUständ.  Frendwdrterbuch,  nebst  einem  Anbang  von 
Eigennamen,  mit  Bezeichnung  der  Aussprache  von  Dr.  Jak.  H.  KaH- 
schmidt.  2.  Aufl.  5.^-8.  mt  (Kystorrhexis— Z.  u.  Anh.)  Leipsig,  Brock- 
haus.   1848.    Vm  u.  S.  417-83-2.    gr.  8.   (a  n.  8  Ngr.;  cpl.  2  TUrt  4  Ngr.) 

[3667]    Tbeoret-pract.    englische  Sprachlehre.     Für  Cymnaajen,    höhere 
Bürger-  u.  Handiungsscbcüen  u.  s.  w.  von  K*  H.  A.  SdlMlIs,   Lector. 
Halle,  Colditz.     1848.    IV  u.  128  S.  8.    (12%  Ngr.) 
Bios  neuer  Titel  zo  der  im  3»  1838  ersdüeoenen  Ansgabe. 

[366B]  Englische  Schui-Grammatik  von  G.  E.  A.  VITahlert,  RectQf.  4Lim- 
gearb.  u.  verm.  Aufl.    Bielefeld,  Velhagen  u.  Klaaing.     1848»    303  S.  8. 

(17%  Ngr.)  ^ 

Hiertier  geh/>ren  ferner:  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  Ton  Dr.  /.  Folsing,  welLProf. 
1.  Tbl.  oder:  Lehrbuch  f.  den  elementaren  Unterricht  in  der  engl.  Sprach^  mit  tlelen  Lese- 
stficken  u.  Uebungen  zum  Uebersetzen  u.  s.  w.  4.  verb.  AuO. ,  besorgt  voh  Rektor  Dr.  W. 
Brennecke.  Berlin.  Th.  Enslin.  1848.  VI  u.  110  S.  gr.  8.  (n.  1&  Ngr.V—  PAicttsdier  Un- 
terricht in  der  englischen  Sprache  yon  T.  S.  Williariie,  Lector.  Hamburg ,  UteoM.  1818. 
VU  u.  158  S.  gr.  12.    (n.  8  Ngr.)  *      - 

[3669]  Gleanings  from  some  pf  the  best  Authors  of  the  modern  Briäsh  Llte- 
rature.  Zum  Schul-  u.  Privat-Gebrauch  herausgeg.-  u.  mit.  eVittti.  Anmer- 
kungen versehen  yon  la.  B.  B.  Kellner,  Lehrer.'  Hannover,  Hahn."  1848. 

VI  u.  290  8.  gr.  8.    (25  Ngr.)  ' 

Fahles  of  J.  Gay,  With  german  notes  bjGeo,  Everill  Munjch,  Franz. j]S48.  IV  o.  114^8. 
?4.  (7  Ngr.)  —  Englische  Lesestficke  f.  Real-  ü.  hSh,  T{)cfaiiMdnilen.  'Prosa  tt.  Poetde 
von  Dr.  Fr.  Otto,  Lehrer.  Mit  e.  Tabelle  üb;  die  Formlehre  ilec  «ngt  ßrammalik  (Is  Fol.). 
Breslau,  F.  Aderhpiz.    1848.    Yl  u.  188  S.  8.    (n.  20  Ifgr.) 

[3670]  Bistoire  des  r^rolutldns  du  languageen  France,  "par.M.  F.  Wey. 
Paris,  F.  Didot.     1848. '  500  S.  gr.  8.    (7  Fr.'  50  c) 

[3671]  Essai  d'un  dictionnaire  historique  de  la  langue  frän9ai8  [par  M. 
P.  Paris].    Taris,  Techener.     1847.    17  ^.  5&  iSI.  -gii  4»- 


[3672]  Dictionnaire  'prpTei^1-fran9ais ,  Qii'  ßJcUoppair^'.^e^l^  ^^.^j^«  d*Oc, 
ancienne  et  moderne^  süiVi'  d'un  ypcab^laire  )Ton9a|8-preyeh9al«  W  %i^* 
Honnorat.   Tom.  IL    Digne,  Repos.   1847.    1420  S.  gn  4.     (26lFr.50c.) 


13673]  Neue  frfgazps.  Sprachlehre^  od.*  pract  u.  tfacu^e^' An  Weisung  iqr.  &r- 
emung  der  franzo«.  Spritche'u.\s^  19 •  von  «W.  ,Barr&^..,Hi^«,  Colditz. 
1848.    ix  u.  311  S.'gr.  8.    (20  Ngr!)       '^  '•       -  "  ,,-  ;. 

Bios  neuer  Titel.    Das  Buch  erschien  Berlin,  Stackebrandt    1839.         {  .      ',7  ■.  . 
[3674]  J.  B.  M^cbafA,   ehem).  Prof.j  fr^msps..  Sprachlet^re  in  eia^r.  ganz 
neuen  u.  sehr  fassUchen  1)arsteilung ''mit  besond.  kucksicht'iur  Anfänger. 
Herausgeg.  Ton  G,  Legat,  Prof.    20.  unVeränd.,  imch  dl  Dictionn.  de  I^Acad. 
▼erb.  Aufl.'    Wien,  Lechner.     1847.    511  S.  gr.  8.     (l  Thir:) 

[3675]  Grammat-prakt.  Lehrgang  ^der  franzos/SpfacÜie/za^  derW  niögh'chst 
leichter,  schneller  u.  gründ[lj|^er  firlernung!  Für  o.  Schüt-,  t^rivät-  itlSelbst- 
unterricht  bearb.  von  Dr.'  fl.  A.  Aifltnltliui.  ' Dresden, ^.  Adler  li.  Oietze. 
1848.    VIII  u.  188  S.  8.     (n.  12%  Ngr.) 

[8676]  Cours  dl^mentaire,  de  litt^rature  fri^n9aisia.  OuTra^e^^estlnJ^  k  com- 
pl^ter  Tenseignement  grämmatical  de  Ja  langue 'fränc^{9ans  le^.^b1isse- 
ments  d'instructjon  sup^rieure  par  dfcu  Vl^dmampi.  1'  ra'rtie.  Reöfermuit 
les  ^l^ments  de  rh^torique,  suivi  d'un  appendice  ou  äper^u  des  diyerses 
branches  de  l'art  d'^crire,  et  des  principales  r^gleü  de'la  VersifitetioDfraDf. 
Berlin,  Decker.  1848.  XH  u.  214  8.  gr.  8.  (22y,  Ngr.) 
Schiassel  zu  H.  G.  Ollendorff^s  nener  Methode  die  fransös.  Sptacbe  fa  6 


lesen,  schreiben  u.  sprechen  zu  lernen  von  P.  Gands.  Frankfurt  a.  M.,  Jfigel.  1848.  VI  b. 
182  S.  8.  (10  Ngr.)  —  Anfangsgründe  der  firanzds.  Sprache  tou  Ff.  iTra/^  Lehrer.  Libeck, 
T.  Rhoden.  1847.  109  S.  8.  (n.  10  Ngr,)  —  Uebungsbuch  C  den  ersten  'Unterricht  io  der 
flranzus.  Sprache  von  C.  ifdumer/ Lehrer.  1.  Curs.  Solingen,  Amberger.  1848.  TIU  u. 
131  S.  gr.  12.  (71/,  Ner.)  —  Vorübungen  zur  Erlernung  der  französ.  Sprache.  FOr  AnOager 
herausgeg.  yon  K.  Thtemann,  Lehrer.  4.  unveränd.  Aufl.  Breslau,  Grass,  Bartb  a  Co.  1817. 
103  S.  8.    (7%  Ngr.)  ' 

[3677]   Com^dies  et  proverbes  dramatiques  ä  l'usage  de  la  jeunesse  par  T. 


Heft  22.]  ^    Linguistik.  SSt 

Ii£v6%M,  T.  Ledercq  et  G.  P.  Dtrreyfier.  Mit  granfniat  Brläojie- 
nmgen  «.  «fticki  Worterbuehci  Zum  Sdlui^  ii.  IPriyaig^rauch  t^^^AV -'v4ii 
C.  Sc/mfffrc/;    Leipaig,  Brockhttus  n.  Avtinaftti.     1848.-  -Vttl  u.  **— ^-^-^^^ 

Ferner  sind  neaerdiogs  folgende  fmfös.  l^ebüp^^  erjschienen :  L'^i§^re  T-r~-^rm«— 
conttfe  aax  J^imeä  gens  parZame  TOww.  rait'grammkt;  '^rläatenmgett  uretüan  Worter- 
.     .  rf.^^^     •"  ••atg^ra  '^'  «.     s,   .    -^ t.t — . . j._ 


back«  zam-atlHilL'U.  Pxl^tg^raadi  virnV.  SchiRahH,  tefatfbc'f^lApir^i  FMiscIM^  l._.. 
340  S.  &    (2L  I9gr.)  —  La  mythologiei  Tacont^&/ä  iajeunessq  paB^^f^2etiry;'.JIfi|  grait»||at. 
Erläuterungen  u.  einem  WiVrterbucbe. 'Zum  Schär-;  u.  rrivätg^raHdiiröiLCLoQAtiajfi^^ 
1848.    VI  a.  234  S.  8.    (18  ]Ngr.;'-^  TOtä  et  joottaff^s  iinAiiorabUsc/l  la  r^i^ölüUon  ffancaisel 

des  maisons  d^ÄSa«^  ^ISTp/IrSr  M*it  e;  erläS.^fitÄ^  ^mng&rtner! 

1848.    IV  u.  306^  S.  8.    (18  Wgr^  -i  VoV^gii  .<m  OrKrtft^ 4835^33  fttKIomAiSiie.    AiSktai-in 


1  Bd.  mit  erklär.  IVoten ,  einem  WCrterbuche  n.  einem  Register.    4.  verb.  A^>  ■;  8ter<^ 


Ebcnd.,  1848.   VJLu..317$.  &  (18  NgcO  -^'l^^j^lMu  de  Aa.pc^i^re,  <;r<i4KMia  tic<(  d< 
des  croisadea  de  fü.  Michaud.  Ouv^e  .de^iUn^^ä  reqgeigpement.d^A«^  les  olasses 


dalltiitoire 


des  gjrmnases  et  des  dcoJes  dites.  r&les,  ei  muni  d^un.  v.ocajl)uiaire  wc  GÜft.JSöi 
BerlS^  Decker.  1848.    VI  u.  181  S.a.  8.    (It)  Kgr.)  -  Cor|nne,au  l'ltaU*,  par  Mmeri*  Ba- 
ipnne  de  Sktitl,.  Auszug  inj.  Bd.  mx '  die .  ersten  CIa8«en>  m))i,^Bü»i^         Tucbteiscbulj^n. 


s^q^ennes 

^ -       -    -  -         ,  ,_  JtUt. 

a,  Decker.  1848.    VI  u.  181  S.a.  8.    (It)  Kgr.)  -  Cor|nne,au  i'ltali*,  j 
de  Siat^,.  Auszug  in  l  Bd.  raxdie. ersten  CIa8«en>lio)i,Bai«)r-  ,u« 
%  AnH.    B^unstliweig,  Westermann.  ^848.    XIX  u.  ^2  S.  d^r   (^vT^) 

[ai99]. Neuss.  TolUjiänd  ballf  n4i;icj|l»-dettt9<^esj,9,  de^tsfih^I^äB^ 

buch,  sa^imt  alW  gebräuchU  BasU^d^-r  .od.^J^peqQdTtecbaisebefi  u.  Slprfiph- 

Wirtern  von  P.  V^:Qüack«   Mii.^^-^^Yrfr^f^xQit  Pr^  G.  Jfl,  »an  Senden, 

1.  u.  2.  Hft.    Stuttgart.  Rümelin.     1848.     1^  S.  gr.  16.    <i  6  fJgr.)     . 

UMyPhkÜBchithttirgäig  ijat  scliiiellfn,  leic^tten  icu^dodi.  gnibd^^  fiSr- 
ierliung  der  itali-eniscken  Spradie.  Nach  Dr.'t'r.  AhnV  Lehibnef^ode, 
sowohl  f.  die  Jugend ,  als  auch  zum  SelbstunterHcbt  f.  Brwädistene  von  P. 
iL  tte  FiUppi,'  Prof.  Mit  e,  Vorwojrt  von  Ai>Jiai4^^..h  Curs.^.yi^rb. 
0.  verm.  Aufl.  2.  Cürsi -2.  >erb.  u.  werÄ.«>Äüfl. -Vaien^  Jaipe*.  ,=>d48. 
192  u.  l96.S..gr..8.    (a  18  ,N^r.)      .^  ^    .   .    ...j    »  ^.  .'     r- 

[M]  Kurzgefasste  itaUefustohe  3prad^ehr«  f,  Peutsobfe  uebüt  deutodMIa  o. 
Italien.  Uel^ngen.  zur  Anwenc^uig  der  gegebenen  Regeln  u.  einem  W^rter- 
rerfteichiifas  von  Job.  Frfihaiif.  2.  verf>.  uV  verm.'AdiL  Itar^sridie,  Gröös. 

i8ft..?ii.n;292.s:^r^,;8;.  ^'Ngf.),.;  ;^;:r\,'i,:,^;;;,,;,^;i, 

Kl]  Lehr-  u.  Uebungsbuch  der  Italien.  Sprfic^e  zcun  Schul-  u.  Priratge- 
uch  oo  vrie   zum  Selbstiufiterridit   ton  Br*/  G.  Xi.  SiMdler,'  Lehrer. 

2.  unVerarid.  Ausg^   'ßiirlin,^^rf.  ScKfnidt.'XDaWd.)     1849.    XH  U,-.3Ö5'8. 

gr.  8.     (27  Ngr.)       ,.  '- ''  ''        '      ;       .'^^     .    '       :'\"' 

Bios  neuer  Titel.  "     -"      '  "     ^  ^^  '      ' 

SMBl  Vocabolario"  usiiai'e  tascabÜle'  doilä  lingua  italiana''dK*Aat.  BasB^ar&iL 
.  Bdiz.  e  2.  förinese.   Torina  ^Tries^,  FaTarger.)   1847.  XX  ti.  945  8. 
16."  (n.-24  Ngr.).    •■      •.    .  '   _  ,..':  /; 

[9681]  Dizionario  tascabile  del  dialetto  Veneziano  come  viene  usita^o  aoche 
neue  proTincie  d!  Padova,  dl  Vicenza  e  dj  Treviao  coitermini  Tosüäini  cor- 
riapoodenti  or  ora  abbrevlato.  f^dova.  (Müitcheo;  fi^ranz.)  '  1847.  i:^  S. 
gr.  16.     (n.  12  Ngr.)  '  '  ' 

pBBl]'Grainmat\ka  j^zyka  polski^go  podhig  nowego  uktadu  prez  2UiW. 
BrofükawBklego.   Paryz,  impr.  de  Martinet.  (Leip^g,  Michelsen.)    1848. 
II  u.  24a  S.  gr.  12.    (p,  1  Thlr,  10  Ngr.) 
Graaunatik  der  polnischen  Sprache  nach  einem  peven  System  u.  s.  w. 

[U»]  Complete  Theoretical  and  Practiical  Grammar  of  the  Spanish  Lao- 
caaee;  in  a  series.of  Lectures.  With  copioua  Examples  and  Exercises. 
lykoel-Mar.    5.  edit    Lond.,  1848.    264  S.  gr.  12.    (8ah.) 

K6]  Ueberßicht  der  ungrischen  Wortiehre  von  Ign.  v.  Vltfa.    Pcath, 
ich.     1848.    2  Bl.  Imp.-FoL     (n.  16  Ngr.) 
[MW]   Neues  Tollständ.  Taschenbuch  der  ungarischen  u.  deutschen  Sprache 
▼on  Dr.  mor.  Blocb,  Prof.    2.  verm.  u.  verb.  Aufl.    (2.)  ungarisch-deut- 
scher Theil.    Pesth,  Geibel.     1848.    336  S.  8.    (2  Bde.  n.  3  Thlr.) 
Auch  u.  d.  Tit. :  Uj  kimerltö  magyar-ntfmet  ($s  n^et-magjrar  zsebszötar. 

1848.  n.  26 
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Todesßüe. 

[aeBBi  Am  26.  JuB  1847  starb  zu  Southrepps  in  Norfolk  SHsan  Giover,  gh. 
BoTiMpe,  pieüdütkym  nttter  d«tt  Nttfieit  Mtieve  Vtn.  der  SehrHfceii  „Tk 
FWwm  ai  Cesrl,  »  pDeB<<  1809  und  ,3otiday  AnMk*'  fSia 

[aiai)  A«  5.  Aug«  >u  Ipstfkh  il/er.  Burttet^  eaq^  Chinir|r,  »it  Dr.  ffi^M« 
HeM€tig<sber  der  „  Pbarmaiiopoeft  VedetudlBUni  Gippovieemis^  1814,  hq 
85.  LebensjalUre. 

El  Am  19.  NaT.^EU  London  WiU.  Wooley  Simp6'oh^  Agent^;  Vf.  der  lA  Elf- 
i»ieIUi4»roohmieB  ßekrift  »^A  Pef^Ace  of  tbe  Landbräs  ot  Ireküid,  wA 
teMnki  Qtk  the  relation  between  Landlord  and  Teoant''  1844.  3.  edit  1817, 
64  Jtabo  alt. 

(ä69i]  tm  Dec.  m  München  der  Professor  an  der  k«  Central-Veterinaintlide 
Dr. /o#.  "     "  .     -  .  .-         ^  ....  

von  d» 
Ansfckten 
träge""  1831  u<  a. 

[9Btf|  Am  12.  Febr.  1848  zu  Halberstadt  der  Chef-Präsident  des  dacfn 
kronigl.  preuss«  Ober- Landesgerichts  Chr,  Fr,  Bha.  von  StüRzefy  Ritter  oes 
Itoihen  Adler-Ordens,  im  40.  Dienst-  und  tiS.  Lebensjahre. 

[MM].  Am  24.  Febr.  zu  Cassel  de/ Staatsrath  und  Vdr^nd  dea  kuifiiill. 
JutlizmiiiiateHuns  Dr.  ,J.  mü^.  B%<^eU^  Commandeur  des  kurheia.  Hansofdc« 
Tom  goid.  Löwen,  früher  Prof.  der  Rechte  an  der  Unir.  Marburg |  dam 
Oberappellationsgerichtsrath  zu  C<|ssel,  1841  Director  d^s  Obergendbti  so 
Marburg,  tÖ46  Vicepräsideni  dos  OApp.-Cerichts  zu  Cassel,  Vf.  derSduriffen 
^Üeber  d^  Entstehung  u.  d.  heutigen  Gebrauch  der  beiden  fiztraTagaiittf- 
samml.  d.  Corpus  juris  canon.'*  18^,  „Ueber  die  Reform  der  ptMeMiat 
Kirchenrerfassung**  1831,  ,  J>e  Paieis,  quae  in  Gratiani  decreto  lATediiBiiu^' 
1827,  „Beiträge  ^um  Chrilprocess''  h  AbtM.  18.%w  »IMmt  d.  VarpffidtlMg 
dMf  etaa^.  Geifttlicheii  auf  d^  ftvmbol.  MüfifteB«"  1839.  3.  Aafi.  1840,  ^Ge- 
■cblchte  den  Kirch^rechta'«  L  Bd.  1813. 

[MM]  Am  28.  Febr.  zu  Rostock  der  Präsident  des  grossher».  Ober-Appefia* 
tionsgerichts  Dr.  jur.'  Fr,  von  Oertzen^  im  77.  Lebensjahre. 

[30*1]  An  detos.  Tage  zn  Bromberg  def  Präsidetft  des  iL  pr.  Ober-La«d«f- 
gerichts  A.  Schepers,  Ritter  des  Rothen  A.-Ordens,  Vf.  der  Schrift  ^Uebtr 
hypothekarische  Protestationen*'  (830.  8. 

KM6l  Am  8.  MAfS  m  Berlin  der  Hktdrtenmaler  H.  «on  O'Umttf  äMtnr 
rüder  der  beiden  geichatsfeb  Illaler  F»d,  und  FHtdr.  xon  O.,  ein  adiiuiigi- 
vrerther  Künstler,  geb.  zu  Dessau  im  J.  1783. 

[attf]  All!  4  Itfäfi;  S«  J«fia  Dy.  Hküif.  K,  Abr.  EbchtUM^  droMlMnS.  i|d» 
Geh.  tiofräth,  heri.  S.-Meining.  Efefrath,  erd«  Pl^f.  deir  BeredMüto  «K^ 
Dichtkunst,  Senior  der  Univertfitftt,  Oberbibliothekar,  Mitdire«tor  de«  pM- 
lolog.  Seminars  uiid  seit  1800  DIreetör  deir  I&teln.  Geseüftdiaft,  Coitttbaf  Q* 
Ritter  mehr.  Orden,  Torher  seit  1793  Privatdöcent  und  aeh  1795  aaMeffN* 
Prof.  an  der  Univ.  Leipzig,  aek  1797  ordentl.  Prdf.  au  Jena»  1804— 42Btf- 
ausgeber  dar  Jenaisohen  Literatdrteitung  ^  ein  Tielseitig  kaotttniMriicbtf» 
namentlich  als  lateinischer  Stilist  geschätzter  Gelehrter,  geb.  zn  Oidati 
am  b.  Aug.  1772.  Sdkriften :  „Diss.  de  dramate  Graecorum  comfco-satyrico'' 
1793,  „Adumbratio  quaestionis  de  carminum  TheocriteOrum  ad  generi  iQ> 
retOMtorum  ffidole  aa  virtattbas''  1795,  ,,8.  F.  N.  M&ri  acroasie  in  9^ 
Pattl.  ad  Gal.  et  Bpheeios"  1795^  „Quaestionum  phlbbglcarudl  spetiMti" 
1796,  „^.  /*.  N.  MoH  super  bermeneutica  N.  T»  aoroases  acadd.«*  2  Vs« 
1797—1802,    „Dfodöri  SieuU  blbliotheoae  hiator.  \\^n  qof  sutieraunt'*  etc. 
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VdL  L  IT.  1800— Oi^,  ,,T.  Lucretll  de  rerom  natura  Hbri  sex  ad  opt.  exempl. 
Mett  emend.''  Vol.  h  1801,  ,,W.  mtfvfd»  Geach.  6rie«b<iiikind8,  aus  d.  Ent^l 
frd  ilberft«tzt''  6  Bde.  I802---08,  „Quaeadonam  pfaliok«.  KOTum  specinwn'' 
1M4»  ^De  kMginibua  RatBaaormii  diM.  duae^  1806,  „I«^ya  Acta  Sodletatfla 
lalidae  Jea/«  ti&K  I.  1806,  „Aonalea  iUadeadAe  Jenonsia'*  Val.  1.  1823  u.  a., 
iowle  mehr  ala  200  akad.  Programtpe,  Reden  uad  t^natiger  Galegenbcita- 
Mliriftefi,  neoerdings  z.  Tlil.  getufiaiiielt  u.  d.  Titel:  ».Opuscula  oratorta'' 
[ÄMe.  t— m.  Jen.  1847,  48).  Vgl.  Antaal«^  Acad.JeA.  I.  S.  »4—41,  DMn% 
fen.  Utiiv.-AIrtäiiach.  1845.  S.  !  13—24. 

[IrtB]  Am  15.  März  zu  Rom  {Ferd.)  Jos,  Maria  von  Geramh,  Generalprocu- 
r«tör  des  Ordens  der  Trappisten,  früher  k.  k.  Kftmmerer  «.  Offizier,  ein 
loiftiger,  dabei  ab^r  sehr  übersparihfeir'uifd  dbrdi  di«  MMnnlchfattigen  und 
bigenthdmHchen  L'ebensverhäHnfose;  jfi'dfe  ^  sich- dadoneb  gebracht,  höobat 
Mrkwlirdiger  Mann,  Vf.  zahlreicher  Schriften  >, Habsburg,  ein  p«trioi  Ge- 
fidit^  1805,  ^.P^lerinage  A  Jerusalem  et  att  moot  Sinai  «a  1631— Sa^«  4  Vob. 
1885  (deutsch  in  drei  verschledaiiea  Bearbeitungen  ^.Pygerreiae  nach  Jeru- 
MteaD'«  u.  s.  w.  3  Thle.  Angab.  1837,  „WallMrt  nach  Jefpai''  4  3de.  Aaehen 
ISar?  u.  Strasb.  1837;  auch  ioa  Ital^  u.  Spanischa*  übersetzt),  „Vojaga  de 
b  Trappe  h  Rome''  1838  (,,Reise  Ton  La  Trappe  nach  Rom^  in  3  verschied, 
detitachen  Uebersetzungea  1839),  und  mehrerer  weitverbreiteter  aaceliadier 
Bftcher  und  Broschüren,'  geb.  im  J:  1770.  Vgl.  Cbnvers^-Lexikon  der  Ge- 
genwart, lt.  S.  40^j: 

[INS]  Am  27.  Mär2  zu  Saint-Alban  im  Oepart.  der  Loire  ^.  Bibran^  aide- 
nittiraliste  am  Mus4mn  d^istoire  naturelle  uqd  Prof.  der  Naturgeaohiofate 
la  eitler  der  höheren  Priaiiäradialen  xu  Paria,  ihit  A,  M,  t\  VuitUrily  H^- 
aaa^bef  des  geschlitzten  Werkes  „Erp^toh>gie  g^n^räle,  Ott  histoire  naiur. 
efp^l^^  ^^  reptiles'V  Tom.  I--y  et  VHI.  Par.  1834.  35,  Mitarbeiter  an 
dw  „Encyclop^dfe  pittor^he",  g*b.  zu  Piarb  im  J.  1805. 

C]  Am  30.  MAm  a»  HtUe  der  dortige  isup6rintend^nt  und  Pastor  an  der 
it«ldr€he   TM.  Bohm^i  durch  den  Druek  einiger  Predigten  (1835  if.) 
Manuriach  bekanaty.lm  43.  Lebensjahre^ 

Kl]  Am  31.  März  zu  Tübingen  der  \.  Decan  M.  J,  GfrJPressely  Vf.  der 
rift  „Beiträge  zu  J.  O.  Schneiders  griech.^deütschem  Werterbuch*' 
3.r  Aufl.  H.  s.  vr.  182:2  und  durch  die  Herausgabe  von  M.  GH,  Bengels 
„Reden  üb.  Religion  u.  Cbristenthum'f  1831.  2.  AuQ.  l839,  und  dessen 
„Opuscula  theoiogica^^  1834  literarisch  bekannt,  60  Jahre  alt. 

[im]  Im  März  zu  Rotbdf^h  Im' Staate  Massachusetts  auf  der  Durchreise 
der  ehemalige  Gesandte  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  am  k. 
preofs.  Hofe  llehty  &heatony  seit  l&ur^em  zum  Prot  des  Staatsrechts 
an  der  Havard-Univ.  ernannt  pnd  liuf  der  Reise  dahin  begriffen,  Vf.  der 
wertbvolien  Werke  „üistoire  des  progr^  du  droit  des  gens  en  Burope 
dapuia  la  päix  de  Westphalie  jusqu*au  congres  de  Vfentie"  184  f.  2.  ^dit 
o:  d.  Tiiöl :  „Blstoire  des  progr^s  du  droit  des  gens  en  Btirbjpe  et  en  Am^- 
^ue  depuis  la  paix  de  Westph.  Jusqu*li  nos  Jours'*  2  Vots.  1846,  „Elements 
du  droit  international"  2  Volfl.  1848,  „History^  of  the  Northmen''  u.  a.  m. 

pMS]  Am  I.  AprU  au  München  der  k.  b.  Geheime  Rath  Dr.  Fr.  Brnttn. 
«Ml  methammer,  ord.  Mitglied  der  k.  Akad.  dar  WiaaenscbafCmi  und  bis  ¥or 
Sttrtem  Oberconslatorialrath,  frühar  ad«  1792  Adjnnct  nnd  17M  aoaaef- 
atdontl.  Prof.  in  der  philoaoph  f*acnlUt  au  Jena,  1797  Dr.  u.  ausaerard. 
Prof.  der  Theol.  u.  Vorsteher  des  homikt  Insdtota,  1804  ofd.  Prof.  der 
Tbeol.  u.  wirkL  Cons.-Rath  zu  Würzbufff,  1806  au  Bamberg,  1807  Ober- 
Contral-Schulrath  im  Mhi.  d.  Innern  tn  Münohan,  gob.  zu  Beilatein  im  K. 
Würiitemberg  am  24.  März  1766»  Schriften  i  „De  vera  revelationis  fonda- 
merito  diss.  duae**  17^,  ,Ueber  d.  Versuoh  einer  Kritik  aller  Offenbarang" 
1792,  „Geaeh.  des  Maltlieierordens,  nach  Vertot  bearb.'*  2  Bde.  1792  f.. 
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„Merkwürdige  RechtsföUe  nach  d.  Werk  des  Pitaval  auegearb.,  herausgeg. 
voa  Schüler''  4  Thle.  1792—94,  „Versuch  einer  Ableitung  d.  moral.  Gesetses 
aus  d.  Form  der  reinen  Vernunft*'  1793,  „Ueb.  Religion  als  Wissenschaft'' 

1795,  „Doctrinae  de  reyelatione  modo  rationis  praeceptis  consentaneo  tta- 
biliendae  periculum'l  1797,  auch  deutsch:  „Versuch  einer  Begründoog-des 
▼ernunftmässigen  Offenbarungsglaubens' *  1798,  „Ueber  Pasigraphik  u.  Ideo- 
graphik"  I80S ,  „Der  Streit  d.  Philanthropismus  u.  Humanismus  in  d.  Ei- 
ziehungs-Unterricht*'  1808  u.  s.  w.,  Herausgeber  des  „Philosoph.  Joomah" 
1795  f.  4  Bde.  u.  mit  J.  G,  Fichte  1797  f.  6  Bde.,  mit  Letzterem  auch  der 
„Gerichtl.  Verantwortungsschriften  gegen  die  Anklage  des  Atheismus'*  1799. 

[3704]  An  dems.  Tage  zu  Reval  der  k.  russ.  Collegienrath  Joh,  Conr.  M 
von  WiUigerodf  emer.  Oberlehrer  4er  class.  Sprachen  u.  Lit.  am  dasigeo 
Gymnasium,  früher  Kreisschullehrer  zu  Pernau  u.  1806—14  OberL  d.  Geick. 
am  Gymnas.  zu  Reval,  Vf.  der  Schriften  „Geschichte  Esthlands  vom  erstes 
Bekanntwerden  desselben  bis  auf  uns.  Zeiten*'  1814.  2.  Aufl.  1830,  „Handb. 
d.  allgem.  Geschieh te'^  1817,  „Das  Schwarzhäuptercorps  zu  Reval'*  1817. 
2.  Aufl.  1830,  „Latein.  Chrestomathie  f.  Anfanger  u.  Geübtere'*  1828,  „Ge- 
drängter Abriss  d.  Gesch.  u.  Einrichtung  des  Gymnas.  zu  Reval"  18% 
u.  a.  m.,  geb.  zu  Göttingen  am  15.  Juni  1779.  Vgl.  v.  Recke  u.  Napiersfai 
Schrift.-Lex.  IV.  520  f.  u.  Inland.  1848.  n.  15.  Sp.  312.  n.  18.  Sp.  375  l 

[3Y05]  Am  2.  April  zu  Edinburgh  Dr.  Mich,  Russell,  Bischof  von  Glasgow 
und  Galloway,  vorher  von  1831 — 37  Dechant  der  DiÖcese  Ton  Edinborgb, 
Vf.  der  geschätzten  Schriften  „A  View  of  the  System  of  Education  at  pie- 
sent  pursued  in  the  Schools  and  Universities  of  Scotland*^  1813,  „Hiitory 
of  the  Church  of  Scotland"  (Rivingtons  theological  Library),  „Sermooi  ob 
Doctrinal  Subjects**,  „Connection  of  Sacred  and  Profane  History**  1837, 
2.  edit  1837  u.  v.  a.,  zahlreicher  Beiträge  zu  der  „Encydopaedia  Metro- 
politana" und  mehrerer  Zeitschriften,  geb.  zu  Edinburgh  im  J.  1781. 

[3106]  Am  4.  April  zu  Güglingen  der  k.  w.  Unteramtsarzt  Dr.  Fr,  Ebtrh. 
Bravn,  Vf.  der  Schriften:  „Sendschreiben  üb.  mehr,  vdchtige  GegeaatSnde 
der  Arzneiwissenschaft'*  1807,  „Abhandl.  üb.  d.  Hautcultur"  u.  s.  w.  1811, 
„Beiträge  z.  Erweiterung  u.  Vervollkommnung  der  Medicinalpolizei'*  1811, 
„Beschreibung  d.  vorzügl.  Eigenschaften  alier  berühmten  Heilbäder  o.  Saner- 
brunnen  Würtembergs"  1816,  „Medic-chirurg.  Vademecum''  1818  u.  r.  s*f 
75  Jahre  alt.   Vgl.  CaUisen  med.  Schriftst.-Lex.  UL  103—106.  XXV!.  433  f. 
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[3107]  Der  Verwaltungsrath  der  Wedekind'schen  Preisstiftung  für 
deutsche  Geschichte  zu  Gottingen  hat  unter  dem  14.  Aliif  d.  J. 
in  Gemässheit  der  Ordnungen  derselben  von  Neuem  daran  erimitfti  daM 
für  die  am  14.  März  1856  zu  vertheilenden  Preise,  von  denea  ein  Seder 
1000  Thlr.  in  Golde  beträgt,  für  den  ersten  eine  Bearbeitung  von  HeDiici 
de  Hervordia  chronicon,  und  für  den  zweiten  eine  Geschichte  des  Sn- 
bisthums  Hamburg  und  Bremen  als  Aufgabe  ausgeschrieben  worden  ist,  vd 
dass  der  dritte  Preis  zur  Anerkennung  ausgezeichneter  Arbeiten  über  deuticbo 
Geschichte,  welche  in  den  Jahren  1845  bis  1855  erschienen  sein  werdei, 
verwendet  werden  vnrd.  Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Preisaufgabea 
finden  sich  in  den  zu  den  Göttinger  gelehrten  Anzeigen  gehörigen  Nict>- 
richten  vom  14.  März  1847  (hieraus  abgedruckt  im  Leipz.  RepertorioB 
Bd.  XVIII.  S.  198  ff.)  und  werden  den  Freunden  der  vaterländischen  6** 
schichte,  welche  sich  desshalb  an  den  Director  der  Stiftung,  den  CooMto* 
''ioVooatof tc^^'«'* »  in  portofreien  Briefen  wenden,  gern  mitgetheilt  werf«»- 
Pattl.  tt4  Qlben  müssen  die  um  diese  Preise  sich  bewerbenden  bandscbrift- 

1796,  ,,^.  ^n  bis  zum  14.  März  1855  eingesendet  sein. 
1797-1802, 


ck  and  Verlsf  von  F.  A.  Brockhaos  in  Leipiif. 


0^ 


Leipziger  Repertorlmn 

'  der 

leutsclien  und  ausläiidischeii  Literatur. 

Sechster  Jahrgang.        Heft  23.  9.  Juni  1^48. 

Theologie. 

•M]  Dffe  christliche  Passafeieir  der  drei  ersten  Jahrhunderte.  Zugleich  ein 
kStrag  eur  Geschichte  des .  Urchristmtboids  und  aur  Bvangelienkritik ,  von 
L  I«.  ^Veltzel,  I>iak.  in  Kirchheim  u.  T.  (Zugabe:  Die  Pässafragmente 
n  Originahe^tt.)  Pforzheim,  Klammer  ü.  Hoffmann.  1848.  Yül  u.  330  S. 
;r.  8.     (2  Thlr,  6.Ngr.)       ..         .      ^ 

■,Dle  schwierige  Frage  nach  der  Form,  der  Bedeutung  und  dem 
]^prun^  der  rersohiedenen  Passafeier  dneriieits  In  den  klein- 
Erfiätfschen  Gemeinden,  mit  Atisnahme  von  Pofttus,  andererseits  in 
lei^  occidentälischen  und  d^n  rn\t  Ihr  überelfistfmmenden  Kirchen 
ler  übrigen  christlid^en  l^c^tt  ;wälir^^jd  de^^^ 
lat  in  neuerer  Zeit  neben  dem  antiquariscben  noch  ein  dogiitj»ti- 
iches  und  ein  biblisch -britisches  Interessp. gewonnen.  Nacbr,der 
rdt  AI 0 sh eim  verbreitet^ten  -Ansicht  wurde  von  dep.  K^ein- 
iMaten  unter  der  Voraussetzung',  dass  Jesa  leb&tes  MaM  ein 
i^rirkliches  Pässamiiht  |^d#es^n ,  «lid  sein  Tod  am  - 15.  Nisan  er- 
biet seiy.der  14.  Nisan  judälstisch'niit  ein^itj^  Passamahle,  Jedoch 
(Pgleich  als^jGedaqbtnlss^st  des  Aischiedsm^hles  Cbristf,  cdebrbrt 
md   dadurch    das  Fasten   der  Passionswoche    unterbrochen ;   den 

15.  hätten  sie  dann  als  Todesfeier  Jesu,  den  16.  als  Auferste- 
longsfest  begangen  (docb  lässl  sie  Biur  mit  Aufgebung  des 
jüdischen  Passaritus  am  .14 1  nur  .das  :  Abcindmahl  halten ;  nach 
Qleseler,  K.-G.  4  Ausg.  und  nadi  Neander,  K.-G- ;2,  Ausg. 
bitten  sie,  den  Tod.  Jesa  aiif  de»  14^  aetaend,  an  diesem  Tage 
la9  Andenken  an  ihn  als  das  wahre  Passäopfer  gefeiert).  Die 
DÖ4;identalen  dagegen  (welchen  liur  Moshefm  gleichfalls  judai- 
iÄiscbe  Feier  zuschrieb)  hätten  (nach  Baur  und  Scbwegler  seit 
ier  Mitte  des  2.  Jahrb.),  ausgehend  davon,  dass  Jesus  als  das 
irahre   Passa  (L  Cor.  5,  8)  am   14;  Nisan  gestorben  (und  am 

16.  auferstanden) ,  zugleich  aber  die  ursprünglichen  Wochentage 
hdx  Heilsthatsachen  berücksichtigend,  Im  Fall  nicht  der  14.  und 
16.  Nisan  selbst  auf  einen  Freitag  und  Sonntag  trafen,  den  auf  den 
14.  zunächst  folgenden  Sonntag  nebst  dem  diesem  Sonntag  vorange- 
henden Freitag  zu  den  Gedächtnisstagen  dieser  Ereignisse  gemacht. 
[n  jener  judaistlschen  Feier  findet  nun  die  neuere  Tübinger  Schule 
einen  Beweis  für  einen  lange  In  der  Kirche  fortgepflanzten  Eblo- 
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nitismus,  und  in  der  Berufung  der  Etelnasiaten  auf  jobannei- 
sche  Tradition  sehen  nach  Brei  Schneiders  Vorgang  besonders 
Schwegler  undBaur  eines  der  schlagendsten  Zeugnisse  gegen 
den  Johanneischen  Ursprung  des  vielmehr  die  occidentah  SItle 
stutzenden  vierten  EvangeKum.  Der  Vf.  4er  vorlieg.  Schrift, 
schon  bekannt  durch  seine  Abhandlungen  Ober  die  urchrtetliche 
Unsterblichkeitslehre  (theol.  Stud.  u.  Krit.  1836.  III.  IV.,  Stad. 
der  württemb.  Geistlichk.  1838.  L)  nimmt  die  Untersuchung  des 
dunkeln  Gegenstandes,  und  zwar  för  die  Zeit  bis  zum  wesent- 
lichen Abschluss  der  Passadifferenzen  durch  das  nicäuische  CobcII, 
von  Neuem  auf,  und  seine  sehr  gründliche  und  scharfsinnige,  nor 
etwas  zu  weitschweifige-  Auseinandersetzung  führt  auf  ein  in 
mehreren  Puncten,  namentlich  id  Bezug  auf  das  Judaisiren  des 
Passaritns  der  kleinasiatischen  Kirche  und  'auf  sein  Verhältnlss 
zum  vierten  Evangelium,  von  den  bisherigen  Ansichten  bedea- 
tend  abweichendes  Ergebniss,  bei  dessen  Darlegung  wir  uns 
jedoch  nicht  streng  an  die  Anordnung  des  Vfs.  binden  werden.  — 
'Auf  Grund  der  meist  fragmentarischen  Quellen,  die  der  Tf. 
zuvörderst  sehr  angemessen  In  mehrere  nach  Zeit  und  Inbilt 
zusammengehörende  Massen  abtheilt,  unterscheidet  er  innerhalb 
des  genannten  Zeitraumes  zwei  Perioden:  1.  von  30 — 170 
n.  Chr.,  die  Zeit  der  freien  Bildung  und  Ausübung  der  ver- 
schiedenen Festobservanzen  (bis  Anf.  des  2.  Jahrb.  —  1.  Stadion), 
und  der  traditionellen  Bewahrung  des  früher  Entstandenen  (bis 
170  —  2.  Stadium);  2.  von  170—325:  Periode  katholischer  onl 
kanonischer  FIxirung  des  ocddentalischen  Passacultus  mit  Bekin- 
pfung  der  abweichenden  Formen,  in  3  Stadien:  a)  170 — 190: 
Streit  der  ganzen  katholischen  Kirche  mit  einer  judai- 
sirenden  Partei;  b)  190—220:  Streit  Innerhalb  der 
kathol.  Kirche  selbst:  Kampf  einer  Majorität  (der  occident. 
Kirche  nebst  den  mit  ihr  Einstimmigen)  mit  einer  Minorität  (den 
Kleinasiaten) ;  c)  220—325:  weitere  Entwickelung  und  allmällger 
Sieg  des  Ritus  der  kathol.  Majorität.  Anlangend  zunächst  den 
Streit  zu  Ende  des  2.  Jahrb.  (IL  Per.  1.  und  2.  Epoche),-  von 
welchem  auszugehen  ist,  weil  aus  demselben  „die  ältesten  und 
wichtigsten  Urkunden  stammen  ^<  und  erst  vop  dort  aus  ^ehirige^ 
Licht  auf  die  apostolische  und  die  erste  nachapostolische  Zeit 
fällt:  so  entstand  laut  Melito  (in  einem  Fragment  seiner 
Bücher  über  das  Passa)  um  170  %r{^(5i<;  tcoXXtj  iv  Aoodücefqt  wpi 
Tou  7caax,a,  mit  Bezug  auf  welchen  Streit  jedenfalls  eben  diese 
Bücher  verfasst  wurden;  mit  derselben  Streitfrage  muss  aacb 
des  Clemens  Alex.  Passaschrift,  weil  (nach  Clemens  eigener 
Angabe)  i^  aWac  t^<;  tou  MeX^TOvo^  YP^^?^^  geschrieben,  sieb 
beschäftigt  haben;  dasselbe  ist  nach  der  InhaltsverwandtecbiQ 
der  (vom  Vf.  gut  als  acht  vertheldigten)  Fragmente  des  Apol- 
linaris  Hierapolit.,  dessen  Blüthezelt  noch  dazu  um  170  fUit) 
80  wie  der  des  Hipp oljtus  mit  denen  des  Clemens  von  den 
Passaschriften   dieser  beiden  Kirchenlehrer  zu   urtheilen.     Nach 
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ißt  (mannichfach  mfesdentetcn,  hier  sehr  gründlich  erörterte»  und 
gewiss  richtig  erklärten)  Hauptstelle  des  Apolllnaris  gab  es 
lim  Leute,  welche  St'  «Yvoiav  behaupteten,  8n  r^  iV  (am  14.  Nlsan) 
ti  TcpoßttTOv  ixsxa  wv  |Jia5iQTÖv  ?9aY6V  0  xupioc,  rg  U  ftSYotXTj 
Wpqt  Töv  aSvjJLOv  (am  15.  Nlsan,  nicht,  wie  Rettberg  In  Illgens 
ieitschr.  1832.  IL,  früher  auch  Baar  wollte,  am  14.,  In  wel- 
chem Falle  die  Worte  t^  84  n.  s.  w.  nicht  den  Gegnern,  sondern 
km  sie  zorechtweisenden  Schriftsteller  angehörten)  aurb^  ficaS^sv, 
nd  die  sich  dafür  auf  Matthäus  beriefen.    Sie  feierten  demnach, 
irell  Jesus  noch  Im  Todesjahre  das  mosaische  Passa  an  der  ih' 
begangen  habe,  dasselbe  Fest  an  demselben  Tage  (in  Verbin- 
iwBkg  mit  Abendmahl)  fort,  und  mögen  dabei,   da  Apollinaris  In 
eiMm  zweiten  Fragment  urgirt,  dass  Jesu  Tod  die  Snxrfa  (xsyoIXt), 
i  ÄVTt  Tou  a|j.vo5  tzclIq  S^soü  sei,  auf  die  Srtxrfa  des  a|j.v6c,  an^ 
das  bloss  vorbildliche  Passa,  einen  ungebührlichen  Werth  gelegt 
kAen:  es  galt  Ihnen  das  tjpische  Mahl  „auch  für  die  Christen 
ab  fortwährende'Religionspflicht^^ ;   und  es  hatte  sonach  die  Feier 
der  \X  für  sie  gemischt  jüdisch-christliche  Bedeutung.    Aber  der- 
selbe Tag  war  jedenfalls  auch  Ihrem  Gegner,  dem  (gewöhnlich 
ab  Freund  des  occidentalischen  Ritus  angesehenen)  Apolllnaris, 
BMh  der  begeisterten  Lobrede  an  schliessen,   die  er  der  xV  Im 
3.  Fragm.  hält,  der  Haupttag  der  christl.  Passafeier,   nur  nicht 
hl  Sinne  Jener,  sondern  —  ganz  nach  dem  Evangel.  Job.  vgl. 
I»  Cor.  5,  8  —  als  der  Tag,  an  welchem  Christus,  das  wahre 
Fassa,  geopfert  worden,  und  hierin  stimmte  mit  Ihm  gewiss  auch 
Hellte,  den  man  gewöhnlich  für  einen  Anhänger  der  von  Apol- 
Huris  bekämpften  judaistischen  Sitte  hält,  überein,  da  er  nicht 
mnr  anderweit  (bei  Eus.  H.  E.  4,  26  und  Im  Chron.  pasch.  L 
I».  484.  DInd.,  so  wie  in  seiner  paolinisch-johanneischen  Ansicht 
vott  Christus)  als^Antijudaist  erscheint,  sondern   auch  ganz  wie 
Apolllnaris  die  neutestanentl.  Oekonomie  als  die  Erfüllung  weit 
tifer  die  bloss  tjpische  alttestamentllche  erhebt,  und  wenn' Cle- 
mens Alex,  von  seiner  jene  Jodalsten  bestreitenden  Passaschrift 
«agt^  er  habe  sie  auf  Anlas s  der  meKtonIschen  Schrift  ver- 
fasst,  so  Hegt  darin  kein  Gegenbeweis,  „da  eben  so  eine  kürzere 
ni  ■Bvollständige  Abhandlung  zu  einer  vollständigeren  Entwlcke- 
Ivng   anregen   kann,   als   eine   Irrige  zur  Widerlegung ^^     Wir 
Men  sonach  hier  eine  Spaltung  zwischen  zwei  Classen  von 
Qnartodecimanern,    ebionitlschen   und   katholischen,    und  In 
Bekämpfung  der  ersteren  (von  denen  später,  Anf.  des  3.  Jahrh., 
ein  Zweig  auch  in  Rom,  repräsentirt  durch  Blastns  [Psendotertull. 
praescr.  c.  53]  auftrat)  stehen  auch  iCatholiker  vom  ooefdental. 
lUlus,  Clem.  AL,  Hippoljtus  (auch  Irenaeus  In  einer  verlorenen 
Schrift  gegen  Blastus),  auf  Seiten  der  Kleinasiaten,  eben  so,  wie 
diese,  urgirend,  dass  Christus  selbst  als  Passa  geopfert  worden. 
Und  so  haben  wir  in  dieser  Epoche  den  Kampf  der  ganzen  katkoL 
iOrche,  der  ocddentallsch  Gesinnten  wie  der  kleinasiat.  kathol. 
Qaarto4ecinianer,  gegen  eine  judaisirende  Partei  von  Qnartodeci- 
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manern.  In  der  zweiten  Epoche  dagegen,  Im  Streit  zwischen 
Victor  von  Rom  und  Poljkrates  von  Ephesos,  seit  190^  wird 
Gegenstand  der  Verhandlung  der  innerkirchliche  Zwiespalt 
zwischen  den  Kleinasiaten  und  den  Uebrigen^  der  sich  jetzt  be- 
stimmter herausstellt  als  Differenz  über  den  ^^Anfangspuncf  and 
die  Dauer  der  frohen  Erlösungsfeier  der  Kirche  bei  ihrem  Passa- 
fest^^  Einstimmig  waren  beide  Parteien  darüber,  dass  Cbri9tas 
am  14.  Nisan,  dem  Tage  des  mosaischen  Passaopfers,  einem 
Freitag 9  gestorben,  am  16«,  dem  Tage  der  Darbringung  der 
ErstllQgsgarben,  einem  Sonntag,  auferstanden,  und  dass  der 
Opfertod  und  die  Auferstehung  Jesu  gerade  in.  diesen  Zeit- 
puncten  ein  göttlich  Geordnetes  sei,  „nm  die  Beziehung  beider 
christl.  Ereignisse  auf  die  entsprechenden  Typen  des  A.  T.  als 
deren  Erfüllung  deutlich  hervortreten  zu  lassen^^;  auch  wurde 
gleichmässig  die  Aufhebung  des  Typus  durch  die  Erfüllung  „auf 
der  gemeinschafllichen  Basis  des  paulinisch-johanneischen  christ- 
lichen Bewusstseins  vollkommen  anerkannt ^^  Aber  man  trennte 
sich  über  zwei  Puncto:  1.  über  die  Art,  wie  man  bei  Bestim- 
mung des  Festtermins  sich  an  die  Wochen-  und '  Jahrestage  der 
Passionszeit  Christi  anschloss.  Die  Kleinasiaten  feierten. den 
14.  Nisan  als  Todestag  Jesu,  gleichviel  auf  welchen  Wochenta^^ 
er  fiel;  das  Auferstehungsfest  aber  scheinen  sie,  da  sie  wegen 
des  Wochentages  dieses  Festes  nicht  angegriffen  werden,  am 
nächstfolgenden  Sonntag  begangen  zu  haben;  in  den  übrigen 
Kirchen  hielt  man  sich  an  die  Wochentage  der.Passionswoclie, 
nur  mit  möglichster  Anknüpfung  an  ihre  Monatstage  (in  der  scbn 
oben  als  occidental.  Sitte  angegebenen  Weise).  „Während  also 
die  kleinasiatische  Kirche  in  ihrem  freieren,  mehr  auf  den  ad- 
äquaten Ausdruck  der  Fest! dee<^  (Christi  Tod  die  Erfüllung  des 
nur  vorbildlichen  mosaischen  Passa)  „hinblickenden  Geiste  wenig- 
stens den  Jahrestag  des  Todes  Jjesu  genau  festhalten  wollte'S 
überwiegt  im  Occident  und  in  den  mit  ihm  einstimmigen  Gemeinden 
das  traditionelle  Streben,  ein  möglichst  treues  Abbild  der  Urwoclie 
zu  erhalten.  2.  Die  zweite  Differenz  betrifft  die  „Anffassong  ond 
Feier  des  Todes  Jesu".  Für  die  mehr  traditionell  gesinnten  Occl- 
dentalen  hatte  der  Gedächtnisstag  des  Todes  Jesu  nebst  dem  fol- 
gendea  denselben  Charakter,  welchen  für  die  Apostel  die  Tage 
der  ürwoche  hatten:  sie  waren  ihnen  Trauer-  und  somit  Fast- 
tage ;  ja  sie  begingen  die  ganze  betreffende  Woche  (vom  Montag 
an,  denn  an  der  Kupiaxirj  durfte  nicht  gefastet  werden)  dorcli 
Fasten  als  Trauerwoche;  erst  der  Auferstehungstag  war  ihnen 
Freudentag,  „foprKj  im  eigentlichen  Sinne",  daher  „durch  Auf- 
hören alles  Fastens  und  durch  eine  solenne  Festcommanion  be- 
gangen". Hingegen  die  Kleinasiaten,  indem  sie  vermöge  ihrer 
auf  paulinisch-johanneischer  Gi-undlage  ruhenden  freieren,  allge- 
meineren, dogmatischen  Auffassung  auf  die  Bedeutung  sahen^ 
welche  der  Tod  Jesu  „für  die  Erlösung  der  Menschheit  und  die 
Verklärung   der  Person  Jesu   hatte",   schlössen   das    (auch  bei 
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ibnen  mit  dem  Montag*  der  Passawoche  beginnende)  Fasten  mit 
Jesu  Todesstunde  (an  der  i5^  Nachmittags  3  Uhr),  und  feierten 
Ueraüf  die  frolie  Festcommanion,  welche  Freudenfeier  nun  bis  zum 
Auferstehungsfeste  fortwährte;  die  Trauerzeit  in  ihrer  Passa- 
Woche  war  somit  gewöhnlich  gegen  die  der  Uehrigen  mehr  oder 
minder  yerkfirzt.  Diese  doppelte  Verschiedenheit  nun  wurde, 
nachdem  sie  schon  lange  bestanden ,  um  190  Gegenstand  eines 
tebhaften  Streites,  dessen  Veranlassung  der  Vf.  in  der  durch 
den  Auftritt  des  judaistischcn  Quartodecimaners  Blastus  zu  Rom 
erregten  Antipathie  des  Occidents  gegen  die  ganze  an  der  iV 
festhaltende  Feier  der  Kleinasiaten  sucht,  auf  die  sich  Blastus 
and  sein  Anhang  ,,  zuverlässig  beriefen  ^^  Da  nun  ausserdem  die 
damals  schon  begonnene  katholisirende  Richtung,  welche  Unifor- 
ttität  auch  im  Aeusseren  erstrebte,  sich  —  namentlich  durch  den  Streit 
mU  den  Marcioniten  —  in  Rom  besonders  ausgebildet  hatte  und  dort 
sogleich  eine  gewisse  Missstimmung  gegen  Asien  als  die  Wiege 
80  mancher  nach  Rom  gebrachten  Ketzerei  (des  Valentin,  «des 
Mardon,  des  Montan)  herrschen  mochte,  so  glaubte  man  hier 
wgegen  die  Vertheidiger  der  iV  —  ob  Katholiker  oder  Ebio- 
nlten,  unterschied  man  jetzt  nicht,  und  sah  bei  jenen,  mochte  ihre 
Beobachtung  der  i8'  auch  auf  einem  ganz  andern  dogmatischen 
Grunde  beruhen,  in  dem  Festhalten  an  der  i&',  dem  jüdischen 
Festtermin,  ein  Judaisiren  —  überhaupt  ernstlicher  auftreten  zu 
müssen  <^;  doch  wurde  Victors  Verfahren  gegen  die  kleinasiati- 
schen Gemeinden  von  mehreren  Seiten  scharf  getadelt,  da  es 
sich,  wie  namentlich  Irenaeus  (derselbe,  der  den  judais tischen 
Quartodecimaner  Blastus  bekämpft  hatte>  hervorhebt,  nicht 
«m  eine  Glaubenssache,  sondern  um  eine  Cultusform 
handle.  Im  dritten  Stadium  (220—325)  zeigt  sich  hierauf  im 
Occldent  in  mehr  als  einer  Beziehung  das  fortgesetzte  Streben 
nach  möglichster  Abbildung  der  ürwoche  in  der  Gedächtnissfeier; 
Insbesondere  tritt  uns  jetzt  das  Bestreben,  die  Stellung  der  tS  imt 
Jahre  genauer  zu  fixiren,  entgegen,  indem  der  schon  im  Passakanon 
des  Hippolytus  (222)  befolgte  Grundsatz,  als  die  normirende  tS' 
nor  die  nächste  nach  der  Frühlingsnachtgleiche  zu  betrachten,  weil 
die  Juden  zu  Christi  Zeit  in  Bezug  auf  ihr  Passa  dieselbe  Regel 
befolgl  hätten,  immer  allgemeinere  Geltung  gewinnt  (nur  dass 
man  über  den  Tag  des  Aequinoctium  mehrfach  schwankt),  wäh- 
rend Im  Orient  Einige,  sonst  mit  dem  Occident  Einstimmige 
(vermuthlich  die  Christen  von  Osrhoäne)  mit  den  späteren  Juden 
auch  die  der  Nachtgleiche  nächstvorhergehende  iV  zur  bestim- 
menden machten,  und  daher  manchmal  ihr  Passafest  einen  Monat 
vor  dem  der  übrigen  feierten  (Protopaschiten) ;  zugleich  währt, 
nach  dem  Verschwinden  der  Judaistischen  Ouartodecimaner  um 
den  Anfang  des  3.  Jahrb.,  die  Sitte  der  katholischen  (zu  denen 
auch  die,  nur  noch  in  der  Lehre  vom  göttlichen  Ebenbild  diffe- 
rlrenden  Audianer  in  Syrien  gehören)  fort,  von  den  Uehrigen, 
wiewohl  sie  sonst  ihren  Katholicismus  anerkennen,  als  Judaismus 
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bezeichnet  9  was  sie  selbst  aber  zurück  weisen ;  auch  legt  eine 
Partei  derselben  (in  Kappadocien)  den  filchtjudis.chen  Grund  ibres 
Ritus  dadurch  an  den  Tag,  dass  sie  den  römischen  Monatstag 
feiert  9  an  welchem  (nach  den  Acta  Pilati)  Jesus  gestorben  sei, 
d.  i.  den  25»  März.  Doch  erfolgt  jetzt  allmälig  der  Anschlnss 
der  Asiaten  an  die  occidental.  Gewohnheit ,  wie  sich  aus  Cos- 
stantins  Schreiben  an  die  zu  NIcäa  nicht  erschienenen  Bischöfe 
ergibt.  Vorzüglich  aber  wurde  die  volle  Einigung  befördert 
-durch  die  (noch  nicht  von  Strafdrohung  begleitete)  Anffordenm^ 
des  Concils  von  Nicäa  und  durch  den  mit  Strafe  drohenden  KaBoo 
der  antiochen.  Synode  vom  J.  341.  —  Was  nun  den  Urspron^ 
der  beiderseitigen  Sitte  anlangt,  so  findet  der  Vf.  die  Quelle  der 
occidentalischen  darin ,  dass  den  Uraposteln  sich  ganz  natdrUct 
an  die  Wiederkehr  der  Wochentage,  an  denen  die  Heilsthatsacken 
sich  ereignet,  und  unter  welchen  der  frohe  Aoferstehungstag  für 
sie  ganz  besonders  hervortrat,  auch  die  Gefühle,  die  sie  In  der 
Urwoche  hatten,  anknüpften;  daher  sie  sehr  bald  den  Sonnta^^ 
als  Freudentag,  dann  aber  auch  den  Freitag  als  Trauertag  be- 
gingen, woran  sich  später  auch  die  Mittwoch  als  der  Tag,  wo  das 
Sjnedrium  Jesu  Tod  beschlossen  (Mt  26, 2)  anreihte;  und  da  der  so 
entstandene  christliche  Wochencjklus  oft  verletzt  werden  mosste, 
wenn  (was  wahrscheinlich  Anfangs  geschah)  das  Jahresfest  jeaer 
Thatsachen  an  den  entsprechenden  jüdischen  Monatstagen  |^e- 
halten  wurde,  so  gestaltete  sich  wohl  bald  bei  den  Aposteln  eis 
nur  laxer  Anschluss  an  diese  Monatstage  mit  Beibehaltung  der 
Wochentage.^  An  diese  vom  mehr  subjectiven,  persönlichen  St^- 
puncto  der  Apostel  ausgehende  Sitte  schlössen  sich  nun  die  (metr) 
judaislrenden,  und  daher  mehr  am  Traditionellen  haftendeo 
Gemeinden  (zunächst)  von  Jerusalem  und  Rom  an ;  wogegen  der 
Nlchtaugenzeuge  Paulus,  so  wie  Johannes  auf  seinem  späterei 
entwickelteren  Standpuncte  (nach  der  vom  Vf.  adoptirten  asiit 
Tradition  auch  der  Apostel  Philippus),  in  ihrer  freieren  universa- 
listischen Weise  mehr  die  göttliche  Fügung  im  Zusammentreffen 
der  Zeit  des  Erföllungsopfers  mit  der  des  vorbildlichen  berück- 
sicbtigend,  die  t5'  selbst  als  Todesfest  feierten,  jedoch  die 
Zeit  vom  Todesmoment  an  mit  Rücksicht  auf  das  VollbracUseio 
der  Erlösung  freudig  begingen  und  diese  Sitte  in  ihren  Stiftangeii, 
den  kleinasiat.  Gemeinden,  einführten.  Auf  diese  Epoche  freier 
Production  folgte  sodann,  in  Rom  (etwa)  seit  Xjstas  am  1^ 
im  Orient  seit  Johannes'  Tod  ums  J.  100,  bis  170  eine  Epocke 
sorgsamer  Bewahrung  des  traditionell  Ueberkommenen ,  aber,  wie 
namentlich  das  Beispiel  des  Polykarp  von  Smjrna  und  Anieet 
von  Rom  zeigt,  verbunden  mit  gegenseitiger  Duldung.  -^  im 
Schluss  gibt  der  Vf.  das  aus  der  Untersuchung  folgende  ResilUt 
in  Betreff  der  Evangelien.  Beim  vierten  Evang.  (in  welchem  der 
Vf.  mit  Recht  die  Bezeichnung  des  14.  Nisan  als  Todestag  Jes« 
findet)  gestaltet  sich  jetzt  natürlich  die  Berufung  der  Asiaten  auf 
Johanneischen  Ursprung  ihrer  Sitte  eben  so  für   seine  Abkunft 
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¥•11  Johannes,  als  sie  früher  gegen  dieselbe  geltend  gemacht 
worden;  xagleich  sucht  der  Vf.,  meist  mit  Glück,  das  Gewicht 
1er  bedeutenderen  unter  denjenigen  Stellen  zu  zeigen,  die  ge- 
wöhnlich als  die  ältesten  Zeugnisse  für  die  Existenz  dieses  Ev.  und 
Ar  seine  Anerkennung  als  einer  Schrift  des  Johannes  gelten; 
insbesondere  Ist  hervorzuheben  der  neuerdings  berühmt  gewordene 
Passus  des  ApoUinaris,  wornach  die  Meinung  der  jadaistischen 
Quartodecimaner  aoufxfovo^  xe  v6|i.o  (wiefern  sie  nämlich  Jesum, 
der  doch  das  wahre  Passa  sei,  am  15.  NIsan  geopfert  sein  Hessen) 
xal  <iT0cata?6tv  Soxsl  xax  auxoix;  xa  suaY/ö^ta,  indem  der  Vf. 
»ach  tief  eingehender  Erörterung  die  Fassung:  die  Evangelien 
(Miürllch  das  des  Matth.,  auf  welches  jene  Quartodecimaner  sich 
beriefen,  ylellelcht  zugleich  die  des  Marc,  und  Luc.  einerseits,  und 
das  des  Joh.  andererseits)  stehen  nach  ihnen  in  gegenseitigem 
Zwiespalt,  gegen  Schweglers  und  Baurs  Erklärung:  die  Evan- 
gelien (des  Matth.,  Marc,  Luc.)  stehen  nach  Ihnen  mit  dem 
vtfpioc  in  Zwiespalt,  treffend  In  Schutz  nimmt.  In  Bezug  auf 
Matthäus  urgirt  der  Vf.  die  gleiche  Anerkennung  desselben  durch 
Apollinaris  (und  zwar  bei  diesem  als  eines  untrüglichen  Buches) 
wie  durch  die  ebionit.  Quartodecimaner;  zugleich  sucht  er  seine 
Glaubwürdigkeit  (und  damit  auch  seine  apostolische  Authentie)  und 
die  Glaubwürdigkeit  des  Marc,  und  Luc.  In  Betreff  Ihrer  Passions- 
chronologie durch  Deutung  ihrer  Relationen  zu  Gunsten  der  johan- 
neischen  zu  retten.  —  Um  nun  unsere  Ansicht  über  das  Buch 
knrz  hinzuzufügen,  so  müssen  wir  dem  Hauptergebniss,  der  dog- 
wenhlstorisch  und  für  die  Kritik  des  Ev.  Joh.  so  wichtigen  Unter- 
scheidung zweier  Classen  von  Quartodeclmanern ,  von  welchen 
die  eine,  die  Mehrheit  der  Kleinasiaten  bildend,  am  14.  NIsan 
Jesu  Tod,  die  andere-  sein,  als  Passamahl  betrachtetes  Ab- 
schieds mahl  (in  gemischt  jüdisch-christlicher  Weise)  gefeiert 
habe,  mindestens  einen  hohen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  zuer- 
kennen, wenngleich  wir  In  der  Begründung  nicht  ganz  mit  dem 
Vf.  übereinstimmen.  Von  der  grössten  Bedeutung  ist  hier  Apol- 
linaris, welcher,  Quartodecimaner  der  zweiten  Art  bekämpfend, 
mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  selbst  Quartodecimaner,  nur  aber 
von  der  ersteren  Phase,  war;  nicht  sowohl  wegen  seines  Pane- 
gyricns  auf  die  iS',  der,  zunächst  den  wirklichen  Todestag  Jesu, 
nicht  desseuii^ Gedächtnisstag  betreffend,  eben  so  gut  von  einem 
Freunde  der  römischen  Sitte  ausgehen  konnte,  als  vielmehr  (was 
der  Vf.  mehr  gelegentlich  S.  117  berührt),  well  er  doch  schwer- 
lich von  der  in  seinem  Bischofsitz  Hierapolis  geltenden,  auf  den 
Apostel  Philippus  und  seine  Töchter  zurückgeführten,  quarto- 
decimanischen  Tradition  abgewichen  ist;  der  Passacultus  In  Hie- 
rapolis war  aber  identisch  mit  dem  der  übrigen  Kirchen  Klein- 
asiens. Dagegen  müssen  wir  so  manches  Andere  für  verfehlt 
erklären.  So  ist  es  z.  B.  gewiss  unnatürlich*,  die  klehiasiatlsche 
Communion  am  Todestage  Jesu  als  Freud enfeier  zu  betrachten; 
wäre  ferner  Paulus  Urheber  def  orientalischen  Passafeier,  so 
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wäre  deren  Beschränkan^  auf  Kleioasien  doch  höchst  befrem- 
dend ;  von  der  Identität  des  Apostels  and  ded  Eyangelisten 
Philippus,  die  der  Vf.  der  hierapolit  Tradition  zu  Liebe  beweisen 
wiil,  wird  er  schwerlich  Jemanden  öberzeagen ;  jedes  unbefangene 
exegetische  Urtheil  wird  sich  gegen  die  von  Demselben  versnchte 
Vereinigung  der  synoptischen  und  johanneischen .  Leidenschrono- 
logie sträuben,  welche  darauf  hinauskommt,  dass  Jesus  in  dem 
am  13.  Nisan  gehaltenen  Abendmahl  an  die  Stelle  des  altteste- 
mentlichen  Passamahles  ein  neutestamentliches,  eine  neue,  auf 
Ihn  selbst,  das  wahre  Passalamm,  auf  das  Essen  seines  Flelsckes 
und  das  Trinken  seines  Blutes  bezügliche  Mahlzeit^^  habe  setzen 
wollen ,  auf  welches  „ganz  besondere  Jesus-  und  Jnnger-Passa^^ 
die  Worte:  „bei  dir  will  ich  das  Passa  halten  mit  meinen 
Jüngern ^^  Matth.  20,  18,  so  wie  das  touto  to  TZouiTfjx  Lac. 
22,  15  gehe;  dieses  neue  Passa  habe  er.  als  Herr  wie  des 
Sabbaths,  so  auch  der  iS',  einen  Tag  vor  dem  gesetzlichen  g^e- 
feiert,  nicht  bloss  „wegen  der  Nähe  seines  Todes,  sondern  aaeb 
zum  Zeichen  davon,  dass  das  Ceremonialgesetz  seine  Geltong 
verloren  habe^^ ;  die  Tupckir]  tov  a^upiov  Matth.  26,  17  und  in  d. 
Parall.  sei  „die  \,V  sammt  dem  ^e  eröffnenden  Abend  zwischen 
dem  13.  und  14.  Nisan,  der  vom  Nachmittag  des  13.  von  3  Ubr 
an  gerechnet  sein  könne  ^^;  um  diese  Zeit  von  den  Jüngern  g^e- 
fragt,  wo  sie  ihm  —  nämlich'  für  den  Abend  des  folgenden 
Tages  —  das  Passa  bereiten  sollten,  habe  er  sie  auf  den  näcli- 
sten  Abend  verwiesen,  den  Grund  durch  das  o  xoap6<;  |iou  IfT^ 
(Matth.  26,  18)  andeutend  (!).  —  Eine  dankenswerthe  Zugabe 
sind  übrigens  die  je  am  betreffenden  Orte  im  Urtext  eingefügten 
Passafragmente. 

[3709]  Das  kirctilictie  Pericopensystem  aus  den  ältesten  Urkunden  der  römi- 
schen Liturgie  dargelegt  und  erläutert.  Ein  Versuch  von  Dr.  ESmst  RaBke, 
Pfr.  zu  Buchau  in  Oberfranken.  Mit  einer  Vorrede  von  Dr.  Nitzsch,  OCRaÜi 
in  Bonn.  Berlin,  Reimer.  1847.   XIV,  412  u.  XCII  S.  gr.8.  (2  Thlr.  lONgr.) 

Das  nach  und  nach  seit  den  ältesten  Zeiten  der  christl.  Kirche 
entstandene,  eben  desshalb  in  seinen  Bestandtheilen  vielfach  Fa- 
riirende,  späterhin  allgemein  angenommene  Perikopensjstem  ist 
bekanntlich  nunmehr  schon  seit  einer  langen  Zeit  her  ein  Gegen- 
stand des  Streites  geworden,  vornehmlich  in  der  protestantischen 
Kirche,  Von  Vielen  ward  es  eben  so  angelegentlich  in  Schnti 
genommen,  als  es  von  Andern,  besonders  unter  dem  Titel  des 
Perikopenzwangs,  scharf  bekämpft  wurde,  so  dass  für  eventuelle 
Beibehaltung  oder  Abschaffung  dieser  kirchlichen  Bibelvorlesungen 
noch  immer  die  Stimmen  zu^  einem  Entscheidspruche  nicht  haben 
abgewogen  werden  können.  "Die  Bekämpfer  des  Perikopensystems 
meinen  im  Vortheile  zu  sein  und  sie  hätten  ein  Recht  zu  dieser 
Meinung,  wenn  in  dieser  Angelegenheit,  wie  sie  es  in  der  Tkat 
häufig  thun,  damit  abzukommen  wäre,  dass  man  kurzweg  von  den 
jetzt  gebräuchlichen  Verzeichnissen  des  Perikopenkreises  ausginge 
und  immer  diejenigen  Theile,  welche  ein  gewisses  Ganze  ausaa- 
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machen  scheinen  ^  mit  einander  in  Beziehung  setzte.  Aber  ein 
solches  Verfahren  erscheint  ganz  unzulässig,  sobaJd  man  das  Pe- 
rikopenwesen  als  ein  Erbgut  der  Kirche  aus  ältester  Zeit  be- 
trachtet, welches,  wie  jede  andere  geschichtliche  Erscheinung,  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  mannichfache  Veränderungen  erfahren  haben 
wird.  Da  es  nun  aber  bei  dem  Mangel  gleichzeitiger  Nachrichten 
nnmöglich  ist,  die  Perikopen  bis  in  die  Zeit  ihrer  Entstehung  zu 
verfolgen ,  was  die  erste  Bedingung  ihres  richtigen  Verständ- 
nisses sein  würde,  so  müssen  wenigstens,  um  ihrer  Entstehungs- 
seit  und  Urgestalt  nahe  zu  kommen,  die  ältesten  Urkunden,  die 
sich  über  sie  vorfinden,  sorgfältig  erforscht  werden.  Was  auf 
diesem  historischen  Wege  von  namhaften  älteren  Gelehrten  in 
zum  Theil  Vielen  nur  schwer  zugänglichen  Werken  eruirt  und 
zusammengestellt  worden  ist,  aufs  Neue  durchzugehen  und  zu 
prüfen,  es  durch  neue  Zusätze  und  Combinationen  zu  ergänzen 
und  zu  verFollständigen,  das  ist  der  Zweck  und  bildet  den 
Inhalt  des  vorlieg,  schätzbaren  Werkes,  das  eine  bisherige  wirk- 
liche Lücke  in  der  Literatur  der  christl.  Archäologie  ausfüllt  und 
seinem  Vf.  die  würdigste  Theilnahme  an  der  gelehrten  Brüder- 
schaft Ranke  für  immer  sichert,  obschon  er  für  seine  eingehenden 
Stadien  mit  rühmlichster  Bescheidenheit  nur  den  Namen  eine^ 
„Versuchs^^  in  Anspruch  genommen  hat.  Da  es  dem  Ref.  nicht 
möglich  sein  würde,  eine  bei  aller  Kürze  treffendere  Charakteristik 
der  ganzen  Schrift  zu  geben,  als  die  des  würdigen  Vorredners 
ist,  so  möge  dieser  gestatten,  seine  Worte  hierher  überzutragen, 
im  so  mehr,  da  diess  nur  im  wahren  Interesse  fQr  die  Verbrei- 
tung des  wackern  Buches  geschehen  kann. 

„Das  Werk  beruhet"  —  so  beisst  es  in  der  Vorrede  S.  V  f.  —  „auf 
durchaus  selbstständigem,  einsichtsTolIem,  auf  mehreren  Puncten  erweitertem 
und  doch  seiner  Grenzen  sich  klar  bewusstem  Studium  der  Quellen.  Der 
Geist,  der  es  durchwehet,  ist  kirchliche,  evangelische  Freude  an  den  Cultus- 
schopfungen,  deren  Erhaltung  und  Erneuung.  Das  Resultat  besteht  in  einer 
gesichteten,  befestigten  und  dem  gesuchten  Gegenstande  bedeutend  näher 
gerückten  Erkenntniss  der  ältesten  Einrichtung  des  abendländischen,  inson- 
derheit romischen  Systems  öffentlicher  Bibel- Vorlesung  und  der  Hauptmo- 
mente seiner  Veränderung,  und  Ergänzung  oder  Vereinfachung,  woran  sich 
eine  grundliche  Beurtheiiung  der  für  die  evangelische  Kirche  erübrigten 
Pericopenreihen  und  eine  Anleitung  für  dieselbe  fügt,  aus  der  Natur  ihres 
Begriffes  vom  Kirchenjahre  heraus  das  Bestehende  zu  bessern  und  zu  er- 
gänzen. Der  Herr  Vf.  hat  aber  mit  Recht  seine  Untersuchung  auf  das  be- 
ständige Zusammensein  der  Vorlesung  mit  dem  Gebet  und  Gesang,  auf  die 
Einheit  des  liturgischen  Wortes  sich  erstrecken  lassen,  um  d^sto  genauer 
die  Thatsachen  über  die  Beziehung  der  Tage  und  Feste  auf  die  Lese-Aus- 
wahl abzuhören,  und  daher  kommt  es,  dass  wir  von  ihm  viele  gelegentliche 
Aufklärungen  erhalten,  welche  andere  Theile  der  Ueberlieferung  des  Cultus, 
welche  die  Betstunden,  die  Messfeier,  die  Feste,  die  Sacramentarien ,  Auti- 
phonarien,  und  die  einschlagende  Urkundenkritik  betreffen.  Er  beklagt 
mehrfach,  dass  es  ihm  nicht  gelungen  sei,  alles  Erforderliche  zu  sehen  und 
fürchtet,  hin  und  wieder  die  Wahrheit  nicht  gefunden  zu  haben.  Das  be- 
wusstc  Nichtwissen  der  Forscher  ist  aber  eine  grosse  Forderung  des  Wis- 
sens*^  —  Und  am  Schlüsse  S.  IX  f. :  „Die  Ranke'sche  Leistung  gibt  uns  auf 
dem  Grunde  conservativer  Gesinnung  acht  reformatorische  Winke.  Sie  er- 
fulft  uns  mit  Achtung  vor  den  ältesten  liturgischen  Bildungen,  deren  Werk- 
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statte  ▼erbältflifsiMssiges  GdieimiiiM  bleibt^  deren  groasea  Sina  wir  jedoch 
begreifen  und  ab  deren  Kern  \nr  ein  LecUonariuiB  erkennen,  welcbei^  wai 
die  Vertheilung  der  Testamente,  der  historischen  und  prophetischen,  aposto- 
lischen Bucher,  der  EirangeUsten,  kurz  der  geschichtsmässigen  und  kirclieo- 
jahrzeitlichen  Entfaltung  der  heiligen  Urkunde   vor  Gebor  und  Anachaoimg 
der  Gemeine  betrifft,  noch  heute  Anerkennung,  Bewunderung  und  Nachak- 
mung  Terdient.   Sie  überfuhrt  uns  aber  auch  gänslich  Yon  der  Uahaltbarkeit 
unserer  Einfalle  in  Bezug  auf  das  noch  allein  herrschende  Pericopens^stea 
und  thut  dar,  dass  es  theils  auf  Voraussetzungen  beruhe,   die  nicht  mehr 
bestehen,  zumal  was  die  sogenannte  Fasteuzeit  anlangt;  sie  erinnert  uns  an  , 
den  schonen  Gedanken  Luthers,  da  er  einen  so  bald  untergegangenen  Lese- 
Gebrauch  für  die  Woche   stiftete  und   gibt  uns  endlich  g^chichtlkh  und 
dogmatisch  'begründete  Anleitung  zur  richtigeren  Auffassung  besonders  des 
andern  kirchlichen  Halbjahrs  und  zur  zeitgemässen  Neubildung  des  übliches 
Gebäudes'^ 

Zum  Schluss  yemiitteU  Ref.  den  könfli^en  Lesern  der  vorlieg. 
Schrift  nocb  einen  übersichtlichen  Einblick  in  die  Oekonomie  der- 
selben. Nach  einer  kurzen,  die  historischen  und  literarisclieo 
Hauptpuncte  der  anzustellenden  Untersuchung  beruhenden  Eiolei- 
iung  (S.  1  —  11)  gibt  das  1.  Buch  (— S.  125)  die  vorbereitendeil 
Untersuchungen  und  handelt  von  den  Schriftlesungen  In  den  Hören, 
von  den  ältesten  Urkunden  der  römischen  Mess-Gebete  und  Ge- 
sänge und  schliesst  mit  Aufzählung  und  Prüfung  der  hierher 
gehörigen  einzelnen  Urkunden  (Sacramentarium  Gregorlanum,  Ge- 
lasianum,  Leonlanum),  natürlich  mit  Berücksichtigung  der  Ver- 
dienste,  welche  sich  namhafte  Gelehrte ,  wie  BianchinI,  Gerbert^ 
Menard,  Muratori,  Pamelius^  Tommasi,  Vezzosl  u.  A.  um  diese 
Monumente  erworben  haben.  Das  2.  Buch  ( —  S.  263)  bespricU  die 
Urgestalt  des  römischen  Messperikopensjstems.  Nach  Angabe 
der  competenten  Urkunden  werden  die  von  einander  abweichenden 
Epistel-  und  Evangelienverzeichnisse ,  nach  den  verschiedenen 
Quellen  scharf  geschieden,  vorgeführt,  wobei  sich  zuletzt  Ge- 
legenheit findet,  genauere  Blicke  ins  Alterthum  zurück  ergehen 
zu  lassen  und  die  Frage  nach  dem  Urheber  des  Perikopensj^enis 
anzuregen.  Das  3.  Buch  (—  S.  399)  gibt  eine  ausführliche  Er- 
läuterung des  ursprünglichen  Perlkopensjstems ,  geordnet  nach 
seinem  Zusammenhange  mit  dem  minder  wesentlichen  Theile  des 
Kirchenjahres  (Heiligentage,  Quatember,  casuale  Feferllclikeften}, 
so  wie  dessen  wesentlichen  Theile  (Pascha,  mit  seiner  Vor-  nnd 
Nachfeier,  Weihnachts-  und  Epiphaniasfest  mit  Ihren  Umgebungen, 
übrige  Sonn-  und  Wochentage)  und  der  Schluss  ( — S.  412)  ntellt 
als  Anwendung  sehr  beachtenswerthe  Thesen  über  Herstellong 
neuer,  mit  den  herkömmlichen  In  Verbindung  zu  setzender  Peri- 
kopenrelhen.  Der  besonders  paginirte  Anhang  gibt  die  wich- 
tigsten Urkunden  (nämlich:  Hieronjml  ad  Constantlum  epistola  ^ 
pracfatio  Comitls  aus  d'Acherj's  Spiclleglum ;  Comes  ib  Albino 
lllustratus,  nach  der  Ausgabe  von  Thomasius;  die  Capitularta  evan- 
gellorum  Spirense  et.Rhenaugiense,  nach  Gerbert;  der  Comes 
nach  der  Ausgabe  von  Pamellus,  und  der  Comes  Theotinchi 
nach  der  Ausgabe  von  Baluze)  als  die  authentischen  Unter- 
lagen der  angestellten  Forschungen  und  ist  wegen  der  Seltenheit 
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4er  bier  zusammengestelltea  Moniuuente  von  besonders  grosser 
irkhUgkeit. 

SlO]  Chronologie  und  Harmonie  der  vier  Evangelien,  für  Vorlesungen  bear- 
tet Ton  J.  O.L.  Chr.  Krafft,  weil.  Doctor  u.  Prof.  d.  Theol.  u.  Pfr. 
der  deatsch^reform.  Gemeinde  in  Erlangen.  Aus  seinem  Nachlass  berausgeg. 
vwi  Dr.  a  H,  Avg,  Bürger,  zweitem  protest.  Pfr.  in  München.  Erlangen, 
fieyder.    1848.    X  u,  174  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

Diese  Schrift  trägt  in  ihrer  Construction  and  in  dem  Eindrucke, 
den  sie  zurücklässt,  ganz  den  Tjpns  ihres  Vfs»  an  sich,  eines 
Maues  von  schlichtem  Glaahcn  an  das  Wort  Gottes  und  von 
einer  völligen,  sein  ganzes  Wesen  verklärenden  Hingebung  an 
dasselbe,  ja  Identificirung  mit  demselben,  ohne  sonstige  grosse 
Beweglichkeit  und  Gewandtheit  der  Gedanken.  In  dem  hier  mit 
besonderer  Vorliebe  durchgeführten ,  so  höchst  schwierigen  Thema 
i^ht  als  leitender  Grundsatz  die  Ueberzeogung,  dass  die  bell. 
Schrift  nicht  aus  allerlei  Irgend  wie  durch  Zufall  oder  blosse 
Menschliche  Absicht  entstandenen  Aufzeichnungen  bestehe,  son- 
dern dass  sie.  In  allen  ihren  Theilen  unter  dem  besondersten 
Einflnss  des  heil.  Geistes  verfasst,  ein  nach  göttlichem  Plane 
angelegtes,  unter  göttlicher  Aufsicht  und  Leitung  ausgeführtes, 
dämm  auch  nach  Massgabe  seines  Ziels  und  Zweckes  voll- 
kommenes und  Irrthumsfreles  Werk  sei.  Die  Ergebnisse  der 
kdheren  Kritik,  wie  sie  sich  namentlich  auch  an  den  Ver- 
bflsern  der  Evangelien  durch  die  mannichfaltigsten  Versuche 
«Bd  Hypothesen,  ihren  Ursprung  und  ihr  gegenseitiges  Ver- 
kiltniss  begreiflich  zu  machen,  kund  gegeben  haben,  existlren 
fftr  den  Vf.  dieser  Evangelienharmonie  nicht;  der  Standpunct, 
aaf  welchem  diese  Arbeit  ruht,  ist  nicht  der  in  neuester  Zelt  so 
beliebte  der  Voraussetzungslosigkeit,  vielmehr  der  einer  sehr  be- 
stimmten Voraussetzung  in  dem  hier  entwickelten  Sinne,  und  ihr 
ftesoltat  gibt  sich  nicht  als  ein  kunstlich  gemachtes,  sondern  als 
ein  auf  dem  Wege  fortgesetzter  Prüfung  entstandenes,  allmälig 
gereiftes,  aus  den  gegenseitig  sich  erläuternden  Zeugnissen  der 
Schrift  selbst  sich  gestaltendes  und  abrundendes.  Auch  prunkt 
das  Buch  nicht  mit  literarischer  Ausstattung,  obschon  fleissige  Be- 
satzung gelehrter  Vorarbeiten  durchschimmert;  der  Vf.  hatte  den 
ganzen  Reichthum  seiner  gelehrten  Vorstudien  auf  einzelnen  Blät- 
tern der  Handschrift  beigelegt;  aber  aus  dem  hier  gegebenen 
Texte  sind  alle  bloss  literarhistorischen  Xotizen,  wenn  noch  der- 
gleichen im  Manuscripte  stehen  geblieben  waren,  ausgeschieden 
worden ,  um  den  rein  biblischen  Charakter  der  ganzen  Arbelt  nicht 
10  verwischen.  In  dieser,  die  Waffenrttstung  des  göttl.  Wortes 
anfs  Vollständigste  bandhabenden  Welse  darf  denn  diese  Schrift 
als  ein  Beitrag  zur  Verständigung  über  die  Vräge  gelten,  wie 
weit  es  Grund  mit  der  Behauptung  habe,  die  evangelische  Ge- 
schichte sei  uns  nur  in  verworrenen  Bruchstücken  zugekommen 
nnd  spotte  jedes  Versuchs,  ein  klares,  geschichtlich  abgerun- 
detes, in  sich  zusammenstimmendes  Bild  davon  zu  geben,   und 
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wird   sich  die  BeächtoD^  verschaffen,   die    einer  Arbeit  in   der 
Regel  ZQ  Theil  wird,  die  das  Gepräge  eines  treuen  *  und  ernsten 
Studiums  an  sich  trägt,  besonders,  da  hier  durch  die  Gedtald  des 
Forschers  ein  wenigstens  in  der  Hauptsache  nicht  misslangener 
Versuch  vollständig  durchgeführt  ist,  indem  manche  Bedenken  im 
Einzelnen  sich  in  dem  Lichte  des  Ganzen  lösen,  während  gerade 
in  diesem  Thema  ein  von  baldfertiger  Kritik  schnell  und  kfinstlick 
aufgeführter  Bau  Angriffen  von   allen  Seiten  sich  preisgegeben 
sieht.     Der   specielle  Inhalt .  des  tianzen  aber  besteht  in  Fol- 
gendem :   die  erste  Einleitung  gibt  Erläuterungen  zum  biblischen 
Kalender  (S.  1 — 37);   die  zweite  Vorbemerkungen  über  die  Ea- 
nonicität  und  Ursprünglichkeit  der  vier  Evangelien  und  über  die 
Eigenthümlichkeit  jedes  einzelnen  derselben  (-— S.  47),   alsdann 
folgt  die  Chronologie  und  Harmonie  der  4  Evangelien ,  Indem  das 
Ganze  in  10  Hauptabtheilungen    zerfällt  wird,   von    denen  jede 
einzelne  wieder  in  kürzere  Abschnitte  —  zusammen  256  —  sicli 
spaltet  ( —  S.  157).    Den  Schluss  macht  ein  Nachweis,  In  welchen 
Abschnitt  jede  Stelle  der  4  Evangelien  zu  finden  ist  ( —  S.  173). 

[3711]  Spiegel  der  Christenheit  von  Dr.  IV.  J.  G.  Curtmsm.  1.  Tbl:  Die 
jugendliche  Christenheit.  Mit  einer  Widmung  an  den  Gustav-Adolphs- Verein. 
Darmstadt,  Diehl.     1847.    XU  u.  362  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  5  Ngr.) 

Was  der  Vf.  in  dieser  Schrift  darbietet,  eine  populäre  Geschichte 
der  christlichen  Kirche  in  einer  Reihe  von  Schilderungen  und  Bil- 
dern, das  ist  bekanntlich  bereits  in  nicht  wenigen  Schriften  versacht 
worden,  die  mehr  oder  minder  ausführlich  und  gelungen  sind  nnd 
die  doch  nicht  in  dem  Maasse  von  dem  Vf.  hätten  ignorirt  werden 
sollen,  als  ob  er  in  einer  ganz  neuen  Bahn  einherschritte.  h)  < 
es  liesse  sich  noch  darüber  streiten,  ob  gerade  die  Art,  in  wel- 
cher der  Vf.  seine  Schrift  zusammengestellt  hat,  unbedingten 
Beifall  verdiene.  Er  hat  nämlich  die  Bilder,  in  welchen  sich  die 
Zustände  der  christl.  Welt  abspiegeln  sollen,  in  Bruchstücken  den 
geachtetsten  kirchengeschichtlichen  Schriftstellern  entnommen  und 
sie  nur  in  eine  seinem  Zwecke  entsprechende  Form  gebracht 
Nun  mag  es  immerhin  sein,  dass  jedes  Bild  -r-  etwa  nach  der 
Analogie  von  Gemälden  in  einer  Galerie  —  wirkt,  was  es  nach 
seinem  Innern  Werthe  vermag,  aber  im  Ganzen  kann  eine  solche 
Mosaik  doch  nicht  einheitlich^  wirken,  und  wir  wissen  nicht,  oh 
dieses  Ganze  nicht  bedeutend  gewonnen  haben  dürfte,  wenn  es,  aaf 
einem  tüchtigen  Quellenstudium  begründet,  eine  eigene  Arbeit  aos 
einem  Gusse  geworden  wäre.  Doch  wir  nehmen,  was  der  Vf. 
gibt,  mit  williger  Anerkennung  der  Wichtigkeit  einer  solchen 
Schrift  für  Lehrer,  um  ihnen  Stoffe  zur  weiteren  Ausstattung  ihrer 
Geschichts vortrage  zu  liefern,  so  wie  für  junge  Christen,  nn  ihre 
Gemüther  mit  lebendigen  Bildern  des  christlichen  Lebens  za  er- 
füllen. Hier  ist  besonders  der  Punct,  der,  was  jetzt  so  sehr  fehlt, 
es  klar  machen  soll,  wie  das  Christenthum  nicht  bloss  Lehre  Ist  - 
ein  InbegriiT  von  Vorschriften,  Pflichten,  sittlichen  Verbaltangs- 
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regeln  — >  sondern  wie  es  eine  Kmt  ist,  ein  Heil,  eine  glänze 
in  sich  zasamnienhäng'ende  Richtung*  des  Lebens,  die  nicht  bloss 
das  Handeln,  das  Denken,  das  Glauben,  sondern  den  ganzen 
Menschen  durchdringt  und  beherrscht.  Dass  die  christlichen  Er- 
fahrungen immer  mehr  zur  Seltenheit  werden,  das  ist  das  Ver- 
derben unserer  Zeit.  Wir  mögen  also  recht  aufrichtig  einer 
Schrift  Eingang  In  die  Kreise  des  Volkes  wünschen,  welche  das 
Ohristenthum  nach  seiner  göttlichen  Kraft  und  in  seinen  beseli- 
Inenden  Wirkungen  Ihm  vorführt.  Der  Vf.  hat  seinen  Stoff  In 
i.Perloden  —  von  der  Stiftung  des  Chrlstenthums  bis  zu  Con- 
stantin  d«  Gr. ;  —  bis  zu  Odoaker  (Chlodwig) ;  —  bis  auf  Karl 
d.  Gr. ;  4-  bis  auf  Gregor  VH.  —  vertheilt  und  schildert  dem- 
nach .  das  Christenthum  unter  dem  Drucke  der  Heiden  und  unter 
christlich  römischen  Kaisern  und  die  Ausbreitung  •  desselben  unter 
den  Germanen  bis  zu  seinem  Siege  Im  Norden.  Jede  Perlode 
wird  mit  fast  einem  halben  Hundert  von  längeren  und  kürzeren 
Schilderungen  ausgestattet,  die  in  Ihrer  Totalität  von  der  nach- 
haltigsten Wirkung  selii  müssen,  obschon  über  die  Auswahl  eln- 
aelner  Bestandthelle  mit  dem  Vf.  gerechtet  werden  könnte.  Auch 
dflnkt  es  uns,  als  ob  für  das  Populärmachen  hier  und  da  wohl 
noch  mehr  hätte  geschehen  können.  Doch  bürgt  der  Name  so 
vieler  tüchtiger  Gelehrter,  die  sich  der  Vf.  contribuabel  gemacht 
liat,  für  die  Güte  des  Gegebenen,  so  wenig  auch  das  Aufge- 
nommene immer  nach  allen  Seiten  hin  zu  vertreten  sein  würde. 
Hin  und  wieder  hätte  auch  das  Charakteristische  in  geschichtlich 
uns  aufbewahrten  Schlagworten  noch  mehr,  als  es  wirklich  ge- 
schehen Ist,  hervortreten  können,  wie  diess  für  den  nächsten 
Zweck  der  Veranschaulichung  und  Einprägung  bei  dieser  Schrift 
80  ganz  passend  erschienen  sein  würde;  in  diesem  Sinne  würde 
z«.  B.  der  Abschnitt  über  Julian  den  Abtrünnigen ,  nach  Löbell, 
unter  Benutzung  anderer  geistreicher  Schilderungen  von^  ihm,  gar 
verschiedener  Zusätze  fähig  gewesen  sein. 

EI2]  Vier  Schriften  von  Johann  Ruabroek  in  niederiändischer  Sprache, 
t  einer  Vorrede  von  Dr.  C.  üllmann.  Hannover,  Hahn.    1848.    XLIV  u. 
322  8.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

Seitdem  an  die  Stelle  der  ^sonstigen  oberflächlicheren,  fast  rein 
polemischen  Behandlung,  der  chrlstl.  Mystiker  des  Mittelalters  eine 
anch  ihre  Berechtigung  anerkennende  freiere  objective  Betrach- 
tungsweise derselben  getreten  ist  und  demzufolge  eine  unpar- 
teiischere Schätzung  derselben  sich  angebahnt  hat,  vielfältig  er- 
leichtert durch  das  gründlichere  u^nd  umfassendere  Studium  der 
deutschen  Sprache  In  unseren  Tagen,  Ist  namentlich  auch  dem 
Manne,  zu  dessen  genauerer  Bekanntschaft  die  hier  von  Ihm  wieder 
abgedruckten  Schriften  einen  sehr  schätzbaren  Beitrag  liefern, 
vielfache  Beachtung  zugewendet  worden,  dem  ehemaUgen  Prior 
im  Kloster  Grünthal  (Grojnendale)  bei  Brüssel,  Johann  Rus- 
broek.    Der  Vorredner  bezeichnet  ihn  als  einen  Mann,  dem  es 
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nicht  an  speculaiirem  Gebalt  und  Eig'enthömlichkeit  der  AnschaaoBjr 
gefehlt  habe,  dessen  Bedeutung-  aber  Torzug^iireise  In  der  Innig* 
keit  und  lebendigen  Wirkongsbraft  seines  cbristl.  mjstlscbeii  Gei- 
stes liege,  yermöge  deren  er  der  mystischen  Richtnng  Im  Grossen 
Bahn  gebrochen  und  seinen  Einfluss  besonders  auf  Job.  Taoler 
und  Gerb.  Groot  geltend  gemacht  habe.    Bei  letzterm  steht  der 
persönliche  und   geistige  Einfluss  Rusbroeks  historisch  fest;   h 
Betreff  Taulers  darf  wenigstens  die  Verbreitung  seiner  Schriflei 
am  Oberrhein  in  deutscher  und  lateinischer  Sprache  als  Vora»- 
setzung  dienen,  dass  er  für  die  dortige  Entwickelung  der  Mjstik 
von  entschiedener  Bedeutung  gewesen  sei.    Da  wir  nan  aber  die 
Schriften  der  niederländischen  Mystiker  meist  nur  in  lateinisdiea 
Uebersetzungen  haben,  es  jedoch  wichtig  ist,  die  geistigen  Herfor- 
^  bringungen  dieser  Richtung  in  ihrer  ersten  lebendigen  Ansprigmip 
kennen  zu  lernen,  so  rerdient  der  Herausgeber  der  hier  erigioa- 
liter  mitgetheilten  vier  Schriften  R.'s,   Hr.  A.  y.  Arnswaldt, 
aufrichtigen  Dank.    Er  gibt  in  der  Einleitung  S.  XI  ff.  von  ilei 
Handschriften ,  die  seinem  Abdrucke  zum  Grunde  liegen  und  1k 
er  der  Mehrzahl  nach  beim  Ankauf  einer  grossem  Anzahl  nieder- 
ländischer Manuscripte,  welche  früher  dem  Nonnenkloster  Nazareik 
in  Geldern   angehört   hatten,    acquirirte,   ausführliche  Nachricht, 
ohne  sich  weitläufiger  über  R.'s  Leben  und  Lehre  zu  yertireitei, 
weil  er  in  dieser  Beziehung  auf  Engelhardts  Monographie  (?^. 
Repert.  der  ges.  deutsch.  Literat.  Bd.  XXL  No.   1162)  so  wie 
auf  andere  neuere  Schriften  von  Ulimann  und  Schmidt  verweise» 
durfte.    Er  bemerkt  nur,  dass  die  Schreibung  Rusbroek  der  rein- 
sten mittelniederdeutschen  Schreibung  mehr   entspreche   als  die 
bisher  gewöhnlichere :   Huysbroek.     Das  u  sei  lang  und  die  der 
Analogie  gemässeste  Schreibung  würde  l^uusbroec  setn^  obgleick 
die  Handschriften  schwankten.    Die  vier  Rusbroek'schen  Sohriftea, 
die  hier  abgedruckt  wurden,  sind  folgende:  L  Die  Zierde  der  geist- 
lichen Hochzelt  (die  tzierheit  der  geistlicher  broulofft  S.  1— 166). 

2.  Von  dem  funkelnden  Steine  (von  den  blickenden  steen  —  S.  204). 

3.  Von  vier  Versuchungen  (von  vier  becoringhen  —  S.  226).  4.D«r 
Spiegel  der  Seligkeit  (die  spieghel  der  salicheit)  (— S^  Slfy 
Anhangsweise  werden  jeder  Abhandlung  die  Varianten  befgeftgt, 
welche  der  Herausg.  in  den  Hdschr.,  die  er  ausser  den  dgfnen 
zu  vergleichen  Gelegenheit  hatte,  und  über  die  gleichfalb  ii  dw 
Einleitung  berichtet  wird ,  fand ;  durch  fortlaufende  Erklärungen 
der  schwereren  Wörter  und  Redensarten  In  den  Texten  sÄit 
wird  dem  Verständnisse  des  Niederdeutschen  mit  bestem  Erfolge 
gedient,  so  dass  die  ganze  Bearbeitung  von  einer  Liebe  «ri 
Ausdauer  zeugt,  die  dem  Herausg.  zur  wahren  Ehre  gerelebt 
und  ihm  gewiss  von  vielen  Seiten  her  Dank  erwerben  wird. 
Jedenfalls  macht  Rusbroek  in  dieser  Gestalt  joinen  gans  anden 
Eindruck  als  in  der  lateinischen  Paraphrase  des  Surins,  weldM 
wir  bekanntlich  von  14  seiner  Schriften  besitzen.  Man  h6rt  hier 
einen  Mann,  der  sich  mit  theilnehmender  Liebe  dem  christlichei 
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Leben  des  Volkes  zuwendete  und  dessen  Sprache  zu  reden  ver- 
sUndy  und  wenn  uns  weiterhin  aus  den  zum  Theil  erst  jetzt 
wieder  aufj^fundenen  Ueberresten  der  niederländischen  Mystiker 
Q9ch  mehr  wird  zugänglich  gemacht  worden  sein^  dann  wird  in 
dieser  Mystik  mehr,  als  es  bisher  der  Fall  war,  ein  wesentlich 
vorbereitendes  Element  der  Reformation  erkannt  werden. 

{ms]  Corpus  maxime  memorabilium  synodorum  eyaneeHcarüm  Augustanae 
oonfessionis  in  Hungana.  Cum  praefktione  historica  in  singulas.  Quatuor 
earam  denuo,  quintam  primum  edidit  Jo.  Szeberinyl,  Th.  Doct,  dioec. 
•ontanae  Superintendena.  Pesthini»  Heckenast.  1848.  XXII  u.  166  S. 
gr.  8.    (n.24Ngr.) 

Etwaigen  Bedenken  gegen  die  Räthlichkelt  einer  dermaligen 
Heransgabe  alter  Synodalacten ,  wie  sie  die  rorlieg.  Schrift  ent- 
Ut,  begegnet  der  Herausg.  mit  folgenden,  auch  zugleich  eine  Probe 
seiner  lateinischen  Schreibart,  abgebenden  Worten  der  Vorrede: 

„Tametsi  vero  omnino  usu  atque  diuturnitate  temporis  multi  andqui  ca- 
nonea  obsoleverint,  uti  etiam  cum  legibus  ciTilibus  haud  paucis  factum;  muUi 
etiam  patrum  auctoritatfe  regi  nolint;  alii  autem  ideas  recti,  justi,  reHgionis 
ac  disciplinae  ad  praesentia  tempora  nostrasque  necessitates  sapienter  accom- 
■Mdandas  esse  recte  perspiciant  atque  contendant :  tarnen  Tolope  est  patrum 
rationem  et  quam  testati  sunt  pietatem ,  sapientiam  ac  in  eonstituenda  re- 
poblica  Sacra  ardens  Studium  cernere  et  admirari,  neque  decet  nos  ignorare» 
qoam  ecclesia  nostra  primam  regiminis  sui  induerit  vestem,  quaa  gravi 
▼exata  tempestate  subierit  mutationea ,  quod  illius  temporis  fuerit  in  ecdeaia 
regenda  ingenium,  quantain  libertatis  conscientiae  religionisque  conservandae 
Studium.*'  (p.  III.) 

Das  bei  dem  Wiederabdruck  solcher  kirchlichen  Actenstucke 
vorzüglich  in  Betracht  kommende  historische  Moment,  in  wiefern 
afeh  auf  diesem  Wege  allein  ein  richtiger  Blick  In  die  Fortbil- 
dong  der  protestant.  Kirchenverfassung  gewinnen  lässt,  hätte  er 
Uer  nicht  unerwähnt  lassen  sollen,  indem  er  ja  selbst  für  das  in 
nnsern  Tagen  so  richtig  geförderte  comparative  Studium  des 
Protestant.  Kirchenrechts  in  der  vorlieg.  Zusammenstellung  der 
vorauglichsten  Sjnodalverhandlungen  der  ungarischen  protestant. 
Kirche  Augsb.  Conf.  einen  dankenswerthen  Beitrag  liefert,  da  die 
Jedesmaligen  gleichzeitigen  Abdrücke  jener  einzelnen  Synodal- 
decrete  äusserst  selten  geworden,  die  späteren  Wiederabdrücke 
aber  In  grössere,  kirchengeschichtliche  Werke  tibergegangen  sind, 
die  ebenfalls  zu  den  seltner  vorkommenden  gehören.  Demnach 
darf  der  Herausg.  versichert  sein,  dass  er  über  die  Kreise  der 
Taterländischen,  die  Theologie  studirenden  Jugend  hinaus,  die  er 
xnnäcbst  im  Auge  hatte,  Allen,  die  sich  mit  Forschungen  auf 
dem  Gebiete  der  Kirchengeschichte  und  des  Kirchenrechts  beschäf- 
tigen, willkommen  sein  werde.  Letzteren  wird  freilich  Einzelnes 
In  .der  etwas  breit  gehaltenen  Vorrede  überflüssig  dünken,  z.  B. 
8.  IX  das  Ver«eichniss  der  Männer,  denen  die  Neuzeit  Denkmale 
Cresetzt  hat,  oder  doch  für  ihre  Zwecke  nicht  vollständig  und  zu- 
Yerlässif  genug,  z.  B.  S.  XIII  ff.  der  Nachweis  über  die  Quellen- 
literatur für  die  ungarische  Kirchengeschichte;  denn  ausser  vielen 
selbstständigen   Schriften    fehlen  auch  die  zahlreichen,    oft  fast 
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noch   wicliti^eren  Aufsätze   in  Zeitschriften   und  Sammelwerkei. 
Inzwischen  tritt  eben  hier  die  von  dem  Herausg*.   zunächst  aaf 
die  stndirende  Jugend  genommene  Rücksicht  entschuldig-end  ein.  — 
Bei  der  Zusammenstellung  der  Documente  selbst  hat  der  Heraosg'. 
jedem  einzelnen  eine  historische  Erläuterung*  vorangestellt)  dabei 
aber  bemerkt,  dass  er  diese  Einleitungen  fast  wörtlich  aus  Ribioi 
Memorabilia    ecclesiae  Aug.  Gonf.  in  regno  Hungariae    (Posoo. 
1787)  herübergenommen  habe,   indem   er   weder  Besseres  nocl 
Vollständigeres  habe  geben  können.     Die  Actenstücke  sind  fol- 
gende:   I.  Sjnodus  Solnensis,   vom  28.  bis  SO.  März  1610 
(S.  1 — 22).     In    der  Einleitung   wird   zuerst   der   gewaltsaneo 
Maassregeln  gedacht,  welche  unter  K.  Ludwig  II.  zur  Ausrot- 
tung der  „lutherischen  Eetzerei^^  angeordnet- wurden.   Diese  drangt 
aber,  trotz  der  weiterhin  durch  Erzherzog  Ferdinand   erlassenen 
Verordnungen,  hauptsächlich  dujch  die  Bemühungen  Mtth.  DeFaj's, 
des  ungarischen  Luthers,  Leonh.  Stöckeis,  Steph.  Kopascjs,  Pet. 
Perenji's   u.  A.,   immer  allgemeiner  durch,   und   setzte  sich  so 
fest,  dass,  als  später  die  Religionsyerfolgungen  wieder  begannen, 
vor  der  Krönung  Matthias  II.  als  Königs  von  Ungarn  im  J.  1608 
in  dem   ersten  Artikel  der  Wahlcapitulation   die   Grundlage  der 
Religionsfreiheit  in  Ungarn  gesichert  ward ;    derselbe  lautet  also: 
„Deliberatum  est  per  Status  et  Ordines  Inclyti  Regni  Hungariae,  ut  reli- 
gionis   exercitium   tarn  Baronibus,   Magnatibus    et  Nobilibus,    quam  etiam 
liberis  ciTitatibus  ac  universis  societatibus   et   ordinibus  regni  in  suis  ac 
Fisci  bonis,   item  in  confiniis   quoque  regni  Hungariae,  militibus  Hongaris, 
sua  cnjusque  religio  et  confessio,  nee  non  oppidis   et  viilis  eam  sppnte  ac 
libere  acceptare  volentibus,  ubique  liberum  relinquatur,  nee  quisquam  odoIod 
in  libero  ejusdem  usu  ac  exercitio  a  quocunque  impediatur.     Quin  imo  ad 
praecavenda  inter  Status   et  Ordines  aliqua  odia  et  dissensiones ,  ut  qoae- 
libet  religio  suae  professionis  superiores  seu  Superintendentes  habeat,  sta- 
tutum  est/* 

Um  Letzteres  besonders  festzustellen  und  zu  ordnen,  ward  die 
Synode  in  Solna,  in  der  Gespanschaft  Trenchin,  zu  der  oben 
bemerkten  Zeit  gehalten.  Das  Original  de)r  Verhandlungen  liegt 
im  Archive  der  Kremnitzer  Kirche;  der  hier  gegebene  Wieder- 
abdruck ist  nach  der  Kaudcr'schen  Ausgabe  von  1708.  Die  12 
Decretc  der  Verhandlungen  betreffen  fast  ausschliesslich  die  Stel- 
lung und  die  Verhältnisse  der  Superintendenten  zii  der  Regferong 
und  zu  den  Dienern  an  Kirchen  und  Schulen.  Angehän^  ist  das 
Formular  des  von  den  Superintendenten  bei  ihrem  Amtsantritt  ab- 
zulegenden Eides.  —  IL  Sjnodns  Szepes-Varaljjensis  am 
22.  u.  23.  Jan.  1614  (— S.  44).  Sie  ward  von  dem  zur  protest. 
Kirche  übergetretenen  länderbegöterten  Graf  Thph.  Thurzo  nack 
Szepes-Varalley  zusammenberufen  und  unter  dessen  Vorsitz  ge- 
halten, bestätigte  die  Decrete  der  Solnaer  Synode  und  ftfte 
zwei  neue  Superintendenlensprengel  den  früher  festgesetzten  Ubsu* 
Die  Verhandlungen  dieser  Synode  scheinen  zuerst  mit  der  obge- 
dachten  Ausgabe  derer  von  Solna  gedrückt  worden  zu  sein;  docb 
ist  es  möglich,  dass  ein  früherer  Abdruck  vorhanden  sei.  - 
IIL  Consistorium  Sempthaviense,  vom  J.  1622  (— S.56> 
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Da  sich  von  Neuem  Verfolgungen  geg-en  die  Protestantnn  in 
Ungarn  erhoben  hatten  und  ihnen  namentlich  mehrere  Kirchen 
{genommen  worden  waren,  so  wurden  abermals  Unterhandlungen 
wegen  der  Sicherheit  in  Religionssachen  angeknüpft.  Graf  Stanisl. 
Tharzo,  Palatin  von  Ungarn ,  führte  sie  in  oberster  Instanz,  liess 
sich,  nachdem  die  Beziehungen  zu  den  Katholiken  geordnet  waren, 
von  einer  Versammlung  der  protest.  Superintendenten  zu  Sempthan 
die  nöthigen  Artikel  zur  Anfrechthaltung  der  Innern  Ordnung  vor- 
legen und  bestätigte  sie  unter  dem  1.  Sept.  I(il2.  Sie  sind  aus 
iler  ohne  Namen  des  Vfs.  erschienenen  „Historia  diplomatica  de 
statu  religionis  evang.  in  Hungaria^^  abgedruckt.  —  IV.Synodus 
Rosenbergensis,  am  3.  bis  10.  Apr.  1707  ( — S.  94)..  Durch 
4ie  Aufhetzungen  des  Papstes  Geo.  Barsonj  und  die  Empörung 
Geo.  Rakoczj's  wurden  abermals  anhaltende  Verfolgungen  gegen, 
die  Protestanten  veranlasst,  so  dass  die  Lage  derselben  durch 
den  zu  überwiegenden  Einfluss  der  kathol.  Geistlichkeit  eine  höchst 
(ranrige  ward.  Die  Protestanten  suchten  noch  zu  retten,  was 
Möglich  war;  diese  Bemühungen  flnden  ihren  Ausdruck  in  der 
Sjnode  zu  Rosenberg,  welche  neue  Superintendentur-Sprengel 
abrundete  und  die  inneren  kirchl.  Angelegenheiten  zeitgemäss  zu 
ordnen  suchte.  Das  Original  der  Verhandlungen  beflndet  sich  im 
Archive  der  protest.  Kirche  zu  Pesth;  der  Abdruck  geschah  hier 
ttach  einer  Ausgabe  ohne  Angabe  des  Druckorts.  —  V.  Sjnodus 
Pesthiensis,  vom  12.  Sept.  bis  14.  Oct.  1791  (— S.  165). 
Noch  unter  Maria  Theresia  vermehrten  sich  die  Bedrückungen 
gegen  die  Protestanten  in  Ungarn;  der  päpstl.  Nuncins  und  der 
Bischof  von  Raab  stifteten  1746  eine  besondere  Gesellschaft  zur 
Unterdrückung  der  Protestanten.  Erst  unter  Joseph  II.  fanden 
ihre  Beschwerden  Eingang  und  Leopold  II.  liess  die  Relig-ions^ 
JTreiheit  der  Protestanten  gesetzlich  feststellen.  Das  zu  diesem 
Zweck  erlassene  Gesetz,  abgedruckt  in  Klein  „tentamen  juris 
eccles.  Evangelicorum  Aug.  Conf.  addictorum  in  Hungaria  etc." 
(Lips.  1840.  8.)  p.  25—29  veranlasste  die  Synode  in  Ofen  (Peslh), 
welche  die  Verhältnisse  der  Protestanten  aufs  Neue  zeitgemäss 
m  ordnen  bemüht  war.  Ihre  Statuten,  die  hier  zum  ersten  Mal 
gedruckt  erscheinen,  haben  die  Bestätigung  des  Kaisers  Franz 
nicht  erhalten  können  und  demnach  keine  Gesetzeskraft.  Es  steht 
daher  zu  erwarten,  dass  jetzt  erst  der  Ausbau  der  protest.  Kirche 
h  Ungarn  seinen  Abschluss  finden  werde. 

£14]  Die  religiösen  Zeitkampfe  in  ihrem  Ziwaromenhange  mit  dem^  Wesen 
r  Religion  und  der  religiösen  Gesammtentwicklang  des  Protestantismus  in 
iwanzig  Reden  beleuchtet  von  Dr.  Dan.  SchenkeL  Zum  Streit  und  zum 
Frieden.  Hamburg  o.  Gotha,  Andr.  u.  Fr.  Perthes.  (1847.)  XVI  u.  480  8. 
gr.  8.     (n.  I  Thlr.  10  Ngr.) 

Von  dem  engeren  Kreise  des  eigentlichen  theologischen  Publi- 
crnns,  an  welches  sich  Dr.  Schenkel  in  seiner  auch  in  diesen 
Blättern  mit  Anerkennung  ihres  Werthes  angezeigten  Schrift: 
^Das  Wesen  des  Protestantismus^^  u.  s.  w.  (vgl.  Repert.  Bd.  XVI. 
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No.  10020)  zur  Führung  des  Beweises  gewendet  hatte,  dass  sich 
allmälig  mitten  in  der'  protestantischen  Kirche  eine  neuere  Theo- 
logie gebildet  habe,  welche  im  Begriff  sei,  die  Grundgedanken 
der  Reformation  mit  der  neueren  Bildung  auszugleichen  und  zwi- 
schen dem,  was  war  und  werden  will,  einen  dauerhaften  Frieden 
zu  schlfessen,  sehen  wir  ihn  in  der  vorliegenden  Schrift  vor  das 
grössere  Publicum  der  Gebildeten  überhaupt  treten,  um  sich  frei- 
müthig  und  ohne  Rückhalt  über  die  religiösen  Tagesfragen  in 
ihrer  Gesammtheit  auszusprechen  und  auf  den  Zusammenhang  der- 
selben mit  dem  Wesen  der  christK  Religion  und  der  Gesammt- 
entwickelung  des  Protestantismus  überhaupt  zurückzugehen.  Es 
besteht  also  ein  gegenseitiges,  sich  erklärendes  und  ergänzendes 
Verhältniss  dieser  beiden  Schriften  zu  einander,  denn  sie  haben 
den  gemeinschaftlichen  Zweck,  durch  Abweisung  alles  Un-  ond 
Widerchristenthums  und  durch  Aufzeigung  der  dem  Christenthom 
zur  Ungebühr  nur  zugedachten  oder  wirklich  angehefteten  mo- 
dernen Ausschmückungen  und  Verweltlichungen,  Das  in  ihm,  was 
als  das  Göttliche  bleibt,  in  völliger  Klarheit  vertreten  zn  lassen, 
das  sich  als  Festes,  Dauerndes  von  Geschlecht  zu  Geschleckt 
durchzieht,  gleich  jenem  lebendigen  und  ewigen  Wasser  des 
Alpheus,  von  dem  die  Griechen  sangen,  dass  es  rein  und  unrer- 
mischt  durch  das  stürmische  Meer  dahinfliesse.  Was  nun  der 
Vf.  in  der  vorlieg.  Schrift  bietet,  besteht  In  Vorträgen,  welcke 
er  ursprüglich  im  Laufe  des  Winters  1846/47  vor  einer  aaU- 
reichen  gemischten  Zuhörerschaft  in  SchafThausen .  gehalten  bat 
und  an  denen  er  auch  in  der  Fesselung  durch,  den  Druck  die 
ursprüngliche  Frische  des  Gesprochenen  so  wenig  als.  möglich  ver- 
wischen zu  lassen  sich  bemüht  hat,  obschon  er  sich  es  beim 
mündlichen  Vortrage  vergönnt  sah ,  dem  Strome  der  freien  Rede 
sich  mehr  zu  überlassen  und  „manches  scharfe  oder  heitere  Wort 
zu  sprechen,  das  sich  gedruckt  weniger  gut  ausnehmen  würdet 
Als  Ziel  spricht  er  an,  die  religiösen  Tagesfragen  nach  ihrer 
Innern  organischen  Entwickelung  und  in  ihrer  natürlichen  Be- 
gründetheit durch  die  religiöse  Vergangenheit  des  Protestantisiaus 
darzustellen ;  er  führt  auch  unserm  Bedünken  nach  den  Beweis, 
dass  sich  diese  religiöscQ  Zeitkämpfe  ohne  Zuhilfenahme  der  poli- 
tischen Fragen  deuten  und  erklären  lassen,  welche  bekanntlich 
Hundeshagen  in  seiner  Schrift  über  den  „deutschen  Protestan- 
tismus ^^  vorzugsweise  in  Bezug  genommen  hat ;  doch  lässt  sick 
nicht  verkennen,  dass  beide  Standpuncte  Ihre  Berechtigung  haben 
und  sich  bis  auf  Weiteres  werden  ergänzen  und  berichtigen 
müssen.  Der  Vf.  hat  sich,  um  den  Gebildeten  überhaupt  ver- 
ständlich zu  werden,  der  theolog.  Kunstsprache  möglichst  ent- 
halten. Seine  religiöse  Grundansicht  Ist  die  geblieben,  weicke 
In  seinen  mit  Gervinus  gewechselten  Streitschriften,  auf  den 
Deutschkatholicismus  sich  beziehend,  angedeutet  Ist,  die  wir  daher 
bei  den  meisten  Lesern  dieser  Blätter  als  Ihnen  hinlänglich  be- 
kannt voraussetzen  dürfen  und  In  welchen  er  ein  positives  Chi!- 
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stentham  conseqoent  vertritt.  Dürften  wir  nun  unsern  Lesern  jetzt, 
wo  in  stürmisch  bewegter  Zeit  vorherrschend  auf  poh'tischero  und 
foeialem  CSebiete  so  Vieles  und  so  Drohendes  an  uns  sich  heran- 
drängt und  Beachtung  fordert,  Geduld  zutrauen,  sich  des  ßrel- 
teren  auf  das  Gebiet  der  religiösen  Zeitkämpfe  einführen  zu  lassen, 
das  der.  Vf.  mit  so  grosser  Sachkenntniss  erforscht  und  der  ße- 
trachtang  und  Beurtheilung  mit  so  anschaulicher  Deutlichkeit  dar- 
gelegt hat,  so  würde  diess  um  so  leichter  geschehen  können,  da 
der  Vf.  in  dem  Inhaltsverzeichnisse  zur  schnelleren  Orientirung 
und  Uebersicht,  ein  engeres  Netz  der  Gedanken  aufgespannt  hat, 
welches  er  in  den  einzelnen  Reden  In  so  gewandter  und  schöner 
Darstellung  aus  einander  flicht.  Aber  wir  wollen,  der  gedachten 
fleitamstände  Rechnung  tragend,  uns  lieber  ganz  kurz  fassen  and 
«BS  damit  begnügen,  bloss  die  Themen  der  einzelnen  Reden  anzu- 
geben. Sie  besprechen  (1)  das  Wesen  der  Religion  und  (2)  des 
Protestantismus;  (3)  die  protestantische  Orthodoxie  und  (4)  die 
Aufklärung,  (5  —  6)  den  Pietismus,  (7)  die  ßrüdergemeinde  und 
die  Philosophie,  (8)  die  Kant'sche  Philosophie,  (9  —  10)  den 
Rationalismus,  (11)  die  deutsche  Philosophie  seit, Kant,  (12 — 13) 
das  moderne  Widerchristenthum ,  (15)  den  Deutsch-Katholicisnius, 
(16)  das  deutsch-katholische  Bekenntniss,  (17)  die  Lichtfreunde, 
(18)  die  Communisten  und  (19 — 20)  die  Reaction  des  Glaubens. 

[3T15]  Sendschreiben  über  Reform  der  evangelischen  Landeskirchen  im  Zu- 
•Bumenhang  mit  der  Herstellung  einer  evangelisch-deutschen  Nationalkirche ; 
IUI  Herrn  D.  C.  J.  Nitzsch  in  Berlin  und  Herrn  D.  Jul  Müller  in  Halle  von 
D.  J.  A.  Domer  in  Bonn.   Bonn,  Marcus.    1848.    80  S.  gr.  8.    (n.  Ml  Ngr.) 

In  drei  im  Laufe  der  Monate  April  und  Mal  d.  J.  nieder- 
feschriebenen  offenen  Rriefen  spricht  sich  der  gelehrte  und 
seharfblickende  Vf.  über  die  Anbahnung*  und  Organisation  einer 
erang'elisch- deutschen-  Nationalkirche  als  über  das  bei  der  nun 
bevorstehenden  Trennunf  zwischen  Kirche  und  Staat  anzustre- 
bende höhere  Ziel  aus.  In  dem  ersten  (S«  3  —  31)  fasst  er  die 
deutschen  evangelischen  Landeskirchen,  besonders  die  preussische 
hl  ihrer  jetzigen  Lage  Ins  Auge  und  weist  nach ,  dass  Trennung 
der  Kirche  und  des  Staats  in  umfassenderer  Weise ,  als  das  bei 
allen  bisherigen  Refomiversnchen  oöthig  oder  auch  nur  wttn- 
schenswerth  war  —  nämlich  Autonomie  der  Kirche  nicht  bloss 
hl  Beziehung  auf  Gesetzgebung^  sondern  auch  Verwaltung  —  zu 
erstreben  sei.  Denn  derjenige  Staat ,  mit  welchem  die  Kirche 
bisher  so  eng  verflochten  war,  existire  nicht  mehr;  ein  Staat 
andern  Charakters  sei  an  seine  Stelle  getreten  und  mit  demselben 
Act,  durch  welchen  er  den  Indlfferentlsmus  zu  seinem  innersten 
Princip  gemacht,  habe  er  die  christl.  Kirche  aus  seinem  Herzen 
entlassen;  diese  habe  dann,  abgelöst  von  allen  Jenen  Verflech- 
tungen und  Verwickelungen,  die  ihr  das  btsherlge  Verhältniss 
sum  Staat  nicht  ohne  Trübung  Ihres  Innern  Wesens  gebracht, 
dch  kräftig  zusammenzufassen  und  Jene  Entlassung  durch  den 
Staat  in   die  rechte  Freiheit  in  Gott  in    der  Abhängigkeit  von 
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ihrem  Haupte,  Clirlsto,  zu  verwandeln.  Das  zweite  Sendschreiben 
(-.S.  49)  erörtert  die  Nothwendigkeit  einer  evangelisch-deutschen 
Nationalkirche,  namentlich  nach  den  beiden  Cardinalpuncien  der 
Bekenntniss-  und  Verfassungsfrage  hin.  In  dem  letzten  ( — S.  80) 
wird  die  Verwirklichung  der  deutsch-evnngelischen  Eirchenreform 
besprochen.  Aus  den  der  neuen  Kirche  zukommenden  Functionen 
und  Rechten  wird  die  Form  (Organisation)  dargelegt,  welche  far 
sie  wünschenswerth  sei  und  es  werden  Vorschläge  darüber  gt- 
macht.^  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  hier  eine  die  evang.-deutscke 
Kirche  vertretende  Kirchenversammlung,  die  mit  dem  Rechte  zur 
Beschlussnahme  ausgestattet  ist,  den  Wendepunct  abgebe.  —  Diese 
Andentungen  über  den  Inhalt  der  vorlieg.  Schrift  haben  siel  frei- 
lich nur  auf  das  Allernothwendigste  beschränken  müssen  und  lassen 
den  in  ihr  befindlichen  grossen  Reicbthum  trefiflicher  Erörterungen 
über  Das,  was  der  Kirche  notb  thut,  nicht  hervortreten;  wir 
müssen  sie  also  dem  eigenen  Studium  bestens  empfehlen.  Dadorck 
am  meisten  sichern  wir  ihrem  Vf.  den  ihm  gebührenden  Dank, 
als  einem  Manne,  der  in  dieser  Ton  den  politischen  Interessen 
beherrschten  Zeit  mit  solchen  Vorschlägen  für  die  Kirche  hervor- 
zutreten den  Muth  hat.  Dehn  wer  denkt  jetzt  an  sie  In  ihrem 
Stande  der  Erniedrigung?  Von  Frankfurt  aus,  wo  man  daraof 
hinarbeitet,  „das  auseinander  gefallene  deutsche  Reich  frisch  in 
Reif  und  Band  zu  fassen  ^^  ^^^  ^"r  die  Kirche  nichts  zu  erwarten; 
von  Glaubens  -  und  Kirchensachen  wird  dort  nur  die  einzige  Frage 
aufs  Tapet  kommen,  ob  auch  ferner  wie  bisher  bürgerliche  Rechte 
an  ein  gewisses  Glaubensbekenntniss  gebunden  sein  sollen.  Was 
geschehen  ist,  lässt  sich  als  nicht  geschehen  nicht  mehr  denken; 
die  rechte  Gestaltung  des  Staats  auf  den  Grund  der  Errungen- 
schaften, die  er  der  Reformation  zu  danken  hat  als  nationale 
Rechtsanstalt  zur  Förderung  aller  Aufg^iben  der  Menschheit, 
ist  die  grösste  Aufgabe  der  neuen  Zeit  geworden.  DarOber 
ist  sich  zu  trösten,  dass  die  Kirche  nicht  mehr,  wie  früher  ein- 
mal, die  erste  Macht  Ist;  sie  hat  nur  ein  Feld  geräumt,  welches 
ihr  eigentlich  nicht  zukam.  Möge  sie  künftig  mit  desto  grösserem 
Nachdruck  auf  dem  ihr  zustehenden  Gebiete  Das  erstreben,  was 
der  Staat  doch  nicht  entbehren  kann  und  von  Ihr  dankbar  hin- 
nehmen wird,  und  es  erstreben,  so  weit  es  möglich  Ist,  Im  An- 
schluss  au  die  Neugestaltung  der  Dinge  in  Deutschland,  nach 
welcher  die  grosse  Strömung  der  Zeit  unwiderstehlich  htnstrebt. 

Zeitschriften  für  1848. 
[3716]  Literarischer  Anzeiger  f.  christliche  Theologie   u.  Wissenschaft  über- 
haupt.  Herausgeg.  von  Dr.  ^.  Tholuck.  (19.  Jahrg.)  1848.  80  Nrn.  (VjBog.) 
Halle,  Anton,    gr.  4.    (Halbjähriich  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

i 37171  Die  Biene  auf  dem  Missionsfelde.   Herausgeg.  von  J,  Gossner,  Jahrg. 
848.     12  Nrn.  (Bog.)    Berlin,  (Wohlgemuth).    4.     (Baar  15  Ngr.) 

[3718]  Blätter  f.  christliche  Erbauung  von  Protestant.  Freunden.  Redadeur: 
Archidiak.  Dr.  Fischer,  12.  u.  13.  Bd.  Jahrg.  1848.  52  Nrn.  (%  Bog.) 
Leipzig,  O.  Klemm,    gr.  4.    (ä  Bd.  n.  10  Ngr.) 
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A]  Der  Bote  des  eTangel.  Vereins  der  Gustav-Adolf-Stiftung,  auscesendet 
vh  Pastor  ~  Dr.  JT.  Grossmann  u.  Prälat  Dr.  K,  Zimmermann,  o.  Jahrg. 
8.     12  Nrn.  (ca.  26  Bog.)    Dannstadt,  Leske.    gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

0]  Dorf-Kirchen-Zeitung.  Herausg.:  Pastor  Koppen.  (4.  Jahrg.)  1848. 
Nrn.  (Bog.)     Berlin,  (Wohlgemuth).    4.     (n.  12  Ngi*.) 

1]  Evangelium  u.  Kirche.  Eine  Wochenschrift  f.  christl.  Belehrung  u. 
tiren  Fortschritt.  Zunächst  f.  d.  Rheinpfalz.  Red.:  Pfr.  Lippert,  Jahrg. 
8.  52  Nrn.  (V,  Bog.)   Speyer,  Neidhard.  gr.  4.  (Vierteljährl.  n.  7  y,  Ngr.) 

S]  Thüringer  Gustav-Adolf- Vereinsbote.  Red. :  Archidiak.  K,  G,  Schmidt, 
rg.  1848.     12  Nrn.  (Vj  Bog.)     Rudolstadt,  (Fröbel).    gr.  8.    (n.  3  Ngr.) 

I]  Der  christliche  Hausfreund.  Monatsschrift.  Herausgeg.  von  /.  Gossner 
J.  W:  Leschke.  2.  Jahrg.  1848.  12  Hfte.  (ä  2  Bog.)  Mit  Lithogr. 
•Kn,  (Wohlgemuth).    8.    (Baar  25  Ngr.) 

4]  Der  christliche  Hausfreund.  Red. :  evang.  Verein  ;  B.  Hoppe.  15.  Jahrg. 
S,   52  Nrn.  (V2  Bog.  mit  eingedr.  Holzscbn.)    Frankfurt  a.  M.,  Bronner. 

8.     (22  Va  Ngr.) 

S]  Der  evangelische  Heidenbote.  1848.  12  Nrn.  (Bog.)  Basel,  (Bahn- 
«f).    gr.  4.    (n.  14  Ngr.) 

f]  Theologische  Jahrbücher,  herausgeg.  von  Prof.  Dr.  F,  Chr,  Baur  und 

f.  Dr.  E,  Zeller.  Vü.  Bd.  Jahrg.  1848.  4  Hfte.  (ä  ca.  9  Bog.)  Ta- 
gen, Fues.    gr.  8.    (n.  3  Thlr.  18  Ngr.) 

Heft:  AI.  Schweizer  ^  Nachwort  zur  Glaubenslehre  der  evang.-r«>.rorin.' Kirche  [mit  be- 
lerer Rücksicht  auf  die  in  mehreren  Literaturblättern  über  dessen  „Glaubenslehre**  u.  s.  w. 
Uenenen  Recensionenl.  (S.  1—- 71.)  Schneckenburger ,  die  neuern  Verhandlungen  über 
Princip  des  reform.  Lehrbegriffs.  (—144.)  Jul.  Bellwag  ^  die  Vorstellung  von  der  Pri- 
teoz  Christi  in  der  ältesten  Kirche.  (—161.)  —  2.  Heft:  Baur.  über  d.  Charakter  u.  die 
Jüchtl.  Bedeutung  des  calixUnischen  Synkretismus.  (S.  13()— 197.)  Hn/f,  über  d.  Begriff 
Christi.  Philosophie.  (—227.)  Hellwag,  die  Vorstellung  von  der  Präexistenz  ChrisU  in 
Ut  Kirche.  FortseUung  u.  Schluss.  (—263.)  JBaur,  das  johanneische  Evangelium  u.  die 
Rahfeier  des  2.  Jahrh.  (—286.)    Schneckenburger ,  vras  ist  die  TCeptTOjJlTj  TOU  XP^^O^ 

2.  11.  (-292.) 

7]  Die  Kirche  der  Gegenwart.  Monatschrift  f.  die  reformirte  Schweiz, 
rausg.:  A,  E.  Biedermann  und  V.  Fries,  4.  Jahrg.  1848.  12  Hefte. 
^Va  Bog.)     Zürich,  Schulthess.     gr.  8.    (n.  I   Thlr.  22  Ngr.) 

8]  Kirchenblatt  f.  die  reformirte  Schweiz.  Red. :  Prof.  Dr.  K.  R,  Hagen- 
k.  4.  Jahrg.  .  1848.  26  Nrn.  (Bog.)  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  gr.  4. 
1  Thlr.  20  Ngr.) 

§]  Kirchen-  u.  Schulblatt  f.  die  Herzogth.  Schleswig,  Holstein  u.  Lauen- 

g.  Red.:  Archidiak.  Th,  Jess  u.  Diak.  E,  Versmann,  Jahrg.  1848. 
Nrn.  (a  %— l  Bog.)    Itzehoe.  (Kiel,  Schwers.)     gr.  4.     (n.  2  Thlr.) 

0]  Evangelisches  Kirchen-  u.  Schulblatt  Zunächst  f.  Schlesien  u.  die 
lachbarten  Provinzen.  Red.:  Cons.-Ratb  Wachler  u.  Dr.  Ruthardt,  Jahrg. 
18.    52  Nrn.  (Bog.)    Breslau,  Max  u.  Co.     gr.  4.     (Halbjährl.  n.  1  Thlr.) 

ilj  Bvangel.  Kirchen-  u.  Schulblatt,  zunächst  f.  Württemberg.   Herausg.: 
Hartmann,    9.  Jahrg.    1848.     52  Nrn.  (Bog.)    Stuttgart,  Becher's  Sort.- 
Dhh.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.  8  Ngr.) 
ortsetzuDg  des  ,,Evaugel.  Kirchenblattes".    Stuttg.,  Arnold.    1839-47. 

a]  Allgemeine  Kirchen-Zeitung.  Ein  Archiv  f.  die  neueste  Geschichte  u. 
itistik  der  christl.  Kirche  nebst  e.  kirchenhistor.  u.  kirchenrechtl.  Urkun- 
laammlung.  Begründet  von  Dr.  E,  Zimmermann.  Fortgesetzt  von  Hofpred. 
H  Palmer,  unter  Mitwirkung  von  Prälat  Dr.  K,  Zimmermann.  27.  Jahrg. 
18.  12  Hfte.  od.  208  Nrn.  (%  Bog.)  Darmstadt,  Leske.  (Halbjährlich 
3  Thlr.;  mit  No.  3736  zusammen  n.  5  Thlr.) 
O]    Berliner    allgemeine  Kirchenzeitung.     Red.:   Dr.  Bruns,     10.  Jahrg. 
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I84H.  104  Nrn.  (V,  Bog.)'  Mit  Beilagen.  Berlin,  Hm.  Schukze.  gr.  4. 
(n.  4  Thir.) 

[3734]  Evangelische  Kirchen-Zeitung.  Herausgeg.  Yon  Prof.  Dr.  JE.  W.  Hens- 
stenberg.  Jahrg.  1848.  104  Nrn.  (%  Bog.)  od.  42.  n.  43.  Bd.  k  6  Bfte. 
Mit  Beilagen.    Berlin,  L.  Oebmigke.    gr.  4.    (ä  Bd.  n.  2  Tblr.) 

[3735]  Sächsifche  Kirchen-Zeitung.  Red. :  Diac.  (JT.  Fr.)  Fiic/ier.  (10.  Jahrg.) 
1848.  52  Nrn.  (Bog.)  Grimma,  Verlags-Comptoir.   gr.  4.  (n.  2  Thir.  20  Ngr.) 

[3736]  Theologisches  Literaturblatt.  Begründet  von  Dr.  E,  Zimmermann. 
Fortgesetzt  von  Prälat  Dr.  K,  Zimmermann,  unter  besond.  Mitwirkung  Ton 
Hofpred.  Dr.  H.  Palmer.  Jahrg.  1848.  12  Hfte.  od.  156  Nrn.  ('/,  Bog.) 
Darmstodt,  Leske.    gr.  4.    (Halbjährl.  n.  2  Thir.  20  Ngr.)    Vgl  No.  ^m 

[3737]  Magazin  f.  die  neueste  Geschichte  der  evang.  Missions-  u.  Bibel-Ge- 
sellschaften. Jahrg.  1848.  4  Hfte.  Mit  Abbildd.  u.  Karten.  Basel,  (Nea- 
kirch.    Bahnmaier.     Schneider).     8.    (n.  2  Thir.  2  Ngr.) 

[3738]  Magazin  f.  christliche  Prediger.  Herausgeg.  von  Dr.  J.  Fr,  Röhr. 
21.  Bd.  I.  Stück.  Neustadt  a.  d.  O.,  Wagner.  1848.  IV  u.  232  S.  gr.8. 
(ä  25  Ngr.) 

[3739]  Berliner  Missionsberichte.  Jahrg.  1848.  12  Nrn.  (Bog.)  Berlio, 
(Wohlgemuth).;  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[3740]  Missions-Blatt  Red.:  Pastor  E.  Fr.  Bali  Jahrg.  1848.  12  Nrn. 
(Va  Bog.)    Barmen.  (Berlin,  Wohlgemuth.)     4.    (Baar  15  Ngr.) 

[3741]  Missionsblatt,  herausgeg.  von  d.  Verwaltung«- Ausschusse  d.  protestant 
Central-Missions- Vereines  f.  Bayern.  (4.  Jahrg.)  1848..  24  Nrn.  (%  Bog.) 
Nürnberg,  (Raw).    gr.  4.     (Baar  12  Va  Ngr.) 

[3742]  Missionsblatt  aus  der  Brüdergemeine.  12.  Jahrg.  1848.  Red.:/,  ü. 
Passavant.  26  Nrn.  (V,  Bog.)  Hamburg,  (Perthes-Besser  u*  Mauke).  4. 
(n.  12%  Ngr.) 

[3743]  Missionsblatt  f.  Kinder.  Red.  von  Dr.  ßarf/i.  7.  Jahrg.  1848.  12  Nrn. 
(Bog.  mit  eingedr.  Holzschn.)    Calw.  (Stuttgart,  Steinkopf.)   8.    (n.8V,Ngr.) 

[3744]  Missiona-Blatt  des  Rheinisch- Westphäl.  Vereins  f.  Israd.  Red. :  Pastor 
£,  F.  Ball  (4..  Jahrg.)  184^  12  Nrn.  (Vs  Bog.)  Barmen,  (Langewieacbe). 
(n.  10  Ngr.) 

[3745]  Calwer  Missionsblatt.  Red.:  Dr.  Barth.  21.  Jahrg.  1848.  24  Nm. 
(Bog.  mit  eingedr.  Holzschn.)  Mit:  Beleuchtungen  d.  Missionssache.  7.  Jahrg. 
1848.  12  Nrn.  ( Va  Bog.)  Tübingen,  (Fues'sche  Sort.-Buchh. ).  gr.  4. 
(n.  22%  Ngr.;  ohne  „Beleuchtungen**  n.  15  Ngr.) 

[3746]  Der  Missions-Freund.  Verleger  u.  Red. :  Pastor  WaUmann  aus  Qued- 
linburg. Jahrg.  1848.  26  Nrn.  ( Va  Bog.)  Berlin,  (Wohlgemuth^,  4. 
(Baar  15  Ngr.) 

[3747]  Allgemeine  Missions -Zeitung.  Herausgeg.  vom  Missions- Jnsp.  J.  H. 
Brauer.  Jahrg.  1848.  24  Nrn.  (Bog.)  Hamburg,  (Perthes-Besser  u.  Mauke). 
4.     (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[3748]  Mittheilungen  aus  der  norddeutschen  Missionsgesellschaft.  Red.:  J.  H. 
Brauer,   (4.  Jahrg.)    1848.  ca.  16  Nrn.  (^^  Bog.)  Ebend.   gr.8.    (n.  lONgr.) 

[3743]  Neue  amtsbrüderh'che  Mittheilungen  Braunschweigischer  LandesgeisV 
liehen,  aus  d.  Kreise  der  Wissenschaft,  der  Kirche,  des  Amtes  u.  Lebern. 
Eine  VaterlSnd.  Prediger-Zeitschrift,  in  zwanglosen  Heften;  herausgeg.,  hi 
Verbindung  mit  Dr.  Venturini,  Pastor  Witting  u.  Pastor  HessenmOller ,  von 
A.  C.  Wirk,  Pastor.  16.  Jahrg.  1848.  Helmstädt,  Fleckeisen,  gr.  8. 
(n.  I  Thir.  20  Ngr.)  ® 


l' 


Ifeft  23.]  Theologie.  9i63 

[Sisa]  Kirchliche  Mittheilungen  aus  u.  üher  Nord- Amerika.  Herausg.:  Pfr. 
Wie  u.  Pfr.  Wucherer,  (6.  Jahrg.)  1848.  12  Nrn.  (V,  Bog.)  Mit:  Mit- 
theilangen  üb.  die  iuther.  Kirche  aller  Lande.  6  Nrn.  (Ys  BogO  NordUn- 
geo,  (Beck).    4.    (n.  1 1  Ngr.) 

[S1S1]  Monats-Berichte  der  chinesischen  Stiftung.  2.  Jahrg.  1848.  12  Nrn. 
(Bog.)     Cassel,  (Hotop).    gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[sna]  Monats-Bericht  der  Rheinischen  Missionsgesellschaft,  enth.  Mittheilun- 
gen aus  den  Briefen  u.  Tagebüchern  der  Sendboten.  Jahrg.  1848.  12  Nrn. 
(Vs  Bog.)    Barmen.  (Berlin,  Wohlgemuth.)     gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[S»3]  EvangeUsches  Monatsblatt.  Jahrg.  1848.  12  Nrn.  (Bog.)  Zürich, 
Hanke.  ^  4.    (n.  16  Ngr.) 

[3354}  Evangelisches  Monatsblatt  f.  Westphalen.  Herausgeg.  von  d.  Vor- 
stände der  Ravensbergi^chen  Missions-Hülfsgesellschaft»  red.  von  Stockmeyer, 
KunsemüUer,  Schroederj  Pastoren.  4.  Jahrg.  12  Hfte.  (ä  2  Bog.)  Gütersloh» 
Bertelsmann,    gr.  8.    (20  Ngr.) 

?fö5]  Der  Monatsbote.    Blätter  zur  Unterhaltung,  Belehrung  u.  Erbauung. 
Jahrg.      1848.      12  Nrn.  (a  2  Bog.)     Berlin,    (Wohlgemuth).     hoch  4. 
(n.  24  Ngr.) 

[•756]  Monatsschrift  f.  die  evang.  Kirche  der  Rheinprovinz  u.  Westphaleus. 
Herausgeg.  tou  Dr.  C.  F.  Kling  u.  Lic.  M,  Goehel  unter  Mitwirkung  von 
Dr.  a  J.  mttsch  u.  Dr.  J.  A.  Domer.  7.  Jahrg.  1848.  12  Hfte.  (ä  ca.  4  Bog.) 
Bonn,  Marcus,     gr.  8.     (Halbjährlich  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1157]  Kirchliche  Monatsschrift.  Herausgeg.  von  mehr,  evang.  Geistlichen  u. 
Nichtgeistlichen  in  der  Prov.  Sachsen,  redig.  von  K,  W.  RhenivSy  Pastor. 
3.  Jahrg.  1848.  12  Hfte.  (a  3—4  Bog.)  Magdeburg,  Falckenberg  u.  Co. 
gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[37SB]  Norddeutsche  Monatsschrift  zur  Forderung  des  freien  Protestantismus. 
Für  die  Gebildeten  in  der  Gemeinde.  Herausgeg.  von  Cand.  D.  Greven  u. 
Cänd.  W.  Schwartz,  Jahrg.  1848.  12  Hfte.  (a  2—3  Bog.)  Kiel,  Schröder 
B.  Co.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[3fS0]  Die  Morgenrothe,  protestant.  Kirchenblatt  f.  denkende  Leser  aller 
Klassen.  Herausgeg.  ^on  Pfr.  >r.  T/i.' /Van te.  (3.  JahrgO  1848.  12  Hfte. 
{k  ca.  3  Bog.)    Landau,  (Kaussler).    gr.  8.     (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[mo]  Neueste  Nachrichten  aus  dem  Reiche  Gottes.  Red.:  5.  Eisner, 
(32.  Jahrg.)  1848.  12  Hfte.  (ä  ca.  3  Bog.)  Berlin,  (Wohlgemuth).  gr.  8. 
(Baar  I  Thlr.  22%  Ngr.) 

iSTCl]  Der  Pilger  aus  Sachsen.  Red.:  Diak.  M.  Pasig.  14.  Jahrg.  1848. 
>2  Nrn.  (Vi  Bog)    Dresden,  Naumann,    (n.  1  Thlr.) 

[3762]  Kritische  Prediger-Bibliothek.  Herausgeg.  von  Dr.  J.  Fr.  Rohr,  Gene- 
ralsuperint.  u.  s.  w.  29.  Bd.  6  Hfte.  Neustadt  a.  d.  O.,  Wagner,  gr.  8. 
(5  Thlr.  7%  Ngr.)  . 

[3763]  Das  Reich  Gottes.  Christi.  Volksblatt  f.  das  Rheinland.  Herausg.: 
Pfr.  K.  Mann,  Jahrg.  1848.  52  Nrn.  (ä  Vj— 1  Bog.)  Karlsruhe,  (Groos). 
(n.  20  Ngr.) 

[37W]  Allgemeines  Repertorium  f.  die  theolog.  Literatur  u.  kirchl.  Statistik. 
Neue  Folge.  Herausgeg.  von  Lic.  Hm,  Reuter,  16.  Jahrg.,  Bd.  LX— LXIIl 
od.:  Neue  Folge  3.  Jahrg.,  Bd.  XIII— XVL  1848.  12  Hfte.  Qu  ca.  6 Bog.) 
Berlin,  Herbig.    gr.  8.    (n.  6  Thlr.  5  Ngr.) 

[37B5]  Neues  Repertorium  f.  die  theolog.  Literatur  u.  kirchl.  Statistik.  Her- 
ausgeg. von  Dr.  Th.  Bruns  u.  Dr.  C.  Hafner.  Bd.  XIII— XVI.  Jahrg.  1848. 
12  Hfte.  (ä  ca.  6  Bog.)    Berlin,  Hm.  Scbultze.    gr.  8.    (n.  6  Thlr.) 
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[3766]  Saminluiigen  f.  Liebhaber  christl.  Wahrheit  u.  Gottseligkeit.  Vom 
J.  1848.  (66.  Jahrg.)    l'i  Nrn.  (a2Bog.)  Basel,  (Bahnmaier).  8.   (n.25Ngr.) 

[3767]  Der  verlorne  Sohn.  Ein  Monatsblatt,  um  die  rechte  Theilnahme  zar 
Rettung  gefallener  Seelen  in  d.  Christenheit  befordern  zu  helfen.  Herau8ge£. 
von  mehr.  Strafanstaltspredigern.  Red. :  Pastor  Posner,  5.  Jahrg.  Oct  ISl? 
—Sept.  1848.     V2  Nrn.  (Bog.)     Görlitz,  Heinze  u.  Co.     4.     (n.  10  Ngr.) 

[3768]  Sonntags-Blatt.  Herausgeg.  von  Pfr.  LeydeL  (18.  Jahrg.)  1848. 
52  Nrn.  (Vs  ^og.)  Mit:  Des  Sonntags-Schreibers  Sammelkasten.  12  Nrn. 
(Vi  Bog.)     Nördlingen,  Beck.     4.     (24  Ngr.) 

[3769]  Sonntags-Blätter  zur  Belehrung  u.  Erbauung  f.  evang.  Christen.  Her- 
ausgeg. von  0.  Wolff,  SuDcrint.  (7.  Jahrg.)  1848.  52  Nrn.  (%  Bog.) 
Grünberg,  Weiss.     4.     (n.  20  Ngr.) 

[3770]  Der  Sonntagsgast.  Ein  Wochenblatt  f.  häusKche  Erbauung.  Red.: 
Dr.  PribU.  16.  Jahrg.  1848.  52  Nrn.  (%  Bog.)  Berlin,  (Thome).  8. 
(n.  1  Thlr.) 

[3771]  Der  Soiuitagmorgen.  Blätter  f.  christl.  Erbauung.  Red. :  AT.  Zitiel  u. 
jE.  Säskind,  Jahrg.  1848.  52  Nrn.  (Yj  Bog.)  Heidelberg,  C.  F.  Winter, 
gr.  8.     (Halbjährlich  n.  12  Ngr.) 

[3772]  Stimmen  aus  u.  zu  der  streitenden  Kirche.  Evangel.  Monatsschrift  za 
Besprechung  kirchlicher  Zeitfragen.  Herausgeg.  von  E.  F,  Ball  u.  G.  D. 
MüUer,  Pastoren.  3.  Jahrg.  1848.  12  Hfte.  (ä  ca.  2  Bog.)  Barmen,  Stein- 
haus,   gr.  8.    (1  Thlr.) 

[3373]  Theologische  Studien  u.  Kritiken.  Eine  Zeitschrift  f.  das  gesamintA 
Gebiet  der  Theologie,  in  Verbindung  mit  Dr.  Giesekr,  Dr.  Lücke  «und  Dr. 
JSitzsch  herausgeg.  von  Dr.  C.  üUmann  u.  Dr.  F,  W.  C.  Umbreity  Professoren. 
(21.)  Jahrg.  1848.  4  Hfte.  (a  ca.  17  Bog.)  Hamburg,  F.  Perthes,  gr.  8. 
(n.  5  Thlr.)  —  Register  f.  die  Jahrgänge  1838—1847.  84  S.  gr.  8.  (n.  16  Ngr.) 
l.  Heft:  Ulimann,  Stellung  der  Studien  sod  Kritiken  in  der  Tlieologle  u.  Kirelie.  Vor- 
wort zum  dritten  Jahrzelient  dieser  Zeitschrift.  (S.  1—67.)  Schneckenburger,  die  reformirte 
Dogmatik  mit  Rucksiclit  auf  A.  Scbweizerd  „Glaubenslelire"  u.  s'.  w.  ( — 110.)  IMbrtÜt 
der  Busskampf  Jakobs.  (—122.)  Rimäcker^  ein  Wort  zu  Ehren  Scbleiermacbers.  (—1^.) 
Receusionen  üb.  Schenkels  Wesen  d.  Protest,  u.  Wehers  Gesch.  d.  idcathol.  Kircbes 
in  Grosbrit.  (-192.)  J.  Wiggers,  Uebersicht  der  kirchl.-statist.  Literatur  a.  d.  J.  1842—46. 
(— -:!46).  Oldenberg,  Zuge  aus  der  Gegenwart  d.  evang.  Landeskirche  Preusseos.  (—266.)  — 
2.  Heft:  L.  PeU,  die  christl.  Ethik  in  deF  lutber.  Kirche  vor  Calixt  u.  die  Trenniing  der 
Moral  von  der  Dogmatik  durch  denselben.  (S.  271—319.)  G.  Baur,  die  alttestamentl.  a.  die 
griech.  Vorstellung  vom  Sundenfalie ,  mit  besond.  Rücksicht  auf  Scbleiermachers  Leagnims 
einer  specifiscben  Verwandtschaft  zwischen  Judenthum  u.  Christenthum.  (—368.)  F.  Frcaickf 
üb.  das  Evangelium  der  Hebräer.  (—422.)  K.  B.  Hundeshagen,  einise  Worte  Sb.  die  Aas. 
Mchteo  u.  das  Studium  der  Apologetik  in  unserer  Zeit.  (— 4ll.)  J.  G.  VaihmgeTf  Plan  Ko- 
heleths.  (—478.)  Recensioneu  u.  Uebersichten  [Umbreit,  „neue  Poesie  aus  d.  A.  Test** 
1847;  8  Schrillten  zur  pfäiz.  Reformationsgeschichte,  besprochen  von  VierordtJ.  (-^11) 
Eüenlohr,  Gedanken  üb.  evangelischen  Kirchenbau«  (—534  mit  %  Uthograph.  Tafeln.) 

[am]  Christlicher  Volksbote  aus  Basel.  (Red. :  Pfr.  A.  Sarafin,  16.  Jahrg.) 
1848.     52  Nrn.  (Bog.)     Basel,  Schneider,     gr.  4.     (n.  2  Thlr.  5  Ngr.) 

[3?75]  Evangelische  Zeitblätter.  Eine  Monatsschrift*  f.  evangel.  Christen. 
Red.:  Senior  C.  IV,  A,  Krause,  l).  Jahrg.  1848.  12  Nrn.  (Bog.)  Breslau, 
Grass,  Barth  u.  Co.  Sortim.    gr.  4.     (n.  15  Ngr.) 

[3776]  Zeitschrift  f.  Protestantismus  u.  Kirche.  Herausgeg.  von  Dr.  G*  Ckf' 
Ad,  Harlessy  Dr.  J.  W,  Fr,  Höfling ,  Dr.  Gfr,  Thomasius,  Dr.  /.  Chr.  K. 
Hofmann,  Professoren.  Neue  Folge.  15.  u.  16.  Bd.  Jahrg.  1848.  12  Hfte. 
Erlangen,  Bläsing.     gr.  8.     (a  Bd.  n.  2  Thlr.) 

[37n]  Zeitschrift  f.  die  histor.  Theologie.    In  Verbindung  mit  der  von  C.F. 
lügen   gegründeten   histor.-theolog.  Gesellschaft  zu  Leipzig   herausgeg.  von 
Dr.  Ckr,   W,  Medntr,  ord.  Prof.  d.  Theol.  an  d.  Univ.  Leipzig.    Jahrg.  1848. 
4  Hfte.     Leipzig,  Brockhaus.     gr.  8.     (n.  4  Thlr.) 
Iqh.:   Personalverzeichniss  der  hist.  theol.  Gesellschaft  xa  Leipzig  im  Aufang  des  J.  18^ 
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(XVI  S.)  Pie  auf  dem  Religionsgespr'ach  zn  Marburg  im  1929  aufgehetzten  15  Glaubens-  n. 
Dnions  Artikel ;  nach  der  wiederaufgefund.  OrisinalsclKrift  zum  ersten  Male  veröffentlicht  von 
Dr.  ph.  H.  Heppe.  (S.  3->7.)  Ed.  Schmidt ,  die  Einweihung  der  höhern  Landesschule  zu 
Jena  am  19.  März  1848.  (—24.)  W.  Klose,  die  cbristl.  Kirche  in  den  Verein.  Staaten  Nord- 
amerikas, nach  ihrem  neuesten  Bestände  dargestellt.  (—79.)  W.  Chlebus,  die  Dissenters  in 
England.  (-176.) 

[tlW]  Zeitschrift  f.  die  gesammte  Lutherische  Theologie  u.  Kirche,  berausgeg. 
Ton  Dr.  G.  A.  Rudelbach  u.  Dr.  H.  K  F.  Guericke.  9.  Jahrg.  184^.  I.  u. 
2.  Quartalhft.    Leipzig,  Dörffling  u.  Franke.   S.  1—424.   gr.  8.    (ä  n.  25  Ngr.) 

[3n9]  Allgemeine  Zeitung  'f.  Christenthum  u.  Kirche.  Herausgeg.  von  M. 
A.  Zille,  3.  Jahrg.  1848.  104  Nrn.  (Y^  Bog.)  Mit  Beilagen.  Leipzig, 
Renger.    Imp.-4.     (u.  5  Thlr.  10  Ngr.) 


[3180]  Die  freie  Gemeinde.  Zeitung  f.  Fortbildung  des  menschl.  Glaubens 
u.  Lebens.  Ked,-.  Ed.  Baltzer,  I.  Jahrg.  1848.  39  Nrn.  (Bog.)  Nordhauseu, 
Köhne.     gr.  4,     (Vierteljährlich  n.  15  Ngr.) 

[3181]  Reform.    Eine  Monatsschrift  f.  die  neue  Zeit.    Herausgeg.  von  Gust. 
Jdo.   Wislicenus.    (I.  Jahrg.)    1848.    12  Hfte.  (ä  ca.  2%  Bog.)   Halle,  Knapp, 
gr.  8.     (Vierteljährlich  n.  10  Ngr.)      ' 
Fortsetzung  der  kirchlichen  Reform. 

Für  katholische  Theologie. 

[3182]  Arobrosius.  Eine  religiöse  Wochenschrift  f.  kathol.  Prediger,  Kate- 
cheten, Religionslehrer  u.  s.  w.  Herausgeg.  von  Jos,  Ziegler ,  Dompred.,  u. 
/..  Mehler,  Priester  u.  Studienlehrer.  L  Jahrg.  1848.  52  Nrn.  (Bog.) 
Regensburg,  Manz.    hoch  4.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

8183]  Annalen  der  Verbreitung  des  Glaubens.  Eine  period.  Sammlung  von 
riefen  der  Bischöfe  u.  Missionäre  aus  d.  verschied.  Missionen  beider  Welt- 
theile  u.  s.  w.  Aus  d.  Franz.  übersetzt.  16.  Bd.  Jahrg.  1848.  6  Hfte. 
Nr.  81—86.    Einsiedeln,  (Gebr.  Benziger),    gr.  12.    (ä  Heft  7%  Ngr.) 

[318^]  Histor.-polit.  Blätter  f.  das  kathol.  Deutschland,  herausgeg.  von  G. 
PliüUps  u.  G,  Gorres,  21.  u.  22.  Bd.  a  12  Hfte.  (ä  ca.  4  Bog.)  [Jahrg.  1848.] 
Manchen,  lit.artist.  Anstalt,     gr.  8.     (n.  7  Thlr.) 

[3185]  Katholische  Blätter  aus  Tirol.  (6.  Jahrg.)  1848.  12  Hfte.  od.  52  Nrn. 
(Bog.)    IVIit  Beilagen.    Innsbruck,  Wagner,     gr.  8.    (n.  2  Thlh  15  Ngr.) 

[3186]  Kritische  Blätter  zur  Beurtheilung  der  Bewegungen  unserer  Zeit  auf 
dem  Gebiete  des  religiösen,  polit.  u.  socialen  Lebens,  der  Wissenschaft  u. 
Kunst  vom  Standpunkte  d.  Christen thums.  Herausgeg.  von  Dr.  Th,  Rotteis 
u.  F.  J,  Rotteis  y  Landger.-Ass.  3.  Jahrg.  1848.  12  Hfte.  (k  ca.  3  Bog.) 
Coblenz,  Hergt.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[3187]  Bamberger  Diöcesan-Blatt.  Eine  Kirchenzeitung.  Red.  von  Prof.  Dr. 
Mayer,  Jahrg.  1848.  52  Nrn.  (  Vs  Bog.)  Bamberg,  Züberlein.  gr.  4. 
(n.  I  Thlr.  20  Ngr.) 

[3188]  Der  kathol.  Hausfreund  od.  Sonntagsblatt  zur  Belehrung,  Warnung  u. 
Erbauung.  Red.  von  Ant,  Westermayer,  3.  Jahrg.  1848.  52  Nrn.  (Bog.) 
Mit  Litcraturblatt.  12  Nrn.  (V2  Bog.)  Regensburg,  Pustet,  gr.  4. 
(l  Thlr.  15  Ngr.) 

[3189]  Jahrbücher  der  Verbreitung  des  Glaubens.  Prriodische  Sammlung  der 
Schreiben  der  Bischöfe  u.  Missionare  d.  Missionen  in  beiden  Welten  u.  s.  w, 
(Aus  d.  Franz.)  Jahrg.  1848.  6  Hfte.  Köln,  Du  Mont- Schauberg.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[3790]  Der  Katholik,  eine  religiöse  Zeitschrift  zur  Belehrung  u.  Warnung. 
Red.  von  Frz.  Sausen.  28.  Jahrg.  1848.  24  Hfte.  od.  156  Nrn.  (%  Bog.)  Mit  d. 
Beilagen :  Neueste  Nachrichten  aus  der  kath.  Missionen.    52  Nrn.  ( %  Bog.) 
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[3191]  Rheinisches  Kirchenblatt.  Eine  katbol.  Zeitschrift  zur  Belehrung  u. 
Erbauung.  Redig.  von  Pfr.  W.  Prisac.  5.  Jahrg.  1848.  UHfte.  (a  ca. '2  Bog.) 
Cdlnu.  Neuss,  Schwann,    gr,  4.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[3792]  Schlesisches  Kirchenblatt  Herausg. :  Dr.  Jos,  Sauer,  Semin.- Rektor. 
14.  Jahrg.  1848.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Bellagen.  Breslau,  G.  P.  Aderholi. 
gr.  4.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[3793]  Katholisches  Magazin  f.  Wissenschaft  u.  Leben.  4.  Bd.  6  Hefte. 
Münster,  Coppenrath.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.  25  Ngr.) 

[3794]  Schlesisches  Missions-Blatt.  Eine  kathol.  Zeitschrift  f.  alle  Stände. 
Red.  von  Ffr.  Frz.  v.  Roschütz.  I.  Jahrg.  1848.  12  Hfte.  (&  ca.  2  Bog.) 
Breslau,  (Aderholz).    4.    (n.  15  Ngr.;  mit  No.  3802  zusammen  n.  2  Thlr.) 

[3795]  Neueste  Nachrichten  aus  den  kathol.  Missionen.  Red.:  Frz.  Saiuen. 
(5.  Jahrg.)  1848.  52  Nrn.  (%  Bog.)  Mainz,  Kirchheim,  Schott  u.  Thiel- 
mann.    gr.  4.    (n.  1  Thlr.  4  Ngr.) 

[3796]  Nathanael.  Kathol.>kirchl.  Yolksblatt  zur  Belehrung  u.  Erbauung. 
Unter  Mitwirkung  des  Caplans  H.  Stöveken  red.  von  Pfr.  /.  £f.  Schmittmann, 
4.  Jahrg.    1848.    12  Hfte.    Köln,  Du  Mont-Schauberg.   Lex.-8.     (n.  2  Thlr.) 

i3797]  Philothea.  Sonntagsblatt  f.  religiöse  Belehrung  u.  Erbauung.   12.  Jahrg. 
848.     12  Hfte.  od.  52  Nrn.  (Bog.)    Mit  d.  Ergänzungsblatte   „Theopista"' 
12  Nrn.  (Bog.)  u.  Beilagen.    Würzburg,  Stahel.    gr.  4.    (l  Thlr,  25  Ngr.) 

13798]  Der  Pilger.  Ein  Sonntagsblatt  zur  Belebung  religiösen  Sinnes.  7.  Jahrg. 
848.  12  Hfte.  od.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Lith.  u.  Holzsohn.,  u.  d.  Beiblatt: 
Pilger -Chronik.  52  Nrn.  ( Va  Bog.)  Einsiedeln,  Gebr.  Benziger.  4. 
(n.  2  Thlr.  8  Ngr.) 

[3799]  Der  christliche  Pilger.  Ein  kathol.  Sonntagsblatt.  Red.:  DomTicar 
HäUmeyer.  1848.  52  Nrn.  O/2  Öog.)  Mainz,  Kirchheim,  Schott  u.  Thiel- 
mann,   gr.  4.    (n.  24  Ngr.) 

[3800]  Theologische  Quartälschrift.  In  Verbindung  mit  mehreren  Gelehrten 
herausgeg.  von  Dr.  v.  Drey,  Dr.  Kuhn^  Dr.  Hefele  u.  Dr.  Weite,  Professoren. 
30.  Jahrg.  1848.  4  Hfte.  (ä  10—12  Bog.)  Tübingen,  LaApp.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr,  25  Ngr.) 

[3801]  Sonntags-Blatt  f.  kathol.  Christen«  Herausgeg.  u.  red.  v.  Conr,  Theisnng, 
7.  Jahrg.  1848.   52  Nrn.  (Bog,)  Münster,  Theissing.  gr.8.  (n.  l  Thlr.  10  Ngr.) 

[3802]  Kathol.  Sonntagsblatt  f.  Schlesien  u.  die  Grafschaft  Glaz.  Eine  Zeit- 
schrift zur  Belehrung  u.  Unterhaltung.  Herausgeg.  von  Dr.  ph.  B,  P,  J. 
V,  Roschütz,  1.  Jahrg.  1848.  1 2  Hfte.  (ä  ca.  2  Bog.)  Breslau,  (F.  Aderholz). 
4.     (n.  1  Thlr.  15  Ngr.)    Vgl,  No.  3794. 

[3803]  Katholische  Sonntagsblätter  zur  Belehrung  u.  Erbauung.  Herausgeg, 
von  H,  Himioben.  Jahrg.  1848.  52  Nrn.  (Bog.)  Mainz,  Kirchheim,  Schott 
u.  Thielmann.     gr.  4.     (n.  1  Thlr.  22  Ngr.) 

[3804]  Kathol.  Vierteljahresschrift  f.  Wissenschaft  u.  Kunst.  Herausgeg.  von 
d.  Professoren  Dr.  Dieringery  Dr.  Hilger^,  Dr.  Martin y  Dr.  Scholz,  Dr.  Vogel- 
sartß.  Neue  Folge.  2.  Jahrg.  1848.  4  Hfte.  (ä  I2V2  Bog.)  Cöln  u.  Neoas, 
Schwann,     gr.  8.    (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[3805]  Zeitschrift  f.  Philosophie  u.  kathol.  Theologie.  Herausgeg.  von  den 
Professoren  Dr.  Achterfeldt  u.  Dr.  Braun.  Neue  Folge.  9.  Jahrg.  1848. 
4  Hfte.    Bonn,  Marcus,    gr.  8.     (n.  4  Thlr.) 

[3806]  Zeitschrift  f.  Theologie,  herausgeg.  von  Dr.  v.  Hirscher,  Dr.  Stauden- 
maier,  Dr.  Schleyer  u.  Dr.  Maier,  Professoren.  19.  u.  20.  Bd.  ä  2  Hfte. 
(ä  ca.  13  Bog.)     Freiburg  i.  Br.,  Wagner,     gr.  8.     (a  Bd.  n.  2  Thlr.) 
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[Wr]  Die  freie  Kirche.   Materialien  zur  Geschichte  der  allgemeinen  Kirche. 
Unter  Mitwirkung  sämmtlicher  Geiäeinden  herausgeg.  von  Dr.  BehnscK  3.  Bd. 
6  Ufte.  (a  ca.  4  Bog.)    Breslau,  Gosohorsky.    gr.  9.    (n.  1  Thlr.) 
Aach  Q.  d.  Tit.:  Fflr  christkathol.  Leben.    Materialien  u.  s.  w.    6.  Bd. 

[SM8]  Deutschkatholische  Kirchenzeitung.  Herausgeg.  von  Dr.  Eduin  Bauer, 
(1.  Jahrg.)  1818.  52  Nrn.  (Bog.)  Dresden,  Adler  u.  Dietze.  gr.  4.  (Viertel- 
jährl.  15  Ngr.) 

Für  jüdische  Theologie. 

[M8]  Oesterreichisches  Central -Organ  f.  Glaubensfreiheit,  Cultur,  Geschichte 
n.  Literatur  der  Juden.  Unter  Mitwirkung  mehr.  Gelehrten  u.  Volksfreunde 
red.  von  Jsid,  Busch  u.  Dr.  M.  Letteris,  I.  Jahrg.  April  1848— März  1849., 
53  Nrn.  (ä  2—4  Bog.)    Wien.   (Leipzig,  Kummer.)    hoch  4.    (n.  5  Thlr.) 

[WM]  Der  Israelit  des  19.  Jahrhunderts.  Wochenschrift  f,  die  Kenntniss  u« 
Reform  des  israelit.  Lebens.  Unter  d.  Mitredaction  Yon  •$.'  Holdheim^  Rab- 
biner, herausgeg.  von  Dr.  M.  Hess,  Rabbiner.  9.  Jahrg.  1848.  52  Nrn. 
(Bog.)    Frankfurt  a.  M.,  Hermann,    gr.  4.    (n.  3  Thlr.) 

[3B11]  Der  Orient  Berichte,  Studien  u.  Kritiken  f.  jüdische  Geschichte  u. 
Literatur.  Herausgeg,  von  Dr.  Jul.  Fürst  Nebst  Literaturblatt.  8.  Jahrg. 
1848.    5-2  Nrn.  (ä  2  Bog.)    Leipzig,  C.  L.  Fritzsche.    gr.  4.    (n.  5  Thlr.) 

EL2]   Allgemeine   Zeitung  des  Judenthums.     Red..:    Dr.  Ludw.  Fliüippson, 
bbiner.     12.  Jahrg.     1848.    52  Nrn.  (96  Bog.)     Leipzig.  Baumgärtner, 
gr.  4.     (VierteljährUch  22%  Ngr.) 

[1B13]  Der  treue  Zions- Wächter.  Organ  zur  Wahrung  der  Interessen  des 
orthodoxen  Judenthums.  Red.t  Dir.  Dr.  Enoch,  4.  Jahrg.  1848.  52  Nrn. 
(Bog.)    Altena.    (Hamburg,  Herold.)    gr.  4.    (n.  3  Thlr.) 

Staatswissenschaften. 

[3814]  Die  Grundrichtungen  in  der  Geschichte  der  Staatswissenschaft.  Von 
J.  Jos.  Rosnbach,  der  Phil.  u.  der  Rechte  Doctor.  Eriangen,  Palm.  1848. 
68  S.  8.    (fO  Ngr.) 

[S15]  Ueber  die  platonische  und  die  aristotelische  Sta^tsidee.  Von  Dr. 
BL  Matthles,  ord.  Prof.  d.  PhUos.  Greifswald,  Kochs  Verlagsbuchh.  1848. 
30  S.  gr.  8.    (7y,  Ngr.) 

Der  auf  dem  Gebiete  der  RechtspUlosophie  darcb  seine  „Phi- 
losophie der  Gerechti^keitspflege^^  und  seine  ,,  Perioden  der 
Rechtsphilosophie  ^%  auf  dem  Gebiete  der  Staatswissenschaften 
durch  seine  ,,  Lebenselemente  der  Staaten  ^<  bekannte  Vf.  der 
ersten  Schrift  (No.  3814)  sucht  nachzuweisen,  dass  die  Richtung 
der  verschiedenen  staatswissenschaftlichen  Systeme  wesentlich 
durch  drei  Principien  bestimmt  sei,  durch  das  der  Natur ,  das 
des  selbstbewussten  Handelns  und  das  der  Gottheit,  und  dass 
aus  einer  organischen  Verbindung  derselben,  aus  der  alles  Fremd- 
artige ausgeschieden  Ist,  ein  vollendeteres  System  hervorgehen 
mfisse.  Das  zweite  Princlp  haben  wir  hier  sogleich  nach  dem 
Sinne  des  Vfs.,  wenn  auch  nicht  mit  seinen  Worten,  bezeichnet. 
Er  selbst  nennt  es  das  Princlp  des  Geistes,  was  nicht  ganz  genau 
ist,  well  der  Geist  auch  seine  Naturseite  hat  und  daher  der  noth- 
wendlge  Gegensatz  zu  dem  ersten  Princlp  hinwegfallen  würde. 
Dass  an  die  Stelle  des  dritten  Princlps  in  dem  sogen,  organischen 
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Sjsiemf  das  der  sittliclien  Freiheit  tretei  sollte,  wird  sick  aber 
weiterhin  zeigeo.  —  Die  natoralistischea  Sjstene  leitea  dei 
UrspniDg    des   Staates    aos    eiDem    onwillkarlicheB   AneiBander- 
schliessen  des  Gleichen  nnd   Verwandten,   aos  einem  Bedfirfates 
der  Ergänzung  yerschiedenartiger  Kräfte,  ans  dem  ohne  Absicht 
erfolgenden  Unterordnen  des  Schwächeren  unter  das  dnrch  gei- 
stige  oder  phjsische   Kraft   Ueberlegene,   des   Hulfsbedarftigea 
unter   die  den  Schutz   und  die  Huire  gewährenden  Mächte  ah, 
woraus  namentlich  auch   das  Uebergewicht  Yon  Familien-,   Ge- 
schlechter- und  Stammes  Verbindungen  hervorgeht,  ohne  dass  die 
in  dieselben  Aufgenommen  oder  yon  ihnen  Abhängigen  mit  Be- 
wusstsein  ein  solches  Verhältniss  gebildet  hätten.    Wenn  Maache 
der  Theorie  des  Staates  den  Trieb  der  Menschen  zur  Gesell- 
schaft zu  Grunde  legen  und   darunter  etwas  ron  dem  angege- 
benen naturalistischen  Bildungsprincipe  Verschiedenes  yerstehei, 
80  wird  das  ron  dem  Vf.  nicht  ausdrücklich  Ycrworfen.    Dagegea 
weist  er  die  ron  Haller  aus  dem  naturalistischen  Principe  abge- 
leiteten Folgerungen,  nach  denen  der  Staat  aus  einer  Summe  von 
Privatverhältnissen  zusammengesetzt  wird,  zurück,   eben  so  die 
auf  das  Walten   der  Natur  gestützte  Ansicht   der   historischei 
Schule,   dass  die  politischen  Formen  sich  yon  selbst,  ohne  Mit- 
wirkung einer  Kunst,  die  nach  den  Gesetzen  der  Vernunft  vad 
der  Wissenschaft  sich  richtet,  entwickeln  müssten.    Alsdann  wird 
die  Richtung  bezeichnet,  welche  das  Staatsleben  nach  den  nato- 
ralistischen  Systemen  einschlägt.    Der  Naturalismus  geht  in  Ma- 
terialismus über.     Das  Leben  bewegt  sich  in  dem  Streben  nacb 
Genuss,  nach  der  auf  den  Genuss  berechneten  Nützlichkeit  vnd 
allgemeinen  Wohlfahrt.     Der  Vf.  bemerkt  mit  Recht,   dass  das 
Streben  nach  dem  Nützlichen,  nach  allgemeiner  WoMfahrt,  die 
Sorge  für  den  Nationalwohlstand  eine  sittliche  Grundlage  haben 
müsse.  —  Die  auf  das  Princip  des  selbstbewussten  Han- 
delns  gebauten  Systeme   nehmen   an,    dass   die  Menschen  aas 
einem  rechtlosen  Naturstande  in  den  Staat  eingetreten  sind  durch 
einen  Vertrag,  durch  welchen  sie  im  Rechte  Sicherheit  finden, 
indem  die  Freiheit  jedes  Einzelnen  zu  Gunsten  der  allgemeioeo 
Freiheit  beschränkt  wird.    Allein  Jie  Frage  drängt  sich  hier  auf: 
Hat  der  Staat  keine  höhere  Aufgabe,  als  die,  dass  durch  Fest- 
stellung eines  Rechtszustandes  Sicherheit  und  Ordnung  aufrecht 
erhalten  werde,  und  ist  es  in  die  Willkür  der  Menschen  gestelit, 
am  Staate  Theil  zu  nehmen?    Die  theistischen  Systeme  geben 
hierauf  die  Antwort :    In   der  That  ist  die  Theilnahme  am  Staate 
nicht  dem  Belieben  der  Menschen  überlassen ;  diese  sind  vielmehr 
dazu  yerpfliehtet;    denn  Herrschaft  und  Unterwerfung  unter  die- 
selbe sind  durch  den  göttlichen  Willen  angeordnet.     In  derTbat 
sollen  ferner  ionerhalb  der  Rechtsordnung  die  Gesetze  des  gött- 
lichen Willens  überhaupt   verwirklicht    werden.     Der  Vf.  weist 
nun  zwar  die   pantheistische  Auffassung  dieser  Verhältnisse  mit 
den  wahren  Worten  Stahls  aus  seiner  Geschichte  der  Rechts- 
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Philosophie  zurück.  Jedoch  auch  so  können  wir  uns  nicht  unbe- 
dingt wie  der  Vf.  mit  der  Antwort  der  theistischen  Systeme  ein- 
rerstanden  erklären,  weil  wir  es  für  bedenklich  halten,  dass  die 
Wissenschaft  die  Forderungen  der  sittlichen  Freiheit  unmittelbar 
auf  den  göttlichen  Willen  zurückführe.  Das  muss  dem  religiösen  ' 
Gefühle  überlassen  bleiben,  welches  das  Sittliche  unter  der  Form 
des  Religiösen  auffasst.  Allerdings  ist  aber  für  den  sittlich  Freien 
die  Theilnahme  am  Staate  und  die  Unterordnung  unter  einen  wahr- 
haft souverainen  Herrscher  eine  sittliche  Notwendigkeit,  aller- 
dings soll  in  den  Staat  unter  dem  Schutze  des  Gesetzes  die 
sittliche  Ordnung  eingeführt  werden.  —  Unter  die  aufgestellter! 
Classen  rertheilt  nun  der  Vf.  die  einzelnen  Systeme  der  Staats- 
wissenschaften. Dabei  lässt  sich  freilich  nicht  leugnen,  dass 
manches  in  den  für  dasselbe  bestimmten  Rahmen  nicht  genau 
passt,  dass  manche  Lehre  über  dasselbe  hinaus  in  ein  anderes 
Gebiet  hineinreicht.  Diesem  Uebelstande  ist  auch  nicht  dadurch 
abgeholfen,  dass  der  Vf.  noch  eine  vierte  Classe  aufstellt,  in  der 
eine  Vermittlung  der  Einseitigkeiten  der  ersten  drei  Classen 
gesucht  wird.  Hier  wird  ein  Stufengang  der  Entwickelung  ange- 
nommen, in  welchem  ein  Volk  von  bewusstlosem  Gebundensein 
an  Naiurmächte  zu  Selbstbewusstsein  und  zu  den  Vernunftge- 
setzen der  sittlichen  Freiheit  oder  des  göttlichen  Willens  sich 
erhebt.  Davon  wird  auch  das  organische  System  nicht  ab- 
weichen, welches  der  Vf.  anstrebt  und  als  dessen  Aufgabe  er 
bezeichnet,  Natur  und  Freiheit  nach  der  Ordnung  Gottes  zur 
Harmonie  und  Versöhnung  zu  bringen.  In  Bezug  auf  die  zu- 
künftige Durchführung  seines  Plans,  den  wir  mit  Freude  begrüssen, 
möchten  wir  nur  im  Interesse  der  Wissenschaft  wünschen,  dass 
Hr.  Rosstach  sich  etwas  weiter  von  den  Ansichten  Frz.  Baaders, 
J.  Jac.  Wagners  und  Stahls  entfernen  möge. 

Die  zweite  Schrift  (No.  3815)  veröffentlicht  eine  Rede,  die 
bei  der  vorjährigen  Feier  des  Geburtstages  des  Königs  von 
Preassen  auf  der  Universität  zu  Greifswald  gehalten  wurde.  Sie 
ist  fast  ausschliesslich  referirend  und  beschränkt  sich  auf  die  allger 
meinen  Umrisse  ihres  Gegenstandes,  der  nach  folgenden  Ge- 
sichtspuncten  betrachtet  wird:  1.  Begriff  des  Staates,  den  Plato 
und  Aristoteles  aufgestellt  haben;  2.  innere  Einrichtung;  3.  Re- 
gierungsform desselben. 

[3816]  Deutschlands  politische  Reformation  von  England  aus  betrachtet. 
1.  Heft.    Hamburg,  Perthes-Besser  u.  -Mauke.    1848.     15  S.  8.    (2  Ngr.) 

[38U]  Das  veijängte  oder  vielmehr  das  zu  verjüngende  Deutschland,  ein 
BücUein  für  den  lieben  Bürgers-  und  Bauersmann  von  E.  M.  Arndt. 
Bonn,  Marcus.     1848.    59  S.  gr.  8.    (n.  3  Ngr.) 

[aeis]  Monarchie  oder  Republik?  Ein  Urtheil  von  Jul.  FrftbeL  Aus  der 
deutschen  Volkszeitung  besonders  abgisdruckt.  Mannheim,  H.  Hoff.  1848. 
15  S.  gr.  8, .  (1  Ngr.) 

[3819]   Grundzüge    zu    einer    republikanischen  Verfassung  für  Deutschland. 
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Der  in  Frankfurt  lusammentretenden  constituirenden  Versammlung  vorge- 
legt von  Jul.  Frdbel.    Ebend.,  IS48.     15  S.  Lex.-8.    (2Va  Ngr.) 

[3820]  Das  deutsche  Parlament.  An  das  deutsche  Volk  und  seine  Vertreter 
in  Frankfurt  a.  M.  Von  F.  Himdesliagen  in  ConsUnss.  I.  Frankfurt  a.  M., 
H.  L.  Brönner.    1848.    IV  u.  36  S.  8.    (5  Ngr.) 

[3B21]  Deutschlands  Verjüngung.  Ein  Wort  der  Belehrung  über  Republik 
und  constitutionelle  Monarchie  an  den  deutschen  Mittelstand  von  eiuen 
Patrioten.    Leipzig,  W.  Engelmann.     J848,     35  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[3822]  Constitutionelle  Monarchie  und  Volkssouveränität.  Eine  Frage  der 
SSeit  als  Begründung  des  neueren  Staatsrechts.  Besprochen  von  BaZÖpfl. 
Frankfurt  a.  M.,  Brönner.    1848.    30  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[3823]  Dr.  K.  Panse's  Reden  an  das  deutsche  Parlament  Erste  Rede: 
„Kaiser?  Republik?  —  oder  was  sonst?"    Weimar,  Voigt,  1848.  46S.gr. 8. 

0%  Ngr.) 

[3824]  Habsburg  oder  Hohenzollern.  Wem  gebührt  die  Hegemonie  in  Deutsch- 
land?   (Von  H.  B.)    Leipzig,  O.  Wigand.     1848.    30  S.  gr.  8.     (6  Ngr.) 

[3825]  An  meine  deutschen  Mitbürger.  Volks thümliche  Erläuterungen  der 
dringendsten  Forderungen  unserer  Zeit.  Leipzig,  Ph.  Reclam  jun.  1848. 
38  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.)  * 

Der  Vf.  von  No.  3816  ist  ein  in  England  lebender  Deutscher. 
Er  ist  noch  in  dem  Irrthume  befangnen,  dass  es  in  der  Natur  der 
Theorie  liege,  sich  um  die  Ansprüche  der  Wirklichkeit  nicht  xb 
kfimmerO)  er  wünscht,  dass  Deutschland  auf  dem  Wege  seiner 
politischen  Reformation  gemässigter  vorschreite  aus  Rücksicht  auf 
Sicherheit  für  Handel  und  Gewerbe  und  die  Abwehr  drohender 
Anarchie,  er  gibt  den  Rath,  dass  man  in  Deutschland,  statt 
allgemeine  Bürgerbewaifnung  einzuführen,  sich  lieber  der  engli- 
schen special  constables  bedienen  solle  u.  s.  w.  —  In  No.  3817 
erzählt  Arndt  in  seiner  patriarchalischen  Weise,  wie  die  deutsche 
Freiheit  in  frühester  Zeit  erwacht  sei,  wie  sie  lange  niederge- 
halten wurde  und  endlich  zu  ihrem  gegenwärtigen  Höhepvnct 
gelangte,  er  freut  sich  aufs  Innigste  der  Wiederherstellung  des 
deutschen  Reichs,  der  gewonnenen  und  noch  zu  gewinnendei 
Güter,  räth  aber  zugleich  zur  Vorsicht  gegen  die  Friedens- 
versicheningen  der  Franzosen,  warnt  eben  so  vor  Ihren  über- 
triebenen Verheissungen  wie  vor  wildem  Umstürze,  vor  rcvol»- 
tionärem  Treiben,  vor  republikanischen  und  conymunlsiischen  Be- 
strebungen in  Deutschland ,  und  ermuntert  mit  kräftigen  Worten 
zu  guter  Sitte,  Ordnung  und  Frömmigkeit.  --  In  No.  3818  ent- 
scheidet sich  Fröbel  für  eine  deutsche  sociale  Föderativrepublik^ 
aber  in  einem  nicht  immer  ganz  würdigen  Tone,  mit  einem  Hange 
zur  Ueberstürzung  der  politischen  Entwickelung  und  anter  Ver- 
kennung  der  auf  Weisheit  und  sittlicher  Würde  gegründeten  Be- 
rechtigung zur  Herrschaft,  worin  doch  das  Wesen  der  Volks- 
souverainetät  zu  suchen  Ist.  In  No.  3819  entwirft  derselbe  die 
Grundzüge  der  republikanischen  Verfassung  in  der  Form  eines 
Clesetzesvorschlags.  Diese  Schrift  Ist  jedoch  nur  der  wenig  ver- 
änderte Abdruck  eines  CapItels  aus  seiner  „socialen  Politik".  - 
Die  Vff.  der  unter  No.  3820  u.  3821  verzeichneten  Schriften  sM 
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dem  Mittelstände  an^ebörende,  darch  die  Schule  des  Lebens  und 
besonders  durch  Reisen  gebildete  Männer.  Hundeshagen  be- 
merkt zu  Ende  seiner  Schrift ^  die  sich  über  die  ganze  Bnndes- 
verfassung  rerbreltet:  ),Man  wird  eine  gewisse  Flüchtigkeit  und 
Mangel  an  richtigem  Zusammenhange  an  vorliegender  Schrift 
nicht  verkennen,  aber  in  jetzigen  Zeiten  entschuldige  man  den 
Vf.,  bei  Exercleren,  Tag-  und  Nachdienst,  Geschäften  aller  Art 
nichts  Besseres  zusammengestellt  zu  haben  ^'.  —  No.  3821  ist 
sehr  empfehlenswerth.  Zunächst  wird  das  Wesen  der  verschie- 
denen Verfassungsformen  in  einfacher  Weise  entwickelt  und  ihre 
Gestaltung  In  den  hervorragendsten  Zeltpuncten  der  Geschichte 
nlt  wenigen  scharfen  Zügen  gezeichnet.  Alsdann  werden  aus 
den  Ereignissen,  welche  In  Frankreich  und  England  die  Umwan- 
delang der  Monarchie  in  eine  Republik  begleitet  haben,  folgende 
Sätze  abgeleitet:  I.  der  Uebergang  von  Monarchie  zu  Republik 
Ahrt  durch  Revolution  und  Bürgerkrieg;  2.  eine  solche  durch 
Revolution  entstandene  Republik  Ist  von  kurzer  Dauer.  In  Deutsch- 
land, fährt  der  Vf.  fort,  würde  die  Einführung  einer  Republik  um 
80  grössere  Zerrüttung  zur  Folge  haben,  da  die  Monarchie  be- 
sonders feste  und  weit  verbreitete  Wurzeln  geschlagen  hat,  sie 
würde  namentlich  auch  Handel  und  Gewerbfleiss  zerstören.  Der 
Vf.  findet  daher  das  Hell  für  Deutschland  nur  in  der  Bundes- 
ttonarchie.  Einen  ähnlichen  Gedankengang  verfolgt  Zöpfl  bei 
der  Zurückweisung  der  republikanischen  Tendenzen.  Er  fügt 
noch  hinzu,  dass  ein  Bürgerkrieg  Deutschland  In  die  Gewalt 
seiner  östlichen  und  westlichen  Nachbarn  bringen  würde,  dass 
eine  Staatsverfassung  der  Ausdruck  des  Volkswillens  sein  mnss, 
das  deutsche  Volk  aber  In  seiner  grossen  Mehrheit  sich  für  die 
Erhaltung  der  Monarchie  ausgesprochen  hat.  Ausserdem  behauptet 
Zöpfl,  dass  der  politische  Umschwung  dieses  Jahres  ein  neues 
Princip  in  das  Staatsleben  eingeführt  habe,  welches  darin  bestehe, 
dass  die  Monarchie  sich  mit  der  Volkssouverainetät  za  versöhnen 
habe.  Unter  Volkssouverainetät  versteht  er  diess,  dass  allein  das 
Gesetz  herrsche,  und  zwar  das  Gesetz  als  Ausdruck  df$s  natio- 
nalen Bewusstselns,  und  dass  es  mit  diesem  sich  entwickele  und 
gleichmässigen  Schritt  haltend  fortbilde.  Die  Versöhnung  wird 
darin  gefunden,  dass  das  monarchische  Element  als  „hauptsäch- 
lich^^ executive  Gewalt  der  gesetzgebenden  Gewalt  sich  unter- 
ordne. Uns  scheint  jener  Begriff  der  Volksouveralnetät  nicht 
erschöpfend,  da  der  souveralne  Volkswille  und  das  von  Ihm  fest- 
gestellte Gesetz  eine  bestimmte  Qualität  haben  muss.  In  dem 
souverainen  Volke  muss  die  Erkenntniss  der  Ideen  lebendig  und 
das  Streben  nach  ihrer  Verwirklichung  allgemein  sein,  in  den 
Gesetzen  muss  sich  diess  ausprägen.  Fasst  man  die  Volkssouve- 
rainetät so  auf,  wie  wir  glauben,  dass  es  geschehen  muss,  sTo 
wird  für  die  Gegenwart  nicht  Ihr  vollendetes,  Dasein,  sondern  nur 
eine  durch  einen  raschen  und  entschiedenen  Fortschritt  bezeichnete 
Annäherung   an    dieses   erhabenste  Ziel   des  Volkslebens   anzn- 
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nehmen  sein,  und  die  Monarchie  wird  die  Aufgabe  haben ,  den 
Fortgang  in  dieser  Richtung  durch  alle  ihr  zu  Gebote  stehenden 
Mittel  zu  fördern.  ^-  Die  Schrift  von  Pause  enthält  manches 
Eigenthümliche.  Mit  grosser  Umsicht  werden  die  Schwierigkeiten 
erwogen,  welche  der  Begründung  sowohl  einer  Erb-  oder  Wahl- 
monarchie als  Republik  im  deutschen  Bundesstaate  entgegenstehen. 
Allein  der  Vf.  vermag  die  Schwierigkeiten  nicht  zu  überwältigen 
und  sie  führen  ihn  zu  einem  Verfassungsentwurfe,  der  sich  be- 
sonders wegen  der  Zusammensetzung  der  Executivgewalt  geringen 
Beifall  erwerben  wird.  Die  Executivgewalt  soll  nämlich  durch 
sämmtliche  38  Souveraine  gebildet  werden,  diese  sollen  gleich- 
berechtigt, für  jeden  Sou verain  soll  ein  Bundesminister  verant- 
wortlich und  jeder  Bundesminister  wieder  zugleich  Minister  des 
Landes  sein,  für  dessen  Oberhaupt  er  als  Bundesminister  die  Ver- 
antwortlichkeit übernommen  hat.  Die  Bundesminister  und  die  Re- 
präsentanten der  Fürsten  haben  ihren  wesentlichen  Aufenthalt  in 
der  Bundesresidenz.  —  Der  Vf.  von  No.  3824  erklärt  das  Ge- 
schlecht von  Hohenzollern  für  berufen  zum  Kaiserthrone,  nachdem 
er  die  Sjmpathien,  welche  die  Habsburger  und  Hohenzollern  in 
Deutschland  haben,  gegen  einander  abgewogen  und  geprüft  hat, 
ob  Oesterreich  oder  Preussen  eine  grössere  Garantie  fQr  die 
Sicherheit  Deutschlands  darbiete.  —  Der  Vf.  von  No.  3825  ist 
eiif  sächsischer  Anwalt.  Es  werden  darin  im  Sinne  der  codsU- 
tutionellen  Monarchie  die  wichtigsten  Forderungen  aufgestellt, 
von  deren  Gewährung  das  Glück  des  Volkes  abhängt,  und  die 
am  nächsten  liegenden  Motive  zur  Erläuterung  hinzugefügt.  Die 
Schrift  erhebt  sich  nicht  über  das  Mittelmässige. 

[3826]  Preuflsens  Tod  und  Wiedergeburt  aus  der  volksthümlichen  Entwick- 
^  lung  Deutschlands.    Von  J.  Hasemann ,  Diaconus  in  Halle.    Halle,  Hey- 
nemann.    1848.    78  S.  gr.  8.     (10  Ngr.) 

8327]  Preussens  und  Oestreicbs  gegenwärtige  Lage  kurz  erörtert  von  Ed. 
lawsky  in  Lissa.    Lissa,  Günther.     1848.    28  S.  gr.  8.     (6  Ngr.) 

Hr.  Hase  mann  versucht  in  der  vorlieg.  Broschüre  nachza- 
weisen,  wie  die  Wiedergeburt  Preussens  aus  volksthflmllcbefl 
Institutionen  hervorgehen  könne.  Die  Darstellung  rulut  aof  den 
Grundlagen  des  kirchlichen  und  politischen  Liberalisnins ,  ohne 
jedoch  sich  durch  eine  tiefere  Auffassung  irgendwie  auszuzeichnen.  , 
Folgende  Gegenstände  sind  hier  behandelt:  1.  die  wahrhafte  Volks- 
vertretung. Die  Provinzial-  und  landständische  Vertretang- moss 
einen  stärkern  Unterbau  erhalten  durch  grössere  Betheilignng  des 
Volkes  an  den  öffentlichen  Angelegenheiten,  die  Städteordnan^ 
auch  auf  das  platte  Land  ausgedehnt  werden.  Die  Kreisstände 
müssen  Candidaten  für  die  Stellen  der  Landräthe,  Vertreter  der 
Regierungsbezirke  Candidaten  für  die  Stellen  der  Präsidenten  and 
Oberpräsidenten  vorzuschlagen  haben,  die  geistlichen  Beamten 
aus  der  Wahl  der  Kirchenmitglieder  hervorgehen.  2.  Das  reli- 
giöse Bekenntniss   oder   die  Trennung  der  Kirche  vom  Staate. 
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3.  Die  Freiheit  der  Rede,  der  Presse,  der  Versammlung,  der 
Vcreinigang.  4.  Das  Recht  und  das  Gericht.  5*  Die  gleiche 
Verihellung  der  Steuern,  6.  Die  Massregeln  zur  Hebung  der 
Armuth.  Das  5.  und  6.  Cap,  sind  ein  Resumö  aus  einer  früheren 
Schrift  des  Vfs.,  „die  Armuthsfrage'S  1847.  7.  Die  Ersparniss 
fai  Staatshaushalt.  8.  Die  Verminderung  des  stehenden  Heeres  und 
die  Volksbewaffnung.  9.  Das  verantwortliche  Ministerium.  10.  Die 
deutsche  Gesammt Verfassung.  —  Die  Schrift  von  Olawskj  hat 
Hure  Bedeutung  zum  grossen  Theil  schon  verloren.  Die  Frage, 
die  man  wohl  zu  Ende  des  März  aufwerfen  konnte,  wo  in  Preussen 
die  höchste  Staatsgewalt  ruhe,  ist  Im  Interesse  der  gesetzmäs- 
M*gen  Ordnung  gelöst.  Von  Oesterrelch  verlangt  der  Vf.  den 
hmigsten  Anschluss  an  Deutschland,  aber  er  ahnt  nicht  den  un- 
heilvollen Zwiespalt  zwischen  den  Slawen  und  Deutschen,  der 
die  ^Schwierigkeiten  eines  solchen  Beschlusses  so  ausserordentlich 
vermehrt. 

[MB]  Die  Aristokratie  des  Talents  als  Grundlage  des  Zweikammer-Systems. 
Bio  publicistiscber  Versuch  von  H.  Freiherrn  ▼.  Bülo^ir.  Berlin,  Schneider 
u.  Co.     1848.    64  S.  gr.  8.     (n.  8  Ngr.) 

Diese  streng  wissenschaftliche  Abhandlung  wurde  schon  im 
J.  1845  abgefasst,  deren  Veröffentlichung  jedoch  damals  durch 
beide  Instanzen  der  Censnr  zurückgewiesen.  Der  Gedankengang 
des  Vfs.  ist  folgender:  Die  Aristokratie  ist  zu  allen  Zeiten  zur 
Herrschaft  über  die  Massen  berechtigt  gewesen,  so  lange  sie 
das  blieb,  was  sie  ihrer  Idee  nach  ist,  die  selbstbewusste  Trä- 
gerin des  höchsten  in  ihrer  Natur  nach  Ort,  Zeit  und  dem  Grade 
der  allgemeinen  Bildung  möglichen  Bewusstseins.  Aber  die  Ver- 
wirklichung dieser  Idee  war  bisher  Immer  auf  rasch  vorüberge- 
hende Momente  der  Geschichte  beschränkt,  weil  die  Aristokratie 
durch  das  Erblichkeitsprincip ,  durch  Kastengeist,  durch  ein  Be- 
vormundungssjstem,  durch  die  Abhängigkeit  von  andern  Mächten 
als  den  Grundsätzen  der  Weisheit  und  einer  derselben  dienstbaren 
Klugheit  ihren  Verfall  herbeiführte.  Ihre  volle  Erfüllung  kann 
die  Idee  der  Aristokratie  nur  im  Repräsentativsjsteme  finden 
durch  eine  Aristokratie  des  Talents  und  der  Tugend, 
welche  bereit  ist,  die  Gedanken,  w^elche  im  Volke  erwachen,  in 
sich  aufzunehmen,  und  so  mit  dem  sich  entwickelnden  allgemeinen 
Bewusstsein  glcichniässig  fortschreitet-  Wenn  nämlich  das  Re- 
prftsentativsjstem,  welches  Freiheit  und  Ordnung  durch  das  ge- 
setzmässige  Zusammenwirken  von  Fürst  und  Volk  Im  Gleichge- 
wicht erhält,  sich  vollständig  ausgebildet  hat,  so  wird  das 
Bewusstsein  des  Volks  durch  die  beiden  Kammern  in  doppelter 
Gestalt  vertreten  werden,  durch  die  zweite  Kammer  als  öffent- 
liche Meinung,  deren  politische  ürtheile  mehr  in  unklaren  Gefühlen 
wurzeln,  als  In  einer  genauen  Erkenntniss,  durch  die  erste  Kammer 
als  deutliche  Einsicht  in  die  Gesetze  der  Erscheinungen  und  die 
höchsten  Grundsätze   des  Handelns,   durch   die    zweite   Kammer 

1848.  n.  ^ 
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von  Männern 9  welche  von  der  Wissenscbaft  eine  praktische  An- 
wendung^ machen  ^ '  indem  sie  bei  der  von  ihnen  Qbemoromenen 
Sorge  für  die  materiellen  Interessen  die  Natnr  dem  menschlicben 
Willen  unterwerfen,  dorch  die  erste  Kammer  von  Männern  der 
Wissenschaft  und  der  reinsten  politischen  Tugend.  Der  Vf.- ver- 
langt, dass  die  Mitglieder  der  2.  Kammer  von  der  grossen  und 
kleinen  Grundbesitzern  und  von  denen,  welche  sich  mit  den  tech- 
nischen Gewerben  und  dem  Handel  beschäftigen,  erwählt  werden, 
die  Mitglieder  der  ersten  Kammer  aber,  nachdem  dieselbe  auf  die 
In  der  Schrift  angegebene  Weise  gebildet  ist,  fortan  sieb  selbst 
ergänzen  aus  den  Reihen  aller  im  Volke  befindlicheQ  wißseo- 
scbaftlichen  und  politischen  Notabilitäten. 

[3829]  Einige  Worte  zu  Dr.  Eisenmanns  Idee  zu  einer  Teutschen  Reicbsver- 
fassung,  insbesondere  die  Ablösung  der  Feudallasten  betreffend.  Von  H. 
Freiherrn  ▼.  Auftiess,  Dr.  der  Rechte.    Bayreuth,  Buchner.    1848.    15  S. 

gr.  8.    (3  Ngr.) 

Die  zuerst  genannte  Schrift  beschäftigt  sich  ausschliesslich  mit 
der  Ablösung  der  jährlichen  bäuerlichen  Lasten  darch 
Umwandelung  derselben  in  eine  Zeitrente.  Die  Bestimmungen, 
welche  der  mit  dem  Gegenstande  vertraute  Vf.  aufstellt,  ent- 
sprechen dem  Zweck,  die  Ablösung  zu  erleichtern  und  zu  be- 
schleunigen. .Der  Staat  gründet  eine  Ablösungscasse  und  rer- 
bindet  sie  zu  Ersparung  der  Administrationskosten  mit  eiaer 
Landescasse.  Von  ihr  erhalten  die  Berechtigten  sofort  die  näct 
dem  Reinertrage  festgesetzte  Ablösungssumme  in  Staatsschald- 
scheinen  mit  Zinscoupons  zu  4yü.  Die  Pflichtigen  erstatten  f&r 
die  durch  die  Annuitätenberechnung  ermittelte  Reihe  von  Jahren 
in  tield  ihre  bisherigen  jährlichen  Leistungen  an  die  Ablösungs- 
casse, wenn  sie  es  nicht  vorziehen,  die  vom  Staate  vorge- 
schossene Ablösungssumme  entweder  auf  einmal  oder  wenigstens 
in  stärkeren  Raten  abzutragen,  beim  Verkauf  ihrer  Güter  müssen 
sie  aber  jene  Schuld  vom  Kaufschillung  abtragen,  was  wegen 
des  durch  die  Ablösung  erhöhten  Preises  der  Güter  ohne  Be- 
schwerde geschehen  kann.  Der  Tilgungsfond  besteht  theils  ans 
den  Ueberschüssen  der  Einnahme  von  den  Pflichtigen  über  die 
an  die  Grundherren  jährlich  zu  entrichtende,  allmälig*  abnehmende 
.  Zinsrente,  theils  aus  einem  jährlichen  Staatszuschusse  von  1—2% 
zur  Verzinsung  des  Ablösungscapitals. 

[»»]  Kritik  der  socialen  Reformen  Frankreichs  und  ihrer  Folgen.   Von  Dr. 
.  Fr.  W.  Stahl,  Prof.  an  d.  Univ.  Erlangen.   Brlangea,  Th.  Bläaine.   1848. 
IV  u.  58  8.  gr.  8.    (8  Ngr.)  ^  ^  s 

[3831]  Die  Organisation  der  Arbeit  und  des  Armenwesens.  Von  Dr.  C  Caa- 
statt,  pract.  Arzte.    Ebend.,  1848.    27  S.  gr.  8.    (4  Ngr.) 

Durcb  die  erste  Scbrift  wird  ein  Vortrag  veröffentlicht,  den 
Prof.  Stahl  im  Gewerbeyereine  zu  Fürth  gehalten  hat.  Es 
werden  darin  zunächst  folgende  Sätze  begründet  den  socialen 
Reform  versuchen    Frankreichs    gegenflber:    eine    ReflemiK 
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B  nicht  auf  die  Dauer  ohne  Zerrüttung  des  Volksvermdgens 
eschäftigten  Arbeitern  Arbeit  geben,  der  Arbeitslohn  kann 
it  willkürlich,  erhöht,  die  Vermittelung  des  Kaufmanns  zwi- 
sn  Producenten  und   Consumenten  kann  nicht  ohne  Nachthell 

die  ProductioR  selbst  aufgehoben  werden  und  jeder  Versuch, 
lorcb    praktisch    wider    diese    Sätze    Verstössen    wird,    rächt 

durch  Vermehrung  der  Arbeitslosigkeit  und  Schwächung  der 
istrie.  Wir  glauben  nun  zwar  nicht,  dass  dadurch  die  socia- 
schen  Lehren  Frankreichs  aus  dem  Felde  geschlagen  sind, 
r  die  Frage  kann  nicht  umgangen  werden,  wie  die  gegen- 
tlge  Arbeitsstockung,  welche  ohne  Zweifel  eine  Folge  der 

Frankreich  ausgegangenen  politischen  Bewegung  ist,  wenlg- 
is  theil weise  zu  beseitigen  sei.  Stahl  will  nicht,  dass  maki 
ib  freiwillige  Beiträge  oder  gar  durch  eine  auf  das  grössere 
Ital  gelegte  Zwangssteuer  Mittel  zu  gewinnen  suche,  um 
Arbeitslohn  zu  erhöhen  und  dem  wenig  yermögenden  Meister 
-  oder  Zuschüsse  zu  geben,  sondern  dass  man  ein  Capital 
immenschiesse ,  um  die  Producte  der  Arbeit  zu  kaufen,  welche 
n  Werth  nicht  verlieren.  Durch  den  Verkauf  der  Producte 
1  das  Capital  zurückerstattet  werden ,  sobald  das  Jetzt  un- 
rlicher  Weise  unterdrückte  Bedürfniss  in  um  so  stärkerer 
hfrage  eine  Befriedigung  sucht,  die  Zinsen  mögen  immerhin 
oren  gehen.  Dieses  Mittel  ist  jedoch  ntlr  für  die  augenblick- 
s  Noth  berechnet.  Als  dauernde  Einrichtung,  wodurch  es  dem 
ig  vermögenden  Meister  leichter  gemacht  werden  soll,  vor- 
rgehende  Stockungen  der  Gewerbe  zu  ertragen,  bringt  Stahl 
der  die  Gewerbe-Leihanstalt  in  Erinnerung,  zu  der  er  schon  vor 
'en,  zunächst  für  Fürth,  einen  Plan  entworfen' hat,  welcher 
i  von  dem  bajerischen  Ministerium  gebilligt  wurde.  In  dieser 
lanstalt  sollen  auf  Waaren,  welche  auf  Vorrath  gearbeitet 
den  können,  theils  haar,  theils  in  Rohmaterialien  Darlehen 
eben  werden,   wodurch  es  möglich  gemacht  ist,  dass  nicht 

den  Unternehmern  ein  ansehnlicher  Gewinn  gesichert  bleibt, 
lern  auch  für  den  Verpfönder  die  Zinsen  nicht  allzu  hoch  sind 

er  mit  Rohstoffen  arbeiten  kann,  welche  wohlfeiler  sind,  als 
de  von  einem  Materialisten  bei  einem  Kaufe  en  gros  beziehen 
1.  ^-  In  der  zweiten  Schrift  missbraucht  Canstatt  den  Aus- 
;k  Organisation  der  Arbeit,  indem  er  ^darunter  die  Einrichtung 

öffentlichen  Armenpflege  versteht.  Neue  Gesichts- 
cte  werden  dafür  nicht  aufgestellt. 

I  Ueber  die  rationelle  Politik.  Von  Lamartine.  Aus  d.  Franz.  Leit>zig, 
ihes.     1848.    32  S.  gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

1  Die  Bedeutung  der  constitutionellen  Monarchie  kurz  dargestellt  von 
,  Bttd.  Schmid.    Jena,  Mauke.    1848.    27  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

J  Die  constitutionelle  Monarchie  in  ihrer  wahren  Gestalt.  Offenes 
Ischreiben  an  Preussens  u.  Deutschlands  Bürger  von  Dr.  Bai.  BQtllier, 
rlehrer.    Elbing,  Levin.     1848.    29  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

1  Deutschlands  Verfasiung.  Betrachtungen  üb.  den  von  d.  Männern  des 
^  29* 
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öffentl.  Vertrauens  verfassten  a.  der  deutschen  BundesTersamiBloiig  über- 
reichten Entwurf  des  deutschen  Reichs  -  Grundgesetses.  Von  W.  W. 
München,  Franz.    1848.    26  8.  gr.  8.    (4  Ngr.) 

[3836]  Parlaments-Fragen.   I.  H.  HI.    Leipzig,  Weber.    1848.    gr.  8.    (I.  n. 

ä  3  Ngr.;  TU.  4%  Ngr.) 

Inh. :  1.  Entwurf  einer  deutschen  Reicbsverfassiing.  Der  constitnireiideii  VersumBlang  ge- 
widmet   Von  C.  H.  Schelltoüz.   (16  S.)    IL  Entwurf  des  deutschen  Reichsgnmd 


Bearb.  von  den  dem  deutschen  Bandestage  beigeordneten  Tertraoensmännem.  —  Die  Eib- 
licbkeit  der  deutschen  Kaiserwurde,  Von  C.  H.  ScheUwüz.  (16  S.)  DL  Krit.  Beleachtuc 
des  vom  Siebzehneraasschuss  vorgelegten  Reichsgrondgesetzentwurfe.    Von  Dens.   (21  S.) 

EB37]  Entwurf  zur  freisten,  einfachsten  u.  wohlfeilsten  Verfassung  Deutsch- 
nds,   der  Deutschen  National- Versammlung  zu  Frankfurt  a.  M.  Torg^e 
Ton  Dr.  C.  Ludo.  Menzzer.     Halberstadt,  Frantz.    1848.    8  S.  gr. 

(1  Thlr.  15  Ngr.) 

[3838]  Grundlagen  zur  deutschen  Reichsverfassuag  von  Dr.  K.  Dav«  A« 
Rödier,  Prof.    Frankfurt  a.  M.,  Bronner.     1848.    64  S.  gr.  8.    (n.8Ngr.) 

p839]  Grundzüge  zur  neuen  Staats-Verfassung  Deutschlands  von  Dr.  F.  E. 
Soheller,  Ob.-L.-Ger.-Chef-Präsid.  Frankfurt  a.  d.  O.,  Trowitzsch  u.  Sohn. 
1848.    VI  u.  109  S.  gr.  12.    (n.  10  Ngr.) 

[3840]  Eine  Stimme  üb.  die  deutsche  ReichsTerfessung  von  V»  Stlchlfaig. 
Leipzig,  H.  Fritzsche.     1848.    30  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[3841]  Die  Neugestaltung  des  deutschen  Vaterlandes.  Ein  Programm.  Von 
▼.  Wydenbrngk.    Weimar,  Hoffmann.    1848.     16  S.  gj.  8.    (o.  4  Ngr.) 

[3842]  Zu  der  Schrift:  „Der  vierte  Stand  u.  die  Monarchie''.  Ein  Send- 
schreiben an  Fr.  Rohm  er  nebst  Gedanken  üb.  deutsche  Reichsverfossiiae. 
Im  April  1848.    Stuttgart,  Neff.     13  S.  br.  8.    (SVj  Ngr.) 

[3843]  Deutschlands  politische  Reformation  von  England  aus  betrachtet  [Nickt 
in  Professoren-Sprache.]  I .  Hft.  Hamburg,  Perthes-Besser  u.  Mauke.  1848. 
15  S.  gr.  8.    (2  Ngr.) 

[3844]  Polen,  Preussen  u.  Deutschland.  Ein  Beitrag  zur  ReorganisatioB 
Europa'«.    Halberstadt,  Frantz.     1848.    48  S.  gr.  8.  /(7Va  Ngs.) 

[3845]  Kurze  Andeutungen  der  Aufgabe  der  bevorstehenden  konstituirendeo 
Versammlung  zu  Frankfurt  von  Dr.  W.  Jos.  Behr,  vorm.  Prof.  u.  Bfir- 
germeisten    Bamberg.  (Nürnberg,  Korn.)     184S.     15  S.  gr.  8.    (n.  2  Ngr.) 

[3846]  Ueber  Deutschlands  Bedrängniss  u.  Rettung  von  H.  Künssbery,  (Paria- 
mentsmitgl).  2.  unveränd.  Abdr.  Ansbach,  Gummi.  1848.  18S.gr.  12.  (3  Ngr.) 

[8847]  Ein  Wort  an  die  deutsche  Nation  ^on-J.  Geo.  A.  WirÜL  Karls- 
ruhe, Kunst-Verlag.     1848;    15  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

Von  dieser  Schrift  erschienen  binnen  Karzem  4  Auflagen;  in  naher  Bezlehanc  auf  die- 
selbe steht :  Ein  deutsches  Wort  an  Herrn  J.  Geo.  A.  Wirth  von  C.  DecJuuhBtjreuih, 
Buchner.    1848.    15  S.  gr.  8.    (2%  Ngr.) 

[3848]  Die  constituirenden  Versammlungen  in  Berlin  u.  Frankfurt  a.  M.  von 
W.  ▼.  Merckel,  (Assessor).   Berlin,  Mittler.    1848.    18  S.  gr.a  (3  Ngr.) 

[^]  Die  Aufgabe  der  constituirenden  Versammlung  in  Frankfurt  von  Dr. 
Zlesert.    Minden,  Körber  u.  Freytag.     1848.    24  S.  8.    (n.  2  Ngr.) 

[3850]  Vorschläge  zu  einer  Geschäfts-Ordnung  des  verfassunggebenden  Reichs- 
tages von  Rob.  ▼.  MohL  Heidelberg,  C.  F.  Winter.  1848.  60  S. 
gr.  8.     (n.  12  Ngr.) 

[3861]  Soll  der  deutsche  Bundesstaat  seine  höchste  Behörde  in  Oestenekb, 
Preussen  od.  unter  seinen  andern  Fürsten  suchen?  Cassel,  im  April  1848. 
Cassel,  Hotop.     16  S.  gr.  8.    (n.  2  Ngr.) 

[38i»]  Das  neue  deutsche  Reich  u.  sein  Kaiser  von  Otto  AhA  Bertis 
Besser*sche  Buchh.  [Hertz].    1848.    74  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 
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gB63]  Zu  früh  u.  zu  spat!  Vier  Denkschriften  an  die  Konige  ▼.  Preussen 
riedrich  Wilhelm  III.  u.  IV.  Nebst  einer  Erläuterung.  Von  Dr.  BI.  C. 
F.  W.  CMlTeU.  Frankfurt  a.  d.  O.,  Trowitzsch  u.  Sohn.  1848.  LI  u. 
158  S.  gr.  12.    (n.  20  Ngr.) 

[3664]  Deutschland  und  Friedrich  Wilhelm  IV.  Hamburg,  Perthes-Besser  u. 
Mauke.    1848.    68  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

f965]  Die  Aufgabe  Preussens  nach  der  Pariser  Revolution,  dargestellt  in  d. 
agen  des  Mon.  März  von  Dr.  Landifermaim,  Reg.-  u.  Schulrath.  Coblenz, 
Bädeker.     1848.     15  S.  8.    (n.  2»/,  Ngr.) 

EM]   Zur  Charakteristik  der  gestürzten  Verwaltung  in  Preussen.    Erster 
itraff  von  K.  IV.  KrOfl^r.   Berlin,  Krüger.  1848.   35S.gr.  8.   (n.GNgr.) 
Das  Ministerium  Arnim ,  der  verein.  Landtag  u.  das  Volk  von  /.  Minding.    Berlin ,  Stuhr. 
1848.    15  S.  gr.  a    (3  Ngr.)  —  Ein  Wort  fib.  die  Bareaukratie  in  Preussen.  zunäclist  an  die 
Beamten  selbst  von  Jul.  Koeller,  k.  Preuss.  Beamter.    Leipzig,  loranj.    1848.    14  S.  gr.  8. 
aV.  Ngr.) 

[IB67]  An  die  Altmarker  u.  Magdeburger.    Zur  Geschichte  der  Gesetzgebung 
üb.  die  gutsherrl.-bäuerl.  Verhältnisse  in  d.  ehemals  westphäl.  Landestheilen 
des  Preuss.  SUats.   Stettin,  Effenbarts  Erbinn.    1848.    16  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 
Besonderer  Abdruck  aus  d.  Wäditer  an  der  Ostsee. 

[1868]  Das  politische  Leben  in  Anhalt.  Eine  Reihe  von  Abhandlungen  üb. 
constitutionelles  Leben,  mit  Beleuchtung  bestehender  Missbräuche  u.  s.  w. 
Ton  Dr.  A.  Habicht,  Oberapp.-Rath  (jetzt  herz.  aoh.  dess.  Geh.  Rath  u. 
Biinister).  1.  Hft.  Einleitung.   Zerbst,  Kummer.  1848.  76  S.  gr.  8.  (TVjNgr.) 


gB59]  Freimüthige  Beleuchtung  der  gegenwärtigen  Verhältnisse  des  Adels  zu 
ürst,  Bürger  u.  Bauer  von  Dr.  Frhrn.  ▼.  Bibra«    Nürnberg,  Lotzbeck. 
1848.    27  S.  gr.  16.    (4  Ngr.) 

[3860]  Die  Aufhebung  der  Patrimonialgerichte.  Einige  Worte  f.  Freunde 
des  Fortschrittes.     Bisenberg,  (Schone).     1848.    28  S.  8.     (Baar  5  Ngr.) 

Ursprung  der  Feudal- Lasten.  Ein  Wort  des  Friedens  an  das  liebe  Landvolk  von  Broxner. 
Dillingen,  (Aullnger).  1848.  20  S.  8.  (2  Mgr.)  —  Was  verlangt  der  deutsche  Landmann  im 
aegenivärtigen  Zeitpunkt?  Ein  Wort  an  die  neuen  Volksvertreter  von  Alex.  Schneider. 
Breslau,  Trewendt.  1848.  15  S.  gr.  8.  (1  Ngr.)  —  Schick's  weiter!  Ein  SchlQssel  zu  den 
polit.  Bewegungen  der  Gegenwart  f.  den  deutschen  Landmann.  Glogaa ,  Flemming.  1848. 
P  8,8.    (1%  Ngr.) 

[Ml]  Revolution  sociale,  par  E.  Georges.  Paris,  Martinon.  1848.  51  S. 
gr.  12.    (50  c.) 

[aBa]  Neue  Stimmen  ans  Frankreich  üb.  Politik  u.  sociales  Leben.  II. 
(Auch  u.  d.  Tit. :  Franzosische  Skizzen  d.  neuesten  Zeit.)  Leipzig,  Weller. 
1848.     HO  S.  8.    (ä  12  Ngr.) 

ra863]  Was  fehlt  noch?  Vorschläge  zur  socialen  Reform  von  JnUan  Loeiire* 
Leipzig,  Jurany.     1848.    15  S.  gr.-8.    (ly,  Ngr.) 

[IBM]  Die  Lage ,  der  arbeitenden  Klasse  in  England.  Nach  eigener  An- 
schauung u.  authent.  Quellen  von  Fr.  Engels.  2.  Ausg.  Leipzig,  O.  Wi- 
^nd.     1848.    358  S.  mit  1  lith.  Plan.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Dieses  Buch  erschien  im  J.  1845  und  ist  jetzt  nur  mit  einem  neuen  Titel  versehen  worden. 

An  die  Arbeiter.  Brod,  Arbeit;  Walirheit.  [Ans  d.  Franz.]  Strassbnrg,  Levrault  1848. 
38  S.  8.  (3  Ngr.)  —  An  die  Arbeiter  u.  Arbeitgeber.  Ein  wahres  Wort  in  ernster  Zeit,  von 
einem  Arbeiter.  Berlin,  Hofmann  u.  Co.  1848.  15  S.  er.  8.  (L  I^gr.)  —  Die  Organisation 
der  Arbeit  u.  deren  Ausführbarkeit  von  /.  C.  L&chow.  (Arbeiter).  Berlin,  (Schneider  u.  Co.). 
1848.  15  S.  er.  8.  (1  ]Sgr.)  —  An  unsere  Brflder  im  Handwerk4  28  Artikel.  Als  Petition 
der- Handwerkmeister  in  der  Stadt  Bonn  dem  Staatsminister  Hm.  Camphausen  übersandt  im 
April  184a  Bonn.  (Leipzie,  O.  A.  Schulz.)  18  S.  er.  8.  (n.  5  Ngr.)  —  Beschränkte  od. 
unbeschränkte  Gewerbefreiheit.  Eine  Zeitfrage  allen  Gewerksgenossen  gewidmet  von  C,  F. 
Wesenfcld.    Berlin,  L.  Schlesinger«    1848.    8  S.  gr.  8.    (2»/»  Ngr) 

[8865]  Der  Communismus  kein  Schreckgespenst  —  sondern:  die  Quelle  irdi- 
scher Glückseligkeit.    Eine  zeitgemässe  Abhandlung  zur  Beachtung  u.  Auf- 
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kiarang,  Beinen  Mitbörgern  gewidmet  tcmi  Bnd.  Thlmm.   Leipzig,  Leioer. 
1848.    IV  u.  16  S.  8.    (3  Ngr.) 

Von  demselben  Vf.  and  in  demselben  Verlag  erschien  gleickceitig :  Def  Pflasterkasten 
tinserer  Zeit  od.  grändllche  u.  prakt  Anleitung,  den  aligemeinen  Krebsschaden,  der  bereifB 
alle  ^'ationen  angefressen  hat,  u.  immer  weiter  um  sich  greift,  radical  zn  curiren.  IV  o. 
15  S.  8.   (5Kgr.)'—  Was  wollen  die  Kommunisten?  Leipzig,  Weller.   184a   BS.  4.  (INgr.) 


[Sem]  Die  Verfassungsurkunden  u.  Grundgesetze  der  Staaten  Europa *8,  der 
Nordaraerikan.  Freistaaten  u.  Brasiliens,  welche  gegenwärtig  die  Grundlage 
des  ofifentl.  Rechtes  in  diesen  Staaten  bilden,  herausgeg.  u.  erläutert  von 
Dr.  F.  W.  Scinilert,  Cfeh.  Reg.Rath  u.  Prof.  I.  Bd.  Grossbritamen  u. 
Irland.  Nordamerikan.  Freistaaten.  Frankreich.  Koenigsberg,  Saniter.  IS48. 
Vin  u.  379  8.  gr.  8.    (^  Thlr.) 

[3867]  Bundesverfassung  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft,  entworfen 
von  der  am  16.  Aug.  1847  von  d.  Tagsatzung  ernannten  ReyisionskommiV 
sion.  [17.  Febr.  bis  8.  April  1848.]  St.  Gallen,  Scheitlin  u.  ZoUikofer. 
1848.     16  S,  8.    (21/2  Ngr.) 

[3868]  Die  belgische  Constitution.  Aus  d.  Franz.  Leipzig,  Matthes.  1848. 
16  S.  gr.  8.     (n.  3  Ngr.) 

[3869]  Constitution  des*  Königr.  Norwegen  vom  17.  Mai  u.  4.  Nov.  1814. 
Aus  d.  Norweg.  übersetzt  u.  der  freien  deutschen  Nation  gewidmet  von 
Metzler  u.    Winther.    Stettin.  (Berlin,  Springer.)    1848.    23  S.  8.    (n.SNgr.) 

[3870]  Die  Verfassung  des  Königr.  Norwegen  bisher  das  freisinnigste  consti- 
tutioneli-monarchische  Grundgesetz  in  Europa  unter  d.  gegenwärt.  Verhält- 
nissen d.  deutschen  Publicum  zur  Kenntnissnahme  vorgelegt  von  Dr  F.  W» 
GhiUany,  Stadtbibliothekar.  Nürnberg,  F.  Campe.  1848.  24  S.  gr.  8. 
(n.  2  Ngr.) 

[3871]  Die  Bundesverfassung  der  Verein.  Staaten  von  Nordamerika.  Bio 
Beitrag  zur  Lösung  d.  deutschen  Verfassungsfrage  von  Fr.  Baader,  Berlin, 
(Reuter  u.  Stargardt).     1848.    32  S.  8.    (4  Ngr.) 

[3872]  Die  Verfassungen  der  Verein.  Staaten  von  Nord- Amerika,  der  Frei- 
staaten Pennsylvania  u.  Texas,  der  Königreiche  Belgien  u.  Norwegen,  die 
Bundesverfassung  der  Schweiz  u.  die  Englische  Staatsverfassung.  Zur  Be- 
antwortung der  Frage:  Ob  Republik,  ob  konstitutionelle  Monarchie?  Von 
Trg.  Bromme.    Stuttgart,  Hoffmann.    1848.    XIV  u.  178  S.  gr.8.   (20  Ngr.) 

[3873]  Bausteine  zu  einer  neuen  Verfassung  des  hamburgischen  Freistaatei 
nebst  Vorwort.  Und  Wunsche  an  ein  deutsches  VolksparlainenU  Hamburg, 
Heubel.     1848.    22  S.  gr.  8.    (3%  Ngr.) 

[3874]  Das  dänische  Verfassungs-R^script  vom  28.  Jan.  1848.  %  Aofl.  Bre- 
men, Heyse.     14  S.  gr.  8.    (n.  1%  Ngr.) 

[3875]  Die  Gefahren  der  dänischen  Gesammtconslitution.  Eine  Kritik  dei 
Verfassungsrescripts  vom  28.  Jan.  1848  von  Fr.  Hedde.  Kiel,  Schröder 
u.  Co.    84  S.  gr.  12.    (n.  10  Ngr.) 

i3876]  Denkschrift  üb.  die  verfassungsmässigen  Rechte  der  Herzogthüner 
khleswig  u.  Holstein.  Dein  Engl.  Minister  der  auswärt  Angelegenheiten 
übergeben  am  8.  April  1848;  mit  e.  Nachschrift  vom  15.  desselben  Monati. 
Von  Dr.  Bimseii,  K.  Preuss.  Gesandtem  in  London.  Aus  d.  Engl.  Nebit 
e.  Anhang,  enth.;  die  Denkschrift  der  provis.  Regierung  an  Lord  Palraenton 
vom  6.  April  u.  ein  Rechtsgutachten  üb.  die  Bedeutung  der  Engl.  Garantie 
vom  J.  1720.    Berlin,  Decker.  '1848.     111  S.  gr.  8.     (9  Ngr.) 

[3877]  Polen  u.  Schleswig  Holstein.  Entwurf  zur  Lösung  der  achleswig-bol- 
stein.  Frage  von  W.  Goeker.  Geschrieben  im  Dec.  IS4tt.  Minden,  (Em 
mann).     IH47.    30  S.  a    (n.  4  Ngr.) 
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[387B]  Polen  u.  DeaUche  von  K«  IVitttke.  2.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Brauns. 
1848.     VIII  u.  176  S.  gr.  8.     (n.  2ü  Ngr.) 

[9879]  Aufruf  zur  Herstellung  des  Konigr.  Polen  von  Dr.  Eisenmaiui.  Er- 
langen, Enke.     1848.    23  S.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[3860]  Deutsche  u.  Polen  mit  Beziehung  auf  die  nationale  Reorganisation  des 
Grossherzogthuroa  Posen  von  O.  Dörry.  Landsberg  a.  d.  W.,  Schäifer 
u.  Co.  *  1848.     16  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[3881]  Des  Generals  ▼•  Grolmann  Bemerkungen  üb.  das  Grossherzogthum 
Posen.    Glogau,  Flemming.     1848.    32  S.  8.    (3  Ngr.) 

Todesfälle. 

[3882]  Am  7.  April  starb  zu  Cassel  der  vormal.  k.  grossbrit.  Ober-Stabsarzt 
Dr.  Geo.  Bha.  Volmar,  Vf.  einer  „Diss.  explanans  auditus  fabricam  ac  soni 
theoriam  physicam*'  (Marb.  1795),  75  Jahre  alt. 

[8883]  Am  8.  April  zu  Paris  J.- Louis  Adam,  Studieninspector  des  Piano  am 
Conservatorium  der  Musik,  Ritter  der  Ehrenlegion,  Vf.  der  Schrift  „M^ 
thode  de  piano**  1800  u.  1805  Fol.,  geb.  zu  Mietershols  im  Elsass  am 
20.  Dec.  1760. 

[3864]  Am  13.  April  zu  Friedberg  in  der  Wetterau  der  grossherz.  hess. 
Oberschulrath  Dr.  C7ir.  Thd,  Roth,  1817—41  Director  u.  1.  Prof.  des  dasi- 
gen  evangel.  Predigerseminars,  vorher  seit  1792  Rector  des  Gymnasiums, 
Vf.  der  Schriften:  „Beiträge  zur  Gesch.  der  Wetterau"  mit  F,  R,  Chr. 
Schazmann  1801 ,  „Lehrbuch  der  Geschichte  f.  d.  obern  Klassen  von  Ge- 
lehrten-Schulen" 2  Thle.  1809—11.  2.  Mifl.  1821.  32,  und  einiger  kleiner 
Schulbücher,  geb.  daselbst  am  13.  M&rz  1766. 

[3865]  Am  15.  April  zu  Profen  bei  Zeitz  M.  Fr,  Aug.  Lobeck,  seit  17Q1 
Pfarrer  daselbst,  vorher  Katechet  an  der  Schlosskirche  zu  Zeitz,  Ritter  des 
Rothen  Adler-Ordens,  als  theolog.  Schriftsteller  („Purgatorium  der  Kritik 
des  neuen  Leipz.  Gesangbuchs"  1797,  mehrere  einzelne  Predigten,  Aufsätze 
im  „Magazin  f.  chiistl.  Prediger"  u.  s.  w)  bekannt,  im  86.  Lebensjahre. 

[3866]  Am  18.  April  zu  Tübingen  Dr.  C.  Fr.  von  Hufnagel ,  Director  des  k. 
Gerichtshofes  für  den  Schwarzwaldkreis,  früher  OJustizrath  zu  Esslingen, 
Abgeordneter  zur  2.  Kammer  der  Ständeversammlung,  als  Schriftsteller 
(nBelehrung  üb.  d.  Pfand-,  Prioritäts-  u.  Executionsgesetz"  1825.  4.  Aufl. 
1830,  ,,Beleuchtung  der  in  d.  Saline  Schw.-Hall  besteh.  Rechtsverhältnisse** 
1827,  >,Die  Gerichtsverfassungen  der  deutscheu  Bundesstaaten"  1.  Bd.  mit 
C.  F,  Scheurlen  1829,  „Replik  auf  d.  Einredeschrift  des  Prof.  Dr.  Zacha- 
riae,  die  Souverainetätsrechte  der  Krone  Württ.  in  ihrem  Verhältnisse  zu 
d.  fürstl.  Gesammthause  Hohenlohe**  1836,  „Das  Strafgesetzbuch  f.  d.  Kon. 
Württemberg  u.  s.  w.  nebst  erläut.  Bemerkungen"  1839  u.  1845,  „Com- 
mentar  üb.  d.  Strafgesetzbuch  f.  d.  Kon.  Württemberg"  3  Thle.  1840—44, 
^Ulittheilungen  aus  d.  Praxis  Württemberg.  Civilgerichte"  1846  u.  N.  Folge 
1848)  rühmlich  bekannt,  im  61.  Lebensjahre. 

[3887]  Am  21.  April  zu  Riga  der  Superintendent  und  Vicepräsident  des 
Stadtconsistoriums,  Cous.-Rath  Dan,  Gast,  v,  Bergmann,  seit  1843  Ober- 
pastor an  der  vorstädt.  Hauptkirche  zu  St.  Pctri,  vorher  seit  1810  Pastor 
adj.  an  d.  Jesuskirche  das.,  1812  Pred.  zu  Bickern,  1819  Diak.  am  Dom  zu 
Rig^a,  1823  Archidiak.  zu  Petd  u.  Cons.-Assessor,  1838  Oberpastor  am  Dom 
und  C.-Rath,  Vf.  mehrerer  kleiner  theologischer  Schriften,  Gedichte  u.  s.  w., 
eeb.  zu  Riga  am  18.  Mai  1787.  Vgl.  v.  Recke  u.  Napiersky  Schriftst-Lex. 
L  132—34. 
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[MB]  Am  22.  April  zu  Riga  Karl  Hier.  Schieren,  sek  1840  Oberpastor  an 
der  dasieen  St.  Jobanniskircfae  lu  Auesaer  des  StadtcoDsiatorimna,  Torfaer 
seit  18:^1  Adjunct  des  Stadtmioisteriams,  dann  Diak.  an  der  Johanniakirdie, 
all  Begründer  der  lettischen  Johannisschole  auf  Sassenhof  bei  .Riga  Ter- 
dient,  geb.  za  Riga  am  15.  April  179Ö.  YgL  ü.  Recke  u.  Napiershf  Schriftst- 
Lex.  IV.  67. 

fXM]  Am  25.  April  za  Delitzsch  im  preuss.  Herzogthom  Sachsen  der  emer. 
kreisphysikos  Dr.  Chr.  Fr.  Bened.  EUmuUeTy  Ritter  des  Rothen  Adler-Ordens, 
Vf.  der  Schriften  ,.Med.-cbir.  AbhandL  üb.  d.  Krankheiten  der  Zähne  a.  d. 
Zahnfleisches'*  1798,  „Sammlang  d.  besten  o.  aus  Brfahrong  bestät.  Reoepte" 
I798y  „Abb.  üb.  d.  Krankheiten  der  Aagen  u.  Aagenlider**  1799,  „MisceUa- 
neen  medicin.  diätetischen  Inhalts'^  1801 ,  „Von  den  Krankheiten  des  Ohrs*' 
1802-,  so  wie  mehrerer  Aufsätze  in  Zeitschriften,  geb.  zu  Altgersdorf  bei 
Zittau  am  15.  Oct.  1773. 

[3890]  Am  27.  April  zu  Grätz  der  Bischof  der  dortigen  Diocese  Dr.  theol. 
Roman  Seh.  Zängerle,  seit  1792  BenedictiDermöachy  Ij93  Lehrer  des  Bibel- 
studiums im  Kloster  Wibliugen,  dann  zu  Mererau  bei  Bregenz,  1803  Prof. 
der  Exegese  u,  bibl.  Hermeneutik  an  der  Univ.  Salzburg,  lo07  dem  Wunsche 
seines  Ordens  gemäss  Prof.  der  neutest.  Exegese  ji.  d.  griech.  Sprache  an 
der  Univ.  zu  Krakau,  1811  zu  Prag,  1812  zu  Wien,  als  theologischer  Schrift- 
steller, besonders  im  Fache  der  Homiletik  ondMurch  seine  ,yFastenpredigteQ" 
in  einer  Reihe  von  Jahrgängen  bekannt,  geb.  zu  Oberkirchb'erg  bei  Ulm  an 
20.  Jan.  1771.    Vgl.  Waitzenegger  Gel.-  u.  Schriftst.-Lex.  IL  529.  31. 

[3891]  Am  30.  April  zu  Leipzig  Dr.  Hans  Geo.  Thd.  Mittler,  ordentl.  Prof.  der 
Geschichte  an  der  Univ.  Zürich,  Vf.  der  Schrift  „De  schismate  in  ecdesia  Ro- 
mana sub  pontifice  Benedicto  IX.  orto  disput.  crit**  1835,  im  42.  Lebensjahre. 

[3892]  Am  3.  Mai  zu  Dorpat  der  je.  russ.  Staatsrath  und  Prof.  emer.  der 
Therapie  u.  Klinik  Dr.  GU,  Frz.  Imm.  SaJimen,  Vf.  der  Schriften  „Ueber  die 
gegenwärtige  Stellung  der  Homöopathie  zur  bisher.  Heilkunde**  1825,  „Die 
Krankheiten  des  Gehirns  u.  der  Hirnhäute,  pathol.-diagnostisch  betrachtet^ 
1826,  mehrerer  Aufsätze  in  Zeitschriften  u.  s.  w.,  als  Mensch  und  als  Lehrer 
hochgeschätzt,  geb.  auf  dem  Pastorate  Oppekaln  in  Livland  am  22.  JuK  1789. 

[3893]  Am  5.  Mai  za  Heidelberg  der  Director  der  dortigen  hohem  Bürger- 
schule Professor  Hm.  Louis,  als  Schriftsteller  durch  einige  kleine  Gelegeo- 
heitsschriften  bekannt. 

[3894]  Am  6.  Mai  zu  Herrnstadt  in  Schlesien  Dr.  K.  Trgo.  Bdlschmud, 
Apotheker,  durch  zahlreiche  Schriften  und  Uebersetzungen  aus  dem  LateiO', 
Französ.,  Engl.  u.  Schwedischen  in  der  Literatur  der  Botanik  {„R.  BiWßU 
mikroskop.  Beobachtungen  üb.  d.  Theilchen. im  Pollen  der  Pflanzen**  U.8.W., 
1829,  „Ueber  einige  bei  pflanzengeograph.  Vergleichungen  zu  berücksich- 
tigende Puncte**  1829,  „Pflanzengeographie  nach  A.  y.  Humboldts  Werke 
üb.  d.  geograph.  Vertheilung  der  Gewächse  mit  Anmerkk.**  a.  s.  w.  tS^h 
„J,  Lindley's  nixus  plantarum.  Die  Stämme  des  Gewächsreichs.  Verdeatidit^ 
u.  s.  w.  1834,  „Jahresbericht  der  k.  schwed.  Akad.  d.  Wissensch.  über  die 
Fortschritte  der  Botanik'*  1829—38.  10  Bde.,  zahlreiche  Beitrage  zu  Zeit- 
schriften) rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Langenöls  bei  Greifenberg  am  19.  Od» 
1793.    Vgl.  Nowack  schles.  Schriftst.-Lex.  I.  0  f. 

eB95]  Am  9.  Mai  zu  Giessen  der  ord.  Professor  der  Rechte  an  der  dasiges 
niversität,  Dr.  J.  Aug.  von  Grolman,  früher  seit  1827  PriTatdocent  und 
1828—32  ausserord.  Professor  daselbst,  Vf.  der  Schriften  „de  statottrii 
coniußum  portione  observationes**  1827,  „Grundsätze  zu  Vorlesungen  üb.  d. 
kathol.  u.  Protestant.  Kirchenrecht*'  1828,  „Grundsätze  des  allgem.  katkoL 
u.  Protestant.  Kirchenrechts**  1832.  2.  Aufl.  1843,  Sohn  des  grossb.  he«- 
Geb.  Staatsministers  Dr.  Karl  v.  Gr.,  geb.  zu  Giessen  im  April  1805. 

Dmek  und  Verlag  tob  F.  A.  Brockhans  in  Lelpsig. 
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E]  Lehr-  und  Handbuch  der  Geburtshüife  für  Hebammen  von  Fd.  Aug. 
r.  Tr.  ▼.  nitgen,  Grossh.  Hess.  Geh.  Rathe,  ProTincialstaatsarzte, 
ord.  off.  Prof.  u.  Director  der  Entbindungsanstalt  zu  Giessen  u.  s.  w.  Mainz, 
V.  Zabern.     1848,    VI  u.  579  8.  gr.  8.     (2  Thlr.) 

Hr.  Prof«  V.  R.  gibt  hier  eine  Umarbeitung'  seines  ,,  Handbuches 
der  niedem  Geburtshüife^'  in  einem  starken  Bande,   der  auf  575 
engbedruckten  Seiten  grossen  Formats  so  viel  enthält,  als  bei 
der  gewöhnlichen  Druckeinrichtung  für  Bücher  dieser  Art  7 — 8()0 
Seiten    ausgefüllt  haben  würde.     Vielen  wird  sich  daher  schon 
bei  der  äusserp  Ansicht  desselben  das  Bedenken  aufdrängen,  dass 
.hier  in  irgend  einer  Art  des  Guten  zu  viel  gethan  worden  sei, 
und  Ref.  muss  bekennen,  dass  er  bei  Durchlesung  des  Buches, 
der  er  sich  bei  dem  übrigens  gediegenen  Inhalte  mit  Vergnügen 
unterzogen  hat,    diese  Befürchtung  vielfach  bestätigt  gefunden. 
Ein   sogen.  Hebammenbuch  dient  bekanntlich  dreifachem  Zwecke: 
es  gibt  beim  Vortrag  in   der  Lehranstalt  und  für  die  Repetitlon 
des  Gelehrten  in  derselben  und  späterhin  den  L<eitfaden  ab,  es 
bildet  für  die  selbstständig  wirkende  Hebamme  den  Rathgeber  in 
zweifelhaften  Fällen  und  muss  als  der  Codex  betrachtet  werden, 
der  die  Grenzen  ihrer  Wirksamkeit  mit  Bestimmtheit  vorzeichnet. 
Soll  es  dieser  dreifachen  Bestimmung  vollständig  entsprechen,  so 
muss  sich  in  Ihm  möglichste  Kürze  mit  Deutlichkeit  des  Vortrags 
und  Klarheit  in  der  Anordnung  des  Stoffs  in  der  Art  vereinigen, 
dass  Alles  mit  Bedacht  ausgeschlossen  wird,  was  —  kurz  aus- 
g;edrü€kt  —  einer  Hebamme  des  gewöhnlichen  Schlages  zu  wissen 
nicht  nöthig  ist,  ihre  Fassungskraft  übersteigt,  ihre  Aufmerksam- 
keit von  den  Hauptpuncten  abwendet,  und  sie  verleiten  kann,  Ihre 
Thätigkeit  über  die  nicht  eng  genug  zu  steckenden  Grenzen  der- 
iBelben  hinauszuführen.     Gering  sind,  wie  Ref.  sich  durch  lang- 
J&brige  Erfahrung  überzeugt  hat,  die  Anlagen  und  Vorkenntnisse, 
mit   denen   die  grösste  S^ahl  der  Schülerinnen  die  Lehranstalten 
betritt.     Meist  auf .  dem  Lande  geboren  und  erzogen,  verstehen 
sie   wohl  Gedrucktes  zu  lesen,  selten  aber  das  Gelesene  richtig 
^afsufassen  und  sich  anzueigiren,  bis  Ihnen  das  Wort  des  Lehrers, 
die  eigene  Anschauung  der  Lehrobjecte  und  die  öftere  Wiederholung 
1848.  II.  30 
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daza  yerbelfen.     Diese  Classe  von  Scbukrinnen  —  und  sie  wird 
sich  in  allen  Ländern  gleich  sein  —  muss  bei  Abfassong^  eines 
Lehr-  und  Handbaches  vorzugsweise  berficksichtigi  werden.     Ein- 
zelne gebildetere  und  fähigere  Frauen  finden  dann  schon  später 
selbst  Mittel  oder  erhalten  sie  durch  die  Aerzte,  mit  denen  sie 
gemeinschaftlich  ani  Gebartsbette  wirken,  ihre  Kenntnisse  zu  er- 
.weitern  und  dann  höheren  Ansprächen  zu  genügen.    Das  v.  R.'sche 
Lehr-  und  Handbuch  ist  so  ausführlich  abgefasst,  dass  es,  natür- 
lich das  Pathologische,  Therapeutische  und  Operative  hinzuge- 
dacht, recht  füglich  für  Studirende  der  Medicin  ausreichen  würde, 
ja  Ref.  könnte  jedem  jungen  Geburtshelfer  nur  Glück  wünschen, 
der  sich  den  Inhalt  desselben  vollständig  angeeignet  hätte.    Für 
angehende  und  ausgelemte  Hebammen  aber  enthält  es  zu  viel  über- 
flüssigen Nahrungsstoff,  namentlich  zu  viel  Auseinandersetzungen 
und  Beschreibungen  von  Zuständen,  die  unbedingt  die  Herbei- 
rufung des  Arztes  verlangen,  und  für  welche  die  blosse  Erwiji- 
,nung  und  kurze  Bezeichnung  jedenfalls  vollkommen  ausreichend 
gewesen  wäre.     Weiss  nur  die  Hebamme,  dass  Etwas  bei  der 
Schwangern  oder  Kreissenden  vorhanden  ist,  was  von  der  Norm 
abweicht,  ihr  oder  der  Frucht  Schaden  bringen  kann  und  dess- 
halb  ärztlichen  Beistand  erheischt,  so  ist  diess  genug,  um  ihr 
Verhalten    zu   regeln.     Die  Entstehung  des  Uebels  braucht  sie 
nicht  zu  kümmern,  wofern  sie  derselben  nicht  vorbeugen  oder  das 
Vorhandene  beseitigen  kann  und  darf.    Dann  ist  Ref.  mit  der  von 
Vf.  beliebten  Anordnung  des  3.  Tbeiles  in  sofern  nicht  einver- 
standen, als  sie  theils  zu  häufigen  Wiederholungen  Veranlassung 
gibt,  theils  die  Krankheitszustände  der  Schwangern,  Gebärenden, 
Wöchnerinnen,  Neugebornen  und  älteren  Kinder  in  einzelne  Ca- 
pitel   unter   gewisse  Rubriken   zusammenfasst   und  hierdurch  die 
Uebersichtllchkeit   beeinträchtigt,    obschon  auf  d^r  andern  Seite 
der  Vortheil  nicht  abzuleugnen  ist,  der  sich  durch  die  Nachwel- 
sung  des  Fortwirkens  einer  und  derselben  Krankheitsursache  dorcb 
die  verschiedenen  Stadien  herausstellt.     Wenn  Ref.  diesen  Vor- 
theil jenem  Nachtheile  unterordnet,  so  folgt  er  hierin  seiner  indi- 
viduellen Ansicht,  ohne  der  reiferen  Erfahrung  des  Vfs.  zu  nahe 
treten   zu   wollen.     Den  Prüfstein  wird  immer  die  Qualität  der 
nach  dieser  oder  jener  Methode  unterwiesenen  Hebanunen  nach 
ihrer  Entlassung  aus  der  Lehranstalt  abgeben.  —  Der  1.  Tiil. 
beschäftigt  sich  mit   „Schwangerschaft,  Geburt,.  Wochen*  and 
Säugezeit  und  den  dabei  von  der  Hebamme  zu  leistenden  Diensten 
Im  Allgemeinen 'S   und  dessen  1.  Abth.  mit  „der  Fortpflanznnf 
durch  Geschlechtsverschiedenheit,  Zeugung,  Schwangerschaft,  Ge- 
hurt, Wochenbett  und  Säugen  überhaupt^.    Mit  der  Fortpflanuif 
im  1.  Abschn.  beginnend,  schickt  der  Vf.  im   1.  Cap.  dessetten 
eine   anatomisch -physiologische   Beschreibung    des   menschliAea 
Körpers  voraus  (S.  1  —  10)  und  lässt  dann  im  1.  Cap.  eiie  De- 
finition sämmtllcher  Kunstausdrflcke  folgen,  die  sich  anf  die  eil- 
lelnen  Geschlecbtsverrichtungen  beziehen.    Der  3.  Abscliii.  0»Voi 
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der  Fortpflanzung'  mit  besonderer  Beziehung*  auf  die  Schwang^er- 
schaft,  die  Geburt  und  das  Wochenbett  im  Allgemeinen^^  —  ein^ 
Ueberschrift,  welche,  wie  mehrere  andere,  keinen  klaren  Auf- 
schluss  über  den  zu  erwartenden  Inhalt  gibt,  am  wenigsten  ge- 
wöhnlichen Schülerinnen)  beschreibt  im  1.  Oap.  die  harten  und 
weichen  Geburtstheile,  unter  Beifügung  einiger  in  den  Text 
gedruckten  Holzschnitte,  auf  ganz  vorzügliche  Weise,  und  fügt 
im  3.  Cap.  das  Nöthige  über  die  Verrichtungen  dieser  Theile  in 
den  yerschiedenen  Schwangerschafts  -  und  Geburtsperioden  hinzu. 
Die  2.  Abth.  behandelt  die  Dienste  der  Hebamme  in  den  ge- 
nannten Verhältnissen  In  12  Capp.  Die  Erforschung  derselben 
erfolge  auf  dreifache  Weise:  durch  Beobachten,  Befragen  und 
Untersuchen;  für  die  Untersuchung  wird  den  Hebammen  auch 
die  Auscultation  gelehrt  und  denen  in  grösseren  Städten  selbst  die 
Benatzung  des  Hörrohrs  empfohlen.  Wie  weit  man  bei  H.ebammea 
damit  kommt,  muss  die  Erfahrung  lehren;  zu  viel  Ist  jedenfalls 
verlangt,  dass  diese  aus  dem  Herzschlage  des  Kindes  das  Alter 
desselben  oder  sein  Wohlbefinden  erkennen  sollen.  In  Bezug  aof 
die  nöthige  Herbeirufung  eines  Geburtshelfers  wäre  zu  erwähnen 
gewesen,  dass  die  Hebamme  sich  jeder  besondern  Empfehlung 
eines  solchen  aus  Privatrücksichten,  so  wie  jeder  unaufgeforderten 
Einmischung  in  das  Geschäft  der  Wahl  des  Arztes  überhaupt  zn 
enthalten  habe.  Dagegen  Ist  zweckmässig  angeordnet,  dass  die 
Hebamme  den  Geburtshelfer  mittelst  kurzer  schriftlicher  Notiz  von 
dem  Zufalle,  welcher  seine  Hülfe  erheischf,  benachrichtige.  Wäre 
nicht  an/;h  dem  Verbote  eigenmächtigen,  pflichtwidrigen  Curirens 
bei  Matter  und  Kind  ein  Cap.  zu  widmen,  ingleicheu  der  Vigilanz 
auf  den  Gebrauch  von  Abortivmitteln  zu  gedenken  gewesen?  Es 
gibt  Ortschaften  und  Gegenden,  wo  Missfälle  bei  ausserehelich 
Geschwängerten  häufiger  als  anderwärts  vorkommen  und  als 
Quelle  derselben  wird  gewöhnlich  —  leider  meist  zu  spät  — 
eine  kluge  Frau  entdeckt,  die  ein  Geschäft  daraus  macht,  der* 
gleichen  Verlegenheiten  zu  beseitigen.  Unter  den  Gegenständen, 
welche  jede  Hebamme  für  die  Besorgung  Ihres  Geschäfts  besitzen 
soll,  vermisst  Ref.  die  so  nothwendige  Naphtha,  so  wie  Jedes 
andere  Stärkungs-  und  Belebungsmittel.  —  U.  Tbl.  Von  der 
^esundheitsgemässen  Schwangerschaft,  Geburt,  Wochen-  und 
Säugezeit  und  den  von  den  Hebammen  dabei  zu  leistenden 
Diensten.  Diesj»  drei  Perioden  bilden  die  Grundlage  für  die  drei 
Hauptabf hellungen;  die  einzelnen  Abschnitte  werden  durch  dfo 
Beschreibungen  des  Hergangs  und  die,  der  Hebamme  bei  demselben 
zakommenden  Obliegenheiten  bedingt.  Die  Darstellung  der  einzel- 
nen Theile  des  Eies  und  der  Frucht  ist  la  gewohnter  DeutlidikeU 
gegeben,  vielleicht  jedoch  für  den  vorlieg.  Zweck  zn  ausführlioli.. 
Eben  so  vorzöglich  sind  die  Veränderungen  am  mätterllehen  Körper 
behandelt,  welche  die  Schwangerschaft  In  ihrem  Gefolge  hat.  Fdr 
Erkennung  der  Schwangerschaft :  Zeichen  usd  Gegenzeichen,  über 
das  dlätet  Verhalten  der  Schwängern  ausfilhrllche  und  gnU  Vor* 
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scbrifteD.     Das  Allgemeine   öhcr   den  natörlicben  Hergang  der 
Gebart^  so  wie  die  Beschreibung'  des  Verlaufs  der  einzelnen  nor- 
malen Arten  derselben  ist  sebr  vorzüglicb  dargestellt.     In  deo 
Vorscbriften  Ober  das  Verhalten  der  Hebamme  hierbei  rerbietet 
der  Vf.  alles  Verarbeiten  der  Weben  durch  Anstemmen  der  Fusse, 
Festbalten  u.  s.  w.,  jedenfalls  zu  unbedingt  und  mit  dem  natur- 
lichen Bedürfnisse  der  Gebärenden  im  Widerspruche,  eben  so  die 
bisher  gebräuchliche  Unterstützung  des  Mfttelfleisches ,  wogegen 
er  die  Seitenlage  und  das  Durchdrücken  des  Kopfes  In  der  weheo- 
freien  Zeit  empfiehlt.     Der  Blasenstich  zu  allmällger  Ablassuo^ 
des  Fruchtwassers,  durch  eine  Stecknadel  bewirkt,  wird  im  Ver- 
laufe des  Werkes  oft  angerathen  und  dem  Ermessen  der  Hebamme 
überlassen.    Die  Gegenstände,  welche  nach  S.  131  stets  Im  Hause 
der  Gebärenden  vorhanden    sein   sollen,    werden  Hebammen  aaf 
dem  Lande    und   bei  Armen  grössteutheils   vermissen;    es  wäre 
gut   gewesen,   eine  Beschränkung   derselben   auf  das  Ndthigste 
anzugeben.     Warum  die  Hebamme  die  in  der  Scheide  liegende, 
völlig  gelöste  Nachgeburt  liegen  lassen  soll,  bis  sie  von  selbst 
herausfällt   und   wenn   es   einen   halben   Tag   oder   noch   länger 
dauern  sollte,   ausser  wenn  die  Mutter  selbst  wünscht,  dass  sie 
entfernt  werde,  siebt  Ref.  nicht  ein.     Die  meisten  Vorschriften 
für  das  Verhalten  der  Hebammen  sind  zweckmässig.  —  III.  TU.: 
Von  der  fehlerhaften   Schwangerschaft,    Geburt,    Wochen-  uod 
Säugezeit  und  den  von  der  Hebamme  dabei  zu  leistenden  Diensteo. 
Die  Hauptfehler,  welche  in  Bezug  auf  diese  Zustände  voriiommen, 
sind:   Fehlerhaftigkeit  in  Zeit,  Raum,  Gestaltung,  Lage,  Span- 
nung und  Dehnung,  Anhäufung  bei  Mutter  und  Kind,  Auslee- 
rungen ;   dann :   Verletzungen ,  Fieber  und  Entzündung  mit  deren 
Folgen,  Schwäche  einzelner  Theile  bis  zur  Lähmung  und  allge- 
meine Schwäche    bis    zu   Ohnmacht,   Scheintod   und    wirklichem 
Tode  der  Mutter,  so  wie  des  Kindes.    Hierdurch  sind  die  Stfitx- 
puncte  für  den  Inhalt  der  einzelnen  (11)  Hauptabtbeilongen  dieses 
Theiles  gegeben.     Die  1.  beschäftigt  sich  mit  dem  AllgemeineB, 
mit  den  Hauptlebensgefahren  für  Mutter  und  Kind  und  den  von 
der  Hebamme  zu  leistenden  Haupthülfen,  sowohl  in   Bezog  aat 
Krankenwärterdienst,  als  rücksichtlicb  der  wirklichen  Noihhülfe. 
So   folgen  auf  einander  Anweisungen  für  Bereitung  und  Anwen- 
dung von  allgemeinen  und   örtlichen  Bädern,    von  Dampfbädern 
und  Räucherungen  an    die  Genitalien  und  Brüste,    die  von  der 
Hebamme    auch    bhne   Verordnung   des    Geburtshelfers  versackt 
werden  dürfen,  und   zwar  feucht,  wenn  die  Geburt  sich  wefen 
Straffheit  dieser  Theile  verzögert,  oder  trocken,  wenn  dieselben 
an  leichten  Erkältungen  leiden  (?).    Die  Hebamme  empfängt  femer 
Belehrung  über  Bereitung  und  Anwendung  von  Bähungen,  Vm- 
schlagen,  Pflastern,  über  das  Anlegen  einfacher  Verbände  ud 
des  Mntterspiegels,  das  Einbringen  von  Schwämmen,  Tampons 
u.  8.  w.  in  verschiedene  Höhlen.  —  „Wie  man  die  NasenhdUe 
von  hintenher  mit  einem  Stücke  Zunderschwamm  an  einem  starken 
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l^ewichsten  Bindfaden  verschliessen  könne,  damit  das  Blut  nicht 
rückwärts  in  die  Mundhöhle  fliesst,  erfährt  die  Hebamme  beim 
Unterrichte^^  (S.  183),  das  Einführen  und  Entfernen  von  Mutter- 
Irränzen,  das  Elystirsetzen,  das  Einspritzen  in  die  Geburtstheile, 
das  Abzapfen  des  Harns,  das  Ansetzen  von  Blutegeln  und.  Schröpf- 
köpfen (ein  löbliches,  zu  empfehlendes  Verfahren,  das  nur  mit 
der  strengsten  Ahndung*  eigenmächtiger  Schröpfversuche  Hand  in 
Hand  gehen  muss,  so  wie,  bezüglich  der  Nothhülfen,  über  das 
Ausziehen  des  Kindes  mit  blossen  Händen,  wo  es  S.  197  heisst: 
,^0  lange  das  Aufsuchen  und  Anziehen  des  Kopfes  dauert  —  bei  schon 
geborenem  Korper  — ,  ist  es  notbig,  die  Nabelschnur  Ton  einer  dritten 
Person  mit  2  Fingern  fest  zusammendrücken  zu  lassen,  damit  nicht  durch 
einen  unvermeidlichen  massigen  Druck  der  Schnur  zwischen  dem  Kopfe  und 
Becken,  die  weniger  gepressten  Schlagadern  der  Schnur  fortfahren,  Blut 
vom  Kinde  abzuleiten,  während  die  starker  gedrückte  Blutader  dem  Kinde 
kein  oder  wenig  Blut  zuführt,  so  dass  das  Kind  an  Blutmangel  stirbt/'  — 
„Rückt  der  Kopf  nicht  in  das  Becken,  so  bringe  man  den  Zeigefinger  haken- 
förmig in  die  Mundhöhle  und  ziehe  damit  den  Unterkiefer,  allmälig  den  Zug 
verstärkend,  herab"  (?) 

dann  über  die  Wendung,  bei  welcher  der  Vf.  die  vielen  Vorzüge 
hervorhebt,  welche  mit  der  Knie-  und  Ellenbogenlage  der  Erei- 
senden verbunden  sind,  bei  Querlage  des  Kindes  sie  aber  nicht 
eher  anzustellen  räth,  als  bis  die  Blase  gesprungen  ist  und 
gehörige  Wehen  sich  eingestellt  haben;  über  die  Lösung  des 
Mutterkuchens  und  Entfernung  desselben  bei  Einklemmungen,  eine 
Operation,  die  in  vielen  Hebammenbüchern  der  Hebamme  vorent- 
halten wird  und  doch  weit  öfter  das  Leben  der  Mutter  zu  retten 
im  Stande,  auch  leichter  auszuführen  ist,  als  die  Wendung, 
und  endlich  die  Einwickelung  der  äussern  Gliedmaassen  durch 
4  leinene,  20 — 24  Ellen  lange  Binden,  welche  die  Hebamme 
stets  bei  sich  führen  muss,  nach  starken  Gebärmutterblutungen, 
behufs  der  Zuführung  des  Blutes  zu  Herz^  Lungen  und  Gehirn. 
Die  Binden  dürfen,  obschon  sie  später  die  Mutter,  wenn  sie  sich 
erholt,  sehr  belästigen,  vor  Ablauf  von  18—20  Stunden  nicht 
entfernt  werden,  da  sonst  sofort  neu«r,  meist  tödtlicher  Blutflnss 
erfolgt.  —  In  der  2.  Abth.  ist  zunächst  die  Früh-  und  Spätge- 
burt erwähnt.  Bei  Betrachtung  der  ersteren  gibt  der  Vf.  erst 
eine  Beschreibung  der  Beschaffenheit  des  Eies  und  der  Frucht 
nach  den  einzelnen  Monaten  der  Schwangerschaft,  nachdem  schon 
früher  Einzelnes  davon,  und  zwar  an  passenderen  Stellen,  gesagt 
worden.  Dann  folgt  die  Geburtseile  und  Geburtszögerung  nach 
den  verschiedenen  Stadien  der  Geburt,  meist  unter  Wiederholungen 
von  früher  Gelehrtem  und  Verweisungen  auf  spätere  Abschnitte. 
Die  3.  Abth.  beschreibt  die  Abnormitäten,  die  in  fehlerhaften 
räumlichen  Verhältnissen  bei  Mutter  und  Kind  ihren  Grund  haben: 
Ueckenweite  und  Enge,  An-,  Auf-  und  Einkeilung  des  voran- 
tretenden Kindestheils,  zu  viel  oder  zu  wenig  Fruchtwasser  („von 
der  fehlerhaften  Geräumigkeit  des  Innern  des  Eies^^),  Erweite- 
rung, Verengerung,  Verschliessung  der  Gebärmutter  und  Mutter- 
scheide;   die   4.    die,    welche    von    fehlerhafter   Gestaltung   der 
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mOtterlicben  und  Fruchttheile  herröbren  (das  öbermässig'  und  das 
voTollkomnen  aasgebildete  Becken,    das  schlechtg'estellte ,  rer- 
krOmmie,  aaswocbstragende  and  g-ebrocbene,  scblecbt  verscbwfelte 
Becken,  die  Gebärmutierverbärtung^en ,  Mutterkrebs  and  Matter- 
pol jpen,  Scbeidenfebler,  Abnormitäten  an  den  Brösten ;  —  Molen- 
scbwangerscbaft,  Missg-eburten ,  Bildnng'sfebler  der  Eibänte  and 
des  Fruchtwassers   —  kaum  dag-ewesen  — ,  des  Mutterkacbens, 
▼orzflg-licb    Verwacbsong'    desselben    mit    der    Gebärmutter   and 
der  Nabelschnur.     Unter   den  (5.  Abtb.)   durcb   die  feblerbafte 
Lage  der  mütterlicben  und  Frucbttbeile  veranlassten  Abweichungen 
von  naturg'emässem  Verlaufe  erwähnt  der  Vf.  Zunächst  die  der 
Eingeweide   der  Mutter,   welche  sich  fast  ausschliesslich  auf  die 
Lagenveränderungen  der  Gebärmutter  reduciren  (Schiefstand,  Vor- 
und  Rfickwärtsbeugung,  einfache  Senkung,  Senkung  mit  Abwen- 
dung* des  Muttermundes,  mit  Umstulpung,  Vorfall  des  Uterus,  der 
Scheide,  des  Mastdarms,  Eingeweidebrüche)  und  betrachtet  dann 
röcksichtlich  der  Frucht  nach  Beschreibung  der  Schwangerschaften 
am  unrechten  Orte  die  fehlerhaften  Lagen  des  Kindes  in  der  Ge- 
bärmutter, jedenfalls  mit  zu  grosser  Berücksichtigung'  der  Ent- 
stehungsweise derselben    auf  9  Seiten.     Dann   die  Hernien  und 
Vorfälle   bei  Kindern,   die   fehlerhaften   Lagen   der  Nabelschnur 
(772  S.),  den  fehlerhaften  Sitz  des.  Mutterkuchens  (Mutterhals- 
blutung Tor,  bei  und  nach  der  Geburt  des  Kindes,  Saugflocken- 
blutung;  die   I^ebensgefahr   für  die  Mut.ter  besteht  entweder  in 
dem  BlutFcrluste ,    oder    sie   wird  durch  einen  Lähmungszustand 
des  Muttermunds  bedingt,   welcher  sich  oft  sehr  schnell  auf  die 
Gebärmutter  und  alle  Theile  des  nrütterlichen  Körpers,  besonders 
auf  Nerven  und  Gehirn  Ferbreitet  und  den  Tod  herbeiführen  kann, 
ohne  dass  der  Blutverlust  sehr  gross  ist  (S.  334).    Die  Hebamme 
bat  bei  starkem  Blutabgange  zu  tamponiren  und  Im  Notbfalle  die 
Wendung  zu  machen).     Die  fehlerhafte  freiwillige  Spannung  and 
Dehnung  der  mütterlichen  und  Fruchttheile  (auch  eine^,  gewöhn- 
lichen Hebammen  unverständliche  Bezeichnung)  wird  in  der  6.  Abtk. 
unterschieden  in :   Unthätigkert  in  Bezug  auf  Spannung  und  Deh- 
nung, und  Schlaffheit  (fast  9  S.),  fehlerhaae  freiwillige  Debnoo^- 
(Erweitcrung  und  Schwellung),  Straffheit,  Krämpfe  (allgemeine 
Krämpfe  der  Mutter,  Krampf  der  Gebärmutter  [7  S.],  der  Scheide 
und  des  Scheidenmundes,  der»Brucbpresse,  der  Gedärme  und  des 
Mastdarms,  Krämpfe  des  Neugebornen  und  Säuglings) ;  die  fehler- 
hafte Anhäufung  in  den  mütterlichen  und  Fruchttheilen  aber  (7.  Abtb.) 
in :  fehlerhafte  Anhäufung  von  Blut  bei  der  Mutter  (allgemeine  Voll- 
blütigkeit.  Blutaderknoten,  Aneurysmen  (der  Hebamme  doch  woiil 
kaum  zu  wissen  nöthig!),  Blutanhäufung  im  Kopfe,  in  den  Lungen, 
im  Unterleibe,  im  Uterus,  Blutgeschwulst  der  Scheide  und  Scham- 
lippen (U  S.),  Wasseranhäufungen,  Harnanhäufung,  iStublverhal- 
tung,  und  eben  so  beim  Kinde  und  den  Fruchttheilen,  wobei  das 
übermässig  vorhandene  Fruchtwasser  zum  dritten  Male  zur  Sprackc 
kommt.    Die  8.  Abth.  umfasst  die  nachtheiligen  Folgen  der  fehler- 
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haften  Aqsleeran^en  aas  mfltterlichen  and  Frachttheilen.  Bk- 
tnn^en  der  Gebärmotter,  getheilt  in  Lähmangs-,  VollblQtlgkeits-| 
Wallungs-,  Zutreibangs-,  Anziehangs-,  krampfhafte  und  Ver-> 
letsangS'BIatung;  Blatangen  ans  Scheid^  Matterröbren,  Eierstöcken 
and  Brüsten,  ans  der  Nase,  den  Langen,  dem  Magen,  dem  Darm- 
canale,  den  Harnwegen.  Dann  der  zn  starke  Wochenfloss  (soll  vom 
Seifengerache  frischer  Wäsche  berrorgernfen  werden  können  (?)• 
Bekannt  ist,  dass  auch  das  Wechseln  der  Wäsche  bei  fliessender 
Menstruation  Verstärkung  des  Blutab'ganges  bewirkt,  ohne  dasa 
man  einen  triftigen  Grund  anzuiiihren  im  Stande  ist.  Ref.  weiss, 
dass  auch  bei  einem  Manne  frische  Bettwäsche  nächtliche  Pollu- 
tionen hervorruft),  der  weisse  FIuss,  der  Milchfluss,  Spelchelfluss  (?), 
das  Erbrechen  und  der  Durchfall  bei  Mutter  und  Kind,  der  unwill- 
kärliche  Harnabgang,  der  übermässige  Schweiss  und  die  Unter- 
drflckung  dieser  Aussonderungen.  —  Die  Verletzung  der  mütter- 
lichen und  Fruchttheile  als  Ursachen  fehlerhafter  Schwangerschaft| 
Gebart,  Wochen-  und  Säugezeit  bilden  die  9.  Abth.,  die  Fieber 
und  Entzündungen  die  10.  —  Nach  einer  5  S.  langen  patbolog« 
Auseinandersetzung  des  BegriCTs,  der  Erscheinungen  und  Aus- 
gänge beider  folgt  die  Beschreibung  des  Milch-  und  Kindbett- 
Oebers ,  der  Krätze  (damit  die  Hebamme  sich  schützen  könne),  der 
weissen,  schmerzhaften  Gliedergeschwulst,  des  Rheumatismus,  in- 
sonderheit der  Scheide  und  Gebärmutter  (die  häufigsten  entzünd- 
lichen Zustände  bei  Mutter  und  Kind(?)  7%  S.),  die  Entzündun^r 
der  Nerven  der  Kreuzgegend,  Entzündung  der  Gebärmutter  (5  S.)f 
des  Scheidenmundes,  der  Blutaderknoten,  der  Brustwarzen,  der 
Brüste,  die  venerische  Entzündung,  Entzündung  und  Verhärtung 
zwischen  Mastdarm  und  Scheide,  und  bei  Kindern:  Wundsein, 
Rose,  Pemphigus,  Milchschorfe,  Mitesser,  Schwämmchen,  Nabel- 
entzfindung,  Entzündung  der  Brüste,  der  Augen  und  innerliche 
Entzündungen,  eine  Zusammenstellung,  die  auf  Folgerichtigkeit 
wenig  Ansprüche  machen  kann.  Vielfache  Wiederholungen  bietet 
auch  die  11.  Abth.,  welche  die  durch  Schwäche  bewirkten  Stö- 
rungen aufführt:  Schwäche  überhaupt,  Schwäche  der  Harnblase, 
des  Mastdarms,  des  Uterus,  dann:  allgemeine  Schwäche  der 
Matter,  einfache  und  dauernde,  wahre  und  scheinbare,  Ohnmacht 
und  Scheintod,  Nervenschlag,  Schlagfluss,  Stickfluss,  Wieder- 
erwachen aus  dem  Scheintode,  wirklicher  Tod  bei  Mutter  und 
Kind.  —  Das  «Register  ist  sehr  ausführlich ;  eine  grössere  Zugabe 
von  Abbildungen  würde  die  Brauchbarkeit  des  Buches  sehr  er- 
höht haben. 

[3897]  Die  Cholera  in  Orel  im  Jahre  1847.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  dieser 
Krankheit  von  H.  L.  v.  Guttcelt,  Dr.  der  Med.  o.  Accoucheur,  Gymna- 
sialarzt in  Orel  u.  Med.  pract  das.  -7-  „Nicht  um  Theorie,  System  oder 
Hypothese  streite  ich;  diese  haben  lange  genug  schmerzlich  am  Menschen- 
wohl genagt;  nur  unbefangene  Anschauungen  und  besonnene  Erfahrungen 
will  ich  hinstellen ,  um  so  mein  Schärflein  beizutragen  zu  einer  einfacheren, 
begluckenderen  Stellung  der  Heilkunsf*.  Krüger- Hansen.  Leipzig,  O.  Wi- 
gand.     1848.     VIII  u.  140  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 
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Iki  der  SpuiMuii^,  mit  der  man  überall  ärztlicherseits  den  Fori- 
!>t*luiUeii  der  Cholera  auf  ihrer  neuesten  grossen  Wanderung  folgte 
und  ihrer  Ainäherung  entgegensah,  hat  auch  Ref.  diesen  ersten 
auäfidurliclieren  Bericht  über  das  Auftreten  der  Krankheit  im  vorigen 
Jahre  nil  lebhafter  Theilnahme  gelesen.  Nächst  den  Erwartungen, 
Ali  veraehmen,  ob  ein  so  langer  Zeitraum  mit  seinen  vielfachen 
wtesenschaftlichen  „Errungenschaften",  als  der  ist,  welcher  zwi- 
s^ken  dem  ersten  Besuche  der  indischen  Weltseuche  und  dem 
ipegcnwärtigen  neuesten  inneliegt,  im  Stande  gewesen  sei,  uns 
fllittel  zu  bieten,  das  räthselhafte  Wesen  derselben  etwas  näher 
zu  begründen,  war  es  die  Frage,  ob  der  ärztlichen  Kunst  ge- 
lungen sei,  sich  jetzt,  gestützt  auf  die  wissenschaftlichen  Unter- 
suchungen, energischer  und  hilfreicher  den  Verwüstungen  der- 
selben entgegenzustellen,  welche  jenes  Interesse  hervorrief  und 
unterhielt.  Wie  die  Hoffnung  und  Befriedigung  in  dieser  doppelten 
Beziehung  erfüllt  wurde,  wird  die  nachfolgende  üebersicht  des 
Inhalts  zeigen.  Den  Standpunct  des  Vfs.  bezeichnet  das  ver- 
wendete Motto.  Trotz  aller  gegentheiligen  Versicherung  hat 
er  sich  aber  doch  nicht  von  Theorie,  System  und  Hypothese  frei 
erhalten ,  wie  ebenfalls  der  Verlauf  beweisen  dürfte.  —  Die  Krank- 
heit trat  in  Orel  im  Sept.  1847  anfangs  einzeln  auf,  bei  hellem, 
trockenen  Wetter.  Als  eines  Abends  ein  dichter  Nebel  von  den 
Flüsschen,  welche  die  Stadt  durchschneiden,  aufstieg,  erkrankten 
plötzlich  in  derselben  Nacht  30  Personen,  feuchtkaltes  Wetter 
folgte,  und  mit  ihm  stieg  die  Zahl  der  Erkrankungsfälle  (ant 
21.  Sept.  73  mit  36  Todesfällen).  Mit  Eintritt  heller  und  kalter 
Witterung  zu  Anfang  Oct.  erfolgte  sichtbare  Abnahme  und  hn 
Nov.  verschwand  die  Krankheit  gänzlich.  In  dem  höchsten  und 
gesündesten  Stadtheile  kamen  die  ersten  Erkrankungen  vor,  die 
Seuche  dauerte  aber  am  längsten  in  dem  niedrigsten.  Einzelne 
Häuser  und  Stadttheile  blieben  ganz  verschont.  Von  40,000  Ein- 
wohnern erkrankten  2200;  es  starben  1075  und  genasen  112j, 
so  dass  die  Mortalität  über  48  Proc.  betrug.  Andere  grosse 
Städte  zeigten  ein  bei  Weitem  ungünstigeres  Verhältnlss,  die 
Cholera  trat  daher  nicht  weniger  verheerend  auf,  als  In  den 
J.  1830  und  1831.  Die  meisten  Opfer  fielen  aus  den  niederen 
Classen,  doch  blieben  die  höheren  keineswegs  verschont«  Von 
den  15  Aerzten  in  Orel  erkrankte  kein  einziger  an  ausgebildeter 
Cholera,  doch  litten  alle  an  unvollkommneren  Formen  des  Uebels. 
Gleichzeitige  Erkrankungen  von  Thieren  konnten  nirgends  beob- 
achtet  werden.  In  dem  folgenden,  der  Nosographie  gewidmeten 
Abschnitte,  stellt  der  Vf.  8  einzelne  Formen,  vom  Cholerakollem 
bis  zur  ausgebildeten  Krankheit  auf,  von  welchen  Ref.  die  Cho- 
lerahysterie, nur  3  Mal  beobachtet,  unter  den  gut  gezeichneten 
Krankheitsbildern  als  neu  hervorhebt.  Zu  den  Reactionssym- 
ptomen  nach  Beseitigung  der  ächten  Cholera  rechnet  v.  G.  anck 
die,  welche  den  Typhus  post  Choleram  anderer  Autoren  aus- 
machen.    Cholera  sicca  kam  einmal  vor,  Cholera  fulminans  soll 
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anderwärts  einzeln  beobacbtet  worden  sein.  Im  Ganzen  waren 
die  Formen  nur  als  mehr  oder  weniger  deutlich  ausgeprägte 
Uebergänge  aus  einer  niedern  Stufe  der  Krankheit  In  eine  höhere 
zu  betrachten.  Was  die  Aetiologle  betrifft,  sucht  der  Vf.  den 
Grund  der  Krankheit  In  einer  von  Ost  nach  West  fortschreitenden, 
unsichtbaren  und  geruchlosen  Erdexhalation,  welche  In  der  Art 
erfolgt,  dass  jede  Stelle  der  abnorm  fungirenden  Erdoberfläche 
sie  neu  erzeugt.  Die  Gründe  für  diese,  so  wie  gegen  jene  An- 
sicht, dass  die  Luft  die  Erzeugerin  des  Krankheitsstoffes  sei,  füllen 
einen  umfänglichen  Abschnitt.  Dagegen  stellt  er  nicht  in  Abrede, 
dass  die  Luft  als  Trägerin ,  wenn  auch  nicht  als  Verbreiterin  des 
Miasma  zu  betrachten  sei,  während  er  der  Fortpflanzung  durch  Con- 
taglon  entschieden  entgegen  tritt.  Ausser  zahlreichen  Beispielen 
liefert  Ihm  die  allgemeine  Ansicht  des  Volks,  dass  die  Ch.  nicht 
ansteckend  sei,  den  Beweis  für  die  Wahrheit  seiner  Behauptung. 
Gelegenheitsursache  zum  Ausbruch  der  Krankheit  gibt  Alles,  was 
AQf  den  Organismus  feindselig  einwirkt.  In  Orel  befiel  sie  auf- 
fallend mehr  Männer  und  Frauen.  Nach  diesen  lobenswerthen 
MItthellungen  reichhaltiger  Erfahrung  und  unbefangener  Beob- 
achtung versetzt  uns  der  Vf.  In  dem  folgenden  Cap.  (Nosologie) 
trotz  seiner  erklärten  Feindschaft  gegen  alle  Sjstemsucht,  In  die 
anerquickliche  Rademacher'sche  Theorie,  welcher  er  eifrig  anhängt, 
mit  Ihren  Organ-  und  Gesammtleiden,  Universal-  und  specifischen 
(Organ-)Mitteln ,  und  sieht  sich  durch  seine  Versuche  in  den 
Stand  gesetzt,  zu  erklären,  dass  die  Cholera  1.  weder  eine 
Nitrum-,  noch  eine  Eisen-,  noch  eine  Kupferkrankheit,  dass  sie 
hingegen  ein  Organleiden  höchst  wahrscheinlich  entweder  des 
Hirns  oder  des  Rückenmarks  sei,  und  das^  dieses  Organleiden, 
oft  rein,  sich  zu  andern  Zeiten  mit  Salpeter-,  Eisen-  oder 
Kupferaffection  zu  verbinden  scheine.  Einen  Bericht  über  die 
weitere  Ausführung  wird  man  dem  Ref.  gewiss  gern  erlassen. 
Den  Leichenöffnungen  wird  aller  Werth  für  Ermittelung  des 
\Vesens  einer  acuten  Krankheit  abgesprochen. 

„Ich  bin  ein  schlichter  Praktiker,  welcher  von  der  Meinung  ausgeht, 
dass  man  sich  nicht  mit  Todten  beschäftigen  müsse,  so  lange  man  noch 
Lebenden  nützlich  sein  kann,  und  dass  es  klüger  sei,  für  das  kranke  Leben 
bei  diesem  selbst  in  die  Schule  zu  gehen ,  als  beim  Tode.  Wenn  also  Lieb- 
haber der  jetzt  eine  so  grosse  Rolle  spielenden,]  pathologischen  Anatomie 
io  meinem  Buche  Wasser  für  ihre  Mühle  suchen  wollen,  so  irren  sie  sich 
gewaltig**. 

Bei  Besprechung  der  Prognose  tadelt  •  der  Vf.  Lichtenstädt 
a.  A.,  welche  behaupten,  nie  erfolge  auf  dem  Wege  der  Natur- 
hellnng  Genesung  von  der  wirklichen  Cholera;  nach  ihm  hat 
vielmehr  nur  einzig  die  Naturhülfe  bis  jetzt  den  glü,cklichen  Aus- 
j3:ang  der  meisten  günstig  abgelaufenen  Fälle  bedingt.  Da  wir 
das  Organmittel,  welches  die  Krankheit  heilt,  noch  nicht  gefunden 
haben,  so  muss  in  fast  allen  heftigen  Erkrankungen  der  Tod 
erfolgen.  Günstige  und  ungünstige  Erscheinungen  finden  sich 
S.  60  neben  einander  aufgestellt.  —  Therapie,  polizeiliche  und 
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ärztliche,   allgemeine  und  specielle  Prophylaxis.     Der  Vf.   g^ibt 
die  Hoffnang  nicht  auf,    ein  speciellcs  Vorbaoangsmittel  anfza- 
finden,  kann  aber  den  bisher  empfohlenen  and  einzeln  krüisirten 
kein  Vertrauen  schenken.    Das  Verlassen  des  ergriffenen  Wohn- 
orts hat  sich  bis  jetzt  als  das  am  meisten  schützende  Vorbauungs- 
mittel  bewährt.     Gegen  die  Vorboten  und  leichteren  Symptome 
der   Cholera   gibt   der  Vf.   rationelle   Vorschriften,     üebcr   den 
Nutzen^  der  Brechmittel  bei  Nausea  erlaubt  er  sich  kein  Urthell, 
weil  er  principmässig  nichts  von  Brechmitteln  hält  und  sie  kaum 
je  anwendet,    glaubt  aber,    dass   sie  nicht  passend  sind,    indem 
die  üebelkeit  ein  Ausdruck  einer  Verstimmung  der  Magennerveo 
ist,  welche  ihren  Grund  in  dem  urerkrankten  Hirn-  und  Röcken- 
mark hat.     Beim  Durchfall  in   dem   ersten   Stadium   erwies  sich 
Opium   häufig   nützlich,    desgleichen    Natron   nitricum    in  kleinen 
Gaben,  namentlich  bei  Gewohnheitstrinkern,    dann    unter   andern 
Verhältnissen,  Nux  vomica  und  Krebssteinpulver.     Auf  grössere 
Einzelnheiten   kann  Ref.   nicht  eingehen;  dasselbe  gilt    von  der 
allgemeinen  Uebersicht  der  Choleratherapie,  mit  welcher  der  Vf. 
das  Cap.  von  Behandlung  der  ausgebildeten  Krankheit  beginnt 
Allgemeine  Blutentziehungen  sind    zu    verwerfen.'     Nur  da,   we 
das  die  Cholera  erzeugende  Organleiden  mit  Nitrumaffection  (d.  i. 
mit  entzündlichen  Symptomen,  Ref.)  auftritt,   könnte  man  ihnen 
einen  doch  nur  vorübergehenden  Nutzen  zuschreiben;   bei  Elsen- 
und  Kupferaffection  müssen  sie  schaden.    Auf  der  Höhe  der  Krank- 
heit findet  nie  eine  Indicatlon  für  sie  statt,   wohl  aber  bisweilen 
In  der  Reactlonsperiode.     Eben  so  beschränkt  und  zweideutig  ist 
der  Nutzen   örtlicher  Blutentziehungen.     Abführmittel  können  nnr 
bei  Chol,  sicca  oder  gewaltsam  erfolgter  Stopfung  der  Auslee- 
rungen Platz  greifen,  Brechmittel  und  Calomel  dagegen  nie,  letz- 
teres  höchstens    im    Reactionsstadium   bei    Gastritis   mucosa,    in 
kleinen  Gaben.    Opium,  bei  Cholera  sporadica  so  heilkräftig,  ver- 
ringert nicht  einmal  die  Ausleerungen,  und  stillt  sie   nie.    Von 
den  excitirenden  Mitteln  konnten  unverhältnissmässfg  grosse  Gaben 
der  ätherischen   Oele,  des  Camphers   u.  s.  w.  nur  schaden  und 
wurden  ganz  verlassen.    Moschus  Idstete  bisweilen  etwas,  Jedock 
nicht  mehr  als  andere,  billigere  Mittel,  Näphtha  in  kleinen  Gaben 
desgleichen ;  die  aromatischen  Kräutermittel  leisteten  mehr  gegen 
das  Ende  'der  Krankheit,  wo  sie  auch  In  stärkeren  Dosen  gegeben     j 
werden  konnten,   als  beim  Insultus.     Petroleum   und   das  Woro- 
nesch'sche  Elixir  wirkten  eher  schädlich  als  nützlich ,   Spiritaosa     I 
halfen  bisweilen  bei  mangelnder  Reaction,  besonders  Champagner. 
^Wismuth  scheint  nur  in   der  Reactlonsperiode,  bei  hartnäckigem 
Singultus  etwas   zu   leisten,   Zink  empfiehlt  sich   nnr  als  essig- 
saures Salz.     Blei  ist  verwerflich,  Argent.  nitricum   zu  prüfen. 
Von  Kupfer  sah  v.  G.  keinen  Nutzen,  essigsaure  Eisentinctur  «it 
Tabakswasser  (nach  Rademacher)   glaubt   derselbe  für  die  Re- 
actlonsperiode geeignet,  hat  sie  aber  nicht  selbst  versucht    Cklor- 
wasser  wandte  ein  anderer  Arzt  in  allen  Stadien  mit  entschieden 
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günstigem  Erfolge  an,  Salpetersäure  der  Vf.  in  einigen  Fällen 
nicht  ohne  Nutzen,  essigs.  Ammonium  desgleichen.  Magnesia 
stillte  mitunter  den  Tenesmus,  Kochsalz  empfiehlt  der  Vf.,  auf 
fremde  Erfahrungen  gestützt,  zur  Beachtung.  Der  Erfolg  des 
Natrum  nitricum  war  ein  zweifelhafter,  Natron  aceticum  that  Kin- 
dern gut.  Ueher  Kohle  und  Blausäure  fehlen  eigene  Versuche. 
Chinin  scheint  da  wohlthätig  zu  wirken,  wo  die  Cholera  schnell 
auf  Wechselfieber  folgte,  und  zwar  dann  nur  für  die  erste  Zeit 
der  Epidemie.  Nux  vomica  in  kleinen  Gaben  zu  Anfange  der 
Krankheit,  Veratrum  in  homöopathischen  Dosen.  Mit  der  Bella* 
donna  haben  nur  Krüger -Hansen  und  Viardien  Versuche  ange- 
stellt, Stramonium  that  weder  Guti^s,  noch  Böses.  Von  dem 
durch  Rademacher  empfohlenen  Tabak  sah  weder  der  Vf. ,  noch 
dessen  Bruder  etwas  Besonderes ;  das  Huaco  und  Oel  sollen 
Berücksichtigung  verdienen,  Rumex  aquaticus  erwies  sich  bis- 
weilen nützlich.  Durch  frischgemolkene  Kuhmilch  genasen  viele 
Kranke;  vielleicht  ist  die  Verbindung  mit  Milch  auch  der  mehr- 
mals beobachtete  Nutzen  von  Honig  und  Buchweizengrütze  zuzu- 
schreiben. Gegen  das  empfohlene  warme  Wasser  spricht  der 
lostinct  der  Kranken,  desto  lauter  thut  es  derselbe  für  das  kalte, 
nur  hüte  man  sich  vor  grossen  Quantitäten  auf  einmal  (theelöffel- 
weise,  Eispillen).  Mehrere  genasen  beim  ausschliesslichen  Ge- 
brauche desselben,  obschon  es  kein  Mittel  gegen  die  Krankheit 
selbst  genannt  werden  kann.  Die  Triumphe  der  Homöopathie 
dürften  dem  Missbrauche  heroischer  Mittel  von  Seiten  der  Allo- 
pathen wesentlich  zuzuschreiben  sein.  Curmethodeu,  gegen  die 
sich  die  allgemeine  Stimme  schon  längst  ausgesprochen  hat,  über-«- 
geht  Ref.  mit  Stillschweigen.'  Heisse  Bäder,  starke  Frictionen 
schadeten  meist  durch  Ueberreizung,  während  gelindere  unbe- 
streitbar nützten.  Senfteige  und  Vesicantien  im  Insultus  nicht 
anwendbar;  schleimige  Klystire  bei  zu  reichlichen  Darmauslee- 
rangen.  Aeusserc  Anwendung  der  Kälte  ziehe  man  nur  da  in 
Gebrauch,  wo  sie  dem  Kranken  behagt.  —  Nicht  das  Individua- 
lisiren  des  einzelnen  Kranken  muss  das  Heilverfahren  des  Arztes 
leiten,  sondern  die  Erkenntniss  des  Charakters  der  Epidemie. 
Oesshalb  wird  auch  ein  „Organmittel^S  sollte  es  einmal  gefunden 
sein,  nicht  für  alle  Epidemien  sich  brauchbar  erweisen.  Hat  man 
erst  mehrere  der  Art  in  petto,  so  muss  man  dann  durch  Ver- 
suche aus  den  vorhandenen  das  für  jede  neue  Seuche  passende 
herauszufinden  sich  bemühen.  Allerdings  ein  leidiger  Trost!  Da 
^ir  bis  jetzt  noch  kein  solches  Organmittel  kennen,  so  sind  wir 
auch  nicht  im  Stande,  die  Cholera  zu  heilen,  sondern  können 
sie  nur  behandeln.  Ersteres  thut  lediglich  die  vis  medicatrix 
natarae;  wie  letzteres  zu  bewirken  sei,  dafür  gibt  der  Vf.  am 
Schlüsse  eine  gedrängte  Anleitung,  die  Ref.  um  so  eher  unbe- 
i'üfart  lassen  kann,  als  ^ie  Grundzüge  derselben  in  der  voraus- 
geschickten Uebersicht  der  bekannten  und  zum  grossen  Theil 
geprüften  Heilmethoden  enthalten  sind. 
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[MI8]  Der  Kriegs-  und  Friedens-Tvpbas  in  den  Armeen.  Ein  Beitrag  zu 
einer  künftigen  Gesundheitspflege  in  den  Kriegsbeeren,  mit  besonderer 
Rücksiebt  auf  die  Kon.  Preuss.  Armee.  Von  Dr.  C.  F.  Rieche,  Regiments- 
arzte im  Kon.  Preuss.  Cadetten- Corps.  Potsdam,  Stubr'scbe  Bocfah.  1848. 
XVI  u.  144  8.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

Weder  aaf  dem  Titel,  noch   In   der  Vorrede   fand  Ref.  eine 
Andentang',  dass  diese  Broschüre  nur  ein  Bruchstück,  der  Anfang 
eines  grossem  Ganzen  sei.     Daher  die  Ueberraschung',  als  S.  144 
der  Faden  mitten  in  einem  g^etheilten  Worte  ahrlss.     Drängte  die 
Ileraosgabe  denn  so  sehr,   dass  man  nicht  den  Druck  des  noch 
Felllenden  abwarten  konnte?     Von   den  14  Abschnitten,  die  das 
Inhalts verzeichnlss  aufführt,  enthält  diese  Lieferung  6;  es  handelt 
sich   daher  nur  noch   um  höchstens  10  Bogen,  womit  das  Werk 
beendigt  sein  würde.     Der  Vf.  schlfesst  sich  in  der  Hauptsache 
an  Seitz  an,    dessen   schätzbares   Werk   (vgl.  oben   Bd.  Xlll. 
No.  3208)  vielfach  benutzt  worden  ist.    Die  Krankheit  Ist  Blut- 
seuche,    die  veränderte   Qualität  des  Blutes  bedingt  durch  ihre 
Elnwirkjjng  auf  Hirn  und  Nervensystem  die  sogen,  nervösen  Zo- 
fälle.    In  dem  Grade  der  Blutentmischung  Ist  der  Grad  der  Krank- 
heit, Ihre  Bösartigkeit  und  Tödtlichkelt  begründet;  Schleimfieber, 
gastrische  Fieber  u.  s.  w.  gehören  zu  derselben  Grundform.    Ent- 
stehung des  Typhus  aus   den  bekannten  Ursachen,  Eiufluss  der 
Disposition  zur  Entstehung  und  Ausbreitung  der  Epidemien,  Be- 
leuchtung und  Beschränkung  des  Begriffs  der  Contaglosität.  Hierbei 
die  Bemerkung,   dass  die  Lage   der  Wohnungen  und  Häuser  an 
'  der  Nordseite,  so  wie  eine  solche,  welche  den  Zutritt  von  Sonnen- 
licht verhindert ,  auffallend  den  Ausbruch  der  Krankheit  begünstigt 
(Toi'gau).     Das  B'leber  entsteht  entweder,   wenn  die  Blutentmi- 
schung  so  hoch  gesteigert  Ist,  dass  Reaction  in  Form  des  Fiebers 
eintreten  muss,  oder  wenn  zu  vorhandener  Disposition  (Typhus- 
.Dyskrasle)   eine  andere  krankmachende  Ursache  hinzutritt  (z.  B. 
Erkältung),  die  eine  Febris  sui  generis  (F.  catarrhalfs)  zur  Folge 
hat.     Bei   der  Hellung:    die  Berücksichtigung  kritischer  Ablage- 
rungen und  Ausscheidungen,  hierzu  die  Mitthellung'  eines  merk- 
würdigen Falles  von  Decubitus  (S.  16  ff.).     Im  Uebrigen  nichts 
Neues,  und  das  Mitgethellte  nur  zu'  Verständigung  über  die  An- 
sichten  des  Vfs.   —    2.  Abschn.   „Mit  dem  Typhus  verwandte 
Krankheiten ^<.     Ruhr,  Cholera,   Wechselfieber,   Scorbat,  Febris 
puerperalls,    Chlorose,   Tuberkulose,   Rinderpest,    Magenseoche 
des  Rindviehs.    Allgemeines  und  Bekanntes.  —  3.  Abschn.  „Ur- 
sachen des  Typhus  ^^    Ausführlich  und  gut  wird  der  naehtheillge 
Einfluss  ungesunder  Wohnungen  behandelt,  ohne  dass  ;die  übrigen 
ursächlichen  Momente  vernachlässigt  erscheinen,    nächstden  dis 
Miasma,  unter  Hervorhebung  des  besonders  nachthelli^en  Latrkien- 
Miasma's.     Elgenthümlichkelten   des   Typhusconta^ioms  im  ^n- 
gleich  mit  denen  entschieden    contagiöser  Krankheiten,  fortwlk- 
rendc  Trübung  des  Begriffs .  von  Ansteckung  durch  fortwalteide 
miasmatische  Einwirkung. 

„Typbuscontagium  ist  nichts  als  ein  Gift,   das  sich  aus  den  Typbu»^ 
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kranken  entwickelt  iind  eben  so  wirkt,  wie  Miasmen,  die  sich  in  Räumen, 
wo  viele  Menschen  eingeschlossen  sind/  entwickeln.  Die  Wiedererzeugung 
aus  den  Kranken  ist  ganz  zufällig;  bei  andern  Contagien  aber  Regel/*  S.  6^ 
4.  Abschn.  ,, Ursachen  des  Tjplius  beim  preussischen  Soldaten 
insbesondere ^^  Verändertes  Lebens verhältniss,  die  Nachtheile 
des  Casernenlebens,  nach  A.  L.  Richter  g'eschildert,  auch  iu 
Bezog"  auf  psychisches  Wohlbefinden;  die  Wohnungen  (feucht, 
kalt,  ohne  Licht  und  Sonne);  zu  leichte  Bekleidung-  und  Be- 
deckung in  den  Schlafstätten;  schlechte  Nahrung',  namentlich  das 
Ueienreiche,  nasse  Conimisbrod ,  die  fast  ausschliessliche  vege- 
tabilische Beköstigung  (sehr  gut  durchgeführt  und  durch  Beispiele 
erläutert) ;  das  Casernen-Miasma  (beim  preuss.  Militair  herrscht 
die  Krankheit  vorzugsweise  unter  den  casernirten  Truppen  und 
die  Epidemien  kommen  fast  nur  In  Casernen  zum  Ausbruch.  Bis- 
weilen beschränken  sich  die  Erkrankungen  nur  auf  einzelne  Theile 
des  Gebäudes  u.  s.  w.).  —  IL  Abth.  5.  Abschn.  „Der  Kriegs- 
tjphus^^.  Bruchstücke  aus  früheren  Schriften,  deren  Vff.  als 
Augenzeugen  schrieben  (Pringle,  Fritze,  Seitz,  Dorow).  — 
6.  Abschn.  „Die  Kriegstyphusepidemie  zu  Torgau  Im  J.  1813". 
Schauderhafte  Facta  nach  DIac.  Bürgers  „Nachrichten  über  die 
Blokade  und  Belagerung  der  Eibfestung  Torgau  1813"  (Torgau, 
1838),  und  Dr.  6.  A.  Richter  „med.  Geschichte  der  Belage- 
rung von  Torgau"  (Berl.,  1814),  über  das  Wüthen  der  Kriegs- 
pest, die  gewiss  In  der  Geschichte  der  Seuchen  ohne  Seiten- 
stück dasteht.  In  den  ersten  9  Monaten  des  J.  1813  starben 
29,000  von  32,000  Mann  Garnison  und  von  5000  Einw.  1122. 
Nur  eine  Stelle  sei  Ref.  vergönnt,  in  diesen  Bericht  wörtlich 
aufzunehmen : 

„Die  Kranken,   in  den  Anfallen   eines  Deliriums  oder  um   dem  grenzen- 
losen Elende  in  den  Laza  reihen  zu  entgehen,  verliessen  diese  in  Menge  und 
darchirrten  die  Strassen  und  Plätze  der  Stadt.    Einige   von  Diesen  starben 
auf  offener  Strasse,  andere  verkrochen  sich  in  Ställe,  Höfe,  Küchen,  ver- 
schmachteten hier  unbemerkt  und  hülf los ,  oder  wurden ,  von  den  Bewohnern 
der   Häuser    aufgefunden,   in    die   Lazarethe,   denen    sie    hatten    entrinnen 
wollen,  zurückgeschickt.    Die  Lazarethe  selbst  stellten   in   der  That  nichts 
anderes,  als  grosse  Kloaken  dar,  die  meisten  Abtritte,  für  deren  Reinigung 
man  durchaus  keine  Sorge   getragen   und  in   die  man  selbst  die  Leichname 
hinabgestürzli  hatte,  waren  bis  an  den  Rand  gefallt,  übergeflossen  und  eine 
faule  Jauche  floss   die  Treppe  und  rieselte   an  den  Wänden   hinab.     Ganz 
besonders  in  dem  Schlosse  war  jetzt  beinahe  jedes  Fenster  ein  Abtritt  ge- 
worden.   Menschlicher  Unrath  klebte  daher  an  allen  Wänden  und  hatte  sich 
Za  ungeheuren  Haufen  auf  den  Höfen  angesammelt.    In  manchen  Kranken- 
ttuben  konnte  man  vor  Koth  die  Thüi'en  ^um  offnen ,  musste  in  diesem  bis 
an  die  Knöchel  waden  und  über  Leichname  wegschreiten  um  zu  den  noch 
Lebenden  zu  gelangen..   Durch  das  Bombardement  waren  alle  Fenster  zer- 
sprengt worden  und  dabei  weder  Holz  vorhanden,  noch  die  Oefen  gehörig 
Im    Stande  um  die   Krankenzimmer  zu  heizen.     Die  armen  Unglücklichen, 
noch  obendrein  nur  sehr  schlecht  mit  warmer  Kleidung  versehen,  lagen  bei 
der  damals  sehr  strengen  Frostkälte  wie  auf  offener  Strasse,  ihnen  erfroren 
häufig  Hände  und  Füsse   und  ihre  Arzneien  und  Getränke  wurden  neben 
ihren  Lagerstellen   in  Eis  verwandelt.    Von   einer  regelmässigen  ärztlichen 
Behandlung  war  nicht  mehr  die  Rede.    Aber  auch  nicht  einmal  Lebensmittel 
^warden  reichlich  und  regelmässig  vertheilt.  Hauptsächlich  fehlte  et  an  Brenn- 
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hob,  nm  die  Speisen  zu  bereiten;  an  warme  Speisen  war  gar  nicht  zu 
denken,  denn  auch  die  Suppen  erhielten  die  Kranken  stets  ganz  kalt*'. 

Der  7.  j^bschn.  ^^Der  Tjphus  in  der  preoss.  Armee  seit  den 
ktzten  Krieg'sjahren^^  bricht  schon  in  der  ersten  Hälfte  ab. 

pB99]  Sammlong  gerichtsärztlicher  Gutachten ,  verfasst  von  Alb.  JnHiii 
flkdMieffisr,  Dr.  d.  Med.  a.  Cbir.,  Kön.  Pr.  Sanitäte-Ratbe ,  Kreis-Physikos 
des  Hirschberger  Kreises  u.  s.  w.    Berlin,  Th.  Enslin.    1848.    VIII  o.  384  S. 

gr.  8.    (2  Thlr.) 

Seitdem  die  Redactionen  der  Zeitschriften  für  die  Staats-Arznei-  . 
künde  etwas  schwieriger  in  der  Aufnahme  von  Gutachten  geworden 
sindi  bewogen  durch  die  Immer  wiederkehrenden  Fälle  von  aaf- 
gefundenen  Kindesleichen  ^  zweifelhaftem  Selbstmord ,  Kopfver- 
letzungen,  Blödsinnigkeitserklärungen  und  ähnlichen  vulgären  Ge- 
genständen aus  der  gerichtsärztlichen  Praxis,  die  sich  unter  \ 
einander  gleichen  wie  ein  El  dem  andern,  die  Wissenschaft  nicU 
fördern,  und  vielleicht  oft  nur  dem  Ehrgeize  der  Vff.  oder  dem 
Verlangen  nach  einem  Honorar  Ihre  Veröffentlichung  durch  den 
Druck  verdanken,  beginnen  sich  dieselben  jetzt  häufiger  in 
besondere  Sammlungen  zu  concentriren.  Zu  dieser  Classe  von 
Schriften  gehört  auch  die  obige;  doch  Ist  Ref.  weit  entfernt, 
dem  achtbaren  Vf.  eine  oder  die  andere  der  genannten  Motiven 
zu  Herausgabe  seiner  gerlchtsärztllchen  Arbeiten  unterzuschieben, 
zumal  da  derselbe  offen  erklärt,  es  sei  Ihm  weder  um  Vorfuhmog 
von  Mustern,  noch  um  Darlegung  seltener  und  ungewöhnlicher 
Fälle,  sondern  nur  darum,  zu  thun  gewesen,  die  Lehren  der  ge- 
richtlichen Medicin  durch  Beispiele  zu  erörtern.  Freilich  bleut 
er  den  Beweis  schuldig,  dass  für  eine  derartige  Beispiel-Samm- 
lung Irgend  ein  Bedürfnis^  vorliege.  Die  mltgethellten  Gutachten 
sind  26  an  der  Zahl,  und  den  Gegenständen  nach  von  der  Art, 
wie  sie  wohl  in  gleicher  Menge  und  Vertheilung  rficksichtllch  der 
einzelnen  Materien  der  gerichtlichen  Medicin  durchschnittlich  Jeder 
8— lOjährigen  Praxis  In  einem  Wirkungskreise  mittler  Grösse 
vorkommen  dürften.  So  finden  wir  5  Fälle,  Neugebome  betr., 
4  Fälle  tödtlicher  Kopfverletzungen,  einige  Untersuchangen,  zwei- 
felhafte Todesarten  und  wirkliche  oder  angeschuldigte  EunstfeUer 
betr.,  die  von  Medlcinalpersonen  begangen  worden,  5  dergfefcben 
wegen  Vergiftung  und  4  Begutachtungen  krankhafter  Seelen- 
zustände.  Als  erwähnenswerth  hebt  Ref.  hervor:  den  XIV«  Fall: 
„Tod  durch  brandige  Entzündung  des  Armes,  angeblich  in  Folge 
von  Misshandlongen  entstanden  ^%  Interessant  durch  eine  Parallel- 
beobachtung und  als  Beweis  gegen  das  post  hoc,  ergo  propter 
hoc;  den  XVL  Fall:  „Tod  einer  Kreissenden  and  des  zurück- 
gebliebenen Kindes  nach  Austritt  der  ersten  Zwillingsfradit, 
anscheinend  durch  Fehler  der  Hebamme  herbeigeführt^^,  wegen 
besonders  umsichtiger  Behandlung  des  Falles  nnd  gerechter  Be- 
nrtheilung  der  Handlungswelse  der  Hebamme,  die  spnst  oft  ver- 
misst  wird ;  den  XX.  Fall :  „tödtllche  Phosphorvergiftong^^  darck 
Phosphor-Mehlbrei  bei  einem  Säuglinge  bewirkt  und  nach  UTMgtn 
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dnrch  die  SecUon  und  chemische  Untersuchung  unumstösslich  be- 
wiesen und  den  XXIV.  selteneren  Fall  von  „Besserung  eines  ange- 
bornen  Blödsinns,  so  dass  die  Aufiiebung  der  über  das  betreffende 
Individuum  rerhäng-ten  g-erichtlichen  Curatel  erfolgen  konnte ^^, 
wog-eg-en  der  XXVI.  Fall  unbedenklich  hätte  weggelassen  werden 
sollen.  —  Hinsichtlich  der  Bearbeitung  der  Gutachten  kann  sich 
Ref.  im  Ganzen  nur  lobend  aussprechen,  obschon  theilweise  eine 
etwas  weniger  weitschweifige  Ausführung  denselben  Zweck,  und 
vielleicht  noch  besser,  erreicht  hätte.  Ref.  hält  sich  in  dieser 
Beziehung  an  die  Ansicht  und  das  Beispiel  des  verew.  Burdach. 
Dagegen  hat  sich  der  Vf.  des  veralteten  pedantischen  Luxus  von 
Citaten  durchweg  enthalten. 

[3900]  Bibliotheca  medico-chirurgica,  pharmaceut-chemica  et  veterinaria  oder 
geordnete  Uebersicbt  aller  in  Deutschland  neu  erschienenen  medicin.-chirurg.- 

rburtshülfl.,  pharmaceut. -chemischen  n.  TeterinAr-wissenschaftlichen  Bücher. 
Heft.    Juli  — Dec     1847.     Göttingen,  Vandeuhoeck  vu  Ruprecht     1848. 
8.  45  —  76.    gr.  8.    (ä  Z%  Ngr.) 

[3901]  Principles  of  Medicine:  comprising  general  Pathology  and  Thera- 
peutics,  and  a  brief  general  -view  of  Etiology,  Nosology,  Semeiology,  Dia- 
gnosis,  Prognosis,  and  Uygienics.  By  C.  J.  B.  WlllUuns,  M.  D.  2.  edit, 
considerably  enlarged.    Lond.,  1848.    562  S.  gr.  8.     (I4sh.) 

[3909]  Bemerkungen  üb.  epidemische  Krankheitsverhältnisse,  gesammelt  auf 
einer  Reise  nach  Paris  u.  London  im  Sommer  des  J.  1846  von  Dr.  Frs. 
Seitz,  MilltairArzt.  Erlangen,  Enke.  1848.  YIII  u.  1(H)  S.  gr.  8. 
(n.  18  Ngr.) 

[3903]  Lehrbuch  der  patholog.  Anatomie  mit  Rücksicht  auf  die  Anwendung 
am  Krankenbette  von  Dr.  Carl  E.  Bock,  Prof.  an  d.  Univ.  zu  Leipzig. 
2.  Hälfte.  Leipzig,  G.  Wigand.  1848.  S.  VH— XVI  u.  369—747.  gr.  8. 
(cpl.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

E904]  Atlas  der  patholog.  Anatomie  von  Dr.  Gli.  Glng^,  Prof.     15.  u.  16. 
ief.    Jena,  Mauke.     1848.    7  schw.   u.  3  col.  SteinUfif.,  mit  66  S.  Text 
ü.  1  Tab.    gr.  Fol.    (a  n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

[390S]  Klinische  Rückblicke  u.  Abhandlungen  Ton  Dr.  C.  Clmstatt,  Prof. 
EU  Erlangen.  In  zwanglosen  Heften.  I.  Hft.  Erlangen,  Hey  der.  1848. 
198  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

?906]  Clinical  Observations  on  the  Pathology  and  Treatment  of  Continued 
ever,  from  Cases  occurring  in  the  Medical  Practice  of  St.  Bartholomew*s 
Hospital.  By  E.  Latham  Ormerod,  M.  B.  London,  1848.  260  S. 
gr.  8.    (n.  8sh.) 

E90T]  De  Kliniek  der  Hersenziekten ,  ontwikkeld  uit  de  siektekufidige  ont- 
edkunde  door  J.  DIetl.  Naar  het  Hoogduitsch  bewerkt  door  Dr.  Af.  J. 
Godefrou  2.  Stuk.  Hertogenbosch,  Muller.  1848.  gr.  8.  (3  Fi.;  2  Stucke 
cpl.  4  Fl.  50  c.) 

Holländische  Bearbeitung  der  Schrift  ,,Anatom.  Klinik  der  Gehirn-Krankheiten  von  Dr.  Jos. 
Dietl*'.  (Wien,  1846.  gr.  8.)    Vgl.  oben  Bd.  XVH.  Jio.  *2567. 

ptQ6]  Rechtfertigung  der  Ton  den  Gelehrten  roisskannten,  verstandesrechten 
Brfahrungsheillehre  der  alten  scheidekünstigen  Geheimärzte  u.  treue  Mit- 
theilang  des  Ergebnisses  einer  25jähr.  Erprobung  dieser  Lehre  am  Kran- 
keobette.    Von  J.  Gfr.  Rademaober.  Berlin,  G.  Reimer.    1848.    XXVIl 

n.  873  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  7'/,  Ngr.) 

{aM0]  Systematisches  Handbuch  der  Arzneimittellehre  von  Dr.  FiL  hn&w. 
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VII.  u.  Vra.  Lief.    Beriin,  ThEnslin.  1848.  XVI  u.  S.  709—1108. 
gr.  8.    (n.  I  Thlr.  6  Ngr.;  I.  Bd.  n.  4  Thlr.  12  Ngr.) 

[Bit]  Die  neueren  Arzneimittel  u.  Arzneibereitangsformen  mit  vorzüglicher 
Berücksicbtigang  d.  Bedürfoisses  prakt.  Aerzte  bearb.  von  Dr.  M.  Aicbea- 
brenner«  Bevorwortet  von  Dr.  A»  Siebert.  Erlangen,  Bnke.  1848.  XIV  o. 
333  8.  br.  8.    (n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

[3911]  Arznei  od.  Wasser?  Dem  nichtärztl.  Publikum  bevorwortet  von  Dr. 
I«.  FrtakeL    Magdeburg,  Baeosch.     1848.     110  S.  8.    (12  Ngr.) 

[3912]  Ueber  die  neu  eingerichtete  Milch-  u.  Molken-Anstalt  in  Verbindung 
mit  Seebädern  u.  dem  innern  Gebrauch  des  Aleerwassers  am  Strande  zu 
Doberan  v.  Dr.  J.  D.  W.  Sacbse,  Geh.  Med.-Rath.  Schwerin,  Kürschner. 
1848.    VI  u.  92  8.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[3913]  Analisi  delle  acque  potabili  di  Treviso.  Memoria  di  BartoL  Zanon. 
Padova,  1847.    gr.  8. 

[3914]  Das  Mathildenbad  in  Wimpfen  am  Neckar.  Ein  Beitrag  zur  physiolog. 
u.  therapeut.  Wirkung  der  Kochsalzwässer  von  Dr.  H.  IValter.  Mit  einen 
Kärtchen  der  Umgegend  von  Wimpfen.  Frankfurt  a.  M.,  Meidinger.  1848. 
IV  u.  60  S.  8.    (9  Ngr.) 

[3915]  Handbuch  der  medicinischen  Policei-  Nach  d.  Grundsätzen  des  Rechts- 
staates, zu  academ.  Vorlesungen  u.  zum  Selbstunterricht  f.  Aerzte  n.  Jari- 
sten  bearb.  von  Dr.  J.  H.  Scfaännayer,  Med.-Rath.  Eriangen,  Ecke. 
1848.    XVI  u.  553  S.  L€x.-8.     (n.  3  Thlr.  2  Ngr.) 

[3916]  Gerichtsärztliche  Würdigung  der  Körperverletzungen  u.  Narben  too 
Dr.  Frz.  Xav.  Gfintner.  Prag.  (Leitmeritz,  Medau.)  1848.  107  S. 
gr.  8.    (16  Ngr.) 

[3917]  Graham's  Gesundbeitslehre.  Ein  Handbuch  zur  VervollkomauiuDg 
der  Gesundheit  u.  Verlängerung  des  Lebens  durch  geordnete  Diät  u.  Le- 
bensweise f.  Gesunde  u.  Kränkliche.  Nach  der  5.  Orig.-Ausg.  bearb.  u. 
verm.  von  Dr.  Naubert,  2.  Aufl.  Leipzig,  Haendel.  1847.  XVI  u.  1^88. 
8.  (20  Ngr.) 
Bios  neuer  Titel  zu  der  im  Veriagsmagazin  zu  Pesth  1845  erscbieoenen  Ausgabe. 

ens]  Der  Führer  zur  Gesundheit  u.  zu  langem  Leben  von  Dr.  Ed.  Nülier. 
it  4  lith.  Abbildd.  Erfurt,  Bartholomäus.  1848.  124  S.  8.  (llVöNgr.) 
Mann  u:  Frau  od.  das  Geschlecht  des  Menschen.  Eine  belehrende  Schrift  üb.  Liebe,  fbe, 
Beischlaf,  Fortpflanzung,  Empfängniss  u.  s.  w.  von  Dr.  K.  G.  Ehrmstein.  Baatxen,  RelcfceL 
1848.  92  S.  8.  Verklebt.  (15  INgr.)  —  Mannheit;  die  Ursachen  ihrer  vorzeitigen  Aboatae 
u.  Belehrungen  Gh.  ihre  vollständige  Wiederherstellung,  riebst  Bemerkungen  ab.  die  BthKii- 
luug  der  Syphilis,  des  Trippers  u.  Nachtrippers;  erläutert  durch  anatom.  Kupfertair.,  Krtn- 
kengeschtchten  u.  s.  w.  von  J,  L.  Curtis  u.  Companie,  prakt.  Äerzten.  Nach  der  34.  Aal 
mit  Befvilligung  der  Vff.  aus  d.  Ensl.  übersetzt.  Leipzig,  Orthaas.  1848.  136  S.  16.  Ver- 
siegelt. (1  Thlr.)  —  Rathgeber  f.  alle  diejenigen,  welche  an  Pollationen  leiden  n.  sich  d«TOB 
befreien  wollen.  Nebst  Anweisung,  das  geschwächte  Zeugungsvemidgen  bt  korser  Zeit 
ToUkommen  zu  bcMeitigen.  Mit  e.  Anhang  von  Mitteln  üb.  Impotenz  u.  Unfrocbttiarkeit  toii 
Dr.  M.  Förster.  2.  verm.  Aufl.  Quedlinburg ,  Ernst  1848.  VlI  u.  72  S.  8.  (ID  Bgr.)  - 
Pflichten  gegen  Kinder,  od. :  Unterricht  üb.  Schwangerschaft,  Geburt,.  Wochenbett u. korperl. 
Rindererzielsuog.  Ein  Buch  f.  Eltern ,  Lehrer  u.  Erzieher.  Nach  vieljäfarr. ,  eigener  Er6ik- 
rang  bearb.  von  Th.  Jos.  Lauda.  Mit  litho-  u.  xylograph.  Abbildd.  LeitoMriCr,  Medau. 
1848.    VIII  u.  424  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  Ib  Ngr.) 

Zeitschriften  für   1848. 

[3019]  Monatlicher  Anzeiger  der  Hirschwald^schen  Buchh.  in  Berlin,  üb.  ein- 
gegangene Novitäten  u.  Antiquaria  aus  d.  Gebiete  der  Medicin  u.  Nttor- 
wissenschaft.   Jahrg.  1848.    12  Nrn.  (Bog.)   Berlin,  Hirsch wald.   4.    (6  Ngr.) 

[S920]  Hannoversche  Annalen  f.  die  gesammte  Heilkunde,  berausgeg.  vonBr. 
G.  P.  Uolsdier.  Neue  Folge.  8.  Jahrg.  1848.  (6  Hfte.)  Hannover,  Hib. 
gr.  8.    (cpl.  n.  4  Thlr.) 

[8W1]  Archiv  f.  physiolog.  Heilkunde.    [Medicin.  Sechswochenacbrift.]   Unter 
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Mitwirkung  von  C,  Roser  u.  C.  A.  Wunderlich  herausgeg.  von  FK.  Griesinger, 
7.  Jahrg.  1848.  8  Hfte.  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert  gr.8.  (n.  4  TUr.  4  Ngr.) 

[3922]  Archiv  f.  die  gcsammte  Medicin.  In  Verbindung  mit  Andreae^  Bavr^ 
Barkhausen,  Beger  u.  s.  w.  herausgeg.  von  Prof.  Dr.  H,  Haeser.  Bd.  X. 
4  Hfte.    Jena,  Mauke.    1848.     gr.  8.    (n.  2  Thir.  20  Ngr.) 

[3923]  Centralarchiv  f.  das  gesamrote  gerichtl.  u.  polizeil.  Medicinalwesen. 
Herausgeg.  von  J,  B,  Friedreich,  4.  Jahrg.  (Zeitschrift  f. -die  ges.  Staats^ 
arzneikunde.)  1848.  6 Hfte.  (ä ca. 8 Bog.)  Ansbach,  Gummi,  gr.8.  (u. 5Thlr.) 

[3924]  Allgemeine  medicinische  Central-Zeitung.  Red.:  Dr.  W.  Hoffbau,er. 
XVIIT.  Jahrg.  1848.  103  Nrn.  (Bog.)   BerUn,  Exped.  Fol.   (n.  4  Thlr.  1 5  Ngr.) 

[3925]  Statistische  Chronik  der  Alkohol- Vergiftung  besonders  in   der  preuss. 
Monarchie,  zugleich  Beiblatt  zu  dem  „ärzU.  Volksfreunde*^  herausgeg.  von 
■  Prof.  Dr.  Fr.  W.  G.  Kranichfeld.    8.  Jahrg.    1848.     12  Nrn.  (Bog.)     Berlin, 
(J.  Wohlgemuth).    gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[3926]  Medicinisches  Correspondenz-Blatt  bayerischer  Aerzte.  Red. :  Dr.  Eich- 
horn.   Jahrg.  1848.   52  Nrn.  (Bog.)    Erlangen,  Enke.    gr.  8.     (n.  4  Thlr.) 

[3927]  Medicinisches  Correspondenz-Blatt  des  Würtemberg.  ärztlichen  Vereins 
herausgeff.  von  den  DD.  /.  F.  Blumhardt,  G.  Duvemoyy  A.  Seeger,  Bd.  XVIII. 
Jahrg.  1848.  40  Nrn.  (Bog.)  Mit  Abbildd.  Stuttgart,  Erhard,  gr.  4. 
(n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[3928]  Hygea.  Centralorgan  f.  die  homoopath.  od.  specifische  Heilkunst.  Red. 
von  Dr.  L,  Griesselich.  Neue  Folge.  I.  Bd.  [Der  ganzen  Reihe  15.  Jahrg., 
23.  Bd.]  6 Hfte.  (ä  5 Bog.)  Karlsruhe,  Groos.  1848.  gr.8.  (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[3929]  Medicinische  Jahrbücher  der  k.  k.  Österreich.  Staaten.  Herausgeg. 
von  Dr.  W,  Edl.  v.  Well.  Hauptred. :  Prof.  Dr.  A,  Edl.  v.  Rosas.  Jahrg.  1848. 
12  Hfte.  (ä  8  Bog.)  Mit  d.  Ergänzungsblatt :  Oesterreichische  medicin.  Wo- 
chenschrift. 52  Nrn.  (ä  2  Bog.)  Wien,  Braumüller  u.  Seidel,  hoch  4. 
(n.  10  Thlr.) 

[3930]  C.  Chr.  Schmidt's  Jahrbücher  der  in-  u.  ausländ,  gesamroten  Me- 
dicin. Redigirt  von  Dr.  Alex.  Göschen.  Jahrg.  1848.  57.-— 60.  Bd.  12  Hfte. 
Leipzig,  Ö.  Wigand.    (n.  12  Thlr.) 

[3931]  Journal  f.  Chirurgie  u.  Augenheilkunde.  Herausgeg.  von  Dr.  PA. 
».  Walther  und  Dr.  Fr.  v.  Ammon.  VIII.  Bd.  in  4  Heften.  Mit  Kupfertaff. 
Berh'u,  Reimer.     1848.    gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

[aaa]  Journal  f.  Kinderkrankheiten.  Herausgeg.  von  Dr.  Fr.  J.  Behrend  u. 
Sanitatsrath  Dr.  A.  Hildebrand.  Jahrg.  1848  od.:  X.  u.  XI.  Bd.  in  je  6  Heften, 
(ä  ca.  5  Bog.)    Berün,  Förstner.    gr.  8.    (ä  Bd.  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[3833]  Der  Mediziner.  Berliner  Wochenblatt  f.  ärztl.  Interessen  u.  Neuig- 
keiten. Herausgeg.  von  Dr.  M.  Kaiisch.  3.  Jahrg.  1848.  52  Nrn.  (Vs  Bog.) 
BerUn,  Adolf  u.  Co.    Imp.-4.    (n.  2  Thlr.) 

[3934]  Rheinische  Monatsschrift  f.  prakt.  Aerzte.  Herausgeg.  von  Nasse, 
Wutzer,  KiUan,  Geh.  Med.-Räthen  u.  Professoren,  Dr.  Ungar,  Dr.  Qaessen. 
%  Jahrg.  1848.  12  Hfte.  (ä  3—4  Bog.)  Köln,  Du  Mont-Schauberg.  gr.  8. 
(n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

[3936]  Notizen  aus  d.  Gebiete  der  Natur-  u.  Heilkunde,  gesammelt  u.  mit- 
cetheilt  von  Prof.  Dr.  M.  J.  Schieiden  zu  Jena  u.  Geh.  Med.-Rath  Dr.  Rob. 
J'roriep  zu  Weimar.  3.  Reihe.  7.  Bd.  u.  ff.  od.  Nr.  133  ff.  (Bog.)  Mit  lith. 
Tafeln.     Weimar,  Landes-Ind.-Comptoir.    gr.  4.    (k  Bd.  n.  2  Thlr.) 

fsns]  Wochenschrift  f.  die  gesammte  Heilkunde.  Herausg.:  Dr.  Casper. 
hb.  Jahrg.)  1848.  52  Nrn.  (k  1— PA  Bog.)  Mit  Abbildd.  Berlin,  Hirsch- 
wald.     gr.  8.    (n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

1848.  n.  31 
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[1937]  Der  Zahnarzt.  Das  Neueste  u.  Wissenawürdi^te  des  Ja-  u.  Auslandes 
üb.  Zahnheilkunde.  Red.e  6\  W,  L.  Schmedicke.  3.  Jahrg.  1848.  12  Hfte. 
(ä  2  Bog.)    Mit  Abbildd.     Berlin,  Förstner.    gr.  8.    (2  Thlr^) 

[S938]  Zeitschrift  f.  die  gesammte  Medicin,  mit  besond.  Rücksicht  auf  Hospi- 
talpraxis und  ausländische  Literatur.  lEIcrausgeg.  Ton  F,  W*  Opptthnm, 
J37.  — 39.  Bd.J  13.  Jahrg.  1848.  12  Hfte.  (ä  ca.  9  Bog.)  Hamburg, 
^erthes-Besser  u.  Mauke,    gr.  8.    (n.  8  Thlr.) 

[1919]  S^eitschrift  f.  Psychiatrie  u.  psychisch -geriditl.  Meditin,  berausgeg. 
Ton  Deutschlands  Irrenärzten  u.  s.  w.  unter  Redacdon  von  Damerow,  Flem- 
mtng  u.  RoUer.  5.  Bd.  4  Hfte.  Mit  Tafeln.  Berlin,  Hirftlihwald.  1848. 
gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

[Ml]  ZeiUchrift  f.  Wundärzte  u.  GeburUhelfer.  [ChirurgUehe  Vierteljahr- 
schrift.] Im  Auftrage  des  Vereins  Würtemberg.  Wundärzte  tt.  Geburtshelfer 
herausgeg.  Ton  Chir.  Dr.  Fr.  Hahn,  Chir.  Dr.  C.  HeUery  C.  Hvbbauer  qimI 
B.  Röcker.  1.  Jahrg.  1848.  4  Hfte.  Mit  Hölzschn.  Stuttgart,  Ebner  o. 
Seubert.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

[tt41]  Vereinte  deUUche  Zeitschrift  f.  die  Staats-Arzneikunde,  unter  Biitwir- 
kung  der  Mitglieder  der  staatsärztl.  Vereine  im  GroSshefsogth.  Badea  o. 
Kduigr.  Sachsen,  herausgeg.  Ton  Schneider,  Schürmayer ,  *Het:gt ,  Siebm^er, 
Martini.  Jahrg.  1848.  Neue  Folge.  III.  u.  IV.  Bd.  ä  2  Hfte.  (äca.  14Bef.) 
Freiburg  i.  Br.,  Wagner,    gr.  8.     (n.  4  Thlr.) 

[1941]  Oesterreichische  Zeitschrift  f.  HMioeopathie.  Herausgeg.  too  Dr.  W, 
Fleischmann,  Dr.  Oem.  Hampe,  Dr.  Ph.  Ant,  Watxke  und  Dr.  Fr%,  Wurwh^ 
Red.:  Dr.  Watxke.  V.  Bd.  Wien,  Braumüller  o.  Seidel,  ca.  15  Bog.  gr*  &• 
(ä  n.  1  Thlr.) 

{894S]  Allgemeine  homöopathische  Zeitung.  Herausgeg.  von  Dr.  F.  Hartmtam 
u»  Sanitatsrath  Dr.  F.  Rummel,  34.  Bd.  34  Nrn.  (Bog.)  Ldpiig,  Bau- 
gäriaer.     1848.     gr.  4.    (n.  2  Thlr.) 

[8944]  Allgemeine  Zeitung  f.  Homöopathie,  im  Vereine  in-  u.  aualändischer 
Aerzte  herausgeg.  Ton  Dr.  J.  B.  Buchner  uad  Dr.  J.  Nuseer.  Jahrg.  18Ä 
1    Bd.  24  Nrn.  (Bog.)     Augsburg,  ▼.  Jenisch  u.  Stage.    gr.  &    (2  TUr.) 

JMS]    Allgemeine  Zeitung    für  Militair-Aerzte.     Red.:    Prot    Dr.   KUnde, 
.  Jahrg.     1848.    52  Nrn.  (Bog.)    Braunathweig>  J.  H.  Meyer.    4.    (BA- 
}ihriioh  n.  2  Thlr.)  ^  ^ 

p94l]  Medicinische  Zeitung.  Herausgeg.  ton  dem  Vereine  f.  Heilkunde  io 
Preussen.  Red.:  Ttoschel.  17.  Jahrg.  184a  52  Nra.  (ä  1^1%  Bmt.) 
fieriin,  Th.  Enslin.    Fol.    (n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

[i94T]  Medicinische  Zeitung  Russlahds,  red.  u.  herausgeg.  von  Dr.  M.  ffme, 
Dr.  R,  Krebel  und  Dr.  H.  Thielmßnn.  5.  Jahrg.  1848.  52  ffn.  (0sg.) 
SU  Petersburg,  Eggers  u.  Co.  (Beriin,  Veit  u.  Co.)    Imp.^.    (a.  5  TUr.) 


[MB]  Magazin  f.  die  gesammte  Thierheilkunde.  Herausgeg.  wvn  d.  Prof«* 
«oren  Dr.  E.  F.  Gutlt  u.  Dr.  C.  H.  Hertwig.  14.  Jahrg.  1848.  4  Hfte. 
(ä  ca.  8  Bog.)   Mit  Abbildd.   Berlin,  Hirschwald.   gr.  a   (n.  2  TUr.  2ü  Ngr.) 

ft»i9]  Repertöriüm  der  Thierheilkunde,  herausgeg.  ron  Prot  R.  HmMg. 
IX.  Jahrg.  1848.  4  Hfte.  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert  gr.  8.  (n.  1  TUr.  21  Nfr.) 

ri9fi9]  Thlerä«tiithe  Zeitung.  [Organ  4m  Vereins  ^eotsober  TliieiiAft.] 
Red.j  C.  J.  Fuchs.  5.  Jahrg.  184a  12  Lieff.  (k  2  BogO  Mit  tisM^. 
Hdiichn.    Karisruhe,  Braun     4.    (n.  1  Tiilr.  15  Ngr.)  »^  "■•^ 
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Geschichte. 

[«51]  Der  Parteikampf  der  Reichen  und  Armen  in  Athen  zur  Zeit  der  De- 
mokratie. Von  W.  L.  Freese.  Stralaund,  Löfflergche  Buchh.  1848. 
IV  u.  94  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

In  den  Kämpfen  des  Volkes  in  Athen  und  Rom  ge^en  df« 
stolze  dasselbe  drückende  und  knechtende  Aristokratie  schildern 
OBS  die  alten  Classiker  eine  Zeit,  die  der  gegenwärtigen  in  Deutsch* 
land  vielfach  ähnlich  ist;  und  wenn  auch  die  eigentlicbe  Quelle 
jener  Zwiste  in  der  vorchristl.  Welt  eine  ganz  andere  war'^,  ali 
sie  jetzt  unter  uns  sich  herausstellt,  so  bieten  sich  doch  die  Be- 
rfthrangspuncte  in  andern  Hinsichten  dar,  in  der  oft  fast  grenzen* 
losen  Entfesselung  der  Leidenschaften,  in  dem  selbsständigen 
Streben  der  Massen,  sich  dem  Gehorsam  gegen  die  Sitten  und 
Einrichtungen,  durch  welche  die  menschliche  Gesellschaft  als  ein 
Ganzes  regiert  wird,  zu  entziehen  und  Autonomie  an  die  Stelle 
der  Legalität  zu  setzen,  wie  es  darüber  bei  Phädrus  I,  3,  2  u.  3 
80  trefend  heisst: 

Procax  libertas  civitatem  miscuit 
Frenumque  solvit  pristinum  Hcentia. 

Man  kann  es  daher  einen  glücklichen  Gedanken  nennen,  dast 

der  Vf.  der  vorlleg.  Schrift  seinen  Zeitgenossen  aus  der  Vor- 

rathskammer  der  Geschichte,  dieser  tcstis  temporum  und  lux  veri- 

tatls,    ein  Bild   vorhält,   das,   abgesehen  von  dem  Belehrenden 

and  Unterhaltenden,  das  es  bietet,  auch  In  vielfacher  Hinsicht  za 

einer  Warnungstafel  sich  gestaltet.    Nach  einer  kurzen  Einleitung 

(S.  l — 8),  in  welcher  die  Geschichte  der  Armen  Athens  mit  der 

ier  Armen  in  Rom  und  Sparta  zusammengestellt  wird,  schildert 

der  I.  Abschn.  (— S.  26)  das  Verhältniss  der  Reichen  und  Armen 

za  der  von  Perikles  im  Interesse  der  letzteren  veränderten  Ver«« 

fassang ;   im  2.  (—  S.  50)  wird  das  gegenseitige  Verhältniss  der 

Reichen  und  Armen  zur  bürgerlichen  Gesellschaft  nachgewiesen, 

Mro  sich  Alles  um  den  Punct  dreht,  dass  die  Armen  Athens  nicht 

Bettler 'sind,  die  ein  Almosen  haben  wollen,  sondern  Bürger,  dl« 

g'anz   für  den  Staat  leben  und   dafür   von   diesem  erhalten  sein 

wollen;   der  3.  (— S.  72)  gibt  nun  eine  Geschichte  des  Partei^ 

kampfs   d^er  Reichen  und  Armen  zur  Zelt  des.peloponnesischen 

Kriegs ,  and  der  4«  (^  S.  94)  führt  dieselbe  von  da  an  bis  auf 

AntIpater  zum  Abschluss.   Der  Vf.  hat  durch  fortlaufende  Anfüh- 

ran^    der  Belegstellen   aas   den   betreifenden   Schriftstellern   dit 

Hechtfertigong  für  die  Richtigkeit  seiner  Darstellung  geboten  und 

ausserdem  die  hier  einschlagenden  Erläuterungsschriften  aeoerer 

Gelehrten  (Becker,  Boeckh,  Bühnecke,  Büttner,  Tittmann,  Wachs-^ 

mnih  u.  A.)  benatzt. 

[1992]  Geachichte  der  Cbalifen.  Nach  handschrifUicheii .  grösstentkeila  noch 
ünbenutsiten  Quellen  bearbeitet  von  Pr.  Gast.  WeiL  2.  Bd.  Pie  Abbasideii 
bis  zur  Einnahme  von  Bagdad  durch  die  Bujiden.  132—334  d.  H.  c=^  749-.945 
H.  Chr.    Mannheim,  Fr.  Basaermann.    1848.   XII  u.  698  S.  gr*  B.   (n.  4  Thlr.) 
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Das  Vorwort  spricht  sich  zunächst  über  die  Art  der  Behand- 
long  aus,  welche  in  der  Geschichte  des  Chalifats  nach  dem  Sturze 
der  Omejjaden  gewählt  ^worden  ist.     Sie  muss  in  dieser  Periode 
wohl   eine   andere   werden,    da   unter  den  Abbasiden  durch  die 
vielen  Dynastien,  welche  allniälig  im  Gebiete  des  Chalifats  ent- 
stehen und  die  sich  zum  Theil,   die  •Rechtmässig'keit  der  Abba- 
siden bestreitend,  selbst  Cbalifen  nennen,  die  alte  Einheit  aufj^e- 
hoben  wird.     Es  soll  nun ,  damit  das  Werk  nicht  eine  zu  grosse 
Ausdehnung  erlange,  aus  der  Geschichte  jener  Dynastie  in  das 
Buch  nur  das  aufgenommen   werden,  was  zum  Verständniss  der 
Ereignisse  im  Chalifenreiche  vorzugsweise  noth wendig  Ist.     Die 
JBagdad   näher   liegenden   Dynastien,    besonders    die   perslscheo, 
werden   daher  eine  grössere  Berücksichtigung  erfahren  masseo, 
als  die  entfernteren.     Der  Vf.  macht  indess  zugleich  Hoffnung, 
dass  er  künftig  wohl  einmal  jene  Unzahl  von  aufsteigenden  und 
nach  längerer  oder  kürzerer  Zeit  wieder  verschwindenden  Dyna-    i 
stien  In  einer  besondern  Schrift  behandeln  werde.    Dann  sollen 
auch  die  neuen  Quellen,  welche  zu  diesem  Bande  benutzt  worden    - 
sind,  genannt  und  beschrieben  werden.    Von  dem  1.  Bde.  unter-    ] 
scheidet  sich  sodann  dieser  zweite  noch  dadurch,  dass  auf  die    , 
Literaturgeschichte    grössere   Rücksicht    genommen   worden  Ist, 
indem    unter  den  Abbasiden    die  Studien  der  Araber  mit  Hülfe 
der  griechischen  und  persischen  Gelehrsamkeit  einen  Wissenschaft-    ; 
liehen  Charakter  annahmen  und  eine  Literatur  erzeugten,  die  sicli 
über  alle  Zweige  des  menschlichen  Wissens  verbreitete  qnd  oft 
mit  den  Staatsangelegenheiten  In  die  Innigste ,  Verbindung  kam. 
Bereits  bei  der  Schilderung  des  1.  Theiles  dieses  Werkes  (oben 
Bd.  XV.  No.  6328)  haben  wir  aufmerksam  auf  die  grosse  Ver-    ' 
schiedenheit  machen  zu  müssen  geglaubt,  welche  zwischen  der 
Geschichte  christlich-europäischer  und  mohammedanischer  Vdlker 
und  Staaten   durchgehends   stattfinde.     Bei  den  letzteren  ist  es 
eigentlich  nur  ein  ewiger  Wechsel  von  Personen,  Zuständen  onJ 
Ereignissen,  welcher  hervortritt,  ohne  dass  sich  dabei  jedoch  der 
eigentliche  geschichtliche  Stoff  vorwärts  bewegte,  und  eine  gei- 
stige Entwickelung  erfolgte.    Im  Ganzen  und  Grossen  genommen 
steht  die  Islamitische  Welt  doch  bis  zum  heutigen  Tage  noch  aof 
demselben  Standpuncte,  auf  dem  sie  In  den  ersten  Jahrhunderten 
nach  Mohammed  gestanden,  und  der  einzige,  wesentlicke  Unter- 
schied dürfte  nur  darin  liegen,  dass  damals  physische  Kraft  vor- 
handen war,  gegenwärtig  aber  eine  den  nahen  Tod  verkündende 
Epoche  der  Ermattung  eingetreten  Ist.    Die  europälsch-chrisÜiclie 
Welt  allein  bietet  uns  eine  wahre  Geschichte,  d.  h.  eine  geistige 
Weiterentwickelung  dar.    Die  Geschichte  der  Abbasidischen  Cht- 
Ilfen  ist  wie  die  aller  mohammedanischen  Dynastien  ein  eintön^ 
Gemälde  von  Barbarei,    Wollust,  Grausamkeit,  Verwirrung  ni 
Vernichtung,    ohne   dass  jemals   ein   höherer,   ordnender   Gdst, 
überhaupt  ein  wahres  Leben  sich   bemerkbar   macht.     Währet* 
wir  die  grossen  Verdienste  des  Vfs.  um  die  Wissenschaft  willig 


Heft  24.]  Geschichte.  401 

anerkennen,  können  wir  doch  die  Bemerkung'  nicht  unterdrücken, 
dass  er  auch  in  diesem  2.  Bde.  in  JMittheilung  solcher  an  sich 
selbst   und    auf  dem  höheren  historischen  Standpuncte  leer  und 
nfchtig  erscheinenden  Vorgänge  theils  allzu  freigebig*,  thells  zu 
breit  gewesen  ist.    Man  ermüdet  doch  endlich  bei  diesem  inhalts- 
losen Einerlei  von  Empörungen,  Verräthereien,  (Grausamkeiten  und 
Scheusslichkeiten,  die  schon  mit  Abd  Allah  Abu-I-Abbas  beginnen 
und   sich  von  da  in  einem  Zuge  fortziehen.    Unter  dem  zweiten 
Abbasiden  Abu  Bjafar  Manssur  trat  nicht  allein  durch  die  Fest- 
setzung der  Qmejjaden  in  Spanien  eine  Theilung  des  Reichs  ein, 
sondern  es  fing  auch  schon  der  arabische  Charakter  des  Reichs 
an  sich  zu  verlieren,  ja  e&r  ward  schon  der  Grund  zur  Unter- 
drückung der  Araber  im  Abbasiden-Relche  durch  Manssur,  der 
den  Chorasanern  vertraute,  im  Omejjadischen  durch  Abd  Errah^ 
mann,  der  sich  den  Berbern  hingab,  gelegt.     Das  Urtheil  des 
Vfs.  über  Harun  Arraschid  stimmt  mit  den  gewöhnlichen  Ansichten 
and    Lobeserhebungen   durchaus   nicht  überein.     Dieser  vielge- 
priesene Harun  sei  in  der  That  nichts  Anderes  gewesen  als  ein 
wHder  Verschwender,    unter   dessen  Händen    die  Schätze  einer 
halben  Welt  spurlos  verschwanden.    Bagdad  wird  zwar  verschö- 
nert und  erweitert,  aber  es  geschieht  diess  nur  auf  Kosten  der 
grausam  ausgesogenen  Provinzen,  welche  sich  desshalb  auch  von 
dem   Chalifate  loszureissen  beginnen.     Alle  Mittel  einen  Zweck 
SU  erreichen,  sind  auch  dem  Harun  gleich.    Gilt  es  einen  Staats- 
gefährlichen oder  einen  Verhassten  zu  vernichten,  so  werden  die 
heiligsten   Schwüre    freventlich   gebrochen.     Seine   Frömmigkeit 
war  von  sehr  zweideutiger  und,  wie  es  scheint,  durchaus  äusser- 
Hcher  Art.    Wie  Andere  wälzte  auch  er  sich  in  sinnlichen  Ge- 
nüssen herum  und  seine  belobte  Gerechtigkeit  ist  oft  nichts  als 
.wilde   Grausamkeit.     Aber   die   reichen  Geschenke  an  Gelehrte, 
Dichter,   an  heilige  Städte,   an    das  Geschlecht  des  Propheten 
käben  ihm  doch  das  Lob  grosser  Frömmigkeit  und  hoher  Weisheit 
tu  Wege  gebracht.     Die  ganze  Zeit  Haruns ,  heisst  es  an  einer 
andern  Stelle,  war  schon  eine  tief  verdorbene  und  seine  Umge- 
bang*,  die  Geistlichen  und  Gesetzgelehrtcn  sowohl  wie  die  Dichter 
feile  Sklaven,  die  den  Challfcn  um  so  lauter  preisen  mussten,  je 
tiefer    sie   selbst   gesunken  waren.     Auch  unterscheiden  sich  in 
Wahrheit  die  Vorgänge  zu  Haruns  Zelt  durchaus  nicht  von  dem 
Gewöhnlichen.     Bei  der  Eintönigkeit  dieser  Geschichten  erfreut 
K8  nun,  dass  der  Vf.  diesem  2.  Bde.  durch  Blicke  auf  die  Lite- 
ratur,  die  Dichtkunst  und  andere,  dem  Innern  Leben  angehörige 
Dinge  eine  grosse  Abwechselung  zu  geben  getrachtet  hat.   Unter 
lern   ChaliCen  Abd  Allah  Almamun  finden  wir  eine  Auseinander- 
letzung'  des  Verhältnisses  Persiens  zur  islamitischen  Welt  über- 
baapt  und  den  Abbasiden  insbesondere.    Nur  durch  Concessionen 
«i  Peraien  für  den  Islam  gewonnen  worden.     In  den  nordöstli- 
chen Provinzen  Persiens,  die  an  Indien  und  Sina  grenzten,  wo 
leit  Jahrhunderten  der  Buddhismus  herrschte,  fanden  die  exaltirten 
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Schiiten,  welche  auf  die  Lehren  von  der  Seelenwandemng'  und 
der  Incorporaiion  der  Gottheit   sich  stützten,   ihre   Stotzpancte. 
Die  Emissaire  der  Abbasiden  hatten  dieses  System  wo  nicht  aaf- 
gestellt,  doch  wenigstens  begänstigt  und  entwickelt,  denn  in  der 
ersten  Zeit   und   so    lange  sie  den  Omejjaden  entgegenstanden, 
suchten  sie  oder  behaupteten  sie  doch  für  die  Familie  des  Pro- 
pheten Bu  wirken.    Den  Koran  liess  man,  well  man  es  mit  den 
wahren  Gläubigen  auch  nicht  yerderben  wollte,  als  eine  göttliche 
Offenbarung  für  das  Volk  stehen,  aber  den  Eingeweihten  gegen- 
über ward  er  auf  eine  allegorische  Weise  gedeutet ,    die  ganz 
entgegengesetzte  Begriffe   zuliess   und    sogar   sanctionirte.     Die 
Abbasiden  benutzten  indess  zuletzt  den  Sieg  über  die  OmejjadcD 
für  sich  selbst  und  erhoben  sich  auf  den  Stuhl  der  Chalifen.    Es 
leuchtet  nun  ein,  wie  die  Anhänger  der  Aliden  so  thätig  in  den 
Reiche  der  Chalifen  von  Bagdad  sein,  wie  nicht  selten  Anforde- 
rungen an  die  Abbasiden,  dass  sie  von  dem  Throne  heronter- 
steigen  und  einem  Abkömmling  des  Propheten  Platz  machen  mfissten, 
gestellt  werden  konnten,  begehrte  man  damit  doch  weiter  nichts^ 
als  was  die  Abbasiden  selbst  ursprünglich  zu  bestreben  behauptet. 
Daher  erklärt  sich  ferner  auch,  wie  einzelne  Chalifen,  namentUcb 
Abd  Allah  Almamun  die  Aliden  wieder  aufweine  so   auffallende 
Weise  begünstigen  konnten.     Interessant  ist  auch  die  Schilde- 
rung, welche  der  Vf.  von  der  Secte  der  Mutazaliten  entwirft, 
die   schon   unter  den  Omejjaden  vorhanden  war  und  sich  mitei 
den  Abbasiden  freier   zu    entwickeln    vermochte.      Sie   sind  die 
Rationalisten  des  Islams.    Im  Uebrigen  aber  ist  das,  was  in  den 
bei  Weitem   grössten  Theile    dieses  Bandes  an  geschichtUcbeii 
Ereignissen  bis  auf  die  Zeit  des  Chalifen  Almustakfi  BiUahi  ge- 
geben wird,  weder  eines  Auszugs,  noch  auch  nur  einer  nähen 
Angabe  f^hig.    Es  besteht  ja,  wie  wir  bereits  andeuteten,  nicbl 
in  einer  wahrhaft  lebendigen  Bewegung,  es  Ist  ein  blosser  Wechsel 
von  Personen,  Ereignissen  und  Zuständen,  die  im  Ganzen  weai^ 
oder   nichts   bedeuten!     Seinem  Versprechen,   die  Djnastlei  ii 
Persien  ganz  besonders  zu  berücksichtigen,  ist,  wie  nns  scheint, 
der  Vf.  nicht,  vollkommen   treu  geblieben.    Wir  vermuthea  daier 
fast,  dass  der  3.  Theil  dazu  bestimmt  ist,  mit  einem  Rdckblick 
auf  Persien  eröffnet  zu  werden. 

Ynss]  Le  Cardinal  de  Lorraine,  son  influence  politiqae  et  reK|;ieaM  au 
XVL  si^de,  par  #.«4.  GviUeiniii,  Prof.  d'bistoire  au  College  royal  de 
Reims  etc.    Paris,  Joubert.    1847.    LIV  u.  505  S.  gr.  8.     (8  Fr.) 

Das  Hans  Guise  hat  bekanntlich  dreimal  nach  einander  dirdi 
Brüderpaare  auf  die  Geschichte  Frankreichs  einen  tief  drlngenJea 
Einflass  geübt :  durch  Claudius  und  Johann  von  Lothringen,  doreli 
Franz  von  Guise  und  Karl  von ,  Lothringen ,  durch  Heinrich  ?•■ 
Guise  und  Ludwig  von  Lothringen,  und  zwar  so,  dass  allemal 
neben  dem  Kriegsfürsten  ein  Fürst  der  Kirche  sUnd  und  bri4e 
in   Arer  Thätigkeit  einander  sich  ergänzten.     Mit  reicher  Kraft 
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vnd  öberfliessenden  Mitteln  aasgestattet  traten  sie  auf  in  einem 
Volke,  das,  for  politische  und  religiöse  Interessen  nnendlich  erregt 
vnd  In  den  Königen  nach  Franz  L  rechte  Führer  nicht  erkennend, 
Männer  sachte,  wel^.he  In  ihrer  Persönlichkeit  das  dem  National- 
gefahle  Gemässe  klar  und  entschieden  darstellten.  Nach  Aussen 
hin  war  der  ungeheure,  eigentlich  erst  im  pyrenäischen  Frieden 
vollständig  aufhörende  Kampf  gegen  die  spanisch-österreichische 
Uebermacht  zu  bestehen.  Im  Innern  aber  war  gegen  die  Freunde 
der  Reformation  die  Einheit  des  katholischen  Kirchenthums  und 
damit  des  Staats  selbst  zu  beschützen;  und  in  diesem  Doppel- 
kampfe übernahmen  die  Guisen  mit  ausgezeichnetem  Talente  und 
wunderbarer  Gewandtheit  die  Rolle,  welche  sie  dem  Volke  fort 
and  fort  als  Beschützer  der  Nationalehre,  des  Vaterlandes,  der 
Religion  erscheinen  Hess  und  die  überwiegende  Mehrheit  des 
Volkes  mit  höchster  Begeisterung  für  sie  erfüllte.  Der  bedeu- 
tendste Mann  dieses  Hauses  aber  ist  unstreitig  der  Cardinal  Karl 
von  Lothringen,  bei  seinen  Zeitgenossen  hier  die  Fackel  der 
Bürgerkriege,  dort  der  Spiegel  der  Bischöfe,  das  Orakel  des 
heil.  Collegiums,  die  Säule  der  Kirche,  der  Ehrenhüter  Frank- 
reichs, die  Perle  der  christlichen  Prälaten  genannt,  aber  hoch 
selten  histtorisch  gewürdigt,  von  den  meisten  Geschichtschrel- 
bem  der  spätem  Jahrhunderte  zu  hart  beurtheilt.  Da  war  es. 
nun  Jedenfalls  verdienstlich,  dass  Hr.  G.  jene  historische  Würdi- 
gung versuchte,  und  wir  gestehen  gern,  dass  wir  selbst  durch 
das  vorliegende  Werk. zu  einer  mildern  Ansicht  über  die  einfluss- 
relche  Wirksamkeit  des  Cardinais  gekommen  sind,  obwohl  wir 
nicht  in  allen  Stücken  das  vom  Vf.  gewonnene  Urthell  unter- 
schreiben möchten.  So  viel  wird  indess  wohl  einzuräumen 
sein,  dass  der  Vf.,  der  seine  Darstellungen  vorzugsweise  auf 
gleichzeitige  Staatsschriften^  und  Gesandtschaftsberichte  basirt  hat 
(vgl.  über  die  venetianischen  Gesandtschaftsberichte  S.  200,  202), 
eine  im  Allgemeinen  richtige  Charakteristik  gibt.  Hiernach  war 
der  Cardinal  ein  tüchtiger  Staatsmann,  ein  geistvoller  und  hoch- 
strebender Prälat,  der  die  Gewalt  Hebte,  weil  sie  seinem  ausser- 
ordentlichen Tbätigkeitstriebe  einen  edjen  Spielraum  eröffnete  und 
ihm  die  Möglichkeit  verschaffte,  die  Interessen  seines  Hauses  und 
seines  Landes  zugleich  zu  fördern ;  er  erscheint  als  der  that- 
kräftigste  Vertheldiger  der  alten  Kirche,  als  welcher  er  anfangs 
zwar  der  Häresie  Scheiterhaufen  entgegensetzte,  später  aber, 
nachdem  er  von  der  Nutzlosigkeit  der  Heukerstrafen  sich  über- 
zeugt, durch  versöhnliche  Schritte,  selbst  durch  Zugeständnisse, 
die  Protestanten,  und  nicht  bloss  Frankreichs,  wieder  zu  ge- 
winnen strebte,  der  als  Mann  der  Ordnung  und  Auctorität  freilich 
nicht  begreifen  konnte,  dass  die  Hugenotten  zur  Sicherung  der 
Gewissensfreiheit  einmal  über  das  andere  gegen  ihren  König  In 
die  Waffen  traten,  und  die  Freiheit  dos  Cultus  ihnen  verweigerte, 
weil  er  sie,  bei  ihrer  Geneigtheit  zu  gewaltthätigen  Uebergrlifen 
und  bei  der  heftigen  Aufregung  der  katholischen  Majorität,  für 
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eine  Quelle  steter  Verwirrang  and  Anarcliie  halten  musste,  aber 
eine  blutige  Unterdrückung  der  Hugenotten  in  späterer  Zeit  nicht 
gewollt  hat  und  namentlich  von  der  Mitschuld  an  den  Gräueln 
der  Bartholomäusnacht  gänzlich   freizusprechen  Ist;   er  war  zu- 
gleich die  festeste  Stütze  des  monarchischen  Princips,  der  wahre 
.  Vormund  jener  jungen   Könige  j    welche   unter  den   furchtbaren 
Stürmen  der  Religionskriege  die  Krone  Frankreichs  trugen,  und 
weit  entfernt,  sein  Land   und  seine  Herren  an  Spanien  zu  ver- 
rathen,  wie  man  so  oft  ihm  Schuld  gegeben.  —  Mit  dieser  allge- 
meinen Charakteristik  des  Cardinais  und  seiner  Zeit  ist  die  ganze 
ziemlich    ausgedehnte    Einleitung   erfüllt.     Die  dann  folgende 
(in   22   Capp.  eingetheilte)   Geschichte   liefert   die   speciellen 
Belege.     Es  kann  hier  nicht  unsere  Absicht  sein,  ausführlicher 
das  Einzelne  zu  besprechen ;    wir  begnügen  uns  auf  Weniges  za 
verweisen,  was  uns  als  besonders  anziehend  und  bedeutend  er- 
schienen ist.     Hierzu  rechnen   wir  aber  vor  Allem  Cap.  4,  In 
welchem  der  Vf.,  wie  wir  glauben,  mit  Glück  nachzuweisen  sicli 
bemüht,  wie  Karl  von  Lothrigen  bei  den  Verhandlungen,  welche 
zu  dem  Friedensschlüsse  von   Cateau-Cambresis  führten,    nichts 
gethan,  was  die  auch  neuerlich  noch  von  Sismond^  sehr  bestunnit 
ausgesprochene  Beschuldigung  rechtfertigen  könnte,  dass  er,  rnn 
für  die  Erhöhung  seines  Hauses  die  Unterstützung  des  spanischen 
Hofes  zu  gewinnen,  Frankreich  betrogen  und  verkauft;  die  Schuld 
des  schmachvollen  Friedens  fällt  auf  den  Connetable  Montraorencjr 
und  auf  Heinrich  H.  selbst,   wie  aus   der  unter  Benutzung  der 
besten  Urkunden  gemachten  Exposition  deutlich  hervorgeht.    Aus- 
gezeichnet erscheint  uns  auch   die  Cap.  8  gegebene  Darlegung^) 
durch  welche  Proceduren  der  Cardinal  die  Berufung  eines  allge- 
meinen Conclls,  In  dem  er  das  einzige  Mittel  zur  Wiederherstel- 
lung der  Kircheneinheit  sah,  von  der  römischen  Curie  und  dem 
starren   Philipp   von   Spanien   erzwang.      Nicht   minder  trefflicli 
ist   die  Erzählung   von   der  Thätigkeit  des  Cardinais  in  Trient 
(Capp.  14—16),  wo   er,  den  Ultramontanen  ein  Schrecken  nnd 
Aerger,  mit  bewundernswürdiger  Ausdauer  und  Gewandtheit  unter 
den  schwierigsten  Verhältnissen   noch  Immer  darauf  hinarbeitete^ 
die  Protestanten  mit  der  katholischen  Kirche  anszusöhneo,  aber 
freilich  zuletzt  In  das  Unvermeidliche  sich  fügen  und  mit  kümmer- 
lichen Resultaten   zufrieden  sein  musste.    Die  so  oft  wiederholte 
Anklage,  dass  er  in  Trient  eine  LIgu  zur  Vemichtang  des  Pro- 
testantismus einzuleiten  gesucht,  wird  Cap.  17  mit  Entschiedenheit 
zurückgewiesen;  der  Fürstencongress,  auf  welchen  er  damals  hin- 
arbeitete, hatte  nach   unsemi  Vf.  den  Zweck,  seine  grossen  anf 
Kircheneinigung  gerichteten  Gedanken  durch  die  weltlichen  Mächte 
zu  bewirken,  als  die  Väter  der  Kirche  sich   anschickten.  Alles 
für  Immer  zu  verderben.    Katharina  von  Medicis,  sonst  dem  Car- 
dinal   nicht   selten    entgegentretend,   ging   In    dieser   Sache  mit 
ihm   Hand  in  Hand,   und  hoffte  gleich  ihm,  dass  die  vereinigten 
Fürsten  Im  Stande  sein  würden,  „de  plojer  le  pape  a  plusieurs 
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choses  raisonnables ,  aaxquelles  il  s'est  monstre  duc  jusqu'icy^^ 
(d.  h.  zur  Anerkennung'  der  Priesterehe,  der  Commnnion  unter 
beiderlei  Gestalt ,  des  Gebrauchs  der  Landessprachen  beim  Gottes- 
dienste). Allerdings  scheint  der  Cardinal  die  principielle  Ver- 
schiedenheit »wischen  Katholicismus  und  Protestantismus,  welche 
anch  bei  solchen  Zugeständnissen  eine  Ausgleichung .  unmöglich 
gemacht  hätte,  nicht  erkannt  zu  haben;  aber  wir  werden  darum 
doch  sein  Streben  als  ein  wohlgemeintes  gern  anerkennen«  Uebri- 
gens  lag  in  derselben  Richtung,  was  er  bei  dem  Religionsge- 
spräche in  Poissj  (Cap.  11),  bei  den  Conferenzen  in  Zabern 
(Cap.  12)  und  bei  der  auf  die  Hugenotten  bezüglichen  Gesetz- 
gebung* erstrebte.  Der  Beachtung  werth  ist  ferner  auch,  was 
der  Vf.  über  den  grossen  Kanzler  Michel  de  l'Hopital  gesagt 
hat.  Er  erkennt  die  hohe  Weisheit  und  die  edle  Gesinnung  dieses 
seiner  Zeit  weit  voraneilenden  Mannes  bereitwillig  an ;  nichtsdesto- 
weniger hält  er  sich  überzeugt,  dass  sein  System  für  Frankreich 
eine  Quelle  von  Uebeln  geworden.  II  voulut  etablir  Teropire  des 
principes  empruntes  k  la  raison  et  au  droit  absolus  dans  une 
societe  gouvernee  par  des  coutumes  et  par  des  traditions :  c'est 
la  ce  qui  explique  les  fautes  et  les  erreurs  de  sa  condulte  poli* 
tique,  et  en  mäme  temps  atteste  l'elevation  et  T^tendue  de  son 
esprii  (s.  bes.  XLI  if.  Cap.  10  u.  17).  —  Vielen  dürfte  neu  sein, 
was  der  Vf.  über  das  Wirken  des  Cardinais  im  Sprengel  von 
Rheims  in  durchaus  befriedigender  Weise  mitgetheilt  hat;  s.  über 
die  Stiftung  der  Universität  zu  Rheims  und  über  die  Wiederher- 
stellung der  Kirchendisciplin  Cap.  2 ,  über  die  Tbätigkeit  des 
Cardinais  als  Prediger  Cap.  10,  über  die  Berufung  der  Jesuiten 
und  die  Gründung  der  Universität  zu  Pont-a-Mousson  Cap.  12, 
über  die  nach,  der  Rückkehr  von  Trient  zu  Rheims  gehaltene 
Provinzialsjnode  Cap.  18.  Eine  sehr  anziehende  Partie  ist  auch 
Cap.  2,  „Le  Cardinal  de  Lorraine  protecteur  de  lettres^^;  der 
Cardinal  war  hiernach  in  der  Zeit  nach  Franz  I.  la  seule  res- 
source  des  bonnes  lettres  et  discipline,  und  nicht  ohne  Theil- 
nahme  kann  man  lesen,  was  über  seine  Stellung  zu  Ramus,  Ronsard 
und  Rabelais  gesagt  ist.  —mm  — 

[3954]  Khlesrs,  des  Cardinais,  Directors  des  geheimen  KabineU  Kaisers 
Mathias  Leben.  Beschrieben  von  Hammer-Purgstall.  Mit  der  Samm- 
lung Ton  KhlesPs  Briefen,  Staatsschreiben,  Vorträgen,  Gutachten ,  Decreten, 
Patenten ,  Denkzetteln  und  anderen  Urkunden ,  beinahe  tausend  bis  auf  einige 
wenige  bisher  ungedrückt.  Tn  4  Bänden.  Mit  KhlesPs  Portrait.  Wien, 
Kaulfuss  Wittwe,  Prandel  u.  Co.  I.  Thl.  XXX,  23»  u.  428  S.,  2.  Thl, 
333  u.  405  S.  gr.  8.     (n.  6  Thlr.) 

Es  hat  zwar  der  berühmte  Vf.  dieses  Werkes  sich  über  die 
Grundsätze,  welche  bei  der  Geschichtschreibung  zu  befolgen  sind, 
so  wie  über  seine  Ansicht  von  der  Geschichte  überhaupt  nirgends 
ausgesprochen,  aus  seinen  zahlreichen  Schriften  sind  indess  diese 
herauszufinden,  sobald, man  sich  nur  die  freilich  nicht  leichte  Mühe 
gegeben,  seine  umfänglichen  Bücher  wirklich  zu  lesen.  Hr.  v.  H.-P. 
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geht  von  dem  Grandsatze   in   der  Geschi^htschreibnng'  aas,  daM 
Qberhaapt  Alles,  was  erfasst  und  ^ewasst  werden  könne,  indem 
sich  irgend  eine  Qaelle  dafür  biete,  aach  in  die  Darstellang'  über- 
fliessen  müsse.    Seine  Ansicht  ist  also  die,  dass  Alles,  was  üher- 
haapt  geschehen  and  als  Geschehenes  von  uns  gewusst  werden 
kann ,   Geschichte   ist   und   als    geschichtlicher  Stoff  dargestellt 
werden  müsse.     Die  Geschichte   des  osmanlschen  Reichs   liefert 
dazu  unzählige  Beweise  In  jedem  der  vielen  Bücher,  aus  denen 
sie  besteht.     Der  Vf.  beschreibt  Alles  bis  auf  das  Zuckerbrod 
herab,    das. bei   irgend   einem  Feste  gegessen   worden   ist,   and 
würde  noch  unendlich  mehr  beschrieben  haben,  wenn  er  nur  mehr 
in  sein  Wissen  hätte  bringen  können.     Er  würde  die  Geschichte 
des  osmanischen  Reichs  auf  .50  Bände  gebracht  haben,   wenn  er 
nur  mehr  In  den  Quellen  gefunden  hätte.    In  diesem  Geiste  and 
Tone   ist   nun    auch    durchgängig    die    Geschichte   Khlesl's    ge- 
schrieben.    Es  steht  Alles  bunt  durch  und   neben  einander,  die 
Weltbegebenheit  und    die  Klosterintrigue,   and    der  Vf.  strengt 
sich  in  gleichem  Maasse  an,  um  die  erstere  wie  die  letztere  io 
ihren  einzelnen  Zügen,  Wendungen,  Verhältnissen  und  Accidenzien 
zu  schildern,  ja  es  kommt  ihm  eigentlich  auf  diese  viel  mehr  als 
auf  die  Sache  und   den  Inhalt  selbst  an.     Wie  sehr  er  auch  den 
Leser  damit  ermüdet,  er  selbst  ermüdet  nicht,  seine  Darstellangs- 
weise  ist  darin  durchaus  eigenthümlich.     Wenn  man  In  der  Lage 
Ist,  eine  sehr  grosse  Anzahl  bisher  unbenutzter  Urkunden  zusam- 
menbringen und  benutzen  zu  können,  wie   diess  bei  dem  Vf.  der 
Fall  ist,  so  wäre  es  freilich  ein  Wunder,  wenn  es  nicht  gelänge 
Irgend  eine  neue  Thatsache  ausfindig  zu  machen.     In  allen  histo- 
rischen Schriften  Hammer -Purgstalls  sind   nun   auch   mehr  oder 
weniger  neue  Thatsachen  aufgestellt  und  bewiesen.     Allein  die- 
selben haben  dadurch  doch  keinen  Reiz  empfangen  können,  denn 
-da  Ihm  der  rechte  Standpunct  für  die  Auffassung  und  Darstellung 
der  Geschichte  fehlt,  steht  Alles  kalt  und  gleichgültig  neben  and 
durch   einander.     Bei   der  Darstellung  des  Lebens  Khlesl's  war 
aber  eine  höhere  Ansicht  der  Geschichte  um  so   nothwendlger, 
je  tiefer  der  steht,  welcher  dargestellt  werden  soll.    Das  Interesse 
irann    nämlich    hier   nicht  aus  der  Person   und   Ihrem   Tbon  und 
Lassen,  sondern  es  muss  aus  den  Ereignissen,  unter  denen  sie 
sich  bewegt,   genommen  werden.     Khlesl  ist,  wo'^u  das  vorlleg. 
Buch  auf  jeder  Seite  die  Belege  gibt,  ein  Priester  der  allerordi- 
närsten  Art,  in  dem,   wie  gesagt  wird,   ein  sich  selbst  überbie- 
tender   und    übertreibender   Machiavellismus    durchaus    vorwaltet* 
Politischer  Kopf,  Intriguant,  Kabalcnschmieder,  ^treithengst  erster 
Grösse,  ohne  Gefühls  -  und  Glaubenswärme  ist  es  ihm  nar  darum 
zu  thun  sich  geltend  zu  machen  und  eine  Stellung  zu  gewinnen. 
Er  Ist  ein  Mann,  der,   wie  der  nachmalige  Kaiser  Maximilian  II. 
sagte,  eigentlich  an  den  Galgen  gehörte.     In  dem  1.  Bde.  lesen 
wir   nun   hier  von  diesem   Khlesl  unendlich  viel,   aber  das  Alles 
Ist  von  geringer  Bedeutung.     In  Klosterlntrlguen  and  Priester- 
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sitigkeiten  bewegt  sich  Khlesis  Leben.  Aach  bei  der  Verfol- 
ig  der  österreichischen  Protestanten  spielt  er  eine  sehr  bedeu- 
de  Rolle.  Zwar  hält  er  auf  Freiheit  und  Unabhängigkeit  der 
che  der  weltlichen  Macht  gegenüber,  allein  er  thut  es  nicht 

weit,  dass  er  darüber  nöthig  hätte,  sich  mit  der  weltlichen 
cht  in  Opposition  zu  setzen,  denn  hauptsächlich  ist  ihm  doch 
an  gelegen,  sich  in  das  kaiserl.  Haus  einzudrängen.  In  der 
it  Kaiser  Rudolfs  II.  allmälig  emporkommend,  jedoch  ohne  dass 

ihm  gelungen,  bei  diesem  selbst  zu  einer  entschieden  wich- 
en Stellung  gelangen  zu  können,  drängt  er  sich,  da  er  sieht, 
)s  es  in  der  kaiserl.  Familie  wegen  Rudolfs  IL  Schwäche  und 
Ibheit  bald  zu  stürmischen  Bewegungen  kommen  müsse,  wobei 

Macht  und  Gewalt  an  einem  der  Erzherzöge  kommen  werde, 
sonders  an   den  Erzherzog  Mathias,  den  Bruder  des  Kaisern, 

welchem  es  ihm  bald  allgewaltig  zu  werden  gelingt.  In  dem 
Bde.  führt  uns  dann  der  Vf.  in  die  grössern  Verhältnisse  ein, 
lebe  mit  dem  J.  1606  beginnen.  Mathias  ist  bis  dahin  in  dem 
iche,  in  Ungarn  und  in  Oesterreich  sehr  oft  Stellvertreter  seines 
iders  gewesen.  Aber  das  Vertrauen  wird  ihm  nun  allmäig 
aogen  und  auf  den  Erzherzog  Ferdinand,  den  nachmaligen 
Iser  Ferdinand  IL  übertragen.  Darin  liegt  der  Grund  einer 
gen  und  vielfachen  Spaltung,  die  sich  in  dem  kaiserl.  Hanse 
lebt.    In  zwei  Beziehungen  steht  Khlesl  dabei  dem  Kaiserhause 

böser  Genius  zur  Seite.  Zuerst  indem  er  fortwährend  zur 
kämpfung  des  Protestantismus  hetzt  und  treibt.  Und  wie  theuer 
88  es  jetzt  das  Haus  Habsburg  büssen,  dass  es  der  Refor- 
Übn  der  Kirche  so  heftig  entgegengetreten,  so  hartnäckig  sie 
Irämpft  hat!  Welches  ihre  verschiedenen  Völker  und  Staaten 
lammenhaltende  Band  würde  die  Reformation  geworden  sein, 
;  würde  durch  sie  das  Germanenthum  Platz  in  allen  Ländern 
bsburgs  gefunden  haben!  Sodann  aber  ist  Khlesl  dadurch 
bsburgs  böser  Genius,  dass  er  die  Feindschaft  der  Brüder,  wo 
kann,  verbittert,  indem  er  durch  sie  emporkommen  will.  Man 
rd  nun  in  dem  2.  Bde.  durch  die  lange  Kette  der  Ereignisse 
führt,  in  denen  Mathias  dem  armen  Rudolf  allmälig  seinen 
nzien  Besitz,  Ungarn,  Oesterreich,  Mähren,  Böhmen  und  Schle- 
n  abdrängt.  Es  ist  dabei  dem  Vf.  nicht  sowohl  darum  zu  thun, 
se  Dinge  in  ihrer  grössern  weltgeschichtlichen  Bedeutung  zu 
isen,  sondern  er  will  sie,  wir  machten  sagen,  in  ihrer  Einzel- 
[t  und  Kleinheit  fassen.  Was  dabei  und  daneben  vofi  diesem 
er  von  jenem  gesagt  und  gethan  worden,  das  ist  ihm  beinahe 
chtiger  als  die  Sache  selbst.  Wir  wollen  indessen  keineswegs 
Abrede  stellen,  dass  mancher  einzelne  Zug  von  Bedeutung  und 
ihrhaftem  Interesse  dabei  mit  an  -  und  aufgeführt  wird.  Von  dem 
inzen  aber,  weil  es  so  massenhaft  uns  entgegentritt,  wird  man 
^dergedrückt.  Indessen  kam,  wie  bekannt,  Mathias  besonders 
durch  allmälig  seinem  Bruder  Rudolf  IL  gegenüber  empor,  dass 

die  Protestanten '  in  den  österreichischen  Ländern  zwar  nicht 
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gerade  begünstigte,  aber  ihnen  doch  Manches  nachgab.  Khlesl 
musste  unter  diesen  Umständen  in  seinem  Feuereifer  gegen  den 
Protestantismus  wenigstens  öffentlich  und  laut  etwas  nachlassen. 
Die  Opposition  selbst  gab  er  jedoch  desshalb  keineswegs  anf. 
^,Er  schanzte  im  Verborgenen  wie  der  Maulwurf^^.  Den  Katho- 
liken versicherte  er,  dass  doch  Alles  nur  Täuschung  und  Hinter- 
list sei  und  dass  alle  Zugeständnisse  wieder  würden  zurückge- 
nommen werden.  Er  konnte  jedoch  dabei  nicht  erreichen,  dass 
er  in  Spanien  nicht  als  ein  halber  Begünstiger  der  Ketzerei  an- 
gesehen worden  wäre.  Der  2.  Bd.  endet  mit  der  Geschichte  des 
Passauer  Kriegsvolkes. 

^  [3955]  Geschiebte  des  Fürstenthums  und  der  Stadt  Essen.  Ein  Beitrag  zar 
Geschichte  Rheinland- Westphalens.  In  Verbindung  mit  dem  Bürgermeister 
B.  Pfeiffer  Ton  Dr.  F.  Ph.  Funcke.  Mit  Urkunden  und  einer  Karte. 
Mülheim  a.  d.  Ruhr,  v.  Kamp.    1848.    XVI  u.  357  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Es  liegt  auf  der  Hand,  welcher  Vorschub  der  allgemeinen  Ge- 
schichte Deutschlands  durch  tüchtige  Monographien  wie  die  vorlieg, 
von  zwiefacher  Seite  her  geleistet  wird,  indem  Ihr  nicht  nur  das 
schätzbarste  Material  zugeführt,  sondern  auch  zugleich  in  Vielen 
das  Verlangen,  mit  Ihr  sich  zu  beschäftigen,  geweckt  wird.   Denn 
wer  erst  mit  der  Geschichte  seines  Geburts-  oder  Aufenthalts- 
ortes sich  vertraut  gemacht  hat,  der  wird,  bei  den  Einwirkungen 
der  näheren  und   entfernteren  Umgebungen  auf  denselben,  seine 
Blicke  gern  auch  über  weitere  Kreise  ergehen  lassen.  Die  hier  vor- 
liegende Specialgeschichte  des  zu  Anfang  des  19.  Jahrh.  säcala- 
risirten  und  später  an  Preussen  gekommenen  Stiftes  Essen  war 
bisher  noch  nicht  beschrieben  und  verdient  doch  als  eine  bedeu- 
tende Erscheinung,  die  abgeschlossen  hinter  uns  liegt,  der  Ver- 
gessenheit  entzogen    zu   werden.     Sie  wird  hier  In  passenden, 
durch  die  Sache  selbst  gebotenen  Zeiträumen  vorgeführt.    Der  1. 
(S.  1  — 14)  bespricht  die  heidnische   Vorzelt,   die  früheren  Be- 
wohner (Brukterlsche  Sachsen)  und   Ihr  Vcrhältniss  zu  den  Bö- 
mern;  der  2.  ( — S.  103)*  führt  die  Geschichte  in  passenden  ünter- 
abtheilungen  von  den  Anfängen  des  Christenthums  und  der  Grün- 
dung  des   Stifts   bis   zur  Einführung   der  Reformation;    der  3. 
( — S.  183)  verfolgt  sie  von  da  bis  zur  Säcularisation  Im  J.  1803; 
der  4.  (—  S.  224)  schliesst  sie  ab  durch  Fortführung  bis  auf  die 
Gegenwart.    Zwei  Anhänge  geben  theils  specielle  Beschreibungen 
einzelner  Gegenstände,  z.  B.  der  Münsterkirche,  der  Stadt-  und 
Conventsiegel  (— S.  240),  theils  Urkunden  (— S.  357).    In  der 
Vorrede  ist  Einiges  zur  Topographie  und  Literatur  mitgethellt. 

[3S56]  F.  Cph.  Schlossers,  Geh.-Raths,  Prof.  u.  s.  w.,  Weltgeschichte  für 
das  deutsche  Volk.  Unter  Mitwirkung  des  Vfs.  bearb.  von  Dr.  G.  L,  ifrieg*. 
13.— 15.  Lief.  Frankfurt  a.  M.,  Varrentrapp.  1848.  7.  Bd.  IV  u.  492  S., 
8.  Bd.  VI  u.  S.  1—272.  gr.  8.  (k  n.  12%  Ngr.)  —  2.  unveränd.  Abdruck. 
13.— 26.  Hft.  Ebend.,  1847,  48.  3.  Bd.  S.  241—566,  4.  Bd.  V  u.  605  S., 
5.  Bd.  XIV  u.  443  S.,  6.  Bd   S.  1—96.    gr.  8.     (a»n.  5  Ngr.) 

[1857]  Illustrirte  Weltgeschichte  von  Held  und  Corvln.     39.>-56.  Lief. 


Heft  24.]  Geschichte.  409 

Leipzig,  Hartknoch.  1S48.  2.  Bd.  S,  721—871,  3.  Bd.  S.  1—560.  Lex -8. 
(ä  n.  5  Ngr.) 

[3958]    History   of  Rome.    By   the   Rev.  S.  Fox.    Lond.,    1848.    300  S. 
gr.,  18.     (n,  osh.) 
Javenile  Englishman's  Historical  Library,  Vol.  1. 

[3959]  History  of  Europe  during  the  Middle  Ages,  A.  D.  200  to  A.  D.  1300. 
Lond.,  1848.     814  S.  gr.  4.    (2l8h.)  ^ 

Enc;rclopaedia  Metropolitana.    Vol.  8.  ^'ew  Issue. 

[3960]  *  Geschichte  der  ost  -  u.  westfränkischen  Carolinger  Tom  Tode  Ludwigs 
des  Frommen  bis  zum  Ende  Conrads  I.  [840 — 918]  von  A.  Fr.  Gfrörer, 
ord.  Prof.  d.  Gesch.  an  d.  Univ.  Freiburg.  2.  Bd.  Freiburg  im  Br. ,  Herder. 
1848.    Vra  u.  496  S.  gr.  8.     (k  n.  1  Thlr.  22»/,  Ngr.) 

[3961]  Mysteries  of  the  Old  Castles  of  France;  or,  Secret  Intrigues  of  the 
Kings  and  Queens,  Princes  and  Princesses,  and  other  Great  Personages  of 
the  Time.  By  ä  Society  of  Arch  Seers,  under  the  direction  of  A.  B.  D. 
Franools.  Translated  by  Wm.  Th.  Holey,  Lond.,  1848,  358  S.  Lex.-8.  (5sh.) 

[3962]  Die  Geschichte  der  Revolution  von  Paris  von  M.  F.  Landremont. 
Aus  d.  Franz.  eines  Augenzeugen,  von  P,  Ch,  St,  Trier,  Lintz.  1848. 
184  S.  12.    (77,  Ngr.) 

[3963]  Dreissig  Stunden  od.  Geschichte  des  französischen  Freiheitskampfes 
während  des  22.,  23.  u.  24.  Febr.  1848,  aus  d.  Franz.  übertragen  von  einem 
Mainzer  Bürger.     Mainz,  Wirth.     1848.     108  S.  gr.  12.     (7%  Ngr.) 

Paris  u.  die  jüngste  Staatsiimwälzung.  Eine  übersichtlich  histor.  Darstellung  der  denk- 
irfirdlgen  Ereignisse  aus  d.  letzten  Viertel  des  Mon.  Februar  1848.  2.  Aufl.  Berlin,  Quien. 
SO  S.  gr.  16.  (2Vi  Pigr.)  —  Frankreich's  jüngste  Revolution.  Gedrängte  Zusammenstellung 
der  Ereignisse  zu  Paris  in  d.  Tagen  des  Febr.  1848.  Crossen,  Range.  18  S.  16.  (n.  2JKgr.) 
~  Der  23.  u.  24.  Februar  184&  in  Paris  od.  die   dritte  französische  Revolution.    Ffir's  Volk 


erzählt  nach  Berichten  von  Augenzeugen.  Blaubearen,  Mangold.  14  S.  8.  (27,  Ngr.)  • 
Die  provisorische  Regierung  in  Paris.  Eine  Reihe  histor.  Skizzen  a.  Charakteristtken 
Heft  1 :  Lamartine.    Charlottenburg,  Bauer.    1848.    35  S.  6.    (n.  2%  Ngr.) 

[3964]  Coxe's  Memoirs  of  the  Duke  of  Marlboröugh.   Vol.'  IlL   Lond.,  1848. 
490  S.  8.  8.    (38h.  6d.) 
Bobn's  Standard  Library,  Vol.  34. 

[3865]  Memoirs  öf  the  Reign  of  George  II.  from  bis  Accession  to  the  Death 
of  Queen  Caroline.  By  John,  Lord  Hervey.  Edited  from  the  original 
MS.  at  Ickworth,  by  the  Right  Hort.  J.  W,  Crocker,  2  Vols.  Lond.,  1848. 
74  Bog.  gr.  8.     (n.  36sh.) 

[3966]  Helps  to  Hereford  History,  Civil  and  Legendary,  in  an  Account  of 
the  Ancient  Cordwainers*  Company  of  the  City;  the  Mordiford  Dragon;  and 
other  subjects.  By  J.  Dacreff  Delvin.  Lond.,  1847.  176  S.  gr.8.  (Ssh.Gd.) 
Fast  gleichzeitig  sind  erschienen:  Heraldry  of  Herefordsbire;  being  a  CoUection  of  the 
Armorial  Bearings  of  Families  wbich  have  been  seated  in  the  County  at  varioas  periods 
down  to  tiie  present  time;  illustrated  which  richlj-emblazoned  Shlelds,  together  with  tbe 
Commission  of  the  Peace  for  1847,  etc. :  adapted  to  form  a  Supplement  to  Duncamb's  Countj 
History.  Bj  Geo.  Strong,  Esq.  Lond.,  1848.  112  S.  mit  9  Wappentafeln.  Fol.  (31sh.  6d.)  — 
Tfae  Herd-Book  of  Hereford  Cattle.  By  T.  C.  Eyton,  Esq.  Vol.  2.  Parti.  Lond.,^  1848. 
8.    (n.ösh.) 

[3967]  Kronijk  van  het  historisch  GezeUchap  te  Utrecht  2.  Jaarg.  1846. 
Utrecht,  Kemink  en  Zoon.    395  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  24  Ngr.) 

[3966]  Dagverhaal.  1651.  Door  Jan  van  Rlebeok,  eerste  Gouverneur 
aan  de  Kaap  de  goede  Hoop.  [Uitgeg.  door  het  Historisch- Gezelschap  te 
Utrecht.]    Utrecht,  Kemink  en  Zoon.    1848.   III  u.  87  S.  gr.8.    (n. 20 Ngr.) 

[3969]  Geschichte  des  Kantons  Zürich  Ton  1831—1840.  Aus  d.  Quellen  un- 
tersucht und  nach  höchst  wichtigen  Mittheilungen  von  noch  lebenden  Zeit- 
fenossen  u.  Augenzeugen  dargestellt  von  J.  J.  Lenthy.  7  Hefte.  Mit 
Portraits.    Zürich,  Leuthy.    1845.    VHI  u.  926  S.  8.   (2  Thlr.  22%  Ngr.) 

[3910]  Note  Book  of  the  lata  Civil  War  in  Switzerland,  chiefly  for  the  uae 
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of  Travellers  in  that  Country.  By  Rev.  M.  J.  Mayer«,  M.  A.  Zaricfa, 
1848.     164  S.  gr.  12.    (25  Ngr.) 

[8971]  Der  Untergang  des  Sonderbundes  u,  die  Austreibung  der  Jesuiteo 
durch  die  siegreiche  eidgenössische  Armee.  Nach  d.  bewährtesten  Quellen 
bearb.  vom  Vf.  des  ,,rothen  Büchleins'^  Mit  2  Portr.  Bern,  Jenni  Vater. 
1848.    IV  u.  230  8.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[3J72]  Chronik  der  Begebenheiten  des  J.  1848.  Eine  kurze  Aufzählung  der 
europ.  Ereignisse  zum  Zwecke  leichterer  Uebersicht  derselben.  1. — 3.  Hft 
Jan.  bis  März  incl..  Berlin,  Müller.     1848.    58  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

[39T3]  Chronik  des  Jahres  1848.  Darstellung  der  wichtigsten  Zeitereignisse, 
polit.,  socialen  u.  finanziellen  Zustande ;  Charakteristiken  u.  Biographien  be- 
rühmter Zeitgenossen  von  Dr.  A.  J.  Gross-Hollliiger.  1. — 4.  Hft.  Dres- 
den, Adler  u.  Dietze.     1848.    S.  1—128.    gr.  8.    (a  3  Ngr.) 

1.-3.  Heft:  Die  Revolution  ia  Frankreich.    4.  Heft:  Die  Rerolatton  in  Wien  o.  die  Ereig- 
nisse in  Berlin. 

[3974]  Die  neuesten  Weltbegebenheiten.  Nach  authent.  Quellen  b«arb.  tod 
Dr.  Frz.  Kottenkamp.  2.  Thl.:  Deutschland  in  seiner  Erhebung.  1.  u.  2.  Hft. 
Stuttgart,  Scheible,  Rieger  u.  Sattler.     1848.     128  u.  120  S.  8.     (a  5  Ngr.) 

[3975]  Des  deutschen  Volkes  Erhebung  im  J.  1848,  sein  Kampf  um  freie  In- 
stitutionen u.  sein  Siegesjubel.  Ein  Volks-  u.  Erinnerungsbuch  f.  die  Mit- 
u.  Nackwelt  von  Dr.  J.  Lasker  und  Fr.  Gerhard.  ^In  10  Lieff.  mit 
20  Portraits.)  1.  Lief.  Danzig>  Gerhard.  1848.  S.  1—64  mit  2  lith.  Portr. 
gr.  8.    (6  Ngr.) 

[3976]  Das  ewig-denkwurdige  Jahr  1848,  od.  treue  u.  fassliche  Darstellang 
seiner  ausserordentlich  erfolgreichen  Begebenheiten.  Bin  Gedenkbach  f.  das 
deutsche  Volk  von  J.  Gfr.  Zschaler.  (In  6—8  Lieff.)  1.  Lief.  Dresden, 
(Grimm).     1848.    32  S.  mit  3  Lithogr.    4.    (k  n.  5  Ngr.) 

[3977]  Dis  jüngsten  Ereignisse.  I.  Hft.:  Das  jüngste  Gericht  üb.  das  fran- 
zösische Konigthum.  2.  Hft:  Des  deutschen  Volkes  Aufschwung.  I.  u.  2.  Lief 
Leipzig,  Naumburg.     1848.    63  u.  154  S.  gr.  S.     (n.  15  Ngr.) 

13978]  Album  der  glorreichen  Ereignisse  der  Woche  vom  12.  bis  18.  Man 
848,  nebst  einer  Sammlung  aller  in  dieser  Zeit  erschien.  Reden,  Aufrufs 
u.  Gedichte.  Red.  von  Dr.  jur.  Siegfr.  Becher.  Wien,  Braumüller  u.  Seidsl. 
IV  u.  203  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[3979]  Oesterreichs  Befreiungstage!  od.  der  13.,  14.  u.  15.  Majrz  1848  ia 
Wien.  Geschildert  von  Augenzeugen.  Mit  allen  bezügl  Proklamationen  u. 
den  wichtigsten  Flugschriften.  2.  Aufl.  Wien,  Jasper.  84  8.  gr.  12.  (Ty^Ngr.) 

p980]  Oesterreich^s  glorreichste  Tage,  der  13.,  14.,  15.  März  1848.  Eins 
Denkschrift  an  die  Ereignisse  dieser,  ein  Biättchen  in  die  Geschichte  aller 
Tage  von  F.  C.  SohalL   4.  veno.  Aufl.    Wien,  Haas.   48  S.  8.   (7%  Ngr.) 

[8081]  PreiheitS'Album  zur  Erinnerung  an   den    13.,    14.  u.    15  M&n  1848. 
Wien,  Kaulfuss  Wwe.,  Prandel  u.  Co.    84  S.  mit  lith.  Titel  n.  1  MusikbeiL 
gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 
Die  Wiener  Revolution,   ilenaue  Beschreibung  der  Wiener  Ereigiiisse  u.  des  Vofcs-KMnfei 

go  wie  der  Leichenfeier  der  Gefallenen.  Bautzen ,  Reichel.  l&fö.  16  S.  8.  (n.  2  Ngr.)  " 
Erlebnisse  u.  Gedanken  eine»  Wiener  Studenten  am  13.  März  1848  von  AßU.  Anreäer,  (Stnd.}. 
Wien,  Haas.    43  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[3962]  Monumenta  Boica.  Vol.  XXXV.  (Monumentorum  Boicorum  collectis 
nova.  Edid.  Academia  scientiarum  Boica.  Vol.  VIIL  Pars  I.)  Monachii, 
(Franz).     1847.    VI  u.  409  S.  gr.  4.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Hiermit  zugleich  wurde  ausgegeben:  Index  generalis  In  monumentorum  Boiconm  toII. 
I-XIV.    Pars  I.    Monacbll,  (Franz).    1847.    739  S.  gr.  4w    (n.  3  Thlr.) 

[3983]  Kampf  u.  Sieg  des  polit.  Fortschritts.  Authent  Darstellung  der  glor- 
reichen März-Ereignime  in  Mflnchen.    Nebst  allea  darauf  Besug  babendeo 


!• 


Heft  24.]      Ehrenbezeigungen  und  Beßräerwuge».  411 

AkUnstflcken.  Von  einem  Augenzeugen.  Manchen,  Henzel.  1848.  28  S. 
gr.  8.     (4  Ngr.) 

Die  allgemeine  politisch-moralische  Volkserhebung  in  MQnchen,  das  Bittschreiben  des 
Fürsten  von  Leiningen  u.  die  Icönigl.  Prociamation  am  3.,  4.  u.  6.  März  1848.  Gescblcbtlich 
dargestellt  von  Dr.  Jos.  H.  Wolf,  Manchen,  (Fleischmann).  10  S.  gr.  8.  (n.  2  Ngr.)  — 
Bayem's  ErhebuAg.  2.  mit  der  Schilderung  der  März-Tage  verm.  Aufl.  von:  Anfang  u.  £nde 
der  Lola  Montez  in  Bayern.  München,  Kaiser.  1848.  16  S.  gr.  8.  (1  Ngr.)  ^  BaTern*s 
errungene  Freiheiten  u. 'der Ultramuntanismus.  Ebend.,  1848.  SOS.  8.  (4  Pigr.)  —  DieMirz- 
tage  MOnchens.    >'ebst  Aktenstücken.    Ebend.,  1848.    16  S.  gr.  8.    (3  Pfgr.) 

M4]  Kurzgefasste  geschichtliche  Darstellung  der  letzten,  polit  Ereignisse 
11  der  Stadt  Hanau  von  ihrem  ersten  Entstehen  bis  zur  Vollendung  des  grossen 
Aktes  am  12.  März  1848  von  Dr.  G.  PresseL  Hanau,  Edler.  46  S.  8.  (n.  d  Ngr.) 

g965]  Sachsen  Sonst  u.  Jetzt.  Histor.  Werk  f.  alle  Vaterlands-Freunde.  Mit 
eiträgen  von  Dr.  W,  Schäfer ,  Dr.  C.  Ä,  L,  Friedrich^  Fr.  Lubojatxky  u.  m.  A, 
(I.  Bd.  19  Lieff.)  Nebst  15  lith.  Beilagen.  Dresden.  Grimm.  1848.  220  S. 
gr.  4.    (1  Tblr.  24  Ngr.) 

[3966]  Chronik  von  Leipzig.  Histor.-statist.  Darstellung  von  Leipzig's  Ent- 
stehen, Wachsthum  u.  Entwicklung  in  seinen  sämmtlichen  äusseren  u.  inneren 
Verhältnissen  von  Ed.  Sparlbld,  Lehrer.  (In  ca.  15  Lieff.)  1.— 3.  Lief. 
Leipzig,  (Stadler).    1848.    S.  1—96.    gr.  8.    (ä  n.  5  Ngr.) 

Bm]  Chronik  der  Stadt  Magdeburg  von  F.  W.  Bofilnaiin.    16.— 18.  Lief, 
agdeburg,   Baensch.     1848.     IIL  Bd.  S.    1—192  mit  6  Steintaff.    gr.  8. 
(k  7%  Ngr.;  Velinp.  a  n.  10  Ngr.) 

[ae6]  Die  Berliner  Catastrophe  u.  ihre  Ergebnisse  f.  Deutschland.  Zwei 
vom  Frankf.  Journal  zurückgewies.  Berichte  aus  Berlin,  nebst  Vor-  u.  Nachwort. 
(Von  BeysofalasO  Frankfurt  a.  M.,  Zimmer.  1848.  24  S.  8.  (n.2%  Ngr.) 
Berlin  in  Revolution.  Die  sorgfältigste  Bearbeitung  der  jetzigen  Verhältnisse  Berlins. 
Nebst  einem  Verzeichniss  der  erschossenen  Bruder  von  Rud.  Thimm.    2.  Aufl.    Lei] 


Leiner.    1848.    16  S.  8.    (3  Ngr.)  —  Verhalten  derjenigen  Truppen,  welche  bei  den  Ereii 
nissert  in  Berlin  am  18.  u.  19.  März  1848  thätig  sein  mussten.    Leipzig,  Ortbaus.    16  S, 
gr.  8.    (3  Ngr.) 

gees]  Chronik  der  Kirchen  Schlesiens,  mit  Abbildungen.    1.  Bd.   2.— 10.  Hft. 
chweidnitz,  (Weigmann).    1846,  47.   S.  17—304  mit  9  lith.  u.  col.  Abbildd. 
gr.  8.    (a  3  Ngr.) 

[999]  Geschichte  der  Stadt  Grünberg  in  Niederschlesien  von  ihrer  Eutste- 
rang  bis  zur  Einführung  d.  Reformation  von  O.  Wolff,  Superint.  2. — 4.  Lief. 
Grünberg,.  Weiss.     1848.     S.  65—256.    8.    (a  n.  6  Ngr.) 

Sani]  Geschichte  der  Stadt  Schweidnitz  von  Dr.  Fr.  Jul.  Schmidt,  Lehrer. 
I  Bde.  Schweidnitz,  Heege.  1846 --48.  XXXIY  u.  809  S.  gr.  8. 
(k  n.  I  Thlr.  15  Ngr.) 

pWS]  Geschichte  der  3  Mecklenburgischen 4jBnde8kI5ster  Dobbertin,  Malchow 
tt.  Ribnitz  ton  Dr.  Jul.  Wiggßn  u.  Mor.  IVlggers,  Adv.  1.  Hälfte: 
Von  d.  Stiftung  der  3  Klöster  bis  zur  Ueberweisung  derselben  an  die  Stände 
im  J.  1572.    Rostock,  (Leopold).     1848.    V  u.  116  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[INS]  Geschichte  des  Polnischen  Aufstandes  u.  Krieges  in  den  Jahren  1830 
0.  1831.  Nach  authentischen  Quellen  von  Fr.  ▼.  Smltt.  1.  u.  2.  Thl. 
2.  verb.  Aufl.  Mit  7  Schlachtplänen  u.  15  Tabellen.  Berlin,  Duncker  u. 
Humblot.  1848.  XXIV  u.  810  S.  gr.  8.  (6  Thlr.)  —  3.  Tbl.  Auch  u. 
d.  Tit.:  Feldzug  des  FeldmarschsJls  Paske witsch  in  Polen  im  J.  1831.  Mit 
9  Schlachtplänen  u.  16  Tabellen.    XX  u.  627  S.  gr.  8.    (6  Thlr.) 

Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

EB94]  Der  kon.  preuss.  Rothe  Adler-Orden  2.  Clatse  ist  dem  Geh. 
•gi^rwigenith    im  k.  Ministerium    des  Innern  K,   Ludw,   Kohisckütter  zu 
Dresden;  3.  C lasse  dem  Domcapitular  Schröter  f u  Frauenburg,  4.  C lasse 
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den  evang.  Pastoren  Hansen  zu  Mockern  und  Walther  zu  OWeratedt  im 
Reg.-Bezirk  Magdeburg; 

[3995]  das  Ehren-Kleinkreuz  des  grossli.  oldenb.  Haus-  u.  Ver- 
dienst-Ordens des  Herzogs  Peter  Friedr.  Ludwig  dein  ordentl.  Professor 
an  der  Univ.  Leipzig,  Hofrath  Dr.  IV.  Ed,  Albrecht  und  dem  herz.  nass. 
Hofprediger,  Kirchenrath  Brunn  zu  Cramberg ; 

[3996]  der  kais.  russ.  St.  Wladimir  >  Orden  3.  CI.  dem  geistlicfaen 
Vicepräsidenten  des  evang.-luther.  General-Consistoriums  zu  St.  Petersburg 
Paufler;  4.  Classe  dem  ord.  Prof.  der  Anat.  u.  Physiol.  an  der  Univ. 
Dorpat,  Staatsrath  Dr.  F,  H,  Bidder,  dem  ord.  Prof.  der  Astronomie  an 
derselben  Univ.,  Staatsrath  Dr.  /.  H,  Mädler ; 

[3997]  der  k.  russ.  St.  Annen- Orden  2.  Classe  mit  der  Krone  dem 
k.  russ.  Obersten  Gr.  Helmersen,  3.  Classe  dem  Docenten  an  der  Commerz- 
schule  zu  St.  Petersburg,  Hofrath  Ludwig  verliehen  worden.   ; 

B)9e]  Die  bisher.  Collegienräthe  Dr.  Speer  ^  Director  des  2.  Gymnasiums  zu 
oskau  und  Dr.  Camberg ^  Professor- Adjunct  an  der  Univ.  zu  Kasan  sind 
zu  Staatsrath en,  der  Professor  am  pädagogischen  Hauptinstitut  za 
St.  Petersburg,  Hofrath  Blum  zum  Collegienrath  befördert  worden. 

[3999]  Der  bisher.  Privatdocent  an  der  Univ.  Berlin  Dr.  J.  F,  Berner  ist  zum 
ausserordentl.  Professor  in  der  dasigen  juristischen  Facultät  ernannt  worden. 

[4000]  Der  Regierungs-  und  Schulrath  Bogedam  zu  Posen  ist  in  gleicher 
Eigenschaft  an  die  k.  Regierung  zu  Oppeln  versetzt  worden. 

[4001]  Die  Wahl  des  1.  Predigers  an  der  Johanniskirche  zu  Magdeburg  Dr. 
J,  C.  Erler  zum  städtischen  Superintendenten  ist  genehmigt  und  deraelbe 
zugleich  zum  landesherrl.  Superintendenten  über  die  Kirchen  landesherrL^ 
Patronats  daselbst  ernannt  worden. 

[4002]  Bei  der  Universität  zu  Oxford  ist  der  Rev.  Will,  Jacobson,  M.  A., 
zum  Regius  Professor  der  Theologie  und  zugleich  zum  Canonicus  an  der 
dasigen  Christchurch  ernannt  worden. 

[4003]  Der  bisher,  ordentl.  Professor  und  Director  der  chirurg.  und  ophthtl- 
molog.  Klinik  an  der  Univ.  Kiel  Dr.  Bha.  Conr,  Rud.  Langenbeck  ist  in  die 
durch  des  Geh.  Med.-Raths  Dr.  Dieffenbachs  Ableben  erledigten  gleichna- 
migen Stellen  an  der  Univ.  Berlin  berufen  worden. 

[4004]  Der  bisher.  Privatdocent  an  der  Univ.  zu  Gottingen  Dr.  F.  C.  LoUkt 
zum  ausserord.  Professor  in  der  dasigen  philosoph.  Facultät  ernannt  wordes. 

[4005]  Dem  Maler  und  bisher.  Lehrer  an  der  k.  Kunstakademie  m  Düssel- 
dorf H.  Malier  und  dem  Oberlehrer  an  der  Realschule  daselbst  £f.  Fie^o/ 
ist  das  Prädicat  als  „Professor"  ertheilt  worden. 

[4006]  Der  k.  k.  Oberstlieutnant  i4n£.  Pannasehy  Bibliothekar  Im  Kriegsarchir 
zu  Wien  ist  zum  Obersten  befördert  worden. 

[4007]  Die  Ober-Appellationsgerichtsräthe  Dr.  Fr.  Ringelmann  und  Dr.  K. 
Kleinschrod  zu  Mün9hen  sind  dem  Staatsmini/Bterium  der  Justiz  als  Ministe- 
rialräthe  ausser  dem  Status  für  die  Gesetzgebungsarbeiten  beigeordnet  worden. 

[4006]  Der  Consistorialrath  und  Alumnatsdirector  Dr.  Jos,  Am»  Andr,  Sauer 
zu  Breslau  ist  zum  Numerar-Canonicus  bei  der  Kathedralkirche  in  Breslau 
ernannt  worden. 

[4000]  Der  bisher.  Custos  der  Universitl^tsbibliöthek  zu  Prag  Dr.  l\iif<  Jos. 
Schaff arik  ist  zum  Bibliothekar  bei  derselben,  der  1.  Scriptor  Fr,  Damhkk 
zum  Custos  ernannt  worden. 

Druck  und  Verlag  von  F.  A.  Brockhaut  in  Leipsig. 
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Jurisprudenz. 

[iOlt]  Briefe  über  deutsche  Nationalgesetzgebung  Ton  Dr.  O.  ▼•  Wyden^ 
Inve^  Advokat  zu  Eisenach.  Jena,  Frommann.  1848.  49  S.  gr.  8.  (10  Ngr.) 

Diese  kleine  Schrift  wird,  wenn  wir  uns  nicht  täaschen,  auf 
jeden  ihrer  Leser  einen  angenehmen  Eindruck  machen,  weil  sie 
in  einem  ruhigen  Ton  geschrieben,  von  einer  acht  liberalen  Ge- 
sinnung durchweht  und  dabei  so  anspruchslos  gehalten  ist,  dass 
man  offenbar  sieht,  4em  Vf.  ist  es  wirklich  um  die  Sache  zu 
thun;  er  spielt  nicht  mit  schönen  Redensarten,  nach  Art  der 
„Gesinnungstttchtigen^^  und  stellt  nicht  seine  Ansicht  als^  die 
Hnumstdsslich  richtige  auf  nach  Art  der  „Radicalen^S  sondern  er 
ist  wirklich  tüchtig  von  Gesinnung,  eben  daher  aber  auch  unbe- 
fangen in  seinem  Urtheil  ttber  das  Alte  und  besonnen  in  seinen 
Wünschen  für  das  Neue.  Das  Thema  dieser  Briefe  ist  seit 
y.  Savignj  und  Thlbant  bekanntlich  vielfach  besprochen  worden, 
und  die  Anzahl  Derer,  die  sich  für  Gesetzbücher  überhaupt  und 
insbesondere  lür  eine  deutsche  Natlonalgesetagebung  aussprechen, 
ist  in  der  neueren  Zeit  immer  mehr  gewachsen,  und  zwar  sehr 
natürlich,  denn  je  höher  die  Cnltur  steigt,  je  verwickelter  dadurch 
die. Verhältnisse  werden;  je  mehr  sich  ein  acht  nationaler  Sinn 
ausbildet:  desto  greller  treten  die  Mängel  unserer  grüsstentheils 
principlosen  Gesetzgebungen  und  das  Unzureichende  des  subsi- 
diarischen römischen  Rechts  hervor.  Auch  wir  gehören  ent- 
schieden zu  Denen,  die  das  Bedürfniss  einer  acht  nationalen  Ge^ 
setzgebung  vollständig  anerkennen.  Die  unleugbare  Vortrefflichkeit 
des  Rom.  Rechts,  auf  dessen  Grundsätze  in  der  Hauptsache  unsere 
Gesetzgebungen  gebaut  sind,  liegt  in  seiner  Consequenz  und  seiner 
praktischen  Tüchtigkeit;  es  kann  aber  nicht  mehr  praktisch  sein 
in  einer  völlig  neuen  Zeit,  und  wird  erst  recht  unpraktisch^da- 
durch ,  dass  wir  dessenungeachtet  festhalten  an  den  Consequenzen. 
So  wünschenswerth  aber  hiernach  ein  allgemeines  deutsches  Ge- 
se^buch  ist,  so  darf  man  siqh  doch  die  Schwierigkeiten  nicht 
verhehlen,  die  der  Ausführung  einer  solchen  Idee  entgegenstehen. 
Es  ist  hier  zwar  nicht  der  Ort,  darauf  näher  einzugeben;  indess 
gibt  ans  doch  eine  Stelle  der  vorlieg.  Schrift  Anlass,  Blnlges, 
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woran  wir  hier  besonders  denken,  kürzlich  anzudeuten.  Vor  allen 
Dingen  fehlt  es  allenthalben  an  dem  rechten  deutschen  Geist;  seit 
Jahren  zwar  spricht  man  von  einem  „freien,  einigen  Deutschland^'; 
aber  wenn  es  zum  Handeln  kommt,  ist  flugs  die  Einigkeit  und 
die  rechte  Freiheit  hinweg;  seit  den  Märztagen  d.  J.  nun  vol- 
lends, seit  welchen  Alles  in  eine  Gährung  gerathen  ist,  deren 
Resultat  noch  gar  nicht  sich  vorausseheh  lässt,  weil  der  Gähr- 
stoff  nicht  von  erfahrener,  kunstgeübter,  wohlmeinender  Hand  in 
die  zur  Gährung  bestimmte  Masse  geworfen  worden  Ist,  kann  man 
an  die  sofortige  Inangriffnahme  der  Bearbeitung  eines  deutlichen 
Gesetzbuches  gar  nicht  mehr  denken;  es  ist  vor  allen  Dingen 
nöthig,  dass  man  sich  wieder  mit  dem  Gedanken  befreunde:  es 
seien  überhaupt  Gesetze  nöthig  und  es  könne  nicht  nach  Willkür 
einzelner  Schreier,  die  „Etwas  werden  wollen",  regiert  werden; 
es  ist  nöthig,  dass  die  Grundzüge  einer  Verfassung  für  Deutsch- 
land feststehen,  damit  man  wisse,  mit  wem  man  es  eigentlick 
zu  tbnn  habe;  es  ist  endlich  nöthig,  dass  die  erregten  Leiden- 
schaften besänftigt  seien  und  Ruhe  und  Besonnenheit  zurfickkehre, 
damit  einzelne  tüchtige  Männer  im  Stande  sind,  einem  ao  ernsten 
Geschäft  sich  hinzugeben,  damit  freie  Meinungsiusserung,  Unbe- 
fangenheit des  UrtheHs  u.  s.  w.  möglich  sei.  Für  jetzt  also 
halten  wir  jeden  derartigen  Versuch  für  völlig  unthuDlich.  Jahre 
können  vergehen,  ehe  dieser  Zustand  für  unser  deutsches  Vater- 
land sich  so  gestaltet,  dass  eine  allgemeine  dentsche  Gesetz- 
gebung möglich  wird«  Sollen  desshalb  die  einzelnen  deutsciien 
Staaten  Anstand  nehmen,  Gesetzbücher  zu  entwerfe»;  sollen  sie 
das  für  unpraktisch  Erkannte  fortpflanzen  von  Geschlecht  zu  Ge- 
schlecht; das  Bessere  nicht  zu  erlangen  streben,  weil  sich  das 
Beste  nicht  sogleich  erreichen  lässt  ?  Wir  müssen  hier  unbediof t 
mit  Nein!  antworten,  so  sehr  wir  auch  den  Gegengründen,  wie 
sie  Wydenbrugk  S.  38  aufgestellt  hat,  Gerechtigkeit  widerfahren 
lassen«  Der  Optimismus  ist  der  Deutschen  Unglück.  Wir  hätten 
längst  ein  Maass  und  ein  Gewicht,  wenn  nicht  jeder  einzelne  Staat 
auf  den  andern  gewartet  hätte;  wir  hätten  längst  ein  Wechselreelit, 
wenn  nicht  deutsche  Aengstlichkeit  und  unzeitlge  Voraichl  den 
einzelnen  Staat  abgehalten  hätte,  vorzdschreiten ;  wir  kitten 
längst  Oeffentlichkeit  und  Mündlichkeit  in  der  CriminalreditBpflege. 
wenn  nicht  die  ewige  Erörterung  über  Das,  was  im  Auslände 
besteht,  uns  gehindert  hätte,  den  rechten  Zeltpunct  zu  erfassen; 
wenn  wir  selbstständig  gehandelt  und  das  Gute  gethiui  hätten 
In  der  Ueberzeugung,  dass  man  .eben  dadurch  auch  madi  wU 
nach  das  Beste  erreiche;  und  wenn  nicht  die  liebe  Eitdkeit 
zugleich  dabei  von  so  grossem  Einfluss  wäre.  Ebei  die  Worte: 
ingenia  studiaque  oppresseris  facilius  quam  revocaveiis  motten 
wir  für  unsere  Ansicht  anwenden«  Je  mehr  den  Menncliei  Cle- 
legenheit  gegeben  wird,  sich  praktisch  von  der  Zweckmäns^'i 
einer  Bestimmung  zu  überzeugen,  desto  mehr  wflnsclit  er  flure 
Verallgemrinerung ;  wenn  aber  immer  und  eiirtg  nnr  von  eher 
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Idee  gesprochen  wird,  ohne  sie  selbst  nur  in  rerjKingtem  Maass- 
siabe  zur  Ausrährung  zn  bringen,  so  schläft  nach  und  nach  der 
fVansch,  sie  verwirklicht  zu  sehen,  ein;  und  es  bleibt  hübsch 
illes  beim  Alten.  Wir  fragen :  würde  es  nicht  zehnmal  leichter 
sein,  aus  38  Gesetzbüchern  gewisse  allgemeine  leitende  Grund- 
sätze herauszufinden,  als  aus  den  blättergebackenen  sogen.  Ge- 
setzsammlungen ;  Ja,  würden  sich  nicht  die  einzelnen  Staaten  viel 
leichter  entschliessen  zu  einer  allgemeinen  deutschen  Gesetz- 
l^bung,  wenn  es  ihnen  möglich  wäre,  das  System  der  Gesetz- 
^bong  des  benachbarten  Staates  zu  übersehen,  als  jetzt,  wo  es 
in  allen  Staaten  zwar  eine  Masse  von  Gesetzen,  aber  kein  Sjstem 
l^bt?  Darum  also  möchten  wir  wünschen,  dass  sich  kein  Staat 
ftbbalten  Hesse,  rasch  und  kräftig  ans  Werk  zu  gehen,  ein  Ge- 
setzbuch zu  fertigen;  Immer  zwar  Im  Hinblick  auf  das  Wün- 
schenswerthe  und  Mögliche  einer  baldigen  allgemeinen  deutschen 
Gesetzgebung,  aber  unerwartet  der  völligen  Beseitigung  der 
Blodernisse,  welche  dermalen  noch  einer  solchen  Nationalgesetz- 
l^ebung  entgegenstehen.  —  Ref.  hatte  eben  Vorstehendes  nieder- 
geschrieben, als  ihm  ein  kleines,  denselben  Gegenstand  behan- 
delndes Schriftchen  in  die  Hände  kam,  welches  schon  In  sofern 
roB  besonderem  Interesse  ist,  als  es  von  einem  Manne  herrührt, 
1er  jetzt  eben  mit  der  Abfassung  eines  Civilgesetzbuches  für  das 
Königreich  Sachsen  beschäftigt  ist.    Der  Titel  der  Schrift  lautet: 

Ml]  Ueber  deutsche  Nationalgesetzgebun^.  Ein  Wort  an  alle  deutsehe 
IU(aerungen  von  dem  Oberappellationsrath  Dr.  Gust.  Fr.  Held,  Referent 
ia  der  K.  S.  Crivilgesetzgebungs-Commission.  Dresden,  Arnold'sdie  Buchh. 
1848.    29  S.  8.    (6  Ngr.) 

Es  enthält  diese  Schrift  zwar  nichts  Neues,  aber  die  Haupt- 
momente,  auf  die  es  ankommt,  sind  einfach  und  klar  herausge- 
hoben und  in  den  meisten  Puncten  stimmt  der  Vf,  allerdings  mit 
den  Wjdenbrugk'schen  Ansichten,  die  ihm  erst  nach  Vollendung 
seiner  Schrift  bekannt  geworden,  überein.  In  der  äauptfrage 
aber,^  der  also :  ob  es  wirklich  an  der  Zeit,  in  der  That  die  Ge- 
genwart berufen  sei,  zu  einer  gemeinschaftlichen  deutschen  Ge- 
setzgebung zu  verschreiten  ?  scheint  der  Vf.  wenigstens  in  sofern 
mehr  die  Ansicht  des  Ref.  zu  haben,  als  auch  er  verlangt,  dass 
die  einzelnen  deutschen  Staaten  nicht  etwa  Ihre  Gesetzgebungs- 
arbeiten  in  Hoffnung  auf  eine  solche  allgemeine  deutsche  Gesetz 
gebung  aufschieben  und  vertagen,  sondern  nur  bei  Ihren  Vor- 
arbeiten die  Rücksicht  auf  eine  solche  Nationalgesetzgebung 
festhalten  möchten.  Es  wird  diess  aber  um  so  eher  möglich 
sein,  je  mehr  man  sich  dabei  an  die  Grundprinclpien  hält,  die  für 
d^n  Entwurf  des  österreichischen  Civllgesetzbuche»  aufgestellt 
worden  sind  und  folgendermaassen  Janten : 

e«  aoll  das  Gesetzbuch  und  Lehrbuch  nicht  mit  einander  verwechselt,  AUes 
was  nicht  in  den  Mund  des  Gesetzgebers,  sondern  aufs  Katheder  gebdirt» 
autgelassen,  Alles  in  möglichster  Kürze  gefaMt,  in  kein  zu  genaues  Detail 
sieh  eincelassen,  die  cMus  rariores  entweder  dbergahgen,  oder  unter  allge- 
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meinen  Gesetzen  begriffen,  selbst  in  der  Deutlichkeit  geh5rige  Maasse  ge- 
halten werden  u.  s.  w. 

Ref.  hofft,  dass  der  Hr.  Vf.  für  Sachsen  eine  recht  tüchtige 
Arbeit  liefern  und  praktisch  zeigen  werde,  dass  ein  in  diesem 
Sinne  gefertigter  Entwurf  ganz  wesentlich  einer  allgemeinen  deut- 
schen Gesetzgebung  vorarbeiten,  in  l^einem  Falle  aber  vergeblich 
sein  werde.  Dass ,  'wie  der  Vf.  sagt,  zu  Fertigung  des  Entwurfs 
eines  deutschen  Gesetzbuches. die  Niedersetzung  einer  Coniniisf Ion 
von  Männern  aus  verschiedenen  deutschen  Ländern  erforderlich 
sei,  ist  gewiss  ganz  richtig;  allein  unzweifelhaft  wird  diese 
Comniission  mit  mehr  Hoffnung  auf  Erfolg  dann  arbeiten,  wenn 
sie  schon  ein  einigermaassen  sicheres  Anhalten  an  einer  tüchtigen 
Vorarbeit  findet,  wie  wir  sie  vom  Vf.  erwarten.  Möchte  Sachsen 
auch  hier  mit  gutem  Beispiel  vorangehen.  Ob  übrigens  nicht 
eine  gemeinsame  Criminal-  und  Polizeigesetzgebung  verhältnlss- 
inässig  wichtiger  und  leichter  zu  erlangen  sein  dürfte,  als  ein 
gemeinsames  Civilgesetzbuch ,  kann  hier  nicht  näher  erörtert 
werden;  es  wäre  aber  wohl  der  Mühe  we;rth,  diese  Frage  einer 
sorgsamen  Prüfung  zu  unterwerfen. 

[4012]  Das  Bundesstaatsrecht  der  Schweizerischen  Eidgenossenschaft  gemäss 
den  Entwickelungen  seit  dem  Jahre  1798  bis  zur  Gegenwart  Von  F. 
Stettier,  Prof.  der  Staats  Wissenschaften  an  d.  Hochschule  zu  Bern.  Bern 
u.  St.  Gallen,  Huber  u.  Co.  (Körber.)    1847.    IV  u.  190  S.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

Die  Schweizer  Verfassungs wirren,  die  eine  Zeit  lahg  mit  Recbt 
die  allgemeine  Aufmerksamltcit  auf  sich  zogen,  weil  gewisser- 
masseu  dort  zuerst  seit  geraumer  Zeit  das  revolutionäre  Princip 
gesiegt  hatte,  weil  sie  zu  interessanten  Blicken  in  die  ehgliscbe, 
französische  und  deutsche,  insonderheit  österreichische  Politik  Gele- 
genheit gaben,  und  weil  sie  ein  trübes  Bild  darstellten  von  den 
Zuständen,  die  unvermeidlich  sind,  wenn  Gewalt  vor  Recht  gekt, 
wenn  kleinliche  Sonderinteressen  vorwalten,  wenn  Leidenschaften 
an  die  Stelle  besonnener  Erwägung  und  Herrschsucht  an  die  Stelle 
des  ächten  Patriotismus  getreten,  und  wenn  endlich  unter  dem 
Namen  der  Freiheit  der  gräulichste  Terrorismus  waltet  —  diese 
Schweizer  Wirren  sind  freilich  jetzt  ganz  in  den  Hintergrond 
getreten,  seitdem  Deutschland  selbst  sich  mitten  in  der  Revo- 
lution befindet  und  aus  eigener  Erfahrung  und  im  grossem  Maass- 
stabe die  trostlosen  Zustände  einer  Revolution  hat  kennen  lernen 
und  jetzt  glefch  der  Schweiz,  mit  der  Hoffnung  sich  begnügen 
muss:  es  werde  nach  und  nach  der  brausende  Strom  sich  bem- 
higen  und  in  sein  inmittelst  geebnetes  und  gereinigtes  Bett  sn- 
rückkehren.  Dennoch,  oder  vielmehr,  eben  darum  ist  es  sehr 
verdienstlich,  wissenschaftlich  das  zeither  bestandene  staatsrecht- 
liche Verhältniss  zu  bearbeiten,  damit  künftige  Generationen  eine 
klare  Anschauung  von  der  Vergangenheit  bekommen  und  auch  die 
Gegenwart  und  die  Zukunft  zu  beurtheilen  im  Stande  sind.  Der 
Vf.,  bekannt  durch  sein  „Bundesstaatsrecht  der  Schwelzerischeu 
Eidgenossenschaft  vor  dem  J.  1788"  (Bern,  1844)  hat  sich  daher 
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ein  unleugbares  Verdienst  durch  die  vorliegende,  als  Fortsetzung 
des  früheren  Werkes  zu  betrachtende*  Darstellung,  begründet  und 
wird  diesem  die  Krone  aufsetzen,  wenn  es  ihm  gefällig  wäre, 
nun  auch  zu  seiner  Zeit  das  Jahr  1847  mit  seinen  Fdigen  zu 
schildern.  So  weit  Ref.  ohne  specielles  Studium  der  Schweizer 
Angelegenheiten  und  namentlich  ohne  längere  Zeit  in  der  Schweiz 
gelebt  zu  haben  und  mit  den  Eigenthümlichkeiten  der  dasigen 
Verhältnisse  bekannt  zu  sein,  es  zu  beurtheilen  vermag,  hat  sich 
der  Vf.  bemüht,  unbefangen  und  immer  von  acht  wissenschaft- 
lichem Geist  geleitet,  zu  urtheilen  und  überall  gibt  sich  Genauig- 
keit und  Gründlichkeit  kund.  Das  Buch  zerfällt  nach  einem  ein- 
leitenden  Vorwort  in  drei  Abschnitte:  von  denen  der  ].  vom 
Schweizerischen  Staatsrecht  während  der  Periode  der  Helvetischen 
Republik,  1798 — 1813;  der  2.  vom  Schweizerischen  Bundes- 
staatsrecht während  der  Periode  der  Mediationsverfassung  vom 
J.  1807 — 1814;  der  3.  vom  Schweizerischen  Bundesstaatsrecht 
in  Folge  des  Bundesvertfags  vom  7.  Aug.  1815  handelt,  der  auch 
als  Beilage  beigedruckt  ist.  Offenbar  ist  dieser  letzte  Theil  mit 
besonderer  Vorliebe  und  Sorgfalt  bearbeitet;  er  ist  wichtig  für 
Alle,  die  mit  Aufmerksamkeit  den  neuen  Schweizer  Angelegenheiten, 
namentlich  auch  den  Verhandlungen  in  der  französischen  Depu- 
tirtenkammer  gefolgt  sind  und  gibt  über  manche  Fragen,  die 
damals  auftauchten^  interessante  Aufschlüsse. 

[4D13]  Das  deutsche  Meicirrecht  nach  seiner  rechtlichen  Begründung  und  der- 
maligeu  Gestaltung.  Mit  vielseitigen  Belegen  aus  der  Praxis  der  obersten 
Gerichtshofe.  Von  Dr.  B.  W.  Pibifibr,  Kurf.  Hess.  ObeFappeliationsrath 
a.  D.   1.  Abth.   Kassel,  Thd.  Fischer.    1848.   VI  u.  383  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

Schon  der  Name  des  bekannten  Hrn.  Vfs.  bürgt  dafüf,  dass 
hier  etwas  Ausgezeichnetes  geliefert  wird ;  und  in  der  That 
findest  man  zum  ersten  Male  eine  gründlich  wissenschaftliche  und 
vollständige  Bearbeitung  der  Lehre  eines  Instituts,  das  einst  von 
dem  entschiedensten  Einfluss  auf  die  gutsherrlichen  Verhältnisse 
im  weitesten  Sinne  des  Worts  gewesen  ist ;  das  zwar  vollständig 
ausgebildet  und  mit  allen  seinen  Consequenzen  hauptsächlich  nur 
in  dem  Westphälischen  und  Hannoverschen  sich  findet,  das  aber 
mit  grossem  oder  kleinern  Modificationen  auch  in  andern  Gegenden 
Deutschlands  Geltung  hatte  und  nur  erst  in  der  neuern  und  neue- 
sten Zeit  mehr  und  mehr  verschwindet,  nachdem  man  eingesehen 
hat,  dass  der  freie  Besitz  für  den  Berechtigten,  wie  für  den  Ver- 
pflichteten gleich  Vortheilhaft  ist.  Zu  keiner  Zeit  mehr  als  jetzt 
hat  es  sich  gezeigt,  wie  segensreich  die  agrarischen  Gesetze 
wirken;  in  den  Gegenden  Deutschlands,  wo  rasch  und  nach 
billigen  Grundsätzen,  namentlich  auch  mit  nicht  unverhältniss- 
mässigen  Kosten  die  Ablösung  der  bäuerlichen  Lasten  erfolgt  ist, 
hat  man  keine  Spur  von  eigentlichen  Bauernunruhen;  möchten 
sich  diess  alle  Regierungen  gesagt'  sein  lassen,  die  mittelbar 
oder  unmittelbar  noch  diesem  Geschäfte  Hindernisse  in  den  Weg 
legen;   oder  doch  nicht  so,  wie  es  noth  thut,  sie  fördern.    Da 
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ia   diesen  BläiterB  auf  eine  Ins  Einzelne  eingehende  Kritik  ver- 
zichtet  werden  mnss,  so  beschränkt  sich  Ref.  iaranf,  kirzllch  den 
Inhalt  dieser  1.  Abth.  mitzatheilen  und  daran  einige  Bemerkungen 
znknttpfen.    l.Abschn.  Vorkenntnisse  des  deatschen  Blelerrechts; 
sie  verbreitet  steh  nach   ,,  einleitenden  Bemerkangen^^    über  die 
Rechtsqnellen  und  Literatur;   gibt  dann  eine  ^^Rechtsgeschichte^^ 
vnd  schliesst  mit  einer  allgemeinen  Charakteristik  des  Meienrer- 
hältnisses.    So  interessant  hier  Vieles  ist,  so  lässt  sich  doch  nicht 
leugnen,  dass  der  geehrte  Vf.  fast  gar  %n  aosfilhrlfch  geworden 
ist;   auch  lässt  sich  nicht  absehen,   warum  nicht  die  ,, Quellen^ 
und  die   „  Literatur  <<  mit  unter  die  Rubrik  „Rechtsgeschlchte^ 
aufgenommen  worden  sind.    Aus  der  „Charakteristik  des  Meier* 
rechts^  heben  wir  die  vom  Vf.  aufgestellte  DeGnition  um  dess- 
willen  heraus,  weil  sie  wesentlich  von  denen  abweicht,  die  andere 
Schriftsteller  davon  gegeben  haben.     Er  definirt  das  Meierrecht 
als :    „erbliches  und  dingh'ches  Recht  zur  Bewirthschaftimg  eines 
fremden  Gutes  mit  der  Verbrndllchkeit  zu  Entrichtung  bestimmter 
jährlicher  Abgaben <<  und  fügt  erläuternd  hinzu:   „zur  Bewirth- 
schaftung  sowohl  im  eigenen  Interesse  des  Meiers,  als  dem  der 
Guts-  und  Landesherrschaft ^^;  ja,  man   wird   sich   bei  Lesuif^ 
des  Buches  bald  überzeugen,   dass  diese  Definition   wesentlicke 
Vorzüge    vor   den  unbestimmten^  die  Eigenthfimlichkeiten  dieses 
Nutzungsrechts  nicht  gehörig  berücksichtigenden  Definitionen  fri- 
herer  Schriftsteller,  j&.  B.  Wigand,  Hagemann,   Grefe  a.  And. 
hat.    —    Die  doctrinellc  Ausführung   des   deutschen  Meierrechts 
bildet  den  2.  Abschnitt.     Dieser  enthält  nun  im  1.   Hauptstiick 
allgemeine  Grundsätze  und  geht  dann  die  ganzen  Verhältnisse  ta 
Meierrechts  von  seiner  Entstehung  bis  zu  seiner  Beendigung  durcb. 
Besonders  interessant  aber  ist  das,  was  S.  193  IT«  über  die  Ein- 
wirkiing  des   öffentlichen  Interesses  auf  das  Meierverhältniss  f^ 
sagt  und  wobei  der  bekannte  Struben^sche  Grundsatz  an  die  Spitie 
gestellt  wird :    Interest  reipublicae  quoscunque  rusticos  servari. 
Das  2.  Hauptstück  dieses  2.  Abschnitts  beschäftigt  sich  mit  dei 
besondern  Rechtsverhältnissen ;   namentlich  mit  der  Ssccessieo  h 
das   Meiergut,    der   Interimswirthschaft,   Leibzucht,'  Aeusserosg 
und  Abmeierung  und   endlich  dem  Administrativ-Justlz-Verfabres. 
Wenn  nun  auch  hier  über  das  letztere  der  Stab  gebrochea  wird,  sa 
wollen   wir  darüber  mit  dem  Vf.  nicht  rechten;   im  Prindp  slai 
auch   wir  keine  lebhaften  Vertheldiger  des  AdministratlT-Jistli* 
Verfahrens,   und  betrachten  es  nur   als  einen  Nothbehelf;  aber 
so  lange  unsere  Juristen  sogenannte  Stockjuristen   bleiben;   s« 
lan^e  sie  nicht  ins  Leben  eingehen  mit  ihrer  jurlslischeD  Weis- 
heit, sondern  wie  jener  Arzt  einen  Unterschied  maohen  zwischei 
einem  „theoretischen  blinden,  aber  praktisch  sehenden  Pferd ^^:  m 
lange  wird  die  Administrativ-Justiz  für  gewisse  praktische  Diag^) 
z.  B.  für  das  Gewerbwesen  u.  dgl.  immer  von  grossen  Nitifi 
sein  können,  wenn  sie  nur  recht  gehandhabt  wird. 
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[MU]  Allgemeine  Polizei-Wisaenschaftslehre,  oder  Pragmatucbe  Theorie  der 
Poüzejgeaetzgebung  und  Verwaltung.  Zur  Ehrenrettung  rechtsgemässer 
Polizei,  mittelst  scharfer  Zeichnung  ihrer  wahren  Sphäre  und  Grenzen. 
Voa  Dr.  VWh.  Jos.  Belir,  yormal.  Prof.  der  Rechte  und  Staatswissen- 
schaften, dann  1.  Bürgermeister  in  Würzburg..  1.  Bd.  Bamberg,  Verlag 
dar  Officin  des  Frank.  Merkur.  (Nürnberg,  Fr.  Korn'sche  Buchh.)  1848. 
XVI  u,  372  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  22%  Ngr.) 

Ein  etwas  langet  Titel  zu  eüiem  zfemlicli  langen  Buch:!  Der 
wftrdfge  Vf.  hat  es  für  seine  Pflicht  gehalten ,  die  Polizei  so  zu 
sagen,  wieder  z»  Ehren  zu.  bringen;  er  meint,  dass  wenn  die 
legislative  und  administrative  Polizeißraxis  der  Staaten  so  viel 
80  beklagen  und  zu  wünschen  ttbrig  lasse,,  daran  die  Doctrin 
oder  Theorie  der  Polizei  nicht  ohne  alle  Schuld  sei,  in  sofern 
Oire  Bearbeiter  bis  jetzt  noch  über  den  bestimmten  Begriff  und 
Zweck,  so  wie  über  die  daraus  abzuleitende  wahre  Aufgabe  der 
Polizei,  deren  Gebiet  und  Grenze  nicht  zur  Uebereinstimmung 
gekoipmen  seien,  und  um  so  weniger  daz4i  hätten  kommen 
können,  je  mehr  sie  selbst  über  die  Bedingung,  nämlich  über  den 
wahren  Endzweck  des  Staates  In  Ihren  Ansichten  von  einander 
abweichen  und  anderseits  wenig  daran  gedacht  hätten,  eine  be- 
stimmte  Norm  für  Eintheilung  der  grossen  Masse  der  verschieden- 
urtigsten  Staatsgeschäfte  in  bestimmte  Zweige  und  deren  Ab- 
ttarkung  aufzusuchen,  zu  begründen  und  festzustellen.  Er  hält 
laher  „eine  den  gerechten  Anforderungen  an  sie  genügende  Po- 
lizeigesetzgebung und  von  solcher  geleitete  Polizeiverwaltung 
hr  eine  der  dringendsten  Bedingungen  der  so  sehr  erwünsch- 
liehen  Verbesserung  des  Zustandes  In  den  meisten  Staaten '' 
u.  8.  w.  Um  nun  den  Lesern  eine  Uebersicht  seines  Planes  zu 
geben,^  hat  der  Vf.  diesem  1.  Bande  eine  Inhaltsanzeige  nicht  nur 
des  1.,  sondern  auch  des  künftig  erscheinenden  2.  Bds.  beige-- 
^ben,  wofür  man  ihm  nur  dankbar  sein  kann.  Um  so  weniger 
kann  nun  aber  auch  Ref.  es  uiaterlassen,  hier  einiges  Wesentliche 
hieraus  kurz  mitzutheilen.  In  der  Einleitung  sucht  der  Vf.,  nach^ 
lern  er  die  Nothwendigkeit  der  Feststellung  eines  bestimmten  Be- 
l^lffs  und  Zwecks  der  Polizei  ausführlich  darzuthun  sich  bemüht^ 
lie  Frage  nach  dem  „Endzweck  des  Staats^'  und  den  „hierin  be- 
[assten  Mittelzwecken^^  zu  erörtern  und  zu  beantworten,  so  wie  durch 
Begriff  und  Zweck  der  Polizei  zu  entwickeln.  So  kommt  er  denn  zur 
Darstellung  der  „eigenthümlichen  Sphäre  und  Aufgabe  der  Pollzei^^ 
md  schliesst  mit  Feststellung  des  Begriffs  der  allgemeinen  Polizei- 
^issensehaftslehre ,  welche  In  die  Lehre  von  der  Polizelgesetz-^ 
^ebung  und  In  die  von  der  Polizeiverwaltung  zerfallen  soll.  Als 
2weck  des  Staats  bezeichnet  er  S.  22 :  „Reallsirung  der  Rechts- 
dee,  oder  Begründung  und  Handhabung  der  Herrschaft  des  Rechts- 
pesetzes,  oder  die  allseitige  Geltung  und  Sicherheit  des  Rechts 
lUer  einzelnen  Staatsglleder  und  des  Staatsganzen,  glelchbedeu- 
jenA  mit  der  Harmonie  der  Wechselwirkung  Aller,  oder  mit  dem 
ESIeichgewIcht  Ihres  Freiheitsgebrauchs  ^^  Dieser  Endzweck  nun 
—  fährt  der  Vf.  S.  26  fort  —  wird  nur  erreicht  werden  können 
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darch  Realisirunff  I.  des  Mittelzweckes:  dass  vor  Allem,  was 
im  Wechselverh^tnisse  der  Staatsglieder  unter  sich  Rechtens  , 
sei,  festgestellt  und  geregelt  werde  -—  Aufgabe  der  Clvil- 
gesetzgebung  und  Civiljustiz  — ;  2.  des  Mittelzweckes: 
dass  jeder  möglichen  Verletzung  des  Rechts  eines  Staatsglieds 
von  dem  andern,  durch  die  Androhung  sinnlicher  Uebel,  als 
nothwendiger  Folgen  der  Verletzung,  so  viel  auf  diesem  Wege 
möglich,  begegnet  und  die  Androhung  eintretenden  Falls  ver- 
wirklicht werde  —  Aufgabe  der  Strafgesetzgebnng  fod 
Straf  Justiz;  3.  des  Mittelzweckes:  dass  jede,  deraungeachtet 
zu  besorgende  Gefahr  für  das  Recht  der  Staatsglieder  unter  sieh 
beseitigt,  dass  jeder  Collision  und  jeder  Läsion  des  Rechts,  «ad 
selbst  ttbermächtiger  Beschädigung  der  Person  und  Habe  der 
Staatsglieder,  durch  alle,  ausser  den  Strafen,  der  Kraft  des 
Staats  mögliche,  rechtsgeirnässe  Mittel  vorgebeugt,  zuvor- 
gekommen werde  — ;  Polizei^^  In  ähnUcher  Weise  wird  vn 
auch  die  Aufgabe  der  „Bestimmung  und  Verwaltung  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten,  der  Militairgesetzgebung  und  Ver- 
waltung, der  Finanzgesetzgebung  und  Verwaltung  oonstruirt  und 
zuletzt  der  Zweck  der  Polizei  nochmals  dahin  festgestellt:  „die 
vom  Staate  bezielte  Sicherheit  des  Rechts  der  Staatsglieder  ii 
ihrem  Wcchselverhältnisse  unter  sich  zu  volleuden  durch  Auf- 
hebung jeder  Gefährdung  des  Rechts  und  seiner  Subjecte  iid 
Objecto,  oder  wenigstens  durch  möglichste  Beschränkung  jeder 
solchen  durch  menschliche  Kraft  unaufhaltbar  hereingebrocheieB 
Gefahr^^.  —  Kann  man  auch  im  Wesentlichen  und  abgesehei 
von  einzelnen  Unbestimmtheiten,  mit  dieser  Deduction,  die  wir,  un 
zugleich  eine  Probe  der  Darstellung  zu  liefern,  in  der  HauptMclie 
wörtlich  gegeben  liaben,  einverstanden  sein;  so  ist  doch  so  viel 
gewiss,  dass  sie  wesentlich  Neues  nicht  enthält,  wohl  aber 
dadurch  in  iohem  Grade  ermüdend  wird,  dass  man  den  ganiei 
Gedankenprocess  mit  durchmachen  muss,  der  dem  Vf.  nötU^ 
geschienen  hat,  um  seinen  Standpnnct  zu  erreichen,  und.  dass 
man  daher,  ohne  am  Ziele  etwas  ganz  Besonderes  zu  scbaueB, 
auf  dem  Wege  dahin  eine  nicht  geringe  Anzahl  längst  bekaantfr 
und  betretener  Puncto  zum  Theil  sogar  wiederholt  berflhren  nuss, 
die  man  unbeschadet  des. Ziels  ganz  fQglich  hätte  fiberspriagen 
können.  Ref.  will  gewiss  den  würdigen  Mann  nicht  bäakea; 
aber  es  ist  ihm,  vorgekommen,  atei  wenn  die  Spuren  des  Alters 
in  mehrfacher  Beziehung  an  diesem  Buche  sich  zeigten.  Niclii 
nur  die  Weitläufigkeit  und  Schwerfälligkeit  der  Darstellung,  soi- 
dern  namentUch  auch  die  Meinung:  als  liege  der  Grund  der 
Missachtung  der  Polizei  in  einer  mangelhaften  Kenntniss  des 
eigentlichen  Gebiets  und  Zwecks  derselben  und  die  Art,  wie 
überall  diese  Ansicht  ausgesprochen  ist,  führen  darauf  hin,  dtss 
man  auf  den  Gedanken,  wenn  auch  nicht  zu  der  klar  bewussten 
Ueberzeugung  kommt:  es  müsste  ein  sehr  wohldenkender,  aber 
dem  grossem  praktischen  Leben  und  selbst  den  neuesten  Fort- 
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EMshritteii  der  Wisscnscbaft  fern  stehender  Mann  dieses  Werk 
verfasst  haben;  sonst  würde  Ihm  niöht  entgangen  sein,  dads  das 
Odiam,  welches  eine  grosse  Anzahl  Alenschen  ergreift,  wenn  sie 
das  Wort  Polizei  hören,  hauptsächlich  durch  die  vieirachen  Miss- 
brftache  entstanden  ist,  die  hei  der  praktisc*hen  Ausübung  der 
Polizei  vorkommen;  durch  die  dem  Menschen  innenwohnende  Frei- 
hettsliebe,  zufolge  deren  es  ihn  weniger  unangenehm  berührt, 
fkr  ein  begangenes  Unrecht  bestraft,  als  von  der  freien  Wahl 
einer  Handlung,  die  zwar  wahrscheinlich  zum  Unrecht  führen, 
niglicherweise  aber  doch  auch  unschädlich  sein  könnte,  abge- 
halten und  somit  in  seiner  Freiheit  beschränkt  zu  werden ;  end- 
lich durch  den  Gegensatz,  in  welchem  leider  und  gar  zu  häufig 
te  Juristen  selbst  Justiz  und  Polizei  bringen,  in  Folge  dessen 
das  Publicum  unter  Justiz  ,, Recht ^'  und  unter  Polizei  „Willkür'^ 
u  verstehen  piegt«  So  sehr  daher  zu  wünschen  ist,  dass  eine  recht 
tiehtige  Polizeigesetzgebung  überall  Platz  greife,  damit  wenig- 
stens in  soweit  die  Idee  der  Willkür  möglichst  beseitigt  werde, 
als  sich  dann  der  Polizeibeamte  auf  ein  Gesetzbuch,  oder  auf 
bestimmte  Gesetze  wenigstens  beziehen  kann,  so  wenig  darf  man 
äch  doch  der  Hoffnung  hingeben,  dadurch  bei  dem  grossen  Haufen 
4e  Polizei  zu  Ehren  zu  bringen;  zumal  in  einer  Zeit,  wie  die 
{etaige,  wo  ohnehin  die  grosse  Mehrzahl  nicht  gehorchen,  son- 
dern Jeder  herrschen  will,  wo  siclf  Jeder  klug  genug  dünkt,  in 
allen  Dingen  der  Erste  sein  zu  können  und  wo  der  Begriff  der 
Freiheit  so  überaus  willkürlich  gestaltet  wird.  Mehr  als  Alles 
wird  die  sittliche  Heranbildung  der  Menschen  einerseits  und  die 
möglichst  enge  Verbindung  der  Polizei  mit  der  Justiz  in  objectiver 
und  snbjectiver  Hinsicht  nützen;  worauf  schon  Mohl,  Funke  u.  And., 
|a  schon  in  der  frühern  Zeit  Just  in  seinem  trefflichen  Buche:  „über 
las  Princip  der  Polizei  ^^  hingedeutet  haben.  Die  Einführung  der 
Oeffentlichkeit  und  Mündlichkeit  nebst  Geschwornengerichten  in  Crl- 
Diinalsachen  und  die  Trennung  der  Justiz  von  der .  Verwaltung 
aaeh  in  der  untern  Instanz  wird  der  Natur  der  Sache  nach  dahin 
fahren,  einmal  dass  die  Polizei  mit  der  Justiz  enger  vereint  wird, 
sodann  aber  auch,  dass  man  endlich  aufhört  Das,  was  offenbar 
Verwaltung  ist,  Polizei  zu  nennen,  und  dadurch  wird  mehr 
gewonnen  werden,  als  durch  Aufstellung  der  vortrefflichsten  Sj- 
steme.  Können  wir  uns  daher  auch  davon  nicht  überzeugen,  dass 
durch  das  vorlieg.  Werk  wesentlich  genützt  werde,  ja,  müssen 
wir  sogar  die  Besorgniss  aussprechen,  dass  die  Weitschichtigkeit 
und  hier  und  da  eine  gewisse^  Trivialität  der  Darstellung  man- 
chen Leser  abhalten  wird,  den  zu  erwartenden  2.  Bd.  zu  studiren; 
so  sind  wir  es  doch  dem  Vf.,  der  offenbar  auf  das  Werk  viel 
Mühe  verwendet  hat  und  mit  einem  gewissen  Wohlgefallen,  jeden- 
falls mit  der  Hoffnung,  durch  sein  Buch  der  Wissenschaft  und  der 
Praxis  genützt  zu  haben,  auf  dasselbe  blickt,  schuldig,  noch  den 
Grundriss  für  eine  Polizeigesetzgebung,  wie  er  sich  ihn  gedacht 
hat,  mitzutheilen.    Erster  Theil:   Sicherung  des  Rechts  gegen 
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Störnngen  und  Verietziing^eii  von  Seite  der  Menschen.  1.  Abtii. 
Abgräbun^  der  er^iebij^sten  Urquellen  sekher  Sidrw^en 
und  Verletzungen  des  Rechts  durch  (1.  Abschn.)  Beförderung  der 
Bildung  und  (2.  Abschn.)  Beförderung  des  Wohlstandes  der  Staats- 
gUeder.  2.  Abth.  ^Beseitigung  der  näher  tretenden  Gefahren  ftr 
das  Recht,  durch  (K  Abschn.)  Anordnung  der  für  diese  Beseitigung 
erforderlichen  Aufsicht  und  Thätigkeit  und  (2.  Abschn.)  durch 
die,  für  eben  diesen  Zweck  nöthigen  Beschränkungen  des 
an  sich  zulässigen  Freiheitsgebrauchs  mittelst  entsprechender 
Verbote  und  Gebote.  3.  Ablh.  Hemmung  wirklich  herein-^ 
brechender  Verletzungen  des  Rechts  mittelst  physischen  Zwanges« 
Zweiter  Theil:  Sicherung  der  Rechts-Subjecte  und  Objecte 
gegen  Beschädigungen  von  Seiten  der  willenlosen  Naturgewalt^ 
und  zwar  (1.  Abschn.)  durch  das  Abgraben  der  Quellen  solcher 
Beschädigungen  und  (II.  Abschn.)  durch  möglichste  Hemmung  des 
unaufhaltbar  hereingebrochenen  Laufes  derselben.  In  der  weiten 
Ausführung  so  weit  sie  jetzt  vorliegt,  finden  sich  nun  manche 
gute  praktische  Bemerkungen;  aber  freilich  auch  Ansichten,  die 
wenigstens  mit  den  Ideen  der  Neuzeit  in  schroffem  Widerspruch 
stehen  und  den  Radicalen  nicht  gefallen  werden..  Jedermann  weiss 
übrigens,  dass  gerade  bei  der  Polizeiverwaltung  ungemein  yfM 
darauf  ankommt,  in  welchem  Geiste  und  unter  welchen  Fomea 
sie  ausgeübt  wird  und  dass  eben  darum  die  vortreiflichsten  Gniifti- 
Sätze  und  Anleitungen  wenig  helfen,'  wenn  nicht  die  Beamten  von 
Geiste  der  ächten  Humanität  durchdrungen  sind. 

[4015]  Rechtslexikon  für  Juristen  aller  teutschen  Staaten^  redigirt  von  Prof. 
Dr.  Jul.  Weiske.  8.  Bd.  I.  Lief.  Leipzig,  O.  Wigand.  1848.  S.  i— 170. 
gr.  8.    (ä  n.  20  Ngr.;  Veliiip.  k  n.  25  Ngr.) 

[4016]  Kritik  der  Schrift  des  Staatsanwalts  v.  Kirchmann  fib.:  Die  Wertlh 
losigkeit  der  D^urisprudenz  als  Wissenschaft.  Von  e.  Lehrer  dieser  Wiuen- 
schaft.  Berlin,  Plahu.  1848.  21  S.  gr.8.  (n.  4  Ngr.)  Vgl.  oben  Bd.  XXI. 
No.  1535-38.  6  ^^       6 

[4017]  Quelques  observations  sur  le  droit  public  de  la  Sicile »  parM.  AmirL 
Paris,  Franck.     1848.    22  S.  gr.  8.    (50  c.) 

^4018]  Beitrag  zur  Beantwortung  der  Frage,  ob  die  Grafschaft  zu  Waldeck 
unter  hessischer  Lehnsherrlicfakeit  stehe;  eine  Staats-  u.  lehnrecbtficbe  Ads- 
fuhrung,  mit  besond.  Benicksichtigung  der  Schrift:  „Steht  die  Graftcliaft 
zu  Waldeck  unter  hess.  Lehnsherrlicbkeit?  von  Hm.  Prof.  Wippermann. 
Halle  1847<<  von  L.  Aisberg,  Oberger.-Anwalt.  Cassel,  Fischer.  1848. 
IV  u.  60  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[4019]  Zur  Würdigung  der  Schrift:  „Zweite  polemische  Brörterong  Ob.  die 
schleswig-holstein.  Staatssuccession.  Von  Prof.  Dr.  u.  s.  w;  A.  L,  J.  Mi- 
ch eisen.  Leipzig,  1846."  Ein  publicist  Beitrag  von  Dr.  C.  F.  A.  Ofl- 
wald.  2.  Bd.  Urkundliche  Beilagen.  Kopenhagen,  Klein.  1848.  246  8. 
gr.  8.  (2  Bde.  3  Thlr.) 
Der  1.  Band  wird  später  erscheioen. 

[4020]  Abbandlungen  über  Archivwesen  von  Bfath.  ▼•  ScUtobtegralli 
k.  bayer.  Hofrath  u.  j.  w.    Gotha,  F.  u.  A.  Perthes.     1847.    48  S.  gr.  a 

(9  Ngr.)  ^       « 

Besond.  abgedruckt  ans  Friedemanng  Zeitschrift  f.  die  Archire  Deutschlands.    1.  Bd. 
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Code  administratif  aanot^  par  M.  V.-H,  Solan,  Parit,  Durand.- 1848. 
.  586  $.  gr.  4. 

Darstellung  der  Rechte  u.  Verbindlichkeiten  der  Uuterthanen  in  wohl> 
iditeten  Staaten;  zugleich  mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Verhältnisse 
5n.  Sachsen.  Ein  Volksbuch  von  Dr.  Em«  Fd»  Vogel,  Privatdocent. 
[>.  Ausg.    Leipzig,  O.  A.  Schulz.     1848.    XX  u.  262  S.  8.    (8  Ngr.) 

Das  allgemeine  Landrecht  f.  die  Preuss.  Staaten»  nebst  den  dasselbe 
smden,  bis  auf  die  heutige  Zeit  ergänzenden  u.  erläuternden  Ge- 
u.  8.  w.  Im  systemat  Auszuge  herausgeg.  in  Verbindung  mit  mehr, 
ten  Sachverständigen  von  C.  W,  Zimmermann,  5.  u.  Schluss-Abthl. 
len- Recht.  Berlin,  L.  Schlesinger.  1848.  S.  833—1090.  er.  8. 
Ngr.) 

Ergänzungen  u.  Erläuterungen  der  Preuss.  Rechtsbucher  durch  Ge- 
bung u.  Wissenschaft.  Herausgeg.  von  H,  Gräff^  Dr.  C.  F.  iToc/i, 
Rönne,  H,  Simon,  A.  Wentzel,  3.  verb.  u.  verm.  Ausg.,  bearb.  von 
äff,  L,  V.  Rönne,  H,  Simon.   8.  Lief.    Breslau,  G.  P.  Aderholz.    1848. 

(ä  1  Thlr.  15  Ngr.) 
iesem  Hefte,  welches  die  Ergänzungen  zur  Ailgem.  Gerichts- Ordnung  enth&lt.  ist 
rhu  des  7.  Bds.  beendigt.  t 

Preussisches  Verjährungsrecht.  Bin  Handbuch  f.  jeden  Staatsbürger, 
>nd.  f.  Kapitalisten,  Kaufleute  u.  and.  Geschäftsmänner  von  Dr.  G. 
letke.   Berlin,  L.Schlesinger.    1848.   VI  u.  126  S.  gr.8.    (22VsNgr.) 

Pfandungsrechte  im  Grossherzogth.  Posen  von  Weber,  Ob.-Laudes- 
Assessor.     Bromberg,  Levit.     1847.    9  S.  gr.  8.    (n.  2%  Ngr.) 
Miers  abgedrnclct  aus  den  „MlttiieiloDgen  der  landWirthschafU.  Vereine  zu  Bromberg 
iltz". 

Die  projectirte  Hypothekenbank  u.  der  Credit  der  Grundstucksbesitzer 
traun,  Bürgermeister  a.  D.    Berlin,  Hübenthal  u.  Co.     1848.     14  S. 
(IVa  Ngr.) 

Handbuch  üb.  die  Untersuchung  der  Zoll-  u.  Steuer- Vergehen  f.  Ju- 
,  Steuerbeamte  u.  Gewerbtreibende.  Aus  amtl.  Quellen  bearb.  von 
le,  Reg.-Rath.  Breslau,  Trewendt.  1848.  XIV  u.  96  S.  gr.  8. 
gr.) 

Registratur  der  gesetzlichen  Bestimmungen  üb.  die  persönlichen  Ver- 
ise  der  Preuss.  Beamten.  Berlin,  Heymann.  1848.  83  S.  12.  (7%  Ngr.) 

Ist  die  Immediat-Justiz-Examinations-Kommission  verantwortlich  zu 
n?  Ein  offenes  Sendschreiben  an  den  Preuss.  Landtag  von  C.  Haiis- 
tr,  Justizcomm.    Halle,  Schwetschke  u.  Sohn.     1848.    31  S^    gr.  8. 

Das  Provinzial-Gesetzbuch  der  Schlesischen  Verfassung  u.  Verwaltung 
OL  fiMmon.    Breslau,   G.  P.  Aderholz.    1848.    VI  u.   142  8.   gr.  8. 

;  Ngr.) 
u.  d.  Tit.:  Das  Forst-  u.  Jagdrecht  von  Schlesien;  einzeln  20  JNgr. 

Communalgarden-Gesetze  f.  das  Königr.  Sachsen  mit  erläuternden  Be- 
lügen von  Ed.  Hermsdorf,  Adv.    2.  Aufl.    Leipzig,  (Ph.  Reclam  jun.). 
IV  u.  75  S.  gr.  8.    (Baar  J^'A  .Ngr.) 

Mittheilungen  aus  der  Praxis  der  Württemberg.  Civilgerichte  von  Dr. 
.  ▼•  Hnftaagel,  Kreisgerichtshofs-Dir.  Neue  Folge.  3.  Hft.  Reut- 
i,  Macken.  1848.  S.  373—688.  gr.  8.  (n:  1  Thlr.  12  Ngr.  5  1.  u. 
.ft  2  Thlr.  29  y,  Ngr.) 

Toldforordningens  udgifwen  af  Af.  F.  /oergen«en.  Suppieni.  I.  Kje- 
ivn,  1848.     12  Bog.  gr.  4.    (P/^  Rbd.) 

lilt  die  Zoll  Verordnungen  aus  den  Jahren  1845—47.  Das  Hauptwerk  erscliieii  im 
)  und  (lostet  5  Tlilr. 
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[40%]  Kircbenrecht  voo  Geo.  Phüliiw.  %  Bd.  3.  AbthL  u.  3.  Bd.  1.  Abthl. 
Regensburg,  Manz.  1847.  X  u.  S.  341—641,  IV  a?505  8.  gr.  8.  (a.  2  Thlr. 
25  Ngr.  u.  n.  I  Thlr.  25  Ngr.) 

[4036]  Doctrina  de  matrimonio  ex  prdinatiofiibus  ecdeaiae  CFangelicae  aaec. 
XVL  adumbrata.  Scrips.  O.  Ooescfaen,  jur.  atr.  Dr.  et  P.  P.  O.  Haus, 
Anton.    1848.    77  S.  gr.  4.    (20  Ngr.) 

•  ___^^__^^^.^___________^_____— __. 

[4037]  Ueber  Gerichts ver&ssiing,  Strafrecbt  u.  Strafprocess  in  den  Fereia. 
Staaten  von  Nordamerika  mit  TergleicbendeB  Blicken  auf  das  engl.  u.  fransd«. 
Uutersuchungsverfahren  von  Dr.  C.  Thd.  Ttttmaim.  Leipzig,  Arookl. 
1848.    Xu.  171  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[4038]  Materialien  zur  Revision  der  rheinpreuss.  Straf- Procesa-Ordnung. 
Köln,  Du  Mont-Schauberg.    1848.    VI  u.  441  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[4039]  Criminalgesetzbuch  far  das  Konigr.  Sachsen,  daa  Grosaherzogthiui 
S.- Weimar-Bisenach,  die  Herzogthflmer  S.  Altenburg  u.  S.-Meiningen  o.  das 
Fürsten th.  Schwarzburg-Sondershausen.  Nebst  e.  durchlaufenden  ComoMOtar 
zum  Handgebrauch  bei  jeder  Art  des  gerichtl.  Yerüabrens,  sowie  f.  Uniyer- 
sitätsstudien  von  Dr.  G.  F.  Held  u.  Dr.  G.  A.  Siehdrat,  K.  S.  Ob.-AppeU.- 
Räthen.  2.  u.  3.  Lief.  Leipzig,  Hinrichs.  XIV  u.  S.  161—505.  8.  (ä  n.  20  Ngr.; 
cpl.  n.  2  Thlr.) 

[4tM0]  Criminalgesetzbuch  f.  das  Konigr.  Sachsen,  mit  erläuternden  Bemer- 
kungen zum  prakt  Gebrauch  u.  einer  Vergleichung  des  Entwurfs,  sowie 
der  Criminalgesetzbucher  f.  das  Grossherzogth.  S.- Weimar- Kisenach,  die 
Herzogth.  S.  Altenburg  u.  S.-Meiningen  u.  d.  Fürstenth.  Schwarzburg-Soo- 
dershausen,  von  Dr.  Oir.  R,  Weiss,  Präsidenten  des  k.  App.-Gericbt  zu  Bu- 
dissin.  2.  gänzlich  urogearb.  u.  verm.  Aufl.  2  Lieif.  Leipzig,  Arnold.  1848. 
XXII  u.  885  S.  gr.  8.    (4  Thlr.;  cart.  n.  4  Thlr.  5  Ngr.) 

[4041]  Die  Verbrechen  gegen  die  Sicherheit  des  Staats  u.  gegen  die  offentl. 
Ruhe  nach  d.  Bestimmungen  des  Sachs.  Criminalgesetzbucäs,  zur  Lehre  a. 
Warnung  fasslich  dargestellt  von  B.  Fd.  Aadrlcli,  Rechtsanwalt.  GriiniBa, 
Verlags-Comptoir.    1848.    IV  u.  72  S.  br.  8.    (4  Ngr.) 

[4012]  Versuch  einer  Darstellung  des  Mecklenburg- Seh werinschen  Crimioai- 
Processes  von  C.  L.  F.  Pöble.  3.  LieC  Parchim,  Hinstorßl  1S47. 
S.  151—230.    gr.  8.    (k  n.  15  Ngr.) 

14043]  Die  Verhandlungen  üb*  Gefangnissreform  in  Prankfurt  a.  M.  im  Sept 
1840  od.  die  Einzelhaft  mit  ihren  Folgen  von  G.  M.  Obenaaier,  Reg.- 
Rath.    München,  (Palm).    1848.     112  S.  gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[4014]  Nachtrag  zur  Schrift:  Meine  Betheiligung  an  der  Ra^tbaherr  Leu*8cben 
Mordgeschichte  a.  Appellation  an  die  öffentliche  Meinung.  Von  Dr.  Kas. 
Pfy&r.    Zürich,  Orell,  PüssU  u,  Co.    1848.    88  S.  gr.  8.    (12  Ngr) 

Mathematische  Wissenschaften. 

[4045]  Handbuch  der  Differenzial-  und  Integralrechnung  von  Dr.  Osk.  Sdilfr- 
miloh,  ausserord.  Prof.  an  d.  Univ.  zu  Jena.  1.  ThL  Differenzialrechowig 
Greifswald,  Fd.  Otto.  1847.  VIII,  XIX  u.  327  S.  mit  2  KopferUff.  gr.8. 
(n.  2  Thlr.) 

Eine  sehr  schätzbare  und  geistreiche,  viel  Eigenthämliches  ent- 
haltCDde  Darstellung*  des  unerschöpflichen  und  so  vielseitiger  Aaf- 
fassung  fähigen  Gegenstandes.  In  der  Vorrede  bezlelchnet  der  Vf. 
als  Zweck  der  höheren  Analjsis  die  Betrachtung  stetig  ver&nder- 
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lieber  Grössen,  wobei  aber  nur  die  formelle  Schwierigkeit  in  Be- 
tracht komme,  nicht  die  materielle  oder  philosophische,  welche  in 
der  Begreiflichkeit  des  Stetigen  überhaupt  liegt.  Erstere  werde 
durch  den  Begriff  der  Grenze  sehr  leicht  besiegt ;  dieser  sei  die 
Brücke,  welche  aus  dem  .Gebiete  des  Discreten  in  das  des  Ste- 
tigen hinüberführt.  Nur  eine  lächerliche  Furcht  vor  jenem  Be- 
griffe habe  bei  Lagrangp,  Arbogast  und  einigen  untergeordneten 
Grössen  (soll  etwa  der  hochverdiente  Lagrange  auch  zu  diesen 
gerechnet  werden  ?)  die  ganze.  Lehre  auf  den  Kopf  gestellt  und  zu 
einer  blossen  Ableitungsrechnung  gemacht,  die  dem  Spiele  eines 
mössigen  Kopfes  ähnlicher  gesehen  habe,  als  einer  nothwendigen 
Entwickelungsstufe  in  der  fortlaufenden  Ausbildung  der  Grössen- 
Wissenschaft.  Für  den  einzig  wissenschaftlichen  Weg  hält  der 
Vf.,  dass  man  die  höhere  Anatysis  gleich  auf  die  elementare  Lehre 
der  Buchstabenrechnung  und  ebenen  Trigonometrie  folgen  lasse; 
desshalb  hat  er  das  vorlieg.  Werk  mit  einer  Einleitung  versehen, 
«reiche  da  anfängt,  wo  der  gegenwärtige  Schulunterricht  auf- 
hört -7  bei  dem  Begriff  der  Function  einer  veränderlichen  Grösse. 
Das  Buch^  selbst  zerfällt  in  zwei  Abtheilungen,    von  denen  die 

1.  eine  Theorie  der  Differenzialrcchnung,  die  2.  die  Anwendungen 
derselben,  jedes  aber  5  Capp.  enthält.  -Die  Anwendungen  be- 
treffen die  unbestimmt  scheinenden  Werthc  mancher  Functionen; 
die*  MaKima  und  Minima;  die  Theoreme  von  Taylor  und  Mac- 
Laurin,  das  Theorem  von  Lagrange  und  die  Anwendungen  auf 
Geometrie.  -«-  Das  Verzeichniss  der  Druckfehler  ist  nicht  ganz 
vollständig. 

[M46]  Lehrbuch  der  hohem  Geodäsie,  von  Dr.  Phil.  Fischer,  Lehrer  der 
prakt.  Geometrie  u.  Mathematik,  an  d.  hohem  Gewerbschule  zu  Darmstadt. 
3  Thle.  Darmstadt,  Leske.  ,  1845,  46.  VII  u.  186,  VI  u.  266,  VI  u.  303  S. 
mit  5  Figurentafeln,    gr.  8.    (3  Tblr.  10  Ngr.) 

Dieses  schätzbare  und  grfindliche  Werk  zerßillt  in  3  Abschnitte. 
Der  1.  derselben  behandelt  die  Theorie  der  Beobachtungsfehler 
und  ihre  Ausgleichung  durch  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate, 
welche  letztere  der  Vf.,  sich  desshalb  auf  das  Beispiel  der  Herren 
Jahn  und  Gerling  berufend,  ausführlich  abhandeln  zu  müssen  glaubte. 
Hierzu  bewog  ihn,  wie  er  sagt,  die  Noth,  d.  h.  der  Mangel  an 
einem  seinem  Zwecke  entsprechenden  Werke  über  diese  Methode, 
auf  welches  er  sich  hätte  stützen  können-,  indem  er  die  Absicht 
hatte,  Theorie  und  Praxis  der  Methode  so  erschöpfend  als  mög- 
lich vorzutragen ,  während  Gerling  die  Methode  praktischer  zu 
machen  und  populär  vorzutragen  suchte.  Vorausgeschickt  ist  eine 
Einleitung  und  Geschichte  der  Gradmessungen  (S.  1  — 18).    Der 

2.  Abschn.  enthält  die  Beobachtungsarbeiten  und  Instrumente  und 
zarfällt  in  4  Capitel.  Das  erste  handelt  von  den  allgemeinen 
Grundbegriffen  einer  Horizontal-  und  Verticalmessung,  von  den 
Stationen  und  Signalen ;  das  zweite  vom  Messen  einer  Basis, 
vom  französischen,  englischen  und  preussischen  Normalmaass; 
das  3.  vom  Messen  der  Winkel  (sehr  ausführlich);   das  4.  von 
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der  Mcssang  des  Luftdruckes  durch  das  Barometer,  worauf  Doch 
ein  das  Thermometer  betreffender  Anhang  folgt.  Der  letzte 
Abschn.  endlich,  in  welchem  der  Vf.  die  grösstmögliche  Voll- 
ständigkeit anstrebte,  hat  es  mit  den  Berechnungen  zu  thnn  und 
behandelt  im  1.  Cap.  die  Berechnung  aller  Stücke  des  Dreiecks- 
netzes aus  den  Beobachtungen  (S.  1  — 112);  im  2.  die  gründ- 
liche Ortsbestimmung  (S.  113  —  256);  im  3.  die  Bestimmung  und 
Grösse  des  Erdballs^S.  257 — 292).  Angehängt  sind  verscfaiedeie 
Tafeln.  —  Die  Correetheit  des  Druckes  lässt  viel  so  wünschen 
fibrig ;  auch  Galilej  (wiewohl  es  zweimal  vorkommt)  ist  doch 
wohl  ein  Drfiekfehler.    Sonst  verdient  die  Ausstattung  alles  Lob. 

[4047]  Die  Bildlehre.   Von  Dr.  Vf.  G.  ▼.  Pauker,  Professor.  Mit  100  Figo- 

rentafelD.   MiUu,  Fr.  Lacas.    1846.   Yin  u.  265  S.  gr.  8.   (1  Thir.  15  Ngr.) 

Dieses  Werk  hat  der  Vorrede  zufolge  „eine  gänzliche  Umge- 
staltung der  niedern  Bildlehre,  sowohl  In  Ihrer  Begründung,  als 
in  Ihrer  Anschauungsweise ^S  zum  Zwecke;  unter  Bildlehre  ver- 
steht aber  der  berühmte  Vf.  in  der  Hauptsache  nichts  An- 
deres als  die  elementare  Geometrie.  Es  Ist  nach  Form  paH 
Inhalt  so  eigenthümlich  und  weicht  von  der  fiberwiegendeo 
Mehrzahl  der  mathematischen  Schriften  so  sehr  ab,  dass  es 
schon  darum  die  grösste  Beachtung  verdient.  Freilich  ist  nsr 
zu  gewiss,  dass  gerade  die  Elgenthömllchkeit  des  Ausdrucks 
und  der  Darstellung  deir  Verbreitung  des  Buchs  sehr  Im  Wegt 
stehen  wird.  Als  consequenter  Purist  hat  sich  nämlich  der 
Vf.  zum  Gesetz  gemacht ,  alle  bisher  in  der  Geometrie  tbii- 
eben  Fremdwörter,  selbst  diejenigen,  welche  für  völlig  natioD«- 
lisirt  gelten  können,  mit  reindeutschen  zu  vertauschen.  So  setst 
er  Stab  für  Linie,  Ecke  für  Punct,  zeilenhaft  fBr  parallel,  Zeilen 
für  Parallellinien,  Zeilung  für  Parallelogramm,  Querselten  für  Dia- 
gonalen u.  s.  w.  lieber  die  Zweckmässigkeit  dieser  Neoerungeo 
dürften  die  Ansichten  sehr  getheilt  sein ;  Ref.  Ist  von  derselbei 
keineswegs  überzeugt.  Uebrigens  zerfkllt  die  Schrift  In  drei 
Abschnitte,  von  denen  der  1.  (S.  1 — 72)  von  Stab  und  Ecke, 
der  2.  (S.  73—121)  von  der  Doppelbildung,  der  3.  (S.  123 
—234)  vom  Kreis  und  Abkreis  handelt«  Ein  Anhaag  behandelt 
„  Maassgleichungen  ^^ 

[4048]  Journal  für  die  reine  u.  angewandte  Matlieniatik.  Heransfeg.  tod 
A.  L  CreUe.  36.  Bd.  in  4  Heften,  (ä  ca.  12  Bog.)  Mit  6 --8  Uth.  Tiff. 
Berlin,  G.  Reimer.     184S.    gr.  4.    (ä  Bd.  n.  4  Tblr.) 

1.  Heft    7.  Plana,  nouveUes  formules  pour  nfdaire  Tintegrale  Vss/^^--^   k  U  ferne 
trigODom<^triqae  des  transcendantes  elliptiaaes;  lec  poljnomec  T  et  X  ajant  cette  forac: 

X  =a  X«  4- Ax>  +  a;»*  +  Bx  4- D 
(S.  1—74).    C.  0.  J.  Jacöiriy  fib.  diß  anmittelbare  Vertfleatloii  einer  fondMieiitelfonirf  ler 
Theorie  der  eHiptisclMii  FnoctiMeo.  (-8CU    Den. ,  fib.  die  pavüelle  DU^rentialc 
welcher  die  Zähler  and  Kenner  der  elllpt  Fonctionen  Oenfige  leisten.  (—85.)    A.  l 
einfacbflc  Beweis  des  von  Hrn.  Geh.  Ho/^.  SehtMim  im  32.  B«.  dies««  Jonmalt  i 


statische!  Satses.    (r90-).  I>«rs.,  fib.  die   phoronomische  Deatangdec  Tajlortchea  Tke- 
remr  [abgedr.  aus  d.  Berichten  flb.  d.  Verhandl.  der  k.  s.  Ges.  d.  Vi«€siMk.  sa  h/äpü^ 
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MH).    F.  Joeiehinuthal ,  demonstration  d'un  ttuforeme  de  M.  Steiner.  (—96).  —  2.  Heft: 
C.  0.  J.  Jcicobi,  üb.  die  Dltrerentlalgielcbung,  weicher  die  Reiiien 
1  ±  2q  +  2q*  +  2q»  4-  u.  8.  w. 

2Vq  +  2Vq»  +  2\^q"  +  u.  8.  w. 
Genüge  leisten.    (S.  97—112.)     Ders.,  flb.  eine  particul&re  Lösang  der  partiellen  Dlffe 
rantiafgleieliaug 

d'V  +  d^V  +  d»V 

dx»  dy«  dz»    '^  " 

(—134).  Der8.,  de  seriebi»  ac  differentiis  observatinncolfte.  (—142.)  0.  Heise ,  flb.  Cimren 
dritter  Ordnone  u.  d.  Kegelsclinltte ,  welciie  diese  Curven  in  drei  verschiedenen  Puncten 
herfibren.  (—176.)  H,  Graesmann,  ob.  die  Erzeugung  der  Carmen  dritter  Ordnung  durch 
nr»de  Lioleo  u  üb.  geometr.  Definitionen  dieser  Curven.  (—182.)  Radicke,  Notiz  üb.  eine 
nracbtiMre  Integrationsmethode  u.  Benutzung  derselben  zu  einer  einfachen  Darstellung  de» 

Wertbes  von  f^^  ^         (^0  —  3.  Heft:  R.  Clausius,  flb.  die  Intensit&t  des  durch  die 

Ateosphire  reflectirten  Sonnenlichts.  (S.  185—215.)  Moebku,  Verallgemeinerung  des  Pas- 
cslscben  Theorems,  das  in  einen  Kegelschnitt  beschriebene  Sechseclc  l>etr.  [abgedr.  aus  d. 
Bsrichten  flb.  d.  Verband!,  u.  s.  w.]  (—920.)  Oettinger^  Untersuchungen  ai)er  die  Wahr- 
sdieinlichlceitsrechnung.  Fortsetzung.  (—267.)  0.  SchlÖmüch,  nonvelle  demonstration  des 
Ultortfmes  de  Fourier.  (— 27U.)    Ders.,  transformation  de  quelques  integrales  dtffinies.  (—276.) 

fMS]  NoQTelles  annales  de  matb^matiques,  r^d.  par  7'requem  et  Gerono, 
om.  VI.  1847.  Paris,  Carilian-Goeury  et  V.  Dalmont.  504  S.  gr.8.  (l6Fr.) 

[HM]  Geschichte  der  Mathematik  in  übersichtlichen  Umrissen  nebst  Nomen- 
datur  der  berühmtesten  Mathematiker  von  d.  ältesten  bis  auf  die  neuesten 
Seiten.  Nach  Montucla,  Bossu,  Bailly  u.  Neueren,  bearb.  u.  zum  Studium 
f.  Bleyen  von  polytechn.  Instituten  u.  s.  w.  bestimmt  von  H.  ▼•  Geraten« 
bci*^    Eisenberg,  Schöne.     1848.    IV  u.  64  S.  8.    (9  Ngr.) 

{Hfll]  Mathematics  for  Practical  Men;  belng  a  Common-Place  Book  of  Pure 
asd  Mixed  Mathematics,  designed  chiefly  for  the  use  of  Civil  Egineers, 
Xrchitects,  and  Surveyors.  By  O.  Gregory,  LL.  D.  3.  edit,  revised  and 
ealarged,  by  K.  Law.    Lond.,  1848.    548  S.  mit  13  Taff.    gr.  8.    (2lsh.) 

11169]  Elements  d'alg^bre,  par  M.  Bourdon.  10.  ^dit.  Paris,  Bachelier. 
1848.    XIV  u.  695  S.  gr.  8. 

[WH]  Algebre  ^I^mentaire  avec  de  nombreuses  applications  ä  la  g^ometrie 
et  aux  questions  les  plus  simples  de  physique,  de  m^canique,  etc.  Par 
Hon.  Sonnet.  Paris,  L.  Hachette  et  comp.  1848.  IV  u.  396  8. 
gr.  8.,  (6  Fr.) 

!4tf4]  Elemente  der  niedern  Analysis  von  J.  Rogg,  Gymn.>Prof.    2.,  neu 
»earb.  Aufl.    1.  Abtbl.:  Elemente  der  allgen.  Grössenlehre,  der  euklidischen 
Geometrie  u.  der  geometr.  Analysis.    Ulm,   Wohler.     1847.     160  S.,   mit 
8  Steintaif.    gr.  8.     (n.  25  Ngr.) 
Vollständig  in  2  Abtheiluugen. 

[4065]  Principles  of  Georoetry,  Mensuration,  Trigonometry,  Land-Surveying, 
and  Levelling;  containing  Familiär  Pemonstrations  and  lllustrations  of 
the  most  Important  Propositions  in  Euclid's  Elements,  Proofs  of  all  the 
oseful  Rules  and  Formulae  in  Mensuration  and  Trigonometry,  with  their 
Application  to  the  Solution  of  Practical  Problems  i^  Estimation,  Surveylnf, 
and  Railway  Engineering.  By  Tliom.  Täte.  Lond.,  1848.  272  S.  gr.  12. 
(n.  38h.  6d.) 

eW]   Geometrical  Problems  in  the  Properties  of  the  Conic  Sections.    By 
Latham.    Cambridge,  1848.    60  S.  gr.  8.    (3sh.  6d.) 

[M67]  A  Trtatise  on  Conic  Sections;  containing  an  Account  of  some  of  the 
most  important  modern  Algebraic  and  Geometrie  Methods.  By  the  Rev. 
C^eo.  SlOnion.  Lond.,  1848.  300  S.  gr.  8.  (12sh.) 
[4ft5q  Sammlung  von  Aufgaben  u.  Lehrsätzen  aus  der  Geometrie,  Stereometrie 
u.  Trigonometrie,  nebst  d.  ^Mkndzügen  der  neueren  Geometrie  v.  G.  Mng- 
Uac,  Lehrer.  Mit  3  TafeUT  Regensburg,  Manz.  1848.  260  8.  gr.  8. 
WU  Ngr.) 
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[4059]  Plane  and  Spherical  Trigonometry.  Part  1,  contalning  Rulea,  Examples, 
and  Problems.  By  BT.  W.  Jeans,  F.  R.  A.  S.  %  edit.  Lond.,  1848. 
I3G  S.  gr.  \2.    (n.  Ssh.) 

[4060J  VoUstandige  logarithmische  u.  trigonometr.  Tafeln,  zum  Theil  in  neuer 
Anordnung,  durch  Zusätze  erweitert  u.  mit  ausführl.  Briäuterungen  Yer- 
sehen  von  Dr.  E.  F.  Au^post,  Prof.  2.  Aufl.  Berlin,  Veit  u.  Co.  1848. 
VIII  u.  224  S.  16.    (n.  15  Ngr.) 

[4061]  Tafeln  der  Logarithmen  der  natürlichen  Zahlen  u.  andere  f.  Praktiker 
brauchbare  Tafehi  von  Dr.  L.  C.  Schills  ▼.  StrwMnitzkl,  Prof.    Wien, 

Gerold.     1848.    43  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 
Abgedruckt  aus  dessen  Handbuch  der  Arithmetik  u.  s.  w.  für  Praktiker. 

4062]  Logarithmisch-trigonometrisches  Handbuch  von  Cleo.  Frhm.  ▼.  Vega« 
tO.  Aufl.  od.  12.  Abdr.  der  neu^n  Ster.-Ausg.  Herausgeg.  von  Dr.  J.  A. 
misse.  Leipzig,  Weidmann.  1848.  XVI  u.  3268.  schmal  4.  (1  Thlr.7%  Ngr.) 

[4063]  Der  Lebensvertrag.    Zwei  neue  Sätze  u.  25  neuberechnete  L^bens- 
tafeln  von  Dr.  M.  O.  ▼.  PaaAer.    Mitau,  (Neumann).     1847.    80  8. 
gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 
.Besond.  Abdruck  aus  dem  3.  Heft  der  Aibeiten  der  Karl.  GeseUschaft  t  Litentar  o.  lUnst. 

[4064]  *  Analytische  Studien  von  Dr.  Osk.  Solilöiiiiloh,  ProC  su  Jeai. 
I.  Abthl.  enth.:  Theorie  u.  Tafel  der  Gammafunktionen  nebst  deren  wich- 
tigsten Anwendungen.  2.  Abthl.  enth.:  Die  Fourier'schen  Reihen  u.  Inte- 
grale nebst  deren  wichtigsten  Anwendungen.  Leipzig,  Engelmann.  1848. 
209,  IV  u.  198  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.;  u.  u.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[4065]  '^Die  Entdeckung  der  Differentialrechnung  durch  Leibniz  mit  Be- 
nutzung der  Leibniziscben  Manuscr.  auf  der  K.  Bibliothek  xu  Hannover  d8^ 
gestellt   von   Dr.  C.   J.  Gerbardt     Halle,    Schmidt.     1848.     65  S.  4. 

(n.  20  Ngr.) 

[4066]  Treatise  on  the  Differential  Calculus,  and  its  Application  to  Geo- 
luetry :  founded  chiefly  on  the  Method  of  Infinitesimals.  By  B.  Prico,  M.  A. 
Lond.,  1848.    204  S.  mit  03  Figurentaff.    gr.  8.    (12sh.) 


[4067]  Populäre  Astrognosie  oder  leichtfassliche  Anleitung  zur  Kenntoiis  des 
gestirnten  Himmels.  Von  Dr.  O.  A.  Jahn«  Leipzig,  Thomas.  1818. 
XVI  u.  271  S.  mit  I  Sternkarte  u.  2  Holzschn.    8.    (1  Thlr.  5  Ngr.). 

Der  überaus  fleissig^e  und  fruchtbare  Vf.  bat  denjeafgen  zahl- 
reichen Freunden  der  Astronomie,  die  nur  Laien  sind  und  sick 
über  den  Standpunct  eines  Dilettanten  zu  erbeben  weder  gesonoeo 
noch  im  Stande  sind ,  mit  diesem  neuesten  Producte  seiner  rästi^eo 
und  gewandten  Feder  ein  ohne  Zweifel  willkommenes  Geschenk 
gemacht.  Vieljihrfges  Wirben  als  Lehrer  und  Schriftsteller  auf 
diesem  Gebiete  hat  ihn  in  den  Stand  gesetzt,  mit  den  Bedarfhissen 
desjenigen  Publicums,  für  welches  die  Schrift  bestimmt  ist,  genao 
bekannt  zu  werden.  Vorkenntnisse  setzt  er  so  gut  als  gar  keine 
voraus,  wesshalb  er  im  Stande  war,  das  Buch  auch  den  gebil- 
deten deutschen  Frauen  zu  empfehlen,  denen  es,  wie  ei  hoR,  als 
„ein  sicherer,  leichter  und  angenehmer  Führer  bei  ihren  astro- 
gnostlschen  Wanderungen  durch  das  prachtvolle  Sternengebiet  wird 
dienen  können  <^  Bode's  Anleitung  zuj^enntniss  des  gestirnten 
Himmels,  dieses  seiner  Zeit  so  gescbälKe  Werk,  ist  jetzt  aller- 
dings ziemlich  veraltet  und  ohnehin  für  einen  sehr  grossen  Theil 
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desjenigen  Publicums,  von  dem  hier  nur  die  Rede  sein  kann, 
iinyerhältnissniäss!g>  tlieuer.  I>ie  vorlieg'.  Schrift  zerfällt  übrigens 
in  folgende  10  Abschnitte.  I.  Einleitung,  nebst  einer  kurzen  Ge- 
schichte der  Astronomie  (S.  1:— 20).  S.  10  wird  von  dem  Co- 
pernlcanlschen  Weltsystem  gesagt,  dass  es  „mit  einigen  nicht 
ganz  bedeutenden  Abänderungen  und  Zusätzen  stets  In  Gebrauch 
bleiben  werde  ^^  Hier  muss  es  statt  „  bedeutenden  <^  doch  wohl 
heissen  „unbedeutenden^^;  dless  ist  wohl  nur  ein  Druckfehler. 
S.  16  wird  unter  den  neueren  praktischen  Astronomen  auch  Hansen 
genannt,  der  doch  fast  ausschliesslich  theoretischer  Astronom  ist.  — 
IL  Allgemeine  Betrachtungen  und  Erfahrungen  (S.  21— 49).  Statt 
Schiffsrose  S.  32  sollte  die  bei  weitem  üblichere  Benennung  „Wind- 
rose" stehen.  —  111.  Von  den  Sternbildern  überhaupt  (S.öO— 77). 
S.  108  wird  gesagt,  dass  von  den  sämmtlichen  ipS  Sternbildern 
des  Himmels  In  unsern  Gegenden  10  niemals  untergehen,  13  nicht 
ganz  unter-,  25  niemals  auf-,  11  nicht  ganz  auf-  und  45  auf- 
nnd  untergehen.  Hier  Ist  es  auf  den  ersten  Blick  einigermaassen 
befremdlich,  dass  der  Vf.  zwischen  Sternbildern,  die  nicht  ganz 
untergehen,  und  solchen,  die  nicht  ganz  aufgehen,  unterscheidet. 
Er  versteht  aber  unter  den  ersteren  solche ,  die  zum  grössten 
Thelle  niemals  untergehen  oder  immerfort  sichtbar  sind,  unter  letz- 
teren solche,  die  zum  grössten  Thelle  für  uns  ganz  unsichtbar 
sind,  wie  diess  die  speClelle  Aufzählung  S.  61  f.  erkennen  lässt.  — 
IV.  Nähere  Beschreibung  der  sämmtlichen  108  Sternbilder  und 
ihres  Standes  am  Himmel  (S.  78 — 113).  —  V.  Die  vorzüglichsten 
Hülfsmittd  der  Astrognosle  (S.  1 15-- 135).  Bei  der  Aufzählung 
voa  Sternkarten,  Atlanten  n.  s.  w.  sollte  S.  118,  da  der  kleine 
RIedig'sche  Himmelsatlas  (Preis  yi  Thlr.)  angeführt  ist,  auch  der 
grössere  von  y^  Thlr.  nicht  fehlen.  Das  S.  128  ff.  gegebene 
Verzeichniss  von  141  der  vorzüglichsten  Fixsterne  für  das  Jahr 
1850  mit  genauer  Angabe  der  Rectasenslön  und  Declination  für 
dieses  Jahr  ist  für  die  grosse  Mehrzahl  der  Käufer  des  Buches  wohl 
ziemlich  überflüssig.  Uebrigens  weicht  die  hier  zu  findende  Angabe 
der  Grösse  für  mehrere  Sterne  von  der  früher  mitgethellten  ab;  so  ist 
OL  im  Schwan  hier  als  1.  Grösse  bezeichnet,  früher  als  1. — 2.  Grösse; 
OL  in  der  Andromeda  ebenfalls  als  1,  Grösse,  früher  als  2.  Grösse; 
der  Polarstern  und  a  im  grossen  Bär  als  1.— 2.  Grösse,  früher 
als  2.  Grösse«;  endlich  a  im  Adler  als  1.— 2.  Grösse,  früher  als 
1.  Grösse.  —  VI.  Von  den  verschiedenen  Methoden,  die  wich- 
tigsten Fixsterne  und  Sternbilder  am  Himmel  aufsuchen  und  kennen 
zu  lernen  (S.  136 — 184).  Hier  Ist  eine  neue  Alignementsmethode 
in  30  Lectionen  gelehrt,  und  zwar  heisst  es  S.  141,  dass  man 
sich  für  jeden  Abend  mit  einer  einzigen  Lection  begnügen  könne, 
aber  diese  Lectionen  sind  nicht  nur  sehr  ungleich,  sondern  manche 
derselben  bestehen  aus  —  gar  nichts.  Die  23.  Lection  soll  zwar 
6  Sternbilder  umfassen,  d9ch  Ist  über  dieselben  weiter  nichts  ge- 
sagt als:  „diese  6  Bilder  fallen  wenig  oder  gar  nicht  in  die 
Augen ^^  Derselbe  Fall  wiederholt  sich  bei  der  folgenden  Lection, 
1848.  n.  33 
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and  auch  die  25.  und  26.  enthalten  jede  nur  ein  einziges  Aligne- 
jnent«  —  VII*  Von  den  merlcwürdigsten,  grösstenthdls  bloss 
durch  Femröhre  sichtbaren  Gegenständen  des  gestirnten  Hinmids 
(g.  185—224).  Nach  S.  189  soll  schon  Christian  Mayer  aaerst, 
also  vor  Herschel  dem  Aelteren,  die  eigenthümliche  Bewegung 
zweier  od/^r  mehrerer  Sterne  um  einander  entdeclit  haben,  was 
wohl  einlgermaassen  zweifelhaft  ^ein  dürfte.  —  VIIL  Von  der 
Olilchstrasse  (S.  225 --229).  —  IX.  Betrachtungen  über  die 
Sternenwelt  überhaupt  (&  230  —  247).  Hier  ist  auch  von 
der  Mädler'schen  CentraJsonne  die  Rede ,  gegen,  welche  *  sich 
der  Vf.  natürlich  nur  referirend  verhält,  ohne  die  ron  den  be- 
rühmtesten Astronomen  gegen  Mädlers  Ideen  gemachten  Einwen- 
dungen zQ  verschweigen.  —  X.  Das  Planeten-,  Monden-  und 
Kometensystem  unserer  Sonne  (S.  251 — Ende).  Nach  S;  252 
soll  von  den  '4  neuentdeclcten  Planetoiden  (von  dem  neuesten 
konnte  der  Vf^  noch  nichts  wissen)  Flora  der  Sonne  näher  als 
Vesta,  Hebe  weiter  als  Pallas  von  der  Sonne. entfernt  sein,  Iris 
und  Asträa  aber  zwischen  Vesta  und  Juno  stehen,  allein  die 
nachfolgende  Tabelle  S.  254  stellt  die  Hebe  in  Hinsicht  Ihrer 
mittlem  Entfernung  von  der  Sonne  zwischen  Iris  «nd  Astria. 
Bei  dem  Monde  hält  sich  der  Vf.  nicht  lange  auf.  Am  Schlüsse 
erwähnt  er  noch  4  Kometen  mit  muthmaasslieher  Wiederkehr,  vei 
Olbers,  Faje,  de  Vico  und  Brorsen  entdeckt.  Die  belgeflllgte 
Alignements-Sternkarte  enthält  die  Sterne  der  4.  ersten  Grosses 
hi«  zu  30  Grad  südl.  Dcclination.  —  Abgesehen  von  den  in 
Vorigen  gemachten  kleinen  Ausstellungen  kann  die  kleine  Sduift 
nicht  dringend  genug  empfohlen  werden. 

!41M(8]  P«r  Weltenbau.  seine "fintstebung  uod  wunderbare  HarBM>iiie.  Popolar 
lareestellter  Inbe^nff  der  vorzOgUchsten  astronomischen  Entdeckungen  rw 
J.  GIL  Sohimko,  Dr.  med.,  Physikns  d.  konfgl.  Hauptstadt  Olmütz  n.  •  w. 
Wien,  (Gerold).     1847.     124  S.  mit  1  Tafel,    gr.  8.    (n.  9Q  Ngr.) 

Eine  von  den  nur  zu  zahlreichen  Schriften ,  die  solche  Käufer, 
welche  sich  nur  von  dem  vielyersprechenden  Titel  zum  Ankaof 
haben  bestimmen  lassen ,  sehr  bald  unangenehm  enttäuschen.  Um 
sie  zu  charakterlsiren,  ist  eigentlich  scnon  der  Anfang  der  rom 
h  Mal  1846  datirtcn  Vorrede  hinreichend: 

„B)i  ist  mir  gelungen,  zahlreiche  Bntdeokungen  in  der  Astronomie  zu 
machen,  zugleich  einen  neuen  Weg,  in  die  Geheimnisae  dar  grossen  Natur 
tiefer  einzudringen,  zu  finden.  Die  Reaultate  meiner  Foraebungeu  antbält 
die(^  Schrift,  die  ich  moglichat  populär  verfasst  habe,  da  sie  varaftglich  die 
mathematische  Schönheit  der  grossen  Schöpfung  darstellt,  und  Schönheit  ein 
für  alle  Menschen,  wenigstens  far  alle  Gebildeten  geeigneter  Gegenstand 
ist;  populär  habe  ich  demnach  den  Vortrag  gehalten,  doch  aOy  dass  der 
MmensohaftHeh  gebildete  Leser  nicht  im  geringsten  utiM  seiner  gewohatsa 
hohem  Sphäre  herabgezogen  wird". 

Am  Schiasse  wiederholt  der  YUy  dass  es  ihm  «relangei  sei, 
cdnige  wichti^rc^  Puncto  der  Wissenschaft  w  helenchten,  wo  aan 
nicht  g'ehofft  habe,  jemab  welter  sa  konmien,  und  wo  QberlHiqit 
die  Wissenschaft  für  eraschlossen  gehalten  worden  sei.    OBotiv 
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^Ut  faier  das  Höraaische :  Difficilc  est  satyram  Don  scribere.  Der 
Vorrede  folgt  eine  ,,Vorerinnerung  zu  einem  im  J.  1836  gedmokten 
ufld  dorch  die  höbe  deutsche  Bandesver^ammliiD^  in  Folge  hohen 
Beschiesses  aller  dentschen  Regierungen  mitgetheilten  Aostesge 
ans  meinen  astronomisehen  Mannscripten^^  Hier  heisst  es  (doch 
ist  es  nur  der  Yf»,  nicht  etwa  die  hohe  BandesYersammlnng, 
welche  spricht): 

^Dem  Dr.  med.  Schiinko  iat  et  gelungen»  die  Gtaetae  der  wahren  Gegen- 
wirkung der  Schwerkraft,  der  zweiten  FundameDtalkraft  der  Natur,  lu  ent- 
decken und  zu  zeigen,  wie  sie  in  Verbindung  mit  der  Schwerkraft  die  Er> 
scfaeinungen  am  Himmel  erklärt.  Dabei  ist  die  von  den  Alten  schon  geahnte 
Harmonie  der  Räume  und  der  Dimensionen  der  Weltk5rper  eine  der  Haupt- 
sachen, Und  'um  desto  merkwürdiger ,  da  man  geglaubt  hat,  das»  es  unmdg- 
lieh  aei,  hier  den  Zusammenhang  zu  ergründen^'. 

Die  Schrift  selbst  —  welche  gleichfalls  nur  als  Auszug  aus 
einem  grösseren  JManuscripte  bezeichnet  wird  —  zerfällt  in  zwei 
Tbeile,  ron  denen  der  erste  S.  3—68  die  Entstehung  des 
SooDensjstems  und  die  Harmonie  .des  Himmels  zum  Gegenstande' 
hat*  Als  Fundamentalsatz  oder  „geistige  Leuchte,  die  ans  in 
das  Innere  des  grossen  WeltorganisnMS  bis  zu  seinem  ersten 
ür^rnng  fdhrt^  stellt  der  Vf.  auf:  ^^alle  Grössen  im  Sennen- 
system stehen  in  den  mannichfalUgsten  harmonischen  Verhältnissen 
sn  elnander^S  womit  offenbar  im  Grunde  genommen  gar  nichts 
gesagt  ist.  Die  Tage  der  Asteroiden  will  er  4 — 31  Stunden 
lang  gefonden  haben,  sagt  aber  nicht  wie.  Saturs  und  Erde  sind 
ihm  die  2  Hauptplaneten  ersten  Ranges,  wozu  noch  Jupiter  und 
Venus  als  Hanptplaneten  zweiten  Ranges  kommen.  Wo  bleibt 
hier  Uranus?  In  g  4  werden  9  vom  Vf.  zuerst  aufgefundene 
sogenannte  einfache  Harmonien  in  Betreff  der  Abstände  und  Di-^ 
mensionen  der  Planeten  und  ihrer  Monde  aufgestellt;  unter  andern 
soll  sich  der  Durchmesser  des  Satmrnnsrings  zu  dem  des  Jupiters 
rerbalten  wie  der  Spielraum  des  Saturn  zum  Spielraum  des  Jupiter 
(unter  dem  Spielraum  eines  Planeten  versteht'  der  Vf.  den  mittlem 
Abstand  der  Bahnen  seiner  beiden  Nachbarplaneten) ,  was  in  der 
That  ziemlich  genau  ist;  die  Durchmesser  der  Mondsysteme  sollen 
in  demselben  Verhältnisse  stehe»  (dless  trifft  nicht  zu,  da  sich 
jene  wie  1:2,3&,  die  Spielräume  aber  tmi  genau  wie  1:2  ver- 
halten) u.  s.  w.  Die  vorletzte  dieser  Harmonien  lautet:  „merk- 
wördig  ist  es,  dass  der  vorletzte  Weltkörper  in  aUen  Systemen 
der  grösste  ist,  so  der  Satnrnusring  als  fesler  Körper,  eigentlich 
Uranus  sanunt  Atmosphäre  (8(M)60  Meilen  im  Dorchmesner) ,  der 
dritte  Jupitermond,  der  sechste  Satuniiismond  (?)  und  höchst  wahr- 
seheinNcb(?)  auch  der  fünfte  Uranusmond'^  Gleiehzeitig  wesden 
also  hier  Saturn  und  Uranus  als  vorletzter  PlaBel  beieichnety  Md 
es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel»  dass  der  VLnaeh  Entdeekusg 
des  Neptun  auf  die  Idee  gekommen  ist,  bei  dem  Uranus^  auch 
seine  angebliche  Atmosphäre  in  Beehnnng  in  bringen.  8.  63 
wird  bemerht,  dass  da,  wo  es  sieh  streng  am  die  räamHehen 
Verhältnisse  handelt,  aneh  die  Atmosphären  der  Weltkörper  mit 
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In  Rechnnng  kommen  müssen ;  die  grosse  Atmosphäre  des  Uranus 
werde  aber  daraus  erkannt,  dass  die  beiden  innersten  Monde  des 
Uranus  selbst  in  den  stärksten  Teleskopen  schon  bei  einem  Ab- 
stände von  18  bis  20'^  vom  Planeten  verschwinden.  Bei  der  Selten- 
heit und  Schwierigkeit  einer  Beobachtung  dieser  Uranasmonde 
dfirfte  aber  der  angeführte  Schlnss  mehr  als  unsicher  sein.  In 
den  späteren  Znsätzen  zu  dieser  Schrift  S.  115  heisst  es:  „nach- 
dem ich  in  den  älteren  .Grenzplaneten  keine  gehörige  Harmonie 
finden  konnte  (?),  und  seitdem  ich  den  grossen  Durchmesser  des 
Uranus  erkannt  habe,  war  ich  von  dem  Augenblicke  an  über- 
zeugt, dass  Uranus  als  der  grösst^  Planet  der  vorletzte  sein 
müsse,  dass  demnach  die  Entdeckung  des  wahren  Grenzplaneten 
noch  zu  erwarten  sei  ^^  Hier  gibt  sich  also  der  Vf.  das  Ansehen, 
als  habe  auch  er  das  Vorhandensein  eines  transuranischen  Pla- 
neten, und 'zwar  aus  ihm  eigenthümlichen  Gründen,  längst  ge- 
ahnt. —  Von  der  Entstehung  des  Sonnensystems  handelt  der 
Inirze  §  5,  dem  eine  Strophe  vorausgeschickt  ist,  welche  anhebt: 
„Freude  hat  mir  Gott  gegeben  ^<  u.  s.  w.  Mit  den  mathemati- 
schen und  physischen  Beweisen  seiner  Kosmogenesie  (aus  Aeqaa- 
torialringen)  macht  es  sich  der  Vf.,  wie  sich  denken  lässt,  sehr 
leicht.  Der  Mond  ist  und  war  nach  S.  13  von  jeher  den  meisten 
Perturbationen  und  Veränderungen  unterworfen,  unter  welche  aucb 
die  Veränderung  der  24stündigen  Revolution  in  eine  .27y2tägige 
gehört.  Allerdings  eine  gewaltige  Veränderung!  EbendaseUst 
sucht  der  Vf.  nachzuweisen,  dass  die  jetzige  Rotation  des  Mondes 
von  Ost  nach  West  vor  sich  geht,  was  er  bis  jetist  in  keinem  astro- 
nomischen Werke  angemerkt  gefunden  habe.  In  dieser  Richtung 
finde  denn  auch  die  mechanische  Erklärung,  welche  er  von  der 
Rotation  gibt,  ihren  Beweis: 

„Nimmt  man  an,  dass  die  zu  uns  gekehrte  Mondseite  schwerer  ist,  ali 
die  andere,  so  ist  die  Rotation  des  Mondes  keine  eigentliche  Rotation, 
d.  i.  wenn  er  ein  denkendes  Wesen  wäre(!!),  so  dürfte  er  gar  nicht  daran 
denken,  dass  er  rotiren  müsse,  die  Rotation  würde  auf  jeden  Fall  vor  sich 
gehen  als  mechanische  Folge  des  immerwährenden  Hingewandtseins  derselben 
Seite  zu  der  Erde'^ 

Risum  teneatis !  S.  24  ff.  ist  von  der  Bildung  der  Monde  die  Rede, 
welche  von  der  prägnanten  Qualität  der  Masse  und  der  Geschwin- 
digkeit oder  Stärke  der  Bewegung  abhänge.  Dass  die  Erde  nur  einen 
Mond,  und  zwar  von  bedeutender  Grösse  erzeugen  gekonnt,  sei  zn 
verwundern  —  er  sei  ein  Schmerzenskind  und  Liebling  der  Natur. 
S.  27  ff.  findet  sich  eine  systematische  Zusammenstellung  der 
sogenannten  Harmonien  des  ilimmels,  worunter  annähernd  richtige 
Proportionen  zwischen  den  im  Sonnensystem  vorkommenden  Dimen- 
sionen zu  verstehen  sind,  mit  deren  Aufsuchung  sich  der  Vf.  die 
unsäglichste  Mtthe  gegeben  zu  haben  scheint.  Ein  Gesetz  aaf- 
zufinden,  das  sich  an  Bedeutung  dem  Kepler'schen  an  die  Seite 
stellen  Hesse,  ist  ihm  begreiflich  nicht  gelungen,  man  müsste  denn 
folgendes,  von  ihm  das  Gesetz  der  mittlem  ProportionalzahleB 
genannt,  daf&r  gelten  lassen  wollen,  welches  er  als  das  höchsU 
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mathematisch-astronoinische  Naturg'esetz  bezeicbnet,  aus  welchem 
das  dritte  Kepler'sche  als  blosses  CoroUarium  folgen  würde: 

„Die  Natur  befolgt  in  ihren  Werken  ein  Gesetz,  nach  welchem  bei  zwei 
bedingenden  Factoren  das  quantitative  Yerhältniss  dem  mittlem  Proportional- 
werthe  beider  gleichkommt.  Die  Umlaufszeiten  der  kreisenden  Weltkörper 
stehen  mit  den  mittlem  Proportionalzahlen  zwischen  dem  Durchmesser  der 
Bahn  und  dem  Flächenraum  derselben,  die  Spielräume  der  Hauptplaneten 
aber  mit  den  mittlem  Proportionalzahlen  zwischen  den  Durchmessern  und 
den  Oberflächen  dieser  Planeten  im  geraden  Verhältnisse^ 

Die  erste  Hälfte  dieses  Satzes  stimmt  offenbar  mit  dem  3.  Kepler- 
schen  Gesetze  yölllg  übereln.  —  Der  2.  Theil  (S.  69  ff.)  hat  es 
mit  den  den  Weltorganismus  bewegenden  Kräften  und  Ihren  Har- 
monien zu  thun.  Hier  spricht  sich  der  Vf.  vor  allen  Dingen  gegen 
die  Hypothese  einer  Tangentialkraft  aus,  als  welche  man  nicht 
länger  In  einer  so  erhabenen  und  auf  mathematischem  'Grunde 
beruhenden  Wissenschaft  dulden  sollte.  An  die  Stelle  derselben 
setzt  er  eine  abstossende  oder  Centrifugallkraft.  Für  eine  ab- 
stossende  Kraft  der  Sonne  spricht  nach  Ihm  das  ununterbrochene 
Abnehmen  der  speclfischen  Schwere  der  Planeten  vom  Mercur 
nach  dem  Uranus.  Vergleiche  man  nämlich  die  Dichtigkeit  der 
Planeten  mit  Ihren  Abständen,  so  finde  man,  dass  erstere  Im  umge- 
kehrten Verhältnisse  der  letztern  stehe,  und  da  es  so  schwer 
falle,  die  Massen  und  also  auch  die  Dichtigkeiten  der  Planeten 
genau  auszumitteln ,  so  müsse  man  dieses  Naturgesetz  als  eine 
höchst  willkommene  Wohlthat  ansehen.  Uebrigens  trifft  dieses 
vermeintliche  Naturgesetz  für  Uranus  gar  nicht  zu,  da  die  Dich- 
tigkeit desselben  nach  jenem  Yso  von  der  Dichtigkeit  der  Erde 
betragen  müsste.  In  der  Wirklichkeit  aber  fast  4  Mal  grösser 
Ist.  Natürlich  hilft  sich  der  Vf.  auch  hier  mit  der  Atmosphäre 
des  Uranus.  Im  Ganzen  unterscheidet  er  10  Gattungen  von 
Harmonien ;  die  1.  betrifft  das  Verhältniss  der  Umlaufszeiten  zum 
Räume ;  die  2.  das  Verhältniss  des  Volumens  der  planetarischen 
Weltkörper  zum  Räume ;  die  3.  das  Verhältniss  der  Dimensionen 
des  Saturn-  und  Erdsystems;  die  4.  die  Sonnenringe  und  die 
speclfische  Schwere  der  Planeten;  dann  folgt  die  Harmonie  des 
Uranus  mit  einer  möglichen  Erweiterung  des  Sonnensystems;  die 
Harmonie  des  Falles  In  die  Sonne  mit  den  Umlaufszeiten;  die 
Harmonie  der  Localwirkung  der  abstossenden  Kraft  der  Sonne 
und  der  mittlem  Abstände  der  Planeten;  die  Harmonie  des  Sa- 
turnusrlnges  und  des  Marsasteroiden-Sonnenringes  (!) ;  die  Har- 
monie der  Sonnenmassen ;  die  Harmonie  der  Grenzen  des  Sonnen- 
systems. Unter  der  letztern  Rubrik  Ist  von  dem  transuranischen 
Planeten  die  Rede,  dessen  Existenz  der  Vf.,  wie  gesagt,  längst 
geahnt  zu  haben  behauptet,  so  wie  er  auch  schon  Im  J.  1835 
die  Existenz  noch  mehrerer  unbekannter  Asteroiden  (vorzüglich 
zwischen  Vesta  und  Juno,  auch  wohl  zwischen  Juno  und  Ceres) 
vorhergesagt  haben  will,  well  das  Volumen  aller  Asteroiden 
198  Mlll.  Cublkmeilen  betragen  müsse,  die  4  im  J.  1835  be- 
kannten  aber  kaum  halb  so  viel  enthalten  sollen.     Merkwürdig 
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ist  äkrigens  auch  dem  Vf.  zufolge ,  das«  das  Volumen  aller  Sa- 
turDusmonde  dem  Volumen  aller  Asteroideii  nahe  ^elch  sei,  wobei 
freilich  von  einer  grossen  Genauigkeit  keine  Rede  sein  könne. 
Einen  Beweis  dieses  Satzes  fügt  er  wohlweislich  nicht  bei;  ihn 
an  fuhren  dürfte  freilich  seine  Schwierigkeiten  haben  1  Weiter  auf 
die  Schrift  einzugehen  dürfte  nach  dem  Gesagten  völlig  über- 
flüssig sein,  da  dieselbe  wohl  mehr  als  hinreichend  charakterisirt  ist 
Wir  bemerken  aber  noch,  dass  der  Vf.  für  den  von  LeFerrier' 
entdeckten  Planeten  den  Namen  Hyperion  vorschlSgt,  und  am 
Schlüsse  ein  didaktisches  lateinisches  Gedicht  über  den  Bau  des 
Weltalls  mit  deutscher  Uebersetzung  mittheilt  Dann  aber  folgt 
erst  noch  eine  Schlui^sbetrachtung  über  den  wissenschaftlichen  und 
moralisch  metaphysischen  Wertfa  der  Astronomie  (worin  es  unter 
Anderm  heisst:  die  praktische  Astronomie  sammelt  die  einzelnen 
herrlichen  Blumen;  die  Lehre  von  den  Harmonien  windet  den 
grossen  wunderbaren  Kranz,  der  das  majestätische  Haupt  ie» 
Ewigen  schmückt),  und  nach  dem  Inhaltsverzeichnisse  noch  ein 
kurzer  Anhang  von  der  Entstehung  und  dem  Umlauf  der  Kometen. 
Aus  einer  Note  zu  deraselbea  sei  schliesslich  noch  angeführt,  dass 
der  Vf.  durch  seine  Rechnungen  denselben  Abstand  des  Sternes 
61  im  Schwan  herausgebracht  haben  will,  den  Bessel  dnrcli 
Älessungen  gefunden  hat!  Wie  er  gerechnet  habe,  erfährt  mao 
leider  nicht» 

[4t8S]  Populäres  astronorafsches  Hand-Wdrterbucb,  od.  Versuch  einer  alpha- 
betisch  geordneten  Erklärung  der  Yomehmsten  Begriffe  u.  Kunstwörter  der 
Astronomie  sammt  der  Gesctuchte  d.  astronosi.  EntdedEungen  o*  firfindonges 
u.  8.  w.  von  Dr.  Jos.  Em.  Nürnberger,  Geh.  Hofrath.  12. — 17.  Hft. 
Kempten,  Dannbeimer.  1846,  47.  2.  Bd.  S.  1-^576  mit  20  lith,  Taff.  er.  8. 
(ä  lü  Ngr.) 

[4970]  Astrohomy  and  General  Pbvsics  considered  with  refereace  to  Natural 
Tbeology.  By  Wm.  ^IHieweÜ,  D.D.  8.  edit  Lond.,  1848.  395  8. 
8.    (5sb.)      .  . 

Em]  Naturwissenschaftlich-astronomisches  Jahrbuch  f.  physische  u.  natur- 
stor.  Himmelsforseher  n.  Geologen  mit  den  f.  das  J.  1849  yoransbestimmten 
Brscheinangen  am  Himmel.  Herausgeg.  von  Prof.  Dr.  Fr.  v.  P.  Gruithtisen. 
10.  Jahr.  Mit  1  Utb.  Taf.  München,  (Finsterün).  1847.  XUI  u.  193  S. 
gr.  8.    (n.  2  Tblr.  20  Ngr.) 

[m%]  Grandz6ge  der  Astronomie  u.  mathemat.  Oeogrmpliie.  PopaUür  dsr- 
gestellt  von  Morosowicz,  Li^ut  Mit  5  lith.  Ta£  Berlin.  Mylina.  IB4S. 
VIU  u.  170  8.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

[4013]  L'Astronomie  simplifi^e  et  perfectionn^e  par  la  correetion  d^mie 
VJfJ^^  capitale  etc.,  par  T.  Chonmar».  Paris,  impr.  de  L.  Martiaet. 
1847.    80  S.  gr.  8.  »       r        . 

[4074]  Untersuchungen  üb.  die  gegenseitige  Lage  der  Babnea  dar  zwischen 
Mars  u.  Jupiter  sich  bewegenden  Planeten  von  Bei^.  Apthorp  CSonkl. 
Göttangen ,  (Vandenhoeck  u.  Ruprecht).  1848.  18  8.  mit  1  KupferUfel. 
gr.  4.    («.  10  Ngr.)  *^ 
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[401S]  Monographie  der  Petrefacten  der  Aachener  Kreideformation  von  Dr. 
#CMi.  MBUer,  ObeHeiürer  am  Gymnas.  eq  Aachen.  1.  AbthL,  jait  2  lithograph. 
Tafeln.  Herauageg.  Tom  naturhistorischen  Verein  der  preutsiachea  Rhein- 
lande.    Bonn,  (Henry  ii.  Cohen).     1847.    48  S.  gr.  4.    (24  Ngr.) 

Der  Vf.,  ein  Mitgljed  deq*enl^n  Section  des  naturhistorisclieii 
Vereins  der  preossiscben  Rheinlande,  welche  sich  die  Erfdrschuog 
der  geognostisichen  und  geologischen  Verhältnisse  des  Rhelnlandfes 
als  besondere  Aufgabe  gestellt  hat,  beschäftigte  sich  schon  län- 
gere Zeit  mit  der  Sammlung  und  Untersuchung  der  Petrefacten 
der  Umgegend  von  Aachen ,  ist  aber  erst  jet^t  durch  den  Verein 
mit  den  erforderlichen  titerarischen  Hülfsmitteln  versehen  worden, 
um  zu  einer  speciellen  Bearbeitung  des  angesammelten  Materials 
verschreiten  zu  können.  Dabei  ergaben  sich  denn  auch  mehrere 
neue,  bisher  unbeschriebene  Species,  von  welchen  besonders  ein 
Rhjncholithes,  als  die  zweite  bis  jetzt  in  der  Kreideformation  be- 
bannt gewordene  Art,  eine  Ophiura,  eine  Salenia  und  ein  Spa- 
tangus  interessant  sind.  Ueberhaupt  aber  gehören  die,  in  vorlie- 
gender ersten  Abtheilung  thells  ausführlich  beschriebenen,  theib 
kurz  erwähnten  Specles  folgenden  Geschlechtern  an,  unter  denen 
die  neuen  Species  des  Vfs.  mit  ihren  specifischen  Namen  aufge- 
führt sind:  Asterias  1;  Ophiura  Fürstenbergii;  Cidarites  1;  Sa- 
lenia anthophora;  Galerites  2;  Nucleolites  %;  Spatangus  7, 
darunter  S.  hierogljphicus ;  ^nanchytes  2;  Serpula  10;  Nodo- 
saria  1 ;  Rhyncholithes  aquisgranensis ;  Terebratula  10 ;  Tri- 
gonia  2;  Nucula  3,  darunter  N.  Förster!  und  tenera;  Pectun- 
culus  2,  darunter  P.  Höninghausii ;  Area  2;  Isocardia  1;  Cardita 
Goldfussii;  Cardium  .7,  darunter  C.  Becksü,  semipustulosum,  De- 
bejanum,  JHarquarti  und  galeatum;  Astarte  caelata;  Crassatella  1; 
Venus  5,  darunter  V.  tumida  und  numismalis;  Corbula  3,  darunter 
C.  lineata  und  obtusa;  Teilina  4;  Solen  2;  Panopaea  1;  Lysia- 
nassa  1;  Mya  1;  Avicula  3,  darunter  A.  modloliformis;  Gervillia  1; 
Inoceramns  5;  Pecten  11;  Lima  2;  Spondylus  2;  Pinna  1;  My- 
tilus  7,  darunter  M.  scalaris,  inflatus,  tegulatus  und  faba;  Litho- 
domus  dlscrepans;  Ostrca  8;  Exogyra  6;  Crania  3;  Pollicipes 
ornatissimus.  Auf  den  beiden,  von  Debey  und  Neidinger  ge- 
zeichneten. Tafeln  sind  die  meisten  neuen  Species  abgebildet.  Die 
2.  Abth.  wird  die  Cephalopoden  und  Gasteropoden  umfassen,  an 
denen  die  Gegend  besonders  reich  ist;  für  die  3.  Abth.  bleiben 
dann  die  Fische  und  Polyparien  nebst  der  allgemeinen  geogno- 
stlschen  Darstellung  des  Gebiets  und  einer  systematischen  Auf- 
stellung seiner  Fauna.  Druck  und  Papier  sind  sehr  gut,  und 
auch  die  Bilder  sorgHiltlg  und  sauber  ausgeführt.  Nn. 

E076]  A  Manual  of  the  Botany  oC  the  Northern  United  States^  from  New 
ngland  to  Wisconsin  and  south  of  Ohio  and  Pennsylvania  incloiiTe  (the 
roosses,  and  liverworts  by  W.  S.  Bull i van t),  arranged  accordlng  to  the 
natural  system;  with  an  introdoction,  containing  a  reduction  of  the  gener« 
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to  tbe  Linnaean  artificial.  classes  and  Orders,  outlined  of  the  elements  of 
botany,  a  glossary  etc.  By  Asa  Gray,  M.  D.  Fisher  Professor  of  natural 
bistory  in  Harvard  uniyersity.  Boston  and  Cambiidge,  James  Munroe  and  Co. 
(London,  John  Chapman.)    1848.    LXXU  u.  710  S.  gr.  8. 

Der  Vf.,  durch   tüchtige  botanische  Arbeiten,    besonders  die 
mit  John  Torrey  unternommene  Flora  of  North- America,  vortheil- 
haft  bekannt,  gibt  in  dem  vorliegenden  starken,  elegant  gedruckten 
und  cartonirten  Bande  ein  Excursions-Buch  für  die  nördlichen  Ver- 
einigten Staaten  und  zunächst  für  die  Anfänger  bestimmt.    Obgleich' 
zu  bedauern  ist,  daiss  die  Fortsetzung  der  erwähnten  grösseren 
Flora,  von  welcher  man  das  4.  Heft  des  2.  Bds.  seit  langer  Zeit 
erwartete,  durch  diese  Arbeit  noch  länger  unterbrochen  wurde, 
,  kanfn  es  dem  Vf.  doch  nicht  verdacht  werden,  durch  das  gegen- 
wärtige,   zwar   populär   gehaltene,    aber   auch   wisseAschaftlich 
nicht  unwichtige  Werk  für  einen  grösseren  Leserkreis  wirksam 
zu  sein.     Die  Einleitung,  eine  sehr  gedrängte  Schilderung  der 
Pflanzenorgane,  das   Sexualsjstem ,  ein  Register  der  Kunstaus- 
drücke und  eine  schematische  Uebersicht  der  aufgenommenen  Gat- 
tungen nach  dem  Linne'schen  verbesserten  Systeme,  so  wie  einen 
apalytischen  Schlüssel  für  die  natürlichen  Familien  enthaltend,  hält 
Ref.,  wenigstens  mit  Ausnahme  der  letzten  Abschnitte,  für  nicht 
eigentlich  zur  Flora  gehörig,  indem  der  Schüler,  bevor  er,  ohne 
Anleitung  eines  Kenners  Excnrsionen  unternimmt,  sich  mit  den 
Elementen  der  Pflanzenkunde  bekannt  gemacht  haben  sollte.   Das 
botanical  text-book  des  Vfs.,  über  welches  Ref.  früher  in  diesen 
Blättern  Bericht  erstattete,  wird  zu- jenen  nothwendigcn  Vorstu- 
dien auch  weit  geeigneter  sein,  als  die  hier  gegebene,  nur  das 
Nothwendigste  enthaltende  Einleitung.     Es  mag  diese  encjklopä- 
dische  Behandlung  der  Wissenschaften  aber  wohl  bei  deq  Lands- 
leuten des  Vfs.  sehr  beliebt  und  diese  Verbindung  eines  Hand- 
und  Excursionsbuches  desshalb  auch  nicht  streng  zu  rügen  sein; 
namentlich  da  die   zugleich  wissenschaftliche  und  praktische  Be- 
arbeitung der  eigentlichen  Flora  den  Anforderungen  der  Zeit  in 
hohem  Grade  entspricht.     Auf  Accentuation  und  Derivation  der 
Namen  ist  Rücksicht  genommen  und  der  Vf.  darin  von  Mr.  Fulsom 
unterstützt    worden.     Wesentliche  Beiträge    verdankt   das  Boch 
Hrn.  C,arey,  welcher  die  Gattung  Carex,  126  Arten  umfassend, 
und  eben  so  Populus  und  Salix  zur  Bearbeitung  fihemahm.    Herr 
Snllivant  hat  Laub-  und  Lebermoose  beigefügt,  über  die  er  schon 
früher  Arbeiten  lieferte.    Die  Flechten  hatte  Hr.  Tuckerman  bear- 
beitet;   der  Umfang  des  Werkes  nöthigte  aber,  sie  wegzulassen 
und  sie  sind  seitdem  an  einem  andern  Orte  bekannt  gemacht  worden. 
Die  Algen   und  Pilze  fehlen  gänzlich  und  sind  noch  niemals  zo- 
sammengestellt  worden.    Dagegen  hat  der  Vf.  eine  Menge  wich- 
tiger Beiträge  für  die  höheren  Gewächse  von  den  Herren  Engfl- 
mann,  Tuckerman,  Oakes,  Olney  u.  A.  erhalten.     Vergleicht  man 
diese  Botanik   der  nördlichen  Staaten  mit  den  in   der  grösseren 
Flora  von  Gray  und  Torrey  bearbeiteten  Familien :    so  findet  man. 
dass  im  Ganzen  das  Studium  der  Botanik  in  jenem  Erdtheile  neck 
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wenig'  verbreitet  sein .  muss  und  neue  Arten  oder  Standorte  bei 
dem  Umfange  des  Gebiets  doch  nyr  sehr  einzeln  entdeckt  werden, 
wenn  auch  zu  berücksichtigen  ist,.dass  man  in  Amerika  die  Arten 
nicht  nach  so  unbedeutendei^^Kennzeichen  unterscheidet,  wie  diess 
seit    längerer  Zeit  in  Deutschland  und  in  den  letzteren  Jahren 
auch  In  Frankreich  der  Fall  gewesen  ist.    Wenn  ausserdem  der 
Artenrelchthtfm  der  nördlichen  und  östlichen  Staaten  auch  nicht 
entfernt  mit  .dem    der   südlichen  und  westlichen  zu  vergleichen 
sein  mag:   so  lässt  sich  doch  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  eine 
SQ  geringe  Zahl  von  Arten,  wie  sie  im  Vergleich  mit  eben  so 
grossen  Länderstrichen  unter  gleichen  Breiten  in  Europa  hervor- 
tritt,  nur  aus  mangelhafter  Durchforschung  des  Terrains  erklärt 
und    demnach   geübten  Augen  und  fleissigen  Händen  noch  eine 
beträchtliche  Nachlese,  selbst  in  den  nördlichen  Staaten^  in  Aus- 
sicht gestellt  werden  kann.    Hr.  Gray  scheint  selbst  davon  über- 
zeugt zu  sein ,    da  er  öfter  in  Bemerkungen  Arten  als  in  den 
Grenzdistricten  wahrscheinlich  vorhanden  erwähnt.    In  der  Angabe 
der  Standorte  hat  sich  der  Vf.  sehr  im  Allgemeinen  gehalten  und 
bei   gemeineren.  Arten  die  Verbreitung   nur  nach  der  Richtung 
gegen  Süden,  Westen  oder  Norden  angegeben.    Beträchtlich  Ist 
auch   die   Zahl   der   aufgenommenen   eingeschleppten,    oder   aus 
den  Gärten  verwilderten  Arten.     Gitate  sind  mit  -sehr  wenigen 
Ausnahmen  gänzlich   weggelassen,    nur   die   Verfasser   und   die 
wichtigsten  Sjnonjine  finden  sicK  und  für  den  Zweck  des  Buches 
ist  das  Nöthige  hierin  geschehen.  .  Dem  europäischen  Botaniker 
würde   eine  Notiz   über  neuerlich  und  vielleicht  in  Zeitschriften 
vereinzelt   beschriebene  Arten   willkommen    gewesen  sein.     Die 
Schärfe  der  CharaHere  ist  zu  rühmen.    Die  Anordnung  der  Fami- 
lien stimmt  mit  der  in  des  Vfs.  botanical  textbook  gegebenen  im 
Wesentlichen  und  mit'  Ausnahme  der  in  letzterem  getrennten  Krj- 
ptog'amen  überein.     Schreibart  und  Druck  sind  sehr  correct  und 
Druckfehler,  wie  Prunus  institia  statt  insititia,  sind  äusserst  selten. 
Für  die  deutschen  Botaniker,  welchen  die  Grajr'sche  botany  of 
the  Northern  Un.  States  nicht  zugänglich  ist  und  um  zu  zeigen, 
welchen  Werth  die  Gray'sche  Arbeit  in  wissenschaftlicher  Hinsicht 
besitzt,   fügt  Ref.  noch  einige  Bemerkungen  über  die  hier  zuerst 
beschriebenen  und  die  wichtigeren  neuerdings  bekannt  gewordenen 
Pflanzen  in  Folgendem  bei.    Er  wird  dabei,  ausser  den  zu  zahl- 
reich vorhandenen  Beiträgen  zu  den  Cyperaceen,  wissenschaftlich 
nichts  Interessantes  übergehen.  —  Zu  Ranuncnlus  rhomboideus 
Goldie   wird    fragweise   R.  brevicaulis  Hook,  gezogen.  —   Als 
Malva  trianguläta  Leavf nworth  ist  die  M.  Houghtonii  T«  et  Gr. 
(Nuttallia  cordifolia  Nutt.)  aufgenommen.  —  Phaca  Robbinsil  Oakes 
(S.   103)  ist  eine  weissblüthige ,  fast  glatte,  bei  Vermont  und 
Burlington  auf  vorstehenden  Felsen    des  Onlon  River  entdeckte 
Art.   —  Fedia  umblllcata  Sulliv.  und  patellaria  Sulllv.  sind  zwei 
neue  Arten  von   Col|^bus,   von  denen  die  erstere  in  Slllimana 
Amer.  Journ.  1842.  Jan.  beschrieben,   die  letztere,   verwandte. 
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noch  gänzlich  unbeschrieben  Ist.  —  Unter  Solidago  tritt  eine 
neue  Art  vom  Michigan-See  als  S.  Houghtonii  Torr,  et  Gr.  ined. 
auf,  welche  zunächst  bei  S.  Riddelii  steht.  —  Unter  Gajlussacia 
HBK.  treten  Yaccinicum  brachjceras  Mx.  (buxifollum  Salisb.), 
dumosum,  frondosum  und  resinosum  auf.  —  Bei  Jlex  ist  I.  mon- 
tana-T.  et  Gr.  zu  erwähnen.  —  Utricularia  clande£itina  Nutt 
mss.  ist  der  U.  gibba  verwandt  und  scheint  ziemlich  verbreitet.  — 
Pycnanthemum  clinopodioides  T.  et  Gr.,  zwischen  P.  incannm  und 
Torreyi,  wurde  bisher  nur  in  Sillimans  Journ.  Bd.  43  erwähnt.  — 
Die  bekannte  Hedeoma  glabra  Nntt.  tritt  als  Calamintha  Nattallii 
des  Vfs.  auf.  —  Die  Cuscuten,  7  Arten,  sind  besonders  nach 
Choisj  bearbeitet  und  die  von  den  Nährpflanzen  hergeleiteten 
Namen  bei  den  eigentlich  amerikanischen  ^  Arten  ganz  passend 
vennieden  worden.  So  heisst  z.  B.  C.  Coryli  Engelm.  umbrosa 
Beyr. ;  C.  vulgivaga  Engelm.  ist.C.  Gronovii  W.,  coronata  Bejr. 
ist  C.  compacta  Juss.  und  Lepidanche  Compositarum  Engelm.  er- 
scheint als  C.  glomerata  Choisy.  —  Ascleplas  Sullivantil  Engelm. 
mss.  (S.  366)  ähnlich  A.  Cornuti;  aber  kahl  und  durch  die  dm 
die  Hälfte  die  Antheren  überragenden  Kappen  der  Nebenkrone 
verschieden.  Aus  Ohio  und  auch  in  Missouri.  — ^  Poljgonum  Careyi 
Olnej  (S.  386);  von  Sermont  bis  Rhode  Island.  Eine  Persi- 
caria  und  neben  P.  Pennsjlvanicum  gestellt.  —  Euphorbia  nemo- 
ralis  Darlingt.  (nee  W.  et  K.)  erhält  den  Namen  E.  Darlingtonii  Gr. 
und  gehört  in  die  Nähe  von  E.  helioscopia  und  platyphjrlla.  —  Aca- 
lypha  gracilens  (doch  wohl  statt  gracilescens)  Gr.  (S.  407),  von  New 
Jersey  und  weiter  im  Süden,  scheint  ausgezeichnet.  —  Lemna 
perpusllla Torr,  vom  Staten Island  war  dem  ReLnoch  unbekannt  — 
Potamogeton  pulcher  Tuckerm.  (S.  455) ;  wenigstens  glaubt  der 
Vf.  diese,  P.  plantagianus  und  spathulatus  verwandte  Pflanze  vor 
sich  zu  haben;  doch  kennt  er  die  Frucht  noch  nicht.  P.  Rob- 
binskii  Oakes,  aber  ohne  Blüthe  und  Frucht,  steht  bei  P.  pecti- 
natus.  — *  Alisma  subulata  L.  stellt  Dr.  Engelmann  zur  Gattung: 
Echinodorus  Richd.  uad  als  E.  subulatus  Engelm.  wird  die  Pflanze 
aufgenommen.  —  Die  Sagittarien  der  nördlichen  Staaten  werden 
unter  dem  gemeinschaftlichen  Namen  S.  variabilis  fingetm.  mss. 
als  Abarten  begriffen.  —  Piatanthera  peramoena  A.  Gr.  Ist  P.  flssa 
Lndl.  Orchis  Pursh;  aber  nicht  Muhlbg.  —  Trilllum  nIvaleRiddel 
von  Ohio  bis  Wiskonsin  und  in  gleiche  Abtheilung  mit  T.  ery- 
throcarpum  gehörend.  ~  Juncus  Conradi  Tuckerm.  und  Greenii 
Oak.  et  Tuck.  sind  noch  wenig  bekannt.  —  Cjperus  Cleaveri 
Torr,  früher  als  var.?  von  tenellus  betrachtet.  —  Scirpus  Olneyi 
Gr.,  in  den  pl.  Lindheimer.  beschriebea  und  S.  Torreji  Olnej 
(mucronatus  Prsh.?  Torr.).  —  Carex  sjchnocephala  Carey  (S.  545), 
C.  cyperoides  Dew.  non  L.  —  C.  Grayii  Carey;  nahe  C,  inta- 
mescens  Rudge  und  sehr  ausgezeichnet.  —  Panicum  xantho- 
physum  Gr.  (S.  613). 

[mi]  Nouveaa  dictionnaire  classique  d'hiatoire  ntfllireUe,  ou  Repertoire  uni- 
▼ersel,  par  ordre  alpliab^tique,  des  aciences  naturelles  et  physiquee,  ridig^ 
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pBT  tine  Soci^U  de  naturalistes.  2.  ^dit  Atlas.  Livr.  I  —  Vm.  Paris» 
bureao  de  souscript.     184$.    gr.'  4. 

[4018]    Cosmos:   Sketch    of  a   Physical   DescriptioD   of  the   Universe.     By  • 
AleaL.  ▼.  Hamboldt.    Vol.  2.     Tradslated  under  the  superintendence  of 
Lieot.-CoL  Sabine,    Load.,  Longman  and  Co.     1S48.    506  8.  8.    (n.  2lsfa.) 

14019]  Ergebnisse  der  Naturforschong  t  das  Leben.  Vorträge  u.  Abband- 
ungen Yon  Dr.  J.  wan  der  Hoeven,  Prof.  Aus  dem  Niederdeutschen. 
Berlin,  G.  Reimer.     1848.    VI  u.  121  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[4080]  lieber  Blektricität.  Eine  am  26.  Febr.  im  Vereine  f.  wissenschaftL 
Vorträge  gebalt.  Vorlesung  von  B.  Vl^.  Dove.   Ebend.,  1848.   38  S.  er.  8^ 

OVi  Ngr.) 

[#0611  Changements  p^riodiques  de  Temperature  par  Dr.  C.  H.  D.  Biiiis 
llallot.    Utrecht,  Keminck  et  fils.     1848.    gr.  8.    (3  Fl.  60  c.) 

[4182]  Vollständige  Widerlegung  des  von  Drieberg'schen  Systems.  Nebst 
einer  Beleuchtung  der  Roloff 'sehen  Broschüre:  „Entscheidung  d.  Streites 
üb.  Luft-  u.  Wasserdruck'^  Von  H.  I«orie,  Lehrer.  Stolp,  Fritscfa.  1847. 
33  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

[4flB3]  Jabres-Bericht  üb.  die  Fortschritte  der  Chemie  u.  Mineralogie.  Ein- 
gereicht an  die  schwed.  Akademie  der  Wissenschaften  den  31.  März  1847 
▼on  Jac  Berzellus.  XXVII.  Jahrg.  2.  Hft:  Pflanzenchemie.  Tübingen, 
Laupp.     1848.    S.  263—556.    gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

54084]  Rapport  annuel  sur  les  progres  de  la  chimie,  pr^sent^  le  31  mars  1847 
i  TAcad^mie  royale  des  sdences  de  Stockholm,  par  J.  BerzSUiis«  Trad. 
eu  su^dois,  par  Fh.  Rantamour,  8.  ann,  Paris,  V.  Massen.  1848,  XVI  u. 
414  8.  gr.  8.    (6  Fr.) 

[4085]  Die  Chemie  in  ihrem  Verhältnisse  zur  Physiologie  u.  Pathologie.  Fest> 
rede  Yorgetr.  in  der  k.  b.  Akad.  d.  Wiss.  zu  München  am  28.  März  1848 
Ton  Br.  Max.  Pettenkofbr,  Prof.  München,  '(Franz).  40  S.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

£4066]  Lehrbuch  der  Chemie  Ton  J.  J.  BerzeUiu.  5.  umgearb,  Orig.-Aufl. 
D.  Bd.  (4  Lieferungen.)  Leipzig,  Arnold.  1848.  XII  u.  943  8.  gr.  8. 
(n.  5  Thlr.;  1.—5.  Bd.  n.  25  Thlr.) 

[4087]  System  der  anorganischen  Chemie  als  Leitfaden  zum  Studium  der 
theoret.  Chemie  bearb.  von  Dr.  O.  Bh.  Kühn,  Prof.  Göttingen,  Vaoden- 
hoeck  u.  Ruprecht.     1848.    XXII  u.  729  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  25  Njfr.) 

r)8]  Proeve  eene  algemeene  physiologische  Scheikunde  door  O»  J.  Mulder. 
Stuk.   Rotterdam,  Kramers.    1848.   gr.  8.   Mit  2  schwarzen  Kupf.    (3  Fl.) 

[4080]  üegiiaiilt's  Lehrbuch  der  Chemie.  Aus  d.  Franz.  übersetzt  von  Dr. 
Boedeker,  (In  4  Bdn.)  Mit  eingedr.  Holzscbn.  1.  Lief.  Berlin,  Duncker 
u.  Humblot.     1848.     I.  Bd.  S.  1—96.    8.    (12  Ngr.) 

[4090]  Grundriss  der  Chemie  von  Dr.  F.  ^VITöhler.  2.  Thl.  Organische 
Chemie.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Grundriss  der  organischen  Chemie.)  4.  umgearb. 
Aufl.    Ebend.,  1848.    X  u.  213  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[4091]  Handbuch  der  Forstchemie.  Von  Dr.  Fd.  Schubert.  Mit  127  ein- 
gedruckten Holzschn.  Leipzig,  Brockhaus.  1848.  XVI  u.  732  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlf;  20  Ngr.) 

[4Ö92]  Handbuch  zum  Bestimmen  der  Mineralien  auf  dichotomisehem  Wege, 
nach  Dnfl^oy's  Trait^  de  Mineralogie.  Mit  e.  Vorwort  von  Berffrath 
D.  Ckf.  Zimmermann.  Nebst  240  Abbildd.  Clausthal,  Sehweiger.  1848. 
Xn  u,  372  S.  gr.  16.    (*  Thlr.) 
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[4093]  Ueber  einige  Mineral-Reichthümer  der  Cimbrischen  Halb-Insel  zwischen 
der  £lbe  u.  dem  Limford  von  Justus  Lud.  ▼.  fJslar.  Hamburg,  (Nestler 
u.  Melle).     1848.    60  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[4094]  Fauna  der  Vorwelt  mit  steter  Berücksichtigung  der  lebenden  Thiere. 
Monographisch  dargestellt  von  Dr.  C.  G.  GlebeL  I.  Bd.:  Wirbeltbiere. 
3.  Abthl.:  Fische.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Die  Fische  der  Vorwelt  mit  steter 
Berücksichtigung  der  lebenden  Fische.)  Leipzig,  Brockhaus.  1848.  XII  u. 
467  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.;  1.  Bd.  L— 3.  Abthl.  n.  5  Thlr.  18  Ngr.) 

,[4095]  Recherches  sur  les  animaux  fossiles  par  Dr.  I«.  de  Konfnek. 
I.  Partie:  Monographie  des  genres  Produstus  et  Chonetes.  Liege.  (Bonn, 
Marcus.)     1847.    XVII  u.  246  S.  mit  20  lith.  TaflF.  in  Tondruck,    gr.  4. 

(n.  8  Thlr.) 

[4096] -Die  Versteinerungen  des  Steinkohlengebirges  von  Wettin  u.  Löbejüo 
im  Saalkreise  von  Dr.  ,E.  Fr.  Germar,  Oberbergrath  u.  Prof.  Petrificata 
Stratorum  lithanthracum  Wettini  et  Lobejuni  in  circulo  Salae  reperta.  5.  HfL 
mit  5  Taf.  Abbildd.  (u.  7  Bl.  Text).  Haue,  Schwetschke  u.  Sohn.  1848. 
Roy.- Fol.    (a  n.  2  Thlr.) 

[4097]  Der  Meteorit  von  Braunau  am  14.  Juli  1847.  Actenmässige  Darstel- 
lung, Beschreibung  u.  Analyse,  nebst  Ansichten  üb.  die  Natur  der  Meteo- 
riten. Von  C.  Chr.  üeliiert,  Apotheker.  Breslau,  (Trewendt).  1848. 
VlIIu.  52  S.  mit  I  Situationsplan  u.  3  Taff.    gr.  8.    (22%  Ngr.) 


[4098]  Die  Botanik  in  ihren  Grundrissen  mit  Rücksicht  auf  ihre  historische 
Ent Wickelung  von  Dr.  Gottl.  ^MT.  Blschoff,  Prof.  Stuttgart ,  Franckh. 
1848.    IV  u.  138  S.  Lex..8.    (21  Ngr.) 

I^eue  Encyclqpädie  der  Wissenschaften  u.  Künste  fSr  die  deutsche  Nation  geschrieben. 
(Red.  von  Dr.  Fr.  Crieb  u.  Dr.  Joh,  Scherr.)  lU.  Bd.  Lief.  Ib.  (Subscr.-Pr.  f.  d.  UI.  Bd. 
Lief.  1  a— c  1  Thlr.) 

[4099]  De  Candolle  Prodromus  systematis  naturalis  regni  Tegetabilis  s.  enu- 
meratio  ordinum,  generum,  specierumque  plantarum  hucusque  cognitarum, 
juxta  methodi  naturah's  norroas  digesta;  editore  et  pro  parte  auct.  Alph. 
de  Candolle.  Pars  XI.  Parisiis,  Fortin  Massen  et  Co.  (Lipsiae,  Michelsen.) 
184T.     gr.  8.    (a  n.  5  Thlr.  10  Ngr.;  Pars  I— XI:  n.  47  Thlr.  10  Ngr) 

[4100]  Btudes  de  physioIogie  v^g^tale,  faites  au  moyen  de  Tacide  ars^niem 
par  M.  Ad.  Cbatin.    Paris,  impr.  de  Bachelier.     1848.    48  S.  gr.  8. 

[4101]  ]B;tudes  sur  la  sym^trie  g^n^rale  des  brganes  des  v^g^taux,  par  M. 
Ad.  Chatln.    Paris,  impr.  de  Bacheh'er.     1848.     16  S.  gr.  8. 

Dieser  1.  als  Probe  ausgegebene  Bogen  enthält  „Avant-propos*'  u.  den  Anfang  der  ,,Pre- 
mier  mffmoire*'. 

[4102]  Bfepharophora  Nymphaeae.  Ein  Beispiel  automat  Wimperbevregoog 
im  Pflanzenreiche.  Nebst  einigen  Erörterungen. üb.  Bewegung  durch  schwin- 
gende mikroskopische  Organe  u.  Sporozoidien ,  Infusorien,  Badllarien  ^on 
Dr.  Max.  Perty,  Prof.  Bern,  Fischer.  1848.  IV  u.  35  S.  mit  3  Taff. 
gr.  4.    (I  Thlr.  5  Ngr.) 

[4103]  Ueber  die  Vegetationslinien  des  nordwestl.  Deutsohlands.   Ein  Beitrag 
zur  Geographie  der  Pflanzen.     Von  A.  Griseb€u;h.     Gottingen,  Vanden- 
boeck  u.  Ruprecht.     1847.     104  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 
Besonders  abgedruckt  aus  den  „Göttinger  Studien.    1847'. 

[4104]  Die  Vegetationsorgane   der  Palmen.    Ein  Beitrag  zur  vergleichenden 
Anatomie  u.  Physiologie  von  Hm.  Karsten.    Berlin,    (Schneider  u.  Co.) 
1847.    VIII  u.  163  S.  mit  9  SteintaflF.    gr.  4.     (n.  2  Thlr.) 
Besonders  abgedr.  aus  den  Schriften  der  Kön.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin.    Jahrg.  1847. 

[4105]  De  niectariis.  Commentatio  botanica  quam  scrips.  Dr.  Hob.  Caaparj. 
Bonnae,  Marcus.     1848.    50  S.  mit  3  Steintaff.    gr.  4.     (n.  25  Ngr.) 
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[4106]  The  Marine*  Botanist:  an  Introduction  to  tke  Study  of  Algology,  con- 
taining  Descriptions  of  the  Cominonest  British  Sea  Weeds.  By  Isabella* 
CHfibrd.   ^ond.,  1848.    150  S.  gr.  12.    (ösh.) 

[4107]  Catalogue  raisonn^  des  plantes  Tasculaires  du  plateau  central  de  la 
France,  comprenant  TAuvergne,  le  Velay,  la  Loz^re,  les  C^vennes,  une 
(Partie  du  Bourbonnais  et  du  Vivarais.  Par  H.  Leooq  et  M.  LamoUe. 
Paris,  Vict.  Masson.     1848.    440  S.  gr.  8. 

[4108]  Contributions  towards  a  Catalogue  of  Planta  Indigenous  to  the  Neigh- 
boarhood  of  Tenby.    Lond.,  1848.    54  S.  8.    (n.  2sh.) 

{4109]  Anleitung  zur  Kenntniss  aller  in  der  Umgegend  von  Halle  wildwach- 
senden phanerogam.  Gewächse  von  Dr.  A.  Sprenkel,  Privatdoc.  Halle 
Anton.     1848.    IV  u.  538  S.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

[4110]  Flora  der  Umgebung  Ton  Würzburg.  Aufzählung  der  um  Würzburg 
vorkommenden  phanerogam.  Gefasspflanzen.  Ein  Beitrag  zur  Flora  von 
Dr.  A.  SkOienk.    Regensburg,  Manz.   1848.   XL  u.  199  S.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[4111]  Paradisus  Vindobonensis.  Auswahl  von  seltenen  u.  schSnblühenden 
Pflanzen  der  Wiener  Gärten  u.  verschied,  anderen  interessant.  Naturgegen- 
ständen in  naturgetreuen  Abbildungen  von  Ant  Hartinger,  Corrector  d.  K. 
Acad.  d.  bild.  Künste ,  erläutert  von  Prof.  Dr.  St.  Endlicher  u.  Custos  Dr. 
Ed.  Fenzl,  II.  Bd.  1.  Lief.  Wien,  (Gerold.  —  Kaulfuss  Wwe.,  Prandel 
u.  Co.).  1848.  4  lithochrom.  Taflf.  Imp.-Fol.  (n.  2  Thlr.  20  Ngr.;  ein- 
zelne Blätter  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 
Der  1.  Bd.  erschien  1847  in  15  Lief.  (6Ü  lithochrom.  Taff.)  o.  kostet  n.  100  Thlr. 

[4112]  ForeWbig  Fortegnelse  over  den  kjebenhavnsche  botaniske  Haves 
Planter.  Indeholdende  dem,  der  ere  bievne  underse^gte  i  Aarane  1842 — 1846. 
Af  J.  F.  Sehouw.  Kj«^benhavn,  (Gyldendal).  1847.  176  S.  mit  1  Situa- 
tionskarte des  botan.  Gartens  zu  Kopenhagen,    gr.  8. 

[4113]  Enumeratio  stirpium  magno  Transsilvaniae  principatui  praeprimis  in- 
digenarum,  in  usum  nostratum  botanophilorum  conscripta  inque  ordinem 
•exuali-naturalem  concinnata  ab  Dr.  Jo.  Chr.  Glo.  Baumgarten.  Tom.  IV. 
Classis.XXI.  Cryptogamarum  Sect.  I — III.  exhibens.  Cibiuii,  (de  Hoch- 
meister).   1846.    IV  u.  236  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Fortsetxoog  des  seit  30  Jahren  unterbrochenen  Werkes.  —  Vol.  1->IIL    Viennae,  YoJke. 
1814-16.    (6  Thlr.) 

[4114]  Beitrage  zur  Pflanzenkunde  des  Russischen  Reiches.  Herausgeg.  von 
der  Kaiserl.  Academie  der  Wissenschaften.  5.  Lief.  [Mit  I  Taf.]  8t.  Pe- 
tersburg. (Leipzig,  Voss.)  1848.  78  S.  gr.  8.  (Baar  10  Ngr.;  1.— 5.  Lief, 
baar  2  Thlr.  \%  Ngr.) 

[4115]  Reise  in  den  äussersten  Norden  u.  Osten  Sibiriens  während  der  Jahre 
1843  u.  1844  auf  Veranstaltung  der  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  zu  St.  Petersburg 
aosgef.  o.  in  Verbindung  mit  vielen  Gelehrten  herausgeg.  von  A.  Th.  ▼.  nUd- 
dendorfll   L  Bd.   2.  Thl.:  Botanik.    1.  Lief.    Mit  8  litb.  Taff.    Ebend., 

1847.  IX  u.  190  8.  gr.  4.    (I.  Bd.  baar  6  Thlr.) 
Der  1.  Tbl.  des  1.  Bds.  wird  spUer  erscheinen. 

1411^  Voyage  en  Abyssinie,  ex^ut^  pendant  les  ann^ea  1839,  1840,  1841, 
\%4,%  1843,  par  une  Commission,  scientifique  compos^e  de  M.  T,  Lefebvre^ 
A.  J^tit  et  Quartinr-DüUm,  Vignaud.  3.  partie.  Histoire  naturelle.  — 
Botanique,  par  M.  A.  Bldiard.     Tom.  IV.     Paris,  Arthua-Bertrand. 

1848.  XI  u.  472  8.  gr.  8. 

Auch  mit  den  spedellen  Titel:    Tentsmeo  florae  abjasinlae,  sea  Enomeiatio  plaatannB 
bacosqae  in  plerisqoe  Abjssiniae  proviaciis  detectaram  etc.  aoctore  A.  Richard.    Vol.  I. 


14117]  niuatrirte  Naturgeschichte  des  TMerreicha.  Mit  4000  Abbildd.  16.— 
O.Uef.  Leipzig,  Weber.  1848.  2.Bd.  Vinii.S.161— 288.  Fol.  (kn.lONgr,) 
Der  2.  Bd.  ist  Mcnnit  gesdüotseo. 
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[4118]    Ueber   die   VerhältiUMe   der   Wänneokonomie   der*Thiere   sa  ihrer 
Grösse  von  C.  Bergmann.    Gottingen,  Vandenboeck  u.  Ruprecht.    IS47.. 
116  S.  gr.  8.    (17%  Ngr.) 
Besonders  abgedrackt  aus  den  ,,GötUnger  Studien.    1847". 

[4119]  Ueber  die  Bedeckungen  der  wirbellosen  Thiere  von  B.  IVey.    I .  Ab- 
handlung.   Mit  1  Kupfertaf.    Ebend.,  1847,     104  S.  gr.  8.    (17%  Ngr.) 
Besonders  abgedruckt  ans  den  „Göttinger  Studien.    1847**. 

[4120]  Tbe  Zoology  of  the  Voyage  of  H.  M.  SS.  Erebus  and  Terror,  under 
tbe  command  of  Capt.  Sir  J.  C.  Ross,  during  the  years   1839  to  1843. 
Edited  by  Sir  John  RIchardson  and  J.  E.  €b«y.    Parts  17  and  18. 
Lond.,  Longman  and  Co.    1848.    (n.  lOsh.) 
Das  Werk  ist  mit  der  la  Lief,  beendigt. 


[4121]  Iconographie  omithologique.  Nouveau  recueil  g^n^ral  de  pfa 
peintes  d*oiseaux.  Accomp.  d'un  texte  raisonn^,  critique  et  descriptif  publik 
par  O.  Des  Mim.  Livr.  Xf.  Paris,  Klincksieck.  1848.  6  Steintaff.  u. 
14  S.  Text.    Roy.-4.    (ä  n.  2  Thlr.  20  Ngr.;  Ausg.  in  Fol.  \  n,  4  Thir.) 

[4122]  Catalosue  des  oiseaux  qui  ont  ^t^  observ^s  en  Auversne,  par  M.  & 
de  Chalaniat.   Clermont,  impr.  de  Thibaud-Landriot    18^.    129  S.  gr,8. 

[4123]  A  Systematic  Catalogue  of  the  Eggs  of  British  Birds,  arranged  iritb 
a  view  to  supersede  the  use  of  Labels  for  Eggs.  By  the  Rev.  S.  G. 
Blalan.    Lond.,  1848.    178  S.  gr.  8.    (8sh.  6d.) 

[4124]  ^Linnaea  entomologica.  Zeitschrift  herausgeg.  von  deni  entomolog. 
Vereine  in  Stettin.  3.  Bd.  Mit  6  TaflF.  Berlin,  Mitüer.  1848.  IVu.  495S. 
gr.  8.    (ä  n.  2  Thlr.) 

[4125]  Memoire  en  r^onse  k  la  question  suivante:  Eclaircir,  par  des  obter- 
vations  nouvelles,  le  ph^nom^ne  de  la  circulation  dans  les  insectes,  etc. 
par  M.  Verloren.    Bruxelles,  1847.    96  S.  mit  7  Kupf.    gr.  4. 
Besond.  Abdruck  aus  den  M^moires  couronn^s  par  l'Acad^mie  de  Braxelles.    Tom.  XIX. 

[4126]  Die  Gattungen  der  Rüsselkäfer  von  Dav.  Labram.  Mit  (latein.  u. 
deutschen)  Beschreibungen  von  Dr.  L.  Imhoff.  f 5.  Hft.  Basel,  Schweig- 
hanser.     1848.    8  col.  Steintaff.  mit  8  S.  Text.    8.    (k  n.  13%  Ngr.) 

[4127]  Die  Käfer  Europa's.  Nach  der  Natur  beschriebe!  vö»  Dr.  B.  G. 
Kaster.  Mit  Beiträgen  mehrerer  Entomologen,  la— 12.  Hft  Mit^Taf. 
Abbildd.  Nfirnberg,  Bauer  u.  Raspe.  1847,  48.  k  100  ßl.  Text  16. 
(In  Etui  k  n.  1  Thlr.) 


[412B]  Beiträge  zur  Insecten-Fauna  Europa's  von  Dr.  W.  Glo. 
hauer,  Conservator.  1.  Bdchn.:  enth.  die  Beschreibung  vou  60  neuen  Kä- 
fern aus  Bayern,  Tyrol,  Ungarn  u.  s.  w.,  sowie  die  Käfer  Tyrols.  Mit 
1  Tafel.    Erlangen,  Blaesing.     1847.    XII  u.  160  S.  gr,  8.     (d.  I  Thlr.) 

£129]  Fauna  austriaca.    Die  Käfer  nach  d.  analyt.  Methode  bearb.  von  Dr. 
.  Redtenbacher.    4.  Hft    Wien,  Gerold.    1848.  Bog.  31— 4U^.  Ltx.-8. 
(k  n.  1  Thlr.  4  Ngr.) 

[4130]  Insekten  der  Schweiz;  die  vorzftgKchsten  Gattungen  )e  durch  ehe 
Art  bildlich  dargestellt  von  J.  de  Lahram,  Nach  Aaleituag  u*  ont  Text  vta 
Dr.  Ludw.  Imhoff:  81.— 90.  Hft.  [od.  5.  Bdohn.  1.--10.  Hft]  Basel, 
Bahnmaier.    1848.    40  col.  Steintaff.  u.  40  Bl.  Text,    a    (n.  2  Thlr.) 

[4131]  Athlophorus  Klugii,  eine  neue  Gattung  der  Blattwespen  [Teathredo- 
nidae].  Von  Dr.  Hm.  Bormeister,  Prot  an  d.  Univ.  zu  Halle.'  Mit  I 
Abbild.    HaUe,  Schwetscfake  o.  Sohn.    1847.    10  8.  gr.  4.    (n.  12  Ngr.) 

[4132]  The  Shilling  Bee  Book;  containing  the  leading  FacU  in  the  Natortl 
History  of  Bees,  with  Directions  for  Bee  Management.  By  IL  '^-•-" — 
2.  edit    Lond.,  1848.    68  S.  gr.  12.    (n.  Ish.) 
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[4133]  SyatematiBche  Bearbeitung  der  Schmetterlinge  von  Europa  als  Text 
Revision  u.  Supplem.  zu  J.  Hubner's  Sammlung  europ.  Schmetterlinge  von 
I>r.  G.  A.  IV.  Herrloh-SchäffiBr.  29.  — 32.  Heft  Regensburg,  Manz. 
1848.    40  col.  Kupfertaflf.  u.  3.  Bd.  S.  73— 168.  gr.  4.   (baar  3  Thlr.  5  Ngr.) 

[4134]  Die  Arachniden.  Getreu  nach  der  Natur  abgebildet  u.  beschrieben 
von  C.  V.  Koch,  k.  b.  Kreis-Forstrath.  XV.  Bd.  6.  Hft.  u.  XVJ.  Bd. 
I.— 3.  Hft.  Mit  24  ausgemalten  Taff.  Nürnberg,  Lotzbeck.  1847.  S  III 
—13a  u.  60  S.  gr. 8,    (Subscr.-Pr. ä n. 25 Ngr.;  Ladenpr. an.  1  Thlr. 5 Ngr.) 

[4135]  Monographia  heliceorum  viventium.  Edid.  Dr.  Lud.  PMflIbr.  Fase  DL 
Lipsiae,    Brockhaus.      1848.      1«  Bd.   XXXII   u.    S.   321—484.     sr    8 
(ä  n.  1  Thlr.  10  Ngr.)  *  ' 

[4136]  Beiträge  zu  einer  Malacozoelogia  Rossica*  von  Dr.  A.  Th.  ▼.  nfid- 
dendoriC  St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  1847.  154  S.  mit  14  Steintaif 
gr.  4.     (Baar  1  Thlr..  15  Ngr.) 

Aas   den   „M^moires  de  TAcad.  Imp.  des  sciences**.     Scienees    naturelles  Tome  VI 
«bgedmckt. 

Er]  iPhysiologisohe  Studien  von  Dr.  Gast.  IVold.  Focke.    A.   Wirbel - 
Tbiere.     I.  Hft.     1.  Poly gastrische  Infusorien.    Bremen,  Schönemann 
1848.    68  S.  mit  3  color.  Steintaff.    Imp.^.    (n.  1  Thlr.) 

14138]  Iconographie  zoophytologique,  par  Hard.  nUchelln.  Paris  Pitois 
1848.    348  S.  mit  79  Taff.    gr.  4. 

[4139]  Systematisches  Conchylien-Cabinet  von  Martini  m  ChemnlCz.  Neu 
herausgeg.  u.  vervollständigt  von  H,  C.  Küster.  70. —  73.  Lief.  (I.  Bda. 
17.— 19.  u.  2.  Bds.  5.  Hft.)  Nürnberg,  Bauer  u.  Raspe.  1847,  48.  88  S 
mit  24  gemalten  Kupfertaff.    gr.  4.    (ä  n.  2  Thlr.) 

[4140]  Abbildungen  u.  Beschreibungen  neuer  od.  wenig  gekannter  Conchylien 
von  Dr.  R.  A.  Phillppi.  III.  Bd.  2.  Lief.  Mit  6  Taff:  Gassei,  Fischer. 
1848.    20  S.  gr.  4.    (Color.  n.  2  Thlr.) 

[4141]  Conchylia  dithyra  insularum  Britannicamm.     The  bivalve  shells  of 

■      ** cd  by  Dr.  WUL  Turton.   Cassel, 

gest.  u.  illum.  Kupfertaff.    gr.  4. 


thd  British  Islands,  systematically  arranged  by  Dr.  WÜL  Turton.   Cassel, 
Fischer.    1848.    Vm  u.  279  S.  mit  20  gest.  u.  iU        -  - 


(Schrtibp.  engl.  Einband  n.  16  Ngr.) 


üniversitätsnachrichten. 

fl42]  Straslmrg^  Bei  der  hiesigen  protestantisch-theologischen 
acultät  sind  seit  unserm  letzten  Berichte  (Bd.  XV.  No.  7202—7204)  auf 
Veranlassung  der  Promotion  mehrerer  Bacheliers  es  lettres  zu  Bachelieri  en 
th^ologie  folgende  Inauguraldissertiitioii^  erschienen:  Am  ^.  Juni  1846 
Ch,  Feyran  („Histoire  de  l'ancienne  Acad^mie  reform^e  de  Seaan'^  Strasb., 
V.  Berger-Levrault  58  S.  gr.  8.);  am  26.  Juni  /.  Fedezert  („La  part  de 
Dien  et  la  part  de  Phomme  dans  l'oeuvre  du  salut^^  Ib.  27  S.  gr.  8.) ;  am 
11. -Juli  Chr,  Eppel  („Aper9U  mt  des  diffSrentes  explications  qu'on  k  don- 
n^es  de  Fhistoire  de  la  Iransfiguration*^  Strasb.,  Dannbach.  2S  S.  gr.  8.)^ 
am  17.  Juli  El,  Berthe  (,,D^finitien  biblique  de  la  aanctiffcation".  Strasb.» 
V.  B.-Levrault.  23  S.  gr.  8.);  am  29.  Juli  Aug.  Tarrou  („Mission  extra- 
ordinaire  des  apdtres".  Strasb.,  Heitz.  31  S.  gr.  8.)$  am  31.  Juli  Em.  Dm- 
9(iult  (^JSssai  sur  la  toMrance  religieuse''.  Strasb.,  Dannbach.  50  S.  gr.  8.); 
am  3.  Aug.  Em.  Armand  („Essai  sur  la  vie  de  Du  Moulin  et  quelques-un« 
de  ses  s^crits'^  Strasb.,  v.  B.-Levrault.  58  S.  gr.  8.);  am  7.  Aug.  Xe'a 
Fwr^^  (JDa  ruuitd  da  r^gUa«".  Strasb..  Heitz.  23  S.  gr.  6.) ;  am  13,  Au£. 
Em.  Dkomhrea  Oi^asai  «ur  le  qui^dsme'^   Strasb.,  y.  B.^Levrault.  60  S. 
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gr.  8.);  am  23.  "Nov.  „Bth,-Frg;  Lasserre  („Exposition  et  preave  du  dogme 
de  la  r^surrection  des  morts  dans  ie  nouveau  Testament'*.  Strasb.,  Heitz. 
47  S.  gr.  8.);  am  3.  Dec.  FeL  Kuhn  (,,Caracteristique  de  St.-Pierre  d'apres 
ies  livres  du  nouveau  Testament".  Ib.  35  S.  gr.  8.)  ;  am  22.  Dec.  Phü.- 
Avg,  Lambs  (,^sai  d'une  caracteristique  de  la  r^forme  de  Jean  Hu8s*^  Ib. 
68  8^.  ^rrä.)  $  alfn  ^'i>^^(P!ii  }LfW*  ^Xf^gmßf^ur  "(^Ejxamen  -des  cot^^menöes 
mörales  et  pfatfques  dü^irogifte''d€J''la  divinit^  de  J^sus-Christ".  Strasb., 
V.  B.-Levrault.  39  S.  gr.  8.) ;  am  30.  Dec.  6?.  F.  Fallot  (, Jntroduction  aux 
Actes  des  Apdtfes*'.  Strasb.,  Sitbermann.  30  S.  gr.  8.) 

[^43]  FeoMfei^m^^i.  Jan.  1 84C^;'ilac{t#.^^ i^teenm^^  (;,Aper9U  de»  cbntro- 
verses  sjir  authenticit^  du  JL^  ^vangile ,  depuis  1820**.  Strasb.,  Dannbach. 
44  S.  gP*^f  ihÄ^^y^S^^.  *^^  (f^öctrine  da "riWnrfean  Te- 

stament sur  ies  pratiques  asc^tiques**.  Ib.  35  S.  gr.  8.) ;  F,-Jul,-Avg.  Kro- 
mayer  („Histoire  des  projetsrde  r^nion  des  communant^s  chrödennes  tent^s 
sous  Napol^oil  ift  *  Fraicgj^^  ^trasb^ ,  v.  ß^~4CeYrau)t;  -  441  ß,  ^r,  8.) ;  am  5. 
März  Jos.  Chardavoine  {,j)e  Timmortalitö  de  Fame**.  Ib.  39  S.  gr.  8.);  am 
23.  März  JMl.-Ces,  Ci^o^a/- (,,Confeid6rat]<)ns .  th^ok>giquea  et  phüosophiqaes 
8ur  le  dogme  de  la.r^muu^rMion**.  Ib.  32  S.  gr*  8-);  am  '26.  März  Ado.  Biß 
(,,Geoffroi  Arnold,  rhiatorien  de  l'^glise.  Ib.  86 IS.  gr.  &);  am  31.  Mai 
Fred.-Geo,  /yetj^er -(„Bseai  .d*une.  interpr^tatatiQn  cdtique .  du  passage  Rom. 
Vin,  18—24**.  Strasb.,  Daiinbach.  36  S.  gr.  8.). _    ^  i 

[4144]  Zur  Erlangung  des  Grades  als  Licentiat  der  Theolpgie.Tertbeidigte 
am  14.  Mai  1847  Timothee  Colany  seineSchrift  „Essai  Bur  lldfe  dj»  Fabsolu" 
(Strasb.,  v.  Berger-Levrault.  44  S.  gr.  8.)  un^'  am  15.  Mai  eide  Reihe  von 
ihm  aufgestellter  lateinischer  Thesen  (8  S^  gr.  8.).  ' 

[4145]  Bei  dei*  med icini sehen  Facultät  (yg].*unsern  Bericht  oben  Bd.  XX. 
No.  10540)  \Turden  im  Laufe  des  J.  1847  15  BächeKeris  zu^BoctöreB  der 
Medicin  pfcmo^irt  und  -ed  erschienen  zu  diesen  Fei^eriichkeitea  folgende 
Inauguraldissertationen :  am  3.  März  Cl.-h.  Ado,  Drouhin^  de :  |a  chlofose. 
Strasb.,  Huder.  38  S.  g[r.  4.;  am  19.  April  Ans,  RuHLfnann^  de  l'emploi  des 
appar^ils  inamovibles  däns  Ies  fractures.  Strasb.,  Ie  Bpux.  73  S.  gr,  .4.;  am 
20.  April  /^r.  i£d.  Jacob,  quelques  consid^rations  sur  la  gangren^  des  extr^ 
mit^s.*  Ib.  48  S.  gr.  4.;  aim  30.  April  Vol.  Meyer,  Observation  ^ur  bn  cai 
d^operation  ci^sarienne ,  pratiqu^e  avec  succ^  pour  la  m^re  et  l'enfiaAt  par 
M.  le  prof.  StoUz,  ä  la  cUniquife  d'accouchement  de  k  Fac*  de 'm4d.  de 
Strasbourg  le  21  Fevr.  1846,  sqivie  de  reflexions  sur  r^at^osarcoiae  da 
passin,  consid^r^  comme  cause  de  dystocie.  Strasb., .Huder.  45  S.  gr.  4.; 
am  3.  Juni  Vinc.  Quenotj  consid^rations  tur  pyoh^miei  et  sop  trait^ment 
Strasb.,  Silbermann.  37  S.  gr.  4.;  am  10.  Juhi  Ado,  Borikfekiicz ,  des  sym- 
ptomes  et  du  diagnostic  de  la  pneumonie.  Strasb.,  Le  Roux,'4ü'S.  gr.  4.; 
am  25.  Juni  Gust-Ado.  MM,  diss.  sur  le  rachitisme.  Strasb.;  DaiyÜMich. 
90  Sk  gr.  4.;  am  12.  Juli  Evg.-Mich,  JLobstein,  cpnsid^rations  hygii^oiques 
sur  le  chauffage.  Strasb.,  ireuve  Berger-Levrault.  27  S.  gr.  4.;  am  21.  Juli 
Andr,  Krustyijde  T^th^risation.  Stibsb.,  Daiinbach.  55  S.  gr.  4.;  am  5. 
Aug.  Chr,  Zoeüeff  de  rercldte  blennorhagique  aiguS.  Ib.  23  8.  gr.' 4.;  am 
27.  Aug«  Eng.  Mabülej  essai  spr  Ies  eaux  thermales  de  Botttbonne>les-Bains. 
Ib.  27  S.  gr.  8.  und  Ch,  Schnellbach ,  du  vomissement  sympathique  de  la 
grossesse.  Ib.  40  S.  gr.  4.;  am  30.  Aug.  Conr,  Hertle,  du  pemphigus  des 
Douveau-n^s  et  de  sa  nature.  Ib.  30  S.  gr.  4.;  am  31.  Aug.  G'ust,  Em.  Roessei, 
du  col  de  Tut^rus  sous  le  rapport  de  Faccouchement.  Strasb.,  Le  Roux. 
72  S.  gr.  4.;  am  23.  Dec.  J,  Ch,  II,  de  Crevoisier  d^ffurbache,  den  oreilloiM 
idiopathSques.  Strasb.,  Silbermann.  39  S.  gr.  4.  —  Diese  15  Dissertatiofleo 
bilden  vereinigt  den  10.  Bd.  der  2.  S^rie  der  „Collectioa  g^^rale  des 
dissertations  de  la  facultö  de  m^decine  de  Strasbourg*^  Strasb, ,  TeuTS 
Berger-Levrault.  1847^, 


Druck  un^  Verlag  von  F.  A.  Brockhans  in  Leipsif. 


Leipziger  Repertorinm 

der 

deutschen  und  ausländischen  Literatur. 

Sechster  Jahrgang.         Heft  26.  30.  Juni  1848. . 

I 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[4146]  The  Calcutta  Review.  Vol.  T— 1 V.  Calcutta ,  printed  for  the  proprietor 
by  Sanders  and  Cones  at  the  LoU  Bazar  press  and  sold  by  all  the  book- 
•eHers.    1844,  45.   II  u.  584,  II  u.  608,  462  u.  LXXII,  520  u.  LXXIV  S.  gr.8. 

Alle  Diejenigen,  welche  sich  nicht  bloss  für  die  Vergangenheit 
des  indischen  Volkes,  sondern  auch  für  seine  Gegenwart  qnd  Zu- 
kunft Interessiren,  werden  in  den  unter  obigem  Titel  vereinigten 
Abhandhingen,  die  hauptsächlich  indische  Zustände  der  Gegen- 
wart besprecben  und  offenbar  von  sachkundigen  Männern  her-  v 
rühren,  einen  reichen  und  anziehenden  Stoff  finden.  Da  das 
Calcutta  Review  in  Europa  nur  wenig  bekannt  zu  sein  scheint,  so 
halten  wir  es  für  nicht  unangemessen,  eine  kurze  Anzeige  des 
Inhalts  desselben  in  dieser  Zeitschrift  niederzulegen.  —  Zuerst 
einige  Worte  über  das  Unternehmen  selbst.  Der  Herausgeber 
und  dessen  Freunde  gingen  von  der  Ansicht  aus,  dass  die  eng- 
lische Presse  in  Indien  noch  ein  anderes  Organ  bedürfe  als  die 
blosse  Tagespresse,  eine  Zeitschrift,  welche  die  Zustände  Indiens 
nicht  bloss  flüchtig,  sondern  in  längeren  und  tiefer  eingehenden 
Artikeln  bespräche,  und  sie  gründeten  daher  das  vorlieg.  Review, 
dass  sich  seiner  Einrichtung  nach  ganz  an  die  englischen  Zeit- 
schriften dieser  Gattung  anschliesst  und.  vierteljährig  erscheint,  so 
dass  2  Hefte  jedesmal  einen  Band  bilden.  Dass  aber  ein  solches 
Unjternehmen  in  Indien  wirklich  Bedürfniss  war,  beweist  theils  der 
Umstand,  dass  vom  1.  Bde.  bereits  die  3.,  von  mehreren  späteren 
Heften  die  2.  Auflage  ersdtiienen  ist,  theils  die  Bereitwilligkeit,  mit 
welcher  dem  Herausgeber  die  Mitwirkung  ausgezeichneter  Männer 
zugesagt  wurde.  In  Bezug  auf  die  Tendenz  des  Werkes  heben 
wir  noch  folgende  Stelle  der  Vorrede  aus: 

„Our  first  desire  is  to  awaken  interest;  to  induce  a  thirst  after  informa«^ 
tion;  theo  to  supply  that  informatioh;  and  finally  to  teach  the  appllcatioD 
of  it  to  its  most  beneficial  uses.  The  bane  of  this  country  is  ignorance, 
Ignorance  not  in  the  dark  recesses  of  native  life  —  thcre  it  is  comparatively 
harmless,  but  in  high  places,  among  the  ruiing  body  among  the  men  to 
whom  inscrutable  Providence  has  submitted  the  destinies  of  India.  We  caH 
upon  lüi  men  to  declare  what  they  Icnow'S 

So  beginnt  denn  nun  der  1.  Bd.  mit  einer  Abhandlung  ^^The : 
English  in  India  <S  welche  dankenswerthe  Aufschlüsse  über  das 
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Privatleben  der  EngläDder  In  iDdlen  in  rrOhereti  Zelten  gibt,  so 
weit  dle^s  zur  Zeit  noch  g-escliehen  kann  (denn  schon  bis  zu  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  ist  es  schwer  diesen  Gegenstand  zu 
verfolgen),  ihre  Einkünfte  und  die  Verwendung  derselben  in  steter 
Vergleicbung  mit  den  socialen  Fortschritten  der  jetzt  in  Indien 
lebenden  Engländer.  IL  „Lord  Teignmouth'^.  Eine  kurze  Le- 
bensbeschreibung dieses  um  Indien  verdienten  Mannes,  dessen 
Verdienste  um  so  mehr  hervorgehoben  werden ,  da  er  besonders 
als  Generalgouverneur,  durch  die  mehr  glänzenden  Thaten  seiner 
Vorgänger  und  Nachfolger  in  diesem  Amte  allzu  sehr  in  den 
Schatten  gestellt  ist.  —  IIL  „Our  earliest  mission  to  India^^  Ent- 
hält eine  Lebensbeschreibung  des  dänischen  Missionär  Ziegenbalg 
und  eine  Schilderung  seiner  Wirksamkeit  unter  den  Taniulen,  die 
in  Deutschla/id  durch  mehrere  tüchtige  Bearbeitungen  hinlänglich 
bekannt  ist.  —  IV.  „Te  war  in  Ghina^^  Auch  über  den  letzten 
Krieg  mit  China  besitzen  wir  jetzt  in  Deutschland  einige  Werbei 
welche  es  unnöthig  machen,  auf  diese  Abhandlung  näher  einzu- 
gehen. —  V.  „The  rural  population  of  Bengal^^  Ein  sehr  lesens- 
werther  Aufsatz,  keineswegs  geeignet,  die  Meinung  zu  bestatigeoi 
es  sei  die  englische  Hegierung  in  Indien  besser,  als  die  früheren 
Regierungen  es  waren.  Wenn  die  l^hatsachen,  die  der  Vf. 
anführt,  wahr  sind,  und  diess  dürfen  wir  wohl  voraussetzen,  so 
zeigt  sich  der  Zustand  der  Landbevölkerung  Bengalens,  ja  von 
ganz  Indien  in  einem  ^chreckenerregenden  Lichte.  Der  Vf.  weist 
nach,  dass  von  alter  Zeit  her  ein  patriarchalisches  Rechtssjstem 
in  den  indischen  Dörfern  galt,  das  die  Muhammedaner  trotz  aller 
Erpressungen  fortbestehen  Hessen.  Die  Engländer  haben  dasselbe 
aufgehoben  und  statt  dessen  das  englische  System  eingeführt, 
was  fdr  das  Land  durchaus  nicht  passt  und  vielmehr  eine  Menge 
von  Unglück  verbreitet.  Der  indische  Civilbeamte  kommt,  wie 
der  Vf.  sich  ausdrückt,  als  ein  Schulknabe  nach  Indien,  ohne 
selbststäodige  praktische  Einsicht  in  die  Eigenthümlicbkelten  des 
Landes,  häufig  auch  ohne  die  Fähigki^it  und  den  guten  Willen, 
diese  sich  zu  erwerben.  In  einem  District  angestellt,  der  grösser 
Ist  als  der  Jrgend  eines  englischen  Richters,  ist  er  ganz  von  den 
Berichten  seiner  Polizeibeamten  abhängig,  die  sämmtlich  Eilige- 
borne  und  notorisch  faät  ohne  alle  Ausnahme  der  Corrnption 
zugänglich  sind!  Gewissermaassen  das  Resume  des  ganzen  Auf- 
satzes scheint  uns  in  den  Worten  gegeben  zu  sein: 

„Fearleasly  and  honestly  analyzed,  it  will  be  found,  that  in  no  dviliied 
country  of  the  earth,  or  dependency  of  ary  such  country,  does  thcre  tmi 
a  spirit  of  such  utter  disregard  to  the  ri^ts  and  happiness'  of  such  itu- 
pcndous  masses  of  our  fellow  men  as  that  whfich  feftarks  the  principles  Mid 
progresB  of  the  present  Government  of  India"  (S.  203). 

VI.  „The  Ameers  of  Sindh".  Eine  scharfe  Kritik  des  Ver- 
fahrens der  englischen  Politik  In  SIndh,  Ober  die  auch  die  enro- 
päische  Presse  ziemlich,  einstimmig  ist.  —  VIL  „AstroDomy  of 
the  Hindus«,  Fttr  uns  ohne  Werlh,  wio  denn  überhaupt  alle 
diejenigen  Artikel,  welche  die  orientalische  Literatur  beeprecbei» 
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die  schwächsten  dieser  Zeitschrift  sind,  so  dass  wir  kühn  ver^ 
sichern  können,  keiner  derselben  werde  etwas  Neaes  für  Europäer 
enthalten.  —  YIII.  „The  En^lish  in  India  —  o«r  social  morality^^. 
Dieser  Aufsatz  schliesst  sich  an  No.  1  an  and  wird  von  ieiemy 
der  sich  für  die  socialen  Zustände  Indiens  interessirt,  mit  Ver- 
^nüg^en  gelesen  werden.  —  IX.  „Lord  William  Bentincks  Admi- 
nistration ^^  Eine  Recension  des  5.  Bds.  von  Thorntons  „historj 
of  India^S  worin  in  ziemlich  scharfer  Welse  die  ungenaue,  ja 
fast  perfide  Art  gerügt  ist,  mit  der  dort  die  Verwaltung  dieses 
Generalgouverneurs  angegriffen  wird.  —  X«  „Female  infanticide 
in  Central  and  Western  Indfa^^.  Aufklärungen  über  die  entseta- 
liche  Ausdehnung  dieses  Verbrechens  und  Nachweisung  dessen,, 
was  die  englische  Regierung  zur  Abhülfe  gethan  hat.  Schon  zu 
Anfang  dieses  Jahrhunderts  wurde  mehreren  'Regierungsbeamten 
bekannt,  dass  die  Rajputen,  die  wilden  Minas  und  noch  einige 
andere  Stämme  die  Gewohnheit  hätten,  ihrcf  neugebornen  Töchter 
zu  tüdten.  Genaue  Bevölkerungslisteii^'Zeigtea  an  dem  nnnatfir- 
lichem  Verhältniss  der  Geschlechter  die  Aasdehnung  dieses  Ver- 
brechens. Nach  verschiedenen  In  den  iJattptpäricten  übereinstim- 
menden Berichten  kann  man  bei  dei^  Aaniobme,  dass.-dle  Zahl  der 
männlichen' und  weiblichen  Gebarten  ungefihr  gleich  sei,  , den 
Schluss  ziehen,  dass  etwa  77  von  100  neugebornen  Mädchen 
ermordet  werden!  Die  Tödtüng  der  neugebornen  Kinder  weib»- 
lichen  Geschlechts  geschieht  meist  durch  den  Saft  irgend  einer 
Pflanze,  bisweilen  durch  Entziehung  der  NahrtiBg  oder  Erstickung. 
In  den  meisten  Fällen  sind  es  die  Mütter  selbst,  ^ie  zur  Ernior-- 
dang  ihrer  Kinder  mitwirken.  Fragt  man  nach  den  Ursachen' 
dieses  so  unnatürlichen  Verbrechens,  so  ist  es  anrichtig,  dass 
die  Religion  es  gebiete.  Bloss  die  wilden  Minas  habbn  eine  Sage^ 
wornach  die  Göttin  Bhävani  Ihnen  Unglück  geweissagt  haben  solly, 
wenn  sie  ihre  Tdchter  nicht  tüdteten.  Die  Rajputen  dagegen  kenne» 
nicht  nur  diese  Sage  nicht,  sondern  sie  gestehen  selbst  ein,  das» 
die  That  nach  indischen  Gesetzen  Sünde  sei,  und  finden  desshalb 
nach  Vollbringung  derselben  eine  Sühnung  für  n^thig.  Der  Grnnd 
liegt  in  einem  ungemessenen  Familienstolz.  Die  R^puten  fuhten 
sämmilich  ihre  Stammbäume  bis  ztt  dem  Sonnen-  und  Mon^lge- 
schlechte  der  alten  indischen  Könige  hinauf,  so  4ass  es  nun 
schwer  wird ,  einen  ebenbürtigen  Gattetf  für  eine  heirathsfahlge 
Tochter  zo  finden.  Diess  wird  aber  am  so  erklärlicher,  da  groisse 
Geschlechter  von  Rigpnten,  die  sich  für  ebenbürtig  halten,  obwohl 
schon  seit  Jahrhunderten  von  einandejr  getrennt,  doch  in  einem  so 
nahen  Verwandtschaftsbande  zu  stehen  glanben,  dass  eine  Ver^ 
heirathang  unter  einander  für  Blutschande  gelten  würde.  Ist  nun 
aber  anch  ein  ebenbürtiger  GaUe  für  eine  Tochter  gefunden,  sa 
mnss  die  Hochzeit  mit  königlichem  Pomp  gefeiert  werden  nni 
diens  kostet  so  enorme  Summen,  dass  es  häufig  über  Sa»  Ver- 
mögen der  reichsten  Familien  geht,  diese  zu  erschwingen.  Bs 
versanmieln   sich   da   Massen   von   Bänkelsängern,   die   filr  ihre 
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Lobgedichte  auf  dlie  Familto  nlobt  blosse  wäbreiid  dfnr  FeierUcb- 
keiteir  aufs  Beste' bewirthc^,  sondern  aocb  mit  försilicben  Ge- 
8ebenken*bedacbtwelpäeii  wollen.  Wer  Aess  anteTlässt^  dem  folgt 
Schimpf '-und  Seh^de^'und  Gleichea^' ist  der  Fall  ^wean  ein  Fa- 
iii!lieiibai«pt-^i9eiAe'>¥o<:bter:idobiirerheiratheB  kann. '  Di^^  ist  der 
ehräi^i^e  Gffni4^^  des  ^seit  Jahrbanderten  fortgesetste»  Verbrecbeos. 
Ser  engliseheff'fte^^wang.^mnss  mati  «itn  fcwar  zum  Rolime  naeb- 
«ag'eii,  iass'-^sie  kein^  Mittel  «nversvcbt  g^assen ,  om diesen  Kinder- 
Hiord-^ttunlerdrtdD^^? aMehl  ibre  Bemäbnngen  habe«  beinalie  gar 
kein  'R%aQltar^gdhabij  -Scbon  im  J«  1808  war  Colenel. Walker 
airf  die  ExiisteBf.  'destrYerbtccbens  aufmerksam  geworden.  Der 
etcrte  ScbrÜt  b«9tandi•da^i1k9  dass^mfla^dentiätiptliiigen  die^Scbeoss- 
Ifebkeii  des  VerlKreehenff'^voratvilte  ^niid  sie'  za  der 'scbriftlicben 
Versidiefniig'  veranlasste^rdass  iiie  skh  desselben,  in  Zafcanft  eat- 
balteii  und  äle  Mittel  aufbieien  worden,  esi^auch  bel-Hiren  Unter- 
gebetien^-sii'  anterdrticken^-r  Sebonitriampbirteniany  als  es^sich 
naeh  10  Jabven'  uMwelfelbafir  heradsstell te^  dass  >  •  diese  Maass- 
regel"dar€baaS''iiicbtii'' geholfen;'  einer'  der  mit  untersebriebenen 
üftuptMige  < hatte  JÜ  dieser  :Keit  3  seiner  T4lcbter  getödtet.  Maa 
«vg^HlTifan 'ernstere  Maassregeln^  Strafen  wurde»  auf  diesea  Ve»^ 
bi^heny  Belobnungeri  aiif  die  Erbaltnng«  der  weiblichen  Kinder 
l^esetzt«  DIess  hatte  auch  hier  und  da  einige  gute  Erfolge,  hq 
G^zen und  GrosBen  aber  wurde  w^irig  damit  erreicht»  Die  Ab- 
gesdilessenheU*  des  -  orienUlischen  Harems  •  nachte  es  uamöglidi, 
eine  genaue  Utehersliibt' der 'neilgeboman  Kinder  zu  erlangen,,  ohie 
das  Familienleben'  tu  rerletzen.  .'Zudem  wird  hier  eine  sehr  ge- 
fihriiche:  Quelle /»ftlrirngeberei  und  die  Befriedigung  von  Prlnt- 
racfasueht  geboten^'  Ueberdieiai»  ist  es  auobmetetunrndgllch,  eiaeD 
irollkemmeneK'BeweiB/za  liefern ,  da  das  Verbrechen  meist  gleich 
nachHier  Gabort  üeröbt  wirdv  ahne  «neb  nur  den  Yater  Yorher 
an  befragEB  «ad  <da  io"  der^Regel  ausser  der  Mutter  aur  eine 
ehia%e  Person  gegen'wäitig'  ls<^.  Man  bat  sodian  den  Grand  des 
Debela  auch  dadurch- za  lieben  gemeint,  dass  man  einen  Preis 
bestimmte,  über  dea  hinaas  die  Sänger  nicht  beschenkt  werden 
sollen.  Diese  sind  diesef^^,  wehr zufri^en,  da  sie  einseben,  dass 
sie  bei  vermehrten' fixen^Einnabmen  sich  besser*  stehen  wflrden, 
als  bd  den  jetzigea  grossen,  jedoch  seltenen.  Allein  die  slandes- 
gemlsse  Yeriieirathuttg  der  Töchter  wird  in  dem  Grade  erschwert, 
Je  mehr  Töchter  am  Leben  bleiben.  Das  einzige  Mittel  ist  daher 
bessere  Erziebong  and  Bildung  der  Eingebornen  und  diese  schreitet 
aatürlicb  nur  sehr  langsam  ^fsorwärts.  —  XI.  „Recent  HIstorj  of 
tbe  Ponjab^^  Führt  die  Geschichte  des  Peatschabs  bis  kurz  m 
dem  bekannten  Einfall  der  Slkhs  anter  Hardlinge's  GooTemeneat 
fort.  —  XIL  „The  adninisiration  of  Lord  Ellenborougb^^.  IN« 
Talente  Lord  Ellenboronglis  und  die  schwierigen  Verb&Itoisse  wih- 
rend  seiner  Statthalterschaft  werden  zwar  anerkannt,  Im  Gaazea 
aber  ist  das  Urtfaeil  über  ihn  kein  günstiges.  Seine  Vorliebe  Ür 
mllitairiscben  Pranfc  liess  er  zu   sehr  vorwalten,  die  friedlichea 
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Rllcksiebteii^,  die  er  bei^  dem  Antritte  seines  lAmtes  festhalte!  »i 
wollen  versprach,  traten  ^aas»  zurück  und  für ^4ie  Verbesseraiii^ 
des  Zastandes  der  Erng'ebofiren  aad  deren  Gffaiehttng^.thaierr^laat 
^r  nichts.  --  Zweiter  Band.>  I.  v^TbeJCalhi  Brahmada^ki 
Ben^l^^  •  'Notiaen  über  die  heng'allscheit  BfaiinianenfaRHUen<'Vid 
deren  EiDwanderaBg  zum  TheH  nach  oagfedraehtefi^  SoittsfcritqaeHen. 
Colebrooke  hat  schon  früher  dfesea^'Gegenstand^besfNrocheay'lBdesi 
mag*  bei  näherer  Vergieichojif'  noch  iMttches:\  Neue/cgefiaadeii 
werden^  <  ^  Bemerkens werth  Ist,'  >  dass^  wie!  In  eläer-  Note  «versichert 
wM,  der  Aufsats  von^< einem  «ir''engHscben.(K|rche  übergetne^ 
tenen  Hinda  ohne  fremde  Beihülfe  g<»scbrieben  wurde..  D^  ¥(• 
verr&th  'Kenntnisse  Jn  der  Gesehiehie  |ii»d^  Literatur;  ikiropa's  ivnd 
sprii^t  namentlich  «auch  gegen  tdaff^-PapsIthQnt'W^  ^60  ^vieler- Sal- 
bung, dass'man  ihn-otme  eblge^'Notis-^^iriss^ffär  eineA Bo^iänder 
ansehen  wtrde.  *-^  ^JL  ^^Militarj  «delences  Dl  oQroempure  fai.Uie 
Bast^.  Aufsehtesse^^ber  ^die^jetmgen«  •VeHilwidignnfskiilfte'rta 
Intie»  und  Vorschläge'  Bar>Verbesaeiia^r«tmdi;  Beseitigung  mtiH 
niehfacher  Mängel.  -^  IIL  ^^The  Jesfits?  -mlssiaAsa  «i '  Indii^^. 
Eine  kurae*  Uebersicht  der  Eatatehnlig^^ideB  fiorlfgiaagS;.  Md  -des 
Vetfidls  der  jesuitischen  Missionen*  ik<^isdli^^tnia^ 
Quellen.  Die  Ueberslcht  ist.klair  und  der  Ff^däsi^v  eht^ihltteM 
Bemerkungen  einzustreuen^  bloss  die  (Facta  sprcchen^^^«^  IVv  ^^dr 
dlscombe^^  fiemerkung<en<.  über  iie.  MHitairakademle » dieses  Kä- 
meis. «^  V.  ,,The€leikhs  and-iheiri(xiunlr7^^r:<!Diese9;«»rthvQlle 
Artikel  ist  jedenfalls  von  ememiManue^^esehnebeni,  der. längere 
Zelt  in  jenen  Gegenden  g^debt  bat.; ^«  ^er  i'Vf.r'dieschäftigV  sieh 
weniger  mit  ^den  Einwehnern  als  mit^er  Geogiräphl^.des.  £»ndt«, 
besonders  demEraeagnissen.'nndHfiUs^ellei  desnribeti  and  deren 
Nutisen'fihr  den  englfschen Haade)^  .Maiches^mag  ladess^dsidinlclit 
ganz  richtig  sein;  so  werden.z*.B.  dlemgünstigeoiJrtheilr.äberdie 
Artillerie  der  Sikhs  die  Engländer  jetzt  wohL4)erlchtigt\haben.  ^f^ 
VI.  „Sir  W.H.  Macnaghteenf^  EineÄ;dffinlich ausfilhrliehe  l^khHr 
derung  der  Laufbahn  dieses  Mannes,  vornehmlioh  seine»  Anthens 
an  den  Angelegenheiten  in  Afghanistan^  wo heribekannttlok;  ab 
Opfer  fiel.  ^  VIL  9,Tbe  state  ^of  iadigenons  education  Jn  Bengal 
and  Behar^^  Während'  bereits  unter  «Sir  WlUi  Jones  Goirvferne^ 
ment  Bedacht  auf  die  höheren  Schuten  datt  Hindus  und  Muham- 
medaner  genommen  worde^scheint  sich  die ^Velksemlehung  keiner 
grossen  Aufmerksamkeit  von  Seite»  der  Engländer'  erfreul  au 
haben.  Erst  Im  J;  1835  wurde  ein  Mr.  Adams  mit  genauen 
Nachforschadgen  über  den  Stand  der  Erziehung  in  Bengalen  und 
Behar  beauftragt.  Er  vollzog  seinen  Auftrag  mit  grossem  Elfer 
und  stattete  mehrere  Berichte  darüber  ab,  aus  denen  der  vorHeg • 
Artikel  Auszüge  gibt.  Er  fand  erstlich  hengaUgfche  Elementar- 
schulen, in  denen  Jedoch  nur  die  dürftigsten  Anfangsgründe  hn 
Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  gelehrt  ^'wurden  und  meist  sehr 
schlecht.  Die  Lehrer ,^^  In  der  Regel  so  dürftig  bezahlt,  dass 
man  nicht  begreift,  wie  sie  nur  Idien  kennen,  gehören  grüssten- 
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Iheils  ssa  der  Classe  Aet  Kayastba  oder  Schreiber.  Die  Disciplia 
Ist  fiiekit  terroTistiscIi  und  die  Lehrzeit  fAr  Das,  was  wlrklicli 
gelehrt  wird ,  >^iel  irä '  lang,  lieber  die  höheren  Schalen  der 
Hindus  ist  schwerer  etwas  anza^eberi,  da  jeder  Brahmane,  der 
Lust  dasiu  hat,  iseine  eigene  Schule  errichtet,  und  %war  nur  für 
eine  einzelne  Disciplin  der  Sansicritliteratur,  w^ei  sich  jedoch 
versteht,  dass  dia*6raniniatilc  und' Lexilcographie  des  Sankrit  J«den 
gleichmässig*  beltannt  sein  ninss,.  der  sich  mit  irgend  einen  Theile 
der  indische«  Wis&renschaft  beschäftig'en  will.  Von  den  ausschliess- 
lich muhammedanischen  Schulen  sind  :  zuerst  die  persischen  *zh 
nennen,  in  welchen  bloss  der  dürftigste  persische  Unterricht  er- 
theilt  wurde  und  die  gewissennaasse»  deui  Uebergang^  von  dea 
niederen  zu  den  höheren  Schulen  bildeten.  'Wahrscheinlich  Ist  die 
Zahl  derselben  jetzt,  seitdem  das  Persisdie  nicht 'mehr  ofBcielle 
Sprache  in  Indien  ist,  sehr  Terringert.  Die  arabischen  Sehnlea 
sind  doppelter  Art.  Jn  der  einei»  derselben  wird  bloss  die  rich- 
tig« Lesung  des  Koran  g^lehrtv  ^  ^  andern  mehr  die*  eigent- 
.  liehe -^Wissenschaft  des  Islam:  liogik,  Theologie  und  Jurisprudenz, 
so  wie -Metaphysik  vorgetragen;-  .Die>a»bischeii  gelehrten  Schilea 
fAtA  meist  mit  den  gettannten>'persi9chen  verbinden,  indem  eis 
Lehrer,  der  Arabisch  vortragen  kann  ^  autih  im  -  Stande  is4,  Vtßt^ 
sisch  zu  lehren,  nicht  aber  «umgekehrti  Der.  2usliind  des  Unter- 
richts sowohl  des  Volkes,*  als  der  sog«n#  Gelehrten  wird  natüriicb 
sehr  ungendgend  befunden,  dass  aber  d«s-indisehe  Gouverntmeit 
etwas  zur  Hebung  desselben  g'ethan  habe  oder  »n  thun  gesoniea 
sei,  geht  aus  diesem  Artikel  nidit  hervor.* —  VIIL  „Romanoe 
and  reality  of  Indian  life^^  Der  Vf.  sucht  den  Contrast  des  orien- 
talischen Haremslebens  mit  den  Idealen  der  Europäer  besonders 
Tb.  Moores  darzustellen,  hidess  geht  seine  Abhandlung  im  Ver- 
hältniss  zu  ihrer  Länge  nicht  tief  genug  in  den  Gegenstand  ein. — 
IX.  „Macfarlanes  Indian  emptre^^  Kurze  Bemerkungen  über  die 
In  dem  2.  Bde.  des  genannten  Werkes  enthaltenen  Berichte  über 
die  Administration  Indiens  durch  Bentinck,  Auckland  und  Ellen- 
borough«  Alle  die  hier  und  anderwärts  in  dieser  Zeitschrift  ge-* 
gebenen  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  letzten  Jahre  in 
Indien  sind  von  Augenzeugen  verfasst  und  daher  von  besondefem 
Interesse.  —  X.  „Kashmir  and  the  countries  aröund  the  Indis^. 
Sine  Recension  über  Thorntons  Werk :  a  Gazetteer  of  the  coun- 
tries adjacent  to  India  (Lond.,  1844).  —  XL  „The  Algebra  of 
the  Hindus  ^^  Die  Darstellung  ist  besonders -ans  der  Lilivatt  und 
Colebrookes  Arbeiten  über  diesen  Gegenstand  geschöpft  und  bietet 
daher  fär  uns  nichts  Neues.  --  XII.  „Sir  Philip  Francis^«  Eine 
Darstellung  des  Lebens  und  der  Laufbahn  dieses  Mannes,  der 
dtirch  den  berühmten  Procesö  von  Warren  Hastings  eine  traurige 
BemhmMeit  eriangt  hat.  —  Dritter  Band.  L  „Dr.  Yates  Na- 
lodaya«.  Vom  Nalodaya  ist  eigentlich  nur  beiUnfi^  die  Rede, 
der  Artikel  enthält  mehr  eine  Kritik  der  gesammten  Sanskrit- 
Hteratur,  höchst  wahrscheinlich  von  einem  Missioaftr.    Der  Stand- 
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punct  ist  ungefähr  der  Ton  Ward,  und  desebalb  etwas  Weiteres 
darüber  as  sagen  nicht  nöthig.  —  II.  „Literarj  fniits  of  Missis^ 
narj  labours^^  Einige  Bemerkungen  ttber  Mythologie  und  Pktls- 
sophie  der  Hindus,  im  Ganzen  anbedeutend.  —  HL  »^The  siok 
room  in  India^^  Der  Titel  dieses  aftxiehend  geschriebesen  Auf- 
satees  ist  eigentlich  ku  eng;  derselbe  enthält^  Regeln  zur  Be- 
wahrung der  Gesundheit  während  des  Aufenthalts  in  Britisoh*- 
Indien  und  fordert  zur  Verbesseru;ig  der  KranhcnpflegOi  besonders 
in  den  Milltalrspltälern  auf.  —  IV.  ,/rhe  Transition-states  of  tke 
Hindu  mind^.  Dieser  Artikel  führt  uns  die  GescUchte^es  gei- 
stigen Lebens  der  Inder  m  recht  gut  gehaltenen  Umrissen  toi^ 
die  Augen.  Neu  ist  Indessen  för  Europäer  nur  Das,  was  iber  die 
Bewegungen  der  Xetizeit  und  die  In  Calcotta.  gegründeten  reü« 
gioBs^phllosoj^hischen  Gesellschaften,  die  Tattwa-bodhini  sabbi 
ubA  die  Theo^philanthropieal.  societj  gesagt  ist.  —  V*  „The 
corruptlon  of  the  Police,  its  causes  and  remedfes^«  Als  ein  Hanpt«*^ 
mittel  zur  Ausrettung  der  notorischen  Corruption  der  eingebornea 
Polizeilieamten  In  Indien  schlägt  der  Vf.  vor,  dieselbeii  besser  «i 
bezahlen,  da  es  ohne  Bestechungen  aBzunehmen  für  sie  fast  un-* 
möglich  sei,  zu  leben.  —  VL  „Bengal  at'  it  is^^.  NotlBe»  über 
den  Zustand  dieser  Provinz,  insbesondere  .über  ihre  Admliri- 
stration.  — •  VIL  „The  early  or  exclusively  oriental  period  af 
eoTemment  educatlon,  in  Bengal  ^^  Wir  stimmen  mit  dem  Vf. 
dieses  Artikels  grossenthells  überein.  Die  Ueberraschung,  io 
Indien  eine  so  merkwürdige  Literatur  zu  finden,  wie  die  Sanskrit- 
literatur  es  unzweifelhaft  ist,  hat  anfangs  zu  einer  grossen  lieber- 
sciültzung  derselben  geführt,  indem  man,  weil  man  sie  an  wenig 
kannte,  in  ihr  einen  Schatz  gefanden  zu  haben  glaubte,  der  selbst 
die  Wissenschaften  Europa's  in  den  Schatten  stelle.  Diese  Heber- 
Schätzung  der  Sanskrit-,  so.  wie  der  übrigen  orientalischen  Lite- 
ratur, yerbujiden  mit  dem  Bestreben,  der  Nationalität  der  Völker 
nicht  zu  nahe  zu  treten,  hat  in  früherer  Zeit  dazu  geführt,  dass 
man  die  Erziehung  der  EIngebornen  so  viel  als  möglich  orienta- 
lisch sein  Hess.  Nun  Ist  es  aber  unzweifelhaft,  dass  es  die  Auf- 
gabe der  Europäer  im  Orient  nicht  sowohl  sein  kann,  für  das 
AfKllühen  der  orientalischen  Wissenschaften  zu  sorgen,  als  viel- 
mehr denen  des  Westens  Eingang  zu  verschalTen.  Die  Einrich- 
tung rein  orientalischer  Gelehrtenschulen  war  daher  ein  Ulissgriff. 
Allein  auch  nachdem  die  Begeisterung  für  den  Orient  schon  sehr 
abgenommen  hatte,  war  wenigstens  den  Missionären  —  die  gleich- 
falls dureh  JugendwiterrIcht  wirken  wollten  —  ihr  Beruf  noch  selHr 
erschwert,  wahrscheinlich  aus  politischer  Furchtsamheit,  iniem 
man  die  Bevölkerung  Indiens  durch  Begünstigung  derselben  zi 
erbittern  fürchtete.  Jetzt  sind  nun  diests  Missstände  gehoben  nnd 
haben  einem  zweckmässigeren.  Erziehungssystem  Platz  gemacht.  -*- 
VIII.  „The  Sanscrit  language  and  lltterature  —  their  merits  and 
demerits^^.  Offenbar  die  Arbeit  eines  Missionärs  und  ziemlich 
unbedeutend.  —  IX.  „Missionary  labours  of  Chaplahis  in  norijierti 
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India^^  Lebeosbesclireibongen  einiger  indischer  Missionäre  (Brown, 
Bncliänatt,  Abrtyn  u..s.  w.).  — •  X.  ^^The  lex  loci;  marriage  and 
inheritance^^.  Eine  Uebersicbt  dessen,  was  bisher  aaf  dem  recht* 
liehen  Gebiete  g'escheben  ist,  theiis  zur  Feststellang  der  Gültig- 
keit verschiedener  in  Indien  geschlossener  Ehen  von  Enropäem, 
theils  zur  Ordnung  der  Ehe-  und  Erbschaftsverhältnisse  der-Ein- 
gebornen,  welche  zum  Christenthunie  übergetreten  sind«  Der  Vf. 
wünschty'da^s  dic>  nieht  nur  ungleichen^  sondern  sich  oft  geradezu 
widersprechenden  Gesetzbücher  der  Engländer,  Hindus  und  Mn- 
hammedaner  durch  ein  neues  ersetzt  werden  möchten,  das  für 
Indien  besser  pa^se  als  all^  drei.  Dieser ,  Wunsch  scheint  um 
SQ  begründeter,  als  natürlich  ein  europäisches  Gouvernement  sich 
nie  dazuoverjstehen  i^n^  die  alten  einheimischen  Gefisetze  in.  ihrer 
ganzeabarbarisohep.  Strenge  handhaben; zu  lassen,  -r-  XL  „The 
kingdom  of  Oqde.^^  Die  .Ges^chichte  dieses  Aeicbes  und  die  Eish 
mischung  der  Engländer,  in  die  Angelegenheiten  desselben  bis  zum 
J.  1842  wird  hier  .in  ^  keineswegs  erfreulicher  Weise  geschildert 
und  .d^f  Vf.  meipt,  die  indische  Hegierung  solle,  statt  4ass  sie 
bald  die.  eine,- b^ld^die  andere  Partei  unterstütze,  lieber  den  brjr 
tischen  ^eaidenten  in  Lucknow  zum  verantwortlichen  Minister 
ernennen,  ihn  mllitairlseh  unterstützen  und  so  einen  gecNrdneteo 
Zustand  zurückführen. —  XIL  „Notes  on  the  left  or  Calcuttar 
Bank  of  the  Hoogbly^^.  Beschreibung  und  historische  Notizen 
über  die  Umgegend  von  Calcqtta.  —  Vierter  Band«  .1.  „The 
East  India  College,  Hailejbury^^  Beschreibung  der  Umg^ungen, 
der  Gebäulichkeiten  und  der  Lehrgegenstände  des  College  mit  An- 
gabe ihrer  Vorzöge  und  Mängel.  Namentlich  der  Unterricht  un 
Sanskrit  erscheint  dem  Vf.  überflüssig.  Wir  sind  weit  entfernt 
von  der  Meinung,  dass  Alle,  welche  künftig  in  Indien  Aemter 
übernehmen  wollen,  Sanskritphilologen  sein  müssten.  Wir  geben 
zu,  dass  es  , Zeltverschwendung  ist,  eine  Sprache  zu  studireo, 
von  der  man  einmal  fest  entschlossen  ist,  nichts  wissen  zn  wollen, 
wie  es  in  Hailejburj  bei  Vielen  der  Fall  zu  sein  scheint;  auch 
wissen  wir  recht  wohl,  dass  das  Sanskrit  dem  Hauptzwjccke  der 
meisten  Engländer,  in  Indien  Geld  zu  gewinnen,  nicht  dienen  kann. 
Allein  die  Frage  liegt  nahe,  ob  denn  die  Engländer  für  alle  ^e 
Vortheile,  die  ihnen  Indien  bietet,  gar  keine  Verpflichtungen 
gegen  das  Volk  haben  und  ob,  um  dieses  kennen  zu  lernen, 
Kenntniss  des  Sanskrit  wirklich  nicht  nöthig  ist.  Wie  gut  es 
wäre,  wenn  die  Engländer  etwas  mehr  Sanskrit,  d.  h.  die  Denk- 
nnd  Anschauyngsweise  des  indischen  Volks  kennen  lernten,  dafär 
bietet  schon  das  Calcutta  Review  eine  Menge  von  Beispielen.  — 
II.  „Vedantism-what  is  it^^.  Kurze  Uebersicbt  über  die  Haupt- 
lehren der  Vedänta- Philosophie  und  Angabe  der  Mittel,  sie  an 
besten  zu  widerlegen.  —  III.  „The  trigonometrical  survej".  — 
IV.  „English  wonien  in  Hindustan".  Noch  ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte des  englischen  Familienlebens  in  Indien.  —  V.  „Alisons 
schapter  of  Indian  history«.     Recension  des  7.  Bds.  von  Alison: 
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^fhistary  of  Etfrope*^.  —  VI.  „Worte  an  tfa« ütmalaya^^.  Eis 
kmer  Bericht  über  mehrere  Werke,  die  sich  auf  den  Himalajm 
bestehen.  --  VII.  „TheMahraitahistorjrand  ^ipire^^  Eine ziemlidi 
aasläbrliche  EreäMiing  der  Gesdiichte  des  MahraiÜenirefckB,  wobei 
die  neueste  Zeit  mit  besonderer  Vorliebe« biähandelt  Ist.  ^^Vill.  „In^ 
dia«  Buddhism,  Us  origin  and  diffusion^^'  Eine  U^bersidft  der  Ge- 
schichte des  Budd^hfsnltis^  dfe  im  Ganeen  reebt  gii<  ist,  Bber  für 
Europier,  ebne  besondern  Werthr  Der>  Vfi  nenrit^  zwar  Bnrnoob 
neuestes  W^rk  über  -diesen  Gegenstand^'  klleinwaürseheinllch'  hat 
er  dasselbe  nicht  gelesen^' er*  würde  sonst  doch  wtiM  in  manchem 
wichtigen  Puncte  änderst  geartheilt  haben.  -^  IX^ '„The  Cape  of 
Good  IIope^^>  Bekanntlich«  ist  das  €ap'  der  guten  Hoinung  eine 
Art  SanatoHum^Cürindiscbe  Beamte.  Umdle  Ookmie^Ku  heben, 
werden  diesen-,  wenn  sie  Gesn»dheits  halber  Indien  für  efkie*Zeii 
lang  verlassen  mfissen^  viele  BegiHisrtlgangen  zagestanden,  die 
sie, nicht  habcn^  wenn  sienacb  England  gdiem-  Ser  Vf.,^wahr- 
scheinlicheinitrzt,  macht -nun  auf  "die-  Vortheile  tand  Nachtheile 
des  Caps  aufmerksam..  ^  Er  findet  das  Maximum  eines  Urlaubs 
nach  dem  Cap  (2  Jahre)  für  eraste'  Krankheiten  zu'kurii^  als  das« 
der  Patient,  wenn  auch  hergesteHty  da^  indische  Klima-  wieder 
vertragen  I^önne,  während  bei  Krankheiten,  wo- «der  Geist  leidet, 
das  i  Cap  zn  monoton  und  eine  Reise^nach  Europa  schon  desshalb 
vorzuziehen  sei,  well  sie  mehr  Zerstreuung  gewähre«  -^  X;  „Tho 
Urdu  language  and  literature^S  Einer  der  besseren  unier  den  Ar* 
tikeln^  welche  siciv  auf  Indische  Sprachen  beziehen.  ^Ueber  die 
Literatur  des 'Urdu  geht  der  Vf^^  kurz  hinweg  und  untersucht  mit 
Vorliebe  die  Sprache  selbst^  welche  bekanntlich  an'  keinen  Ort 
gebunden,  die  oonventionelle  Umgangssprache  Im  ganzen  nörd- 
lichen Indien,  'kein  Provinzialdialect  istv  Das  VerhäKniss  der  indi- 
schen und  fremden  Bestandtheile  der  Sprache  wird  vorzugsweise 
erörtert.  Die  gewöhnlichen  Worte  der  Sprache  sind  meist  indi- 
schen ,  die  für  Gegenstände  der  islamitischen  Civilisation  persischen 
Ursprungs.  Türkische  Wörter  sind  nur  wenige  zuröckgeblieben 
und  beziehen  sich  auf  milltairische  Gegenstände.  ^^  XI.  „Rammohun 
Roj^^  Eine  sehr  gut  geschriebene  Lebensbeschreibung  dieses 
für  Indien  so  wichtigeii  Mannes,  worin  das  Gute,  das  er  für  Indien 
gewirkt,  in  vollem  Maasse  anerkannt  wird.  —  XII.  „Married  life 
in  India^^.  Mit  der  1.  und  8.  Abhandlung  des  1.  und  der  4.  des 
4.  Bds.  nahe  verwandt.  —  XIII.  „The  Mahommedan  controversj^^ 
Geschichte  eines  Streites  im  nördlichen  Indien,  der  ober  die  Vor- 
züge der  christlichen  und  muhammedanischen  Religion  zwischen 
dem  Missionär  Pfander  und  mehreren  muselmanischen  Gelehrten 
geführt  wurde.  Streitschriften  über  religiöse  Gegenstände  scheinen 
im  heutigen  Indien  ziemlich  häufig  zu  sein,  während  wir  in  Europa 
nur  selten  Nachricht  davon  erhalten.  Desshalb  ist  der  vorlieg. 
Artikel^  der  mehrere  derselben  bespricht,  um  so  dankenswerther.  — 
XIII.  „Notes  on  the  right  bank  of  the  Hoghlj^^.  Schliesst  sich 
an  IIL  12.  an.  —  Wir  haben  uns  kürzer  fassen  müssen,  als  wir 
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eigentlich  wünschten,  holTen  aber  bei  den  Lesern  die  Ucbersen- 
gung*  erweckt  zu  habea,.dass  das  obige  Weric  in  mehr  als  einer 
Beziehung'  Beachtung  vordient.  Wir  hoffen  bald  auch  die  fol- 
genden Bände  besprechen  zu  können,  die  den  ersten  an  Interesse 
durchaus  nicht  nachstehen.  Fr.  SpiegeL 

gl47]  Die  Völker  des  Kaukasus  und  ihre  Frei  hei  tskäuipfe  gegen  die  Russen, 
in  Beitrag  zur  neuesten  Geschichte  des  Orients  von  Fr.  Bodenstedt 
Mit  7  Taf.Abbildd.  u.  1  Vignette.  Frankfurt  a.  M. ,  Kessler.  1848.  XVI  u. 
572  S.  gr.  8.     (4  Thlr.) 

[4148]  Der  Kaukasus.  Physisch-geographisch,  statistisch,  ethnographisch  und 
strategisch.  Von  If.  Danilewskl.  Leipzig,  Weber.  4847.  158  S.  8. 
(l  Thlr.) 

>  Wie  Manches  auch  bereits  die  deutsche  Literatur  in  neuerer 
Zeit*fiber  den  Kaukasus  in  physisch-geographischer  und  ethno- 
graphisch-statistischer Beziehung,  so  wie  in  BetrelT  der  langjäh- 
rigen Kriege  der  kaukasischen  Völkerschaften  mit  den  Russen  so 
Tage  gefördert  hat,  so  wenig  genügend  mögen  uns  doch  di^ 
dortigen  Verhältnisise  und  Zustände  zur  Zeit  noch  nach  yerschie- 
denen  Seiten  hin  bekannt  sein.  Das  unter  No.  4147  Terzeichnete 
Werk  fallt  in  dieser  Hinsicht  die  vorhandene  Lücke  volIfcommeB 
aus,  indem  es  nicht  nur  jene  Völker  in  ihrem  heimathlichen  Lehen, 
mit  Bemerknngeu  über  ihre  Sprache,  ihren  Glaubcfn,  ihre  Trachten, 
Sitten  und  Gebräuche,  in  den  mannichfaltigen  Abschattungen  schil- 
dert, welche  Natur  und  Geschichte  unter  ihnen  erzeogt  haben, 
sondern  auch  sehr  ausführlich  über  das  Land  selbst,  namentlich 
aber  über  die  hartnäckigen  Kämpfe  gegen  das  den  Bewohnern 
des  Kaukasus  gewaltsam  sich  aufdrängende  Russenthnm  sich  yer- 
breitet.  Das  Bestreben  des  Vfs.  war  yornehmlich  daraufgerichtet, 
in  leichten,  aber  bestimmten  Umrissen  ein  Gesammtbild  des  Kau- 
kasus und  seiner  Bewohner  zu  geben,  und  er  zog  zu  diesen 
Zwecke  nur  Dasjenige  in  den  Kreis  seiner  Betrachtung,  was 
unmittelbar  mit  eigenen  Studien  und  Erfahrungen  zusammenhing. 
Die  Materialien  zu  seinem  Werlie  sammelte  Hr.  Bodenstedt  wäh- 
rend eines  siebenjähHgen  Aufenthalts  in  Russland  und  den  Ländern 
des  Kaukasus.  Hochgestellte  russische  Officiere,  denen  selbst, 
wie  der  Vf.  S.  XI  sagt,  daran  lag,  die  kaukasischen  Zustände 
von  einem  Ausländer  unparteiisch  beleuchtet  zu  sehen,  gingen 
ihnl  dazu  willig  mit  Rath  und  That  zur  Hand,  aber  auch  Einge- 
borne  des  Landes  selbst  unterstützten  ihn  mit  behofigen  Mitthei- 
lungen. Diess  ist  namentlich  der  Fall  mit  den,  S.  310  f.  ent- 
haltenen Aufzeichnungen  über  den  Anfang  der  Religionskriege 
in  Daghestan  ?m  J.  1823,  welche  er  der  Mittheilung  sachkun- 
diger, dem  Vf.  befreundeter  Ut^ma  und  Officiere  verdankt,  die 
ihm  die  an  Ort  und  Stelle  gesammelten  Materialien  m  beliebigem 
Gebrauche  tiberliessen.  Die  Grundlage  dieser  Aufzeichnungen 
bildet  ein  in  russischer  Sprache  abgefasstes,  in  Tiftis  in  vWen 
Abschriften  verbreitetes  Manuscript,  welches  einen  hochgestellteB 
Officier  zum  Verfasser  hat,  der  im  J.  1846  in  der  ^editioB 
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gegen  Daghestan  als  Opfer  des  Krieges  fiel.  Als  die  Ursache 
des  Kampfes  der  Rassen  gegen  die  Tscherkessen  bezeichnet 
flbrigeas  der  Vf.  des  vorlieg.  Werks  entschieden  und  ausdrOck- 
lieh,  Im  Widerspruche  mit  gewissen  bezahlten  ' russischen  Hof^ 
histerlographen ,  einzig  und  allein  das  immer  lebendig  und  thätig 
gewesene  Streben  Russlands,  sich  nach  allen  Seiten  hin  auszu- 
breiten und  zu  vergrössern,  nicht  aber  etwa  öle  Absicht,  das 
Land  und  dessen  Bewohner  zu  civilisiren,  —  eine  Absicht,  die 
Kussland  noch  zur  Zeit  schon  darum  gar  nicht  haben  könne,  weil 
es  selbst  noch  in  der  Uebergangsperiode  aus  einem  gewissen 
Zustande  der  Barbarei  zur  Cultur  und  Civilisation  sich  befinde* 
Uebrigens  spielt,  nach  der  Behauptung  des  Vfs.,  das  religiöse 
Element  in  der  Geschichte  jener  Kämpfe  eine  Hauptrolle;  es  ist 
der  Mittelpunct  aller  Bewegungen  im  Daghestan/  und  findet  be-> 
sonders  darin  seine  Erklärung,  dass  Scham jl  eine  neue  Seele 
gebildet  bat,  die  vier  Stufen  umfosst,  ^rei.  seiner  Untergebenen 
und  die  vierte  und  höchste,  auf  der  er  selbst  und  In  unmittel- 
barer, realer  Verblndang  mit  der  Gottheit  steht.  Ueber  dleaw 
Sehamjl,  der  nicht  bloss  Krieger  und  Häuptling  und  ein  starker, 
unbeugsamer  Charakter,  sondern  zugleich  Priester,  Gesetzgeber 
und  Reformator  ist,  erfahren  wir  hier  in  einem  besondem  Cap. 
(S.  469-^489)  Interessante  Details.«  Es  wird  von  ihm  gesagt, 
dass  er,  umsichtig  in  der  Wahl  und  glücklich  in  der  Anwendung 
seiner  Mittel  j  klug  das  Vorhandene  benutzend  und  schöpferisch 
das  Fehlende  ergänzend,  den  Grund  zu  einem  Staatsbaue  gelegt 
habe,  dessen  Vollendung  seinem  Namen  einen  glänzenden  Platz 
in  der  Geschichte  sichern  werde  (S.  469).  Die  Aufzeichnungen 
über  die  Geschichte  des  kaukasischen  Krieges  gehen  hier  von 
1823  bis  1842  und  sind  ziemlich  ausführlich,  obschon  sie  der  Vf« 
nicht  als  vollständig  bezeichnet,  und  meint,  dass  sie  eigentlich 
mehr  Geschichten  als  Geschichte  enthalten,  was  bei  den  so  spär- 
lich fliessenden  Quellen  nicht  zu  vermeiden  gewesen  sei  (S.  309). 
In  einer  Schlussbetrachtung  wird  die  Uebersicht  der  kaukasischen 
Zustände  bis  auf  das  J.  1846  fortgeführt.  Das  Ganze  gewährt 
namentlich  in  dem  geschichtlichen  Theile  ein  höchst  lebendiges 
Interesse,  däss  theils  aus  dem  Gegenstande  selbst  und  der  Be- 
trachtung eines,  für  seine  Freiheit  und  seinen  Glauben  kämpfenden 
Volks,  theils  aus  der  lebensvollen  Darstellung  dieser  Kämpfe  fort- 
währende Nahrung  schöpft. 

No.  4148  ist,  gegen  das  vorhergehende  Werk  gehalten,  in 
geschichtlicher  Hinsicht  nur  eine  magere  Zusammenstellung  flüch- 
tiger Notizen,  dagegen  um  so  ausführlicher  und  genauer  in  phy- 
sisch-geographischer, statistisch-ethnographischer,  so  wie  in  stra- 
tegischer Beziehung.  Es  war  dem  Vf.  mehr  darum  zu  thun,  die 
malerischen  Gegenden  und  vorzüglich  den  interessanteren  Theil 
des  Kaukasus,  der  die  Länder  der  feindlichen  Gebirgsstämme 
enthalt,  nebst  Ihren  Bewohnern  und  deren  Lebensart  und  Sitten» 
zu  schildern.    Der  Vf.  steht  auf  russischem  Standpuncte.    Diesa 
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geht  ancb  daraus  hervor,  dass  er  meint,  die  rttssischen  Heere 
wärden  mit  kühner  Ausdauer  die  Unterwerfung'  der  kaukasischen 
Hochländer  mit  leichter  Mähe  vollbringen  (S.  5  u.  12).  Der  Vf. 
des  ersten  Werks  ist  hierüber  anderer  Meinung.  Wenn  auch, 
sagt  er,  die  Russen  mit  ihren  Heerschaaren  alle  Länder  des  Kau- 
kasus überziehen,  alle  Festungen  schleifen  und  aUe  Wälder  ver- 
brennett:  das  Kriegsfeuer  wird,  sich  ewig,  erneuend,  fortlodern 
durch  die  Jahrhunderte.  Denn  dieser  Krieg  ist  nicht  bloss  ein 
Kampf,  welchen  Menschen  gegen  Menschen  fuhren,  —  es  ist  ein  * 
Kampf  des  Gebirgs  mit  der  Steppe. 

[4149]  Die  Vöikerstäinine  u.  ihre  Zweige  nach  den  neuesten  Ergebnissen  der 
kihnographie  von  Dr.  G.  L.  Krüegk.  Frankfurt  ja.  M.,  Brönner^  1848. 
Vm  o.  Ö6  S.-  gr,  8.    (n.  12  Ngr.) 

S150]  Streifereien  in 'die  Gebiete  der  Länder-  u.  Volker-Kunde,  so  wie  in 
e  Tiefen  der  Naturwissenschaft.  Eine  Musterlese  zur  Beförderung  geo- 
grapbisch^aturhistor.  Kenntnisse  aller  £U-dtheile.  -J.  u.  %  (Lief.)  Leipzig[, 
(Joachim's  Sep^Cont^)>     1848.    31  «.31  S.  8.    (ä  P/,  Ngr.) 

[4151]  Italien  in  seiner  politischen  Q.  literar.  Entwickelung  u.  in  seinen  gegeo- 
warjäge«  -Zustäni^en.  Von  If*  Mariotti.  .  Deutsch  von  JuU  Bh,  Seyht. 
1.  Thl.  (Italien  in  seiner  poUt.  u.  literar«  Entwickelung.)  Leipzig,  Lorck. 
1848.  IX  u.  537  S.  gr.  8.  —  2.  Thl.  (Italien  in  seinen  gegenwärt  Zu 
ständen.)    420  &.  gr.  8:    (a  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Diese  Uebcrtetzung  enhien  im  J.  1846  and  es  Mnä  jetzt  Exemplare  von  Neuem  rer-  » 
sendet  worden.  * 

S4152]  Notes  qf  a  Two  Years'  Residence  in  ftaly.    By  H.  Geale.     Dublb, 
848.    302  S,  mit  Kupf.    8.    (JOsh.  6d.)    . 

[41^1  Das  Königreich  beider  Sicilien,  nach  eignen  Anschauangen  in  den 
J.  1839,  1840  u.  1844  u.  nach  d.  neuesten  Quellen  dargestellt  tob  Dr.  W. 
Strloker.    Leipzig,  Mayer.     1848.     154  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[4154]  Description  g^n^rale  et  particuliere  du  duch^  de  Bourgogne,  pr^d^e 
de  l'abr^g^  historique  de  cette  province,  par  M.  Courtei^e.  2.  ädit. 
Tom.  m.    Dijon,  Lagier.     1848.    640  S.  gr.  8. 

gl55]  Le  voyageur  en  Allemagne  et  en  Suisse,  ä  Amsterdam,  Bruxelles, 
openhague,  Londres,  Milan,  Paris,  St.  P^tecsbourg,  Pesth,  Stöckholm,  Ve- 
Bise  etc.  avec  une  description  des  bains,  des  voy»ges  aux  montagoes,  de 
ia  navigation  sur  le  Danube  et  sur  le  Rhin  par  Retohard»  14.  Bdit, 
revue,  corrig^e  et  augment^e.  Traduit  en  fran9ais  par  C  Ploetz.  2  Tom. 
Illustr^e  d^une  nouv.  carte  itin<Sraire  et  des  plana  de  villes.  Berlin,  Herbig. 
1848.    VIII  u.  801  S.  8.    (Engl.  cart.  3'^  Thlr.  15  Ngr.) 

4156]  Notes  of  a  Tour  in  Switzerland  in  the  Summer  of  1847.  B^  BaoL 
^\  Noel.    Lond.,  1848.    316  S.  8.    (iOsh.  6d.) 

[4157]  Holland  and  the  Dutch  Coloniea.    By  John  MacgrMor,  M.  D. 

Lond.,  1848.    225  S.  Imp.-8..    (IOsh.  6d.) 


1^ 


[4156]  Der  Rhein  u.  die  Rheinlande,  dargestellt  in  malerischen  Original- An- 
sichten von  Lud^nr.  Lan^e.    Mit  histor.-topogr.  Text  von  /.  W,  Appell. 
1.  Abthl.:   Von  den  Quellen  des  Rheins  bis  Mainü    No.  2 — 7.    Dannstadt, 
--^"Eange.    1847,  48.     18  Stahlst,  u.  48  S.  Text.'  Lex.-8.    {k  n.  7%  Ngr.) 

S4150]  Wanderbüchlein  eines  reisenden  Gelehrten  nach  Salzburg,  Tirol  u. 
[er  Lombardei  von  Dr.  G.  H.  ▼•  Sohiibert,  Kofr.  u.  Prof.  3.  Aufl.,  mit 
der  Reise  über  das  Wormser  Joch  nach  Venedig.  Erlangen,  Palm  a.  Bnke. 
1848.    X  tt.  334  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  7%  Ngr.) 
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[4166]  Wanderungen  durch  die  interessantesten  Gegenden  des  Sächsischen 
Obererzgebirges.  Ein  Beitrag  zur  specie|len  Kenntniss,  desselben,  seines 
Volkslebens,  der  Gewerbsarten,  Sitten  u.  Gebräuche  vqn  Lindner,  Finanzr 
procurator.  3.  Heft.  Annaberg,  Rudolph  u.  Dieterici.  1847.  20  S.  mit 
4  lith.  Ansichten,    gr.  8.    (10  Ngr.;  cpl.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[4181]  Die  Stadt  Erfurt.  Ein  getreuer  u.  zuverlässiger  Wegweiser  if.  Ein- 
heimische,' Fremde  u.  Reisende  durch  die  Stadt  u.ihr6  Umgebung,  nebst 
einem  AdressTerzeichnisss  der  Behörden,  u.' s.  w.  unter  ^/laotion  der  V^ 
lagshandlung  nach  d.  Alphabete  geordnet.  Erfurt,  Körner.  '1848.  IV  ;u. 
129  S.  12.  (n.  10  Ngr.;  mit  4  Ansichten  n.  12%  Ngr.$  mit  1  Plane  u. 
4  Ansichten  n.  20  Ngr.)  ..-     / 

[4162]  Eine  Woche  in  Berlin  u.  Potsdam.  I^euester  u.  billigster  Wegweiser 
durch  bdde  Residenzen  u.  ihre  Uingebun gen.  Ein  Verzeichniss  aller  Sehens- 
würdigkeiten beider  Städte,  nebst  Angabe  deV  Zeit,  zu  welchen,  sie  den  Be- 
suchenden geöffnet  sind.  Nach  den  besten  Quellen  beärbf  Dh  PliiIi|Mil. 
2.  Aufl.  Berlin,  l  Rocca.  184a  123  S.  24.  (7«/,  Ngr.) 
Bios  neuer  Titel  zu  der  im  J.  1846  erschienenen  A^sgabe. 

[4im'  Das  Königr.  Preussen  in  malerischen  Original  Ansichten.  Mit  einem 
histor.-topogr.  Text.  Nr.  40- 45.  Darmstadt,  Lange.  1848.  18  Stahlst, 
u.  40  S.  Text.    Lex.-8.     (ä  n.  7%  Ngr.)  ^  .. ,  ;       ^ 

[4164]  Twe]ye'>Years'  Wanderings  in  the  British  Colonies,  from  1835  to  184 T. 
By  J.  C.  Byrne.    2  Vols.    Lond.,  1848.    53y4  Bog.  gr.  8.    (28sh.) 

[4165]  Travels  in  Ceylon  and  Continental  India;  including  I^epal  and  other 
parts  of  the  Himalayas,  to  thc;  Mörders  of  the  Thibet;  \yith  «ome  «NoUces 
of  the  Overland  Route,  etc.  By  D.  IV.  Hoffineister.  Translated  from 
the  German.    Edinburgh,  1848.    540  S.  8.    (lOsh.) 

Englische  Uebersetzung  der  Schrift  „Briefe  aus  Indien.  Von  Dr.  W.  Hofhnei»Ur,  Arzt  in 
ijefolge  des  Pr.  Waldemar  von  Preussen.  liach  dessen  nachgelassenen  Briefen  u.  Tage^ 
bflchern  herausgeg.  Tonil.  Hoffmeister'*  u.  s.  w.  Braunschw.,  1848.  Vgl.  oben  Bd.  XIX. No.  *8(^. 

[4166]  Recollections  of  Northern  India;  with  ObserTations  on  the  Origin, 
Customs,  and  Moral  Sentiments  of  the  Hindoos,  and  Remarks  on  the  Coufitry 
and  principal  Places  on  the  Ganges,  etc.  By  the  Rev.  VSTIll.  Buyera. 
Lond.,  1848.    548  ä.  gr,  8.    (lOsh.  6d.) 

[4167]  A  Three  Years*  Cruize  in  "the  Mozambique  Channel  for  the  Suppres- 
sion  of  the  Slave  Trade.  By  Lieut.  Bamard,  R.  B.  London,  1848. 
332  S.  8.    (lOsh.  6d.) 

[4166]  The  Cape  and  its  Colonists;  with  Hints  to  Settiers  in  1848.  By 
Geo.  mchobon,  }un<  Esq.    Lond.,  1848.    222  S.  8.    (7sh.  6d.) 

[4169]  Five  Years  in  Kaffirland:  with  Sketches  of  the  late  War  in  that 
Country,  to  the  Conclusion  ef  Peace.  W  ritten  on  the  spot  by  Harriet 
IVard.    2  Vols.    Lond.,  1848.    42 »/j  Eog.  8.    (2l8h.; 

[41T0]  Nord-Amerika  in  Bildern  od.  eine  Auswahl  von  Ansichten  interessanter 
Gegenden,  hauptsächlich  am  Missouri,  Abbildungen  der  dort  lebenden  Völ- 
kerstämme, ihrer  Häuptlinge,  Spiele,  Waffen  u.  s.  w.  Mit  kurzem  erklär. 
Texte,  h  Hft  Neuwied,  ( Lichtfers).  1846.  3  Stahlst,  in  gr.  Fol,  u. 
3  Bl.  Text  gr;  4.  (n.  l  Thlr.  15  Ngr.;  chin.  Pap.  u.  2  Thlr.;  color. 
n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

i4m]  Geschichte  u.  Zustände  der  Deutschen  in  Amerika.  Von  Fi^z.  Uher. 
:;incinnati.  Eggers  u.  Wulkop.  (Leipzig,  Köhler.)  1848.  XII  u.  544  8. 
gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

gm]  Nordamerika,  Wisconsin,  Calumet.    Winke  f.  Auswanderer  von  Dr. 
.  de  Haas.    2.  verm.  Aufl.   Mit  3  Ansichten  u.  genauer  Karte  von  Wis- 
consin.   Biberfeld,  Bädeker.     1848.    XI  u.  92  S.  8.    (12  Nj^r.) 
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[4113]  Der  deutsche  Auswanderer  nach  Amerika.  Lehr-  u.  Handlmdikia, 
sich  in  kurzer  Zeit  hinreichende  Kenntniss  der  englischen  Sprache  zu  er- 
werben u.  s.  w.  Nebst  nützL  Fingerzeigen  f.  Auswanderer  o.  Notizen  fih. 
Münzen,  Maasse  u.  Gewichte.  Kreuznach,  Voigtländer.  1848.  VI  a.  130  S. 
16.    (lONgr.) 

[4174}  Der  treue  Führer  des  Auswanderers  nach  den  Verein.  Staaten  Tsn 
Nord-Amerika,  Texas  n.  der  Mosquitokdste.  Ein  Toilständ.  Hand-  iL  Reise- 
buch Ton  Chm  Norton.  Nebst  einem  ausfuhrt  Dohaetscher.  2.  Ausg.  Mit 
einer  Karte  der*  Terein.  Staaten.  Regensburg,  Manz.  I84S.  262  S.  S. 
(17%  Ngr.) 

Nener  Titel  zu  dem  im  J.  1846 erschieneDen  Boche.  Hierauu  abgednickt  ist:  AnsfilbriidMr 
DolmeUcher  des  Auswanderers  nach  den  verein.  Staaten  von  Kerdamerika.  Kebst  der  ^är- 
Ucben  Aassprache  aller  in  diesem  Werlichen  vorkommenden  Wörter  b.  Redensarten.   2.  Auss. 

lies,  a  a'ANgr.) 

[417&]  Der  Rathgeber  u.  Wegweiser  f.  Auswanderer  nach  den  Verein.  Staaten 
▼on  Nordamerika  u.  Texas  in  Beziehung  auf  Ueberfahrt,  Ankunft,  Ansiede- 
lung, Arbeitslohn  u.  s.  w.  von  J.  Wiäenborg^er,  Gutsbesitzer  in  Ohio. 
Mit  1  Kärtchen  von  Amerika.  2.  verm.  u.  Terb.  Aufl.  Heilbronn,  Drechfler. 
1848.    IV  u.  144  S.  16.     (n.  10  Ngr.) 

[4176]  Memoiren  aus  meinem  Tagebuche,  gefuhrt  während  meiner  Reisen  a. 
meines  Aufenthaltes  in  Brasilien  in  den  J.  1843  bis  1847  von  Dr.  med.  Fr. 
Asschenfeldt.  Oldenburg  in  H.,  Fränckel.  (Leipzig,  Brauns.)  1848. 
IV  u.  156  S.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

r4177]  A  Campaign  in  New  Mexico  with  Col.  Doniphan.  By  ffVa&k  8. 
Ed^srards.  With  a  Map  of  the  Route  and  a  Table  of  the  Distänces  tra- 
▼ersed.    Lond.,  1848.     134  S.  8.    (Sah.) 

[4118]  South  Australia,  its  Adrantages  and  its  Resources;  being  a  Descriptioa 
of  that  Colony,  and  a  Manual  of  Information  for  Eraigrants.  By  Geo»  Blft- 
Urton  WIlkiiBSOii.    Lond.,  1848.    402  S.  mit  1  Karte.  B.    (lOsh.  6d.) 

[4119]  South  Indien  Sketches;  containing  a  short  Account  of  some  of  the 
Missionary  Stations.  By  S.  Tncker.  3.  edit.  Lond.,  184S.  590  8. 
gr.  12.    (Osh.) 

8chul-  und  ünterrichtswesen. 

[4180]  Vermischte  Blätter  zur  Gymnasialreform.  Eigenes  und  Fredides,  her- 
ausgegeben Ton  Dr.  //.  Köchly,  1.  u.  2.  Heft.  Dresden  u.  Leipzig,  Arnol- 
dische Buchh.     1847,  4S.    VI  u.  185,  192  8.  Lejo-a    (a  1  Thlr.) 

Von  vorlieg.  Schrift,  die  als  das  Org^an  des  am  26.  Oct  1846 
sa  Dresden  gestifteten  Gymnasial- Vereins  zu  betrachten  istf  aiMi 
bereits  zwei  Hefte  erschienen  und  ein  drittes,  das  ansser  den 
Bocb  rückständigen  Einzelberichtcn  über  Schreiben  und  Steno- 
graphie den  Hauptbericht  der  znr  Entwerfnng  eines  Gesaiuii- 
planes  zasammcngetretenen  Cotnmlssfon  dieses  Vereins  nnd  die 
Fortsetzung  der  mündlichen  Verhandlangen  sowohl  der  allge- 
meinen Versammlungen,  als  des  wissenschaftlichen  Ausscbasses 
enthalten  soll,  wird  in  Aussicht  gestellt.  Die  ,} Vermischten 
Blätter'^  geben',  so  weit  sie  uns  vorliegen,  einen  so  Bprecbendei 
Beweis  der  rüstigen  Thätigkelt  des  DresdAer  Vereins  und  sind 
so  reich  an  Ideen,  firfabrongen  und  Vorschlägen;  dass  hierdurch 
allein  schon  ihre  Herausgabe  aar  Kenntnissnahme  des  aussorhaU» 
des  Vereins  stehenden  Publlcums  gerechtfertigt  ist  Möge  immeriuB 
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manche  der  hier  vorg^elegten  neuen  Ideen  noch  zar  Zelt  als  In  der 
Praxis  schwer  oder  g'ar  nicht  ansfuhrbar  sich  darstellen,  nidgen 
manche  der  In  den  ,,Verhand]an^en^^  ventiiirten  Gegenstände  bei 
weitem  noch  nicht  zum  Abschlüsse  reif  erscheinen,  mag*  überhaupt 
das  hier  Gegebene  noch  mehr  den  Charakter  eines  Aggregats 
als  eines  in  sich  zusammenhängenden  vollendeten  Systems  dar^ 
bieten :  so  lässt  sich  anderseits  nicht  leugnen,  das^  ans  den  hier 
gesammelten  Werkstöcken  und  Baumaterialien  sich  mit  der  Zeit, 
^enn  in  diesem  Geiste  fortgearbeitet  wird,  ein  Gebäude  wird 
zusammensetzen  lassen,  welches  das  alte  an  Zweckmässigkeit  und 
Grossartigkeit  weit  übertreffen  dürfte.  —  Das  vorlieg.  1.  Heft 
zerfällt  in  6  einzelne  Abschnitte,  von  denen  der  1.  und  2.  ohne 
Zweifel  das  meiste  Interesse  in  Anspruch  nehmen.  Zunächst 
äussert  im  1.  Abschn.  Hr.  Rector  und  Prof.  Raschig  in  Zwickau 
sich  in  einem  S.  1  — 11  mitgetheilten  Sendschreiben  über  zwei 
die  Pädagogen  unserer  Zeit  so  viel  beschäftigende  Fragen,  „ob 
unser  Gymnasialunterricht  eine  bessere,  den  gegenwärtigen  Zeit- 
bedürfnissen entsprechendere  Gestaltung  erheische^^  und  „ob  unsere 
Gymnasien  fernerhin  gesonderte  Bildungswege  und  Bildungsziele 
verfolgend  in  humanistische  und  realistische  zerfallen  oder  ob  sie, 
wie  bisher  Studirende  und  NIchtstndirende  vereint  zu  ihren  ver« 
schledenen  Berufsarten  vorzubilden  bestimmt  sein  sollen^^,  mit  eben 
so  viel  klarer  Besonnenheit  als  pädagogischem  Tact.  Hierauf  folgt- 
(S.  16)  eine  Erwiderung  des  Dr.  Köchlj,  In  welcher  derselbe 
mehrere  in  dem  Sendschreiben  gegen  seihe  Ansichten  über  diese 
Frage  ausgesprochenen  Bedenken  zu  beseitigen  sucht.  Viel  Tüch--^ 
tiges  enthalten  sodann  die  (S.  17 — 2S)  mitgetheilten  „Zwei  und 
siebzig  Sätze  zur  Gjmnasialreform  ^^ ,  In  welcher  der  Vf.  i^ter 
den  Rubriken  „  Physisches '%  „Intellectuelles^^  (wo  namentlich  die 
über  den  Unterricht  in  der  Muttersprache  und  in  den  alten  Spra- 
chen aufgestellten  Sätze  Beachtung  verdienen)  und  „Ethisches** 
sein  pädagogisch-didaktisches  Glaubensbekenntniss  ausspricht.  Der 
2.  Abschn.  (S.  29 — 93)  „die  Geschichte  und  die  Verhandlungen 
des  Dresdner  Gymnasialvereins  von  Mich,  bis  VTeihn.  1846^^  über- 
schrieben ,  thellt  nach  einer  geschichtlichen  {Einleitung  die  Satzan-^ 
gen  des  Gymnasialvereins  -  und  die  Verhandlangen  der  constitui» 
renden  und  der  4  ersten  ordentlichen  Versammlungen  in  extense 
mit,  woran  sich  ein  kurzer  gefasster  Bericht  über  die  während 
desselben  Zeitraums  gepflogenen  Verhandlungen  Im  wissenschaft- 
lichen Aasschusse  anreiht.  In  dem  3.  Abschn.  „Polemik  nnd  Kritik^ 
zieht  der  Herausg.  zunächst  gegen  die  In  Leipzig  anonym  a.  d.  Tit.: 
„Bemerkungen  zu  dem  Entwarf  der  Satzungen  des  Gymnasial«^ 
Vereins  zu  Dresden ^^  als  Manascript  gedruckten  Aufsatz,  so  wfl» 
gegen  einen  in  der  Beilage  zu  No.  280 '  der  Leipz.  Ztg.  d«  J; 
1846  erschienenen  Artikel  zu  Felde,  unterwirft  dann  die  gegen  Hin 
gerichteten  Schriften  „Zar  Verst&ndigtmg  über  Gymnaslalwesen 
von  Ä.  A/^  (vgL  oben  No«  *3466)  und  das  vom  Professor 
Stallbaum  verfasste  Programm  „Das  Grieohlscbe  und  Latelaifiiehe 
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in  ansern  GyihDasien  ö.  s.  w."  (v^I.  Bd.  XVII.  No.  ♦älSä)  einer 
aasführllchen  polemischen  Besprechung,  für  dfe  allerdin^  ein 
minder  gereizter  Tcin  za  wünschen  gewesen  wäre ,  and  schllesst 
endlldl  mit  eimt  MxAlgfit  gehaltenen  Entgegnung  anf  die  von 
Petcpr^  Vos^yion^s  uod.Baachii^nstcin  in  verschiedenen  gelehrten 
Zeitschriften  gelieferten :  Benriheilungen  seiner'  schnlrcfomiatori- 
sehen  ^cüft,^i^r..«9iQ'. folgenden  Abschnitte, enthalten  No.  IV  den 
Wiederahdfucfcoeinea^trchoft  in  jder  Zeitschrift  ^,die  IHittelschvle'^ 
mitgetheilten  Berichts  fiber  die  in  der  9.  Phllologenversammlong 
%ü  Jena  in  Folgttf  eines  Vortrags  von  K^chly  vertiandeUe  Frage, 
ob  das  ■Lateinsdreiteii'  und 'Lateinspreches  adf  den  Gymnasien 
abgeschafl -werde»  M\e,  vokn  Directür  Eekst«iii  r  V.  die  Anzeige 
und  Benrtheilnng^  dreier :£lbhi;;ft:en^  von  denen  wir  mir  die  ^^Schid- 
fragen  dnserer o Zdt> VooDDr« 'Uewisi*^.  anfiihreB-  Innd  VI.  awei  gut- 
achtUche  Anfeät^ie  iwoi^'D^'^'B^:  (Prof.  RichterJ an^iler  med.-cUr. 
Akademie  zitDräsden^  1iiwv;i,,^dier Voridldimg  derAdrote  auf  Gjm- 
nasien^,  h  wtelAen.  der.Vfv  ^sm/dleni  Re^uKkte  gelfingtV'^ydass  in 
Sachsen  -der  Itdnftlge'M^diciner  fortan,  fl^r  Regiel  tkick,  anf  das 
Realgymnasium  -  SU  verweiseir'  sei,  Mm^  Ihm  das^ tlhinranistisdie 
Gjmaasiam  desslialb.  »lisdKilckltch  an  verbleten^i'^>^  Ceber  das 
3.  Heft  der  ,yVeymisohtt&=  Blätter ^^idaacn  wir  irasufcOrzer  fassen. 
Es  enthält  dasselbe  15  Etezielborichte über  die- fenleire  »Wlriuaii- 
keit  ies  Gjrnnasid^rereins  zu  Dresden  ^v  von  versclifedra^  Ver- 
foirisem  und  über'die  verschiedenartigsten  ^.Gegenstände«  Es  sind 
folgende:'  1.  Berioht  üher  die^  UebuHgen  im  tLateinii^cItackreibtD 
und  Lateinisi^hspFTf  chen  auf  Gymnasien  voir  H.  Köchty:.  -%  Bericht 
Aber  den  Unterricht  in  den  neueren  Sprachen  von  Dr.^G«  Munde; 
3.  Bericht  aber  den.  Unterricht  i^  den  atten  Sprachen  anf  den 
Gymnasien,  von  iL  Köchly;  4.  Bericht  fiber  den  Untorricit  fai 
der  deutschen  Sprache  von  6«  Schnbert,  Cand.  theol* ;  5.  Bericht 
über  dcfh  Reiigionsunierricht  und  das  Hebräische,  von  i>iac  Pfdl- 
schmidt ;  6.  Bericht  der  Section  für  Tumeh,  Aui^öge  und.  Reisen, 
von  Prof.  'Dr.  Richter;  7.  allgemeiner  Bricht  aber  dm  Unter- 
richt in  den  Naturwissenschaften,  vom  denselben;  8.  Bericht  fiber 
den  niathematisefaeii  Unteiricht  .anf  Gymnasien,,  von  Dr.  &  bfische; 
9.  Bericlt  der  Section  für  Naturkunde  odef.  Natirgesehiehte  fiber 
den  Unterricht^  iVonProf.  Dx.  Richter;  1&  Bericfil  aber  den 
Unterricht  in  der  Physik*  und  rChemie,  li^n  0.  R.  Sddmacher; 
11.  Bericht  der  Sectfon  ffir  Anthroj^ologie  r  fiber  dett  Unterrieht 
hierin,  von  Profv.  Günther;  12.  iber  den  listoriscfaen  Unterricht, 
von  Dr.  Treitschke ;  13.  fiber: den  geographischen  Unterricht,  von 
,JH.  V.  Lindemann  ;  14.  fiber  den  Unterri<$ht  im  Zeichnen,  voü  Hofr. 
Reichenbach;  15.  fiber  Encykldpädie  mid  Philosophie  anf  Gy«- 
nasien,  von  Dr.'H.  Hierz;  16.  fiber  den  Unterricht  im  Singen, 
von  Mnsikdirector  Lecerf ,  und  endlich  17.  fiber  Gesnndheltssorge, 
von  Dr.  B.  HirscheL  Alle  diese  Berichte  sind  jedesmal  von  den 
Vir.  entworfen,  hierauf  in  den  betreffenden  Sectionen  vorgelegt 
9Bd  besprochen  worden,  und  haben  zuletzt  mit  den  hierdurch  etwa 
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herbeigeführten  Modificationen  die  Sanctioa  der  allgemeinen.  Ver- 
sanimlang  erhallen. 

<•  -     .  .  ■  •  t  ^ 

[4161]  Wie  ein  moderner.  Philolog  bei  der  alten  Philologie  Besuche  macht 
und  Ton  ihr  empfangen  ^ird,  actenmässig  dargestellt  von  Dr.  Jf.  Heussi, 
Oberlehrer  am  Grossherz.  Friedr.-Pranz-Gymnäsitim  zuf  Parchira.  Parcbim, 
Hiirttörff'schen  Hofbuchh.    1847.     103  S.  gr.  a    (7%  Ngr.)    ' 

[4182]  Zur  Reform  der  deutschen  Gymnasien.^  Von  A;  8teffeiihae;eB,  Ober- 
lehrer aiAiFriedr.>Franz- Gymnasium  iti  Parchim."  Berlin ,  Vereinsbuchh.  1848. 
124  S.  gr.  8.    (15  Ngr.). 

Wir  fassen  diese  beiden  Schriften  in  einer  Anzeige  zusammen, 
nicht  sowohl  weil  sie"  Ton  zwei  Lehrern  einer  and  derselben  An- 
stalt ausgegangen  sind,  als  vielmehr,  well  die  Tendenz  beider 
daraitf  gerichtet  ist,  die  Bevorzugung  der  alten  Sprachen  als  des 
hauptsächlichsten  Bildnngsmittels  auf  den  Gymnasien  als  unbe- 
rechtigt nachzuweisen  und  diese  Berechtigung  den  neueren  Spra- 
chen zu  vindiciren.  Die  zuerst  genannte  Schrift  steht  mit  einer 
frühem  desselben  Vfs.  „Schulfragen  unserer  KeH,*  I.  Frage^^ 
(Ebend.,  1846.  VI  u.  44  S.  4.)  in  enger  Beziehung  und  ist  vor- 
herrschend Streit-  und  Vertheidigungsschrift,  hervorgerufen  durch 
die  in  öffentlichen  Zeitschriften  bereits  mehrfach  besprochene  ange- 
biihrliche  Behandlung,  welche  von  Sdten  des  Vereins  der  nord- 
deutschen Schulmänner  dem  Hm.  Heussi  bei  Geleg'enheit  eines 
jenen  Herren  missliebigen  in  der  Versammlung  am  3.  Oct.  1S46 
zu  Parchim  von  ihm  gehaltenen  Vortrags  zu  Thell  wurde.  Wie 
anstandswidrig  und  der  sich  „Homanlsten^^  nennenden  Männer  un- 
würdig ein  so  intolerantes  Betragen^  auch  war  und  eine  wie  offene 
und  ernste  Rüge  dasselbe  verdiente,  um  so  mehr^  da  auch  auf 
den  allgemeinen  deutschen  Philologen-  und  Schulmänner-Ver- 
sammlungen andern  Gelehrten,  z.  B.  dem  Prof.  Lindner  zu  Jena 
1846,  dem  Prof.  Ohm  aus  Berlin  auf  der  Versammlung'  zu  Gotha, 
dem  Director  Weber  aus  Bremen  auf  der  zu  Dresden  Aehnliches 
widerfuhr:  so.jeünschten. wir  doch,  dass  Hr.  Dr.  H.  diese  Vor- 
fälle ,  die  von  der  öffentlichen  Meinung  bereits  hinlänglich  ge- 
richtet worden  sind,  endlich  vergessen  und  die  Persönlichkeiten 
nicht  noch  weiter  fortspinnen  möchte,  unter  denen  nur  die  Sache 
selbst  leiden  kann.  Die  vorlieg.  Schrift  enthält  1.  den  Brief,  in 
welchem  Hr.  Heussi  den  erwähnten  Vorfall  in  Parchim  erzählt, 
so  wie  den  Prolog  und  Epilog,  mit  welchem  Dn  Mager  (Pädagog. 
Revue  1846.  Nov.)  diesen  Brief  versehen ;  2.  eine  in  den  „Jahres- 
zelten" erschienene,  den  von  Hrn.  H.  zu  Parchim  gehaltenen  Vor- 
trag betreffende  Notiz;  3.  die  Entgegnung  des  Prof.  Ladewig 
auf  No.  1.  Pädagog.  Revue  1847.  J^ebr.;  4.  Magers  Bemer- 
kung' dazu;  5.  die  von  Dr.  Brummerstädt.  zu  Rostock  in  der 
Zeitschrift  für  Gymnasialwesen  L  2.  S.  165  ff.  verfasste  Aecen- 
sion  über  das  1.  Heft  von  Um.  Dr.  Heussi's  Sehulfragen;  end- 
lich 6.  den  In  derselben  Zeitschrift  gegebenen  Bericht  über  den 
Vorfall  in  Parchim.  Von  diesen  6  Actenstücken  beschäftigen  sich 
No.  1  —  4  und  6  mit   der  mehrfach  erwähnten  Streitsache  und 
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aa})eu  ilalier  hqp  ela  speckll  liisloriicLes  luteresße,  No.  5  dagegen 
erlitt  durch  dli»  Bcleudituo^  iler  GruodangkUt  lUiu  Heussre  über 
den  JSpracliyjnierricU  aiif  Gymnasien  und  4te  Eutgegnuti^en  und 
KusäUe^  durch  welf^ie  ^r  dksüAnsicht  aufs  Neue  siii  Uegründen  und 
gqn^^en  sdneo  E^c^osentef]  x,ii  achötacn  sm^hlj  aIIg:emcini'D  wissen- 
scliafllichen  Wcfth-  .^Hr.  jpr.  U,  halte  in  den  Schi|Ifragen  ,  die 
Büliauptimg^  s^ut^CEitllij  4a$3  die  ncitf^rcii,  S[)rac1iea  ap  Bang  und 
Gi^liurig  au^Miöserii  Gymnasien  .311, ^(lip  ^SU'lte  d^r-altchissbchett 
k&t^u  und  ;fiuiti  BfU|jthr]dufig^@niflte]  d«rr,4KdLfCn4'6u  Jugend  werden 
^Mi^st^Ur  A)^  Ccunjdt  |tif  i.^^fSjCj^^ppi^iht.  h^ti^  er  im  Allgeuieiiiefl 
den  IJ,i)usUud  gcMptid  geflUA^i,  M^s  ill^.ßcliririea  djes^  Mi^^- 
ihums,  eine  :  y^  gr^^^crc  SiviwiiP%kd4 .  dei;  ,Ausi^?,;^hl,  solcher 
Schriften  dcifhötcn,  welf^ho  tur  dit?  M^^^^^  gpetg?iet,  seien j  all 
4if ,  Liti^ratur  d^r  neuere«  i^praci^a ,  ,  un  d  ,  dass  ,  Daiuf^nllich  die 
geringe  Auswahl  van  Aut^rea^  wej*^he  d;is  claisifi'hv'AUertlJuia 
bj€t€,  dlf3  Schwierjgl^eit  Ibres  jnhaUs^  der  Mangf'l  an  Decens  ün 
Au^dr^ak^,  der  üüiataud,  daa^  ^djic  St^hri|[te|i,  d^s  AJterihuu^  ga^ 
nii^ht  '^ur  Leatüre  (jir  die  Jugend,  g^aderii,  »if  gauz  ^ßd^ri 
K^eej^en  bestimmt  ßc^n^  en4jii^^  d^ar: JH^figel;  des  etbliioheü  EJer 
nt^nU  die  ^urnuksirllnjug  dqf  ajiie^^iirac;^!^  If^pter  djq^neußC^il 
reclitferüge.  Au^h.voi)  der  fftriualen  Seite,  her  hMte  er  dlt 
ueueron  Sprachen  füx.  ein  yi^l  he^eeres  Bijdu^f  si|iitt<9l  ßrilart  ^Is 
die  alten  und  den  yars^g,  der  ^rfiterep  Uiejls  in  ihr^m  grüssern 
Wßi'treichthun^  IheO^  in  ihrer  grQaaerr^  Besüqinilheit  der  0<^gfi^^i 
thdjs  |n  ihrer  fester  orgaijisirteDi  Gr^n^jaUfc  s^u  ßudf^n  g^glauhl« 
Piese  you  Hrn.  BrJüiehr  pder  >'ejiiger  hcatriUeneu  SMxe  suchf 
Bun  H-  aufs  Neue  7«u  verüicidigen  ujid  thei|vveisf  be$s^r  ^n  he- 
gründeni  ohne  dass  jedaeh  der  Streit  iiher  den  Geg^iistaad  seihsi, 
um  den  CS  sich  eigenllich  handelt,  sclhat  dadurch  scinem^iele 
wirklich  näher  geführt  wordfsn  w^re-  —  Der  Vf,  von  Hu,  4182 
j^t  mit  Dr.  II,  iß  geinpo  Ansichten  wenigstens  in  soweit  ca^fori% 
da^s  er  die  sseither  auf  deo  Gymnasien  vorherrschende  Beschäfti- 
gung uiit  den,  alten  %rachen  4ilf  ein  i]l^tiinui;i  Vesehränkeo  ini 
an  deren, Stelle  das  Studluiu  der  neMereUi.  nanjentlich  der  deut- 
^hen  Siiradic,  treten  Jasaen  will.  Indem  er  es  ^ur  Aufgabe  der 
Schule  luachtj  die^nalnrgemasse  Entwickelung  des  ganzen  uieüscb- 
liehen  Orgafiisiuus  geistiger  und  teihlieher  Weise  so  viel  4l@  unter 
den  besonderen  Verhältnissen  der  Gegeowart  ihr  luög^Iich  istj  an 
bewirken,  und  zur  Aufgabe  des  G}umasiamB  Insbesondere,  dlt 
allgfnieine  höhere  Volk^hjldung  bei  der  heranwachsenden  Jsgenl 
7.U  .verüiitieln,  erkennt  er  die  Npth wendigkeit  allgemeiner  Bü- 
4«ng9anstalt^q  and  d^r  h(>I|preD,  wiq  die-dymnaßieA  si^  dartteUea 
9oJ}en,  insbciapadere  JI9  jun^  will  sip  av^dt^Mckliob  van  de»  Facln 
scfculesy  von  de^  V^rbereitung«taQstaH<?n  %v  eiqßpi  b^stiiwutea  voi 
jj9d«m  GiQZQlnen  für  jü«|^  gewähUei  Lcbensbemfe^  ^^^chiedei 
wfasea.  Obgleich  er  wjt  «roaa^r  .Bcaüiwnaiejt  (S,.  17>  crtttrt, 
da^  dte  moderne  Wis$enicbi»ft  «nd  dk  moderne  KvDst  Oas  Alter* 
Ofim  Ifeieltß  bipläoj^Iidi  ays£e^iij(et  hätten,  dasa  LateiQ  und  Grla- 
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clikfi^Ti  kunflT^itiii  pur  Die  an  lernen  hätten  ^wetcheü  dasselbe  für 
Ihre  lieBOßdere  Faehblldü&ir  nütbig  crsthiHiie,  dk^  die  Kenntniss 
dieser  Sprachen  ffir  die  allgeniein^  BMqo^  nicht  inclir  erfar- 
^eriich  sei,  also  nicht  mebr  Gegenstaiiä  dös  Gymnashlunlerrlchts 
sein  dGrfe :  so  hat  er  <fcii  alten  Spraihen  dennocli  einen ,  wenn 
aweh  ijft  Vcrg-feich  mit  dem  2eHheHg:eA  Besllss  hed^utend  hc- 
sehräflkteit  Plats  li^  alTen  Ciä^^n  i^elfte^  Gjmnngkrms  eiogeräunit. 
DaWt  will  er  wed^r  ^fn  G^mMsfuiir  wtfc'  da^  fl?a  Hrti.  Beger 
(^jDie  Idee  des  RealgymnasimiW**.  Irf^pz.,  184x^),  welches  zwei 
s elb ift s ictftd  lg:e  A n ^ alten ,  im  Reu  1  -  und  S p  raehg^ytn DttB  1  u m ,  neben 
emander  vereiiitg^t,  noch  ein  GjnifiMrihtf  vt^elcfhe*,  Wie  das  des 
Hrn,  G  raffun  der  („lieber  die  Behaitiiliiiigdts offen tl-  Uhferricht*?/' 
Mfihlhansen  i  1843)  eine  p^iilologbch -historische  iredehie  phy- 
«^Ikch-inatheniatische  AhLheilnng'  ü<ier  wie  das  dies  Htn.  Köchljr 
(s^lTcficr  das  Prificfp  des  GyitmasialonterHchtÄ^^  irird  jiZur  Gym- 
nasiafrefoimi^^  Dresd.,  lS4ti)  elde  btstarrsehc  iihd;  eine  natur- 
wlssenschaltlkhe  Seclien  in  sich  fasiät;  oder  "ßilid^ich;  wFc  Freeae 
das  GyninafHuni  so  ur^anUirt  wissen,  "dasÄ*  esJ^lJi^  j^ecnnda  für 
akadem.  Studien  nnd  für  den  hürgTrlicheri  Bernf  ungleich  j  In 
Prinia  aber  ffir  die  akadem.  Studien  alleui  al^  VorhcreHiJng:ianstalt 
dicsei  ^  ITacli  un^rs  Vfö,  Aiisiclii  seil  iiit  Ge^enthi  11  das  Gjm- 
Q^eidii^^g-ar  keine  Faehanstält^  auch  kcln^  VorÜereltti'n^sansluU  su 
eln^r  Fachatlstalt  sein,  steh  daher  atfch  kä!ne^  Fa'^häii^talt,  selbst 
den  Anferderim^en  der  üniv^eirsitSt  nicht,  hinsfcWfteh  «(öiies  Lehr- 
planee  anbequemen,  sendern  ei nzii^  uttd  allein  deii'ZWeek  ver- 
folgen, die  Anforderangen  des  modernen  Lebens  zij  befnedigeni 
fttr  das  höhere  Volksleben  vor^nhjlden«  Zii  dlese^  fcwecke  theilt 
er  das  Gymnaaiam  in  zwei  von  einander  galifz  ^^etirennte  An- 
stalten,  in  das  obere  und  das  untere  Gjnfiinäsinii^,  jedes  mit 
eineni  efgenen  Dfrectorium  nnd  einem  eig-enen  Lehrercollegluo)» 
das  untere  goll  drei  Classen  mit  jährlg^en  Cur^env  «las  obere 
g-leichfalis  dre!  Classen  mit  ein|Ährfgeni  Cursus  in  der'antersten 
und  mit  zweijährtg^em  in  den  beiden  obcni  Clasöen  habend  Ueber 
die  Versetzung  des  Bchüters  aui  einer  Classe  in  die  andere, 
welche  nicht  nach  seinem  dnrchschriUtlichen  Wissen,  s^ndetn  nach 
seinen  wirklich  erworhenen  Kenntnissen  in  jeder  einzelnen  Dia- 
elplin  besonders  geschieht  (also  Parallelsyslenr),  ctitscheidet  nicht 
das  Urtheil  der  ieitherrg-en  Lehrer,  sondern  stets  nur  das  Br- 
^eliniss  einer  in  Gegenwart  des  Dircctors  und  des  Lehrerli  der 
nächsten  Classe  angestellten  Prüfung.  Die  Schuldisciplinen  theilt 
der  Vf.  In  ethische  nnd  exacte  DlscipÜncn,  nnd  di^  ethisehen 
Schuldiscipllnen  w  ieder  in  elhfsch-ästhctlsche,  wohin  die  Sprachen 
(Mottersprache,  Griechisch,  Latein,  Französisch,  Englisiih)  und 
in  ethisch-historische,  wohin  der  historlsch-geopaphigche  uiid  der^ 
Religionsunterricht  gehören.  Für  das  Deutsche/  das  ^unier  aeft| 
sprachlichen  Dlsciplinen  gewissermasäen  den  Hauptpanct  WUdcji^oll,' 
sind  die  grösste  Anzahl  der  Lehrstnnden ,  nämlich  p  (2  StnnSffen 
für  Btilriftliche  ArbeHen,  2  dir  mÄndliche  Uebun^^ni  2  Wi-  llng^- 
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stische  StinKen)^  für  die  anltken  Sprachen  zusammen  auch  6  (3  für 
das  Griechische-^  3  fär  da« 'Lateinische)  und  für  die  modernen 
ebenfalls  &  Lehrätuoden  ^bestimmt  und  der  Geschichte  %^  dem  Re- 
H^önsunt^rrlek^ -^kieUfeUs^d,  wöehentHcb  zugewiesen.  Yon  den 
exäetett'Diäitlplitteir^'die  ^ter  Vf.  in 'empirische  (mechanische,  che- 
tidsich^,  e»r^s(fli9€hv,  fi^obIsche)>  und  m^speevlatiye  (Arithmetik  und 
6eafnetrle)'|}re}]t)  ^fen  Physik  und  phjrsikalische  Kosmographie 
(pbydflr2i)i^i?he  Geographie)  'unorganische  und  organische  Chemie, 
Mlnc^rälb^i^trtid  6eb*^f'/''fernertBo»li«ikj^^  und  Ojrganologie 

(y^g\tM^e^^^  Afi^^  und  empirische 

P^j^cholögte)  ehdiich'yeine'ATlthmetlt,  reine  Geometne,  mathema- 
tis^M^  Ebsmo^raphife  u(id  '  itiäthematiso^  gelehrt  tirrden. 

Dt^ss^^'ih^ider  HaupisatcÜe  derLehrplan  «des  Vfs.  füs  seio  neues 
%t»A^siuW,  ^flefa  ^  von  S^^^12'i<darcli  Schemata,«  Erläute- 
rungen, methodische  Anweisungen  und  Einzelbemerkungeu  >  tbeils 
?o;  b^'^ünden',  theW«  '^zulf'  Annahme-  zu  empfehlen  suoht.  Wir 
>yonett  nichts  fther  söin0  aus  Vontrtheilen  tfnd  falschen  Ansichten 
geflossene  Mia9^cht|ii)g,  d'es  <  altqlassfsch^n  Sprachstudiums,  ^orin 
er  dem  Vir  def'> vorigen  Schrift  gleichsteht ,  nichts  von  seiner 
&cfhefstfhatib^g^4er  fieuerft'  Sprachen  undr^  der  sogen,  axacten 
Wis^^chaftei^  iA^  BfIdiMgsmittels  für  die  Gjrmna^en,  nichts  ron 
&[o  manchen  m^tliddiäch .  iüijialtbaren  Vorschlägen  des  Vfe.  sagen, 
ä)>er  «we!  Haupteinwendungen  müssen  wir  ihm .  entgegenhalten, 
erstens  dass  durch  eine  solche  Einrichtung  der  Gjmnasien,  wo 
Miäü^^  Allen  AHes'  ^ein  will,  die  Jugend  mit  einem  Ballast  des 
Yei?s'chledeinattigsten  Wissensstoffes  übers^chöttet  wird,  durch  wel- 
chen alle'  selbstständige  freie  Geistesentwickelung,  alle  iProducti- 
vltät  erdrückt  werden  muss  -^  mit  einem  Wissen,  das  wegen 
seiner  Verschiedenartigkeit  in  sich  zusammenhangslos  und  j&9  rasch 
n^ebennnd  nach  einander  wie  es  bei  den  zu  bewäUigenden  Massen 
nöthwendig  geschehen  muss,  in  die  Köpfe  eingepfropft,  eben  so 
rascb,  als  es  gewonnen  wurde,  wieder  aus  denselben  verschwinden 
wird,  zweitens,  dass  seinem  ganzen  Lehrplan,  dem  vielartigen 
Aggregat  seiner  Lehrgegenstände  ein  fester,  einigender  Mittel- 
ttdniit  f^hlt,  mit  dem  die  einzelnen  Lehrgegenstände  in  organischer 
Verbindung  gesetzt  werden,  um  welchen  sie,  um  ein  Ganzes  zu 
werden,  sich  anreihen  können.  Wir  müssten  es  daher  nur  als 
ein  Unglück  betrachten ,  wenn  unsere  Gymnasien  die  vom  Vf.  vor- 
geschlagene Einrichtung  erhalten  sollten. 

r  •      -       . 

[4181]  Die  BilduBgB-Austalteo  für  Lehrerionen  und  ErzieberinneQ  und  ihre 
Organisation.  Ein  Beitrag  zur  Reform  des  weiblichen  Bildungswesens  von 
C»  E.  Jl^.  AlbeHi,  Archidiac.  an  der  Domkirche  a.  Director  d.  höh.  Bfl- 
dungaanstalt  für  die  weibliche  Jugend, 'so  wie -des  mit  ihr  Terl>undenen  Se- 
minars für  Lehrerinnen  zu  Marienwerder.  Danzig,  Gerhard.  1849.  VI  a. 
11J8  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

In  die  Nationalerhebung  Deutschlands  wird,  wenn  anders  nicht 
eine  unerwünschte  Stockung  in  dem  jetzt  begonnenen  Entwlcke- 
lungsprocesse  eintritt,  vor  Allen  auch  die  Volksschule  faineinge- 
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zogen  werden  müssen  and  es  lässt  skh  jetzt  noch  in  keiner  Weise 
übersehen,  welche  Veränderungen  und  Verbesserungen  auf  diesem 
Gebiete  sich  geltend  machen  werden.  >ff[amentlich  wird  aber  auch 
In  Bezug  auf  die  bis  jetzt  so«  sehr  mangelhaft  gebliebene  Bildung 
des  weiblichen  Geschlechts  in  höheren  und  niederen  'Kreisen  manche 
Versäomniss  der  früheren  Zeit  gut  ibo  machen  jsetn  und  es  gehü^ 
gar  nMrt'^u-den  Unwahrseheinlichheitm,  dass  Anstalten,  wie  nie 
uns  d ie  Torlieg.  Schrift  vorführt ,  bald .  in  ^  grösserer  t  Anzahl  AA 
anbauen  pnd  ihren  Bfnfluss  auf  ^inen  z^eckin&ssigereB  Uoterricst 
der  treulichen  Jugend  geltend  «mach««  wecdf a.  .•  Scboiv  seit  Jän- 
gerer  Zeit  bestehen  namentlich  in  WeMphalendejrgleicheB;  lami- 
nare für  Lehrerinnen  und  es  wird- den  meisten  Lesern  dieser  B],itter 
nicht  uninteressant  sein ^  was  der  Vf^  .aus  dem  ,9JSchuUila^t..der 
Provimt  Brandenburg^«  <I847.  Septbr«>Heft.  S.  640  f.)  mitthfJH, 
hier  z»  finden:  ••*  •  •■.;    ■  .-. ■•••^^-.^.  ■.:.,        . ...... .,;..,,,,     ....  .-/, 

„Von -AHers  herM  in  WeetphM^n  idi«  Tr«Qniuxg..4€>'  ^4fr>C  .J^ll  dj^qi 
Oeacblochyt  zu.  be^onderi^n  Schule«. und  ^i^  An8tf!ll||ug  Y9nXehcerinnen  üblich 

fewesen.  ,Sc^op  in  den  jfurstbischofilich-mÜQsterschen '3cb6lyerotdnün^ 
es  17.  Jälirh.  waren  besonäere  Mädchehathül^  un^er  L«hi^rfhnen*Ä\mdri&eK- 
lich  Torg^^chrifeben ;  der  Ffi^rstbisdi^f  vort  Galen. (f  1678)  Mritderholt-dieve 
VortwhHftin  laehrerea  seiner  SysodaUlatutQn»  A^ich  .4ie  oiob^tkaiboliAfben 
Mitglieder,, d{^  Provinzialbehördea  iybarz^^^  «ic^  ^\^ch  ,die  .,fir({thr^|if 
yoiUt^ndi^  von  dem  Zweckmässigen  dieser  Einnchtupg.: ,  Unter/ djesen  Um- 
ständen inusste,  alsför  die  Bildung  der  Lehrer  durch  Sfeminäre  gesorgt 
wärV'die  dnngende  Nöthwendigkeit  erkiViht^^fden;'  ää^h  fOf'r  Leh^erhlnMl 
Seminaire ' ssü  errichten.  PQr  'die  Biegrfln^ttkig  Ifines  \80khen'..ia-  Psderbor« 
hatte  der  letzte  FNirstbiachaf  dasefts^yi^reiberr  v^fi.  j'ürj>i;Qnberg;,\'^n  .y<^r 
maohtnisa  binterlassea.  .  Eine  zureite  An/^t^t.  sui.  Mfin^ter  eri^ieiili  ^br^  V^i^r 
üoD  aus  den  Mittehi  eines  Klosters.  Aei  der  ersten  fiünrftbtung 'dersieilb0n 
im  J.  18:^  glaubt^  man,  ^asd  4'-- 5  jätirliöli  abgehende  S^^mMäHstiHfifenlkfti- 
reicbeh  würderi,  den' Abgang  im  Lehrerimrinperaohil  zu  ^rtietisen.  Utas 
Bedvrli(iiss^"faat  idch  aber  Tiek  grösser  -faerausgeBteliti  Gegenwärtig ;  ist: 'ki 
der  difm  Seminar  überwiesenen  ehemaUgcNi  .don^oai^itularische^  Q\u*if| .  jjSin- 
ricbtung  zur  Aufnahme  von  15  Seminaristinnen  ge^olfe^.  Seit  dem  Be- 
stehen der  Anstalt  sind  in  derselben  121  Lehrerinnen  gebildet,  und  ats 
wablfafaiig  entlassen  worden ,  von  denien  gegenwärtig  noch  103  im  Scfiiiilaftit 
thatig  sind.  Der  Andrang  zur  Anfnabme  ist  fbrtwSftrend  im  Wachsen;  in 
den  letzten  Jahren  stellten  sich  zur  AuCnahme-Prüfung  &0  Ads|Mraatinneo. 
Die  Seminaristinnen  empfangen  ihren  .Untecri^ht  in  f^tt  x^i  dem  Se^joiMn^r^ 
verbundenen  Töchterschule  in  der  Oberclasse  unter  12-  bis  14 jährigen 
Mädchen.  Ihre  praktischen  Uebungen  machen  sie  tbe^fs  iii  der  untern  und 
mittlem  Classe  det*  Seniinarschnle',  theiMä''iil -dei^  MäddienfVeilichute 'tUiftifer 
Aufsicht  der  an  diesen  Anstalten  Biigestellten  Lehrerinnea'^  (Si  6-^7.)       > 

Aach  in  der  Friedrichsstadt  in  Berlin  liesieht  eine  solche  BlU 
dan^sanstalt  für  Lehrerinnen,  aus  welcher  in  dem  Zeiträume  von 
1S32— -1845  nicht  weniger  als  140  Lehrerinnen  entlassen  werden 
sind.  Nach  dieser  Mittheilnng  begnttg^^n  wir  uns,  den  Inhalt  der 
vorließ.  Schrift  in  möglichster  Kürze  noch  anzugeben:  Nach  einer 
Einleitung,  welche  wirkliche  Erziehung  im  Allgemeinen,  und  die 
von  dem  Vf.  begründete,  mit  einem  Seminarium  für  Lehrerinnen 
verbundeniß  Bildungsanstalt  för  weibliche  Jugend  in  Marienwerder 
im  Besonderen  bespricht  <S.  1  — 10),  bezeichnet  er  die  Aufgabe 
solcher  Seminare  für  Lehrerinnen  näher,  nach  der  Nothwendigkeit 
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einer  doppeMen  ^t  dexfie)^««  «^  ^filr  ^k«)|BI^  ^eibUcbe  Blidiing 

und  lür  weiblklie  Volk^WUiiiii^  t^  tniU  A«^^  der  vn^«e1Medeii«ii 

für  sie  nöttiigK^(j09^«ifiMi4i».'(e-:fiLiia);  »lad^ln  vMd  iiiiJt<.Aib««lM|. 

dad  SfmHMM'  r{^vdie*{#prier^e^icb#^ilMldai«  <-^  ^^in 

S.  das  Ittr  4i«  iweHiilcl^'i^iliE^^ 

Ki0l  im  :i^}l|r^^i^Qt(  Mch  jl?nt$9NriqhUiffeg4^^ 

hecMQn^ll^n^} ;  A|Afoahiiwd^«däiir^il9f  «kI  Foh^b^^I  UJite r94iü)6apff  i^^r 

UftbetiiUelte«  idimlii  Stip^ndieiiv^  Prüfn«^  der>!B«tt>iiQlliM0ei«deii 

««  m  ir#-^C3[üliiWk«t.  nfWirpijdfirfpn.i^Hd'ftipdr^Nwi«»  4Nlibalt|B[ii4f 

[4M]   Eiii''Wor?'^k*8&^ef  !^^^^^  an  ^^s  %r.:^nd''*ife'i\^e^St|üidö*ät;»  «c 


Lehrerbildüi?^%tia 

rechten  knUjft^Aeimifftn^'Äer  3e!t^cs!&ML»iifIZda]iift'<ii^erdear«mfitrieii;<^4Vofi 

Ae«  «€hCgiwnn«.)aI*M^r*i'<4pt^^.,^4848M  3jJ,*  ►«rAf<,M{4,Jfgr.)..  ; 

Es  waf4ettnirler.iBf>fg'eidrSBglle«i£il>»6:  di«  Fordertii^^  »ueanr 
«^Qgestelli^  .wricb9<f  jb^iYdk 'rnüiRei^ilit  Mf  di^  Volks^bole»  u^d 
ihre  Lebre^rjät^eii^Uröiiiiie^ir.iireBft  diea^  eg$t^^  4e#  BevotmiHidun^ 
dareb  rdiüK.iGhtttftticbca^  b^aJÄitHiyid^ociii^.jMAlMMdenai  ifin^  .  h^9U 
g^estelU  sein  werden  ^^  bisher*  Es  ist  gerade  nicbt  wenige  wa3 
f i?aali^ fir^^  M^^uWbl^^M^^^  äSicb  df6* lelstöngeii 
dj^  riclit  .qIuiu^  ibßif^^  angebiidelc»  neaca 

Lehrer  den  v^iiiiiBnien  geb«gt0ti  Brwdrtdagen  dureb  treae^  Amts« 
fäbsiiBg^  jil($!pff<tlA^ii9;^^bt:MiA/^^  TJeUr  Per  Vf. 

vwrlan^  volhi;seiB«lilJ^S[o1lat4Pl484ld«pjMra^  den  ganitei 

CafSBStfill  eiQ0r,rfial)^JNßMe>'«i<IsO/^^  einc^s  Gjnna- 

«iatocbid^flsi^^dtfi!  Qberen  >PMSß|l^^«'dan9:/eillea  dreijährigen  Cursus 
kk  >9inem\  ^ä^JH»«!  rj^leß^  PSM^n^iMev^  «ffaltoq  si(^  jpajßb  de» 
V«rschieitem»p  >  «jlii^tfg^;  i  Wjf l^mig«ki^se( :{ d^r  ^  bi^brfqr  in .  Städies 
und  auf.  4lem'J4Mjde"iii  Seminar^. für.^f^Mii^enVolkS'^'iindLaBi- 
ttolks84^Q]ett:;'^9le/  s^he^  ««ter-^der.  I^^nfigs.efoes  tücbUgen  Pä-^ 
dag^geI^^vais  ]R«%i9)nalebr«i;.Tf«inff|re» 'tjitqbtiffe  theol^isdbe  Can*- 
didatea:beidi?i^Co|tf^sb«eiiv^  siei^haben  flif^ JJtitenricbtsgegQnstäfide 
unter  sHh  3HiT!)r9r|heiieB.;>^eiii  ArMdfipfOrtfi: lehrt;  daa  Wichtigste 
ans  der  Anntomie»  ejn  Jitrist^y^rbasang^tindQ)  ein  ^Geometer  An-* 
wendungvdef:<@eo^  ;«nd  Ttigepjwetrie^.^iQF^rstwanii  Waldates- 
sung  nnd  Waldicultur^. ein.Thierdr%t^^die.%aiebii|ig^  and  beni^nders 
die  BebandhpQg  tkiwker  Thjere;  iifli  j^deip  Siminare  ist^ein  (tfioh^ 
tiger  Muaikmeistfr  «^uigestellt;  mit  deni;. Seminar  fir^  LandacbnU 
lebrer  nMss.eln  grosse  Garten  und  •eine^bedeiitende  Landwirtb* 
sehafi  verbanden  sein  ihiA  ein  Gärtner  nodOekonom  von  Fach 
missen  der  Garten--  und  F«Id]v?irthschaft  Torstehen,  Den  Se- 
minaristen lasse  man  möglichste  Freiheit,  prttfe  «ie  aber  aiis 
strengste.  Den  Gemeinden  lasse  man  Freiheit  in  der  WaU  ihrer 
Lehrer,  welche,  ror  dem  Eintritt  ki  eine  iiebrerstelle  eine  drei- 
Jftbffge  Prpbeseit  als  SehulgehilfM  gegeii  eine  massige  j&hrlicht 
Gratificatien  bestanden  haben  mttssen.  Oer  Gehalt  eines  sUdti* 
sehen  Lebrera  bestehe  In  wenigstens  600  fl./  der  eines  Lehren 
saf  Jm  Lamh  bei  freier  W^hnais  «nd  freiem  Heise  wenigsten 
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in  400  Fl.  Das  Scliulg'eld  ^werde  ^  g-Mi^n  iMkit^Afr^lM  altg«^ 
meine  Abgabe  rerwMi^elt  nnd  flicise  'durch  dfe^fteiHiämter  In  rife 
Sebnlcasse.  >  Me  Schule  w«rd^  Staari«pan9Mr^Ad:;'«lie  Lehret 
werden  SCaat^dienen*  0ies^  «  Ao'l)aiijit^rmi«l«0|^b  Hifr -kUnlUg^ 
annustrebcteden  VoiMschalverfad^afi^  «Hs^res^iA^ionymiiii^  fiüt  rjeleta 
specfetteti  I^eb€fnhefM;lfffm«ngefly  dfe^MsIcH'iilchr  Merh^n^  4Aerträ^eM 
lassen^z^ar  i^iich^>mlt^M€t0}di^)»yif*5^r<i'«^^ 
in  Bayern  entw^rfen^  ater'^^  wlr^^Wefft^Nf:  nfobl'^daniii^^^<fft  #^^ 
Hauptsache  deni- erttfipre«bend,*ti'W*as^iif/an  tet«t  (|n  peittschland 
allenthalben  als  das  Geringste^' ffar  dir >  l^fl^' .VdlM^hhto^^ 
Anspruch  zu  nehmen  j^e^villt  M\\  Mö^^  J|>ald  die,^^hlg^«  Sielt 
eintreten,  die  zur  Anbahnung:  einer  ne^eji  Organiisati^pt^^^^ 
Volksschulwesen  die  erster  Bedin^ng  istc  -  Es  wird  d#nnAohii«hiA 
Ton  'Atn*  auf^esteflteii  Förderunfg'etf  n^ch  Manches'  'nttoh^äa«s«ii 
werden  in«Men'^«n(l  t^  lieft  hm 'X«fi^v>xla8s,\wi»nB'lf9endr#o, 
so  namenttf ch  adch  M#r  J  irtoP^L^ideilbcliaiUfehtä  ^sioh .  eitigeniselil 
bat,  e;  B^.  tn^'  do*i  Pemcte  der 'Emandpaiim'  4d er  iBt^huloi itiii  dikr 
Kirchs,  ^#ä^  iberall  öoC'^ein  reehlesf  MMlMu'^zärifclranlilhr^n  i8ti)^ 


I848.rxiy  11.  4HÄ  mit  15  Kupfefruffir-gri-^  r(»-!ttilii)f  jr^fj  ijf d  »J 
iBin  durch  "GrandR^^hkeil  und  Kferh^it- aiKige«eichtiete»'L^Aaeh| 
dem  war  elh  etwas  mäst^tgtrer  Preis  %u  wttnschen  wäi^.' '  B^d  Vfe; 
Streben,  eihen  Mfttelw^  zwischen  (inv«V«sttrtdliChei^  Kir«^^Mi4 
ermQdender  Weit^hwelßgkeit  einzUsChlagefl^'i^t^  iiil^iMgMelMH 
mit  dem  besten  Erfolge  ^ebuftnt  #^Aen(-<1Bin  nfuht  «n^rb^teh^ 
Vorzug  vor  det  Mlehrzahl  det< -^di^selb^  G^g^^Aiiläiid  belii^ndcilifden 
Werke  dürfte  diirln^  zu  finden'  sein  V'daM  ^ier  Besthreibung^  dev 
Messwerkzeuge  eine  DarsleHung'  der  thrisi^  Verstftnditiü^^iittd 
ihrer  Anwendung  zum  Grunde  liegenden*  optfsbj^n'liehreoi-^^an^ 
geschickt  ist.  Uebrlgens  hat  der  Vf;  bfr  AllgeAieitien"n«»*<dl« 
Kenntniss  der  Elementar-Mathematfk  t^rausges^zt  ^nd  dtclr  daher 
vielfach  beschränken  mössen,  wesshalb  auch  von  der  hdh'ern  GeeM* 
däsie  nur  die  ersten  Grundzitge  nrftgethVilt  ^nd.«>  0a«s  die' Ril€k«< 
sieht  auf  den  Raum  und  die  Kosten  des  Werbc*s^  dien  Vf.  ^»estlmmt 
hat,  die  Markscheidekunst  als  letzten  Zweig  4er  ^raktlschev  ^eo« 
metrie  wegzulassen,  wird  von-einem  grossen  Tbefle'^eiH  Leser 
um  so  mel^  bedauert  werden,  da  die  meisten' vol4nindeweti  >Dar<^ 
Stellungen  der  Markscbeidekunst  höchst  ungenügend  sind,  der  Vf«; 
aber  sich  mit  derselben  in  seiner  frihern  Amrlellong  als  M^rl^^ 
scheider  bei  dem  oberharatsrchen  Bergbain  grindüdi  bokanHl  «i 
machen  die  beste  Gelegenheit  hatte.  Die  eiwkeUien  Absdmitto 
sind  ausser  einer  kurzen  Einleltäng  folgende«  '  AMh.  I.  VdAe-« 
reitende  Lehren;  HalfssälM  aus  der  Opttk  und  d#m  BbgnetismMi 
Anfangsgründe  der  sphärischen  Trigonometrie  (S/  l-^68>.-^ 
Abth.  II.  Von.  den  Maatssen  der  Geodäsie,  der  Besehreibong^ 
PrflfoDg  un«  ReotMeation  der  MeMwerkzeoge  (ß.  ee^^-^SOB).  ^ 
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Abth.  III.  Die  Aafnahiiie  kleiner  Erdgirecken  oder  die  Operationen 
der  niedern  Geodäsie  (S.  207— 397)  in  folgenden  6  Abschnitten: 
1.  das  Abstecken  and  Messen  gerader  Linien,  die  CoBstroction 
der  Winkelrechten  und  Parallelen,  das  Abstecken  der  Kreisbogen, 
die  Theorie  der  Horizontaiaufnahmen  und  die  Aafoahme .  kleiner 
Fluren;  2.  die  unmittelbare  Messung  der  IIorisonialfi>^>  Vertioal- 
und  scbiefgeneigten  Winkel,  das  Centriren  ^er  Winkel  und  die 
Rednction  der  schiefgemessenen  Winkel  auf.  den  Horizoiit ;  3«  die 
Aufnahme  ^leiner  Fluren  ihit  dem  Messtische  und  der  Boussole, 
verbunden  mR  der  Messkette  oder  dem  Distanzeninesser ;  4.  die 
Aufnahme. kleiner  Fluren  mit  den  wihkelmesaeiiden  Werkzeugen ; 
b.  die  trIgononMirische.  und  geometrische  Aufnahme  grösserer 
Erdstrecken  ^  6b  die  V-erttcalmessangen ;  7*  die  Abbildung  des 
Terrains  auf  dem  Papier,  die  Berechnung  des'FlächeninhaUs,  die 
Theilung  der  Figuren  y  die  Entwerfung  der^KivellementspIäne  und 
die  Berechnung  der  nach  dem  Nivellementsprofil  vorzunehmenden 
Erdarbeiten.  —  Abth.  IV.  Grundzüge  der  höhern  Geodäsie,  oder 
von  der  Aufnahme  g#sserer  Erdstrecken,  wobei  die  Erdober- 
fläche nicht  mehr  als  eben  angesehen  werden  darf.  —  In  einem 
dem  Druckfehlerverzeichniss  beigefügten  Anhange  gibt  der  Vf. 
die  Grösse  der  hannoverschen,  braunschweigischen ^  preussischen 
und  geographischen  Meile  in  Metern  an  und  beruft  sich  dabei 
auf  die  Autorität  der  Papen'schen  Karte  vom  Königreich  Han- 
nover; waren  ihm  keine  directeren  Quellen  zugänglich?  Mit 
einer  einzigen  Abweichung  beruhen  übrigens  jene  Angaben  offen- 
bar auf  den  in  Hülsse's  Sammlung  mathematischer  Tafeln  (Leipz., 
1840)  enthaltenen.  —  Die  Abbildungen  der  Messwerkzeuge  sind 
mit  wenigen  Ausnahmen  nach  den  Instrumenten  gemacht,  welche 
die  reichhaltige  Sammlung  mathematischer  Instrumente  der  polj- 
technischen  Schule  in  Hannover  besitzt. 

[4186]  Die  geometrische  Formenlehre  in  Verbindung  mit  dem  geometrischen 
Zeichnen,  zum  Gebrauch  an  Gymnasien,  Realschulen  und  gehobenen  Volks- 
schulen, sowie  zum  Volksunterricht  bearb.  von  Präceptor  C.  VIT.  Sc^faarpi^ 
Lehrer  d.  Math,  am  untern  u.  mittlem  Gymnasium  in  Ulm.  Ukn ,  Wobler'scbe 
Buchh.  (F.  Lindemann.)  1848.  XIV  u.  154  S.  mit  21  Figurentafeln.  8. 
(1  Thlr.)         ,  . 

Dass  dem  eigentlichen  g'eometrischen  Unterricht  auf  mittleren 
Lehranstalten  eine  g^eometrischeAnschauungs-  oder  Formenlehre 
mit  Anleitung*  im  geometrischen  Zeichnen  vorausgeschickt  wird, 
wird  neuerdings  ziemlich  allgemein  als  zweckmässig  anerkannt 
Die  vorliegende  Darstellung  der  Formenlehre  empfiehlt  sich  durch 
Klarheit  und  Vollständigkeit,  ohne  jedoch,  wie  uns  scheint,  das 
Uebergreifen  in  die  eigentliche  Geometrie  ganz  zu  vermeiden,  wie- 
wohl gerade  diess  in  dem  Vorworte  des  Rectors  Nagel  In  Ulm  ab 
ein  besonderer  Vorzug  der  Schrift  gerühmt  wird.  Eingestanden  muss 
freilich  werden,  dass  es  überaus  schwer y  ja  fast  unmöglich  sein 
möchte,  die  Grenze  zwischen  Formenlehre  und  Geometrie  scharf 
ssu  bezeichnen  und  genau  Innezuhalten^  und  somit  kann  auch  den 
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Vf.  dieser  Schrift  hieraus-  heioerleLiV«rw^rl-<^fFachB6n.  Einige 
andere  Beinerlning'en  über  fiiisi'elfihdteii*  lassen^-sicki  Ana  best^  an 
die  Angabe  Hles  Inhalts;. inhnüpfon.  Den^^in^ang*  niaoht'.«me  Bln- 
leitung  (S.  1  —  5)^  welche  eine  ifintwidfili«^  idei:  Bdgriffe '  von 
Körpern,  Flächen,  LinlieiL und Puncteili«ailiftltviiiälniit)ieDr  allerdings 
sehr<dnkuchtendeii'Stöze«<anhebt^:ji(,E9i:gibt^iiniidefv*IV'dt  nnend^ 
lieh  .viel  Gegenstände  imder iDInge.^.  Dass/der  iV|;.'dia:i»elrannten 
drei  Dimensionen  der  JLnsdebmitfg' nal8'>eben^s^  »iifci  üduptausdeh^ 
nuHgen  beredinet,  dürlte^-lEeiiieafalis  Am  boHigei  vds^I  *  AbsobD.  I. 
Der  Punct  <S.  6-^10).  i  In  Betv6ff  deTil^ag^deibBMKte'jgvfeii^ 
einander  ^unter^heB^  der  .Vif.»  sechs  Haniptfiditliu^fiÄ'i^aof^  abu^ 
vor-,  rück wtärtS'^  links;. ipnd.reeMg;  i«b  dkbehieidilßiqisrheDi^e^v 
hören?'  t^-  II.  Die  g'erade.  iditte'li(SiT:ll-^48)U  Deur^fiil^iE 
conimensnrabeJ  4^1ärt  der  :Vf^  inUBe^g^aiif  ^kwd^bi^ 
d«ss  sich: dAe>  dritte  fi'nden  Jäs^y  »dieviani^beBei^iiaa  f#ie4erholte 
Male  abgetragen  .ji^efde;^  diess^ist  liBlcJbtia  deiM;li€lii).i^enigU  ^' 
III.  Der  Winkel  (S.  49--- TS^iflifir  »er^rtifftfe*  Vf;  de»! Winkel 
ganz^  richtig  als  die  Xeigong  ^wder  gemde^  binfaslisiv  einimder^ 
fügt  aber,  im  Widerspruche  damit ^'biiKmcri  niditiijorrige^ade,  a^rcb 
krumme  Unten  können  WlBJkH^Kblideniii/IiAiiLiJgciiliisäil'BtäU^'T^^^^ 
den  Schülern  die  Aufgabe^  y,faübsjübe^5.ZosuMiiiinsttizang«nrOvM 
rechten  und  schiefcn^WinkelaisQ  bilden.'* :  IV.  Die  FifvrübeiitaQpt 
(S.  74—88).  —  V.  Das  Dreieck  .(S--89^  104).  j»f-Y«I.J)aöJpaN. 
rallelogramm  (S.  105>r-I19)^  Hier  muss  es  (das)  Rbomboid<dtatt 
(die)  Rhomboide  hcissen^  entsprechend^dent  Tiriipe2»]d^  von  dem 
der  Vf.  den  Plural  richtig  Trapeaoldeubitdet.  ^«iVlI.  Die  «tefa^ 
linie  (S.  120—142).  Ueberall  sind  zahlreiche  .Aufgaben  tsunH 
Zeichnen  niitgetheilt.  •.  Den  BescUussibildei  ein 'Aohangy.'Welcber 
kurze  Sätze  zur  Wiederholung  enthält.        >       '-    >;      •  * » •  - 

[4187]  Sammlung  von  algebraischen  Aufgaben  zum  Gebrauche  bei  dem  Unter- 
richt von  W.  H.  von  Rouvroy,  Hauptmann  im  K.  .Sachs.  Artillerie-Corps 
u.  Lehrer  d.  Math,  an  d.  Militair-Bildungsanstalt.  Dresden^  Aaler  u>  i>ietze. 
1848.  1.  Abthl.  Aufgaben  VI  u.  94  S.  2.  Abthl.  Auflösungen.  64  S.  gr.  8. 
(15  u.  12  Ngr.) 

Unter  den  vielen  bereits,  vorhandenen  ^  Sammlungen  ärhnlieher 
Art  wird  auch  die  vorliegende,  welche  im  Ganzen  sehr  zweck- 
mässig eingerichtet  ist  und  manche  ergenthiiihliohe»A«f^be  ent- 
hält, mit  Nutzen  gebraucht  werden  können.  Sie  zerföllt  übrigens 
in  10  Abschnitte,  deren  Inhalt  folgender  ist:  1.  Vorübungen. 
2.  Aufgaben  über  die  4  Rechnangsarten  'der  Buchstabenrechnung. 
3»  Cebungen  In  der  Factorenzer&llung,  im  Quadriren  und  Cubiren 
algebraischer  Ausdrücke,  und  im  Rechnen  mit  algebraischen  Brüchen^ 

4.  Ausziehung  der  Wurzeln  und  Rechnung  mit  Wurzelgrössen. 

5.  Reduction  der  Gleichungen  mit  einer  Unbekannten.  6.  Auf- 
lösung der  Gleichungen  mit  mehreren  Unbekannten.  7.  Auflösung 
von  Aufgaben  durch  Gleichungen.  In  diesen  3  Abschnitten  kom- 
men Gleichungen  des  1.  und  3.  Grades  vermischt  vor.  8.  Uebung 
in   Anwendung  der  Combinationslehre  und   der  Lehre  von   den 
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Reiben.  9.  Uebang'en  Im  Reclineii  mit  Logarithmen.  10.  Berech- 
nung der  reellen  Wurzeln  früherer  Gleichung'en.  Der  Preis  könnte 
unsers  BedQnken  etwas  billiger  gestellt  seHi. 

{418B]  Pie  Volksersietiupg  tla  3taat88ache.  Au«  den  Verhandloogea  der  er- 
sten XjehrerTefsainiiiluiig  zo  Leipzig  nach  stentfgrtpk  Nackschdfted  ktfraaagef: 
von  JuU  Kell    Grinma,  Verlags-Cooiptoir.    184».    53  8.  gr.-  16l  -(^  Ngr.) 

[41891  Ao  PreuaseDS  VoIitsscbuUehrer !  Gruiidzäge ,  zu  öiner  daa  ganze  Yolks- 
sichulWeseii  amfasseiiden  Petition  an  den,  durcli  das  neue  Preuaa^  Wahlgesetz 
zu  bei;ufendefi  Landtag  yon  J.  Ed.  Besie,  Lehrer.  Quedlinburg ,.  Basse. 
184*.-  i^  s:  gf .  a    (5  Jlgr.)   _ 

[«IM]«  Aufruf  an  aKe  €Mhlilg«meindtfD  u.  YdlkaachalMrcr  Deutscblaiids  «u 
PetidiDnen  an  dii&  Stfinde.'djM  It^chs  um  Verbesserung  der  aMogeUiaftea  Zo- 
atinde  derdeuUchen  VoIkabUdung.  Vaa  J.  W.  Woerleia,  Lehr«r.  Mit 
steter  Hinsieht  auf  Bayiem.    Fürth>  Schmid.    It548.     15  S.  gr.  S.    (3  Ngr.) 

[4191]  .Bausteine  zu   ^inei; .  Qam^urgischeii  Schulordnung    tod   Dr.  J.  G. 
kri^Ser.    Hanlburg/NesUeru.  Melle.   1848.  VIII  u. JU4  S,  gr.  8.    (19  Ngr.) 
Aas  den  ^l^eqen  EMP^org.  pUtt^ra'*  besonders  abgendnickt 

[^92].  Ueihep  Hinderptpse  der  Erdeiu^ng  .in.  grossen  Stidten.  Rede,  gehakea 
bei  der  öfTentl.  Stiftungsfeier  des  pädagog.  Vereines  zu  Dresden^  am  3(1  Jan. 
1848  Ton  Chipt.  Fr.  Zsdietzsclie,  Hütfslehrer.  Mit  e.  Vorwort. .  Dres- 
den, Koii    54  8.  gr.  a    (n.  4  Ngr.)        .    . 

[^93]  Fünf  Jahre  aus  den  Lebei^  eines-deutsobea  Valkssehailehrors,  heraosgeg. 
▼on  einigen  Sachs.  Schulmännern,  als  Freunden  Wander^s,  u.  der  Sache  die 
er  Tertritt.  Die  Diadplinar^nt^uchung  gegen  den  Li^^rer  Wände r  zu 
Uirscbberg  in  SchleäSn.^  Grimma,  Veriags-Comptoä;.  1^,  159  S.  8. 
(n.  10  Ngr)  ; 

[4194]  Neues  Lesebuch  f.  deutsche  EIementaraci|uVBa^9o.^.wS,  .Laoas, 
Pred.  Berlin,  Mittler.  1848.  XU  u.  258  $.  8.  (n.  b%  Ngr.;>arthiepreis 
bei  25  Exempl.  a  n.  5  Ngr.) 

[4195]  Allgemeines  Lesebuch  f.  deutsche  Stadt-  u.  Landschulen  Ton  Geo* 
A.  Winter,  Oberlehrer.  1.  Thl.:  fnr  die  Mittelklassen.  Bearb.  u.  znsaoH 
mengestellt  aus  d.  Werken  der  ausgezeichnetsten,  mustergültigsten  altem  u. 
neuem  Jugeodschnftsteller.  Leipzig,  Wöller.  1848.  XVI  u. .  188  8.  8. 
(n.  6%  Ngr.;  bei  Pardeen  Ton  30  BxempL  n.  5*/,  Ngr.) 

Für  katkol.  Sdnlens  Ffbel  ■.  erstes  Spncb-  o.  Lesetack  f.  Eleaeaterklassen  kaflkol. 
Volksschales  tob  Jos.  Drutelmatm,  Lehrer.  &.,  Term.  Aal.,  wtH  e.  Cjklus  NkUschcr  Ersik- 
taugen  a.  s.  w.  Erftirt,  (Rerser).  184a  146  S.  &  (B«ar  5  Vtet.)  —  Leseback  C  ScknJe  ■. 
Hans.  Znaickst  sor  Befordenmg  reksiös-sittlicker  BUdm^  ia  kalM.  Yoncssckalea  Toa  Jos. 
Drm^manm,    4.,  rnrau  AoA.    Eb^d.,  1848.    XVI  u,  ¥»  S.  S.    (a.  lOVgr.) 

[41M]'Binleitwig  in  die  biblisch-kirchliche  Religionsiehre  zur  Heraobiidoog 
u.  FoKbUduBg  e^angeL  VolksschuUahrer  abge^sst  van  J.  Aagp.  EMder, 
Semiii.-Dir.  1.  ThL  (Auch  u.  d.  Tit.;  Allgemeine  Einleitung  in  die  biblisch- 
kirchl  Retigionslehre  u.  s.  w.)  Leipzig,  Redam  sen.  184a  XIV  u.  224  & 
gr.  8.    (I  Thir.) 

Dr.  Jft.  iMUker't  Ueiner  Kateckisaw,  crklkit  a.  arit  aötkigca  Zasktaen  ▼enaekit.  swa 
Gabraack  L  die  Jafead  a.  aar  EoaneriBS  a.  Kibaaaos  L  Erwackseae.  Voa  J.  L,  Pmitnu, 
wen.  Saperiat  17.  Terb.  a.  rerau  Aoi.  Leipsic,  Sarä.  18I8L  19t>  S.  &  (6  Nar.)  ~  Etm- 
feliscke  €3iri8ltal«kf«  aMt  a.  aack  den  HsaptROckea  des  KatecÜsaMS,  t  d.  ädii-  o.  KmT- 
InaaBdeD-CBterrickt  von  Chr.  Fr.  Bandet,  Saperiat  a.  Pfr.  Q.  Aafl.  nack  des  Vft.  Tod« 
dorckgesekea  ▼<»  Chr.  O.  Hondtl,  ^r.  Break«,  Max  a.  Ca.  1817.  96  S.  8.  ()Vi  Vv.)  - 
Die  Relisioa  des  lUades  ia  Bikelstellea,  Deaksprückea  a.  Uedanrersea  dargestellt  als  htit- 
fitdea  keiai  ersten  Reteoasaatatikkt  voa  Mor.  Arnold y  Oberickrer.  Letpsig,  Bartk.  18ttL 
44  S.  &  (9  Ngr.)  —  Die  HaapMkke  dar  ckdstiicken  Relicioa  Taa  jTTr.  W.  TiMckir, 
Saperiat  ».▼€*,  Aal.  Leipila,  R.  Fleiocker.  »18.  83  07(8%  Ägr.)  —  SpntiSmm^ 
laag  an  den  flaf  JtaapMAckea  ^lisllickar  Laksa.    Ifack  tai  Tsigailraäls«  hSTuSm^ 

tiisäfn^jy^cj-e-T-^^  is^^SJasiTÄ 
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[4iaT}  Joh«  Bfibner^  aoserleseBebiUiMlie  Historien  aud  dem  Alten  «. 
Neuen  Test.  f.  Stadt-  u,  JLandschuicp.  Auf s  Neue  durcbgesehefi  ron  A. 
Vf.   Knauer,    Preiäf.     9.  Aufl.     Celle,    Schulze.     1848.     IV    u.  224  S.   8. 

CA  Ngr.)  .   ..  .   - 

[4198]  Handbuch  f.  Lehrer  beim  Gebrauch  der  biblischen  Geschichten  von 
]>r.  Cy  A.  C.  aaiMcktelntsoh,  weil.  er.  Pfr.  3.  yerb.  Aufl.  Herausgeg. 
von  Fastor  L.  Joaepkson,  I.  Tbl.  Schwelm,. Sahers.  1846.  419  S.  gu  S. 
(2  Tble.  Subscr.-Pr.  2  Thlr.;  Ladenpr.  n.  2  Thlr.  24  Ngr.) 

Biblische  Geschicbteo  f.  die  Jugend  bearb.  von  ßerib.  Hau,  deutscbkathol.  Pfr.  Heidel- 
berg, Gro^s.    18tö.    XI  11.  306  ».  1%   in,  15  Ngr.) 

i419tj  Deutsche  Grammatik  f. 'Gymnasien  d.^  Realschulen  Ton  Dr,  F,  Bocll. 
ena,  Hochhausen.  1848.  XXVIH  u.  292  S.  gr.'S.  (22'/,  Ngr.) 
Das  Nöliilssle  «öS  der.^MtpcheftSpriM^bleare  nebst  ein«m  A*liiing  ih.  gemelunfitBlge  Kmifit 
Dis«e.  Ein  HandbQcblein  f.  ScbGler  eiqer  2^  u..3.  deutschen  Schulklasse  von  Geo,  Seyfri&L 
Schullehrer.  8.  rerb.  u.  verni,  Aufl.  Passau,  Ambrosi.  152  S.  8.  (4Ner.)  —  Sprach  Meister- 
statke ,  als  Grundlage  «Iqm  VifdeiMcn  Ooterridits  in  der  Maltersprache  in  deutschen  V«lks- 
schulen  von  Dr.  G.A.Jiiecke.  SevOonr- Rektor,  2.,  verb.tu.  venn.A'Vsg.  Reutlingen,  EnsfiUa 
o.  Laiblih.    1848.    ^  S.  8.    (n.  S  Ngr.)  '    ^     '  *"  «b,  ., -«««in 

[4fOO]^Die  Lehre  Tom  deutschen  Style  od.  Anlei^ng  zum  iichtigefi  deütscheii 
Gedankenausdrucke  f.  Volkäscbufea  ü.  einzelne  Classen  der  Realanstalteii  ül 
Gymnasien,  wie  zum  PriVatgebrauche  Von  E.  I«adiBr.  Bllserl,  Schuliiisp. 
u.  Lic.    4.  \nerb.  AuA.    Darmstadt,  DiehL    1848.    YHI  u.  568  6.    gi\  8. 

(n.  22>A  Ngr.)  ; 

[4201]  Geographie  mit  geschichtlichen  Andeutungeit  .Kia  Leitfaden  jfär 
Lehrer  u.  Wiederholungsbuch  f.  Kinder  in  Volksschulen  von  X).  VbpML 
SchuUehrer.    Eilenburg,  Schreiber.     1848.    ¥  u;  66  Si  8.^  {^*/J^  Ngr^ 

[4202J  Leitfaden  beim  ersten  Unterricht  in  der.  Gef>grapiue  bearb.  f.  Gym- 
nasien, ReaV-  u.  Bürgerschulen  Ton  Dr.  1?V.  SchwMb.  Lehrer.  Cassel, 
Luckhardt.    1848.    IV  u.  61  S.  8.    (n.  3  Ngr.y  , 

[4203]  Pr^ci9  de  g^graphie  ^I^mentaire.  A  Tusage  du  College  royal  francaif 
pär  Dr.  C/S.  Sctki%eAixet.  Cöurs  IIL  Berlin^  Trautweiu.  1848.  VDl  U. 
305  S.  8.    (n.  1  Thir.j  L— III.  Cours  n.  .1  Thlr.  17  Ngr.) 

[4204]  Geographie  Ton  Buropa.  Mit  Apv^^P^ung  der  Mnemotechnik  auf  die 
Zahlet  des  Flächeninhalts  u.  der  Bevölkerung  der  Länder  u.  Städte  von 
Tr.  W.  Plessner,  Lieut.  Erfurt,  Körner.  1848.  X  u.  97  S.  gr.  S. 
(15  Ngr.^ 

Tab^laiische  Ueb^fsrcht  <fet  Geonaplrfe  a.  Statistik  von  Deutsdiland.  Nach  d.  neueste« 
u.  besten  Httlfsmitteln  f.  Schule  u.  Haas  bearb.  tob  De  X.  Borkenbttgin ,  Pred.  u.  Rtcter. 
BerUn,  MitÜer.    1847.    i  Bl.  gr.  Fol.    (n.  2  Ngr.  -,  auf  2  Blä^r  gedruckt  ».  3  Ngr.) 

[4205]  Orbis  terrarum  antiquus  in  usum  scholarum  ad  d'Anvilli,  Mannerti, 
ukenti,  Reichardi,  Krusii,  Wilhelmi  aliorumque  opera  tabulasque  depictus. 
Accedit  brevis  geographiae  antiquae  conspectus.  Scripsit  Dr.  /.  H,  MoeUer, 
Edit.  XXI.  auotior  et  emend.  Gothae,  J.  Perthes.  1848.  15  in  Kupf.  gest. 
u.illum,  Karten  u.  14  S.  Text    qu.Imp.-4.    (1  Thlr.) 

[4206]  Grundrias  der  Weltgeschichte  f.  Gymnasien  u.  Realschulen  von  Tbd* 
Dletttz,  Prof.  6.  Äüfl.  Berlin,  Duncker  u.  Humblot.  1848.  IV  u.  206  9. 
gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[4207]  Ueber  mathematischen  Unterricht  von  K.  Fresenius,  Lehrer.  Frank- 
furt a.  M.,  Brönner.    1848..    18  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[420B]  Lehrbuch  der  Rechenkunst  u.  Algebra.  Zum  öffentL  Gebrauch  f.  Ia-> 
dividuen,  die  sich  dem  Forstfache,  der  Mess-  u.  Baukunst  widmen,  so  wie 
zum  Selbstunterricht  f.  jaden  Liebhaber  dieser  Wissenschaft  von  Geo.  Edler 
▼.  BrfiolMnbraBd,  Prof.  4.  verm.  u.  zeitgemäss  verb.  Aufl.  Wien,  Brau- 
müller  u.  Seidel.  1848.  VH!  u.  887  8.  gr.  8.  (n.  2  Thlr.) 
[4209]  Lehrbuch  der  ebenen  Geometrie  zum  Gebrauch  bei  dem  Unterricht  In 
Real«  ü.  Gymnasial^-Anstalten  v.  \it.  Ohr.  H.  ÜMPSl,  Rector,  6.  paverM, 
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Aufl.    Mit   16  lithogr.  Taff.    Ulm,  Wohler.     1846.    VIII  u.  17-2  8.   gr.  8. 

(n.  20  Ngr.) 

Hieraus  ist  besond.  abgedruckt :    Materialien  zur  Selbstbescbäftigung  der  ScbGIer  bei  dem 
Uoterricbt  in  der  ebenen  Geometrie.    2.  bedeutend  verm.  Aufl.    Mit  3  litbogr.  Taff.    lY  u. 

51  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

£4210]  Anleitung  zu  Schul-  u.  Selbstunterricht  in  der  Naturlehre.  Nach  Pe- 
8talozzi*s  Elemente r-Grundsätzen  u.  ^vön  populärer  Lebensanschauung  aus 
bearb.  von  Dr.  J.  B.  Qandlln,  Schulvorsteher.  Zürich,  Leuthy.  IS48. 
VI  u.  571  S.  mit  4  Steintaff.    gr.  8.    (1  Thlr.  22  Ngr)^ 

[4211]  Schreibftchule,  od.  methodisch  geordnete  Vürlegeblätt^r,  eingerichtet  f. 
die  ganze  Dauer  der  Schulzeit,  in  3  Abtheilungen,  mit  Andeutungen  Castair- 
scher  Uebungen  von  Joh.  Hasemnaier,  Schreiblehrer.  2.  u.  3.  Ahtbl. 
ülm^  Nübling.  1848.  i8  u.  32  lithogr.  Blätter,  qu.  4.  (ä  n.  12  Ngr.; 
cpl.  n.  1  Thlr.  6  Ngr.)  - 

[4212]  Zeitgemässe  Ansicht  u.  Behandlungsart  des  Kunst-  u.  Zeichenunter- 
richts f.  Gymnasien  u.  allgemeine  höh.  ^Idungsanstaften  gestützt  auf  48jähr. 
Erfahrungen  von  C.  Schmidt,  Prof.  Altenburg,  Helbig.  1848.  23  S. 
gr.  8.    (6  Ngr.) 

[4213]  AHgemeine'Zeichenscbule.  IV.  Abthl.;  Blumen-Zeiehnefi^on  H,  Meichelt. 
2.  Hft.:  Ganze  Blumen  u.  Früchte,  sowie  Zusammensetzungen  derselben  in 
Umrissen.    Carlsruhe,  Veith.     1848.     12  liOi.  Bl.gr.  4.    (an.  tS  Ngr.) 

KI14]    Methodisch   geordnete   Vorlegeblätter  zum  freien   Etandzeichnen   tou 
.Kttltliaii.  3Hfte.  Dortmund,  Krüger.  1848.  qu.gr.  8.  (ä  I  Thlr.  10  Ngr.) 
Inh.:    I.  30  Blätter. gerade  Linien.    («•  12Va'  Ngc)    U,^»a*l.  BogeiHLieiea.  ^(^.  Ib  Ar.) 
III.  39  Bl.  Blumen,  a.  früd^e.  {u,  ITVa  Ngr.)  .  .  ^ 

[4215]  Anleitung  zum  Plan-  u.  Karten-Zeichnen^^  mit  besond.  Rücksicht  auf 
die  Darstellung  der  Gebirgsformen,  nach  d;  neuesten  u.  zweckmäss.  Methode 
auf  eigene  Erfahrung  gegründet  von  Phil.  Pfeiffer,  Lehrer.  Mit  14  Taff., 
wovon  5  in  Farbe4idr.  mit  16  Blatt.  Te^t.  Carlsruhe,  CreiizWlier.  1848. 
qu.  frol.     (n.  10  Ngr.).  ...       n     .. 

[4216].  Kronstadter  theoretisch-praktische  Gesanglehre  f.  pffentl.  Schulen  Ton 
J.  Hedwig?,  Musikdir.  u.  s.  w.  Kronstadt.  Nemeth.  1848.  VIII  u.  68  S. 
gr.  16.    (10  Ngr.)       '  ^         ';    ..,      ,' 

[4217]  Auswahl  deutscher  Kirchen  Gesänge  alter  u.  neuer  Zeit  zum  Gebrauch 
in  i^cbullehrer  Seminarien  so  wie  £.  Lehrer  u.  Freunde  des  deutschen  Kir- 
ch'engesanges  gesammelt  von  Raym.  Schlecbt,  Insp^  I.  Hft.  Nordlinceo, 
Beck.     1848.     VII  u.  32  S.  Lex.-8.    (9  Ngr.)  •  » 

SB18]  Kirchenlieder  f.  die  k^thol.  Schuljugend  gesammelt  u.  herausgeg.  von 
.  Ueck,  Lehrer.     2.  Terb.  u.  Term.  Aufl.     Aachen,  Hensen  u.  Co.    1848. 
Xr  u.  85  S.  gr.  12.     (9  Ngr:)        -  " 

[4219]  Vorschläge  zur  Verbesserung  des  Elementarunterrichtes  im  Clavier- 
spiel.  Aus  d.  Imperativen  der  Musik  u.  Pädagogik  abgeleitet ,  sowie  aus 
Erfahrung  entlehnt  von  A.  Sieb^ek.  Tübingen,  Laupp.  1848.  XII  u. 
44  S.  8.    (10  NgrO 

[4220]  Clavier-Schule  f.  Kinder,  mit  besond.  Rücksicht  auf  efneri  leichten  u. 
langsam  fortschreitenden  Stufeilgang  bearb.  von  B.  Reiserw  I.  Abthl. 
2.  neu  durchges.  Aufl.  2.  Abthl.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Stuttgart,  Hall- 
berger.     1848.     VIH  u.  73,  1 18  S.  qu.  Lex.-8.    (25  Ngr.  u.  I  Thlr.) 


[4221]  Ein  Wort  f.  die  allgemeine  Einfahrung  der  geregelten  Leibesübungen 
bei  der  Erziehung  der  Jugend.  An  das  deutsche  Volk  u.  stine  Vertreter 
gerichtet  von  Dr.  J.  A.  L.  Werner,  Prof.  Leipzig,  H.  Prit^ache.  1848. 
13  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[4122]  Sämmtliche  Turnübungen  mit  Bezug  auf  die  2.  Aufl.   der  deoUchen 


Heft  26.]  Schill'  und  Uiiterrichtswesen.  413 

Turnkunst  von  F,  £..  Jahn,  in  stufenmässiger  Ton  A.  M.  Böttcher,  Turn- 
lehrer.    Görlitz,  Heinze  u.  Co.     1848.    XXIV  u.  204  S.  18.     (7%  Ngr.) 

Liederspende  für  Deutschland's  Jugend.  Zur  Erweckung  der  Turnlust  u.  zum  Gebrauch 
beim  Turnen  von  C.  F.  Rothey  Cantor.  Dresden»  Grimm.  1848.  31  S.  8.  (3  Ngr.)  —  Turp- 
u.  Exkursions-Lieder  f.  Gymnasien  u.  höh.  Bürgerschulen  Ton  Pet.  Baur,  Gesanglehrer. 
Aachen ,  Mensen  u.  Co.    1848.    81  S.  12.    (7V»  Ngr.) 

Zeit8x;Iiriften  für  1848. 

[4223]  Rheinische  Blätter  f.  Erziehung  u.  Unterricht  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung des  Volksschuiwesens.  Herausgeg.  von  Dr.  F,  A.  W,  Diestenveg. 
Jahrg.  1848.  37.  u.  38.  Bd.  der  Neuen  Folge.  6  Hfte.  (ä  ca.  8  Bog.) 
Essen,  Bädeker.     gr.  8.     (n.  2  Thlr.  2()  Ngr.)      '  .     .   .  , 

[4224]  Berliner  Jahrbücher  f.  HJrziehuhg' u.,.'Ühterclcht.  J^ine  Monatsschrift 
Herausgeg.  von  mehr,  liehrern  Berlins.  4.  Jährg.^  18^8.  12  Hfte/,(ä' i6&.  5  Bo^O 
gr.  8.    (n.  3  Thlr.  20  Ngr.)  ."2  .1     , 

[4225].  Der  katholische  Jugendbildner,  eine  pädagogische  Zeitschrift.  Unjter 
Mitwirkung  von  L,  Kellner  ü.  A.  herausgeg.  von  C.  Barthel.  10.  Jahrg. 
1848.    12  Hfte.  (a  4  Bog.)    Breslau,  Leuckart.  "gr.  S,    (HalbjährL  n.  25  I^gr.) 

[4226].  Jugend-Blätter.  Monatscbrift  zur  Forderung,  wahrer  Bildune.  Re^-- 
von  Dr.  C.  (?.  Barth.  [Bd.  XXIV  u.  XXV  od.  2.  Serie  4..  u.  5.  Pafbj^hrJ 
Jahrg.  184a  12  Hfte.  (a  5  Bog.  mit  Holzschn.)  Stuttgart,  Steinkopf.  4. 
(Halbjährlich  1  Thlr.) 

[4227]  Der  neue  deutsche  Jugendfreund.  Zeitschrift  f.  Unterhaltung,  u.  Ver- 
edlung der  Jugend,  herausgeg«  von  Frz,  Hoff  mann*;  Jahrg.  iS-i^.  1(2  Hfte. 
(a  3  Bog.  mit  2  schw.  u.  I  illum.  Lithogr.)  Stuttgart,  Schmidt  u.  Spiing. 
gr.  8.     (Vierteljährlich  15  Ngr.)  .  .  .     » 

[4228]  Deutsche  Jugendzeitung,  Herausg.:  /.  C.  Schneemann.  17.  Jahrg. 
IS148.  12  Lieff.  (Bog.)  Mit  Lithogr.  u.  dem  Gratisblatt:  Lokomotive  für 
Verstand,  Scharfsinn  u.  IVitz.  12Nrrt.  (Vi  Bog.)  Meissen,  Goedfche.  gr.  4, 
(1  Thlr.;  mit  col.  Abbildd.  n.  2  Thlr.) 

[4229]  Die  christliche  Kinder-Zeitung.     Red.:   Pafttör  Brand  u.   Fr,  Georgi.  • 
18.  Jahrg.     1848.     12  Nrn.  (a  ca.  I  Bog.  mit  eingedr.  Holzschn.)    DQssel- 
thal.    (Berlin,  Wohlgemuth.)     12.     (n.  20  Ngr.) 

[^30]  Magazin  f.  Pädagogik.  Kathol.  Vierteljahr-Schrift  f.  Volkserziehung 
u.  Volksunterricht,  herausgeg.  von  Pfr.  /.  Si.  Rav.  (Neue  Folge  6.  Jahrg.) 
1848.     4  Hfte.  (ca.  36  Bog.)     Roitweil,  Setzer,    gr.  8.  '  (n.  2  Thlr.) 

[42311  Monatsblatt  für  kathol.  Unterrichts-  u.  Erziehungswesen.  3.  Jahrg. 
1848.     12  Hfte.  (ca.  24  Bog.)    Münster,  Theissing.    gr.  8.     (n.  I  Thlr.) 

[4232]  Pädagogische  Monatsschrift.  Herausgeg.  von  F»  Lom  u.  F.  Körner. 
2.  Jahrg.  1848.  12  Hfte.  (ä  ca.  5  Bog.)  Magäeburg,  Falckenberg  u.  Co. 
gr.  8.    (n.  3  Thlr.)  / 

[4233]  Repertorium  der  pädagog.  Journalistik  u.  Literatur  u.  s.  w.  Herausgeg. 
von  F.  Xav.  Heindl.  2.  Jahrg.  1848.  6  Hfte.  Augsburg,  v.  Jenisch  u. 
Stage.     1.  Hft.  7  Bog.  gr.  8.    (ä  Hft.  9  Ngr.) 

[4234]  Pädagogische  Revue.  Herausgeg.  von  Dr.  Afagcr.  9.  Jahrg.  1848. 
od.  Bd.  XVm— XX.  12  Hfte.  (ä  ca.  8  Bog.)  Zürich,  Schulthess.  gr.  8. 
(n.  7  Thlr.) 

[4235]   Schulblatt  f.   die  Provinz  Brandenburg,    herausgeg.  von   0.  Schulz, 
Prov.'Schulrath,  F.   L.   Striez,  Cons.-Rath,    und  H.    W.    Üle,  Cons.-Ratb. 
13.  Jahrg.     1848.     12  Hfte.  (ä  4—5  Bog.)    Berlin,  (L.  Oehmigke).    gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 
[4236]  Schulblatt  f.  das  Grossherzogthum  Hessen.   Red.,  von  Dr.  Merz  u.  dea 
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Lehrern  Enget,  SchmiU  u.  TrtvtteL  5.  Jahrg.  12  Hfte.  (a  ca.  3'/,  Bog.) 
Mit  d.  Beiblatt:  Blätter  f.  Schule  u.  Haus.  12  Nrn.  (k  Vj— 1  Bog.)  Darm- 
•tadt.  (Worms,  St^bühl  u.  Smith.)  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  15  Ngr.;  di« 
„Blätter  f.  Schule  u.  Haus"  aHein  n.  11%  Ngr.) 

14237]  Schleswig-Holsteinisches  JSchulblatt,  eine  Monatsschrift  f..  Stadt-  und 
jandschufeii.  In  Verbindung  mit  d.Scbüllehrern  l^ngfeldt  vl  Hfissen  lyerai^sge^. 
von  Prof.  Dir.  Dr.  Asmvssen.  lO.  Jahrg.  I8te.  Ü  Öfte.  (ii  4— 5  Bog.) 
Oldenburg  in  Holstein.  (Leipzig,  Brauns.)    8.    (n.  2  Thhr^  15  Ngr.) 

[4238]  Kurhessische  Schuimtfca^f )  )^.  tf.^  IVeäf |erir1^.  Bang,  Pfr.  q.  Sem.- 
Lehrer.  3.  Jahrg.  I8'48,  S2  Nfrm  (V,  Bog.)  Kassel,  Hotop.  gr-  8. 
(Vwmiäfe5l5cl|.42  Ngr.) 

[4239]  ^er  deutsche  Sehulbot^rEkre  katbot.  pädago^.  Zeitscbifft.  He^usgeg. 
von  Pfr.  G,  /^oj^mönn  u.  SchuÜefarer  Af.  HeissUr.  7.  Jahf^.  ^4^.  '4  Hfte. 
Augsburg,  Bieget.'  gr.  8.,  (l.TWr.)  .    .   ' 

54240]  Der  Schul- Bote  aus  Franken.  Herausgeg.  von  J.  P, '  ScIieuensiuHi. 
l  JAt»g.  ♦l8Ä.'^(k;l^H^  Bog.y   Ansbach,  €himntf. ''gr- 6.' ''(*»*;.  3 'l<i{r.) 

[424iT  Suddeu^hel- Scl/ul-Bote.  Sine  Zeitschrift  f.  'Ä.  deutsche  ä'<^ülwUea! 
R6d.V  JÄs^.  r^Uer;  '  f 2.  Jidnyg.  1848.  26  Nrik  (B«g:>:  Stultgany  ^s«r. 
4*^'^(n.^l  TWr^'i    ::!':^  •.    ,  -T-    •■,•   .     -.»•.     • 

[042]  Bchul-Ghröhik;  Hisraiisgeg.  von  Frz,  tudws  Zähn^'  S^m.-Dil'l '  5;  Jlihrgi 
1848.  M  Nm  (c«|^  Sa^^^)  ,Meurs,  Rheiolsole  SohdlbliohlV'' •  gr.ll 
(ni  I  TWr.-.iaNgr.).  ...,/  .  .,  .  -.  .  ,,  ,.  ,uul  ,^.:[,  .,  .  /• 
[töiaj  Der  Schulfr<HRid.  JSine.iQuartalschrift  zur  F5rderqBg'd«s<^9|aii^tarH 
Schulwesens  u..der  jpg^nderziebun^*  Herausgeg.  vofiJ.H,  Sqhmitt^,  kath.  P{r. 
4.  Jahrg.  1848.  4  Bfte..  (ca.  20  Bo&  qiit  Musikbeilagen.)  Pr^n.  (Aächeo, 
KneuertÄ:)    gr.  8.    Ctti  ^  Ngr.)  ^^       ^      •     ''      •       .      ' 

[4244]  pei^  schv^abiscbe  Schulfreund.  Eine  pädygofi.  Wpchennchpft.  Her- 
ausgeg. im  Te\reine  mit  BlehriEfr^n  unter  VerantwofulcbWeift'  fiih  Sc^ullfehireri 
F.  J.  Hifitlelang,  1.  J'ahrg*  1848.  12  Hfte.  od.  52  Win.-  (%  Bbg!)'  Kembteo, 
Kösel.    gr.  8.    <Halbjähriich  i  I  %  Ngr,)  >,  -  :r  / 

[4»$}  Schlesische  ScfaüIlehrchr^Zeituttg.'  Redacteu^:  Ckir,  Ö.^  Schdh:  ' 't^9, 
26  Nrn.  (Bog.)    Breslau,  Scholz]    gr.  8.    (n.  1  ThfÄ  llf  Ngi*.) 

^  Allgeihiein^  Sehül-Zeitiing^  BegHHidet  Von  Dr.  Ä.  ZimmetmkHn.  tÜnter 
tteind.  Mitwirkung  >dee  l>ilr.  Dr.  Vög^l  t  dle-hBh.'  Bei'ger<^',  Real>  o.  6e* 
weH)0chuiwesen.  foVtge^et^t  von  Gymn.-Lehrer  Dr. 'C.  H^o^er  A». ' Prälat  Dr* 
K.  Zimmermann,  25,  Jahrg.  1848,  ,1?  Hfte.  od.  309^rii.  t!4  »0«^  ^mr 
•tadt,  l4eske,    gr.  4,     (Halbiahrl  n.  2  Thlr.  20  Wgr.) 

14247]  Berner  Sohulz^itung.  Hemufgeg.  V09  4.  Borner  Schulvtreio.  6.  Jahrg. 
848,   52  Nrn.,(y,  Bog.)   Bern,  (Jenni  Vater),  gr.  f,   (n.  l  TWr.  10  Ngr.) 

S4248]  Sächsische  Schulzeitung.  Herausgeg.  von  Jul.  KeU.  Jahrg.  1848. 
►2  Nrot  (k  2  Bog.)    :^rVnmia^  Vw-lfgu-Umptoir.    4.    (n.  2  TWr.) 

[4249]  Der  Volksschulfreünd,  eine  Zeitschrift  f.  die  Volksschuilehrer,  zunäcbfi 
der  Provinz  Preusseo,, begründet  top  A.  E.  Preuss,  unter  Betheiliguiig  aammt- 
lieber  Schulräthe  der  Provinz  u»  unter  Mitwirkung  vpi\  Ml4itt^  Dn  Ohhft 
y.  Vetter  bemusgeg.  von  Ffr.  Dr.  M.  Gregor.  Neue  Folg«.  $.  Jahrg.'  Der 
ganzen  Reihe  12.  Jahrg.    1848.    4  Hfte.    Königsberg,  Bon.   8.     (q;  20  Ngr.) 

[42^]  Schlesisohe  VoUuscbul-Zeltuog.  Organ  f.  di«  ee«äi|iffit«  ««hlesis«^ 
Volkawesan.  Redaetcuri  Lehrer  Am*«.  5.  Jahrg.  l848.'  53  Nm,  (B<h|.) 
Striegau,  Hoffmann.    gr.  8.    (•.  1  TWn  15  Ngr,) 

r^l]  Zeitschrift  f.  dä^  Gelehrte^  u,  l(4alschulWesen.  [Päd^goglaphc  Vi^tel- 
jibrsdhiift.]    Mit  befood.  RüclUidkt  utaf  di«  Methad»:  d^  iJntäiTidit»  unter 
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Mitwirkung  von  Dir.  Dr.  Ciirtmann,  Rector  Dr,  Eckstein,  Prof.  Kapff  u.  A. 
herausgeg.  von  Rector  Dr.  Schnitzer,   4.  Jahrg.    1S4S.   4  Hfte.  (ca.  40  Bog») 
Stuttgart,  Ebner  u.  Säubert,    gr.  8.     (n.  3  Tblr.  10  Ngr.) 
Fortsetrung  der  Zeitschrift  ,,dic  Hittelseliol«".    1.  h.  2.  Jahrg. 

[4292]  Katholische  Zeitschrift  f.  Erziehung  u.  Bildung.  He^tiusgeg.  von  Dr. 
TM.  Rotteis.  [7.  u.  8.  Bd.]  4.  JTährg,  1848.  12  ^fte.  (k  ca,  ß  Bog.> 
Cöln  u.  Neuss,  Schwann,    ^r^  S.    (n.  2  T|ilr.)  ^, 

Schöne  Könsrte^  ^ 

[4253]    Geschichte   der    deutschen    Schauspielkunst.     Von   tSdl  'Dt0^M<. 

I..  Bd.v^epchldit^^dtt^  |ttiU9tei(^HM4i«ig(  ßqbliuspieljiiunsti  ^li/^jfßigf,Mfehifm> 

1848,  :XIX  ,«.  m^.  gr.  &.  C?pr  3  Bd«>.5rTJMr,.2a.;N«r.)    /  ,.    ,    -  </ 

Auch   u.  d.   Tit.:    Dramatische   und    dhaiiaiurgiiküie .  Schrifl^   von^i&f/. 

Vevrient-    5^.  Bd.    •_  -,-.;■•,-.  '.i       ...■••.(>..         '•••,,  ■-,,  • 

Sine  6f &chioIit€^,  der  deiHscbea  Scliauspielltuni^t^  weldie  AewoU 
die.Qjchiims^en«  an  deren  Dar^tellp^  sl^ jilch^  .erpcoJ|;|<^».f»lL^ 
die  Ueb^xUßtßrHngefk  >  dessen y.  wasrr  i  ein^jidne  . künsüer  leifttetep^ 
berücksichtigt  und  entwickelt ,  ist  für  ausübende  KüDsltef»  wie 
für  Kanfötfreoode-  g'ewiss.eiAe  eben  so  erfreoUthe  Gabe,  wie  ik 
Gescbicfate  jedes '«ndeniZ^eig'es  der  schönt  Künste»;  Sehwe^ 
lieh  war  aber  Jemand  zu  eineT  solchen  Arbeit  mehr  i'etaferrf^  als 
Hf.  Bd.  Derri^t;' Seibat  auddbepder  jaitt^Ief  f^^  IjöÜeTr  VoUetf-i 
dnng^,  dabei  ;beg^eisteH,ft^^  seine  Knust 'ttrid.iö,  eti)^  H^^i^i^ 
SteHung-,  bei  der  es  ihni  möglich  war,,  isich  alle  nur  immer  'zu-:, 
gän^liclien  histortechen  Quelle^  zn  .vers^hafferi,  ,  konnte  ,^r  i^ 
besser^.  a)s  irig^end,  ejh  AncFerer  pntern^hmen^  ein  ^^l^rficb^s  Jfi^-^ 
blicum,..auf  das  er  jedenfalls  rechnen  darf,  „durch  die  Wildnlsa 
der  Ruinen  seiner  Kunst^^  in  alter  Zeit  bis  zu  dem^Sodneotempel 
zu  führen^  den  sie  beutl||^^r  Tages  ..weBjgstea«  >4PL.:;bew«h&eil 
scheint.  Der  Stoff  wird  In  drei  Theilen  behandelt,  so  dasdr 
das  mmtelalterllcbe  St;hauspiel  den  1.,  dlß  r^egelmlisfiliri? 
Schauspielkunst  unter  der  Princlpalherrschaft  4en  2.,  iind>  4m 
Nationaltheaier  den  3.  Tbl.  bildet.  Der.  Zeit  nach  führf 
der  1.,  den  wir  voTläuGg  hier  besprechen,  bi»  In  die  erste  Hälfte 
des  18,  Jahrb.  hinein,  wobei  also  der  Begriff  ieB  Mlttelalter-» 
lichen  mehr  der  Sache,'  alK  der  Zeit  gl)t,  weil  der  ^tof,  M 
dem  sich  die  Schauspielkunst  beim  Ausgange  dieser  Periode  hlelt^ 
hauptsächlich  I9  Dem  wurzelte,  was  die  frühere  Zeit  zur  Dar-' 
Stellung  geboten  hatte.  Dabei  zerfällt  der  I.  Bd.  in  9  Abschnitte 
und  einen  Anhang.  Zuerst  wird  über  den  Ursprung  des  Drama 
aus  dem  Gottesdienste,  der  In  allen  Religionen  mehr  oder  weniger 
in  symbolischen  Gebehrden ,  SturgUchen  Wechselreden  und  Ge-» 
sängen  besteht,  gesprochen,  dann  über  den  auch  den  raheateo 
Menschen  und  schon  dem  ICinde  eingepflanzten  Nacbahmujig««. 
trieb.  AusCphrlicher  verbreitet  sieh  hierauf  Hr.  D,  über  die  Ent-«^ 
stebung  der  griechischen  Scbauspielkiuist  aus  de»  Cultus  des 
Dionysos,  vnd  gewinnt  so  (S*  10  —  16)  den  Uebergang  zu  dem. 
„dramatiache»  flleineiit  io  der  christU  Kircbe^^a    Der  2,  AbsebB« 
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fahrt  bis  zum  J.  1500  und  weist  nun  die  erste  Entwickelung'  der 
Schauspielkunst  aus  den  Mysterien,  Moralitäten  und  Schul- 
dramen nach.  ,, Durch  die  Kirche  wurde  sie  eingeführt;  die 
gottesdienstlichen  Vorstellungen^^  waren  die  ersten  Culturmittel ; 
sie  bildeten  einen  integrirenden  Theil  des  Gottesdienstes^  anfangs 
In  lateinischer  Spräche,  dann  „mit  Verständigung  durch  die  Lan- 
dessprache". Die  erzählende  Form  vertrat  die  mangelnde  leben- 
dige Handlung  (S.  21).  Der  ganze  Jahreskreis  war  durch  der- 
gleichen Kirchenschauspiele  geschmückt;  bis  zum  12.  Jahrh.  durch 
einen  Cyklus  aus  dem  Leben  Jesu;  woran  sich  die  Marien- 
schauspiele und  dann  Heiligengeschichten  überhaupt  an- 
reihten. Durch  einige  Proben  aus  einem  Osterspiele  ^  wird  der 
hier  noch  jetzt  beobachtete  recitativische  Modus  der  katholischen 
Kirche  deutlich  zu  machen  versucht,  und  Hr.  D.  meint,  es  sei 
diess  eine  der  Formen,  welche  der  christl.  Cultus  durch  üeberliefe- 
rung  vom  attischen  Theater  überkommen  habe,  was  uns  nun  frei- 
lich in  hohem  Grade  unwahrscheinlich  dünkt.  Aus  der  Kirche 
wanderte,  weil  es  bald  an  Raum  darin  fehlte,  dieses  Schauspiel 
auf  den  Platz  vor  derselben,  wenigstens  in  der  Festepoche  des 
Ostermysteriums,  und  allmälig  drang  nun  auch  der  Humor  des 
Volkslebens  hinein  (S.  27  if.).  Belege  dafür  sind  bis  S.  31  ge- 
geben, worauf  dann  die  Moralitäten,  die  allegorischen  Vor- 
stellungen charakterisirt  sind,  welche  „den  Uebergang  von  reli- 
giöser Anschauung  zur  sittlichen  Anwendung  bilden  und 
mit  den  Mysterien  häufig  wechselten".  S.  37  if.  ist  sodann  Meh- 
reres  über  die  Aufbringung  der  Kosten  bei  diesen  Aufführungen, 
das  Kostüm,  die  Art  der  Autführung  selbst,  die  Theatercon- 
struction  u.  s.  w.  zusammengestellt;  „feierlicher  Pomp  blieb  ihr 
Hauptanziehungsmittel",  und  man  kann  es  sich  in  der  That  kaum 
vorstellen,  wie  weit  man  es  schon  In  jener  Zeit  z.  B.  in  Bezug  auf 
Theatermaschinerie,  besonders  in  Frankreich  gebracht  hatte.  Das 
Schauspiel  selbst  blieb  freilich  nur  „blosse  Schaustellung ^^ 
Unter  den  Heiligengeschichten  wurde  die  Bekehrungsgeschichte 
der  Magdalena  vorzugsweise  gern  behandelt,  und  es  sind  diese 
und  ähnliche  Darstellungen  unter  Benutzung  der  vorhandenen  Quel- 
len, namentlich  der  kaiserl.  Bibliothek  in  Wien,  in  angemessener 
Welse  beleuchtet.  Am  Ende  des  15.  Jahrh.  machen  sich  nun  alt- 
rOmische  Muster  in  der  Form  bemerklich;  „es  entsteht  eine 
Art  kirchlicher  Tragödie  in  durchaus  deutscher  Sprache",  die 
zuerst  in  der  Dichtung  „Ein  schön  Spil  von  Frav  Jwtten",  her- 
vortritt, die  1480  entstanden  sein  soll;  „eine  Verslnnlichung 
des  Glaubensgeheimnisses  der  Fürbitte",  wie  „der  ganze 
Opernpomp  unserer  Tage  nichts  Aehnliches  aufzuweisen  hat.  An 
diese  Schilderung  der  alten  Zeit  reiht  S.  86  sich  eine  ästheti- 
sche Würdigung  jener  dramatischen  Producte  an,  verbunden  mit 
einer  Schilderung,  wie  sich  zu  ihnen  die  Schauspielknnst  selbst 
verhielt.  „Die  Schauspieler  waren  nur  Flguranten  fllr  den  äus- 
scm  Vortrag«.     Eben  so  wenig  gewann  diese  Kunst  durcfc  die 
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nan  beginnende  Scbalkomödie  (S.  S8  ff.)  und  erst  im  16.  Jahrb. 
entwickelte  sie  sieb  mehr  ans  den  volkstbfimlichen  Elementen,  was 
im  3.  Abschn.  (S.  91  ff.)  ausführlich  nachgewiesen  wird.  Hr.  D. 
verbreitet  sich  hier  zuerst  über  ,,die  frühesten  Aeusserungen 
des  Darstellungstriebes ^^  im  Volksleben;  eine  lebendige  Gallerie 
von  Gauklern,  Possenreissem,  Tänzern,  Spielleuten,  Sängern, 
Spruchbetern  u.  a.  sogen,  fahrenden  Leuten  wird  hier  vorgeführt, 
die  öfter  schon  bei  der  Darstellung  der  Mysterien  und  Morali- 
täten  mitwirkten  und  durch  die  Carnevalswochen,  den  Mum- 
menschanz und  die  Fastnachtsspiele  immer  grössern  Ein- 
gang fanden.  Mit  Ihnen  gewann  „die  Menschendarstellungs- 
kunst ihr  ABC^^  Nürnbergs  Hans  Rosenplüt  und  Hans  Sachs, 
„der  Reformator  der  Poesie^^  wie  ihn  Gervinus  bezeichnet, 
schlugen  ihre  Bühne  in  Wirthshäusern  und  Handwerkerherbergen 
auf;  1550  erbauten  in  Nürnberg  die  Meistersänger  das  erste 
Schauspielhaus,  wo  Indess  nur  die  Bühne  bedacht  war,  worauf 
dann  bald  auch  ein  solches  in  Augsburg  entstand,  was  dem  Nürn- 
berger den  Rang  streitig  machte.  Wie  aber  dieses  neue  Volks- 
schanspiel  ins  Leben  eingriff,  ist  S.  118  f.  nachgewiesen.  Dann 
lernen  wir  die  niederländischen  Banden  kennen  (S.  121  ff.), 
so  wie  die  Einrichtung  der  Bühne,  Garderobe  u.  dgl.  Hierauf 
folgt  S.  125  ff.  eine  Charakteristik  des  wesentlich  veränderten 
Schuldrama's,  was  von  den  Lehrern  sowohl,  als  von  den 
Geistlichen  begünstigt  wurde,  welche  oft  die  Stücke  selbst  schrieben 
und  bei  der  Aufführung  als  „Regenten^^  oder  auch  in  einzelnen 
Rollen  thätig  waren.  Durch  Vereinigung  von  beiden  kanten  nun 
auch  „Monstrevorstellungen^^  zu  Stande,  die  wohl  einige  hundert 
Personen  im  mehreren  „  Tagewerken  ^^  beschäftigten.  Die  Refor- 
mation der  Kirche  gab  der  Schauspielkunst  unleugbar  einen  be- 
deutenden Aufschwung  und  bewirkte  namentlich  die  Verbindung 
der  gelehrten  und  volksthümlichen  Elemente.  Wie  sich  „die 
eifrigen  und  klugen  Kämpfer ^%  die  Jesuiten,  In  dieser  Ange- 
legenheit benahmen,  ist  S.  137  ff.  bemerkt.'  Selbst  den  Strom 
der  spanisch-dramatischen  Poesie  leiteten  sie  durch  die  Nieder- 
lande nach  Deutschland  herüber.  Mannichfach  wirkte  aber  auch 
Italien  durch  sein  neues  Schäferspiel  und  die  sich  entwickelnde 
Oper,  Frankreich  durch  das  dort  entstehende  sogen,  classi- 
sche  Drama  (seit  1550),  ungleich  mehr  noch  England  durch 
seinen  Shakespeare.  Der  4.  Abschn.  schildert  nun  die  „Fort- 
entwickelung durch  Berufsschauspieler  bis  etwa  ums  J.  1670". 
Zuerst  die  „englischen  Komödianten"  (S.  149  ff.),  bisweilen  auch 
mit  den  „niederländischen"  vereinigt.  Die  „englische  Manier" 
fand  allgemeinen  Beifall  und  rief  daher  deutsche  Nachahmungen 
hervor.  Jac.  Ayrers  Stücke  brachten  Gräuel-,  Blut-  und 
Schauderscenen  'zur  täglichen  Anschauung,  jedoch,  wechselnd  mit 
dem  „Lustigmacher"  oder  „Kurzweiler"  in  maskenhafter  con- 
ventioneller  Gestalt.  Gleichzeitig  trat  auch  das  „Singetspiel" 
auf  mit  Liedern  und  Duetten,  die  alle  nach  einem  „Thon"  ge- 
1848.  n.  36 
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sangen  wurden.  Proben  hierzu  sind  dann  aus  den  Quellen  bei- 
gebracht, namentlich  auch  aus  dem  „TItus  Andronicus^^  in  7  Acten, 
einem  Stücke,  welches,  recht  deutlich  aeigt,  wie  „an  Poesie  und 
Unschuld  die  Kihne  durch  diese  Bandep  Immer  mehr  verlor,  an 
Roheit  aber  zunahm ^^.  Dass  sie  gefallen  konnten,,  liegt  darin, 
dass  sie  den  Vortheil  für  jsich  hatten,  den  „die  Profession  über 
den  Dilettantismus  hat^S  und  fiberdiess  noch  gymnastische 
oder  die  Sinne  bethorende  Konststöcke  (z.  B.  das  Kopfabschneiden 
unserer  Eskoma teura)  producirteo.  Der  „Mordspekiakel^^ 
war  Liebling  dbs  Publicums  jener  Seit  geworden.  Zu  ihnen  ge- 
sellten sich  dann  „theaterlusttge  Studenten  ^S  welche  bald  aot 
diese  dramatische  Dichtkunst  einigen  Einfluss  ansöbten  (S.  1 72—76). 
Die  Sprache  wnrde  pretiö»  geschraubt  bis  j(ur  Caricainr,  der 
Ayrerische  „Kurzweiler  Jan  Posset^^  machte  dem  Pickel- 
hering und  StocJcllsch^  dem  Jean  Potal,  .Jack  Pudding 
«dd  Signor  MacaroBi  Raum;  durchgängig  nur  andere.  Namen 
für  den  H^answnrst,  den  Hjhis  Sachs  zu  Ehren  brachte,  und 
dessen  Bruder,  den  tölpelhaften  noch  ältepu  „Riepel^^  Ein 
,^brntaler  Zustand  des  Geschmacks,  und  der  Sitte ^^  macht  sich 
noch  fortwährend  geltend,  wie  der  Vf.  durch  eine.  Reihe  von 
Beispielen  darlhnt;  Nachdem  noch  Aer  Apparat  der  Scene  und 
das  CostQm  bis  S.  200  geschildert  worden,  kommt  Hr.  D.  auf  die 
,^8tudierende  Jtigend^^  zurick,  welche  die  englischen  Ke- 
ttiödianten  ganz  rerdrängte.  Unter  den  „Ko  mödliCin  tennieistern'^ 
dieser  Zeit  erwarben  Treu,  Sonnenfels,  Paul,  Gärtner,  Schneider 
seit  16^2  sich  einen.  Namen.,  und  besonders  Veitheim  In  Leipzig 
rerschaffte  -um  1669  sich  entschiedene  Geltung.  „Alle  Hoffnungen 
des  Fortschritts  ruhten  auf  den  Studententruppen  Norddeutsch- 
lands^^,  während  von  den  8ädile.ut8chen  Truppen  wenig  za 
erwarten  stand ^  die,  mehr^dem  Bürgerstande  entsprossen,  „sich 
Hur  der  Volksbelustigvog  hingaben  ^^.  Veitheims  Gesellschaft, 
sein  Charakter,  seme  literarische  Thätigkelt  In  einer  Zeit,  wo 
G.rjphiiis,  Hohenstein  vnd  Opitz  „den  Schawspielerstand  ganst 
Isolirt  und  auf  sich  selbst  angewiesen^'  daaustehen  zwangen  (Be- 
lege daför  S.  206  — 2i  9),  seine  Kunstepoche  überhaupt,  seine 
Stellung  aum  Dresdener  Hofe  und  sein  Repertoir,  füllen  fast  den 
ganaen  5.  Abschn..  Er  führte  die  Improvisation  nach  Art  der 
Italien.  Commedia  deir  arte  ein,  brachte  den  Moliiire  auf  die 
Bühne,  un'd  selbst  den  spanischen  Graziöse  als  „COrtisan^^  V.  starb 
wahrschernlich  im  J.  1692  oder  1693  und  „mit  Ihn  ging  das 
mittelalterliche  Schauspiel  eigentlich  zu  Grunde <'.  Der  „Oper" 
ist  der  6.  Abschn.  gewidmet,  „der  gefährlichsten  Nebenbuhleria 
der  Schauspielkunst  ^S  besonders  als  durch  M.  Opitz  ^ie  italie- 
nische Zugang  fand  und  „das  erklärte . Schoosskind  der  Hife 
wurde^^  Sie  griff  nach  jeder  Art  des  Stoffes,  la'ch  den  helfen, 
geschichtlichen,  Mythologischen,  heroischen,  komischen,  burlesk- 
komischen,  schäferlicben  Proben  allerlei  Art  (— S*  2^).  Die 
letzte  Spur  der  deutschen  Opernwuth  „rerschwand  Stfl  Danaig 
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1741  mit  der  ^^Atalanift^'.  Der  ,,VerfaII  der  mlttelalterll^li 
dramatischen  Knnst^^  wird  Im  7«^  Abscha.  nodi  genaaer  g0* 
schildert.  Das  Pathos  wurde  zttr  hohlen  Raserei  mit  wildem 
Gebrüll,  Kreischen  und  Zähneknirschen,  die  Caricatur  der  komi- 
schen Darstellungisweise  zar  ärg-sten  Plattheit  und  Anstössigkeit 
Die  Improvisirte  Darstellung*  kehrte  bis  auf  einen  gewissen 
Grad  wieder  zu  dem  vorgeschriebenea  Text  zurück  (S.  2S9), 
welcher  eine  Vorstellumg*  von  den  berühmten  Harmpit- und  Staats-* 
actionen  gibt,  in  deren  „Mischmasch  sich  die  ganze  Verfalls-- 
Periode  am  deutlichsten  darstellt^^  (S.  291).  ^Gedruckt. sind  der* 
gleiclien  Stücke  nicht  wordew,  aber  reicli  an  Handschriften  A^von 
ist  die  Wiener  Hofbibiiotbe):,  und  Proben  dar^rä  sind  S.  294-^301 
mitgetheilt.  „Romio  und  Jufleta^^  wird  be^oniters  anziehea.  Dm 
1845  von  H.  Lindner  herausgegebene  Stück  ^KarL XU.  vor^Fried^ 
richshal!'^,  ist  eine  der  letzten  lii  Norddeutschlaiid  verfassten  Haupt* 
und  Staatsactionen  (S,  302  IT.).  „Wäre  dem  volkstKümlichen  Drani<i 
des  17.  Jahrh.  ein  Moliöre  oder  Sfaake^eare  etstand^e^y  so  würde 
sich  auch  ein  deutsches  Nationaldrama  erkaut  haben  !^^  (S«>307). 
Allein  die  „allgemein  herrschende  Geschmacksbarbarei  und lUhett 
der  Sitte<<  selbst  nach  obenhin  trat  hier  hindernd  eifi*.  r  ,)Die:  allges* 
meine  Verwilderung  de4^  KMiödlantenirq^pett  ^^  ^rd  im  8.  AbschSb'*' 
mit  vielen  die  Zeit  bezeichnenden  Details  und  P«rs6nlichkeiteiii 
(Veitheims  Wfttwe,  der  Arlekln  Baetiari,  Elenson,  der  Rival  def 
Veltheim'schcn  Bande,  Haak,  Kohlhardt  n.  s;  (»)  vorgeführt,  $o 
dass  das  erste  Viertheil  des  18.  Jahrb.  noch  in  ien  Vordergrund 
tritt  und  das  Berliner  Theater  unter  Friedrieb  Wilhelm  f.,  so 
wie  das  Wiener,  und  zwar  sowohl  die  italienischo  Oper,  wie 
das  Volkstheater  in  der  kaiserl.  Residenz,  mit  Jos.  Stranitzkj, 
Prehauser  u.  A.  speciell  berücksichtigt  sind.  „Der  Pragcrische 
Freumann ^'  (S.  338),  dem  Hr.  D.  ein  ?  angehängt  hat,  dürfte 
In  der  „Marter  des  heil.  J.  Nepomnck'^  niemaad  Anderes  als  der 
Scharfrichter  gewesen  sein  =3  Freimann,  analog  dem 
Freiknecht.  Auch  nicht  eine  einzige  Truppe- jener  Zeit  „ver- 
mochte dem  Geiste  und  der  Würden  der  Bühne  Anerkennung  zu 
scharffen"  (S.  357),  und  merkwürdig  bleibt  nur  noch  das  Zunft- 
gemässe  bei  ihnen.  >  Chronologisch  wird  dieser  Gegenstand  im 
letzten  (9.)  Abschn.  fortgeführt,  welcher  einen  letzten  Rückblick 
auf  den  Verfall  der  „mittelalterlichen  Schauspielkunst^^gibt,  der 
bis  ins  letzte  Viertel  des  vorigen  Jahrb.  herabreicht,  In  sofern 
von  einzelnen  Puncten  die  Rede  Ist.  Der  Streit  des  Clerus  mit 
der  Bühne  wird  dann  S.  382  if.  beleuchtet,  wobei  Hr.  D.  dem 
ersteren  keineswegs  Unrecht  gibt  (S.  389).  Der  Anhang  erör- 
tert noch  näher  einige  historische  oder  ästhetische  Gegenstände 
des  Textes,  z^  B.  die  noch  jetzt  bekannten  geistlichen  Bauem- 
spiele  in  Bayern  und  Tyrol,  das  schon  genannte  .Stück  „Romeo 
und  Julieta ^^  (Seenen  aus  der  Handschrift!)  und  andere  Belege 
von  „Hanswurstiaden^^  und  ^Jesuitenspielen^^  aus  H^idschriften. 
Wie  reich  das  historische  Material  sei,  das  hier  zosammengesteltt 
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«d  zu  einem  lebensvolIeB  Zeitbilde  verarlieitet  worden  isti  wird 
^orch  unsere  Darslellan^  hinrcicheiad  klar  geworden  sdn^ 

T^Sil'CoÄfersailöns-LexIcori  f.  bHffeiide'Kbnst. '  IltüstHrt  mit  vielen  Holzacbn. 

•(«4.  Lief.)    m.  Bd.  8.  Litf.-<-^Ptis«.T   ttäpzig,   Renger.     1848.    3.  Bd. 

S.  545— Ö41.    ex^  8.     (k   n.   10  Ngr.';  Prachtausg,  Lex.-8:  a  n.  15  Ngr.) 

DjEtr  3.  W.  .i«t  Werylt  |«8C^^W«i^  ^  .,    ^jv-^  .  .  .    -    .-.;.... 

[4255]  Handbu^  deit  K^nstgescbicbt^  t^  Dr.  FraK^.  Rtt|^i  Prof.  2.  Aufl. 
Wh  Zurffttaen  ^bfl-J)r.  Jac.  Äwfbfc^tft'df. '  (In  8^Lfeff.>  1.  Lief.  Stuttgart. 
Ebner  u.  Seubert.     |848._    VI  u.  304  S.  gr.  8.    (ä  n.  1  Thlr.  12  Ngr.) 

[4256]  ABcient  an^iModero  and  Critical.    By  Geo.  Qe- 

^oiT^jBsq.    3i,,eait,    5f  Vo^r,  Und«,  1848. .  3^/*  Bog.  gr.  \%  X\%k.) 

[4a&7]  CöntiriiütidniB  to^tte  Literatur«  of  the  FWe  4i^:i;''*MBy  'C.  I<OGk 
teH»*l«*«!*.T^<»^>ol5^48v^.4^^^^^^^^^  (n.:I28b.)..   ..      .  i:./      - 

[425a]  ^chiteoturall*ftraII«l»,  ör  tbe  Prosretfa  of  Bcelesiaj^itäl  Artfaltectüre 
traced  thröugh  the  Tweiftfa  and  Thirt)eclmk  '<5<hituHes;  e^fmbited  in  a  Seriea 
of  Parallel  Ezamples  by  Sbarpe.  Lond.,  1848.  12  ilfäm,  Toff.^  Fol. 
(13^  l^ab.;  gf»:?#p|eI^  iW  16sh.>  -.-■  •  - 

l^lsq^DIe  B9Üd^M4l<r  itiHer  VsHcW  der  Erde«  Nach  der  2.  Auft^.  Von 
fern  »^  tf  r  c  t  o  n  *  ä  "^6niimenteii ,'  'berirfuseeg. '  von  \  Wt  ^gkavs.  2.  tief. 
Leipiig, -MbquafdtV  VerlagB-Exped:  1848.  1.  Bd.  S.  17-^32,  mit  eingedr. 
fiolzschn.  h.  4  Hblä:Michtaff.  in  Tondrück.  schmal  hodi  4.    (k  li.  10  Ngr.) 

[4260]  An  Attempt  .t,o.  Discnmipate  the.  Sty(ef ^  of  Architeciur«  in  .England 
irom  the 'Cohquest"t;6..tbe/ReY<4iil^öh:  ydth  ä  Sketch  of  the  Grecian  and 
Roman  Orders/ Notices  of  numeroüs  British  Edifice^,  apd  spme  Remark^  on 
ifae  ArcMtecture  of;ä  Part  of  JP^r^itce.  £ty  the  late  Thom.  JUdunan, 
F.  S.  A.''&.' edlf-t  Wftb  Wry  cönsiderable  addltioiis  änd  new  plates.  Lond., 
t72  S.  gr.  8:    (n.  ^sh.) 

den  neiion  Quartieren 
1.  Tbl 

_      __. , __„, 135  lith. 

Tafeln.    Fol.    (8ubon-Pr.  k  n.  12  Ngr.) 

'4262]  Hamburg'«  Neubau.  Sammlung,  «ämmtlieher  Fa^aden  der  Gebäude  in 
len  neubebauten  Strassen.  8. — 12.  Hft  Hamburg,  Fuchs.  (Leipzig,  Klink- 
hardt)'  1848.  25  Uth.  Taif.  qu.  gr.  Fol.  (k  n.  15  Ngr.;  chin.  Papier 
k  n.  1  Thlr.) 

Hierzu  gehören^ noch:  Ornamente  enth.  eine  reiche  AaswabI  von Capitälen.  Coosolen,  Ära 
besiien,  FrfeMn,  Decken-  a.  Wäad-Desseins  u.  b.w.  aus  d.  PCeubautra  Hatnoorga  gesammelt 
a.  in  fasKl.  Grösse  zusammengestellt  von  C,  Zahn.  1.  Hft.  Cbend.,  1648.  6  lith.  TaA 
qu.  gr.  Fol.  jfn.  18  Ngr.)  ^  Details  der  Facaden  von  d.  vorzOglichsten  Gebäuden  aus  Ham- 
burg^B  I^eubau.  7.  Hfl.  Cbend.,  1848.  5  Iith.  TalT.  Fol.  {k  n.  15  I)gr.)  —  Uamburgiscbes 
Album.    Erinnerung  an  Hamburg.    Eine  Sammlung  dctr  tnCeress.  Ansichten  v 


9i£  ö,  gr.  ö.     ^n,  "zisn.; 

gE61]  Das  neue  Paris  od»  Auswahl  von  Gebäuden  in  den  neuen  f] 
eser  Hauptstadt   u.    ihren  Umgebungen   von  Normanfl  Sohn. 
2.-^28.  Lief.    Lüttich.  (Leipzig/Brockhaus  li.  Ayenarius.)     1848. 


s 


Erinnerung  an  Hamburg.  Eine  Sammlung  der  tnCeress.  Ansichten  von  Hamborg  u. 
dessen  Umgegend,  Hamburg,  Berendsohn.  1848.  32  Stahlst,  qu.  gr.  4.  (Fein  geb.  n,5Thlc.  ~ 
Mit  1  Panorami^  vom  Jungfemstleg  in  FoL    Fein  geb.  d.  6  Thlr.) 

ß263]  Aqsgeffihrte  Stuokornamente  f.  äussere  Decoration,  von  Architecten, 
ildhauem  u.  Zeichnern  in  Berlin,  heraüsgeg.  Ton  D,  J.  Bammann,  Als  2. 
u.  3.  Hft.  deir  Titz 'sehen  Ornamente.  Berlin,  Stuhr.  1848.  12  Steintaff. 
mit  1  BI.  Text.    gr.  Fol.    (k  n.^l  Thlr.)    VgU  oben  No.  1960. 
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4264]  Illuminated  Books  of  the  MiiJdle  Ages  by  HL  lt.  Homiilireyn.   Part  7. 

^ond.,  1848.    FoL    (n.  2lsh.) 

[4265]  A  Courae  of  Lectures  on  Painting,  delivered  at  the  Royal  Academy 
pf  Fine  Arts.  By  H.  Boward,  Bsq.  R.  A.  Edited,  with  a  Memoir  of 
Ofä  Aaibcr,  bj  Frank  Howard.    Loud.,  1848«    382  S.  gr.  8.    (Tab.  Od.) 


Heft  26.]  Schöne  Künste.  481 

[42(6]  Bibdin's  Progressive  Lesseos  in  Water-Colour  Painting.  Lviid., 
1848.     Text  u,  Tafeln,.  Fol,  (fl&ili.).;, 

[4267]  Du  principe  «ecri^t  de8,$ur^8tcjs>qtiquea,|^^  la^pose,  lei  attitudes, 
le  draper  et  le.  gfQqper  d^pLJagur^;  ttii^erie  g^jqD^ti>quß,par  Comte  de  Ro- 
biaii<K    Brux€dle|,j849i  .gr.  8.  mit.Atl^^  ,\ 

[4268]  Le  graveur  en  taille  douce  ou  catalogues  raison^^s  'des  estanipes  daes 
aux  graveurs  ]e  plus  celebres  par  Ch.  Le  Blane.  11.   Leipzig,  R.  Weigel. 
1848.     XYII  u,  VlBi  gt-^a     (Ö...20  Ngr,;HI.:  n.  SThlr.) 
Auch  mit  d..Tit. :   Cataho^oe;  d«  L^oeuvre  de  l^ub^  Strien ge^rgravAur.    Avec  une  notte« 

biograplyque.  .      v      < .  -  •  ,"  . 

[4269]  Die  Geschichte  u.  Leistungen  der  neuen  Elrfindung:  Kunstdruck  ohne 
Pressö'nebsl  ihren  Zwwgert:  SpiegelbiMzeiclinung,  Perspec^ivaufnalinie,  Far- 
benauftra^  u.  i§iniB  it^ueHand^6fanung^'Methode  f.  Ktinstalcad.  u.  Kunstschule 
vpn  H.  PL^^eiHig,  Maier.  ..|^upcheA,  Franz,   1848.   VIu.  ()7S.  8.  (9Ngr.) 

[4270]  Auto-Photograpliie.  <)der :  Aiivr^uiig,'  ohne  Anwendung  des  Daguerreo- 
typs  vermitUlst  i£es  Ljohtjes  ^eicbnongen )  LitUog^apbie  u.  s.  w.  wieder  zu 
erzeugen  vop  Hl.  P»  JP,  Blfttllieii^    Aus  d.  Fran^.    Quedlinburg.  Basse. 
13  S.^\-    (a  Ngr/):  "   'vV-T    '    ,' ;,     .'xav-'.fr    -   -  -  .,  -.,.,  •     • 
[4271]  Die  vorzüglichsten  Gemälde  der  k.  G^leife  <in' Di^sdelt,  nach  d.  Ori* 

finalen  auf  Stein,  geeeichnet«  .  Heraiisgeg.  vom -Hofjrath  jPr«.  Hanfstänßel. 
6.— 50.  Hft.  Presdßn..gyeip;d&  R,  Weigl.)  1844^47.  .46  -Bl.  u.  20  El, 
deutscher  u.  franz.  Textr|mp.^T^.(a  n..?  TWr.-,v^mes.^^^^  a  n.6  Thlr.)  — 
Ausgabe  in  Fol.  .6.r^l5;HK    Ebend.,  I843-^|7*    48  Bi.\mit  8  Bl.  Text. 

(Chines.  Pap.  ä  n.  3^  Thlr.  IS'^Ngn)' ^V        • 

[42T2]  Dükseldoffer  Monathefte/ i£(it  Hlustrationen  von  Camphausen,  Can- 
ton,  Loif.  Clasen,  Haseftclever,Hirdebrandt,  Hosemann,  Lea- 
sing:,  S.c  hr  5  d  t ^,  S o li de r ra n d  u. ~ m.  A.  Red.  von  Lor.  Clastn,  1 .  Bd. 
9.— 12.' Hft.  (a  3  Lftb.  in  Tpndr.  u.  48  S.  Text.)  Ppsseldorf,  Arnz  «.  Co. 
1848.  Imji.U.  tä  115  Ngr.;  einzerrie  "Hefte  a  221/3  Ngr.;  einzelne  Lithogr., 
a  7 Vj  Ngr.;  einzelne  Hefte  Text  ä  10  Ngr.) 

[4273]  50  Stahlstiche  a\ia  dem  LeSe/i  Jesii  ^Christi.  Nach  guten  Meistern 
älterer  u.  li euerer  Zeit.'    Nürnberg,  (Lotzbeck).    1848.     16.     (n.  28  Ngr.) 

[4274]  Die  Leidensgeschichte  unsers  E^eirn  Jesu  Christi  Uthographirt  nach  d. 
Originalzeichnungen  von  Bans  Holbein  u.  herausgeg.  von  A»  GyHn, 
Basel,  (Schneider).'   1848.     IOIBI.  Imp.-4.    (Chin.  Pap.  n.  26  Ngr.) 

S4275]  Umrisse  zu  Dante's  göttliober  Cpmmödie.von  Bonav.  Genelli.  5.  u. 
f.  Hft.    München,  lit-artist.  Anstalt.    1848.  8  Stahlst,  qu.  Fol.   (an.  28 Ngr.) 

[4276]  Der  Bildersaal.  Eine  Stahlstich-Sammlung,  darstellend  Bilder  u.  Scenen 
meist  aus  Ungarn.  Mit  Text.  Nach  Zeichnansen  von  N.  v,  Barabds  u.  A. 
gestochen  von  Axtnann,  MalUknecht  u.  s.  w.  o.  Heft.  Leipzig,'  Haendel. 
1848.    S.  49—68  mit  6  Stahlst.  gr..8.     (a  n.  20  Ngr.)     . 

[4277]  Der  Kunstverein.  Stahktich-Saimnlung  vorzüglicher  Genrebilder  der 
neuesten  Zeit.  Text  von  E,  Käufer.  10. — 12.  Hft.  Leipzig,  enel.  Kunst- 
anstalt von  Payne.    1848.    6  Stahlst,  u.  6  Bl.  Text   gr.  4.    (an.  7%  Ngr.) 

[4278]  Bilder  der  Gegenwart.    1848.   Nr.  1—12  (od.  L— 4.  Lief,  ä  3  Stahlst). 
Ebend.    gr.  4.    (n.  i  Thlr.i  einzelne  Lieff.  ä  n.  10  Ngr.) 
[4279]  Richter-Album.    Eine  Auswahl  von  Holzschnitten  nach  Zeichnungen  von 
Lttdw.  nichter.    Leipzig,  G.  Wigand.    1848.    85  Blatt  u.  2  S.  Text 
gr.  8.    (Engl.  cart.  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[4280]  Portraits- Vignettes  pour  PHistoire  des  Girondins.    Dessins  par  Maffet 
l2  Livr.    Paris.  (Leipzig,  Brockhaus  u.  Avenarius.)    1847.    gr.  8.    (a  Liefl 
mit  3  Portr.  10  Ngr.) 
Mintbesö.  La  Fajette.  Louis  XVI.  Marie-Antofnette.  BsiU/.  DumooriM.  Rotsnd.  JladaaM 
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Rol«j|d.  Le  Due  de  Chartres.  Tullien.  Charlotte  Cordaj.  Vergdiaud.  Gensonn^.  Buxot. 
Ouadet.  Barbaroux.  Brissot.  P<^Uon.  Robespierre.-  Danton.  Saint- Just.  Billand-Varennes. 
Marat.  Collot-d'Herbois.  Coutbon.  Camiile  Desmoulins.  Barrere.  Camot.  Cambon.  Barras. 
Fouquier-Tinville.  Drouet.  Santerre.  Philippe-Egalit^.  Th<^roigne  de  Mffricourt.  La  Dffesse 
de  la  Raison. 


[4281]  Histoire  Htt^raire  et  encyclop^dique  de  la  musique,  donnant  toutes 
^  les  connaissances  possibles  sur  nnstitution,  les  pbases ,  ies  progres  et  T^tat 
th^orique  et  pratiqu^  de  cet  art,  depuis  Tantiquit^  jusqu'ä  nos  jours.  Ouvrage 
neuf  et  qui  edairera  Pariiste  et  Painateur,  et  qui  intöressera  le  moraliste, 
par  ]e  sieur  J.-M.  A.  de  la  Cbap;  de  Pierre-B^nite.  '2  Vota.  Paris, 
lith.  de  J.  Barban.  1848.  gr.  4.  (100  Fr.) 
Autographiscber  Abdruck  in  30  E&emplareu. 

[4282]  History  of  the  Modern  Muaic  of  Western  fiurope,  from  th^  first  Cen- 
tury of  the  Christian  Era  to  the  present  Day;  with  Ei^amples,  and  an  Ap- 
pendix, explana^ry  of  the  Theory  of  the  Ancient  Greek  JVIusic.  By  R.  G. 
Klesenvetter,  CotmseUor  of  State  at  Vienna.  Translated  from  the  Original 
German,  by  Rob.  Maller.  Lond.,  1848.  3]'2  S.  mit  40  S.  musikal.  Beilagen, 
gr.  8.     (12sh.) 

Englische  Bearbeitung  der  Schrift  „Geschichte  der  europ.-abendl&ndfscfaen  Od.  unserer 
beut.  Musik,  Darstellung  ihres  Ursprungs ,  ihres  Wachsthumes  und  ihrer  stufenweisen  Ent- 
wickelang** n.  8.  W.    Leip«.,  1834.    4. 

[tf83]  Sights  in  Italy:  with  some  Account  of  the  Present  State  of  Music 
and  the  sister  Arts  in  that  Country.  By  W,  Gardlaer.  Lond.,  1848. 
412  S.  gr.  8.    (n.  16sh.) 

[4284]  Universal-Lexikon  der  Tonkunst.  Neue  HandrAusg.  in  l  Bd.  Neu 
bearb.,  ergänat  u.  verm.  von  Dr.  F,  S,  Gassner,  2. — 6.  Lief.  Stuttgart, 
Köhler.    1848.    S.  49— 288.    4.    (ä  9  Ngr.) 

[tfB5]  Aphorismen  über  Musik,  von  Amadeiis  Antodidai^tiui«  Leipzig, 
(C.  J.  Klemm).    1848.  XVI  u.  352  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  22%  Ngr.) 

[4286]  Musikalisches  Handbüchlein  f.  Künstler  u.  Kunstfreunde.  Eine  Mi- 
niatur-Encyklopädie  enthalt,  das  Nothwendigste  aus  d.  Musikwissenschaft, 
Erklärung  aller  Fremdwörter  u.  biograph.  Skizzen  üb.  die  ausgezeichnetsten 
Tonkünstler  u.  s.  w.  von  Jul.  Sehaberth.  3.  stark  verm.  Aufl.  Hamburg, 
Scbuberth  u.  Co.  1848.  XH  u.  196  S.  32.  (n.  10  Ngr.;  engl.  EinU  n.  15  Ngr.) 

[428T]  Theoretische  Musiklehre.  Bin  Handbuch  f.  Musiklehrer,  Organisten 
u.  Cantoren.  Auch  zum  Selbstunterricht  f.  Seminaristen,  Dilettanten  u. 
solche  Musiker,  welche  nur  Blase-  u.  Streichinstrumente  spielen  o.  s.  w.  in 
einer  besondern  Methode  populär  abgefasst  von  C.  IVeschke.  Finster- 
walde» Rosenstein.  (Leipzig,  Brauns.)  184S.  280  S.  mit  279  S.  eingedr. 
Notenbeispielen,    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[4S88]  Die  Lehre  von  der  musikalischen  Komposition  praktisch- theoretisch  von 
Dr.  Ad.  Bh.  Marx,  Prof.  2.  Thl.  3.,  verm.  u.  verb.  Ausg.  Leipzig, 
Breitkopf  u.  Härtel.     1847.    XVI  u.  620  S.  gr.  8.    (a  3  Thlr.) 

Bns]  Vollständige  theoret'.-prakt.  Generalbass-  u.  Harmonielehre  f.  junge 
usiker  überhaupt,  insbesond.  aber  f.  Orgelschüler,  Schulseminaristen  u.  s.  w. 
u.  zum  Selbstunterricht  bearb.  von  Mth.  Zeheter ,  Seminarlehrer,  u.  Max 
IVinUer,  Chbrregent  (In  2  T4iln.  od.  7  Hftn.)  1.  Tbl:  Generalbass- 
lehre. 2.  Aufl.  I.  Heft.  Nordlingen,  Beck.  1848.  128  S.  Lez.-8. 
(h  n.  15  Ngr.) 

[4290]   Kurze  Beschreibung  der  einzelnen  Theile  der  Kirchenorgel,  ihr  Bau 
u.  innere  Einrichtung;  dayn  die  Orgelrevision  u.  Orgelreparatur,  nebst  Bau- 
entwürfen f.  Orgeln  u.  s.  w.  von  Don.  Müller,  Musikcfaordirekt.    Augs- 
burg, Schmid.    VII  u.  94  S.  gr.  8.    (12Vj  Ngr.) 
Aoch  ehi  Votam  In  der  Zfircherischen  Orgelfrage  von  J.  Rud.  HMtt,  Pfr.    Zdrfeb,  (Hfikr). 
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[4291]  Ueber  den  Flotenbau  u.  die  neuesten  Verbjeaserungen  desselben  von 
Theob.  Böhni,  Hofmusiker.    Mainz,   Schott*8  Söhne.     1847.    59  S.   mit 

I   Steiiitaf.     gr.  8,    (13  Ngr.) 

[4292]  Triton.  Sammlang  von  Liedern  u.  Gesängen  für  3  Stimmen  ohne 
Begleitung.  2.  Bd.  No.  41 — 80.  Mit  Compositionen  von  A,  T,  Anacker, 
J.  Becker,  A,  E.  Marschner  u.  And.  3  Stimmhefte.  Leipzig,  Friedlein  u. 
Hirsch.     1848.    71,  71  u.  87  S.  qu.  16.    (l  Thlr.) 

[4293]  Die  Marseillaise  von  Roiiget  de  Lisle.  Illustrirt  too  üiarlet.  Für 
das  Pianoforte  arrangirt  von  A»  Avl^nier,  Mit  einer  histor.  Einleitung  von 
A,  de  Lamartine.    Leipzig,  Weber.     1848.     15  S.  gr.  4.    (5  Ngr.) 


[4294]  Dramaturgie,  od. :  Theorie  u.  Geschichte  der  dramatischen  Kunst  von 
Thd.  Mundi.  2  Bde.  (in  10  Lieff.)  Berlin,  Siraien.  1848.  lY  u.  419, 
IV  u.  430  S.  8.    (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[4295]  Studies  of  Shakespeare  id  the  Plays  of  King  John,  CymbeHne, 
Macbeth,  As  You  Like  It,  Much  Ado  About  Nothing,  Romeo  and  Juliet: 
with  Observations  on  thct  Criticisfn  and  the  Acting  of  those  Plays.  By  Geo« 
Fletcher.    Lond.,  1848.    408  S.  8.    (n.  lOsh.  6d.) 

[4296]  Gallerie  der  Costume  auf  historischen,  nationellen  u.  characteristischeo 
Grundlagen  f.  das  Theater  herausgeg.  piit  Erläuteruiisen  von  Ij.  Schneider» 
XI.  u.  XII.  Hft.  Berlin,  Winckelmann  u.  Sohn.  1848.  24  col.  Steintaff. 
mit  Text  S.  81— 96  ü.  Register  zum  I.  u.  2.  Bd.:  8  S.  gr.  4.   (an.  I  Thlr.) 

[4297]  Decorationen  auf  dem  K.  Hof-Theater  in  Berlin  von  Schinkel.  Neue 
revid.  Ausg.  2.  Lief.  Potsdam,  Riegel.  1848.  Taf.  9- 16.  gr.  Fol;^(än.  3Thlr.) 

[4298]  Geschichte  der  Oper  u.  des  K.  Opernhausesin  Berlin  von  L.  Schnei« 
der,  Regisseur.  Mit  architecton.  Beiträgen  von  Langhansy  k.  Ob.-Bauratb. 
Prachtausg.  mit  histor.  Doctim^nten,  artist.  Beilagen  u.  eingedr.  Tlolzsehn. 
Lief.  II— IV.  Berlin,  Duncker  u.  Humblot.  1847.  18  Bog.  mit  1  col.  a. 
5  schw.  SteintafT.     (a  n.  4  Thlr.) 

[4299]  Mozart's  Opern.  Kritische  Erläuterungen  von  Alex.  OvUblcheft 
Aus  d.  franz.Originale  übersetzt  von  C.  Kossmaly,  Mit  einer  Einleitung  u. 
Nachrichten  üb.  den  Verfasser,  von  Dr.  A.  KahLert.  Leipzig,  Breitkopf  n. 
Härtel.     1848.    XXVI  u.  382  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  25  Ngr.) 

[4300]  Gdthe's  Faust  u.  die  Compositionen  des  Fürsten  A.  Radziwill  zu  dem- 
selben; musikal.-ästhet.  Betrachtungen  von  Dr.  Brandstäter.  Danzig, 
kabus.     18^18.     18  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 


ünwersitätsnachrichten. 

[4301]  Paris.  (Vgl.  Bd.  XVm.  No.  5558—00.)  Im  Laufe  des  Jahres  1847 
und  seit  Anfang  d.  J.  wurden  bei  der  Fa.cult^  des  Lettres  zu  Pari« 
folgende,  Inauguraldissertationen  gedruckt  und  deren  Verfasser  zu  Doctoren 
promovirt :  Et/g.  MoHny  „disquisitio  chronologica  de  dimidia  altera  quarti 
seculi  parte'*.  Par.,  Pandcoucke.  79  S.  gr.  8.  und  „iStude  sur  la  vie.et  sixr 
les  Berits  de  Syromaque ,  prüfet  de  Rome  en  384*'.  Bbend.  96  S.  gr.  8. 
(vgl.  oben  Bd.  XXL  Wo.  518.)  —  AnU  Rändelet,  „diss.  de  modalibus  apud 
Aristotelem''.  Par.,  Joubert  214  S.  gr.  8.  und  ,,Exposition  critique  de  la 
morale  d'Aristote".  Ebend.  212  S.  gr.  8.  —  L.  Benloew,  „diss.  de  Sopho- 
cleae  dictionis  proprietate  cum  Aeschyli  fiuripidisque  dicendi  genere  compa- 
rata''.  **  Par.,  Hachette  et  Joubert  71  S.  gr.  8.  und  ,J>e  Faccentuation  dana. 
les  langues  indo-europ4ennes  tant  anciennes  que  modernes".  fiU>eBd.  XIV  u. 
296  S.  gr.  8.  —  F,  Jacq,  Bmu^  «rdiaa.  da  aarmoni«  origine'*.  Par.,  Laiidar»^ 
75  S.  gr.  8.   und  „RatiooalisHie  d'Aristote,  rdle  de  la  raison  dans  les  con- 
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naissances  humaines,  d'apr^s  Äristote''.  Ebend.  191  S.  gr.  8.  —  J,  J.  Guil- 
leminy  ,,dj8s.  de  coloniis  urbibusque  ab  Alexandro  et  saccessoribus  ejus  in 
Asia  conditis^^  Par.  Joubert.  SO  S.  gr.  8.  und  ,,Le  cardinal  de  Lorraine, 
•on  influence  politique  et  religieuse  au  XVI.  siecle'^  Ebend.  LIII  u.  505  S. 
gr.  8.  (vgl.  oben  No.  ♦3953.)  —  A.  Sadons,  „S.  Augustini  de  doctrina 
christiana  libri  expenduntur,  seu  de  rhetorica  apud  Christianos  disquisitio^^ 
Par.,  Joubert.  96  S.  gr.  8.  und  „De  la  rh^torique  attribu^e  ä  Denys  d'Hali- 
carnasse'S  Ebend.  99  S.  gr.  8.  —  J.  C.  Barret,  „diss.  de  duplici  hominis 
substantia  et  utriusque  facultatibus*'.  Par.,  impr.'  de  Gros.  1848.  44  S.  gr.  8. 
und  „lätudes  philosophiques  sur  Dieu  et  la  cr^ation,  d'apres  la  Somme  de 
St.  Thomas  d'Aquin  contra  gentes,  pröc^d^es  de  quelques  notions  sur  la 
Philosophie  en  g^n^ral".  Ebend.  1848.  293  S.  gr.  8. 

[4302]  Tübingen.  Bei  der  k.  wOrtt.  Eberhard- Karls-Universität  wurde 
seit  unserm  letzten  Bericht  (Bd.  XIV.  No.  4663 — 67)  zunächst  als  Programm 
lur  Verkündigung  der  Namen  derer,  welche  in  den  letzten  drei  Jahren  zu 
Poctoren  der  Philosophie  promovirt  worden  sind,  die  Schrift  ausgegeben: 
„Constantinus  Porphyrogenitus  de  provinciis  regni  byzantini^  Liber  secundus, 
Buropa.  Accedit  appendix  aliorum  libellorum,  cum  civilium,  tum  ecclesia- 
•ticorum,  veterem  geographiam  cum  media,,  imprimis  byzantina,  illustrantium. 
Novis  curis  edidit  epistolamque  criticam  praemisit  Theoph,  Luc,  Fr.  TafeU 
Phil.  Dr.  Lit.  Antiq.  in  reg.  Univ.  Tubingensi  P.  P.  O.  etc.  Tubingae, 
typis  Fuesianis.  1846.  XXXVI  u.  56  S.  gr.  4.  —-  Zur  Feier  des  Geburts- 
festes des  Königs  V^ilhelm  von  V^ürttemberg  am  27.  Sept.  1847  schrieb  als 
Einladungsprogramm  der  ord.  Professor  in  der  philos.  Facultät  Dr.  F.  Ä. 
Quenstedt  die  Abhandlung  „Lepidotus  im  Lias  E  Württembergs**  (Tüb.,  Fties. 
1847.  18  S.  mit  2  lithogr.  Tafeln,  gr.  4.);  die  Festrede  hielt  der  Prof.  Dr. 
Wunderlich  „über  den  Grad  der 'Sicherheit  im  ärztlichen  Urtheile**. 

14303]  Bei  der  medicinischen  Facultät  erschienen  im  J.  1846  folgende 
nauguraldissertationen :  Fr,  Canz^  über  die  Verbreitung  der  Herztöne  bei 
physiologischem  und  pathologischem  Zustande  der  Herzorgane.  Tüb.,  Fues. 
22  S.  gr.  8.5  Thd.  Frolich^  die  Entzündung  der  Synovialhäute.  Ebend. 
39  S.  gr.  8. ;  Ado,  Grundler,  üb.  Congestionsabscesse  der  Wirbelsäule.  Ebend. 
28  S.  8.;  C.  Fr.  Höringy  über  die  purulente  Diathese.  Ebend.  35  S.  gr.8.; 
/.  W,  Lotterer,  üb.  die  Exarticulation  aus  dem  Kniegelenke.  Tüb.,  Muller. 
32  S.  gr.  8.;  Max  Merkle,  Uebersichts- Tabellen  der  wesentlichen  Symptome 
der  Brustfell-  u.  Lungenkrankheiten.  Tüb.,  Fues.  37  S.  gr.  8.;  JuL  Roger, 
Bdtrag  zur  Diagnostik  der  Pericarditis  u.  Endocarditis.  Stuttg.,  Kreuzer. 
18  S.  gr.  8.;  0.  D.  Seetzen,  üb.  spontane  Luxation  im  Hüftgelenke.  Tüb., 
Fues.  46  S.  8.;   C.   Wittmann,  üb.  Bleivergiftung.   Tüb.  28  S.  gr.  8. 

[4304]  Ferner  im  J.  1847:  C.  Gli,  Burger,  über  den  widernatürlichen  After 
und  die  zu  dessen  Heilung  vorgeschlagenen  und  ausgeführten  Methoden. 
Stuttg.,  Ebner  u.  Seubert.  VI  u.  86  S.  mit  2  lithogr.  Tafeln,  gr.  8. ;  C.  Hm. 
Eptingy  Beitrag  zur  Statistik  der  Pneumonie.  Tüb.,  Fues.  59  S.  gr.  8.; 
Joh.  Fohr,  die  Behandlungen  der  Urethralstenose  nebst  Angabe  einer  neuen 
Operationsmethode.  Würzb.,  Thein.  51  S.  mit  1  lithogr.  Taf.  gr.  8.;  Rho. 
Köhler^  der  Lungenkrebs.  Tüb.,  Krebs.  64  S.  gr.  8. ;  Alb.  Krais,  die  chirur- 
gische Anatomie  der  Ellenbogenbeuge  mit  besonderer  Rücksicht  auf  das 
Aderlassen.  Tüb.,  Fues.  31  S..  mit  2  lithogr.  u.  illum.  Tafeln,  gr.  8.;  Phil. 
Liaudet,  über  Resection  der  Fusswurzel-Knochen.  Ebend.  3'2  S.  gr.  8.; 
C.  Schmid,  über  die  künstliche  Erregung  der  Frühgebui^.  Ebend.  23  S.  gr.  8. 

{4305]  Bei  der  staatswirthschaftlichen  Facultät  erlangte  die  Würde 
eines  Doctors  im  Juli  1847  Hans  von  Mangoldt  aus  Dresden,  dessen  Inau- 
gural-Dissertation  u.  d.  Tit.:  „Ueber  die  Aufgabe,  Stellung  und  Einrichtung 
der  Sparkassen'«  (Zwickau,  ÜUrichsche  Buchdr.  1847.  72  S.  Lex.-8.)  aus- 
gegeben worden  ist. 

Druck  und  Verlag  von  F.  A.  Brockhaus  in  Leipsig. 
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